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Vorrede.

Das vorliegende Werk , die Frucht einer langjährigen

und mühevollen Arbeit , ist während des Druckes desselben

vielfach erweitert und zum Theil gänzlich umgearbeitet

worden ; dadurch sind aber , wie es auch nicht anders sein

konnte , manche Mängel und theilweise auch Widersprüche

entstanden, die mir mit Recht zum Vorwurf gemacht werden

könnten. Ich sehe mich daher genöthigt, die Entstehungs

geschichte des vorliegenden Werkes hier auseinanderzu

setzen .

Schon während meiner Knabenjahre lernte ich das an

gebliche «Volk der Ssabier » aus den Berichten des Mai

monides kennen, dessen Mittbeilungen bis auf die neuste

Zeit als die Hauptquelle für die sogenannte ssabische Reli

gion angesehen wurden . Durch Flügels Bericht über den

Fihrist el -' Ulûm ( in dem Jahresbericht der deutsch

morgenl. Gesellschaft für das J. 1845 , p . 58 ff.) erfuhr ich ,

dass ein Capitel dieses unschätzbaren Werkes ausschliess

lich von den Ssabiern handele . Ich entschloss mich so

gleich, jenes Capitel jedenfalls nach meiner Ankunft in Wien,

wohin ich zu reisen beabsichtigte , für mich zu copiren und

zwar in der einzigen Absicht, um meine Neugierde zu be

friedigen . Als ich im Frühling d . J. 1847 in Wien angelangt

war, rieth mir Hr.v. Hammer-Purgstall , - dessen Freund

lichkeit und Gefälligkeit gegen junge Orientalisten nicht genug
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hervorgehoben werden kann – , den Tårich el -'Hukamâ

des el -Qifthî nach den beiden Wiener Codd. zu ediren ,

was ich auch anfangs thun wollte . Als ich aber jenes Ca

pitel über die Ssabier näher angesehen hatte , erkannte ich

so fort die grosse Wichtigkeit desselben , obgleich es mir

damals noch nicht möglich war , die Tragweite jener Nach

richten einzusehen, was mir erst nach langem Herumtappen,

im Finstern, gelang. Ich entschloss mich daher, jenes Capitel

Behufs einer Herausgabe desselben nach den beiden Wiener

Codd . des Fihrist ohne Zögern zu copiren. Ausserdem be

nutzte ich meinen Aufenthalt in Wien , um die Biographien

der gelehrten Ssabier aus dem Tårich el-'Hukamâ zu co

piren und dergleichen andere Notizen über Ssabier nach

verschiedenen Wiener Handschriften zu sammeln.

Da mir aber bei der Uebersetzung jenes Capitels , die

ich bereits in Wien begonnen hatte ', in Folge der grossen

Verderbtheit des Textes der Wiener Codd . , fast unüber

windliche sprachliche, wie sachliche Schwierigkeiten ent

gegentraten , so fuhr ich fort, in andern Werken Nachrich

ten über Ssabier zu suchen. Ich lernte die Mittheilungen

Schabrastânis über den Ssabismus kennen und war er

staunt, hier eine ganz andere Art von Ssabiern und Ssabis

mus zu finden, als die, welche ich aus dem Fihrist kannte ;

ich rief die Mittheilungen des Maimonides über dieses

Thema in mein Gedächtniss zurück und fand zu meinem

noch grössern Erstaunen uralte Ssabier , gegen welche

schon der Patriarch Abraham gekämpft und gegen welche

1 ) Ich theille damals Hrn. v. Hammer meine Absicht, dieses Capitel zu ediren,

mit ; derselbe sagte mir aber nichts davon , dass er von jenem Capitel schon 1841

eine Uebersetzung geliefert habe , was ich erst ungefähr nach einem Jahre zufällig

erſuhr. Meine l'ebersetzung weicht von der des Hrn. v . Hammer sehr ab ; denn

Letzterer henutzte nur eine schlechte Handschrift des Fihrist , mir aber standen

dazu vier Mss. zu Gebote, unter denen zwei recht gut siod ; vgl . Bd. I. p . 79 f .
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die mosaische Gesetzgebung gerichtet sein soll. Kurz je mehr

Quellen ich kennen lernte , desto confuser wurde ich , und

als ich nach und nach auch die Untersuchungen der eurc

päischen Gelehrten über die «Sabäer» und den « Sabäismus»

näher kennen lernte , wurde das Maass der Verwirrung

übervoll und ich wusste nicht mehr, was ich mit allen jenen

Widersprüchen beginnen sollte . Ein glücklicher Augenblick ,

ein glücklicher Gedanke verschallte mir Klarheit ; ich kehrte

zu dem Punkte zurück , von dem ich ausgegangen war , in

der Ueberzeugung , dass die Nachrichten des Fihrist die

Grundlage und den Ausgangspunkt für meine Untersuchung

bilden müssten , dass es im Mittelalter zwei mit einander

oft verwechselte Arten von Ssabiern gegeben habe und dass

die Mohammedaner der spätern Zeit unter « Ssabiern » und

« Ssabismus» etwas Anderes verstanden haben , als die der

frühern Zeit.

Die Quellen , die mir damals zu Gebote standen , sind

folgende: Text Nr. I. , ein Theil der SS. 2-8 von l'ext Nr.

III. und zwar nach den böchst mangelhaften Mittheilungen

von Norberg ', dann Text Nr. IV-X . XII-XIV. XX - XXI.

XXIII – XXVI. XXVIII, XXXII. XXXIV. die SS. 1. 2. 9.

10. 11. von Text Nr. XXXVI. , S. 9. von Text Nr. XXXVII.

und die Texte Nr. XLIV. u. XLV. Bei der Unzulänglichkeit

dieser Quellen konnte ich es allerdings nicht, um so zu sagen ,

documentarisch nachweisen, wie die Begriffe « Ssabier »

und « Ssabismus) sich allmählich entwickelt hatlen ; da

gegen war mir die Entwickelung dieser Begriffe bei den mo

hammedanischen Schriftstellern überhaupt, eben so das Ver

hältniss der Quellen zu einander und der Werth einer jeder

derselben völlig klar. Ja ich konnte mir auch recht gut erklä

ren, wie eine so grosse Confusion in Betreff der Ssabier und

1 ) Vgl. Bd. II . p . XXXI.
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des Ssabismus sowohl bei mohammedanischen Schriftstel

lern, als auch bei europäischen Gelehrten entstehen konnte.

Meine Untersuchung beendete ich gegen Ende d . J. 1849 und

als ich mich im März d . J. 1850 einige Tage in Leipzig auf

hielt , hatte Hr. Prof. Fleischer daselbst die Güte , mit mir

den Text Nr . I. durchzugehen und Manches in meiner Ueber

setzung zu terbessern, wofür ich ihm hier öffentlich meinen

Dank ausspreche . Hr. Prof. Fleischer – der als Mensch

und Gelehrter nicht meines Lobes bedarf und den ich mit

wahrhaft kindlicher Liebe verehre empfahl meine Schrift

einigen Mitgliedern der Kaiserlichen Akademie der Wissen

schaften , und ich hatte in Folge eben dieser Empfehlung

die Ehre, im Sommer des Jahres 1850 fast das ganze Werk

der Kaiserlichen Akademie vorzustellen. Auf den Vorschlag

des seligen Hrn . v . Frähn dessen wohlwollendes Be

nehmen gegen mich ich nicht ohne rührende Dankbarkeit

gedenken kann trug die historisch - philologische Classe

der Akademie den Herren Akademikern Dorn und Kunik

die Prüfung des vorgestellten Werkes auf und zwar sollte

Ersterer als Orientalist sein Gutachten über die von mir

edirten Texte und deren Uebersetzungen, Letzterer aber

als Historiker und Ethnograph meine Untersuchung über

haupt beurtheilen .

In Folge des günstigen Berichtes der beiden erwähnten

Herren Akademiker beschloss die Akademie, meine Schrift

auf ihre Kosten zu veröffentlichen . Als ich im Februar des

Jahres 1851 hier angelangt war , rieth mir Hr. Akademiker

Kunik die damalige Ordnung der Capitel im ersten Buche

des ersten Bandes umzuändern und so meine Untersuchung

mehr nach der genetisch - historischen Methode auszuarbei

ten. Diesem gütigen Rath folgend , sah ich mich veranlasst,

das erste Buch des ersten Bandes hie und da umzugestalten.

Zugleich vermisste Hr . Kunik , wie dies aus seinem fast



VORREDE. XIII

ausschliesslich das erste Buch betreffenden Bericht " hervor

geht, in meiner Handschrift eine umständliche Untersuchung

darüber , wie die Begriffe « Ssabier ) und « Ssabismus»

sich allmäblich bei den Mohammedanern entwickelt hätten.

Diesen Mangel sah ich zwar selbst ein , allein bei den weni

gen mir damals zugänglichen Quellen war ich ausser Stande,

diesen Punkt näher zu erläutern .

Bei dieser Sachlage begann ich den Druck im Frühling

desselben Jahres und zwar wurde der zweite Band zu

erst gedruckt. Bis gegen Ende October desselben Jahres

wurde derText Nr. I. und der Commentar zu diesem Texte

(d . h. die ersten 23 Bogen des zweiten Bandes) abgedruckt.

Jetzt, nachdem bereits vier Jahre verstrichen sind, wünschte

ich , dass der Druck dieses Bandes erst beginnen möchte.

Die Ausarbeitung dieses Commentars hat mir unendlich viel

Mühe gekostet. Nicht hinlänglich mit der neuern archäolo

gischen Literatur vertraut, 'sammelte ich mühsam den gröss

ten Theil meiner Notizen direct aus den classischen Schrift

stellern und zwar zuweilen auch in solchen Fällen , wo die

betreffenden Stellen schon von Andern bereits vollständi

ger als bei mir gesammelt waren ; manchmal kam es aber

auch vor, dass mir gerade die Hauptstelle unbekannt blieb .

Wäre dieser Commentar noch nicht gedruckt, so würde

ich ihn jetzt auf eine ganz andere Weise bearbeiten , be

sonders aber würde ich ihn bedeutend abkürzen ; ich hoffe

aber , dass das darin von mir niedergelegte Material nicht

ohne Nutzen sein wird . Die Untersuchung über den Cultus

der Harrânier auf Grund der von mir zuerst mitgetheilten

1 ) Ursprünglich haben die Herren Akademiker Dorn uud Kunik einen gemein

schalllicben Bericht an die Akademie abgestattet. Hr. Kunik hat aber später den

selben ganz umgearbeitet und in dem Bulletin der Akademie ( Bull. hist . -philol. t . IX .

Nr. 13-17 , t . X. Nr. 13-16 ; abgedruckt in den Mélanges Asiat. t . I. p . 495 – 343 u.

p . 611-687) veröffentlicht.
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Quellen halte ich für nichts weniger als für abgeschlossen .

Die ausserordentliche Tragweite der hier mitgetheilten Haupt

quelle über den harrânischen Cultus ist mir wohl bekannt ;

aber eben so wohl weiss ich , dass man aus eben dieser

Quelle Folgerungen in Bezug auf ein Gebiet machen könne,

das ich nur vorübergehend berührt habe ; allein aus Gründen,

die ich Bd. I. p . 510 f. zum Theil angegeben habe, be

schränkte ich mich darauf, das Material zugänglich zu ma

chen und hie und da Andeutungen zum Verständniss des

selben zu geben , die , wie ich zu hoffen wage , für künftige

Forscher nicht ohne Nutzen sein dürften.

Nach dem Abdruck der ersten 23 Bogen des zweiten

Bandes wurde ich , theils durch Familienangelegenheiten ,

theils durch amtliche Beschäftigungen im Ministerium der

Volksaufklärung verhindert , den Druck fortzusetzen , so

dass derselbe auf längere Zeit unterbrochen wurde. Unter

dessen lernte ich die handschriſtlichen Schätze des hiesigen

asiatischen Museums näher kennen , die mir der Director

desselben, Se . Excellenz der wirkl . Staatsrath Hr. v . Dorn ,

mit einer höchst anerkennungswerthen Liberalität zu be

nutzen gestattete. Ich ging fast sämmtliche arabisch geschrie

bene Historiker und Geographen dieser Sammlung durch

und stiess dabei auf viele neue Notizen über die Ssabier

und den Ssabismus . Eben so benutzte ich die in diesem

Museum aufbewahrten handschriftlichen Lexicographen und

seltene Calcuttaer, Constantinopolitanische und Bùlâqer Aus

gaben von mohammedanischen Gesetzbüchern. Durch die

gütige Vermittelung der hiesigen Kaiserlichen Akademie der

Wissenschaften erhielt ich ferner einige Handschriften aus

der Leidner Bibliothek nebst Copien´von mehreren Stellen

aus verschiedenen arabischen Manuscripten derselben An

stalt zugeschickt. Nach und nach wurden mir einige Hand

schriften der biesigen Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek,
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des hiesigen orientalischen Instituts , Sr. Excellenz des Hrn .

Kasim -Bek , des Scheich Thanthawi und des Herrn Prof.

Ilminski zugänglich. Einige Stellen schickte mir auch Hr.

Prof. Gottwaldt in Kasan zu ; die Herren Reinaud und

Renan in Paris , eben so Herr Prof. Dozy in Leiden , Herr

Prof. Mehren in Copenhagen und Herr Jos. Müller in

Wien hatten die Güte, einige der von mir gesammelten

Texte mit Pariser, Leidner, Copenhagner und Wiener Hand

schriften zu collationiren . Meine Quellen wurden dadurch

bedeutend bereichert und Manches , was vorher nur als

Vermuthung von mir aufgestellt worden war, hörte auf eine

solche zu sein , mancher vorher unklare Punkt wurde mir

völlig klar und mein Gesichtspunkt überhaupt wurde da

durch sehr erweitert. Die Einleitung in die Quellen am An

fange des zweiten Bandes , welche zu einer Zeit gedruckt

wurde , wo die Zahl meiner Quellen noch sehr gering war,

hätte bei dem jetzigen Bestande derselben auf eine andere

und vollständigere Weise bearbeitet werden sollen , allein

ich hielt es nicht für absolut nothwendig, die Einleitung um

zudrucken , um so mehr , da ich über die übrigen in dersel

ben noch nicht besprochenen Quellen theils im 8. Capitel

des ersten Buches, theils in den betreffenden Anmerkungen

das Nöthige beizubringen nicht unterlassen habe.

Als der Druck von Neuem begonnen hatte , setzte ich

die Quellen bis zum 40. Bogen des zweiten Bandes fort.

Man wird mir den Vorwurf machen, dass die Quellen weder

chronologisch , noch überhaupt nach irgend einem festen

Princip geordnet sind . Allein dies hat zum Theil in zufälli

gen Umständen seinen Grund ; denn ein grosser Theil der

Quellen wurde von mir erst dann aufgefunden, als viele

derselben schon gedruckt waren ; so wurden z. B. die 'Texte

Nr. XL - XLIII. mir erst dann zugänglich , als die Texte Nr.

XXXVI–XXXIX. schon längst abgedruckt waren . Wo ich
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es konnte , babe ich die Quellen wirklich chronologisch ge

ordnet, so z . B. bei den Auszügen aus den Geographen,

Corân - Commentaren , Gesetzbüchern und Lexicographen.

Uebrigens ist hier nicht unbemerkt zu lassen , dass eine

streng chronologische Ordnung der vorliegenden Quellen

überhaupt weder möglich, noch allzu sehr erspriesslich sein

dürfle; denn erstens musste jedenfalls der so äusserst wich

tige und die ganze Frage aufklärende Text Nr . I. an die

Spitze gestellt werden , obgleich die Texte Nr. II . X. XII .

und die SS . 1. und 2. des Textes Nr. XXXVI . aus einer

frühern Zeit herrühren, und zweitens ist ja oft Jer Fall ,

dass gerade ein jüngerer Autor ältere Quellen vor sich

hatte und Ansichten über Ssabier und Ssabismus mittheilte,

die den ersten Jahrhunderten des Islâm angehören. Der

Mangel einer chronologischen Ordnung der Quellen ist übri

gens durch die chronologische Uebersicht im 8. Capitel des

ersten Buches zum Theil ersetzt worden .

Einen andern Vorwurf dagegen, der mir etwa gemacht

werden könnte , dass ich nämlich viele Quellen mitgetheilt

habe, die im Grunde nichts Neues sagen und nur Wieder

holungen von dem in andern Quellen Gesagten enthalten ,

muss ich entschieden zurückweisen; denn derjenige, wel

cher selbst derartige schwierige und verwickelte historische

Untersuchungen angestellt hat , wird aus Erfahrung wissen ,

dass manchmal irgend eine an und für sich unbedeutende

Variante, oder irgend ein eigenthümlicher Ausdruck, dessen

ein seiner Quelle sonst blind folgender jüngerer Compilator

sich bedient, geeignet ist , nicht nur den Standpunkt des

selben in der betreffenden Frage zu characterisiren, son

dern sogar den seines Zeitalters. Der geneigte Leser wird

sich übrigens überzeugen, dass es unter den von mir mitge

theilten Quellen kaum eine einzige giebt , die nicht wenig

stens einen relativen Werth hätte .
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Die Texte, welche aus den in Europa edirten Werken

geschöpft wurden , habe ich nicht im Original , sondern blos

in der Uebersetzung mitgetheilt ; einige wenige Ausnahmen

sind blos aus typographischen Rücksichten gemacht worden.

Dagegen sind die Quellen , welche aus Handschriften und

aus orientalischen Ausgaben , -
- die zum Theil noch seltener

als Handschriften sind , gesammelt wurden , im Original

und in der Uebersetzung und zwar mit Mittheilung fast

aller Varianten abgedruckt worden.

Nachdem fast alle Quellen abgedruckt waren , ging ich

nach einer abermaligen ziemlich langen Unterbrechung, die

durch ähnliche Ursachen , wie die oben angeführten , veran

lasst wurde , an den Druck des ersten Bandes. In Folge

meines Entschlusses aber, die Ordnung der Capitel im ersten

Buche dieses Bandes zu ändern , ferner in Folge der bedeu

tenden Vermehrung meiner Quellen , endlich in Folge der

Erweiterung meines wissenschaftlichen Gesichtskreises über

baupt , fand ich die erste Bearbeitung dieses Bandes nicht

mehr genügend , und ich entschloss mich , denselben völlig

umzuarbeiten; fast jedes Cap. bekam eine völlig veränderte

Gestalt, einige neue Cap. wurden hinzugefügt und manche im

zweiten Bande ausgesprochene Ansicht wurde hier zurückge

nommen oder modificirt. Zu gestehen , dass ich geirrt habe,

kostete mir nie Ueberwindung und ich habe ohne Bedenken

und ohne in meinem Innern zu erröthen , in den zuletzt ge

druckten Partien offen gestanden , dass ich da und dort ge

irrt habe und dass ich nach und nach eines Bessern be

lehrt worden bin : errare humanum est.

Das zweite Buch dieses Bandes ist in der jetzigen Um

arbeitung bedeutend abgekürzt worden, da ich wohl einsah,

dass es genügend wäre , die Existenz eines vielseitig ausge

bildeten Neoplatonismus bei den Harrâniern zu constatiren ,

II
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was in der jetzigen Redaction dieses Buches hinlänglich ge

schehen ist.

Die kurzen Anmerkungen zu den Texten Nr. II. bis zu

Ende , Bd . II . p . 637–796, sind erst nach Beendigung des

ersten Bandes , d. i . gegen Ende des Jahres 1855 gedruckt

worden. Auch diese Anmerkungen sind in der jetzigen Fas

sung vielfach abgekürzt worden und zwar desshalb , weil

das ganze Werk durch die bedeutende Zunnahme der Quel

len und durch die Erweiterung des ersten Bandes, ohnehin

einen unerwarteten Umfang erlangt hat.

Aus Mangel an Uebung in dem Lesen von Correcturen

sind leider , besonders in dem zuerst gedruckten zweiten

Bande , viele Druckfehler stehen geblieben ; dann ist auch,

wie bemerkt, manche im zweiten Bande ausgesprochene

Meinung im ersten Bande von mir modificirt oder zurück

genommen worden ; ich erlaube mir daher den geneigten

Leser zu ersuchen , keine Stelle zu benutzen oder zu

citiren , ohne vorher die betreffenden Nachträge und

Berichtigungen nachgeschlagen zu haben.

Ich bedaure, dass Viele , 'nach Durchlesung dieses

Buches sich getäuscht fühlen werden ; denn die meisten

Leser werden hier eine Untersuchung über den Ursprung,

die Verbreitung und das Wesen des Sterndienstes erwar

ten ', wovon hier fast gar nicht gehandelt wird ; allein diese

Erwartung dürfte nur darin ihren Grund haben, dass die mei

sten Gelehrten unter Ssabismus oder, wie man bisher ge

wöhnlich schrieb, Sabäismus ausschliesslich Sterndienst

1 ) Ja Hr. Renan erwartet sogar in seinem neusten Werke (Histoire générale et

système comparé des langues sémitiques, Paris 1853 , p. 239) , dass « l'obscure question

des rapports antiques de la race sémitique et de la race iranienne , dans le bassin du

Tigre et de l'Euphratev in meinem Buche « une solution aussi satisfaisante qu'il est

permis de la donner dans l'état actuel de nos connaissances de l'orient » finden

werde, eine Frage, die hier nur im Allgemeinen berührt worden ist.
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verstehen . Ich würde auch diesem Werke gar
nicht den dem

Inhalt desselben nicht vollkommen entsprechenden und an

und für sich nicht ganz passenden Titel : « die Ssabier und

der Ssabismus » gegeben haben , wenn ich nicht damit die

Absicht verbunden hätte , die bisherigen Ansichten über die

Ssabier und den angeblichen Ssabismus ein für allemal zu

beseitigen. Es wäre aber in der That im höchsten

Grade zu wünschen , dass der Ausdruck « Ssabier» als

Benennung einer religiösen Genossenschaft und

« Ssabismus) als Bezeichnung für irgend eine Reli

gion für immer aus der Wissenschaft verbannt wür

den ; denn die Mendaïten wurden zwar , wegen der häufig

von ihnen beobachteten Waschungen , von ihren Nachbaren

«Ssabier» genannt ; sie selbst nannten sich aber niemals

so . Es versteht sich aber von selbst, dass ihre Religion nicht

Ssabismus genannt werden kann, da die von ihnen beob

achteten Waschungen, derentwegen sie eben Ssabier ge

nannt wurden , nichts weniger als einen wesentlichen Punkt

ihrer Religion ausmachten. Die heidnischen Harrånier da

gegen nannten sich erst seit dem J.831 p. Chr. Ssabier und

zwar nur in Folge einer äussern Veranlassung ; ihre Re

ligion kann aus diesem Grunde gleichfalls nicht Ssabismus

genannt werden. Dass man aber vom 17. Jahrhundert

an bis auf die Gegenwart den Sterndienst Sabäismus

nannte, rührt vorzugsweise von einer grundfalschen

und ganz und gar verkehrten Etymologie dieses

Wortes her und beruht ausserdem auf missverstan

denen Mittheilungen des Maimonides und einiger

andern mohammedanischen Schriftsteller. Ich hoffe

daher, dass der Ausdruck « Sabäismus » oder « Ssabismus »

in Zukunft in keinem wissenschaftlichen Werke im Sinne von

« Sterndienst» oder als Bezeichnug für irgend eine Religion

gebraucht werden wird .
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Bei der Transscription der orientalischen Namen und

Wörter hatte ich vorzugsweise im Auge, die arabischen

Buchstaben nur durch solche lateinische zu transscribiren,

welche sich in jeder Typographie finden. Wie soll denn

sonst - um ein Beispiel von vielen anzuführen — nach

dem jetzt in Deutschland und Holland ziemlich allgemein üb

lichen Transscriptionssystem der arab . Buchstaben in einem

astronomischen Werke der Name des berühmten harrâni

schen Astronomen Thâbit ben Qorrah transscribirt wer

den , da in den allerwenigsten Typographien T's mit drei

Punkten oben und K's mit einem Punkte unten sich finden .

Ich transscribirte daher das arabische Alphabet auf folgende

Weise : 1 – a ( 1 hinter einem Consonanten – d ), ! –b , 3-1,

; —th (einfacher wäre ; -1 ) , - -9',-—'h (im zweiten Bande

häufig – h ) , s -ch , 3 - d, s - ds, s - r, ; - % , --s , i – sch,

0-5, - dh , b - th, 6–1z , c - ' a , ċ - 9 , 5 - f, 3-9 , 5 - k,

J - 1, 0 -m , ; -n , 9 - w (hinter einem Consonanten – d) und

: -; (hinter einem Consonanten – i). Die Buchstaben des

hebräischen und syrischen Alphabets habe ich nach dem

selben Systeme transscribirt , nur ist hier ) und -9.

persische S schrieb ich g .

V - 9. Das

Einen Theil der Aushängebogen habe ich meinem ver

ehrten Lehrer Herrn Prof. Movers und dem Herrn Prof.

Fleischer zugesandt. Ersterer schickte mir in Folge dessen

verschiedene interessante Bemerkungen zu und Letzterer

sandte mir einige wichtige Berichtigungen ; ich habe sowohl

jene wie diese, im Interesse des vorliegenden Werkes , theils

an passenden Stellen , theils in den Nachträgen mitgetheilt,

und der Leser wird mir sicher dafür dankbar sein. Ich möchte

übrigens jedem Autor, der sich nicht für unfehlbar hält und

der Autoritäten über sich erkennt, rathen, Aushängebogen

an gelehrte Freunde zu schicken ; denn ein Autor , der sich
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Jahre lang mit einem Gegenstande befasst, verliert manch

mal für gewisse Punkte die Unbefangenheit.

Die Hauptresultate dieses Werkes stehen , wie ich zu

hoffen wage, unerschüttert da ; wenn ich aber im Einzelnen

hie und da geirrt habe , so möge man mild und nachsichtig

sein ; denn an gutem Willen fehlte es mir Gottlob nicht.

Schliesslich drängt mich mein Herz , hier meinen Dank

gegen einen Mann auszusprechen, der zwar in keiner direc

ten Beziehung zu diesem Buche steht , dem ich aber sonst

unendlich viel zu verdanken habe ; ich meine den rühmlichst

bekannten Dr. Geiger in Breslau . Arm in jeder Beziehung

kam ich vor vielen Jahren nach Deutschland, einem Lande,

dessen Sprache ich kaum verstand und wo ich Niemand

kannte und von Niemandem gekannt war ; ich wäre vielleicht

geistig und physisch verkommen , aber jener edle Mann

nahm sich meiner väterlich an , hegte und pflegte mich

geistig und körperlich, und ihm vorzugsweise habe ich es zu

verdanken, dass ich die wissenschaftliche Stufe erreicht habe,

auf der ich jetzt stehe.

St. Petersburg im Januar 1856.

Der Verfasser.





ERSTES BUCH .

UNTERSUCHUNGEN

ÜBER DIE

ENTWICKELUNG DER BEGRIFFE

SSABIER UND SSABISMUS,

ÜBER DIE

MENDAÏSCHEN SSABIER

UND INSBESONDERE ÜBER DIE

GESCHICHTE DER HARRÀNISCHEN SSABIER

UND

DER STADT AARRÁN.

Cawolso! », dio Ssable . h





Cap. I.

Die Ssabier nach orientalischen Quellen und

die Entwicklung des Begriffs Ssabismus bei

den Mohammedanern überhaupt.

Der Gegenstand , der in dem vorliegenden Werke untersucht

werden soll , hat seit langer Zeit die Gelehrten Europas beschäf

tigt, ohne bis jetzt weder im Ganzen noch in irgend einem seiner

wesentlichen Theile auf eine befriedigende Weise auſgehellt wor

den zu sein . Ja , es giebt im ganzen Bereiche der Geschichte

kaum einen zweiten Gegenstand , über welchen so verschieden

artige, so weit auseinander gehende und einander so widerspre

chende Meinungen und Hypothesen zum Vorschein gekommen

wären . Die Ursache davon ist vorzugsweise in der bisherigen man

gelbaften Kritik der Quellen über die Ssabier und den Ssa

bismus zu suchen . Diese Behauptung dürfte vielleicht Manchem ,

dem der grosse Fortschritt der orientalischen Studien, wenn auch

nur im Allgemeinen , bekannt ist , gewagt erscheinen . Was uns

anbetrifft , so erklären wir uns die Mangelhaftigkeit der bis

herigen Behandlungsweise der obigen Quellen aus dem Entwick

lungsgange der bistorischen Kritik überhaupt und der sogenannten

orientalischen insbesondere .

Es ist allgemein angenommen , dass die historische Kritik

ihr Entstehen dem Zeitalter des Wiederauflebens der Wissen

schaften in Europa und der Reformation verdankt. Es ist indessen
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nicht zu läugnen, dass die eigentliche Begründung der historischen

Kritik , als einer Wissenschaft, ein Werk des 17. und noch mehr

des 18. Jahrhunderts ist . Zur Zeit , wo in Europa die Studien

über die Ssabier und den Ssabismus begannen, war zwar bei den

Männern der Wissenschaft der naive Glaube an die geschicht

liche Ueberlieferung des Alterthums schon stark erschüttert ; allein

selbst auch bei denen , welche die historische Kritik im Princip

anzuerkennen geneigt waren , war die Anwendung derselben eine

noch so beschränkte und so wenig consequente , dass alle Ver

suche , das Alter und das Wesen des Ssabismus zu bestimmen,

schlechterdings scheitern mussten. Dazu kam , dass die orientali

schen Studien eine Reihe von Generationen hindurch , bis etwa

gegen die Mitte der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, im

Allgemeinen nur für eine Hülfswissenschaft der Theologie an

gesehen wurden und dass in Folge davon der geschichtliche Ge

sichtskreis derer, welche auf den Namen von Orientalisten mehr

oder minder Anspruch machen durften, ein noch sehr enger war.

Erst- nachdem allmählich die orientalischen Studien eine selb

ständige Existenz erlangt hatten und es sich in Folge davon

immer deutlicher herausgestellt hatte , dass die bisherige Total

anschauung vom Orient eine einseitige und unhistorische

wäre, konnte man zu der Einsicht gelangen, dass zum Gedeihen

und schnelleren Fortschritt der orientalischen Studien zunächst ein

kritisches Erforschen der mohammedanischen Quellen

und eine schärfere Auffassung der Individualität der

einzelnen Völker des Orients , namentlich Vorderasiens, notb

wendig wäre . Was aber auch Ausgezeichnetes für die orientalische

Quellenkritik , so wie für die historische Ethnographie Asiens von

einzelnen französischen , englischen und andern Orientalisten und

Historikern geleistet sein möge , so ist es doch nicht zu bezwei

feln , dass man nirgends jenes Bedürfniss besser und umfassender

zu würdigen und zu befriedigen vermag , als in Deutschland , wo

die so emsig angebauten classischen Studien , die zahlreichen exe

getischen Arbeiten über die Denkmäler der althebräischen Lite

rator , die Wissenschaft der vergleichenden Linguistik und man
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nichfaltige historische Untersuchungen über die Völker des Alter

thums und des Mittelalters den kritischen Blick so sehr geschärft

baben und den Geist der Forscher immer mehr von den
eng

herzigen und befangenen Ansichten befreien, welche hauptsächlich

Ursache waren , dass man bis auf die neuere Zeit noch nicht tief

genug in das eigenthümliche Wesen der einzelnen Hauptnationen

und der übrigen Völker des Orients, namentlich Vorderasiens, ein

gedrungen ist.

Die Hauptquellen über die Ssabier und den Ssabismus sind

in arabischer Sprache abgefasst und die bei weitem überwiegende

Anzahl dieser Quellen rührt von Mohammedanern her. Den

Repräsentanten der mohammedanischen Gelehrsamkeit der spä

teren Zeit konnte es indessen nicht gelingen , das eigentliche

Wesen dessen, was sie Ssabismus nannten , genau zu bestimmen .

Es ging ihnen , als Orientalen, die Kritik der ihnen vorliegenden

Grundquellen und der historischen Compilationen ab . Ferner waren

sie bei der Betrachtung und Characterisirung einer so merkwür

digen Völkerindividualität, wie die der Ssabier, nicht im Stande, von

ihrem exclusiv mohammedanischen Gesichtspunkt zu abstrahiren .

Allein auch für europäische Gelehrte bot unser Gegenstand

von jeher nicht geringe Schwierigkeiten dar und zwar aus vier

Gründen, von denen besonders die beiden ersten Veranlassung zu

den verworrensten Ansichten und Aussagen bei den mohamme

danischen Schriftstellern selbst gegeben haben :

1 ) Es gab zwei verschiedene Genossenscbaften, welche den Na

men Ssabier führten und die ausser dieser Benennung mit

einander fast gar nichts gemein hatten .

2) Diese beiden Genossenschaften haben selbst absichtlich ihr inne

res und wahres Wesen zu verhüllen gesucht, was von einer

derselben ganz besonders geschah.

3) Diejenigen mohammedanischen Autoren , welche über die Ssa

bier und den Ssabismus berichtet baben , fassten nicht selten

– und zwar in Folge verschiedener Ursachev — ihren Gegen

stand falsch auf, so dass sie die verschiedenartigsten Dinge

unter einander mischten .
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4) Die Begriffe Ssabier und Ssabismus haben in der arabi

schen Literatur eine solche Entwicklung genommen , dass

die mohammedanischen Autoren in verschiedenen Epochen

darunter auch etwas Verschiedenes verstanden haben : Mo

hammed verstand nämlich im Korân unter Ssabiern etwas

ganz Anderes , als die meisten Mohammedaner des 3. und

4. Jahrhunderts der Heg'erah , während die Ansichten dieser

wiederum in einem grossen Contraste zu den Vorstellungen

und Ideen stehen , welche die mohammedanischen Autoren

der späteren Jahrhunderte sich von Ssabiern und vom Ssa

bismus bildeten .

Da die Quellen im Allgemeinen so verworren und dunkel sind

und da der Gegenstand unserer Untersuchung so sehr verwickelt

ist, so werden wir uns bestreben, im Ganzen , wie bei einzelnen

Punkten diejenigen Principien der historischen Kritik in Anwen

dung zu bringen, welche ruhmgekrönte Männer des deutschen

Volkes festgestellt haben und von hervorragenden Persönlichkei

len besonders auf dem Gebiele des griechischen und römischen

Alterthums mit Erfolg angewandt wurden. Der Standpunkt einer

leichtfertigen Kritik – wenn man überhaupt von einer solchen

sprechen darf einiger geistreichen Männer des vorigen Jahr

hunderts ist auf diesem Gebiete für immer überwunden, eben so

aber auch der einer entgegengesetzten Richtung , die am Buch

staben klebt und eine jede von den Alten überlieferte Nachricht

für baare Münze hält . Wenn aber schon die Griechen in ihren

Berichten über die Zustände und Verhältnisse anderer Nationen ,

die sie in ihrem Nationalstolz immer nur für Barbaren ansahen,

sehr oft unzuverlässig erscheinen , und wenn sie, wie man allge

mein zugiebt , bei der Zusammenstellung ungleichartiger Quellen

in der Regel auſ eine unkritische Weise verfuhren, so wird das

Gesagte in einem bei weitem höheren Grade von den Moham

medanern oder Orientalen überhaupt gelten müssen . Wer pur

einigermaassen das Verfahren mohammedanischer Schriftsteller be

obachtet hat, weiss, wie wir gegen die Berichte derselben miss

trauisch zu sein Ursache haben. Besonders ist ein solches Miss
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trauen da an seiner Stelle , wo es sich um Gegenstände und

Vorstellungen handelt , welche ausserhalb des beschränkten

mohammedanischen Gesichtskreises liegen und worüber

die mobammedanischen Schriftsteller nicht selten auf eine ganz

upklare und verworrene Weise sich aussprechen. Die Meinung

eines Einzelnen für die eines ganzen Volkes auszugeben , ist

bei ihnen etwas ganz Gewöhnliches. Hätte ein Araber Hegels

Werke lesen können , so würde er die Ansichten dieses Philo

sophen für die der Berliner überhaupt, oder für die der

Deutschen , für die der Ifreng ( Europäer ), oder gar für die

der Christen überhaupt ausgegeben haben. Irgend eine falsche

Tradition , irgend ein Korânvers, ja sogar ein missverstandener

Korånvers genügle für Manche unter ihnen, um Völker und Län

der zu erdichten , die nie existirt haben , die aber durch solche

Träumer in andere Bücher übergingen und mit der Zeit bei ihnen

in ächt historische Gestalten umgeschaffen wurden.

Wir dürfen daber die Nachrichten der Mohammedaner über

den Gegenstand unserer Untersuchung nicht ohne Weiteres so

auſnehmen , wie sie uns von ihnen überliefert worden sind. Es

liegt uns zunächst ob, jede Quelle an und für sich zu betrachten ,

durch Erforschung der äusseren und inneren Geschichte ihrer

Entstehung ihr Verhältniss zu gleichzeitigen oder früheren Quellen

anschaulich zu machen, um dann so ibren intensiven Werth bestim

men zu können. Wir dürfen uns aber dabei nicht auf die Unter

suchung der Quelle allein beschränken, sondern es gebührt sich

zugleich was bei Untersuchungen der Art oft zu wenig in

Anschlag gebracht wird – , die Individualität ihres Urhe

bers in Betracht zu ziehen und ihn namentlich als schrift

stellerischen Character zu würdigen . Wir werden daher

unser Augenmerk auf folgende Fragen mehr oder minder richten

müssen : Wober schöpfte dieser oder jener Autor seine Nach

richten ? Kannte er den Gegenstand seines Berichts aus eigner

Anschauung, oder nur vom Hörensagen , oder nur aus den Be

richten gleichzeitiger oder gar älterer Gewährsmänner ? Bildele

er sich zur Bezeichnung von Racen , Secten und gewissen Vor
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stellungen eine eigene Terminologie, oder benutzte er eine schon

vorhandene ältere , und verstand er unter den entlehnten ethno

graphischen , religiösen und anderen Terminis immer dasselbe,

was seine Gewährsmänner darunter verstanden ? War der Be

richterstatter vermöge seiner individuellen Bildung oder geistigen

Richtung überhaupt im Stande, seinen Gegenstand richtig aufzu

fassen und treu zu schildern ? Oder betrachtete und behandelte

er die Geschichte und das ganze Wesen fremder Völker oder

Andersgläubiger von dem einer bornirten mohammedanischen

Weltanschauung ? Und war diese Welt- oder Sacbanschauung

bei seinen Vorgängern und gleichzeitigen Glaubensgenossen all

gemein herrschend, oder erscheint sie bei ihm als eine rein in

dividuelle ? Trug er endlich geradezu seine eignen geschichtlichen

Theorien oder überhaupt subjectiven Ansichten in die von ihm

benutzten Quellen hinein und liess er sich in Folge davon bei

der Verschmelzung verschiedenartiger Quellen Anachronismen zu

Schulden kommen ?

Erst nachdem wir auf diese Weise, so weit diess in jedem

einzelnen Falle überhaupt möglich und statthaft ist , zu einer

klaren Ansicht über die Beschaffenheit und den Werth einzelner

Hauptquellen gelangt sind und uns auch über die Individualität

der Autoren eine möglichst bestimmte Ansicht gebildet haben,

werden wir mit Sicherheit an die systematische Behandlung un

seres Gegenstandes gehen und denselben in seiner reinen Objec

tivilät reconstruiren können. Indessen wird bei einem solchen

Gegenstande, wie der unsrige ist , die chronologische Aneinan

derreihung des historischen Stoffes , wegen fehlender positiver

Daten , nicht immer möglich sein ; allein unser Bestreben muss

stets darauf gerichtet sein , die Thatsachen , Erscheinungen und

ideellen Verhältnisse auf eine genetische Weise zu reprodu

ciren . Geleitet von einer solchen Tendenz wird es uns nicht ge

nügen , zu bemerken, dass dieser Autor Wahres, jener das Gegen

iheil davon berichtet habe, sondern wir werden da, wo es thun

Jich ist , auch die falschen und verkehrten Auffassungen und

subjectiven Ansichten der Berichterstatter als characteristische
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Momente der Ideenentwicklung einer bestimmten Epoche die

immer ihren Grund und ihre Ursache in gewissen Verhältnissen

haben betrachten, so dass selbst die vielfachen falschen Ety

mologien, welche die Araber vom Worte Ssabismus aufgestellt

baben, für uns den Werth von Quellen haben werden, die wir

nach ihrer genetischen Reihenfolge in unsere Untersuchung auf

zunehmen haben.

Zunächst aber wird es uns darauf ankommen , festzustellen ,

was die älteren , mittleren und jüngeren mohammedanischen

Quellen über die Ssabier und den Ssabismus berichten , wel

che Localität sie den Ssabiern zum Wohnsitze anweisen, welche

Sprache sie dieselben sprechen lassen , was sie zu verschiedenen

Zeiten unter Ssabismus verstanden und was die verschiedenen

einzelnen mohammedanischen Autoren sich unter diesem Namen

gedacht baben ; dann werden wir die occidentalischen und syri

schen Schriftsteller über die früheren und späteren Zustände der

Bewohner jener von den Mohammedanern den Ssabiern ange

wiesenen Gegenden befragen. Nachdem wir dies gethan haben,

müssen wir endlich sämmtliche uns bekannte Quellen uoter

einander vergleichen und mit einer jeden derselben, wo möglich

auf die angegebene Weise , verfahren : das Richtige und das Wahre

muss dann gefunden werden .

Wir haben versucht, unsere Quellen auf die angegebene Weise

zu behandeln und wir wollen nun den Inhalt derselben dem

Leser chronologisch vorführen und die allmähliche Entwicklung

des Namens Ssabier und des Begriffs Ssabismus bei den Mo

hammedanern auseinandersetzen , woran wir gleichzeitig unsere

durch aussermohammedanische Quellen und durch Combination

erlangten Resultate anknüpfen werden .

Griechen und Römer kennen weder die Benennung Ssa

bier , noch den Ausdruck Ssabismus. Zwar sprechen sie von

einer Völkerschaft der Sabäer ( Luquior, Eubul, Sabaei ) in

Arabia felix , aber diese sind in lautlicher , geographi

scher , religiöser und überhaupt historischer Hinsicht streng

von den Ssabiern der Orientalen , denen unsere Untersuchung
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gewidmet ist , zu sondern. Eben so sind die Sebaim (O'XD)

und die joqthanitischen wie die abrahamitischen Schebäer (x3W )

des alten Testaments, welche erstere mit denen der Allen iden

tisch sind, von den Ssabiern streng zu sondern . Ebenfalls fern

liegen uns die thracischen und äthiopischen Sapäer ( Eunuior,

Σάπαι und Σάπιοι) , die medischen Σαβαίοι βωμοί, die plhry

gischen Saber ( 301) und die altitalischen Sabiner , was

übrigens auch keines Beweises bedarf.

Auch die Byzantiner , die uns doch sonst manche werth

volle Nachricht über vorderasiatische Völkerschaften bieten , kennen

kein Volk Namens Ssabier.

Von griechischen und lateinischen Kirchenvätern ist nur Einer

aus dem 4. Jahrhundert zu nennen , welcher einen Namen , der

an den der Ssabier anklingt , kennt. Er gedenkt nämlich unter

den sieben samaritanischen Secten (uividers) auch der L &Sovuior,

Sebuäer ; allein diese Namensassonanz darf uns eben so wenig

verführen, wie die oben erwähnten, worüber übrigens unten noch

gehandelt werden wird .

Die älteren Armenier, welche Gelegenheit halten , für uns

verloren gegangene ältere und jüngere syrische Chronisten zu be

nutzen und welche überhaupt den südlich von ihoen gelegenen

Theil von Vorderasien bald mehr, bald minder in den Kreis

ihrer historischen Schilderungen zogen , haben in ihren bis jetzt

bekannten Geschichtswerken ebenfalls nie von Ssabieirn gespro

chen und sich niemals des Ausdrucks Ssabismus bedient.

Von den syrischen Chronisten und Kirchenvätern haben sich

werthvolle Schriften und Fragmente aus vor- und nachmoham

medanischer Zeit erhalten . In keinem derselben aber stösst uns

der Name der Ss abier auf und nirgends finden wir bei ihnen

den Ausdruck Ssabismus. Nur ein einziger syrischer Schrift

steller des 13. Jahrhunderts erwähnt den Titel eines ssabischen

von einem Ssabier verfassten Buches , welcher LA SOLLE

lägg? 14902 « Liber de religione Ssabiorum » lautet ; aber

eben derselbe Schriftsteller erwähnt sonst virgends den Namen
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Ssabier , und so oft er auch von den Ssabiern spricht, die den

Gegenstand unserer Untersuchung bilden , bezeichnet er sie nie

mals mit dem Namen Ssabier. Nur die Mohammedaner und

einige der unter denselben lebenden , öfters auch in arabischer

Sprache schreibenden und arabisch sprechenden Juden allein

sind es, die sehr oft von Ssabiern und Ssabismus sprechen .

Die Mohammedaner und die unter ihnen lebenden Juden allein

sind es daher , die uns auf folgende Fragen Antwort geben

können : Was ist der Ssabismus der Mohammedaner 1 ) und

welche Stellung nimmt er in der Geschichte ein ? Was verstan

den die Mobammedaner unter Ssabismus und welche Entwick

lung hatte dieser Begriff bei ihnen ? Wann traten die Ssabier

uud wann trat der Ssabismus in der Geschichte auf? Wo lebten

die Ssabier des Maimonides , der mehr als zwei Jabrhun

derte für eine der Hauptquellen unseres Gegenstandes angesehen

wurde , und die der übrigen mohammedanischen Schriftsteller ?

Welcher Abstammung waren sie ? Welchem Zeitalter gehören sie

an ? Zu welcher Lehre oder Religion bekannten sie sich ?

Die mohammedanischen Nachrichten über die Ssabier und

den Ssabismus gehören drei verschiedenen Epochen an , nämlich :

1 ) der Zeit von Mohammed bis zum Jahre 215—16 (der

Heg‘erah) oder 830-31 unserer Zeitrechnung;

2) der Zeit vom Jahre 215-16 bis gegen Ende des 4. Jahr

hunderts der H. oder der des 10. unserer Z.;

3 ) der Zeit vom Ende des 4. Jahrh . der H. oder des 10. Jahrh .

unserer Z. bis auf die neuere Zeit.

Mohammed erwähnt zuerst der Ssabier im Korân ? ) , aber auf

eine Weise, dass er dabei keine absoluten Heiden im Auge hat;

vielmehr versteht er unter seinen Ssabiern die einen höchst ver

1 ) Der Kürze wegen sagen wir schlechthin «Mohammedanern; wir ver

stehen aber darunter nicht nur die Araber, Perser und Türken , sondern auch die

unter den Arabern lebenden Juden , die mit dem Geiste und mit dem Sprach

gebraucbe der mohammedanischen Schriftsteller vertraut waren.

2 ) 2, 59. 5, 73. u. 22, 17.
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dorbenen chaldäisch - aramäischen Dialect sprechenden Mendai .

ten , die man in Europa gewöhnlich , wenn auch fälschlich,

Johannischristen nennt. Alle älteren mohammedanischen

Erklärer des Korâns haben jene korânischen Stellen , wo von

Ssabiern die Rede ist , auf die angegebene Weise aufgefasst; auf

dieselbe Weise deuleten auch manche der europäischen Ge

lehrten jene Ssabier des Korâns. Aeltere Traditionslehrer des

ersten und zweiten Jahrhunderts der Heg'erah sprechen dann und

wann von den Ssabiern des Korâns und die meisten von ihnen

rechnen sie geradezu zu denen, welche eine geoffenbarte Schrift

besitzen , d . h . zu den von den Mohammedanern tolerirten Völ

karn , wie z. B. Judlen und Christen , die sich auf ein geoffen

bartes Buch stützen . Selbst diejenigen Traditionslehrer jener

Epoche, welche dies nicht thun , bezeichnen wenigstens die Ssa

bier auf eine solche Weise , dass man in ihnen ohne Mühe die

chaldäischen Mendaïten oder die sogenannten Johannischri

sten erkennt. - Die mohammedanischen Historiker dieser

Periode, ja selbst die des 3. Jahrhunderts der Heg'erah sprechen

unseres Wissens überhaupt nicht von Ssabiern . Sollte sich aber

bei irgend einem mohammedanischen Historiker dieser Zeit eine

uns entgangene Stelle finden , wo von Ssabiern die Rede ist , so

ist hier unbedingt an die eben genannten Mendaïten zu denken.

Spätere Korânerklärer schwanken schon in der Auffassung der

korápischen Ssabier , indem nämlich die Einen sie so auffassen ,

wie die Korånerklärer der früheren Jahrhunderte , während die

anderen sie für Heiden ausgeben. Auch die späteren Tradi

tionslehrer und manche Schriftsteller des 4. ( 10. ) Jahrhunderts

sprechen geradezu von zwei verschiedenen Arten von Ssa

biern , von denen die Einen eine Art von Christen seien , deren

Religion ein Gemisch von Juden-, Christen- und Magierthum

bilde , die an Christus glauben und Psalmen lesen , die Anderen

aber die Prophetie und die Offenbarungsschriften gänzlich läugnen,

die Sonne und die Planeten göttlich verehren , mit einem Worte

heidnisch seien . Auch die Historiker des 4. ( 10. ) Jahrhun

derts sprechen oft von Ssabiern , theils aber sagen sie ebenfalls
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ausdrücklich, dass es zwei Arten von Ssabiern gebe, von denen

die Einen christliche Häretiker seien und in den Sumpf

gegenden beim Zusammenfluss des Euphrat und Tigris wohnen ,

während die Anderen Nachkommen der alten Heiden Mesopo

tamiens seien und in Harran und in Edessa wobnen , theils

schildern sie die Ssabier so prägnant und sprechen von ihnen so

bestimmt, dass sie bei ihren Schilderungen ohne Zweifel Heiden

ächten Schlages im Sinne haben , die unter ihnen in ver

schiedenen Gegenden Mesopotamiens lebten . Die späteren

Historiker dagegen , etwa vom 11. Jahrhundert an " , sprechen

schon von Ssabiern, mit denen der Patriarch Abraham in Ver

kehr gestanden habe, bezeichnen
fast alle heidnischen

Völ

ker des Alterthums als Ssabier , - während viele der älteren

Historiker dieselben Völker nur als Stern- und Götzen diener

bezeicbnen und entwerfen von der Religion derselben ein

höchst sonderbares, phantastisches
und confuses Bild . Woher rührt

dieser Unterschied ? Wie ist diese grosse Aenderung der Begriffe

Ssabier und Ssabismus vor sich gegangen ?

Ein Mann , der aller Wahrscheinlichkeit nach in der Stadt

Harrån in Mesopotamien ( 27, Charan der heiligen Schrift,

das durch die Niederlage des Crassus bekannt gewordene

Carrhae der Griechen und Römer) am Ende des 3. (9.) Jahr

hunderts der Hegerah gelebt und mit Ssabiern Umgang ge

pflogen hat , erzählt, dass es in dieser Stadt Leute gab , die

weder Mobammedaner, noch Juden , noch Christen , noch Magier

waren, und dass sie auf den Rath eines mohammedanischen Juristen

etwa im Jahre 215—16 (830—31) den korânischen Namen

Ssa bier desshalb annahmen , weil nämlich der Chalif el

1 ) Wir müssen bemerken , dass diese hier angegebenen chronologischen

Data nur im Ganzeo und Grossen gelten. Bekanntlich schreiben die mobamme

danischen Autoren sich öfters gegenseitig aus. Es kommt daher bei diesem

oder jenem Autor auf die Quelle an, die derselbe vor sich halte. Ein Autor des

15. Jahrhunderts konnte daher manchmal eine genauere Nachricbt miltbeilen, als

Einer aus dem 11. Jahrhundert , wenn er eine bessere und klarere Quelle vor

sich hatte .
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Mâm ûn sie zu dieser Zeit , als Anhänger einer Religion , die

zu keiner der geoffenbarten gehörte , verfolgte und aus

rotten wollte . Diese Aussage wird auch durch andere Nachrich

ten glaubwürdiger Historiker direct und indirect bestätigt. Wer

sind aber diese Leute in Harrân , die weder Juden , noch

Christen, noch Mohammedaner, noch Magier waren ? Zu welcher

Confession bekannten sie sich denn sonst ? Diese Leute in Har

rân , die sich von nun an Ssabier nannten , sprachen syrisch und

schrieben , wie uns vielfach berichtet wird , ihre religiösen und

einen grossen Theil ihrer wissenschaftlichen Schriften ebenfalls

syrisch , ja sie schrieben und sprachen sogar, – nach der Aus

sage eines in dieser Beziehung sehr competenten Richters —,

den besten und schönsten Dialect dieser Sprache und der syri

sche Styl eines berühmten Ssabiers wird als Muster eines vor

trefflichen Styls überhaupt bingestellt .

Diese Harraniter können also keine Fremdlinge in Harrân ,

sondern sie müssen mesopotamische Eingeborene gewesen sein .

Wir prüften sorgfältig die uns reichlich vorliegenden älteren

arabischen Quellen über den Cultus und die Religion dieser

Harraniter und wir fanden , dass dieselben gar nichts Anderes

als ächte syrische Heiden waren , dass sie durchaus keinen

eigenthümlichen, specifischen oder sectirerischen Cultus hatten, dass

sie durchaus keine ausschliesslichen Sterndiener waren ,

sondern dass ihr Cultus und ihre Götterwelt ganz denselben Cha

racter und denselben Typus hatte , wie der Cultus und die

Götterwelt der uns sonst ziemlich bekannten syrisch - heidni

schen Landesreligion , die durch die Invasion der Griechen und

Römer nur wenig modificirt wurden . Wir sammelten die Nach

richten der Alten über den Cultus der alten Bewohner Harrans

iu der Cäsarenzeit und verglichen sie mit denen der ältern Araber

über die Ssabier daselbst und wir stiessen in vielfacher Hin

sicht auf die grösste Uebereinstimmung, ja sogar auf eine völlige

Identität zwischen diesen zwei Classen von Nachrichten. Die

Kirchenväter, diejenigen sowohl, welche in griechischer, als auch

die , welche in syrischer Sprache schrieben , konnten nicht genug
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die Heiden in Harrån wegen ihrer Starrheit und Verstocktheit

schmähen, nannten desshalb Harrân ‘ Elanvorohıs und ' Enanvoy..

nólis (paganorum urbs), und ein christlicher Geschichtsschreiber

des 6. Jahrh. p . Chr. bezeichnet die Harraniter seiner Zeit als

Anhänger der alten Landesreligion , die zum Christenthum

nicht übergegangen seien . Auch die syrischen Schriftsteller der

mohammedanischen Zeit sprechen oft von diesen Harranitern : sie

nennen sie aber nie « Ssabier » , sondern immer schlechthin

«Heiden ". Ja , ein syrischer Autor des 13. Jahrhunders nennt

eben dieselben Harraniter in einem von ihm arabisch geschrie

benen Buche immer « Ssabier » , in einem von ihm syrisch ver

fassten Werke aber nennt er sie nie anders als schlechthin

« Heiden " . Ja, bei den Syrern der mohammedanischen Zeit war

sogar Harraniter und Heide synonym , wie in der späteren

Zeit bei den mobammedanischen Schriftstellern Harraniter und

Ssabier identisch war. Wir zweifelten daher nicht mehr, dass

jene Harrapiter , die weder Christen , noch Juden , noch Magier,

noch Mohammedaner waren und die nur desshalb einen korâ

nischen Namen annahmen , um der Verfolgung des Chalifen el

Màmûn zu entgehen , gar nichts anderes als Ueberreste

der altsyrischen Heiden des mesopotamischen Landes

waren , die sich in der anderwärts als bigott und fanatisch

heidnisch geschilderten Stadt Harran viele Jahrhunderte nach

der Entstehung des Islam erhalten haben.

Diese heidnischen Harraniter, die nur, um tolerirt zu werden,

einen fremden Namen angenommen haben , übten zuweilen, wie

unsere Quellen lauten , ohne alle Scheu ihren Cultus öffentlich

aus, hatten ihre Tempel, in denen sie ihren Götzenbildern Opfer

darbrachten und waren nicht auf Harrân allein beschränkt,

sondern bewohnten viele bedeutende Städte in der mesopota

mischen Provinz Diar-Modhar und siedelten sich nachher so

gar in der Hauptstadt des Chalifats, in Bagdad , und , wie es

scheint , auch in andern Ortschaften 'Iraqs an . Sie waren auch

keine gemeine unwissende Leute , wie die Ssabier des Korâns

(d . h . die heutigen Mendaiten oder sogenannten Johannis
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christen) oder die heutigen Reste der Heiden in Mesopotamien,

sondern sie nahmen durch die höchst ausgezeichneten Männer

und die glänzenden Talente, die aus ihrer Mitte hervorgegan

gen sind , eine sehr hervorragende Stellung unter den Moham

medanern ein und zeichneten sich durch ihre glänzenden Geistes

producte in fast allen Fächern der Wissenschaft aus. Viele von

ihnen waren mit der griechischen Literatur sehr vertraut und

waren , eben so wie die syrischen Christen des 3. u . 4. ( 9. u . 10. )

Jahrhunderts, die Vermittler zwischen der occidentalischen Wissen

schaft und den Mohammedanern ; ja, arabische Schriftsteller sagen

sogar von einem ausgezeichneten Ss abier , dass sie ohne ihn

keinen Nutzen aus den philosophischen Werken der Griechen

hätten ziehen können und dass nur seine Uebersetzungen die

einzig richtigen und correcten wären. Auch ihre Religion und

ihr Cultus bildelen vielfach den Gegenstand ihrer literarischen

Thätigkeit und so schrieben sie viele Werke sowohl über ihren

Ritus, als auch über ihre Religionsphilosophie, in welcher letzteren

sie, die mit der griechischen Literatur und der neuplatonischen

Philosophie vertraut waren, der Richtung der Neuplatoniker folgten.

Die syrischen Christen erkannten sie sehr wohl und gaben sie

für ihre alten heidnischen Feinde und Gegner aus ; sie sahen sie

daher immer nur für Heiden an , was sie auch in der That

waren . Die Mohammedaner dagegen, denen das syrische Heiden

thum , oder besser das Heidenthum überhaupt , nicht so genau

bekannt war , mochten sie wohl Anfangs wenig gekannt haben

und kümmerten sich zuerst wenig um diese Heiden in Harrân,

obgleich es in der älteren Zeit auch unter den Mohammedanern

Manche gab, die sie wohl durchschaut und schlechthin für Heiden

ausgegeben haben. So kam es, dass diese Heiden eine lange Zeit

hindurch von den Mohammedanern tolerirt wurden , ohne in ihrem

Cultus bedeutend gestört zu werden. Mit der Zeit aber gingen

den Mohammedanern die Augen auf und sie fingen an , die Ssabier

zu verfolgen. Diese aber sannen auf Mittel, um die Verfolgungen

zu hintertreiben . Grosse Summen, die an die mohammedanischen

Bedrücker vertheilt wurden , verschafften ihnen augenblickliche
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Ruhe. Um aber auf die Dauer geschützt zu sein , fanden sie es

für gut, vor den Mohammedanern ihr wahres Wesen zu ver

läugnen, und dies ist ihnen so vortrefflich gelungen , dass ihr

wahrer Character bis auf die neueste Zeit mit einem undurch

dringlichen Schleier verhüllt blieb . Die Mittel , deren sie sich zu

diesem Zwecke bedienten , waren verschieden . Sie suchten ihr

Heidenthum irgend wie zu verbergen und sich eine biblische

Färbung zu geben, wie es die Magier unter den Mohammeda

nern thaten , die ihre Avesta als von Abraham geoffenbart

vorgaben, und wie es viele andere ihrem Wesen nach heidni

sche Secten unter den Mohammedanern thaten und noch jetzt

thun. Die Elite der Ssabier , die sich durch achtungswerthe

Geistesproducte und besonders durch ihre Bekanntschaft mit

der älteren und jüngeren griechischen Philosophie ausgezeichnet

hatte, trug den Mohammedanern gegenüber einen nach neupla

tonischer Weise zugeschnittenen Monotheismus zur Schau und

wollte jenen einreden , dass die Gestirne und die Götzenbilder

eigentlich nur die Vermittler zwischen dem höchsten Wesen

und den Menschen wären, was die ssabischen Philosophen viel

leicht in der That glaubten, niemals aber die Masse der Ssabier.

Sie suchten ferner die Mohammedaner dadurch zu täuschen, dass

sie sich auf biblische Persönlichkeiten beriefen : so sagten sie

weil im Korån von Noa'h als Verkündiger einer Religion die Rede

ist, dass ihre Religion die Noa’hs wäre ; so machten sie aus

Hermes , Agathodämon u . 8. W., den Stützen des späteren ver

fallenen Heidentbums , einen Seth , einen Idris u. dgl . andere

biblische Autoritäten ; so beuteten sie endlich die biblische Er

zählung vom Aufenthalte Abrahams in Harrân aus und machten

einen ihrer Haupttempel zu einem Tempel Tara'hs , des Vaters

jenes Patriarchen, oder zu einem Tempel Abrahams selbst . Von

der Annahme eines fremden Namens in Folge einer äusseren

Nothwendigkeit wollten sie in der späteren Zeit nichts mehr

wissen und leiteten sich daher von einer völlig fingirten uralten

Persönlichkeit, Namens Sså bi her , der je nach den Umständen ,

bald der Sohn des biblischen Idris ( Enoch ), bald der Sohn

CHWOLSOHN , die Ssabier. I. 2
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eines ebenfalls fingirten Begleiters Abrahams, Namens Mâri , ge

wesen sein sollte. Ja sie beuteten sogar die philologische Bor

nirtheit der Mohammedaner , welche den Namen Ssabier von

ssaba , sich hinneigen , d . h . sich zum falschen Glauben hin

neigen, ableiteten, aus, indem sie sagten : ssaba heisse sich hin

neigen , d . h . sich zum wahren Glauben hinneigen, wesshalb

mancher von den Mohammedanern sie allerdings Lügner schalt.

Die Götzenbilder , die in der Blüthezeit des Heidenthums die

öffentlichen Plätze Harrâns geschmückt hatten und die während

der Verfolgung der christlichen Kaiser in das Innere der Tem

pel versetzt worden waren , wanderten in der späteren Zeit des

Islâm aller Wahrscheinlichkeit nach in die Tempelkeller und

dergleichen andere unterirdische Gebäude. Kam zu ihnen ein neu

gieriger mohammedanischer Reisender, so scheinen die Klügeren

es für gut gehalten zu haben , dies und jenes zu verläugnen

und zu verheimlichen ; die Naiveren aber gestanden ohne Scheu

ein, dass sie Opfer brächten , dass sie bei denselben verschiedene

Divinationen hätten , und sprachen sich überhaupt über ihre

mysteriösen Gebräuche in den Tempeln offen aus. Ihre grossen

Männer, die sich als Aerzte , Astronomen , Dichter , Geschichts

schreiber und Staatsmänner auszeichneten und die grösstentheils

von einem warmen Eifer für ihre Religion und ihren Cultus be

seelt waren , benutzten ihren Einfluss und ihre Stellung an den

Höfen der Chalifen und bei deren Grossen , um ihren Glaubens

genossen Duldung und freie Religionsausübung auszuwirken. Und

so existirten sie in treuer Anhänglichkeit an die Religion ihrer

Väter länger als ein halbes Jahrtausend nach der Entstehung des

Islâm fort, bis ein gros er Strom der Barbarei sich über Mittel

asien ergoss , der das ganze Chalifenreich überfluthele und auf

löste . Da erst verschwinden jene heidnischen Ssabier als solche

vom Schauplatz der Geschichte, vegetirten aber auch dann wahr

scheinlich noch eine lange Zeit unter irgend einem falschen Na- ,

men und existiren vielleicht zum Theil noch unter irgend einem

christlichen oder mohammedanischen Gewande : wenigstens ist

eine solche Annahme keine rein willkürliche.
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Wir wissen also , dass während der zwei ersten Jahrhunderte des

Islâm nur eine religiöse Genossenschaft den Namen Ssabier führte

und dass seit dem 3. Jahrhundert desselben eine zweite zum

Vorschein kam, die mit der ersten nur den Namen gemein hatte,

aber von ihr örtlich und historisch streng geschieden war und

auch geschieden wurde ; der Begriff Ssabismus musste demnach im

Laufe der Zeit eine erweiterte Bedeutung erlangen. Und so

war es auch ; denn während die ersten Traditionslehrer, von den

ersten Nachfolgern Mohammeds an bis auf die Zeitgenossen el

Mâmûns (215- 16 = 830-31 p. Chr.) , unter Ssabismus nur die

Lehre der Mendaïten oder der sogenannten Johannischristen

verstanden (d. h. nach ihnen: eine aus Christenthum und Magismus,

oder aus Judenthum und Magismius, oder aus Christenthum , Juden

thum und Magismus zusammengesetzte Lehre) , erhielt der Begriff

Ssabismus seit dem Jahre 215 ( 830) , wo die Heiden in Harrân

aus dem oben angegebenen Grunde den Namen Ssabier annabmen ,

bis etwa gegen Ende des 4. ( 10.) Jahrhunderts, eine ganz andere

Bedeutung. Die Astrolatrie war nämlich der Grundcharacter

des Cultus der harranischen Ssabier , die unter den Mohamme

danern überhaupt und vorzugsweise in Bagdad , dem damaligen

Hauptsitze der mohammedanischen Gelehrsamkeit , sehr bekannt

waren . Da nun zu jener Zeit Idololatrie mit Astrolatrie noch nicht

allgemein mit einander vermengt wurden, so sagten die Moham

medaner von allen den Völkern, von denen sie glaubten, dass sie der

Astrolatrie ergeben wären , wie z . B. von den vorzoroastri

schen Persern und von den Bewohnern der westlichen Länder

des Tigris und Euphrals überhaupt - : ihre Religion wäre die

der Ssabier gewesen . Sie sagten dies in der Regel aber noch

nicht von allen heidnischen Völkern der Erde , weil sie eben

damals Idololatrie und Astrolatrie noch nicht mit einander ver

mengten. Allerdings gab es auch in dieser Periode manchen

Schriftsteller, der die Grenzen des Ssabismus etwas weiter steckte :

so bezeichnete der Eine z . B. auch die Buddhisten als Ssa

bier und bei einem Andern ist Ssabismus mit Heidenthum

überhaupt identisch. Aber dies geschah aus besonderen Ursachen ,
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die wir an Ort und Stelle , wo wir von der Entwicklung des

Begriffs Ssabismus speciell handelo , näher angeben werden. Im

Allgemeinen aber hat man während dieser Periode nie men

daitische Ssabier mit barranischen Ssabiern vermengt , obgleich

sie von Manchen, hinsichtlich ihrer religiösen Richtung, mit Be

wusstsein identificirt wurden . Als Ssabier bezeichnete man da

mals also die heidnischen Völker der alten Welt, von denen man

glaubte, dass sie dem Sterpdienst ergeben gewesen wären, und

unter Ssabismus verstand man Astrolatrie . Ungefähr aber vom An

fange des 5. (11.) Jahrhunderts an , wo die Begriffe Idololatrie und

Astrolatrie in der Anschauungsweise der Mohammedaner zusam

menflossen und wo man unter Heidenthum überhaupt immer den

Sterndienst verstand, wurde der Name Ssabier auf alle heid

vischen Völker des Allerthums, mit Ausnahme der Magier, deren

Religion den Mohammedanern bekannt war, übertragen , so dass

dann Götzendiener , Sterndiener , Heide und Ssabier iden

tisch wurden . Der Begriff Ssabismus galt auch von nun an bei den

Mohammedanern als Bezeichnung für Heidenthum überhaupt und

alle heidnischen Völker der alten Welt wurden geradezu für Ssa

bier ausgegeben . Der Patriarch Abraham , von dem die älteren

mohammedanischen Traditionen nach korânischen Andeutungen

aussagen , dass er gegen die Heiden und das Heidenthum ge

kämpft habe, stritt nach den späteren Erzählern gegen die Ssabier

und den Ssabismus. Ssabier und Ssabismus hatte nun in dieser

Epoche dieselbe Bedeutung wie "Elānve (= pagani ) und 'Elan

viouós (= paganismus) bei den Kirchenvälern, und ein arabisch

schreibender Christ jener späteren Epoche übersetzt wirklich das

griechische ' Elanviouós seines Originals durch ävel, ess- Ssa

bijah = Ssabismus und " Elanves durch ügihall, ess- Ssa biûn

Ssabier , so dass wir mit vollem Rechte sagen können : das

Nomen gentile «Ssabier» ist , gleich vielen andern Völker

namen des Alterthums und des Mittelalters , im Laufe

der Zeit ein Nomen apellativum geworden.

Diese bis jetzt unerforscht gebliebene Entwicklung der Begriffe
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aSsabier ) und «Ssabismus» konnte natürlich von den mo

hammedanischen Autoren, welche nicht lange vor dem Sturze des

Chalifats oder nach dem Untergange desselben lebten und mit

dem wahren Wesen und der eigentlichen Beschaffenheit des Heiden

thums überhaupt wenig oder gar nicht bekannt waren, nicht richtig

aufgefasst werden . Dazu kam noch , dass die Kunde von dem

fingirten Monotheismus der Ssabier und die ganze neuplatonische

Richtung der hartanisch - ssabischen Religionsphilosophen sich da

mals immer mehr und mehr verbreitete, ferner, dass die Moham

medaner immer mehr und mehr die von den harranischen

Ssabiern absichtlich zur Schau getragene Verehrung alttestament

licher Persönlichkeiten für einen Ausdruck ächt religiöser Gesin

nung ansahen , und endlich, dass man in jener Zeit der um sich

greifenden Barbarei der Türkenvölker die mendaïtischen Ssabier

nicht mehr von den harranischen Ssabiern zu sondern verstand.

In Folge aller dieser Verhältnisse und Umstände mussten zuletzt

bei den Mohammedanern die verworrensten Ansichten von den

Ssabiern und dem Ssabismus aufkommen und einwurzeln , so dass

es uns nicht befremden darf, wenn wir diese Verwirrung nach

dem Wiederaufleben der Wissenschaften in Europa nicht nur fort

gesetzt, sondern sogar gesteigert sehen.

Um dem Leser die Hauptergebnisse unserer Untersuchung

vollkommen anschaulich zu machen und um ihm das Verständ

niss des folgenden Capitels, das die Geschichte des imaginären

Ssabismus der europäischen Gelehrten auseinandersetzen soll , zu

erleichtern , geben wir hier noch in ganz gedrängter Weise

eine Classification der verschiedenen Arten von Ssabiern und

Ssabismus .

a ) Historische Ssabier und historischer Ssabismus.

1 ) A ECHTE SSABIER oder chaldäische Ssabier des Korâns,

parsificirte chaldäische Heiden oder ausserchristliche

Gnostiker, die Vorfahren der heutigen Mendaïten oder

fälschlich sogenannten Johannischristen , welche unweit des

persischen Meerbusens wohnen, eine ganz corrumpirte Mund
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art des chaldäisch -aramäischen ") Idioms sprechen und

nur im Allgemeinen in den Kreis unserer Untersuchung ge

hören und von uns gezogen werden .

2) PSEUDOSS ABIER oder syrische Ssabier in Harrân,

Edessa , Raqgab , Bagdád u . s . w. seit dem Jahre 830-31,

Ueberreste der hellenistisch gebildeten altsyrischen Heiden,

welche als Ssabier ungefähr seit dem 12. Jahrhundert ver

schwinden , jedoch vielleicht noch irgendwo unter einem

andern Namen in Mesopotamien existiren . Diese Pseudossabier,

welche die feinste Mundart des syrisch - aramäischen Idioms

sprachen und schrieben, bilden den eigentlichen Gegenstand

unserer Untersuchung.

b) Fingirte Ssabier und imaginärer Ssabismus.

1 ) Völkerschaften und religiöse Genossenschaften , welche manche

mohammedanische Schriftsteller des 10. und der folgenden

Jahrhunderte für Ss abier in einem gewissen religiösen

Sinne genommen haben , wie z. B. die alten Chaldäer, die

vorzoroastrischen Perser, die Buddhisten u. dgl .

2) Völkerschaften und Secten des Alterthums und des Mittel

alters, welche von Arabern, Juden und Persern für S'sabier

in dem Sinne von Sternanbetern und Heiden ausgegeben

und später von europäischen Gelehrten zu historischen Ssa

biern gestempelt wurden .

1 ) Für diejenigen , welche mit der in der deutschen Literalar herrschenden

Eintheilung der semitischen Sprachen und Stämme nicht speciell vertraut sind,

fügen wir noch die Bemerkung hinzu , dass beide Classen der historischen Ssabier

zu dem aramäischen Zweige der Semiten gehören, welcher einst die Länder Syrion ,

Mesopotamien und Babylonien bewohnte , und dass wir endlich hier unter der

Bezeichnung « c haldäisch - aramäisch » dasjenige Idiom verstehen , in welchem

die Schriften der Mendaïten abgefasst sind und welches aller Wahrscheinlichkeit

nach einst von der semitischen Bevölkerung Babyloniens oder Chaldäas gesprochen

wurde. Dieses plattaramäische Idiom unterscheidet sich in grammatischer und lexi

calischer Hinsicht wesentlich von der syrischen Sprache , welche einst in Syrien

und im nördlichen Mesopotamien gesprochen und geschrieben wurde.
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Die Ssabier und der Ssabismus nach den An.

sichten der europäischen Gelehrten vom

Jahre 1601 bis auf die neuste Zeit.

Seit der Môreh-han-Nebûkim des Maimonides , welcher

bereits im 15. Jahrhundert in einer nach dem arabischen Original

gemachten hebräischen Uebersetzung gedruckt erschien , den christ

lichen Gelehrten in Europa näher bekannt wurde , erregten die

in dieser Schrift vorkommenden Nachrichten von den Ssabiern

ein reges Interesse, so dass namentlich seit dem 17. Jahrhundert

vielfache Untersuchungen und Forschungen darüber angestellt wur

den , welche die verschiedenartigslen Resultate zur Folge hatten .

Man beschäftigte sich um so eifriger mit diesen Ssabiern , weil

Maimonides die Lehren derselben für die ursprüngliche Quelle

vieler mosaischen Gesetze ausgegeben hatte , welche Ansicht dann

auch manche Gelehrte mit ihm theilten.

In diesem Berichte des Maimonides über die Ssabier und

ihre Lehren glaubte man einerseits viele chaldäische und jüdi

sche Elemente zu erkennen , andrerseits gestand man ein , dass

viele seiner Angaben unbekannt wären und einen fremdartigen

Character bätten . Später lernte man durch Pococke , Hyde

1. A. Berichte über die Ssabier kennen , welche aus arabischen
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Schriften geschöpft waren und Lehren enthalten , deren neuplato

nischer Character sich durchaus nicht verkennen liess. Nichts

destoweniger aber las man in eben jenen Berichten über die

Ssabier , dass die Religion derselben uralt wäre ; dass schon

Abraham mit ihnen verkehrt hälte ; dass ihre Religion einst über

die ganze Welt verbreitet gewesen wäre ; dass endlich ihre Reli

gion die Noa'hs gewesen wäre und dergleichen sonderbare Dinge

mehr, die man so wenig zu erklären verstand, dass noch Gibbon

schreiben konnte ") : « Die Nachrichten , die uns Hottinger,

Pococke u. s . w. mittheilen , erregen unsere Wissbegierde mehr,

als dass sie dieselbe befriedigten ), und ausserdem ein anderer

hochberühmter Gelehrter unserer Zeit verzweifelte, einen Weg

durch das Labyrinth dieser « Secte » zu finden , die vom grausten

Alterthum her bis auf die neuste Zeit in Persien , Arabien und

Syrien bestehe und Jahrtausende lang , von Abraham bis auf

unsere Zeit , sich erhalten habe.

Man glaube indessen nicht , dass jene Nachrichten der Araber

allein die Lösung der ssabischen Frage verzögert haben , oder

dass die maimonidische Characteristik des Ssabismus , welche

allerdings nach der bisherigen Auffassung desselben durchaus

unverständlich ist , für die Gelehrten der einzige Stein des An

stosses war. Unglücklicherweise werden in der Genesis ? ) vier

Stammväter , Namens X20 und xq , namhaft gemacht, deren

Nachkommenschaft irgend wohin nach Arabien ausgewandert

sein soll; ferner gab es ebendaselbst Sabäer , die Bewohner

von Arabia felix nämlich , - welche die Alten schon kann

ten ; dann spricht auch Mohammed im Korân von Ssabiern,

ügblad, ess - Sså biûn , die , wie man glaubte , ebenfalls in

Arabien gewohnt haben müssten ; endlich lernte man die Men

daïten kennen , die von den Europäern fälschlich als Johannis

christen,نيباصلا, Dezeichnet wurden und die ebenfalls Scabier

1 ) Geschichte des Verfalls des römischen Reiches u. 8. W. p. 1847, Aamk . Cº

ed. Sporscbil.

2) 10 , 7. 28. u , 25 , 3 .
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ess-Ssâbiûn , genannt werden. Welche von diesen allen , so

fragte man , waren nun die von Maimonides erwähnten Ssabier

und wer waren die von mohammedanischen Schriftstellern so oft

erwähnten Ssabier ?

Einen sicheren Anhaltspunkt in Betreff der eben aufgestellten

Fragen geben uns die mohammedanischen Autoren : sie identi

ficiren sehr oft die Ssabier mit den Harranitern , d . h. den Be

wohnern von Harran der Bibel oder Carrhae der Alten , woraus

man doch mit der grössten Sicherheit hätte schliessen können, dass

die Ssabier in Harrân (Carrhae) in Mesopotamien und weder

in Arabien , noch sonst irgend anderswo zu suchen wären . Dessen

ungeachtet wurde dieser Punkt fast ganz unbeachtet gelassen ; man

suchte lieber ein zweites Harrân oder Carna irgendwo am per

sischen Meerbusen auf und so entstand die heilloseste Verwirrung.

Während nämlich die Ssabier von den Einen bald da , bald dort

in Arabien gesucht wurden, glaubten die Anderen sie in Chaldäa

zu finden ; ja bis nach Indien hin forschte man nach ihren Spuren.

Und was wurde nicht alles aus den Ssabiern gemacht ! Bald sollten

sie ein grosses Volk sein , das über die ganze Erde ausgebreitet

gewesen wäre, bald aber sollten sie eine in der späteren Zeit ent

standene Secte oder Religionspartei repräsentiren. Viele Histo

riker handelten von ihnen ganz besonders und jeder Geschichts

schreiber der Philosophie , von Stanley bis auf Hegel , räumte

ihnen eine besondere Rubrik ein. Man verwechselte auch die

Ssabier mit den yormohammedanischen Arabern und nahm in Folge

dessen an , dass die Letzteren eine ziemlich ausgebildete Philoso

phie gehabt hätten . Ja man bildete besondere termini technici ,

indem man den Sterndienst mit Sabäismus bezeichnete , und dar

nach Wortformen , wie « sabäisch » und « sabäisiren » aufstellte, —

Formen, die Niemand auf eine vernünftige lexicographische Weise

hat erklären können . Und doch gab es nie Ssabier in dem

Sinne , in dem man sie gewöhnlich genommen hat. Und doch

waren die eigentlichen Ssabier nichts weniger als Sterndiener

und diejenigen , die sich so nannten , waren nichts weniger als

eine grosse oder kleine Nation, nichts weniger als die Repräsen
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tanten einer Secte im eigentlichen Sinne des Wortes oder irgend

einer eigenthümlichen Lehre überhaupt, die uns fremd und ganz

unbekannt wäre, nichts weniger endlich als ausschliesslich dem

Sterndienst ergeben. Eben so sind sie überall eher als in Arabien ,

wohin die Meisten sie versetzten, oder in Chaldäa zu finden , wo

man sie ebenfalls, und zwar mit etwas mehr Recht als dort, suchte.

Ehe wir indessen die Ansichten der einzelnen Gelehrten in

chronologischer Reihenfolge anführen , müssen wir noch die Be

merkung vorausschicken , dass wir es in unserer Uebersicht auf

keine Vollständigkeit abgesehen und dass wir überhaupt nur ge

legentlich solche literarhistorische Notizen gesammelt haben, nach

dem wir bereits zu den Hauptresultaten der vorliegenden Schrift

durch das Studium der handschriftlichen arabischen Quellen ge

langt waren. Es kommt am Ende nicht viel darauf an, ob einige

irrthümliche Meinungen mehr oder weniger hier aufgezählt wer

den , da dieselben immer einander mehr oder weniger ähn

lich sind .

Der grosse französische Humanist Isaac Casaubon richtete

bereits in einem Briefe vom Jahre 1601" an den Polyhistor

Joseph Scaliger unter andern Zornosidia auch folgende:

« Invenio apud Rambam (Maimonides) in praeclaro opere 7710

D'1237 multam mentionem cuiusdam populi , cuius alibi nomen

non legi: Zabios vel Zabeos vocat..... Doce me, obsecro, quae

haec gens fuerit. Ego Hebraeum codicem eius scriptoris vidi ad

huc nullum. Sabaeos esse non puto , qui Hebr. O'XD per D

non 3 aut 1. Arabs tuus Geographus de istis fortasse aliquid ».

Joseph Scaliger antwortete ihm darauf ? ) : « De Zabiis,

scito esse Chaldaeos ; " 23 , arab. iymo , Tzabin. Dicti a

vento Apeliote : quasi dicas Orientales ). Ein unglücklicher

1) J. Casauboni Epistolae, Hagae Com. 1636. Ep. 438, p. 523. « Ich ziehe

nach der Art der Alten, sagt Al. v. Humboldt (Kosmos 1, XIV) , die Wieder

holung derselben Worte (der citirten Autoren) jeder willkübrlichen Substituirung

uneigentlicher oder umschreibender Ausdrücke vorn ; wir wollen dasselbe thun,

80 weit es möglich ist.

2) Epistolae, Francof. 1612, p. 341.
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Gedanke denn die Araber würden Orientales viel natür

licher durch üglul, esch-Schårqijjůn , ausdrücken — , der

aber starken Anklang fand. Selbst Casaubon , der doch schon

mit richtigem Sprachgefühl eingesehen hatte , dass man jenen

Namen bei Maimonides nicht mit dem der arabischen Sabäer

der Alten verwechseln dürfte , liess sich von Scaliger verführen ,

wie man aus einem seiner Briefe an denselben vom J. 1602 er

sieht' ); « Docuisti me brevi charta, magne Scaliger, sagt er , quae

neque ipse invenire, neque ab alio discere poteram».

Auch dem Engländer Joh. Selden galt noch bei der Ab

fassung seines berühmten Werkes : De Diis Syris , Maimonides

als die einzige Quelle über die Ssabier , die er ebenfalls, nach

einzelnen missverstandenen Aeusserungen desselben, ohne Beden

ken mit den alten Chaldäern identificirte, und so führte er z . B.

aus dem Maimonides eine Stelle an , wo es heisst: « In more

erat Zabiis , daemonis sub Hirci formam se ostentantibus immolaren,

und fügt nach dem Worte « Zabiis » ; « seu Chaldaeis » hinzu .

An einer anderen Stelle versetzte er diese Ssabier des Maimonides

in das grauste Alterthum : « Aureas faciebant, sagt er nach Mai

monides, vetustissimi orientalium Zabii , seu Chaldaei....

effigies », und betrachtete die verschiedenartigsten Quellen des Mai

monides überhaupt als « vetustissima Asiaticorum monumenta » 2 ) .

In einer späteren Schrift 3 ) giebt er eine Definition der Ssabier des

Maimonides mit folgenden Worten : «... de Zabiorum ritibus, seu

de eorum qui Orientem maxime occuparunt omnimodis sacris ).

Darauf citirt er eine Stelle aus dem Araber Said Batricid (Euty

chius), nach welchem Zoroaster der Stifter der Religion der Ssabier

gewesen sein soll . Die Agricultura Nabathaeorum , ngay

14237, der Maimonides viele seiner Nachrichten über seine so

genannten Ssabier entnommen hatte , ist er , durch S. Thomas

1 ) I. c. epist. 443, p. 531.

2) De Diis Syris Syntagmata duo (zuerst gedr. Lond . 1617), ed. Wilkins, Bd.

II. Prolegg. cap . III, p. 227 , Synt. I, cap. II, p. 282 f.

3) De jure naturali et gentium juxta disciplinam Ebraeorum (Londini 1640.) 1,

2, 7. p . 210-212. ed . Wilk .
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u. A. verleitet, in Agricultura Aegyptiorum , 76237 07ay,

zu verwandeln geneigt.

Salmasius sagt " sehr unbestimmt : « Zabaei vel Zabii fuere

populi Mesopotamiae, quos cum Chaldaeis cunctim nominat Mai

monides in Moreh Nevochim ». Er theilt dann ihre Lehren nach

diesem Buche III , 29 mit und sagt zuletzt: « ........ Zabii illi

sunt Maimonidae, quos et cum Chaldaeis conjungit eodem loco . Ut

inde manifestum sit , eandem fuisse Zabaeorum et Chaldaeorum

doctrinam de astris , quod Dii essent . Oportet omnino istos

Zabios, O"3 , partem fuisse Chaldaeorum vel sectam , ut plures

fuere ». Er beweist dann aus Plinius und aus Strabo , dass

es unter den Chaldäern verschiedene Secten gegeben hätte und

bemerkt zuletzt : « Chaldaeorum igitur haec aiqeois sive secta

fuerit , de quibus narrat Diodorus ? ) , qui planetas Deorum tan

tum voluntatis ac decreti internuntios esse statuebant, non ipsos

deos , cum alii ut Zabii pro ipsissimis eos Diis haberent ». Er

leitet die Lehre der Ssabier oder Chaldäer von Zoroaster her,

sagt aber nichts über den Ursprung des Namens.

Bis dahin hatte man die Ssabier fast ausschliesslich nach der

Schilderung des Maimonides aufgefasst. Um die Mitte des 17. Jahrh .

aber erhielt die gelehrte Welt einen Vorgeschmack von dem Reich

thume der Nachrichten , den die Araber in Betreff der Ssabier bieten .

Zuerst erwarb sich in dieser Hinsicht ein grosses Verdienst der

Prof. Joh . Heinr. Hottinger in Zürich : er theilt zuerst Aus

züge aus dem arab. Fihrist mit, vermittelst deren unser Gegenstand

aufgehellt werden muss. In seinem Thesaurus 3 ) überschrieb er eine

Sectio : « De Chaldaismo , Gentilismo , seu Hellenismo» . « Ejus

antiquissima species est ? 27712y. Religio Nabathaea seu

Chaldaea. Religioni huic addicti fuere Chaldaei, Persae, et prae

ceteris Sabaei » . Er meldet darauf, dass die Araber häufig der

1 ) In der Vorrede zu seiner « de annis climactericis diatribe - (obne Seitenzahl).

2) Er meint wohl Strabo XVI. p. 739 ( s. ib .), Plin . VI, 30 , 6. und Diod .

II , 29 f.

4) Thesaurus philologicus. Tiguri 1649. p. 53-55 .
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Ssabier gedenken und fasst seine Meinung in mehreren Thesen zu

sammen . Es scheint ihm, dass ein innerer Zusammenhang zwischen

dem Aberglauben der Ssabier mit dem ‘Elanviouós der Kirchen

väter bestehe ; er behauptet dann unter Berufung auf Maimonides:

« Sabaeos, Chaldaeos, Nabathaeos , Charanaeos , quo ad ritus,

ceremonias, universamque superstitionem scriptoribus Arabicis esse

eosdem ». Er selbst zweifelt nicht im Geringsten an dem hohen

Alter der Ssabier und erwähnt , dass sie zu Mohammeds Zeit, wie

der Korân ausweise, noch existirt hätten und dass bei Moham

med ben Isaac — also im Fihrist - ein Verzeichniss ihrer

Oberhäupter stehe. Endlich vermuthet er, dass die Zigeuner von

ihnen herstammen . Bei einer solchen Vermengung von histori

schen und unhistorischen Ssabiern konnte Hottinger auch nur

wirre Vorstellungen von der Religion der Ssabier haben , die

nach ihm keinen anderen Gott , als die Gestirne , gehabt hätten.

Einige Jahre später handelte Hottinger nach arabischen

Autoren noch viel umständlicher von den Ssabiern . Unter an

dern theilt er den Bericht des Fihrist über die Annahme des

Namens «Ssabier» von Seiten der Harraniter zur Zeit el -Mâmûns

im arabischen Original mit. Obgleich es nun ausdrücklich in der

beigefügten lateinischen Uebersetzung heisst : « Atque sic nomen

hoc ab eo tempore sibi vendicarunt , neque enim ante in

Harran , et circumjacentibus locis populus erat , no

mine Zabaeorum notus », so verstand doch Hottinger dieses

chronologische Datum nicht zu benutzen. Er war einmal durch

Maimonides und seinen Kessaeus» irregeleitet und in diesem

Irrthume wurde er noch weiter durch den Fihrist bestärkt, wo

Chaldäer und Nabathäer einerseits, dann Charraniter , Chaldäer

und Ssabier andrerseits als synonym hingestellt werden. Hot

tinger gab daher dem uns hier angehenden Capitel" folgende

Ueberschrift: «De Religione Sabaeorum , Nabataeorum etc. vete

rum Arabum ). Auf dem Titelblatte der Hist. Or. wird diese

Religion noch näher bezeichnet. Der 3. Abschnitt soll nämlich

1 ) Historia Orieatalis. Tiguri 1651. p. 162-203. 2. Ausg. 1660. p. 245-308
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:

handeln : « De CHALDAISMO , seu superstitione Nabataeorum ,

Chaldaeorum , Charranaeorum etc. » Bei so wirren Ansichten von

dem Verhältnisse ganz verschiedenartiger Völkerschaften zu ein

ander konnte Hottinger es schlechterdings zu keiner klaren

Ansicht über das Wesen des Ssabismus bringen . Zeiten , Völker,

gute und schlechte, alte und neue Quellen wurden von ihm mit

einander vermengt. Ob die im Fihrist erwähnten Harraniter

Syrer , Bewohner von Carrhae in Mesopotamien , oder

Araber aus Carrae oder Carna am persischen Meerbusen seien,

weiss er nicht . « Puto tamen tulo nos asserere posse , utrosque

sacra babuisse communia ). Wie in seinem ersten Werke , so

erwähnt er auch abermals in seinem zweiten , dass Abraham

unter den Ssabiern erzogen worden und dass der Ssabismus

besonders nach Eutychius und Maimonides – einst weit und

lange verbreitet gewesen wäre. Solche ganz unlauteren Quellen

entnommenen Sätze , die für ihn den Werth von historischen

Dogmen hatten , waren wohl eine Hauptursache davon , dass er

auf Harrân und die Harraniter, worüber er doch so viel Neues

mittheilte, kein besonderes Augenmerk richtete , und dass er seine

Ansicht über den Namen und die Abstammung der Ssabier in

folgender Weise formulirte : « Sabaei , sunt posteri Sabae , filii

Chusi , Chami nepotis , Arabiae felicis incolae » , vor deren

Vermengung mit den Ssabiern schon Casaubon gewarnt hatte.

Die verschiedene Schreibweise beider Namen im Arabischen soll

nach Hottinger auf die Rechnung von Mohammeds Unwissen

heit kommen.

Hottingers unmittelbare Nachfolger ahnten ebenfalls nicht,

welch einen wichtigen Fund derselbe im Fihrist gemacht hatte .

Man kümmerte sich nicht um solche chronologische und ähnliche

Anhaltspunkte, sondern hielt es für bequemer , die bekannten

Nachrichten über die Ssabier vor ibrer kritischen Sichtung in

Systeme zu bringen. Dies that unter Andern der Engländer

Thomas Stanley, der in seiner Geschichte der Philosophie )

1 ) « The History of Philosopby" , erschien in London zuerst 1655 – 60. Lat.

Uebersetzungen : Lips. 1711 (Pars XIIJ. et XV.), Venet. 1733. Besonders abgedruckt
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einen ganzen Abschnitt « de Sabaeorum Philosophisp mit allerhand

Träumereien anfüllte , wobei ihm Hottingers Werk als historische

Grundlage diente. Stanley hielt daher ebenfalls seine «« Sabaei»,

die er natürlich von den historischen und unhistorischen Ssabiern

der arabischen Autoren nicht zu sondern verstand , für die Be

wohner von Arabia felix und verwies dabei auch auf Hiob 1 , 15.

Harraniter heissen sie , meint er , nach der Stadt Carrae am

persischen Meerbusen , so dass diese Carräer den arabischen Sa

bäern benachbart gewesen wären ; doch hatte schon Plinius ,

was Stanley sehr wohl wusste , die Bewohner jener Stadt von

den Carrhäern Mesopotamiens unterschieden . Da es nun aus

drücklich bei Stanley beisst : «Arabes hoc est Sabaein, so ver

steht er natürlich unter seinen sabäischen Philosophen Araber,

die schon aab antiquissimis temporibus » gelehrte Männer und

Naturphilosophen gehabt haben sollen. Was aber dieselben ge

lehnt haben, weiss er nicht zu sagen, obgleich er sonst die Lite

ratur der harranischen Ssabier und der alten Chaldäer für ein

Produet seiner Sabäer ausgiebt.

Pococke " ) theilt die Nachrichten und Etymologieen der

Araber über die Ssabier mit , entscheidet sich aber für die Ab

leitung vom hebräischen 8 , « Saba, Exercitus... quasi Dow77823,

Excercitus coelestis cultores » und hält die Ssabier nach Abûl

farag ) für Chaldäer. Er theilt dann noch Einiges über ihre

Lehren nach Schahristâni , Maimonides und Abûlfedà mit

und bemerkt , dass er desshalb über die Ssabier ausführlich ge

sprochen habe , weil nach Ersterem auch die Araber zum Ssa

bismuş sich bekannt hätten und nach Letzterem die ssabische

Religion und Secte sehr alt und einst über die ganze Welt ver

breitet gewesen wäre. Er spricht sich weiter nicht aus, wer die

Ssabier eigentlich waren , wann und wo sie existirten .

Zu derselben Zeit aber, wo durch Hottinger jenes wichtige

in Stanleii Historia philosophiae Orientalis. Recens. J. Clericus. Amstelod. 1690.

p. 114-128 .

1 ) Specimen hist. Arab. p. 142 ff. ed. alt.

2) Hist. Dyn. p. 281.



32 Buch I. Cap. II .

chronologiscbe Datum in Betreff der Harraniter bekannt wurde,

kam eine neue , ganz unerwartete Kunde von unbekannten Ssa

biern nach Europa. Sie ging zwar zunächst von den Portugiesen

aus , welche unter den Europäern zuerst am persischen Meer

busen Handelsstationen errichteten ; doch blieben ihre Nachrichten

über jene Gegenden dem übrigen Europa ziemlich unbekannt,

bis Italiener und Franzosen ihre Reiseberichte veröffentlichten .

Ein römischer Nobili , Namens Pietro della Valle , und nach

ihm der Sieur de la Boullaye- le -Gouz hatten während des

dreissigjährigen Krieges auf ihren Reisen in Asien auch die Men

daïten unweit des persischen Meerbusens besucht. In ihren Reise

beschreibungen , die um die Mitte des 17. Jahrhunderts erschienen ,

meldeten sie nur , dass die Mendaſten bei den sie umgebenden

Mohammedanern noch den Namen Ssabier führten . Dasselbe be

richtete in einem i . J. 1652 zu Rom erschienenen Buche der

Missionär Ignatius a St. Josepho. Keiner dieser drei Männer

dachte aber daran, diese neu aufgefundenen chaldäischen Ssabier

mit den ihnen vielleicht nicht bekannten Ssabiern der arabischen

Autoren und des Maimonides in Verbindung zu bringen. Auch

Hottinger hatte dieser modernen Ssabier in den zwei Ausgaben

seiner « Historia Orientalis ) noch nicht erwähnt. Wohl aber gab

schon die erste Ausgabe seines Werkes Veranlassung , dass

dieselben in die europäische Wissenschaft Eingang fanden und

von da an bis auf die Gegenwart eine Menge Gelehrten auf neue

Irrbahnen leiteten .

Abrahamus Ecchellensis , von Geburt ein Maronit, wurde

um 1640 nach Rom gerufen, wo er als eifriger Katholik im Geiste

der damaligen Zeit gegen protestantische Gelehrte zu Felde zog.

Unter andern hatte er es darauf abgesehen , den Bearbeiter der

aHistoria Orientalis » als einen stümperhaften Kenner des Arabi

schen hinzustellen. Er that dies in einem Werke , dessen erster

Theil an der Spitze des Titels : « Eutychius vindicatus » trägt. Im

zweiten Theile " , unterwarf er die Quellen und Untersuchungen

1 ) Do origine nominis Papae. Pars altera. Romae 1660. p. 310-336 .
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Hottingers über die Ssabier einer umständlichen Prüfung. Ueber

den jedenfalls verdienstvollen Hottinger konnte der ziemlich

belesene Maronit nicht genug spotten , der sich einbildete, das

ssabische Räthsel vollkommen gelöst zu haben, während er doch

eben so wie Hottinger im Finstern tappte. Ja , er hat die schon

damals bestehende Verwirrung hinsichtlich der Ssabier der Araber

noch dadurch bedeutend vermehrt, dass er die heutigen Ssabier

auf eine sehr unkritische Weise in den Kreis der Forschungen

hineinzog. Die Sabäer in Arabia felix wusste er allerdings auf

sprachlichem Wege von den Ssabiern zu sondern, doch entschied

er sich triumphirend für eine aus späteren arabischen Quellen

entlehnte Ableitung des Namens der Letzteren : « Ex his ergo

patescit, Sabaitas ... esse ... posteros Sabi, filii Adrisi» (d. h .

Henochs), wobei er den groben Fehler beging, dass er eine Person

zum Ahnherrn der Ssabier machte, die gar keine historische ist

und überhaupt erst zu einer Zeit fingirt worden ist , wo es schon

seit mehreren Generationen zweierlei Arten von Ssabiern gab.

An die Ableitung des Namens von einem Eponymus knüpft er

aber noch andere Fictionen : « Constat .. Sabaitas , originem

duxisse a Sabi filio Adrisi, et cum nomine religione quadam

imbutos fuisse , et caeremoniis. Horum autem religionem et

instituta eadem fuisse, ac antiquorum Chaldaeorum, praeter alios

scribit Barhebraeus ), wobei er nur übersieht , dass Barhebräus

gerade an der von ihm ausgeschriebenen Stelle ganz ausdrücklich

berichtet, dass der gelehrte Ssabier Tbâbit ben Korrah in Harran

seine Werke , « de iis, quae attinent ad Sabaitarum religionem »,.

in syrischer Sprache abfasste. Allein die Existenz von mo

dernen Ssabiern war für den Maroniten ein Stein des Anstosses.

Um zu beweisen , dass die Religion der Ssabier , wie sie arabi

sche Autoren schildern , in der That die altchaldäische gewesen

sei , berief er sich nicht nur auf orientalische Schriftsteller , son

dern auch ausdrücklich auf die Aussagen von Mendaïten , mit

denen er in Rom zusammengetroffen war. Die Wohnsitze der

Mendaïten im alten Cbaldäa, ihre Mundart, welche dem gelehrten

Syriasten eine chaldäische zu sein schien , ihre heidnischen Nei

3
CHWOLSOHN , die Ssabier. II .
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gungen und Tendenzen , der Inhalt ihrer astrologischen Bücher,

Alles das führte ihn zu dem Schlusse, dass er in den Men

daſten die Nachkommen jener ssabischen Heiden der arabischen

Autoren vor sich hätte , welche, wie er sehr wohl wusste , auch

die (heidnischen) Griechen, Römer, Aegypter und Syrer zu Ssa

biern der Religion nach gemacht hatten . So hatte der Maronit

sich eine dem Scheine nach ächt historische Vorstellung von den

Ssabiern gebildet , die aber nur blenden und die Frage nicht

entscheiden konnte, weil er sich um den eigentlichen Kern der

selben gar nicht gekümmert hatte .

Bochart gedachte in seinem Hierozoicon der Ssabier nur

nebenbei : « Et in Maimonide, " 23, Tsabii, id est , Ethnici apud

Arabes et Chaldaeos , daemones existimabant hircorum habere

formam ) . Kämpfer (s . unten p . 45 , Note 2) spielt indessen

darauf an, als hätte Bochart den Namen der Ssabier von 823

(exercitus ) abgeleitet. So viel ist gewiss, dass er die Sabäer in

Arabia felix, über welche er in seiner Geogr. sacra ausführlich

handelt, nicht mit den Ssabiern zusainmengeworfen hat. In dieser

Schrift liest man hinsichtlich der Ssabier . nur folgenden Passus :

Quam (hircinam formam ) fuisse Daemonum formam credidere

O " 3 , Zabij , ut author est Maimonides , quia diabolus ea

specie saepe se praebet conspiciendum » , was jedoch später zu

einem seltsamen Einfalle Veranlassung gegeben hat " ) .

Bei dem Holländer Golius , der in arabischen Handschriften

ungemein belesen war und fast alle wichtigeren Berichte der

Araber , selbst die des Fihrist nicht ausgenommen , über die

Ssabier kannte, findet man schon einige überraschend lichte Blicke ,

die aber zugleich durch herkömmliche Irrthümer verdunkelt wer

den . Er machte unter andern darauf aufmerksam ? ) , dass die

Araber unter wille ( Chaldaei) «peculiariter», diejenigen

verstanden hätten , « qui venerabantur stellas , et Terrae genios.

1 ) S. Bochart , Hieroz. ( Lond . 1663 ) 11. 5. 7. p. 825 des Tom. III. der

Ausg. von Rosenmüller, Geogr. sacr. Lib . I. Cap. 18. Cadomi 1651. p. 483.

2) In den Noten zu seiner Ausgabe der Elementa astronomica des Al

farganus. Amstelod. 1669. p. 17. u . 251 .
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salarum , quiةباصلاUrlssectae Sabaicae ,sive,ةيباصلاةنيدم

Ita ut hoc non tam gentis nomen illis sit , quam sectae : quae

etiam guilty aslad ), Sabae, et Harranii dicuntur : quoniam

summum tribunal ac primarium templum habebant in Mesopo

tamiae urbe Haran, sive Carris ».— « Dicebalur (die Stadt Harrân)

, ,

nempe exercitum Coeli et sidera colebant , tanquam Numina

seu divinis animata mentibus ; religionis suae antiquitatem inde a

Noacho repetentes. Nimirum ab eo inde tempore initium illa cepit,

mater omnis alterius Idololatriae ». Dies aber hätte den

Mohammed nicht verhindert, den Ssabieru dieselben Rechte, wie den

Juden und Christen , zuzugestehen , weil sie auch zu den Schriftbe

sitzern gehörten. Von den Mendaïten , als den Nachkommen dieser

korânischen Ssabier, scheint er noch nichts gehört zu haben ; da

gegen aber führt er mehrere berühmte ssabische Gelehrte aus

Harrân an und an die Nachricht, dass die Ssabier in Harrân ihr

a primarium tribunal et delubrum » hatten , knüpft er die richtige

Bemerkung an : « ita ut gentile nomen ole , Haranita , saepe

usurpari soleat pro silo, Sabius seu Sabita , qui est stellarum

cultor» . Diese unglückliche Etymologie aber war wohl zum Theil

Ursache, dass weder Golius selbst, noch die, welche ihn und Hot

tinger später benutzten, die chronologische Angabe des Fihrist

der Beachtung würdigten.

John Marsham scheint durch ein falsches Verständniss einer

Stelle Bocharts (s . oben p. 34, Note 1 ) auf eine höchst sonder

bare Idee hinsichtlich der Ssabier des Maimonides verfallen zu

sein " ) . Fourmont (s.p. 50 , Note 1 ) schreibt nämlich : « Tsabiim

veut- il dire autre chose que Caprarii ? c'est l'étymologie qu'en

donne Bochart (Géogr. sacrée , liv. I. ) et il semble que Marsham

n'ait eu en vûe que de la confirmer, lorsque parlant de la ville

de Mendės en Egypte, dont toute la contrée adorait le Bouc, et

1 ) Chronicus Canon , Aegyptiacus etc. Londini 1672. Jablonski citirt die bier

von Fourmont angeführte Stelle nach der Edit. Franck. p. 162. u . 203 .
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à l'occasion du passage de Moyse, Non sacrificabunt amplius

sacrificia sua pilosis post quos fornicati sunt , il se per

suade que Maimonides par Sabiens, n'a indiqué que ces Egyp

tiens de Mendès : « Zabiorum autem nomine Egyptios ,

maxime Mendesios , intelligere videtur» . Ausser Four

mont hat später noch Jablonski diesen Schluss Marshams

benutzt.

Theoph. Gale soll nach Ouseley , der ihn « an excellent

old English author » nennt, in folgender Weise sich ausgesprochen

haben ' ' : « The Sabeans or Zabii , Chaldaeans , Nabathaeans,

and Charaneans, were as to rites, ceremonies and al superstitions

worship the same ) , worin er Hottinger folgt.

Der Holländer Dapper hat in der einen ?) von seinen rohen

Compilationen auch eine Menge von Nachrichten über die Ssa

bier zusammengestellt. Gewährsmänner waren für ihn der Fihrist,

Maimonides und Schahristâni, doch kannte er sie nur aus den Schrif

ten der ihm gleichzeitigen Orientalisten , wie Pococke , Hot

tinger u. s . w . Ausserdem benutzte er die Schilderungen Pietro

della Valles und der Missionäre von den Mendaïten. Auf diese

Weise brachte er allerdings ein sehr reichliches Material zusam

men , das aber ohne die geringste Kritik von ihm zusammen

gestellt wurde. Selbst das , was die Gelehrten schon richtig er

kannt hatten , wurde von Dapper wieder aufs neue confundirt.

Der ganze Abschnitt ist mit einem Worte ein Monstrum. Nur

selten sind je wieder die Ssabier des Maimonides , Schahristâni's

u . A. mit den Sabäern in Arabien und den Mendaïten zu einem

solchen Gemisch verknüpft worden .

Der berühmte katholische Gelehrte Richard Simon , dessen

geschichtliche Auffassung des A. T. selbst von den Protestanten

für epochemachend angenommen wird, ragte auch da, wo er von

1 ) The court of the Gentiles. Book I. Part II . Chap. 4. London 1669–78.

2) Umständliche und eigentliche Beschreibung von Asien : In sich ballend

die Landschaften Mesopotamien etc. Nürnberg 1681. Fol. p. 120-134 . Das hol

ländische Original erschien etwa 10 Jahre früher. S. den Index bei Ternaux-Com

pans, Bibliothèque asiatique. Paris 1841 .
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Ssabiern handelte " ) , vor seinen Zeitgenossen und seinen Nachfolgern

hervor. Er machte bereits eine strenge Sonderung zwischen alten

und modernen Ssabiern, wenn es ihm auch noch nicht gelang,

die Nationalität und den Cultus der ersteren richtig zu bestimmen,

weil er sich von der Autorität des Maimonides nicht emancipiren

konnte. In dem seinem Werke angehängten « Catalogue des au

teurs juifs», s . v. Sabaëtes, schreibt er : « Comme les Auteurs qui en

(des anciens Sabaïtes) ont traité ne s'accordent presque point entre

eux, j'ai préféré le sentiment de Ramban (Maimonides) à la plus

part des autres , parcequ'il avait non-seulement lû les Livres et

Docteurs Arabes qui ont parlé des Sabaïtes , mais il sçavoit de

plus de la Religion des Hebreux, et il étoit capable de faire des

reflexions sur la Secte ancienne des Sabaïtes ; ... mais , à dire

vrai, nous avons très - peu de connoissance de cette an

cienne Secte ». Ungeachtet dieses Geständnisses identificirte er,

von Maimonides verleitet, geradezu seine alten Ssabier mit den

alten Chaldäern. Dagegen ist seine Characteristik der mo

dernen Ssabier meist so treffend, dass man nicht begreift, wie

die von ihm gemachte Sonderung der Ssabier von vielen seiner

Nachfolger ignorirt wurde. Er schrieb in seinem Werke, von dem

mehrere Auflagen erschienen : « Les Sabaîtes d'aujourd'hui ne

sont point ces anciens Sabaïtes ou Caldéens dont il est fait

mention dans les Livres des Arabes et de R. Moïse (Maimonides) .

Outre le nom de Sabaïtes, ils prennent celui de Mandaïtes, dont on

ne sait point l'origine . Mais après avoir examiné quelques - uns

de leurs Livres , qui sont escrits en Caldeen assez pur il

ne m'a paru que ces Sabaïtes ou Mandaïtes sont un reste des

anciens Gnostiques .... Ils sont aussi bien emprunté des choses

des Manichéens (was indessen durchaus umgekehrt der Fall ist)

Ils ont de plus adopté (besser : ererbt) plusieurs opi

nions touchant l’Astrologie des anciens Caldéens , dont ils re

tiennent encore le langage » . Von diesen höchst wichtigen Sätzen

1 ) Histoire critique du vieux Testament. Liv . I. 7. II . 4. III . 6. (A Paris 1678. )

A Rolterdam 1685. p. 47–30. 211. 379. 545.
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wurde eine Zeitlang nur einer, der von dem Zusammenhange der

Mendaïten mit den Manichäern , festgehalten , dagegen wurde der

innere , geistige oder, um so zu sagen, der dogmatische Gegen

satz zwischen den Mendaïten und den Ssabiern der arabischen

Autoren des Mittelalters, welchen Simon schon so treffend an

gedeutet hatte , von Vielen übersehen. Auch dachte Niemand daran

nachzuforschen , ob denn alle von den Arabern erwähnten Ssa

bier ein und dieselbe Sprache und namentlich chaldäisch ge

sprochen hätten , worüber man schon damals in gedruckten Autoren

sich bätte Belehrung holen können .

Petr. Dan. Huetius ") übersetzt " 23 mit Orientales, leitet

den Namen von Tsaba her , « quod apeliotem ventum designat »

und hält sie für Chaldäer und für eine Secte , die mit Abra

ham verkehrt habe . Die Ableitung von Loto ssaba'a, religio

nem mutare , kennt er ebenfalls und hält sie für um so richtiger,

da auch die Mendaïten Ssabier heissen . Er bemerkt zuletzt :

« Quod nomen tribui solet Antiquarum
religionum perduellibus et

transfugis, παραβάταις
, απoστάταις

» .

Richard Simon's Warnung, die Ssabier der arabischen

Literatur und die modernen Ssabier nicht zu vermengen , ging

auch an seinem Landsmann, dem Karmeliter Angelo a St. Jo

sepho ungehört vorüber, welcher längere Zeit als Missionär unter

den Mendaïten sich aufgehalten und dem , als einem solchen,

natürlich die heidnischen Gebräuche derselben auffielen . Dazu

kam , dass er den Abrahamus Ecchellensis vor sich hatte .

« Ce ( die Mendaïten ) sont en substance des restes des anciens

Chaldéens, bien qu'il est constant que les autheurs Arabes ont

donné le nom de Sabaîtes à tout les autres gentiles ? ' » . Den Grund

davon giebt er natürlich nicht an ; doch widerlēgt er auf posi

tivem Wege einen Satz seines Vorgängers. Er führt nämlich an ,

dass die « Sabaïtes , ou Sabis » ( d . h . bei ihm die Mendaiteu ) im

Korån erwähnt werden , und dass ihr Name und sie selbst von

1 ) Demostr, evangel. Propos. IV , c. 4. S. 2 , p . 61. Paris 1679.

2 ) Gazophylacium linguao Persarum. Amstelod. 1684. p . 339.
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Sabi, dem Sohne des Idris (Henoch) abstammen ; doch fügt er

bei diesem letzteren Namen hinzu : « terme, qui n'a d'autre Prin

cipe que l'Alcoran aux c. 18, et 20. » In der italienischen Ueber

setzung drückt er sich noch stärker aus : « qual vocabulo si trova

cosi fabricato nell'Alcorano ) .

Gre

Spencer ? ) kennt ebenfalls die Ableitung von Love, religionem

mutare, und sogar die von Pococke angeführte
Nachricht des Ibn

el-Atbir, dass Mohammed
von den Qoraischiten

isho, Ssabi ,

genannt wurde, weil er von ihrer alten Religion abgefallen
wäre ?),

doch hütet er sich , sich zu Gunsten dieser Meinung zu erklären .

Er verwirft dann ferner die Ableitung von C90 X « quod

cultus ille , Zabiis cum aliis omnibus Idololatriis
antiquis communis

esset, nec probabile sit eos.solos
ab exercitus coelestis cultu

nomen accepissen . Eben so verwirft er die Meinung Hottingers
,

als wären die Ssabier identisch mit den Sabäern in Arabia felix .

Er erklärt sich aber für die Etymologie
Scaligers , nämlich von

Lo ventus apeliotes
, und eben so stimmt er diesem bei , dass

die Ssabier mit Chaldäern identisch seien ). Er setzt dann zu

gleich hinzu , dass man unter Ssabiern nicht blos Chaldäer zu

verstehen habe, sondern dass die Araber unter diesem Namen eben

so gut Aegypter, Nabathäer, Harraniter
, wie Syrer und alle die

jenigen , welche der chaldäischen
Lehre zugethan gewesen wären ,

verstanden haben , eben so wie die Alten unter Chaldäer und wir

unter Aegyptern “) Wahrsager
überhaupt verstehen 5).

ferner : amaterialiter
) sei der Ssabismus - d. h . die Idee des

selben – sehr alt 6), « formaliter
» aber, in so fern nämlich die

Nation und die Religion der Ssabier sich auch durch die ihnen

Er sagt

1 ) De legg. Hebr. ritual. L. II , p. 209 ff. ed. 1686 .

2) Siebe weiter unten p. 52, n. 4. u . C. VIII.

3) Ib. c . I. s. 1. p . 211 fr.

4 ) Er meint wohl Zigeuner.

5) Ib. p. 213 .

6 ) Vgl. ib . p. 83. 92. 141. 152. 277 u . L. III, p. 167 .
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eigenthümlichen Lehren und Ritualgesetze von anderen Secten

unterscheiden , meint er, dass sie : « sub senescentis Judaismi tem

pora cepisse videantur » . So viel man aus den den Ssabiern zu

geschriebenen Schriften ersehen könne, scheinen ihm ihre Lehren

aus dem Chaldaismus , Judaismus , Gnosticismus , Cabbalismus,

Platonismus und Pythagoräismus zu bestehen , wobei aber das

erstere Element überwiegend wäre . Er hält sie daher für eine

Secte , die in den ersten Jahrhunderten nach Christus sich ge

bildet hätte, wo es eben gang und gebe gewesen wäre, die ver

schiedenartigsten Religionssysteme zusammen zu würfeln , wofür

auch die Aufnahme fremder Ansichten von Seiten des Judenthums,

des christlichen Gnosticismus und selbst des Manichäismus , spre

che . Aus dem Judenthum hälten die Ssabier nach seiner Meinung

auch die Sagen von den Patriarchen , wie auch die Beschneidung,

das Enthalten von Schweinefleisch und die Reinheitsgesetze ent

lehnt "). Dass der Name Ssabier nicht älter als Mohammed sei,

dafür dienen ihm als Beweise : erstens der Ausdruck im Fihrist

el -'Ulûm , den er aus Hottinger kennt : « die Harraniter , die

bekannt sind in unserer Zeit unter dem Namen Ssabier » ; dann

das dort erwähnte Factum, dass dieselben diesen Namen erst zur

Zeit des Chalifen el -Mâmûn angenommen haben , eine Nachricht,

welche ihm zwar nicht glaubwürdig scheint, aus der er aber doch

wenigstens den Beweis zieht, dass der Name nicht alt sei . Schliess

lich bemerkt er noch : « Haec ansam opinandi praebent, Authores

Arabicos hoc nomen ex Alcorano mutuum sumpsisse et Moham

metem primum Zabiorum nomen usurpasse , ut Chaldaeos,

Arabes vulgares , aliosque gentilismi studiosos , a Christianis et

Moslemanis suis ex titulo distingueret et separaret ». Mohammed

aber habe diesen Namen nach dem hebr . D7p gebildet, da

no der Ostwind bedeute.

Unter den wenigen Reisenden des 17. Jahrhunderts, welche

von dem zwischen den Mendaïten und den Ssabiern (im uneigent

lichen Sione) bestehenden Unterschiede eine Idee hatten , ist auch

O

1 ) Ib . p . 214 .
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der Chevalier Chardin zu nennen "). « On tient communément

qu'il faut distinguer deux sortes de Sabisn, nämlich die Men

daïten , die er irrthümlich für Christen hält, « et les autres qui

sont païens, à cause que tous les auteurs persans disent que Sabi

se prend pour un idolâtre ) . Er glaubt , dass auch die Ssabier

des Korâns in dem Sinne von Götzendienern zu nehmen seien .

In Betreff der Wohnsitze der heidnischen Ssabier, ihres Namens,

ihres Cultus u. s . w. hat er keine klare Ansichten , da mehrere

seiner Nachrichten offenbar auf die Mendaïten sich beziehen ; doch

ist er überzeugt, dass die heidnischen Ssabier zu seiner Zeit nicht

mehr existiren .

Clericus ? ) scheint ebenfalls, wie Hottinger und viele Andere,

die Ssabier für sehr alt und für Araber zu halten , denn wenn

er die Aussage des Maimonides anführt, dass die von dem

selben benutzten Schriften über die Ssabier ins Arabische über

setzt wären, so fügt er hinzu « ex antiqua Sabaeorum lingua »,

und fragt: Annon potuerunt (diese Schriften eben ) conscribi ab

ipsis Arabicis Idololatris , qui circa Muhammedis tempora

vixerunt? ).

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts wurde der Ssabismus auch

zum Gegenstand von Universitäts - Dissertationen gemacht, wie es

scheint, zuerst von Gustav Peringer in Upsala, dann von Joh.

Heinr. Mai in Giessen . Beide Dissertationen enthalten nur eine

Wiederholung der verschiedenen Meinungen nebst den alten Irr

thümern hinsichtlich der angeblich alten und verbreiteten Secte

der Ssabier. Man hielt aber ungefähr 50 Jahre später diese Schriften

für so bedeutend , dass sie noch in einer Sammlung von « Disser

tationes rariores » wieder abgedruckt wurden ) . – Joh. Christ.

Wolfius schrieb ebenfalls (Wittenberg 1706 ) eine Dissertation

1 ) Journal du Voyage de Mr. Chardin en Perse etc. London 1686 (p. 136-141

des 6. Bandes der Ausgabe von Langlès. Paris 1811 ).

2 ) Inder zu der oben erwähnten Hist. Pbilos. von Stanley, s. v . Sabae i .

3) G. Peringer , de Zabiis . Ups. 1691. Abgedruckt bei Schlaegerus in

seinen Dissertat. rarior. de antiquit . sacr . et profanis. Helmstadtii 1743. p.51-66.

Jo. Henr. Maius , de Zabiis. Gissae 1716, bei Schlaogerus p . 69-88.
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über die Ssabier, die gegen Spencer gerichtet ist und Hottinger

in Schutz nimmt. Auch wird noch eine Dissertation « de

Zabiis » von Waltherus (Gissae 1716) citirt, die zu lesen wir

keine Gelegenheit hatten .

D'Herbelot sagt , dass Sabi kein Name einer Nation sei ,

sondern der einer Religionspartei , deren Bekenner sich auch

Ssabier nennen. Er meint ferner : es sei nicht ausgemacht,

worin eigentlich die Religion der Ssabier bestehe ; denn die

Orientalen wären darüber nicht einig ; aber so viel sei ausge

macht , fügt er hinzu , dass diese Religion eine von denen sei,

welchen Mohammed im Korân desswegen Duldung versprochen hat,

weil sie gewisse den Patriarchen und den Propheten zugeschrie

bene Bücher besitzen , die auch die Mohammedaner anerkennen.

Mohammed unterscheide sie daher von den Magiern, denen eben

so wenig , wie den Götzendienern , Gewissensfreiheit gewährt

wurde. D'Herbelot verwechselt aber immerfort die Ssabier des

Maimonides und der übrigen mohammedanischen Schriftsteller

mit den sogenannten Johannischristen und bezieht die Nach

richten , die offenbar von diesen handeln , auf jene " ) .

ferner, dass die Ssabier irrig behaupten , dass ihre Religion die

älteste der Welt sei ? ) .

Bei dem im siebzehnten Jahrhundert herrschenden Autoritäts

glauben darf es uns nicht befremden , dass die Gelehrten den

arabischen Commentatoren des Korâns in einzelnen Fällen mehr

Glauben schenkten , als sie verdienen . Zur Aufhellung des Be

Begri Ssabier bediente sich ihrer der Italiener Marracci ? ) , der

indessen auf diesem Wege begreiflicher Weise zu keinem siche

ren Resultate gelangte . Er berief sich daher lieber auf Hottinger

und Abrabamus Ecchellensis , mit welchem Letzteren er unter

den Ssabiern des Korâns die Mendaïten oder Johannischristen

verstand . « Sed Christiani sunt tantum nomine, et inter Haereticos,

Er sagt

1

1 ) D'Herbelot , Bibl. orient. Art. Sabi , Paris 1697.

2) Ib. Art. Giaber.

3 ) Alcorani textus universus. Patavii 1698 = Prodromi ad refutat. Alcor.

Pars III, p. 5-7 u. Reſulatio Alcorani p. 33.



Die SSABIER NACH DEN ANSICHTEN DER EUROP. GELEHRTEN. 43

ةيباص,

vel potius Ethnicos computandiv. Von einer Unterscheidung der

verschiedenen Ssabier ist bei ihm keine Rede.

Beim Beginn des 18. Jahrhunderts trat wieder ein Orientalist

mit neuen arabischen und persischen Zeugnissen über die räthsel

baften Ssabier auf. Der gelehrte Hyde ) vermochte indessen noch

nicht die vorherrschende Confusion zu beseitigen , sondern be

stärkte noch viele seiner Nachfolger in dem Wabne , dass Ssa

bier eine unbestimmte heidnische Grösse gewesen wären . - Eine

Vermengung der Ssabier mit den altarabischen Sabäern liess sich

zwar Hyde nicht mehr zu Schulden kommen und der Mendaïten

(Mendaei) gedachte er nur einmal , ohne sie zu Repräsentanten

des Ssabismus zu machen ; allein seine Auffassung desselben nach

arabischen und persischen Quellen war eine sehr ungeschichtliche,

was schon daraus sich entnehmen lässt, dass er Harrâns und der

Harraniter dabei nirgends gedacht hat. Er versteht unter ,

Sabiya , i . e . Sabiismus , seu Sabaismus », die Religion derer,

welche aulo, Sabiyîna = Sabii » , heissen . « Hi autem non

sunt particularis aliqua Gens (eo modo quo a bw, Saba , Arabiae

felicis urbe, aliqui dicti sunt Sabaei , qui Jobi peculium inva

debant), sed illo nomine intelligitur peculiare hominum

Genus per totem Orbem sparsum , Stellas et Idola sub

eis conficta colens , et Suffimentis aliisque Caeremoniis pla

care studens ) . Die von den Arabern aufgestellten Etymologien

des Namens « Ssabier » haben , so weit sie ihm bekannt waren,

nicht seinen Beifall, sondern er leitet ihn ab vom hebräischen 82x,

Saba , exercitus , copiae : nam cum colerent totum coeli exer

citum (ut S. Scriptura monet), talis cultor recte vocabatur 83,

Sabâi , Sabaita , q. d . Copiarius , seu copiarum coelestium

cultor , scil . is qui ab orthodoxia ad Sabaismum vergebat.»

Der a Sabaismus seu copiarum coelestium cultus » wäre aber einst

nicht nur in Aegypten, im Orient, sondern auch im Occident bei

1 ) Historia Religionis veterum Persarum elc. ( 1700 ) Edit. secunda. Oxonii

1760. Cap. I. p. 3–5. u. 17. Cap. III . p . 82-86. u. 103. Cap . IV. p. 121. Cap. V. p.

122-128. 1. 133. Cap. XXI . p. 277.
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sämmtlichen germanischen Völkern ' u . s . w . , ja selbst auch bei

den Scythen und in Peru herrschend gewesen. Hyde will auch

mit Ssabiern , die den Seth verehrten , auf dem Berge Libanon

zusammengetroffen sein . Die « Chaldaei Sabaitae ), von deren

« Liber Agriculturae » er wahrscheinlich nach Maimonides Kunde

hatte , durften natürlich nicht in seiner Nomenclatur fehlen .

Auch die Perser wären einst Ssabier gewesen , wie selbst mo

hammedanische Schriftsteller berichten , nach denen sie später

dem Magismus und Feuerdienst sich zugewandt hätten . Auf

Schabristânî sich berufend , theilt Hyde die Ssabier in zwei

Classen : « in Sabios colentes Stellas , et in Sabios colentes Imagines.

Prioris generis (qui meliores) erant olim Persae ». Wie diese

zum Ssabismus gekommen und dann wieder von ihm abgekom

men wären , verdient hervorgehoben zu werden , da wir die

Hyde’schen Dogmen noch lange nachwirken sehen. Von Vor

stellungen seiner Zeit ausgehend , macht Hyde die Perser zur

« progenies ) von Sem und Elam und damit zu ursprünglichen

Monotheisten ; aber cum veri Dei cultu commiscuerunt Sabaismum

(seu partem Religionis illorum qui vulgo Sabii...audiunt) . Haec

fuit Interpolatio Sabaitica prima». Dies geschah noch vor

Abrahams Zeiten . Abraham (von dessen Verkehr mit den Ssabiern

Juden und Araber viel wissen wollen, aber machte nach Hyde

Epoche in der Geschichte des Ssabismus. “ Ante Abrahamum ,

Sabaitica Religio fuit fere universalis, in qua etiam fuit Abra

ham puer in Sabaismo a parentibus educatus » . Als er aber

herangewachsen sei , habe er sich und seine Angehörigen bekehrt,

sei als Bekämpfer des Ssabismus aufgetreten und sein heilsamer

Einfluss hätte sich auch auf Persien erstreckt , wie Hyde zu

beweisen sich bemüht, der steif und fest behauptet , dass die

Perser dem Abraham die Wiederherstellung ihrer früheren ortho

doxen Religion verdankt und dass sie seit dieser Zeit ihre Reli

gion die Abrahams genannt hätten. Die Perser seien indessen

wieder davon abgefallen , « redeuntes ut Canis ad vomitum etc. »

und dies sei die « Interpolatio Sabaitica secunda » . Zoroaster

aber werde von den Persern selbst « Antistes posterior in Religione
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Abrahami» genannt. « Is (Zoroaster) receptam tunc Religionem

in multis a Sabaismo repurgavit ».

Bei Basnage " bemerken wir einen Fortschritt, der für die

Kritik der arabischen Nachrichten hätte folgenreich werden können,

wenn man den Wink verstanden hätte . Es kam ihm hauptsäch

lich darauf an , Hydes seltsame Ansichten von der Entwicklung

der sogenannten Religion der Ssabier oder Perser innerlich auf

zulösen. Mit Recht hebt Basnage hervor, dass die von Hyde

mitgetheilten arabischen und persischen Quellen für uns nicht alt

genug wären, um uns nach ihnen eine richtige Vorstellung von

der alten Religion der Perser bilden zu können, und dass sie da ,

wo sie über sonst bekannte Dinge sprächen , eben nicht genau

und stichhaltig wären . « Enfin, si on veut suivre les Arabes , du

moins on doit croire les plus Anciens» . Er versteht darunter die

sehr alten ( chaldäischen) Schriften , welche Maimonides excerpirt

hat und welche , wie z. B. die Agricult. Nabath . , in der That

über die Religion der alten (vorchristlichen ) Chaldäer , von Mai

monides nach seinem Sprachgebrauche Ssabier genannt , Aufklä

rungen geben . « Cette Religion , quoi que tirée des Ecrits des

Zabieds, est fort différente de celle que Mr. Hyde leur attribuë .

On doit croire ces Auteurs anciens, citez par Maimonides» Bas

nage’s Werk erlebte eben so , wie das des Pariser Simon, meh

rere Auflagen . Die Forderungen aber, welche beide an die Kritik

stellten , blieben so gut wie unbeachtet.

Der berühmte Reisende Engelbert Kämpfer kam auf seiner

Wanderung nach dem Orient , die er i . J. 1682 von Stockholm

über Russland antrat, auch nach Bassora, wo er bei den dortigen

Missionären Erkundigungen über die Mendaïten einzog. Von den

( fingirten ) Ssabiern des Alterthums hatte er etwas vernommen,

doch begann er seine Schilderung der Ssabier mit den Worten 2):

«Nomen who, Sabbi , vel loro, Sabiin , unde huic genti

1 ) L'Histoire des Juifs. Tome 3º. Liv.IV. Chap . XII. 11-15. A Rotterdam 1707.

2) Amoenitales exoticae politico - physico -medicae. Lemgoviae 1712. p. 437 .

438. a. 441 .
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impositum sit, nemo, quod scio , determinavit » . Darauf stellte er

vier verschiedene Etymologien desselben auf. Der Name schien

ihm nämlich herzukommen : 1 ) von einem der xD der Bibel ,

wobei er die Sabäer in Arabia felix und die Königin von Saba

nicht unerwähnt liess ; oder 2) vom hebräischen x3, exercitus

( videlicet coeli , i . e . stellarum) , quali in significatione Chaldaeos

olim Sabaeos appellatos esse , Bocharti et communis Criti

corum opinio est ; quoniam Chaldaei astrologiam et astrorum

cultum induxerunt, atque adeo pro cultoribus stellarum habiti

sunt ; oder 3) vom arabischen Livo, Ssaba , quasi diceres, Orien

tales ; oder 4) ; was ihm besonders gefällt von dem syri

schen und dem ihm entsprechenden lio, exivit , religionem

deseruit. « Posterior haec nobis derivatio prae ceteris probatur,

cum appareat , auctorem Corani eam non in alio significatu ap

pellasse , velut gentem a vero Deo et institutis Corani deflectentem

ac schismaticam ; unde etiam Arabibus familiare est , omnes a

religione sua alienos üglo, Sabiuun , sive Sabios appellare » .

Dann kommt er zu dem Schlusse , dass die (modernen) Ssal ier

vielleicht , « non gentilium Arabum vel Chaldaeorum , sed Judaeo

rum progenies » wäre ; doch wird er mit Recht wieder an der

jüdischen Abkunft derselben irre .

Ein Orientalist von Fach, der Abbé Renaudot " ) , sprach sich

über den Begriff des Ssabismus auf folgende Weise aus : « Sabais

mum enim ita solent (Autores Arabici) cum antiqua philosophia

conjungere, ut idem esse existiment, cum maxime differant. Nam

Sabaeorum philosophia erat proprie secta Persica sive

Zoroastraea , quae praeter astrorum cultum, PETEĻV ÚZwoiv do

cebat variasque superstitiones magicas adjungebat. Unde etiam si

Magorum veterum religio in multis diversa esset a communi Igni

colarum quos Ateschperestan vocant , haeresi ; et a Saducaea

quam vocant tav Zenadeket , Sabaei Orientales multa cum utris- .

que communia haberent, sed alia valde diversa, omnes tamen illas

1 ) Historia Patriarcharum Alexandrinorum Jacobitarum etc. Paris 1713. P.

25 fl.
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sectas Arabes inter se confundunt , adeo ut Sabaismus omnes

ferme haereses contineat, praesertim in Philosophia fundatas, quae

cum Judaicae Christianaeque religionis doctrina pugnants. Man

sieht , dass er eine gewisse Ahnung von der bei den Arabern

herrschenden Confusion und von der Entwicklung des Begriffs

Ssabismus hatte , doch war es ihm nicht klar, wie er die moham

medanischen Berichte zu verstehen habe, so dass er zuletzt sagte :

« Sufficit ad Autorum nostrorum intelligentiam asserere , hoc loco

(wo es nach einem arabischen Autor heisst , dass der Patriarch

Heraclas vor seinem Uebergange zum Christenthume « Sabiorum

sectae addictus » war) per Sabaeorum doctrinam nihil aliud debere

intelligi, quam Graecanicam Philosophiam , cui ut Origines maxi

mum studium impendit etc. )

Der grosse Literarhistoriker Joh . Alb. Fabricius war einer

von den wenigen Gelehrten , welche Rich. Simons schöne Be

merkungen begriffen , obgleich er dieselben wieder durch ver

kehrtes Etymologisiren entstellte. - « Illos ( die Mendaïten ) aliqui

putant commune aliquid habere cum antiquis Sabiis : sed Sabii

illi veteres fuere idololatrae et cultores saba ; sive exercitus coe

lestis, igitur in sacris suis et religione certe ab illis longe

in diversa abeunt, ut recte animadversum R. Simoni " )». Von

jener falschen Etymologie ausgehend wundert er sich darüber,

dass dieser die alten Ssabier nicht « Sabaei » nenne.

Prideaux ? ) versetzt Ssabier in eine sehr frühe Zeit . Schon

zur Zeit des Kambyses , heisst es bei ihm : « Toute l'Idolâtrie

d'alors éloit partagée en deux Sectes ; celle des Sabéens, qui ado

roient les Simulacres, et celle des Mages qui adoroient le Feu ).

Nachdem er nun die Entstehung der « Adoration des Simulacres »,

welche die Planeten repräsentirt hätten , nach seiner Weise aus

einandergesetzt und den Ursprung derselben nach Chaldäa ver

1 ) Codex pseudepigraphus Veteris Testamenti. Hamb. (Ed. pr . 1713) 1722.

P. 28.

2) Prideaux's Werk (The old and new Testament connected in the history

of the Jews elc. ) erschien in London seit 1716. Wir citiren eine französische

Ausgabe (Histoire des Juifs ). Rolterd. Tom. I. 1728. p. 326-328.
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setzt hat , fährt er fort: « Des Chaldéens ce Culte se repandit

dans tout l'Orient , ou ceux qui le suivoient étoient connus sous

le nom de Sabéens. De ceux - ci il passa en Egypte, et de là chez

les Grecs, qui l'etendirent chez toutes les Nations de l'Occident » .

Er beruft sich dann auf die Autorität des Maimonides , um zu

beweisen, dass die Ssabier gar nicht eine so kleine « Secte » ge

wesen wären , wie Manche annehmen wollten , und behauptet :

« qu'ils ont été réduits à une Secte peu considérable, depuis l'ac

croissement du Christianisme et du Mahometisme) . Zuletzt führt

er noch an, dass diese Secte der Ssabier noch im Orient existire ,

vermengt aber dabei die Nachrichten über die Literatur und den

Cultus der Harrapier und der Mendaïten auf eine ganz sonder

bare Weise.

Joan. Franc. Buddeus " ) fühlte wohl das Ungenügende und

Mangelhafte in der bisherigen Behandlungsweise des Ssabismus ;

doch er selbst war auch nicht im Stande , die Untersuchung

durch eine Auflösung der Verwirrung positiv zu fördern, und durch

seinen ganzen Aufsatz geht nur ein Ton der Verzweiflung.

Der berühmte Orientalist Assemania ) macht nun wiederum

einen grossen Rückschriti , indem er ebenfalls Ssabier, Johannis

christen und Sabäer der Alten in Arabia felix mit einander ver

wechselt: er vermischt so die Nachrichten des Barhebräus über

die Ssabier und die des Jesuiten Ignatius (in dessen Buche über

die sog . Johannischristen, betitelt: Narratio originis etc. Christ

ianorum sancti Joannis ) , mit einander. Dann sagt er auch,

dass der Name Ww, Sabâ ,und gmw, Sabiản, - also der vermeint

liche Name der Bewohner von Arabia felix , mit der Zeit in

Lo, Ssabà , und ügmo, Ssabiûn , übergegangen sei . wcho,

Sså bi, leitet er ab von Lo, Ssaba , religionem mutare und

bemerkt : « Id vero de Sabaeis Arabiae populis dictum ,

quum ii avita religione derelicta , Chaldaeorum sectam sequuti

1 ) Historia ecclesiastica Veteris Testamenti. Halae 1725. I. p. 417-420.

2 ) Bibl, or. T. III. P. II. p. 609-614. Romae 1728.
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sunt, quae in Haran seu Carris Mesopotamiae urbe potissimum

vigebat ». Assemani hätte aber doch die Zeugnisse anführen

sollen , denen er die merkwürdige Thatsache entnommen hat,

dass die Sabäer in Arabia felix , die Bewohner dieses fernen

Erdwinkels , die Religion ihrer Väter verlassen und die eines

fernen Volkes im Norden Mesopotamiens angenommen hälten .

Assemani thut dies aber nicht , weil es keine solche Zeugnisse

giebt, durch die jene angebliche Thatsache constatirt werden könnte .

Manche, sagt er ferner, leiten den Namen von einem Nachfolger

Abrahams, Sabi ben Mari genannt, ab . Zuletzt bringt er die

Ssabier sogar mit den Arianern und einer anderen häretischen

Secte, den Sahirganern , in Verbindung.

Auch manche Uebersetzer und Erklärer des Korâns konnten sich

von den berrschenden falschen Ansichten so wenig frei machen ,

dass sie nicht einmal die Stellen , welche im Korân auf die Ssa

bier Bezug haben, aus sich selbst richtig zu deuten — was doch

so leicht war verstanden . Nach der Ansicht des Engländers

Sale " bestand die Religion der vormohammedanischen Araber

in grober Abgötterei , « massen die Sabianische Religion fast die

gantze Nation mit ihrem Unkraute überzogen hatte » . Er will den

Prideaux hinsichtlich des Ursprungs « der Sabianischen Reli

gion) nicht ausschreiben, sondern jene « Secte » nur kurz charac

terisiren . Die Ssabier , von denen er wohl wusste , dass sie in

« grosser Anzahl» in Harrân in Mesopotamien wohnten , werden

darauf nach Abûlfarag' , d'Herbelot und Hyde geschildert,

doch wird die Herleitung ihres Namens von Ssâbî bezweifelt

und wieder nach dem Vorgange von Pococke auf das « Heer

des Himmels » verwiesen . Endlich werden noch die Mendaïten

der Reisenden und die Ssabier der Araber unter einander ver

mengt und mit einigen Worten der vormohammedanische Ssa

bismus characterisirt : « Die Abgötterei der damahligen Arabier,

als Sabianer betrachtet , bestunde vornähmlich in der Verehrung

.

1 ) The Koran ... translated into English etc. by G. Sales. Prelim . Disc. Lond.

1734. p. 14 , 15. Auſs treulichste übersetzt ins Teutsche , verdollmetschet von

Theodor Aroold . Lemgo 1746. Vorl. Einl . p. 18-20.

CEWOLSORY, die Ssabier . I.
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der Fix - Sterne und Planeten , und der Engel und Englischen

Bilder, die sie als untere Gottheiten verehrten , und sie, als ihre

Mittler bey Gott, um ihre Vorbitte anriefen » .

Der Abbé Fourmont der Aeltere bielt am 13. Nov. 1736

in einer öffentlichen Sitzung der Pariser Akademie der Wissen

schaften eine Vorlesung : « Sur le Sabiisme , ou la Religion

des anciens Sabiens , appelez aujourd'hui Sabis , Sabaïtes ,

Mendaïtes , ou les Chrestiens de St. -Jean » ! ) . Dieser Titel

bezeichnet schon hinlänglich den Standpunkt dieses Gelehrten ,

welcher ein halbes Jahrhundert pach seinem berühmten Lands

manne, Richard Simon , geschrieben hat . Wir wollen indessen

doch Einiges aus seiner ausführlichen Abhandlung anführen, weil

es so glänzend den Rückschritt characterisirt, den man von Zeit

zu Zeit in unserer Frage machte. Da Fourmont Mendaſten von

heidnischen Ssabiern nicht zu trennen weiss , so ist es nun ganz

natürlich , dass er die Nachrichten über beide unter einander

confundirt. Einerseits durch die Reisenden des 17. Jahrhunderts,

welche Mendaïten in Persien antrafen , andererseits durch die

Nachrichten der Mohammedaner, welche dem Ssabismus ein sehr

hohes Alter vindiciren , verleitet, stellte er nun den Satz auf, dass

es in Persien zwei uralte Religionen gegeben hätte und noch

jetzt gebe, nämlich den Parsismus und der Ssabismus. Dabei

weiss er sich aber eine Nachricht des Eutychius nicht zu er

klären , der den Zoroaster zum Stifter des Ssabismus macht.

Fourmont wusste ferner aus Hottinger und anderen Berichten,

dass Harrân der Hauptsitz der Ssabier war und dass bei Mo

hammedanern Harraniter und Ssabier sehr oft identisch sind ; aber

durch jene orientalischen Nachrichten , nach welchen Abraham

auch einige Zeit in Harran lebte und mit den Ssabiern daselbst

in Verkehr stand , verleitet, meint er , dass Harrân von der äl

testen bis auf die späteste Zeit der Hauptsitz des Ssabismus ge

wesen sei. Dabei bezieht er nun die ganz jungen mohamme

1 ) Abgedruckt in den Mém . de Littérature tirez des Registres de l'Acad.

Royale des Inscriptions et Belles Lettres. p. 16–27 in dem XII. Bd. der Hist. de

l'Acad. etc , Paris 17 40 .
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danischen Vorstellungen vom Entstehen und dem Wesen des

Heidenthums überhaupt auf die Ssabier in Harrân der ältesten

und der jüngsten Zeit und fragt darauf: « Si l'on en ignore l'ori

gine, et qu'elle porte sa tête , jusqu'aux premiers descendants de

Noé, n'est- il pas tres -essentiel d'en connaître l'Auteur?. Nachdem

er nun einige ältere von Mohammedanern und Europäern her

rührende Etymologien des Namens « Ssabier» angeführt hat, be

schenkt er uns mit folgender ganz neuen Etymologie : « C'est un

fait indubitable , que la plûpart des anciens Philosophes, soit

Chaldéens, soit Grecs, nous ont donné les Astres comme ani

mez , et ont solltenu que les Astres qui nous éclairent, n'és

toient que , ou les Chars , ou même les Navires des Intelli

gences qui les conduisoient.... adjoûtons même , que Navire

et Char s'expriment l'un et l'autre par le Mercab , 30, des

Hebreux et des Arabes , et que le Tsab , d'ou je tire Sabi , a

précisément la même signification » ( ? ! ) . In der zweiten Ab

theilung seiner Abhandlung spricht er über die Ausbreitung und

die Dauer des Ssabismus und meint hinsichtlich ersterer , dass,

usi les religions grecques n'en (des Ssabismus ) sont que des dé

pendances quoiqu'éloignées », der Sterncultus in Griechenland be

kannt gewesen sei ; eben so sei er auch bei andern Völkern

üblich gewesen , wesshalb auch die Nachricht des Maimonides,

dass der Ssabismus einst über die ganze Erde verbreitet war,

richtig sei . Zur Bestätigung führt er auch eine Stelle des Euty

cbius an, die von der Verbreitung des Heidenthums (Ssabis

mus) überhaupt bandelt. Hinsichtlich der Dauer des Ssabismus

aber wundert er sich anfangs, dass die Secte der Ssabier, die im

Korân und von so vielen andern Autoren erwähnt werde, noch

(in Bassora und anderwärts) existire , da doch so viele andere

Häresien untergegangen seien . Er erklärt sich dies aber daraus,

weil Harrån und Bassora in der Nähe von Persien liegen.

Die von Hottinger mitgetheilte Nachricht von der Annahme

des Namens Ssabier unter el - Mâmûn kennt er zwar , theilt sie

aber auf eine entstellte Weise mit und meint, dass die Harraniter,

die damals nur ihren alten Namen wieder angenommen
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hätten (? ! ) , sich den Christen gegenüber Mendaï Jahia oder

Johannisjünger nannten. Woher weiss er diess Alles ?

Brucker' folgt in den Hauptansichten dem Spencer. Er

handelt zuerst von der Philosophie der Chaldäer ? ) und dann

von den Ssabiern besonders unter der Rubrik : de philosophia

veterum Arabum , und die Ssabier , die in der That nichts

weniger als Araber und alt waren , dienen ihm als Beweis,

dass die Araber schon vor Mohammed eine Philosophie hatten 3 .

Ungeachtet dieses falschen Ausgangspunkts weiss er die sogenann

ten Johannischristen von den Ssabiern des Maimonides und de

nen der mohammedanischen Schriftsteller zu unterscheiden . Die

beiden Etymologien , die von x3, exercitus und dann das

« Himmelsheer» und die von Lo, ventus apeliotes, gefallen

ihm nicht sonderlich und er meint daher : « Quod si in his te

nebris quibus tota Zabiorum historia premitur, aliquid lucis con

jecturis assequendum est , illud nobis non omni probabilitate carere

videtur, Zabiorum sectam , medio , quod audiemus , aevo

ex colluvie Gentilismi et Judaismi conflatam , cum pe

culiare religionis inter Arabes genus constitueret, ut et ipsa inter

reliquas sectas, nomine suo celebres, nomen et auctoritatem con

ciliaret, non tantum vetustissimam originem splendidissime men

titam sibi arrogasse , sed conditorem quoque sectae Sabium

Sethi filium effinxisse "), ut ita nomine ab eo derivato reliquas

sectas et ipsam quoque Judaeorum antiquitatem vincere vide

tur » 5 ) . Er hält die Ssabier , weil sie sonst vor dem Korån nir

gends vorkämen , nicht für alt ; setzt die Zeit ihrer Entstehung

mit Spencer in die nächste Zeit vor Mohammed “ ), und meint,

ebenfalls in Uebereinstimmung mit Spencer , dass sie eine Secte

I

1 ) Hist. philos. T. 1. L. 2. C. 5. p. 213--228. (1742.)

2) Ib . p . 102-142.

3 ) Ib. S. 5 , p . 216.

4 ) Nach Abulfarag' und Abulfedå sollen die Ssabier ihren Ursprung von

einem gewissen Ssabi , dem Soline des Seth , ableiten ; vgl . unten C. VIII.

5 ) Ib. p. 218.

6) Ib. p. 219.
1

1
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gebildet hätten , deren Lehren aus einem Gemisch vom alten

Sterndienst, Parsismus, Judenthum , Christenthum , Platonismus

u . ś. w. bestanden hätten ? ) .

Zedler meint ? ) , die Ssabier wären eine gewisse Secte , deren

Religion aus allerlei anderen Religionen und Meinungen zusam

mengesetzt sei , die aber auch Manche für die alten Eingeborenen

Arabiens hielten und ihren Namen von Saba , dem Sohne

Chus', ableiteten . Er citirt dann die Stellen über die Ssabier

aus Maimonides und Hottinger , verwechselt sie immer mit

den Mendaïten , deren Buch « Adam » er jenen zuschreibt und be

merkt zuletzt, dass die sogenannten Johannischristen (Mendaïten)

jüngere Ssabier seien .

Jablonski3) kam nach dem Vorgange Marshams wie

der auf die sonderbare Idee , den Ursprung des Ssabismus in

Aegypten zu suchen , und lässt die Ssabier aus Aegypten nach

Arabien im grausten Alterthum auswandern . Da Beidháw i

sich nicht unbedingt für die Etymologien von « Ssabi » aus dem

Arabischen erklärt hatte, so verfällt Jablonski darauf, es aus dem

koptischen « Sabe » (= sapiens) abzuleiten , dessen Plural in der

Genes. 41 , 8. , wo die Rede von aegyptischen Priestern ist , ge

braucht wird. « Vero adeo dissimile non est , hoc ipsum nomen

esse Sabiorum , vetustissimorum in Oriente , ac sigillatim Arabia ,

Philosophorum, qui cultum Astrorum invexisse perhibentur ». Um

seine Vermuthung wahrscheinlich zn machen , beruft er sich auf

das historische Factum , dass schon während des Alterthums

Araber – er meint wohl die Hyksos in Aegypten geherrscht

bälten , « quo tempore Aegyptiorum Sabii , vel Sapientes , po

tuerunt migrare in Arabiam , ubi posthaec discipuli eorum multi

plicati sunt . Eos videtur in animo habuisse Servius , ubi

Sabaeos colonos Aegyptiorum vocat » ; denn die Sabäer im

glücklichen Arabien könnten nach seiner Meinung von Servius

nicht gemeint sein , weil diese von Sabâ abstammten. « In multis

1 ) Ib . S. 6. p . 220 f.

2) Universal-Lexicon , Bd . 33, a. p . 33 ff. Leipzig 1743 .

3) Pantheon Aegyptiorum . Francof. 1750. Prolegg. p . XCII. XCIII vgl .. p. LII .
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etiam Sabiorum placita et instituta , cum institutis Sacerdotum

Aegyptiorum conveniunt », wie z. B. die Verehrung der Pyrami

den bei den Ssabiern nach Abûlfedâ beweise. Schliesslich be

ruft er sich noch auf die p . 44 angeführte Stelle aus Mars bam.

Die von Fourmont aufgestellten grundfalschen Apsichten

gingen um jene Zeit zum Theil in ein grosses encyclopädisches

Werk über, das einen sehr weiten Leserkreis hatte und für den

grösseren Theil des gebildeten Publicums in Europa das Ansehn

einer Autorität hatte . In der seit 1751 erschienenen grossen fran

zösischen Encyclopädie wurden nämlich zwei von D. J. redigirte

Artikel: Sabaisme und Sabiisme aufgenommen " . Von dem

" ancien Sabaisme ou Sabiismen, der nach dem Hebräischen so viel

als Astrolatrie bedeuten soll , heisst es : « C'est le nom de la première

sorte d'idolâtrie qui soit entrée dans le monden, woran sich folgende

Definition im 2. Artikel anschliesst : « Sabiisme (Relig. orient. mod .)

religion des anciens Sabéens, appellés aujourd'hui Sabis , Sabaîtes,

Mandaïtes» . Mahomet a mis le Sabiisme au rang des religions révé

lées. Dadurch hätte er die mohammedanischen Doctoren in Ver

legenheit gesetzt, die bei näherer Untersuchung viel Aberglauben

in der Religion der Ssabier gefunden hätten . Harranische Ge

lehrte werden auch namhaft gemacht, um den Leser vollends zu

verwirren. Wir übergehen andere Unrichtigkeiten und führen

nur noch einen Hauptpassus an : « Voici ce qui dans tous les

temps a distingué plus particulièrement le Sabiisme : 1 ° la con

naissance des astres ; 2º l'art de juger par le cours des astres de

tous les événemens; 3º la science des talismans, l'apparition des

génies, les enchantemens et les sorts ».

Boysen bemerkt zu Sûreh 2 , 59. mit Recht , dass über die

Ssabier durch Maimonides aus Missverständniss viele irrige Vor

stellungen und Fabeln ausgestreut worden wären, wahrscheinlich

aber , meint er , hätten sie mit Juden und Christen verschie

dene Lehren und Gebräuche gemein gehabt ? ) .

1 ) Encyclopédie ou Dictionnaire raisonné des sciences, par une Société de

Gens des Lettres. T. XIV. Neufchatel 1765 .

2) Der Korån oder das Gesetz für die Moslemer etc. herausgegeben von

Friedr . Eberh . Boysen . Halle 1773.
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Foucher" meint, dass Ssabismus im Orient das heisse, was

wir im Allgemeinen Idololatrie oder Abgötterei nennen, und dass

jener Name nicht die Religion eines besonderen Volkes der Stadt

Saba bezeichne, sondern vom hebräischen zaba komme, welches

« leer » bedeute und ein Sa ba it wäre also ein Anbeter des

himmlischen Heeres. « n den ersten Jahrhunderten nach der

Sundfluth war der Sabäismus ein ansteckendes Uebel, das durch

Augen und Ohren in die Seele drang ». In einer Note pag. 14

bemerkt er noch , nachdem er die Ansichten Hydes u. A.

angeführt hat : « In dem Verstande, wie ich es nehme, waren

alle Orientalen Sabaïten ; allein sie konnten diesen Namen nicht

eher führen, bis ihre Zahl so klein geworden war, dass sie eine

Secte ausmachen konnten » ,

Selbst für einen Historiker wie Gibbon ? ) war der Ssabismus

ein Gegenstand, an dem sein Talent scheiterte . Die arabischen

Nachrichten waren ihm nicht unbekannt , aber « Pococke , Hot

tinger, Hyde , Herbelot and Sale rather excite tban gratify our

couriosity ; and the last of these writers confounds Sabianisme

with the primitive religion of the Arabs ».
Aber der strenge

Richter der Orientalisten hat auch seltsame Ansichten von der

Genesis des Ssabismus : « In a remote period of antiquity, Sabia

nisme was diffused over Asia by the science of the Chaldeans

and the arms of the Assyrians ». Als verfolgte Secte wanderten

so meint er die Ssabier nach Arabien aus , wo sie zu

Mohammeds Zeit noch als Sterpanbeter lebten . Ohne alles Be

denken verknüpft er ferner mit den Nachrichten über die (fin

girten ) Ssabier des Alterthums die über die (historischen ) Ssabier

in Harrân . Er hat auch eine schwache Ahoung davon, dass diese

sich einen biblischen Anstrich gaben, und weiss namentlich, dass

sie sich auf Schriften von Adam , Seth und Henoch beriefen .

Daran knüpft er unmittelbar die Worte : « and a slight infusion

1 ) In seiner Abhandlung über die Religion der Perser , übers. in Kleukers

Anhang zum Zend- Avesta. Leipzig 1781. 1. Bd. 2. Theil. p. 14 u. 28.

2) The bistory of the decline . .... of the Roman Empire. London 1776

u . &f. ( . Chap. L. Note 55 u. f. und den Text zu Nole 75) .
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of the gospel has transformed the last remnant of the Polytheist

(also die Ssabier des Alterthums) into the Christians of St. John ,

in the territory of Bassora » , - eine Behauptung, die keine Wider

legung bedarf,

Der berühmte Göttinger Orientalist Joh. David Michaelis

hat das Verdienst , wesentlich dazu beigetragen zu haben , dass

man endlich klarer einsehen lernte : es müssten die Ssabier (Sa

bäer, Zabäer, Zabier , Sabier , wie er schreibt) der verschiedenen

Zeiten strenger von einander gesondert werden . Freilich war es

ihm nicht möglich, zu klaren Ansichten über die Ssabier zu ge

langen, weil sein Blick vorzugsweise auf die Mendaïten gerichtet

war; doch lernte man nun die Letzteren näher kennen , so dass

durch seine Autorität wenigstens einige der herkömmlichen Vor

urtheile geschwächt wurden . Als er um das Jahr 1760 die be

kannten « Fragen » für die dänische Reisegesellschaft , die auf

seinen Vorschlag in das glückliche Arabien geschickt wurde, auf

setzte , äusserte er den Wunsch , es möchte zugleich von den

Reisenden die Sprache , Literatur u . s . w. der Mendaïten

von ihm « Sabier » genannt - in Bassora näher untersucht werden.

Dieser Wunsch blieb aber ein pium desiderium ; doch wurde

Michaelis durch Carsten Niebuhr veranlasst , sich über die

Ssabier auszusprechen . Er that dies zunächst in einer Recension

von Niebuhrs Reisebeschreibung nach Arabien "). « Dass es in

der Nachbarschaft von Bassora Sabier giebt (Sabäer nennt sie

Herr Niebuhr , mit einem gewöhnlichen Versehen, Sabäer sind

ein Volk xw , Sabier eine Secte imo) ist bekannt» . Man

sieht , dass hier Michaelis noch an keine Sonderung der Ssabier

in Harrân und Bassora dachte .

Unterdessen hatte ein junger schwedischer Orientalist, Nor

berg , in Paris den Liber Adami der Mendaïten zu copiren be

gonnen , aus dem er bald in Privatbriefen verschiedene Auszüge

veröffentlichte . Die wissbegierigen Orientalisten der damaligen

Zeit richteten nun ihre Aufmerksamkeit auf den Inhalt der men

1 ) in seiner Orientalischen Bibliotbek. Th . XIII. Frankf. 1778. p. 30.
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daïtischen Literatur und die Mendaïten , so dass die Ssabier der

Araber ganz in den Hintergrund traten und der Streit über Ssa

bier und Ssabismus eine Zeit lang eine ganz besondere Richtung

nahn , die wegen ihrer Folgen hier kurz berührt werden muss.

Einer jener Norberg'schen Briefe, datirt vom 1. März 1779,

hatte das Interesse des Historikers Schlözer erregt , welcher ihn

für seinen ehemaligen Lehrer Michaelis aus einer schwedischen

Zeitschrift übersetzte. Dieser liess nun einen kurzen Aufsatz über

die « zabischen» , d . b . mendaïtischen Manuscripte drucken " ) , bei

welcher Gelegenheit er sich abermals , von Schlözer dazu aus

drücklich aufgefordert, über die Namen Sabier und Sabäer aus

sprach :

«Noch muss ich etwas vom Nahmen Sabäer, und Sabier bei

fügen, hauptsächlich auf Verlangen eines Freundes ..., dem ich

den Irrthum , der in diesen Nahmen begangen wird , mündlich

bemerkte , und der wünschte , dass , weil man jetzt so viel von

Sabäern hörte , ich eben dis auch irgendwo öffentlicher sagen

möchte ) .

a Sabier , und Sabäer sind in Orthographie, Schall , und Be

deutung sehr von einander verschieden , und wenu man von

Sabiern und ihren Büchern redet , sollte man sie nicht Sabäer,

ihre Bücher und Sprache nicht sabäisch nennen » .

« Sabäer, sind ein Volk im glücklichen Arabien , das arabisch

redet, und dessen Nahme hebräisch xaw, arabisch chow ist ».

« Sabier ist ein Religionsnahme, arabisch ingredo

Dieser « wird in einem doppelten Verstande genommen : 1 )

bisweilen heissen alle Heiden bei den arabischen Schriftstellern

Sabier , weil sie das Heer des Himmels (D'07 Xay) anbeteten

und so ist auch der Nahme zu verstehen , wenn Maymonides und

andere Juden von Gebräuchen der Sabier reden ; 2 ) im engeren

Verstande diejenige. Religionspartey d. h . die Mendaïten .,

Michaelis Worte galten damals in weiten Kreisen für Orakel

sprüche. Auch scheint es an hinlänglichen Quellen gefehlt zu haben ,

O

1 ) Orientaliscbe Bibliothek. 15. Theil. Frankf. 1780. p. 126-32.
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1

1

1

durch die man die Schwächen dieser Sätze hätte durchschauen kön

nen. Ja Michaelis liess sich sogar verführen, einer neuen Verführung

eine Zeit lang ernstlich das Wort zu reden . Norberg war näm

lich unterdessen nach Konstantinopel gegangen, wo er mit einem

Maroniten , Namens Germano Conti , bekannt wurde , der ihm

einredete, dass es auch um Markab, eine Tagereise vom Libanon,

« Sabäer » gäbe , die dann der leichtgläubige Norberg sogleich

mit den Mendaïten identificirte . Als diese neue Kunde sich ver

breitete , stiess sie auf entschiedenen Wiederspruch bei Carsten

Niebuhr u. A. Michaelis suchte in dem daraus entstehenden

Federkrieg vergebens seinen Schützling Norberg zu vertheidigen.

Es stellte sich nach und nach sicher heraus , dass Conti kein

zuverlässiger Berichterstatter war und dass jene « Sabäer » um

Markab die Nassairier waren , welche für eine ketzerische, den

Drusen nahestehende mohammedanische Secte angesehen (werden.

Norberg hat indessen noch 30 Jahre später jene Coptischen

Phantasien wieder aufgewärmt, wenn auch seine irrige Bebaup

tung nur noch von sehr Wenigen wiederholt wurde ? ).

Obgleich sich an Norbergs Namen , wie wir später sehen

werden , noch ein neuer bis 1850 nicht überwundener Rück

schritt in den ssabischen Studien knüpft, so muss doch einge

räumt werden , dass durch seine Bemühungen um die Literatur

der Mendaïten einzelne Gelehrte indirect auf eine bessere Bahn

geleitet wurden, wenn die Rede auf Ssabier kam, und dass durch

ihn die allein richtige Etymologie des Namens Ssabier (d . h .

wörtlich Baptisten , jedoch nicht im christlichen Sinne) in eini

gen Kreisen Eingang fand .

1

1

1
1

1 ) Siehe über einen Germano Adam , der vielleicht mit diesem Conti eine

Person ist : Dorn , Catalogue des Manascrits et Xylographes orientaux de la Biblio

thèque Impériale publique. St. - Pétersb . 1851. p . 94 ff.

1 ) Der Geograph Volger führt in seiner vergl. Darst, der alten , mittleren

und neueren Geogr. 2. Aufl. Hannover 18:37 . S. 612. Markab in Syrien noch als

« Hauptsitz der Sabäer » an , die er aber auch ( S. 528. 595 ) in Mesopotamien

and Persien wohnen lässt. In s. Handb. der Geogr. 2. Theil, Hannover 18.36

( vgl. p. 184) berichtet er , dass bei Diabekr -800 Sabāer, welche die Sonne ap

belen, in Höhlen leben » . Darunter sind wohl die Schemschijeb gemeint.
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In der Abhandlung, welche Norberg i. J. 1780 der Königl.

Gesellschaft zu Göttingen vorlegte und in der er eine Probe des

Liber Adami mittheilte '), unterscheidet er zweierlei, « Sabaei» ,

nämlich nach Hottinger, Abûlfarag' und Maimonides: 1 ) solche,

quibus Scriptores Arabes nomen et religionem Chaldaeam

tribuunt , und 2) die Mendaïtep. Die Norberg'sche Ab

bandlung bestimmte den Göttinger Kirchen historiker Christ.

Wilh . Franz Walch über die « Sabäer ) , d . h . die Mendaïten ,

eine historische Abhandlung zu schreiben '. Für uns hat der Haupt

inhalt kein besonderes Interesse. Wir bemerken nur, dass er die

Identität der korànischen Ssabier mit den Mendaiten zu beweisen

suchte und Herbelot der Unkritik beschuldigte : « Aperte enim

confunduntur Sabaei nostri cum Sabiis idolorum cultoribus sic

que miscentur vera cum falsis » . Michaelis hat auch in

der Folgezeit das Wesen des Ssabismus der arabischen Autoren

nicht begriffen , obgleich er viel heller und klarer als viele sei

ner Vorgänger sah . In einer Recension von Walchs Abhand

lung 3) wiederholt er die Sätze desselben : « Zabier » sind ibm

1 ) « Heiden » , eigentlich Anbeter des Heeres des Himmels, und

2) « Täufer » . Dabei erinnert er sich , dass er früher für die Bedeu

tung « Zabier ) als « Götzendiener » keine Belege beigebracht habe.

Um den Leser zu beruhigen , verweist er auf Abulfarag', wo die

Griechen grösstentheils für Ssabier ausgegeben werden, welche die

Sterne verehrten, und wo ihre Religion als Götzendienst bezeich

net wird.

Zu der Zeit, wo in Folge der Michaelis'schen Anregungen

die deutschen und scandinavischen Gelehrten sich für die Ssabier

des Korâns oder die Mendaiten zu interessiren anfingen , war

durch das Erscheinen der Anquetil'schen Paraphrase der Avesta

ein neues und weites Feld den historischen Träumereien eröffnet

worden . Man zögerte auch nicht lange den vermeintlich enthüllten

1 ) De religione et lingua Sabaeorum Commentatio, in den Commentt. Soc. reg.

scient. Gotting. 1781. Vol. III . (Auch besonders erschienen .)

2) Observationes de Sabaeis. ibid . Vol. IV. 1782.

3) lo s. Orient. Bibliothek . Tb. XVIII, Frankf. 1782. p. 52. 54 .
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Parsismus mit dem Ssabismus in Verbindung zu bringen , freilich

auf eine Weise, die die Wissenschaft mit keinen neuen Resultaten

bereichern konnte. Herder begrüsste, als philosophisch gebildeter

Theologe , die Avesta als einen Schatz , der besonders für die

neutestamentliche Exegese Werth hälte ' ) . Wir enthalten uns die

Vorstellungen des dichterisch gestimmten Theologen umständlich

zu characterisiren, was auch in der That keine leichte Sache ist .

Herder wirft alles unter einander, was heut zu Tage streng aus

einander gehalten wird. « Sternwissenschaft, Sternkunde, Stern

deutung, Chaldäerweisheit , Sterndienst und Sabäismus , sind ihm

im Grunde identische Begriffe; Zoroaster aber soll den Chal

däismus (oder den Sabäismus) zur « Lichtreligion » der Perser re

formirt haben, und beide Elemente sollen, wie überhaupt morgen

ländische Weisheit, mit der Lehre der (vermeintlichen Jobannis

christen (d . h . der Mendaïten ) sich verschlungen baben . Aber

auch die letzteren waren ihm so wenig bekannt, dass er sie mit

den Guebern in Kirmân , « wo Johannischristen und Sabäer noch

sind » , verwechselte.

Auf Kleuker waren die von Göttingen ausgegangenen Ab

handlungen nicht ohne Wirkung geblieben . Er hatte aus den Nor

berg'schen Abhandlungen ersehen ? ' , dass die Bücher der Mendaſten

nicht , wie man früher geglaubt hatte , « das System der alten

Sabier (sic) oder; Naturdiener» enthielten ; doch drückte er

immer noch die Hoffnung aus, dass « sich vielleicht noch Ur

kunden des eigentlichen Şabäismus ( sic) finden , die mehr ent

halten , als was man in diesen Büchern der Johannischristen suchen

darf» . Weiterhin liest man bei ihm : « Die persische Religion war

· ganz Sabäimus , ferner « die orientalischen Schriftsteller unter

scheiden den älteren Sabäismus von der Religion Zoroasters,

welche eine Erweiterung und systematische Ausbildung desselben

1 ) S. Herder's Erläuterungen zum Neuen Testament aus neu eröffneten mor

genländischen Quellen , Riga. 1775 (in s. gesammelten Werken Bd . 11. 1829),

und auch in andern Schriften ,

2) Anbang zum Zend -Avesta. Zweiten Bandes erster Theil. Leipzig 1783. p.

21. 28. u . 88. Note 37.
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-
war , genau » .

Wie ihn dann noch die Ssabier des Maimonides

irre führten , kann man bei ihm selbst nachlesen. Wir führen

nur noch aus dem Index eine Definition an : « Sabiismus (sic ),

aus welchem der Magismus Zoroasters unmittelbar abstammt, ist

die Verehrung der ganzen reinen Natur, des himmlischen Heers,

aller guten Kräfte und Wesen , der woblthätigen Bilder und

Werkzeuge der Gottheit » . Ob Kleuker in seinen späteren Schrif

ten zu richtigeren Ansichten über den Ssabismus gelangte , ist

uns unbekannt ! ).

Ein damals noch junger Orientalist , Wahl , nahm die Göt

tinger Ansicht in ein Werk auf, das für einen grösseren Leser

kreis bestimmt war 2 ) . « Diese Christen ( nämlich die fälschlich

sogenannten Johannischristen) heissen Zabier (nicht Sabäer) von

Zba , eintünchen ... Man hat diese Zabier nicht genug von den

beidnischen Zabiern unterschieden », wobei er auf Abûlfarag',

Hist. dyn. p . 95 (des arab. Textes ), verweist.

Merkwürdiger Weise war der ganze Streit über die Ssabier,

der von Göttingen aus geführt worden war und noch in ver

schiedenen Journalen und Zeitungen fortgesetzt wurde, ohne Ein

fluss auf einen Mann geblieben , welcher einen bleibenden Namen

in der Geschichte der orientalischen Studien hinterlassen hat .

Reiske bemerkt nämlich in einem Zusatze zu d’Herbelot3 ) .

Artikel : Albattani : « dieser (nämlich der Astronom Albategnus)

war ein Sabier von Religion , d . h . einer von denjeni

gen , welche man Johannischristen zu nennen pflegt ».

Und doch wusste Reiske , dass el - Battâ ni aus Harrân in

Mesopotamien war , wo es niemals « Johannischristen » gegeben hat.

1 ) In seiner « Zend - Avesta im Kleinen » 1789, p . 3 ff. soll ein Aufsatz von

ibm « Ueber den Ursprung des Zabäismus nach Anleitung der mosaischen Nach

richten , steben. Auch in s. Uebersetzung der Abhandlungen über die Geschichte

und Alterthümer Asieos von W. Jones. Riga 1795. T. II . p . 41-45 soll er von

heidnischen Ssabiern gesprochen haben. Vielleicht werden wir Gelegenheit haben,

in den Nachträgen darauf zurückzukommen.

2) Allgem. Geschichte der morgenländischen Sprachen und Literatur. Leipzig

1784, p. 536.

2) Deutsche Vebersetzung. Erster Theil. Halle 1789.
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Kaum hatte man einige Seiten von den Schriften der mo

dernen Ssabier gedruckt, als auch schon Jemand den kühnen

Entschluss fasste , eine Geschichte des Ssabismus zu schreiben.

Mr. le baron de Bock " ) hatte indessen weder die geringste Idee

von der Grösse seiner Aufgabe , noch war er dazu irgend wie

vorbereitet. Sein Schriftchen beginnt mit einer « Comparaison de

la Religion d'Odin avec celle des Indiens » . Nachdem der Ver

fasser 11 Seiten mit leerem Gerede angefüllt hat , gebraucht er

endlich das Wort « Sabéïsme ", unter welchem er « le culte de l'as

tre brillant » versteht. « Le Sabéïsme étoit dans la haule antiquité,

la Religion universelle des hommes. Il s'est corrompu à la longue,

et a donné naissance aux différentes sectes, qui subsistent encore

parmi eux ». Zu den Letzteren rechnet er auch die Tataren , bei

denen man noch « des traces du Sabéïsme ) wiederfindet. In dem

4. Capitel behauptet er : « Le temple de Persépolis étoit consacré

au Sabéïsme, et non à la Religion moderne des Guébres » . End

lich kommt er auf wirkliche Ssabier zu sprechen , nämlich auf

die Mendaïten , denen der redselige Autor aber nur vier Zeilen

widmet: « Ils professent le Sabéïsme pur, qui est l'ancien Magisme,

et ont un livre liturgique . . ) , von dem sich Bock Wunder

dinge verspricht, die indessen nicht eingetroffen sind. Und doch

citirt er dabei den oben (p . 44 ) erwähnten Richard Simon !

Auf den folgenden Seiten wird der wirklich bistorischen Ssabier

nicht mehr gedacht. So wenig richtige Ansichten waren aber

damals über die Religionen Asiens verbreitet, dass der alte

Büsching in der « Vorrede ) von jenen Bemerkungen schreilt:

«sie enthalten merkwürdige historische Untersuchungen ... über

den Sabaismus, die neu sind und den Kennern und Forschern

zu vielen Untersuchungen Veranlassung geben werden » . In

einem später gedruckten Anhange ) wird selbst das Wort « Sa

1 ) Essai sur l'histoire du Sabéïsme, par Mr. le baron de Bock . Halle 1785.

In Büschings Magazin für die neue Historie. XXI. Th. Halle 1787. p. 385-432 ;

bes. p. 410, 412, 423.

2) Dernière Addition à l'Essai sur l'hist. etc. ibid . XXII. Th . Halle 1788 .

p. 553-568.
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béſsme » nur einmal gebraucht, nämllch um anzuführen , dass

Court de Gibelin (in seinem «Monde primitifs) mit Unrecht die

Religion der Drusen für « une branche de l'ancien Sabéïsme »

ausgegeben habe.

In Deutschland scheint man darauf sich eine Zeit lang wenig

oder gar nicht um die Ssabier der Araber gekümmert zu haben .

Die « Zabier » , d . h . die Mendaïten , waren seit Norbergs Auf

treten so oft in den Journalen und in dem Briefwechsel zwischen

deutschen, französischen , schwedischen und italienischen Gelehrlen

besprochen worden, dass Mancher geglaubt zu haben scheint , es

babe nie andere Ssabier als Mendaiten gegeben. So scheint merk

würdiger Weise Oluf Gerhard Tychsen (in Rostock ) in seinen

Aufsätzen und Briefen über die « Zabier) der Ssabier der Araber

mit keiner Sylbe gedacht zu haben " . - Auch Lorsbach , der

mehrere Stücke der « zabischen ) Religionsbücher übersetzt und

erklärt hat, erwähnt der Ssabier der Araber nirgends. Įn Frank

reich und England scheint man sogar, wenn man etwa Sacy

ausnimmt, selbst von diesen « zabischen » Studien keine Notiz ge

nommen zu haben , was unter Andern wenigstens von W. Jones

gilt , der in seinen « Redend wieder ab ovo anfängt. In seinen

i . J. 1787 gehaltenen « Discours on the Arabs» wollte er einen

uralten Zusammenhang zwischen Arabien und Indien, wo es auch

ein Volk « Sabai» gegeben habe , annehmen. Er bemerkt dann,

dass nach der allgemeinen Annahme « the old religion of the

Arabs was entirely Sabian » , und aus dem Folgenden geht hervor ,

dass er damit den Sterndienst meinte. - In seiner i . J. 1789

gehaltenen « Discourse on the Persians » handelt er zuerst von der

ältesten und reinsten Gottesverehrung; später sei, wie der Dabistan

zeige , the popular worship purely Sabian » gewesen. Letzteres

Wort, fährt er dapn fort, wisse er zwar nicht genau zu erklären,

doch hätte man wohl an das Himmelsheer zu denken ).

1 ) Die dahin einschlagende Literatur findet man ziemlich vollständig ver

zeichnet in Hartmanns « Oluf Gerhard Tychsen oder Wanderungen etc.. 2. Bandes

1. Abth . Bremen 1818. p. 323–347, 415-428.

2) S. Discoarses delivered before the Asiatic Society ..... By Sir William

Jones ... Selected and edited by James Elmes. Vol . I. Lond. 1821. p. 46. 99.
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Auch der gelehrte Syriast Thomas Tychsen (in Göttingen)

berührte die Ssabier nur in Aufsätzen, welche die Literatur der

Mendaïten betrafen , allein ein bedeutender Fortschritt ist in seinen

Aeusserungen über den Namen der Ssabier nicht wahrzunehmen ,

in denen er zwar frühere Gelehrte beschuldigt, die Mendaſten

« mit den Sternanbetern , die im Orient auch Sabier heissen , ver

mischt» zu haben, jedoch selbst die von Michaelis und Walch

gegebenen Beweise von der Identität der korânischen Ssabier

mit den Mendaïten übersieht ' ). Was er aber eigentlich unter

« Zabiern als Sternanbetern , verstand , erfahren wir au seinem spä

teren Aufsatze ? ). Weil nämlich, so schrieb er, die Mendaſten in

ihrem Sidra Ladam vor den « Chaldäern , als sterndeutenden ,

aber durchaus lügenhaften Schicksalsweissagern gewarnt werden» ,

so können sie nicht «zu den sternverehrenden Ssabiern (arab.

ügihall) Muhammeds gerechnet werden, gegen die vielmehr die

Warnung selbst mit gerichtet scheine; auch müsste diese in eine

Zeit fallen , wo jene Sterndeuter den Namen Chaldäer führten » !

Tychsen scheint also wenigstens die vermeintlichen arabisch : n

Sternanbeter des Korâns nicht mehr mit den alten Chaldäern

zusammengeworfen zu haben .

Alb. Jac. Arnoldi " ) sah bereits ein , dass Harraniter und

Ssabier bei dem syrischen Chronisten Barhebräus identisch

wären, dass sie im syrischen Texte schlechtweg harravische Hei

den genannt werden ; doch wurde dieser so wichtige Fingerzeig

wieder ganz unbeachtet gelassen , selbst von Sylvester de Sacy ,

der dieses Schriftchen des Arnoldi recensirte 3 ) .

Sir William Drummond , den Landseer einen « author

of high respectability » nennt, deutele den Namen der Ssabier,

1 ) S. Stäudlins Beiträgen zur Philos . u . Gesch, d. Rel. 2. Bd. Lübeck 1797.

p. 290. 3 Bd. 1797. p. 9. u . 5. Bd. 1799. p. 242.

2) In der Rec. von Norbergs Liber Adami in den Göll. Anz. 1816. Nr. 80.

p . 787.

3 ) Chronici syriaci Abulpharagiani e scriptoribus graecis emendati , illustrati

specimen . Marburgi 1805. p. 53.

4) Magazin encyclopédique. 1805. T. IV, p. 221 ff.
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die er « Tsabaists» nannte , auch durch Sternanbeter und scheint

wunderliche Ansichten darüber aufgestellt zu haben " ) .

Langlès , Professor der Ecole spéciale des langues orientales

vivantes, versichert zwar selbständige Studien über den Ssabismus

gemacht zu haben ; allein die vorläufigen Resultate , welche er

davon mitgetheilt hat , bekunden eher einen Rückschritt, als einen

Fortschritt. In den Noten zu Nordens Reisen spricht er noch

von den Hhémyarytes: « mais n'oublions pas que ceux-ci étoient

Sabéens, c'est- à - dire adorateurs des astres » , und berichtet, dass

Mohammed « le sabéisme ou culte des astres parmi les Arabes »

vernichtet habe. In den Noten zu Chardin's Reisen heisst es

wenigstens , dass die in der Genesis (Cap. X.) erwähnten « deux

pations sabâ et chabâ peut- être ne sont pas les mêmes que

les ssâby ou apostats ) . Diese Ssabier der Araber vermengt er

aber nicht nur mit den Mendaïten , sondern scheint sie auch in

Indien zu kennen. Er citirt nämlich eine Stelle aus einem mo

dernen Autor ( wahrscheinlich aus Sainte-Croix ) : « Ceux des

Indiens
que l'on nommait Eeuvo (Samanéens ou Sabéens ), et non

pas vénérables , comme traduit Potter , passent leur vie entiere

nus ...) . Daraus erklärt sich auch , wie Langlès von seinen

mendaïtischen Studien sagen konnte : « il nous est aisé de recon

noître qu'il existe de nombreuses conformités entre les idées cos

mogoniques, religieuses etc. des Ssâby et celle des Hindous» .

Das hinderte ihn aber nicht , nach Maqrizi zu berichten , dass

es auch in Aegypten - und zwar wenigstens bis zum fünfzehnten

Jahrhundert nach Christi Geburt Ssabier gegeben habe, unter

welchen indessen sehr wahrscheinlich einfach ägyptische (kop

tische) Heiden zu verstehen sind 2 ) .

Eine Generation war auf die andere gefolgt, ohne dass man

daran gedacht hätte , nach dem Vorgange von Hottinger , Po

3) Oedipus Judaicus. London 1811. Vgl. das unten Note p. 71 , angeführte

Werk von Landseer. p. 18. 281. 282. 347, wo Auszüge aus Drummond slehen.

2 ) S. Voyage d'Egypte par Norden. Nouv. édition par L. Langlès. Tome II°.

A Paris 1798. p. 243. 299. 318-320 . 344. — Voyages de Chev. Chardin , Nouv.

éd. par L. Langlès Vi®. Paris 1811. p. 136. 138. 149.

CHWOLSOHN , die Ssabier . I. 5
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cocke , Golius , Hyde und dgl. Andern neue Zeugnisse aus

der arabischen und syrischen Literatur zur Geschichte der Ssabier

in Harrân zu sammeln und sie nebst den schon früher bekannten

zu einer streng wissenschaftlichen Untersuchung zu benutzen .

Das Interesse , welches seit Michaelis für die mendaïsche Lite

ratur erwacht war , hatte die Bedeutung des Ssabismus der ara

bischen Autoren ganz verdunkelt. Indessen wurden gerade in der

Editio princeps des mendaïschen « Sidra Ladam » beträcht

liche Auszüge aus einem Araber mitgetheilt, welche interessante

Nachrichten über die Ssabier enthalten und welche unmöglich

auf die Mendaïten bezogen werden können . Norberg hatte

nämlich im Jabre 1782 eine Copie von der in Paris be

findlichen Cosmographie Dimeschyi's ") genommen , aus der er

dann in den Jahren 1798 und 1799 in einigen Dissertationen

Auszüge über die Tempel der Ssabier mittheilte . Diese Auszüge 2 )

scheinen ausserhalb Schwedens gar nicht bekannt geworden zu

sein. Im höchsten Grade aber auffallend ist es , dass Norberg ,

nachdem er den ganzen Dimeschqi und ein umfangreiches Schrift

werk der Mendaiten copirt hatte , nicht im Geringsten ahnte, dass

Dimeschqi's Nachrichten absolut im Widerspruch zu allem dem

stehen , was wir sonst von den Mendaïten wissen . Es ist dies

um so unbegreiflicher, da Dimeschqi selbst ausdrücklich an meh

reren Stellen von Ssabiern in Harrân spricht und Michaelis

längst , wieder nach dem Vorgange von R. Simon , auf eine

strenge Unterscheidung zwischen Ssabiern und Mendaïten gedrun

gen hatte. Es scheint aber, dass Norberg durch die literari

schen Kämpfe , welche in Deutschland durch ihn hervorgerufen

und zwischen Michaelis , C. Niebuhr , O. G. Tychsen, Bruns ,

1 ) Er hat ibn stels fälschlich (s . Bd. II . Einl. in die Hauptquellen p. XXXI) Mo

hammed Abu Thaleb genannt , während er Ibn Abù Thaleb hiess. Auch in Torn

bergs Catalog (Codices Orient, Bibl, Reg. Univ. Lundensis. (Lundae 1850. p. 9. 10)

wird die Norberg'sche Copie noch als Werk von Mohammed Abu Thaleb an

geführt.

2 ) De templo Solis apud Sabios. Lund. 1798. De templo Lunae ap. Sab .

1799. De templo Mercurii ap. Sab . 1799.
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Paulus u . A. ausgefochten wurden , keines Besseren belehrt wurde ;

denn obgleich Lorsbach u . A. sich entschieden dafür ausgespro

chen hatten , dass das Mendaï dem Chaldäischen näher stände,

als dem Syrischen , so liess Norberg seine Ausgabe des Liber

Adami " ) dennoch wieder mit syrischen Typen drucken und wies

dadurch wieder auf Syrien als Heimath der Mendaſten hin . In

der Vorrede berief er sich abermals auf Conti , um Ssabier in

der Nähe des Libanon nachzuweisen , während doch längst in

Deutschland entschieden war , dass dieser Maronite die moham

medanischen Nossairier fälschlich für Ssabier angesehen hatte .

Auf diese falschen Ssabier und die Mendaïten bezog er dann

abermals die Nachrichten des Dimeschqî , welche er im arabi

schen Originaltext , von einer dunklen lateinischen Uebersetzung

begleitet , mittheilte 2 ) . Kein Wunder , dass die Nachrichten

Dimeschqi's , über welchen Norberg auch nicht die geringste

Aufklärung gegeben und den er überhaupt flüchtig ausgezogen

hatte, bald darauf noch auf ein anderes Volk bezogen wurden

und so eine neue Verwirrung hervorriefen , welche wesentlich zur

abermaligen Verwicklung unseres Gegenstandes beigetragen hat.

lo England blieb auch die alte Unkritik an der Tagesord

nung. J. F. recapitulirte 3 ) in einem längeren Aufsatze. « On the

ancient Zabii ) grösstentheils die Ansichten seiner Vorgänger.

Gleich am Anfange dieses Aufsatzes heisst es : « The Zabii , or

Zabians , were a sect of Idolaters who florished in the early

ages of the world , considerable in their influence » . In Betreff

des Namens werden die alten Etymologien angeführt und hin

sichtlich des Ursprunges und des Wohnsitzes seiner « Zabii » citirt

er eine Stelle aus Lactantius , wo es heisst , dass schon 'Ham , der

Sohn Noa’hs , von der wahren Religion seines Vaters abgefallen

und nach Arabien ausgewandert sei , und damit wird nun wieder

ein Saba , als ein « grand son of Ham » in Verbindung gebracht

1 ) Codex Nazaraeus etc. Londini Goth. 1815 .

2) Onomasticon Codicis Nazaraei Londini . Goth. 1817. p. 4 f. 10 f. 28 f. etc.

3) Im Classical Museum. Vol. XII. 1816. June. Nr. 26. p. 284 ff.
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und der Name der Sabäer in Arabia felix auf ihn zurückgeführt.

Die Sabäer im Hiob werden natürlich auch nicht vergessen .

Noch merkwürdiger ist seine Deutung der Stelle , wo Maimonides

von dem angeblichen Verkehr Abrahams mit den Ssabiern spricht :

« It would appeer therefore , that the idolatrous opinions of the

Zabii originated with the posterity of Ham, at a very early period

after the flood , in Egypte or Chaldaea , but spread so rapidly

and extensively , that in a very short time nearly the whole of

the descendants of Noah were infected with their pestiferous

sentiments and practices ). Die Lehren der Ssabier die er

auch für Ignicolae hält — kennt er nur aus Maimonides, aus

dem er auch viele Stellen wörtlich anführt. Die Spuren des alten

Ssabismus findet er bei den Juden , Chinesen und Mexikanern

und als die directen Nachkommen der alten Ssabier betrachtet er

die jetzigen Gebern in Hindostan und in Persien , die Sabäer

in Arabien und die am Libanon , die an einen Gott glauben,

die Gestirne verehren und nach Harràn wallfahren. Von den

Mendaïten glaubt er unter Andern , dass sie Ueberreste einer

jüdischen Secte wären und dass sie nur desshalb Ssabier heissen ,

weil die Mohammedaner alle diejenigen , welche von ihrer Reli

gion dissentiren , Ssabier nennen .

Auch Gesenius, der wohl die Ssabier von den sogenannten

Johannischristen zu unterscheiden wusste, hält Erstere für Araber ,

sagt ausdrücklich, dass mit den im Coran erwähnten Ssabiern die

Sterndiener des alten Arabiens gemeint wären , und be

hauptet auch, dass der Name derselben von den Arabern auf die

sogenannten Johannischristen, als Schismatiker, übertragen worden

sei " ) . Er bezieht daher die von Norberg mitgetheilten Nachrich

ten des Dimeschqi über die Ssabier auf die vormohammedani

schen Araber, was nach ihm auch Münter und Stuhr thaten .

Silvestre de Sacy hatte schon gegen Ende des 18. Jahr

hunderts deutschen Gelehrten seine hülfreiche Hand bei der Er

1 ) In der Recension der Norberg'schen Ausgabe des Liber Adami , Jenaische

Allgem . Literaturzeitung. 1817. Nr. 48. p. 378. und im Probeheft zu Ersch und

Gubers allg. Encyclop. der Wiss. u. Künste. Leipzig 1817. Art. Zabier.
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klärung der Reste der mendaïtischen Literatur geboten, so dass

er mehr als ein anderer Orientalist mit dem Inhalt derselben

- Norberg kannte nur den Liber Adami vertraut war.

Bei seiner grossen Belesenheit in den arabischen Handschriften

musste es ihm nun leicht sein , einzusehen , ob die in denselben

vorkommenden Nachrichten über die Ssabier und den Ssabismus

sich auf die Mendaïten bezögen oder nicht. Er sah sich indessen

erst nach dem Erscheinen der Norberg'schen Ausgabe des Liber

Adami veranlasst , sich über das Verhältniss der Mendaïten zu

den Ssabiern der Araber auszusprechen. Allerdings vermengte

Sacy die Mendaiten nicht mehr durchgängig mit den Ssabiern,

allein er war immer noch nicht zu einer klaren Ansicht über

die Letzteren gelangt. Merkwürdiger Weise hob er gar nicht

einmal hervor , dass dieselben von den Arabern vorzugsweise

nach Harrân versetzt wurden : « Il est fréquemment fait mention

desSabéens dans les écrivains arabes ; mais ce nom paroît avoir

chez eux une signification très-étendue . Il semble même, par le

traité de Schahristani , ... qu'ils comprennent sous cette dénomination

loutes les religions autres que le judaïsme, le christianisme et le

magisme , et qu'ils divisent les Sabéens en deux classes princi

pales : la première contient les sectes qui réverèrent les génies qui

président aux astres et aux mouvements de l'univers ; la seconde,

celles qui adorent les images et des êtres sensibles » . Darauf

kommt er auf die Ssabier des Corâns zu sprechen , deren Iden

lität mit den Mendaïten schon 40 Jahre vorher von Göttingen

aus auf eine ziemlich sichere Weise dargethan worden war.

Sacy kannte die Beweisführung Walchs sehr wohl . Nichts

desto weniger stellte er ihr folgende Behauptung, ohne sie näher

zu begründen, entgegen : «Toutefois on ne sauroit, ce me semble,

affirmer que Mahomet a voulu parler des Chrétiens de Saint

Jean , et qu'il n'a pas eų plutôt en vue les sectateurs de cette

sorte de religion naturelle , assez analogue au magisme, qui offre

ses hommages et adresse ses prières aux génies qui président

aux corps célestes et à l'ordre de l'univers. Je crois qu’Abraham

Eccheliensis est tombé dans une erreur assez grave en confon
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dant ces Sabéens, qui tirent leur nom , dit - il , de Sabi , fils

d'Edris ... et qui , suivant Beïdhawi , tiennent le milieu entre les

Chrétiens et les Mages , avec les Chrétiens de Saint- Jean , et en

appliquant à ces derniers tout ce que divers auteurs disent des

premiers ». ' Er beruft sich nun auf Michaelis , der ihm diese

beiden Bedeutungen des Namens « abier » mit vollem Rechte

gesondert zu haben scheine , erklärt aber die von Norberg und

Michaelis ausgegangene richtige etymologische Deutung für

unsicher und glaubt sich einstweilen autorisirt : « à soutenir que

ce n'est qu'abusivement que les Chrétiens de Saint-Jean sont

désignés par les Arabes , les Persans, et les Européens, sous le

nom de Sabéens , während sie doch nicht ohne Grund so ge

pannt werden . Später formulirt er seine Ansicht auf folgende

Weise : « Le dernier nom ( Ssabier) ne leur ( den Mendaſten) con

vient qu'en tant qu'ils sont compris par les Musulmans sous une

dénomination générique , qui s'applique à tout ce qui n'est ni

mahometan, ni juif, ni chrétien, ni mage, ni adorateur des idoless.

Er freut sich schliesslich , sich noch auf die Autorität von Mos

heim berufen zu können , nach welchem man die Mendaïten

weder für eine christliche Secte ansehen, noch sie mit den Ssa

biern des Coràps , noch mit denen des Maimonides vermengen

dürfe" ) . Wir haben absichtlich die Sacy'sche Meinung um

ständlich angeführt, weil gerade sie in Frankreich , Deutschland

und England oft citirt worden ist und ohne Zweifel ebenfalls

wesentlich dazu beigetragen hat, dass unser Gegenstand bis jetzt

ein so unklarer geblieben ist.

Der Engländer Ouseley scheint auf seinen Reisen mit Men

daſten verkehrt zu haben , die er indessen nicht von den Ssabiern

der Araber zu sondern verstand. Er beruft sich ? ) auf die oben

(s. p . 36, Note 1 ) angeführte Meinung Gale's , auf welche er un

mittelbar die Worte folgen lässt : « and that they agreed in most

respects with the Persian Magi», Als Autoritäten für die letztere

1 ) S. de Sacy's Rec. der Norberg'schen Ausgabe des Liber Adami im Journal

ses Savans für 1819. p. 3 17. 348. 349. 646. 647. 663 .

2) Travels in various countries of the East. Vol. I. Lond. 1819. p. 412-419.

1
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Behauptung führt er dann Stillingfleet (Origines Sacrae. Lond .

1663 ) , Hottinger , Scaliger , Stanley , Vossius , Gale , Huet,

Hyde etc. an . Er spricht die Hoffnung aus , dass man noch

die Reste der ssabischen oder « pabathäischen » Religion auffinden

würde, bringt zu diesem Zweck Nachrichten bei , welche die

Mendaiten angehen, und verweist noch auf die oben (p. 63 ) an

geführte Meinung W. Jones.

Nicht lange darauſ wurde die englische Literatur mit einem

Werke bereichert, dem wir in unserer Uebersicht kein zweites

an die Seite stellen können . Es erschienen ) SABAEAN RE

SEARCHES , in a series of essays, addressed to distinghuished

antiquaries, and including the substance of a course of lectures ,

delivered at the Royal Institution of Great-Britain , on the en

graved hieroglyphies of Chaldea, Egypt, and Canaan ). By John

Landseer. Viele Aufsätze sind geschrieben worden , welche die

fingirten Ssabier zu ihrem Gegenstande halten . In der Regel

aber berührten die Autoren wenigstens obenbin die einen oder

die andern von den historischen Ssabiern. Landseer aber ge

denkt der historischen Ssabier mit keinem Worte, sondern hat es

in seinem geoannten Buche nur mit seinen fingirten « Sabeans »

zu thun . Ihre Existenz verdanken sie jener ganz unwissenschaft

lichen Etymologie , nach welcher « Sabean » so viel als Sternan

beter bedeuten soll und in Betreff derselben Hottinger, Jones

und W. Drummond als Gewährsmänner von Landseer citirt

werden . Es wäre überflüssig noch diejenigen zahlreichen « Sabaean

nations ) einzeln aufzuzählen , welche noch nicht auf dem Titel

des Buches vorkommen .

Nachdem wir bis jetzt den Leser fast ausschliesslich mit un

fruchtbaren Untersuchungen über die Ssabier und den Ssabismus

bekannt gemacht haben , ist es für uns wahrbaft erquickend, auf

einen Forscher hinzuweisen , der in der Geschichte der ssabischen

Studien einzig dasteht und den eigentlichen Gegenstand unserer

Untersuchung auf dieselbe Weise , wie wir , auffasst, wenn er

1 ) London 1823. Iu 4 ° s. p . 18. 45. 264. 266. 272. u. den Index p. 395. 396
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auch denselben nicht in allen wesentlichen Punkten besprochen

hat. Merkwürdiger Weise aber scheint keiner der Gelehrten ,

welche seit dem Jahre 1825 das Wesen des Ssabismus zu be

stimmen versuchten, Notiz von dieser in ihrer Art sehr wichtigen

Entdeckung genommen zu haben , wie wir denn auch selbst

erst im Jahre 1852 auf dieselbe durch den Herrn Akademiker

K unik “) aufmerksam gemacht wurden , nachdem schon zwei

Jahre verflossen waren, seit wir die vorliegende Schrift der Kai

serlichen Akademie der Wissenschaften in St.-Petersburg vorzu

legen die Ehre hatten und nachdem der Druck des zweiten Bandes

dieses Werkes schon beinahe ganz vollendet war . Der im Jahre

1832 verstorbene Orientalist Saint- Martin , welcher des Ar

menischen , Persischen und Arabischen kundig war und auch syri

sche Geschichtsquellen für seine mannichfachen Arbeiten fleissig

benutzte , hatte die Absicht, eine ausführliche Geschichte des alten

Süd- , West- und Nordasiens zu schreiben , wobei er auch den

Ssabiern , als einem Ueberrest der alten Syrer , eine ganz beson

dere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben scheint. Als er ihrer

zuerst im Jahre 1818 gedachte , war er allem Anscheine nach

noch nicht zu ganz klaren Ansichten über ihre Nationalität und

den Character ihrer Religion gelangt : er vermengte sie damals

noch mit den Manichäern und dergleichen andern gnostischen

Secten. Bald darauf muss er aber werthvolle handschriftliche

Quellen über dieselben kennen gelernt haben , vielleicht ist ihm

das Capitel im Fihrist über die Ssabier in Harrån , das wir

unten ganz mittheilenº ) , in die Hände gekommen , da es sonst

unbegreiflich wäre, wie er im Jahre 1825 auf eine so prägnante

Weise die Eigenthümlichkeit unsrer Ssabier bestimmen konnte.

1 ) Vgl . seinen Bericht an die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in

dem Bulletin hisl .- phil . de l'Acad . de St.- Pétersb . , Bd . X. N. 15 , p. 237 , Note 49,

in den Mélanges asiatiques T. I. , p . 670 ; vgl . daselbst p . 636 , wo Herr Akad .

Kunik selbst , da er damals die in der Anmerkung 1 der folg. Seite unter Nr. II .

u , Ul. anzuführenden Stellen des St. - Martin noch nicht kannte, denselben noch

zu denen zählt, die das Wesen der Ssabier nicht ergründet hälten,

2 ) Vgl . unten Bd . II . p . 1-52, wo dieses Capitel mitgetheilt ist ; s. besonders

ib. p . 14-19.
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Die Characteristik , welche er damals von denselben entwarf,

stimmt im Allgemeinen ganz mit unsrer Untersuchung überein

und es ist gar keine Frage, dass er von den Ssabiern noch viel

mehr wusste , als er gelegentlich mitzutheilen für gut befunden

hat. Wir halten es für unsere Pflicht, sämmtliche uns bekannt

gewordene Stellen , in welchen er der Ssabier gedenkt , in einer

Note anzuführen und erlauben uns noch an Pariser Gelehrte die

Bitte zu richten , die in den nachgelassenen Papieren des ver

dienstvollen Orientalisten etwa noch vorhandenen Notizen oder

ausführlichen Abhandlungen über die Ssabier an's Tageslicht zu

fördern )

1 ) I. Mémoires historiques et géographiques sur l'Arménie. Paris 1818. Tome

I. p . 15 .

« Les Arméniens possèdent encore plusieurs traités de théologie destinés à

« combattre les erreurs de divers hérétiques ou sectaires , connus , dans l'Arménie

« et dans la Mésopotamie septentrionale , sous les noms d'Arevorti ou enfans

« du soleil, de Thontragetsi , d'un certain Lazare de Thontrag, qui vivoit à la

afin du dixième siècle , de Thoulaïletsi , d'un bourg appelé Thoulaïl , de

« Khnousetsi , de la ville de Khnous, du côté de l'Euphrate , de Schamsy,

« de Sabéens , de Harrani , etc. , qui paroissent avoir conservé une grande

quantité des opinions religieuses des anciens peuples de l'Asie. Ces sectaires

. ne sont peut-être que les successeurs de disciples de Bardesanes, de Marcion,

de Valentin et de Manès, qui pendant long - temps, furent très nombreux et très

puissans à Edesse , à Harran et dans le reste de Mésopotamiea). Quoiqu'ils

« aient , à diverses époques, éprouvé de sanglantes persécutions b ), il paroit qu'il

een existe encore en Arménie, du côté de la ville de Khnous, et dans la Mé

asopotamie, où on les nomme Jezidiu.

a ) « Assemani, Bibl. Orient. Tom . I. Hottinger, Hist . Orient. p. 134. 175. »

6 ) « Mich. Tchamtch. Hist. d'Arm . Tom . II . liv . IV . chap. 36. p. 884—896 ».

II . Histoire du Bas-Empire, par Lebeau . Nouvelle édition revue entièrement,

corrigée, et augmentée d'après les historiens orientaux, par M. de Saint-Martin

Tome III . Paris 1825. p. 61 , wo er bei der Erwähnung des Aufenthalts Julians

in Harran i . J. 363 folgende Note macht :

« Beaucoup d'auteurs ont traité du culte de la lune à Carrhes. Cette ville

use distingua toujours par son altachement pour le paganisme; les empereurs

« ne purent jamais l'y détruire. Il y subsistait encore , lorsqu'elle passa , au sep

atième siècle , sous la domination des Arabes. Les partisans de l'ancien

" culte connus des auteurs arabes sous les noms de Harrapiens ou

de Sabéeos , y étaient en très -grand nombre ; ils furent protégés par les con

• quérants arabes, qui leur accordèrent la faculté d'etre gouvernés par des chefs

P 1 18. 125.
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Der dänische Bischof Friedrich Müpter , der zu seiner Zeit

als einer der ersten Kenner der vorderasiatischen Culte abgesehen

wurde, verfiel hinsichtlich der Ssabier ebenfalls in Irrthümer. Von

dem erwähnten Dimeschqi glaubt er, wahrscheiolich von Gesenius

dazu verleitet , dass er die Tempel « der arabischen Sabäer »

beschrieben hätte , dabei berief er sich zugleich auf die Nach

richten des Maimonides über die Tempel der Ssabier ' ) .

Wahl bezieht die gledl , ess - Ssabiûn, Ssabier des

Corâns auf die sogenannten Johannischristen , die er wohl

von den heidnischen Ssabiern , deren Namen er ebenfalls von

D'Ow7xx, « Himmelsheer » , ableitet, zu unterscheiden weiss ;

er spricht sich aber über die Letzteren nicht näher aus ? ) .

Um auch an einigen Beispielen zu zeigen , wie die her

kömmliche auf ganz unhaltbaren Etymologien beruhende Vor

stellung vom Wesen des Ssabismus auch in der neueren Zeit von

den Lexicographen in weiteren Kreisen verbreitet wurde, führen

wir aus dem Dictionnaire von Boiste 3 ) folgende Erklärungen

« de leur nation. Aux huitième, neuvième et dixième siècles , ils étaient dans un

« état très- prospère ; les sciences étaient très - cultivées parmi eux , ils produi

« sirent un grand nombre d'écrivains distingués, souvent cités dans les ouvrages

usyriaques et arabes. Ces sectaires ont prolongé leur existence jusqu'à uno

« époque très -rapprochée de nous , et il n'est pas sûr qu'il n'en subsiste pas

« encore actuellement dans la Mésopotamie des restos très-considérables ".

III . Histoire du Bas-Empire . , .. Tome IX , Paris 1828. p. 26. Hier ist im

Texle die Rede von der Schonung , welche Chosroes der Grosse i . J. 540. den

Harraniern angedeihen liess , weil sie grösstentheils noch aus Heiden bestanden .

Dazu macht Saint-Martin folgende Anmerkung :

« Le paganismo se conserva fort long- temps chez les habitants de cette ville,

« nommée Harran par les orientaux. Il s'y perpétua jusqu'à une époque très

«moderne sous la domination des Arabes. On trouve encore dans les envi

urons un grand nombre de sectaires , qui ne sont ni chréliens , ni musulmans,

« et dont les opinions religieuses semblent se rattacher aux anciennes doctrines

usyriennes ). Welchem modernen Reiseberichte bat Saint -Martin diese An

gabe entnommen ? Vielleicht dachte er dabei an die Schemsijeh bei Mardin.

1 ) Religion der Babylonier. Kopenh. 1827. p . 14. 15. 16. 19.

2) S. F. G. Wahl, der Korån oder das Gesetz der Moslemen. Halle 1828.

p. 12. Anmk. 11 .

3) Nouvelle édition revue par Charles Nodier , do l'Académie française. Art .

Sabéisme. Paris 1834.
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an : «Sabaïsme , religion des anciens Mages ; ou mieux Sabéisme ,

culte des astres, du feu ). — « Sabéisme , religion des Mages, des

Chaldéens, adoration des astres , fondée sur la connaissance de

leurs monumens ou Sabisme ).

In Pierers Encyclopädie ") wird ebenfalls Ssabismus vom

hebräischen xy , «das Heer » , d . h . das Heer der Gestirne,

daher auch bei den Hebräern der Gottesname Zebaot , Herr der

Himmelsheere, abgeleitet. Weiter wird bemerkt, dass die Sagen

der Araber diesem Cultus einen sehr .alten Ursprung geben und

ihn mit dem Volksnamen der Sabäer oder Sabier im südlichen

Arabien , deren Hauptstadt und Stammvater Saba hiessen', in

Verbindung setzen , was übrigens entschieden unwahr ist ). Der

Verfasser dieses Artikels verwechselt selbst die Ssabier mit den

Sabäern in Arabia felix und hält die Religionen beider für iden

tisch 3). Vom Tempel in Mekkah sagt er endlich , dass er ein be

· rühmter Wallfahrtsort der Ssabier gewesen sei, was ebenfalls un

wahr ist " ) , Jedoch werden daselbst die Ssabier mit den Mendaïten

nicht identificirt5 ).

Sehr sonderbare Dinge über die Ssabier sagt Bohlen ). Er

identificirt sie ebenfalls mit den Sabäern , den Bewobnern vom

südlichen Arabien. Von den Harràniern , will , nämlich

glaubt er, dass sie « die letzten Ueberreste der alten und dereinst

wegen ihres Weihrauchhandels so berühmten Sabäer sein mochten ,

oder zum wenigsten die Sitten derselben am getreuesten aufbe

wahrt hatten ) . Er betrachtet sie daher nicht als Bewohner Har

rân's in Mesopotamien , sondern als solche der Stadt Kuovu, der

Hauptstadt der Minäer am persischen Meerbusen , und weist auf

1 ) Artikel Sabäismus , Bd. 19. Altenburg 1835.

2 ) Vgl . das folgende Capitel.

3) s, ib . Art. Sabäer.

4 ) Vgl. unten Bd . II . p. 500 . 5 ) S. ib . Art. Sabier.

6) Excurs über die Sabäer, als Nachtrag zu Genesis X , 7, wo von x =0 , Seba ,

dem Sohne des Kůsch und x D , Schebå , dem Sobne des Ra’mah, also von

ethiopischen und südarab. Stämmen die Rede ist . S. seinen Commentar zur Genesis,

belitell : Die Gonesis bistorisch -kritisch erläutert. Königsberg 1835. p. 492 m .

T :
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Indien als das Land hin, wo ihre Lehren gesucht werden müssen.

Die in dem Fihrist el -'Ulûm mitgetheilte Meinung der Ssabier,

dass es fünf Elemente giebt, die vier bekannten nämlich und

den Himmel als besonderes Element , — die er aus Hottinger

entnommen und die dort ausdrücklich als eine aristotelische

bezeichnet wird , nennt er eine indische . Die Nachrichten der

Mohammedaner über Abrahams Erkenntniss Gottes, die auch Juden

und Christen kennen, von denen aber die Ssabier nichts wissen ,

bezieht er auf Brahma ( !!) , der zuerst den Schöpfer von der Sonne

unterschieden habe. Eben so hält er die von den Ssabiern nach

Maimonides dem Abraham in Bezug auf die Sonne zugeschriebene

Aeusserung , dass diese « wie eine Axt in der Hand des Zimmer

manns ist», sill i voli se, die sich auch im Talmud fin

det , für ächt indisch ( ! ) . So macht er auch aus einem «Оellager

haus» ( e ;J jlis, Fondoq-ez - Zeit ) , welchen Namen eines der

Staduthore in Harrân führte und wo die Ssabier einen Tempel

hatten , einen indischen pândukachiti , einen « gelben Tem

pel»; eben so macht er ein Dorf Sebtî , wo gleichfalls ein ssabi

scher Tempel war und wohin die Ssabier wallfahrteten

Sonnentempel , aus dem Sanscritischen Sava ? ) . In der Voraus

setzung, dass die Ssabier mit den Sabäern im südlichen Arabien

identisch sind und in der Meinung, in den Lehren und dem Cultus

der erstern indische Spuren gefunden zu haben , meint Bohlen ,

dass seine anderwärts 3) ausgesprochene Vermuthung : « dass die

Genesis 10, 7 genannten Städte Südarabiens , insbesondere Ophir

und Saba indische Kolonien und Faktoreien möchten gewesen

sein » , sich bei ihm « durch die Hindeutung arabischer Schrift

steller (bei Hottinger hist. Orient . p . 245 ff.) auf die im Corâne vor

kommenden Saläer (ügilo),.... fast bis zu einer vollkom

menen Ueberzeugung gesteigert » hätte. Unbegreiflich bleibt es

>

بس
c. p. 269.

1 ) S. unlen Bd. II , p. 12. 24. 25.

2) Er liest nämlich nicht wün, sondern
nach Hollinger

Vgl . unten I. c . Anmk. 188, p . 192.

3 ) In den Abhandlungen der kön . dänischen Gesellschall, Bd . I , S. 107 , das

allo Indien, II , S. 137. und die Genesis p. 123. 125. u. 129.
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uns aber, wie Hottinger und Bohlen haben vermuthen können,

dass die Ssabier im südlichen Arabien zu suchen wären , da sie

doch die Berichte aus dem Fihrist über die Ssabier kannten,

in welchen viele syrische Ausdrücke derselben vorkommen und

als solche ausdrücklich bezeichnet werden , in denen auch erzählt

wird , dass der Chalif el -Màmûn die Ssabier in Harrân auf sei

ner Reise durch Dijâr -Modhar – also doch offenbar in Meso

potamien nach Kleinasien getroffen hätte , und sie also dem

nach unmöglich im südlichen Arabien gewohnt haben können .

Stuhr gehört zu den wenigen Historikern der ersten Hälfte

des laufenden Jahrhunderts , welche der Geschichte der heidni

schen Religionen der asiatischen und europäischen Völker viel

jährige Studien gewidmet haben. Auch muss anerkannt werden,

dass er , so weit es ihm als Nichtorientalisten möglich war , mit

den Quellen zur Religionsgeschichte der Völker Vorderasiens

ziemlich vertraut war , dass er bei seinem Streben , das Wesent

liche von dem Unwesentlichen in der Entwicklungsgeschichte

der Völker hervorzuheben und somit das todte historische Mate

rial zu vergeistigen, manche tieſe. Blicke in den Geist des vorder

asiatischen Heidenthums gethan hat. Hinsichtlich des Ssabismus

drang er allerdings auf eine strengere Unterscheidung zwischen

den verschiedenen Repräsentanten derselben ; allein auch er gab

verschiedene Gestaltungen des Ssabismus für ächt historische aus,

während mehrere derselben doch nur Producte der subjectiven

Religionsanschauung mittelalterlicher Autoren waren . Er unter

schied ") zunächst Ssabier in weiterem und engerem Sinne.

« Unter Zabiern oder Zabäern werden im Allgemeinen Gestirn

diener der urältesten Zeit verstanden», von denen Maimonides an

mehreren Stellen spricht. Ssabier im engeren Sinne nennt er die

Anhänger solcher Secten , « die auf irgend eine Weise die Formen

des chaldäischen Sterndienstes in ihr Religionssystem ) zu einer

Zeit aufgenommen haben , wo die alterthümlichen Volksreligionen

1 ) • Die Geschichte der Deutung und Behandlung der Mythe im Synkretismus

der Zabier und Nasaräer » in der Zeitschr, f. die speculative Theologie von Bauer,

Bd. II . Berlin 1837. p. 33. 34 .
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ihrer Auflösung entgegen gingen . Die Nationalität dieser Ssabier

lässt er aus sehr begreiflichen Gründen unbestimmt; doch hält

er es für nöthig, dieselben nach der Lehre, zu der sie sich be

kannten , zu unterscheiden . Harrân und die Harranier erwähnt

er dabei wenigstens nicht ausdrücklich. « Es gab unter diesen

Zabiern ( im engeren Sinne ) solche, die ihre Lehre zum Theil

von Aristoteles berleiteten , aber auch solche, die behaupteten,

im Besitze von Offenbarungslehreo zu sein , die dem Adam , den

Patriarchen und Johannes dem Täufer verkündigt worden wären ».

Er bildet sich nun ein , dass diese Letzteren vom Hebräerthum

ausgegangen seien ; doch gelangt er zu keiner klaren Anschauung

von dem religiösen Bewusstsein derselben , weil ihm stets die so

verschiedenartigen Berichte des Maimonides über die Ssabier ein

Stein des Anstosses sind . Als Quelle für die erste Classe der

angeblich vom Hebräerthume ausgegangenen Ssabier führt er Mai

monides an und für die zweite Classe citirt er als Hauptquelle

den Liber Adami der Mendaïten . In seinem grösseren Werke " )

handelt Stuhr etwas umständlicher von « sabaischem Gestirn

dienste ). Weil er sich aber zu sehr an die herkömmliche nicht

streng historische Auffassung der Astrolatrie in Bezug auf Vor

derasien hält , so sucht man vergebens bei ihm eine ganz scharfe

Bestimmung der Begriffe « sabäische und chaldäische Sternver

ehrung ) und eine bündige Auseinandersetzung des Verhältnisses

und des Gegensatzes, welche zwischen dieser und zwischen dem

« Sabäismus überhaupt bei Maimonides » und dem « alten arabischen

Sterndienst » stattfinden sollen . Allem Anscheine nach ist « Sabai

scher Gestirndienst » bei ihm ein genereller Ausdruck und chal

däischer, arabischer, phönicischer Gestirndienst sind bei ihm nur

verschiedene Gestaltungen des Ssabismus. « Unter weniger ausge

bildeten Formen bestand dieser Dienst ( der sabäische Gestirn

dienst) in Arabien in alten Zeiten » . — « Die ursprüngliche Hei

math des Sterdienstes ist Arabien », von wo aus er in Folge von

Völkerwanderungen nach Mesopotamien verpflanzt worden sein soll .

1 ) Die Religionssysteme der heidnischen Völker des Orients. Berlin 1836.

p. 361. 382. ( Ueberschriften von p. 396. 397) 398 ff. 413 f.
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Von Ammons Ansicht ! ) nähert sich der des Michaelis :

u Aus den Stellen des Korån geht so viel mit Gewissheit hervor,

dass die Zabier oder Täufer , die von den persischen ( ! ) Zabiern

oder Sterndienern eben so sehr, als von den arabischen Sabäern

im Buche Hiob ( 1 , 15 im Original) verschieden waren , eine von

den Christen des siebenten Jahrhunderts ganz abgesonderte Secte

bildeten ».

Gerock sieht zum Theil mit Hülfe des mohammedanischen Ge

setzbuches Flidajah ein ? ) , « dass das Wort Sabier zwei verschie

dene Classen von Menschen bezeichne » , und ist auch geneigt, in

den Ssabiern des Corâns die heutigen Mendaïten zu erkennen,

doch beruft er sich auch wieder auf Autoren , welche « die Worte

des Korâns auf die Religion der Araber als Gestirnanbeter beziehen ,

die schon zu Abrahams Zeiten herrschend gewesen sein soll ».

L. E. Burckhardt lässt in seinem Resumé von den bis

auf ibn erschienenen Forschungen über die Mendaiten oder « Za

biens) die Nachrichten der Araber über unsere Ssabier unbe

rücksichtigt 3), erklärt gegen Sacy's Autorität die Ssabier des

Corâns « Zabiens» für Mendaiten und beschuldigt frühere Gelehrte ,

dieselben « avec les Sabéens , adorateurs des astres » vermengt zu

haben . Den Namen seiner « Zabiens ) aber weiss er nicht genau

zu erklären . Er fragt: bedeutet er der Etymologie nach Baptisten

oder Apostaten oder Sterndiener ?

Fast zwei Jahrhunderte waren verstrichen , seitdem Hottin

ger so wichtige Stellen aus einem Capitel des Fihrist über die

Ssabier in Harrân mitgetheilt hatte , als es endlich einem Ge

lehrten einfiel, jenen Abschnitt vollständig zu übersetzen. Der

berühmte Wiener Orientalist, v. Hammer-Purgstall , der uns

während seines thätigen Lebens, so zu sagen, den mohammedani

1 ) Abhandlungen zu der 2. Ausg. der « Fortbildung des Christenthums zur

Weltreligion » . Von Christ. Friedr. v. Ammon . Leipzig 1838. p. 100.

2) Versuch einer Darstellung der Christologie des Korans. Hamburg 1839.

p. 21. 132 ; vgl. unten Bd. II. p. 571 f.

3 ) Les Nazoréens ou Mandai-Jabia, appelés ordinairement Zabiens etc. Par

Léonard -Emile Burckhardt. Strasburg 1840. p. 6. 14-16.
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schen Orient geistig erobert und zugänglich gemacht hat, ar

beitete eine französische Uebersetzung von jenem Abschnitte aus,

in welcher freilich manche Stellen unzugänglich blieben, da dem

Uebersetzer nur eine einzige höchst mangelhaft geschriebene

Handschrift vorlag. Die Commission des Journal asiatique hielt

indessen den Gegenstand für « fort curieux» und nahm denselben

auf ! ) . Da es nicht in der Absicht des Hrn. v. Hammer ge

legen hatte , historische Forschungen über jenen Abschnitt anzu

stellen , so beschränkte er sich in der « Note préliminaires auf

einige wenige Bemerkungen , von denen wir die hervorheben,

dass jenes Capitel zwar nicht als ein treues Gemälde des reli

giösen Systems der alten Chaldäer , was es nach dem Fihrist

sein sollte , zu betrachten wäre , jedoch interessante Aufschlüsse

über die Lehre der mit den Chaldäern identificirten Ssabier

während der drei ersten Jahrhunderte der Heg'erah gäbe. Die

Nationalität und der Cultus der Ssabier werden indessen vom

Uebersetzer nicht näher bestimmt.

Flügel scheint die Ssabier in Harrân für Christen zu hal

ten ; denn in seiner Dissertation über die arabischen Uebersetzer

griechischer Werke gedenkt er auch der Ssabier und sagt ? ) z . B.

von dem ssabischen Gelehrten Thabit ben Qorrah , der zur

« secta Sabaeorum » in Harrân gehört und sich mit seiner Ge

meinde in Folge dogmatischer Streitigkeiten entzweit habe : « a

coetu et societate Christianorum remotus et exclusus est» 3 ).

Hinsichtlich seines Sohnes Sinan bemerkt er : « Ex Christiano

minitantis Qahirî imanitatem metuens factus est Mohammeda

nus » “ ) . Der gelehrte Literarhistoriker, dessen anderweitige Ver

dienste nicht unsrer Anerkennung bedürfen, war übrigens weder

1) « Extraits du Fibrist, sur la religion des Sabéens ». Troisième série, Tome

XII. 1841. p. 246–272. Schon in der Vorrede babe ich auseinandergesetzt,

dass ich diesen Aufsatz erst kennen lernte , nachdem ich meine Untersuchungen

über die Ssabier fast vollendet batte.

2) Dissertatio de arabicis scriptorum graecorum interpretibus. Missenae 1841 .

3) Vgl. untea Buch I, C. XIII, N. 1.

4 ) Vgl. Flügel l. c. N. 2.
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der Erste, noch der Letzte, der, durch die irrigen Vorstellungen

der Theologen von den sogenannten Johannischristen verleitet,

die Ssabier in Harrân für Christen ausgab.

Delitzsch " hat schon eingesehen, dass die Araber mit dem

Namen Ssabier, del , das gesammte dem Sterndienst ergebene

Heidenthum der Vorzeit bezeichnen . Er bemerkt aber auch zu

gleich , dass die arabischen und jüdischen Schriftsteller den Namen

und die Characterzüge dieser Religionspartei einer Secte entnom

men hätten , « die jedenfalls in der nachchristlichen Zeit , als das

Heidenthum in eine Menge neugestalteter, wunderlich gemischter

zum Theil vom Lichte der Offenbarung tingirter Parteien zerfiel,

sich organisirte und ihre Astrologie zu einem philosophisch -astro

logischen Systeme ausbildete , welches sie in mehreren , den vor

Abraham lebenden Patriarchen zugeschriebenen Pseudographen

entwickelten ).

Eugène Sicé2 ) erklärt das Wort Sabia , welches in einem

Gesetzbuche der Mohammedaner in Dekan vorkommt, auf folgende

Weise : « Par le mot sabia ou sabéen , on entend les anciens

Arabes qui adoraient le feu . Ce mot ne signifie pas idolâtre,

dans sa vraie acception » ; denn mit solchen sich zu verbinden

habe der Corân II , 220. ausdrücklich verboten . « C'est pourquoi

il faut traduire sabia par hérétique ).

Mein verehrter Lehrer Schmölders hat sich durch Heraus

gabe und Bearbeitung von Quellen zur Geschichte der Philosophie

bei den Arabern so grosse Verdienste erworben , dass es unbillig

wäre , bei ihm auch Aufklärungen über dunkle ethnographisch

historische Fragen zu suchen . Dies war die Aufgabe von Orien

talisten , die vorzugsweise die Völkergeschichte Vorderasiens be

arbeiteten . Zur Zeit , wo Schmölders seine werthvolle Schrift

abfasste, waren aber überall noch so unhistorische oder halbwabre

1 ) In den Anmerkungen zu dem von ihm und Steinschneider herausge

gebenen karaſtischen Buche 577 ps des Ahron ben Eli a h . Leipzig 1841 .

p. 326 f.

2) Journ . Asiat. 1841. T. XII. p . 231 .

Cuwolson , die Ssabier. I.
6
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Ansichten über die Ssabier vorherrschend , dass es nicht befrem

den darf, wenn auch er den engeren und weiteren Begriff des

Ssabismus bei den Arabern nicht einzuseben vermochte. lodessen

ahnte Schmölders als specieller Kenner der Quellen der ara

bischen Philosophie sehr wohl , dass die Polemik , welche die

Araber gegen den Ssabismus erhoben , vorzugsweise gegen die

Harrânier (auch Harnaniter genannt ) gerichtet war , wenn ihm

auch die historische Entstehung derselben unbekannt blieb ' ) .

Samuel Hirsch , der in einem langen Abschnitte in seinem

Werke ?! von dem « Sabäismus der heidnischen Semiten in Vor

derasien » spricht und den « Sabäismus » ohne Weiteres als « die

Religion der vorderasiatischen Semiten, der Chaldäer, Babylonier,

Assyrer , Syrer , Philister, Phönicier , Ammoniter , Moabiter , Ka

naaniter , Araber, u. s.'w . bezeichnet , erklärt sich ebenfalls zu

Gunsten der Ableitung von Dow17 XY und bemerkt noch : « Man

nennt diese Religion die sabäische, nach biblischem Sprachge

brauche, wo diese Völker als solche bezeichnet werden , die das

D'9w7 833 , die himmlischen Heerschaaren , verehrten » .

Was er sonst über den «Sabäisnius » sagt, will ich unerwähnt

lassen ; ich meinerseits liebe die fantasiereichen philosophischen

Historiker nicht , die sich wenig oder gar nicht um die Quellen

und deren Kritik kümmern , die es gar nicht einsehen wollen,

dass die meisten Religionen der alten Welt aus sehr verschiedenen,

oft sogar heterogenen Elementen zusammengesetzt sind , welche

sehr oft ganz fern von einander liegenden Epochen angehören

und welche durch geschichtliche Nothwendigkeit und nicht durch

« Naturnothwendigkeit» sich gebildet haben . Aber jene Historiker

wollen durchaus alles unter ein System bringen!

Wie bei den Orientalisten , so vererbten sich auch bei den

Theologen von Generation zu Generation die alten verkehrten

Ansichten über die Ssabier. Als Beleg führen wir nur eine Stelle

1 ) S. Schmölders , Essai sur les écoles philosophiques chez les Arabes. Paris

1842. p . 124.

2) Die Religionsphil. der Juden etc. Leipz . 1842. p. 227–248 ; 8. bes. p. 230 .
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aus dem Werke von Gieseler an , das unter den Bekennern

der protestantischen Kirche sehr verbreitet ist. Er weiss, dass

die Mendaïten sich nicht selbst « Zabier » nennen, sondern so nur

von den Mohammedanern genannt werden . Zugleich aber schaltet

er bei dem Namen der « Zabier » in einer Parenthese die Worte

ein : « Sabaei, der Name wahrscheinlich von den Sterndeutern des

Korân übergetragen ». An einer andern Stelle versteht er unter

Sabaei « die Sabäer oder Homeriten » des Philostorgius ").

Unter den Gelehrten der Gegenwart hat kein zweiter dem

Ssabismus ein regeres Interesse zugewandt , als der Begründer

der wissenschaftlichen Geographie. Ritters ungewöhnliche Be

lesenheit zeigt sich auch in dem Abschnitte , welcher uns hier

angeht. Wenn es ihm aber nicht möglich gewesen ist , sich in

dem Chaos von Meinungen der Orientalisten über die verschie

denen Arten von Ssabiern zu orientiren , so wird man dies bei

der Beschaffenheit der von ihm befragten Vorarbeiten sehr er

klärlich finden . Immer aber muss anerkannt werden, dass Ritter

mehr als irgend ein anderer Gelehrter die historische Bedeutung

Harrâns und seiner heidnischen Bevölkerung erkannt hat. Unter

Sabaismus versteht Ritter ? ' , wie so Viele , arabischen Sterndienst ;

doch weiss er, dass die arabischen Sabäer nicht mit den Ssabiern

verwechselt werden dürfen . Die Ssabier in Harrân vermag er noch

nicht von den Mendaïten zu sondern ; allein er fordert ausdrück

lich auf, die geschichtlichen Verhältnisse Harrâns näher zu er

forschen , wo er freilich schon den Patriarchen Abraham mit

Ssabiern verkehren lässt : « Was uns den Muth giebt so Disparates

in Raum, Zeit und Ideen , wie die weit aus einander wohnenden

Schemsieh und Chusistanischen Sabier , wie die ge

stiruverehrenden Chaldäer zu Abraham's Zeit mit den

1 ) S. Gieseler, Lehrbuch der Kirchengeschichte. I. Bd. I. Abth . 4. Aufl. Bonn

1844. p. 76 u. 105 ; vgl. unten p. 92.

2 ) Die Erdkunde . 11. Theil. 2. Aufl. Berlin 1842. p. 291 ff .; besonders die

« Anmerkung » : « Die Schemsieb oder Jacobitischen Christen in Mardin , Sonnen

anbeter; die Sabier oder St. Johannischristen in Bassora oder Chusistan , Stern

verehrer ; die Secte der Harranier nach dem Fibrist im 10. Jahrb. ”, p. 299-315.

*
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Mondan betern der Cäsarenzeit, und den heutigen heimlichen

Sonnenanbetern der Jakobiten und St. Johannischristen

in Verbindung zu setzen , und unter einem Gesichtspunkt zu

sammenzufassen , um weitere Aufklärung dadurch zu gewinnen »,

ist – nach Ritter - besonders der Bericht im Fihrist , aus

welchem er schon den Schluss zu ziehen geneigt ist , dass die

genauere Kenntniss der Ssabier bei den Mohammedanern erst mit

jenem Befehle el-Màmûns zu beginnen scheine . Ungeachtet sol

cher einzelnen Lichtblicke , die wir bei Ritter bemerken , sah

er sich doch genöthigt, « die schwierige Auseinandersetzung dieses

durch Zeiten , Namen , Sprachen und ineinander fliessende Völker

culturen den Mythologen zu überlassen » , die indessen bei den

damaligen Vorarbeiten der Orientalisten schwerlich diese Aufgabe

lösen konnten .

Auch unter neueren Reisenden herrschen die alten Meinungen

über den Ssabismus noch vor , wie z. B. bei dem Baron Bode ' ) ,

der bei Gelegenheit der Schilderung seiner Zusammenkunft mit

Mendaïten - Sabeans — in Persien sich dahin ausspricht : es

wäre allgemein angenommen, although I know not why,

dass die Ssabier der Gegenwart nicht verwechselt werden dürften

mit den alten Ssabiern , « who worshipped the host of heaven in

the times of Abraham , and to whom , among other passages in

Scripture , that of the Prophet Joel III , 8. probably refers » .

Ludwig Noack'?) setzt voraus, dass die bei den Mohamme

danern vorkommenden Nachrichten über die Ssabier sich auf die

vormohammedanischen Araber beziehen und so confundirt

er natürlich alte Nachrichten , die sich z . B. auf Babylonier und

Phönicier beziehen , mit solchen, die wir in sehr jungen orienta

lischen Quellen antreffen und die nichts Anderes als eine neu

platonische mit mohammedanischer Färbung dargestellte Auffas

sung des Heidenthums überhaupt enthalten. Auf falsche, miss

1 ) Travels in Cusistan and Arabistan . Vol. II . London 1845. p. 171 .

2) Mythologie und Offenbarung. Die Religion in ihrem Wesen, ihrer geschicht

lichen Entwicklung und ihrer absoluten Vollendung. Darmstadt 1845. Erster Theil.

p . 172-188.
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verstandene und unrichtige Quellen gestützt, bildet unser Phi

losoph aus denselben ein System des Sabäismus und will

also durch die Vermengung der verschiedenartigsten Ideen , die

mit einander in gar keinem Zusammenhange stehen und die aus

den verschiedensten Zeiten herstammen , eine Lücke in der Ent

wicklungsgeschichte der Menschheit ausfüllen . Es würde uns zu

weit führen , wenn wir die völlige Kritiklosigkeit und die vielen

Missverständnisse in dieser ganzen Abhandlung nachweisen wollten.

Nur den Wunsch sprechen wir aus , dass dieselbe als Warnung

für die Philosophen , besonders für die in Deutschland dienen

möge. Ohne sich um die Kritik der Quellen , namentlich um die

Zeit, aus der sie stammen , und die Wahrhaftigkeit ihrer Nach

richten zu kümmern , sinnen sie nach alter Weise luftige Phan

tasiegebilde aus und stellen Systeme über die geistige Entwick

lung der Menschheit auf, die bei dem leisesten Hauch einer

nüchternen Kritik in Staub zerrinnen . Schelling und Hegel

haben nebst ihrer Schule dies bereits oft genug erlebt , wenn

auch Noack , der sich zur Hegelschen Schule hinneigt, dies eben

so wenig, wie manche seiner Geistesgenossen, begreifen dürfte.

Unter den neueren Vertretern der alttestamentlichen Exegese

in der protestantischen Kirche nimmt Johann Georg Sommer,

als ein Mann von Geist, Kenntnissen und ächt historischem Sinne

eine ehrenvolle Stelle ein . In der sehr ausführlichen Abhandlung

über « Rein und Unrein nach dem mosaischen Gesetz , mit be

sonderer Rücksicht auf den Unterschied reiner und unreiner

Tbiere ) sucht er auch in der Geschichte der übrigen semitischen

Völker mehr oder minder treffende Parallelen zu den Beobach

tungen der Hebräer auf. Unter Anderen kommt er dabei auch

auf die « Zabier oder Sabier, auch wohl Sabier genannt , zu

sprechen. Als ein kritischer Gelehrter sah Sommer sehr wohl

ein , dass es sehr schwierig wäre , zu einer sicheren Auffassung

dieser Religionsgemeinschaft zu gelangen : diese Schwierigkeit

liege in der Beschaffenheit der Quellen . An einer eigentlichen

1 ) Biblische Abhandlungen. 1. Bd. Bonn 1846. p 310-315 .
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kritischen Untersuchung - so behauptet Sommer in einer langen

Note - feble es gänzlich . Vor allem gelte es hier die verschie

denen Bedeutungen des Namens a Zabier » zu beachten ; denn der

selbe habe einen weiteren und engeren Sinn und im letzteren

bezeichne er wiederum zweierlei. Im weiteren Sinne bedeute

er dem Morgenländer so viel als Heiden , wie man aus Herbelot

und Kämpfer ersehen könne. Im engeren Sinne werde erst

lich die Secte der Mendaïten damit bezeichnet. Zweitens wer

den dann auch diejenigen , von welchen er in seiner Schrift

handle , so benannt. « Doch dürfte der Name dieser beiden Reli

gionsgemeinschaften eine verschiedene Ableitung haben ». Der

Name Ssabier, meint er ferner, welchen die Mendaïten führen , sei

«
wahrscheinlich » von 1

= taufen - was wir aber lieber durch

lustrare wiedergeben - herzuleiten ; der Name der Sternanbeter

im Corân und bei den Späteren sei dagegen von lo, ssaba'a =

exorta fuit stella abzuleiten und bezeichne somit die Diener des

xy. Was wir von der astronomischen oder astrologi

schen Natur der ssabischen Religion vernehmen, zeige nicht un

deutliche Verwandtschaft mit der Religion der alten Babylonier

und bestätige den von arabischen Geschichtschreibern behaup

teten Zusammenhang der Ssabier mit den Chaldäern , wie denn

auch der Name « Haraniter » öfters für Sabi (= stellarum cultor)

gebraucht werde. Die Mehrdeutigkeit dieses Namens ( nämlich

Sabi) habe , wie leicht begreiflich , mancherlei Verwechslung und

Verwirrung in älteren und neueren Berichten hervorgerufen, was

um só eher geschehen konnte , da – wie Sommer irriger

Weise glaubt die Mendaïten auch in sachlicher Hinsicht man

ches Uebereinstimmende mit den Ssabiern hätten , für welche

Chaldäa das Gebiet ihrer eigentlichen Entwicklung gewesen sei,

aus dem sie wohl das meiste Material zu ihrem Religionsgebäude

entnommen bätten . In dem Texte selbst fasst Sommer das Re

sultat seiner Untersuchungen kurz zusammen : Unter Ssabiern

seien die Anhänger der von Babylon weit umher verbreiteten,

auch zu den alten Arabern gelangten chaldäischen Religion , resp .

םִיַמָּׁשַה

.
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Sterndienstes zu verstehen, wesswegen sie auch Chaldäer und in

Rücksicht auf ihr ebedem zu Harran befindliches Hauptheiligthum

Harrânier heissen. Sommers kritischer Versuch zeigt deutlich ,

dass auch die alttestamentlichen Exegeten der Gegenwart weder

den Gedanken einer ssabischen Secte aufgeben , noch ein eheu

können, dass die Harrânier Syrer und keineswegs Chaldäer waren ,

während doch die Sonderung des aramäischen Volksstammes in

einen syrischen und chaldäischen Zweig von den Exegeten des

A. T. öfters auf die Spitze getrieben wird.

Reinaud hat bis jetzt, gleich anderen grossen Orientalisten

der Gegenwart, keine besondere Veranlassung gehabt , aus dem

reichen Schatze seiner Belesenheit in gedruckten und handschrift

lichen Werken der arabischen und persischen Literatur Aufschlüsse

über die Ssabier und den Sșabismus zu geben. In seiner so lehr

reichen Einleitung zu Abûlfedà " ) kommt indessen eine Stelle vor,

die wir hier nicht mit Stillschweigen übergehen dürfen . Es ist

von dem berühmten Astronomen des Mittelalters Albattani die

Rede, der in der Nähe von Harran geboren war. «On sait que,

de toute antiquité, Harran a été le siége d'un culte rendu aux

astres et au feu : c'est le culte appelé sabéen. Albateny était

sabéen , et il mourut dans cette religion . Toute sa vie se passa

dans l'étude des astres » ). Dann heisst es , dass noch lange Zeit

nach seinem Tode « il est parlé , dans les livres orientaux , des

mathématiciens et des astronomes de l'école sabéenne ». Haupt

sächlich aus dem Grunde, weil die Autorität Reinauds eine so

bedeutende ist und gegen uns citirt werden könnte, erlauben wir

uns zu bemerken , dass unsere Untersuchungen über das , was

die Ssabier in Harrân in religiöser Hinsicht characterisirt, zu

andern Resultaten geführt haben. Recht sehr zu wünschen ist es

aber , dass der berühmte Pariser Gelehrte unsere noch der Er

weiterung bedürftigen Untersuchungen über die Mathematiker und

Astronomen unter den Ssabiern durch Mittheilung von ganz un

bekannten oder von uns übersehenen Quellen ergänze. Der men

1 ) Géogr. d’Aboulféda. Tomel. Paris 1848. p. LXII . vgl. ib. CCCLXV.CCCLXXXIV.
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daïschen Ssabier und der arabischen Sabäer – ebenfalls Sabéens

von ihm und andern französischen Gelehrten genannt gedenkt

zwar Reinaud in seinem citirten Werke , jedoch ohne sie in

Beziehung zu den Ssabiern in Harrân zu setzen .

In einer später erschienen Schrift " ) führt Reinaud eine Stelle

aus Mas'ûdî an, wo es heisst, dass die Religion der Ssabier die

älteste Asiens sei, und bemerkt dabei : « Le mot sabéis me est un

terme vague et susceptible de différentes interprétions», ohne sich

aber über das Wie und das Warum dieser verschiedenartigen Be

deutungen näher zu erklären . Doch schien es ihm , dass Mas'ûdi

unter seinen Ssabiern in Indien die Buddhisten verstanden hätte,

was manchmal in der That der Fall ist 2 ) .

Der Culturhistoriker Gustav Klemm3) hat über den Ssabismus

keine besseren Begriffe als die seit zwei Jahrhunderten üblichen .

Er meint, dass nach gewissen Berichten der Orientalen « der Stern

dienst der älteste religiöse Cultus gewesen sei . « Die Araber

nennen diese Religion Zabiah, d . h . Verehrung des Heeres (der

Sterne) , und die Anhänger derselben Zabier . Die Heimath dieses

Sterndienstes war Mesopotamien und von da aus gelangte der

selbe nach Medien und Arabien, wo er sich erhielt). Zu diesen un

geschichtlichen Sätzen werden dann als Belege Quellen, wie Mai

monides, Dimeschqi, Schahrastâni und Schriften über die fingirten

Ssabier, die Harrânier, die Sabäer in Arabien und Mendaïten pro

miscue angeführt, zuletzt heisst es gar , dass « der Sabäismus

namentlich desshalb von Bedeutung sei , weil aus demselben die

Lehre Zoroasters hervorgegangen sei ».

Der Archimandrit Israel in Charkow hat sich in einem apo

logetischen Werke veranlasst gesehen , auch des Ssabismus unter

den falschen Religionen zu gedenken . Die heidnische Religion

wird nach seiner Ansicht hauptsächlich repräsentirt : 1 ) durch

1 ) Mémoire géograph . , bist. et scientif. sur l'Inde etc. Paris 1849, p . 91-92 .

( Extrait du tome XVIII . des Mémoires de l'Académie des Inscr. et bell. lelt. ) .

2 ) Vgl. unten Cap. VIII.

3) Cultur - Geschichte der Menschheit. Nach den besten Quellen bearbeitet elc.

7. Bd . Das Morgenland. Leipzig 1849. p. 358-360. vgl . das . p. 415.
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den (persischen) Dualismus , 2) durch den « Sabäismus » , in wel

che Categorie die Verehrung von Menschen und der Glaube an

die geheime Kraft der Götzenbilder gehöre und diese Art von

Götzendienst sei besonders stark von den Sabäern , Griechen und

Römern ausgeübt worden " ) .

Wichelhaus , der seine Kräfte und sein Talent der leider

noch so wenig bearbeiteten syrischen Literatur widmet , hat in

einer sehr beachtungswerthen Schrift ?) die syrischen Ssabier mit

den babylonischen ( den Mendaïten ) ohne alles Bedenken identi

ficirt: « Sabaeorum , qui Carrbis potissimum habitabant sententias

habes a Lorsbachio laudatas» . Lorsbach's Aufsatz enthält aber

nur Proben aus der Gnomologie der Mendaïten, wo Harrân's und

der Harrânier mit keiner Sylbe gedacht wird ®) .

In England hat der Colonel Chesney , des an der Spitze

der bekannten Euphrat-Expedition stand, in seiner Reisebeschrei

bung “ ) die alten Irrthümer nicht nur wiederholt , sondern sie

noch durch neue Combinationen vermehrt. Auf seiner Reise war

er an verschiedenen Orten mit Mendaſten zusammen gekommen,

von denen er wusste, dass sie zu Pietro della Valle's Zeit von

den Arabern S a b a ens — so wenigstens anglisirt Chesney

den Namen genannt worden waren . In der Schilderung, wel

che Chesney von ihnen entwirft und wozu ihm der Interpret

Rassam Materialien aus arabischen Handschriften geliefert hat,

wird Alles , was die Araber des Mittelalters von den Mendaïten

und den Ssabiern in Harrân aussagen , ohne alles Bedenken auf

die Mendaïten der Gegenwart bezogen , welche sich noch

immer des Genusses der Bohnen und des Kohls enthalten, gegen

Mekka und die ägyptischen Pyramiden hohe Verehrung hegen

1 ) Обозрѣніе ложныхъ Религій etc. Харьковъ 1849. p. 10. « 2) Сабеизмъ, къ

которому принадлежить обожаніе людей и вѣра въ тайную силу идольскихъ изо

браженій. Этотъ родъ идолопоклонства былъ въ особенной силѣ у Сабеевъ , Гре

ковъ и Римлянъ» .

2) De novi Testamenti versione Syriaca antiqua. Halis 1850. p. 34 f. Not. 3 .

3) S. Mus. f. bibl . u . orient. Lit. T. I.

4 ) The Expedition for the survey of the rivers Euphrates and Tigris. By

Lieut . - Colonel Chesney . Vol. I. London 1850. p. 111 f.
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und nach Harrân , als ihrem ( angeblichen ) Ursitze , wandern

sollen ! Der Ansicht , dass sie von « Saba. , dem Sobne Seth's,

abstammen , pflichtet Chesney nicht bei , da sie seiner Ansicht

nach eher von Scheba, dem Sohne der Ketura, abstammen . Wir

wollen diese grossartige Vermengung von Zeiten und Stämmen

bei den beiden Mitgliedern jener Expedition nicht näher bezeich

nen ; doch bemerken wir, dass man dabei jede Kenntniss der in

Deutschland herrschenden kritischen Richtungen vermisst. Ches

ney's Bericht imponirte indessen selbst in Deutschland so sehr,

dass eine weit verbreitete Zeitschrift "), welche sonst mit Sach

kenntniss und Tact redigirt wird , denselben in einer Uebersetzung

mittheilte und durch die Worte einleitete , « dass die Secte der

Mendaïten (also die Ssabier nach Chesney'schen Begriffen ) sich

aus einer nicht mehr zu ermittelnden Zeit herschreibe und jeden

falls über die christliche Zeit hinaufreiche» .

Ein russischer Gelehrter, II. II . 6-iü, hat in einem in Moskau

gedruckten Aufsatze über die Philosophie der Araber 2 ) auch seine

Meinung über die Cabben *) abgegeben, die nach ihm eine ara

bische Secte von Sternanbetern repräsentiren und deren Glau

benssystem ein Gemisch von altägyptischen Ueberlieferungen, von

pythagoräischer und gnostischer Philosophie gewesen sein soll . Es

unterliegt keinem Zweifel, dass der Verfasser jenes Aufsatzes nach

dem Vorgange so vieler europäischen Gelehrten die altarabischen

Sabäer mit den Ssabiern der Araber und den heutigen Men

daïten identificirt hat.

1

1 ) Das Ausland . 1851 .

2) Арабы и ихъ Философія іn dеm Journal Москвитянинъ Jahrg. 1830. Часть III .

Отд . II . p. 17.: « Нѣкоторыя Философскія и религиозныя идеи , которыя Ара

бы соединяли съ понятіемъ о звѣздахъ, каковы главнымъ образомъ

были частною принадлежностію одной секты Савеевъ , вѣрованiя которой пред

ставляютъ смѣсь преданій pдeвне - Египетской , Пифагорейской и Гностической

Философія ».

3) Sawweer. Diese Scbreibart erinnert auch an kirchenslavische Cabba (Eáßa).

1

1



Cap. III.

Ueber die Sabäer in Arabia felix .

Wir haben in dem vorangehenden Capitel nachgewiesen, dass

viele europäische Gelehrte der früheren und der späteren Zeit,

durch den ähnlichen Klang der Namen verleitet, unsere Ssabier

mit den Sabäern in Arabia felix unter einander vermengt

haben . Wir sehen uns daher genöthigt, über letztere einige Worte,

nach den Berichten der Alten und den arabischen genealogischen

Traditionen zu sagen, damit es einem Jeden einleuchtend werde,

dass die Sabäer in Arabia felix von unsern Ssabiern in geo

graphischer, ethnographischer und historischer Hinsicht total ver

schieden sind ) .

Die Lubaior der Griechen und Sabaei der Römer bildeten

vormals eins der Hauptvölker des sogenannten glücklichen Ara

biens , deren Hauptstadt Saba hiess und die im südlichen Küsten

lande der arabischen Halbinsel lag. Sie trieben mit den Pro

ducten ihres Landes , vielleicht auch Indiens und Aethiopiens,

einen lebhaften Handel und galten als das reichste und üppigste

Volk der Erde. Die Alten haben viel von ihren mit Edelsteinen,

1 ) Wir müssen bier bemerken , dass wir das uns in diesem Werke vorgesteckte

Ziel überschreiten würden , wenn wir hier ausführliche Untersuchungen über alle

die Völkerschaften anstellen wollten , welche den Namen Sabäer führten oder ver

möge ihrer Abstammung ihn führen könnten ; unsere Absicht geht in diesem , wie

in den beiden folgenden Capiteln nur dabin , den Leser mit der Sachlage im All .

gemeinen bekannt zu machen .
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Gold, Silber und Elfenbein reichlich geschmückten Häusern , von

deren Säulengängen mit silbernen Capitälen und vergoldeten

Schaften u . dgl . andern Dingen gefabelt "). Es scheint , dass der

Name Sabäer im 4. Jahrhundert p. Chr. durch den Namen

Himjariten in Hintergrund gedrängt wurde ; denn Philostor

gius erwäbnt in seiner Kirchengeschichte die Sabäer in Arabia

felix und sagt von ihnen 2 ) τόδε των Ινδών έθνος τούτο , Σάβα

μην πάλαι , από της Σάβα μητροπόλεως , τα νύν δε Ομε

pitas xudki ofat. An einer anderen Stelle 3) spricht er von

einer zur Bekehrung der Sabäer abgeschickten Gesandtschaft des

Kaisers Constantius an die Sabäer und sagt ebenfalls : Siánpes

βεύσεσθαι (Constantius ) προς τους πάλαι μήν Σαβαίους ,

νύν δε Ομερίτας καλουμένους.

Die heilige Schrift kennt einige Völkerschaften verschiedener

Abstammung, welche die Namen 20 , Seba , und xow, Sch ebå ,

führten und deren Wohnsitze theils in Afrika , theils in Arabien

T :

waren.

XD , Sebå , wird in der mosaischen Völkertafel ) als der

erste Sohn des Kûsch bezeichnet und im Jesaias5 ) wird dieser

Stamm neben Aegypten und Kůsch (Aethiopien) genannt. Da es

hier nicht in unserer Absicht liegt, die Wohnsitze dieses Stammes

näher anzugeben, so genügt das Gesagte, um nachzuweisen, dass

derselbe in Aethiopien wohnte 6 ) .

Die heilige Schrift kennt noch drei verschiedene Völkerschaften

Namens xaw , Schebâ , und zwar einen Schebâ , Enkel des

Kûsch von dessen viertem Sohne Raʼm a h ”), ferner einen

1

1

1 ) Vgl. die Stellen der Alten über die Sabäer in Arabia felix bei Forbiger

in Pauly's Real-Encycl. der class . Alterthumswissenschaft, Bd. VI . p . 613.

2 ) Hist. eccles . II , 6.

3 ) Ib . III , 4 .

4) Gen. 10, 7 .

5) 43, 3. u. 45 , 14.

6 ) Vgl. Knobel, die Völkertafel der Genesis, Giessen 1850, p 250 .; Quatre

mère im Journal des Savauls für 1850 p . 167 ff.

7) Genesis 10, 7.
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Schebâ , den zehnten Sohn des Jaqthan ben 'Eber " , endlich

einen Schebâ ben Jaqschan , Enkel des Patriarchen Abraham

von der Qet hûraha ) . Die zuerst genannten kûschitischen Scha

bäer verweist Knobel 3 ) aus triftigen Gründen nach der Küste

von 'Omân hin . Die Schabäer der zweiten Classe werden ein

stimmig mit den Sabäern der Alten und mit den Qa’h th â niden

der Araber , deren Hauptsitze in Jemen waren, identificirt " . Die

abrahamitischen Schabäer wohnten aller Wahrscheinlichkeit nach

im nördlichen Arabien in der Nähe von Edomitis ).

Die arabischen Genealogen leiten sämmtliche Bewohner Je

mens von Sabâ ben Jaschgʻub ben Ja’rub ben Qa’hthân

ben ’Abir (nay der Schrift) ben Schâle’h ben Arfachschad

ben Sam ben Nu'h (Noa’h) , her. Dieser Sabâ , der eigentlich

Abd-Schems hiess und Sabâ von den vielen Gefangenen , die

er während der Kriege gemacht hat, genannt wurde, hatte sieben

Söhne, nämlich 'Himjar, Kahlân , 'Amrů , Asch’ar , Anmâr (?) ,

'A milah und Murr (? ) , von denen folgende ächt arabische Stämme

abstammen. Von 'Himjar stammten die 'Himjariten , zu denen

folgende Stämme gerechnet werden : die Kelbîten , welche in

Dumah-el -G'ondal , in Tabûk und in der Nähe von Damaskus

wohnten, Bahrâ , 'Goheinah , die im nördlichen 'Hegâz wohn

ten , Bali , Tanûch , die Benů -Salih , die Benů - Nahd u. dgl .

andere Stämme. Von Kahlân leiten sich her die Stämme: el

Azd , Thaij, Mads'hig', Hamdân , Kendah , Morâd und An

mår. Von Azd leiten sich folgende berühmte arabische Stämme

her : Gaſſàn , der in Syrien wohnte, el - Aus , el - Chazrag', der

in Medinah wohnte , Choza'ah , in der Nähe von Mekkah,

Bariq , Daus , in der Nähe von 'Irâq wohnhaft, 'Atik , Gâfiq u .

dgl. andere Stämme. Von den übrigen Söhnen des Kahlan leiten

1 ) Ib. 10, 28 . 2 ) Ib . 28, 3. 3 ) I. c . p. 265 f.

4) S. gleich anten u. vgl . Knobel I. c . p . 187 f .; vgl . auch über das Ver

hältniss der kuschitischen Sabäer zu den arabischen Schabäern : Caussin de Perceval ,

Essai sur l'histoire des Arabes avant l'Islamisme. Paris 1847. Tom. I. p . 42 ff.

5) S. Hiob 1 , 15. u. 6, 19. u . vgl. Knobel l. c . p. 267. u. Wahl, der Korån etc.

Halle 1828. p. 346, Anmk.
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sich ebenfalls eine grosse Anzahl arabischer Stämme her , von

denen manche in 'Omân und manche in Heg'âz wohnten. Von

'Amr û leiten sich her die Stämme Lachm , von denen die Kö

nige von 'Hira h herstammen , und 'Godsâ m . Von Asch’ar

stammen die Ascha’riten ab. Von Anmår, der nach Abûlfedá

ein Sohn des Kahlân ist , stammen die Tribus Chatham und

Bag'îlah ab. Von ’A mila h leiten sich die Benû ’Amilah her,

die von Jemen ausgewandert sind und sich in der Nähe von

Damaskus niedergelassen haben. Von Murr, den Abülfedâ gar

nicht kennt , habe ich keine Nachrichten bei arabischen Genea

logen gefunden ").

Alle diese Stämme, welche jemenitische Araber heissen , wer

den von dem erwähnten Sabâ hergeleitet, gehören zu den reinen

Arabern im Gegensatze zu den Arabern , die in Arabien einge

wandert sind ? ) , und stammen ursprünglich aus Jemen her. Ein

Volk mit dem Collectivnamen Sabä er , das arabisch adell,

es - Sabàijjah oder üg , es-Sabàijjûn , heissen müsste,

kommt meines Wissens nirgends vor, und die Nachkommen des

Sabâ werden auch von den Arabern , so viel mir bekannt ist,

niemals Sabäer , sondern will, el -Jemânijûn , Jemanen

Dieةيرعتلابرعلا rormohammedanischen Araber werden eingetheilt in
2

1 ) Vgl . Ibn Qotaibah uzledilo , ed. Wüstenfeld,p.In u. bes. p.nq it.,

Pococke, Spec. hist.Ar.p. 42 ff, a.p. 460 ff. ed. alt. Als dieser Bogen schon geselzt war,

erhielt ich die genealogischen Tabellen von Wüstenfeld und bemerkte, dass derselbe

in der Anordnung der jemenischen Stämme dem Ibn Qoteibah nicht gefolgt ist.

Obgleich in Folge dessen meine Darstellung in etwas modificirt werden müsste,

so habe ich dennoch den Text unverändert gelassen, indem es sich dabei nur um

Einzelnheiten handelt.

2) ,

reingeborone Araber» und med Well, -arabisirte Araber » , d . h.

solche, die erst in einer späteren Zeit in Arabien eingewandert sind . Zu ersleren

gebören die eben aufgezählten arabischen Stämme, Nachkommen des Sabà ben

Qa’hthån und die 'Gorbamiten , Nachkommen des 'Gorbam ben Qa'htban ;

zu letzteren gehören die eingewanderton Isma'eliten , angebliche Nachkommen

des biblischen Isma'el, Sohnes des Patriarchen Abraham. S. Abulfedå beiPococke

I c. p. 467 ff. und Causin de Perceval I. c. I, p. 6 ff.
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ess-Ssa bijah,ةيباصلاess -Ssa bijan ,oder,نویباصلاund nicht

-es-Salaijjin ,verwech,نويئابسلاess -Ssab jan ,mit,نویباصلا

ser genannt " ) . Ibn Qota ibah erwähnt eine schi’itische Secte,

die sich von Abdallah ben Saba herleitet und er nennt diese

Secte , es - Sabàijjah mit ww , s2 ) ; man sieht also , dass

von L.ow, Sabà , die Form äell, es-Sabaijjah , gebildet wird ,

- , ,

mit vo , ss, wie unsere Ssabier von den Mohammedanern ge

nannt werden . Die Behauptung, dass Mohammed aus Unwissenheit

- n,

selt habe , verdient keine Widerlegung.

Die Alten haben die Namen einiger einander ganz fern ste

hender Völker- und Genossenschaften aufbewahrt, die ebenfalls

einen ähnlichen Klang haben , wie der Name Ssabier, und zwar

die Σαπαίοι oder Σάπαιοι, auch Σαπαι und Σάπιοι , eine Volker

schaft in Thracien am Gebirge Pangäus , zwischen dem See

Bistonis und der Küste im Flussthale Gangas oder Gangites

und den nach ibnen benannten sapäischen Pässen ; dann ein Volk

Euncio in Aethiopien , südlich von Meroe " ) ; endlich ein

Volk Eului in Karmanien " ) , mit denen wohl die ExBaiot

pwuoi des Ptolomäus ) auf einem Hügel an der Küste des

caspischen Meeres in Verbindung stehen. Glücklicherweise sind

diese Namen den Augen der Forscher über die Ssabier entgangen ,

sonst wäre wohl die Verwirrung noch grösser und die im vori

gen Capitel auseinandergesetzte Geschichte derselben noch reich

haltiger geworden .

1) S. Hamzah Issfahant's Ann. p. IPP Uebers, p. 96. u. vgl. Causin de Perceval

1. C. p. 41 , wo die Form Sabaiyya , wohl vom Verfasser selbst, nicht aber von

den Arabern gebildet wurde.

2) 1. c.

3) Diese Bemerkung ist blos für Nichtorientalisten ; für Orientalisten ist sie ganz

überflüssig .

4) Die Belege s. bei Forbiger I. c . p. 745. ; vgl. Knobel l . c. p . 260.

5) Bei Dionys. Perieg. 1069.

6 ) VI, 2, 1 .
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Die phrygischen Saber und die samaritanischen

Sebuäer des Epiphanius.

Während wir im vorigen Capitel dargethan haben, dass man

ohne Grund die arabischen Sabäer in Arabia felix mit den

Ssabiern vermengt hat, halten wir es jetzt für nöthig, von zwei

religiösen Genossenschaften zu sprechen , deren Namen ebenfalls

an den unserer Ssabier anklingt. Diese Assonanz ist aber gleich

falls für uns von keiner Bedeutung , da sowohl die Saber, als

auch die Sebuäer in keiner näheren historischen Beziehung zu

unsern Ssabiern stehen . Wir werden uns daher über die Einen,

wie über die Andern ganz kurz fassen .

Die Saber , Lußoi , sind phrygischen Ursprungs und nach

Eustathius " ) wurden diejenigen, welche sich der K y bebe oder

der Rhea gewidmet hatten , Sú Boi genannt. Um aber die völlige

locale und historische Verschiedenheit dieser E 301 von unsern

Ssabiern darzuthnn , genügt es folgende Stelle des Stephanus

Byzantinus s. v. Lúgoi anzuführen. Sie lautet : Lápoi, Ivos

Φρυγίας, λέγονται και αντί του Βάκχοι παρα Φρυξίν . Wir

verweisen noch auf den Art. Sú 301 im Lexicon des Harpo

cration und auf den Art . Sabazius von Georgii in Paulys

Real-Encyclopädie der classischen Alterthumswissenschaft2).

1 ) Ad Odyss. II. v. 16. ed. Lips. 1827–28.

2 ) Bd. VI. p. 615 ff. Stuttgart 1852.
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selbeעבצ. von der Wurzel

Der Kirchenvater Epiphanius handelt in seinem grossen,

gegen die Häretiker geschriebenen Werke von vier samaritani

schen Secten , von denen die einen von ihm Sebuäer ( S & Bov

aiol ) genannt werden . Das Characteristische dieser Secte besteht

nach Epiphanius darin , dass sie die drei Hauptfeiertage der

Juden zu einer andern Zeit feiern als diese , und zwar sollen

sie das Osterfest am Anfange des Herbstes, das Pfingstfest am

Ende desselben und das Laubhüttenfest zu derselben Zeit feiern ,

wann die Juden das Osterfest feiernº).

Es ist bier nicht der Ort die Etymologie des Namens Ss

Sovuior ausführlich zu erörtern , wahrscheinlich aber stammt der

.

Ein rabbinischer Schriftsteller aus der geonitischen Periode,

der in der Mitte des 8. Jahrh. p . Chr. im südlichen Chaldäa

Vorsteher einer rabbinischen Hochschule war , R. Simeon aus

Qahirah ? ) , spricht in seinem Werke Halakot - Gedôlôt (De

cisiones magnae ), in der Abhandlung über Erbschaften, von den

Gibeonitern und meint, dass dieselben eine Categorie mit israe

1 ) S. Epipban. adv. haeres. p. 29 , ed. Colon. 1682 und vgl . ib. St. Epipbauii

Responsio ad epist. Acacii et Pauli gegen das Ende ; vgl. Juynboll in seiner Aus .

gabe des Liber Josuae (Lugd. Batav. 1846. p . 119), wo er zwar der Sebuäer des

Epiphanius gedenkl, obne aber über dieselben nähere Auskuoft zu geben. Wahr

scheinlich ist es mir, dass die von Hegesippus bei Eusebius unter andern jüdischen

und samaritanischen Secten erwähnten Maoßw gało mit den Sebuäern des Epi

phanius identisch sind ; denn der Name Masbóthäer ist eigenllich nur die

Participialform des Stammes, aus dem der Name Sebuäer gebildet wurde. Es ist

indessen hier nicht der Ort, diese Untersuchung weiter zu verfolgen ; vgl. Euseb.

Pamph. hist. Eccles. ed. Heinichen , Lips . 1827, T. I , Liber IV , cap . 22 , p . 384,

Aomk. 8. u. p. 387, Anmk. 14, und Routh , Reliquiae sacrae sive auctorum fere

iam perditorum quae supersunt. Ed. altera Oxonii , 1846 , p . 263 , wo var. lect.

des Namens Muoßw jažol angegeben und auch andere Kirchenhistoriker , welche

dieser Secte gedenken, angeführt werden.

2) Dieses Werk wird auch von Manchen dem Gaðn R.Jehuddï zugeschrieben,

der ebenfalls um die Mitte des 8. Jahrhunderts lebte und Vorsteher einer rabbi.

nischen Hochschule im südlichen Chaldäa war. In der That aber ist R. Simeon

aus Qabirab der eigentliche Verfasser und nur einige Zusätze , die an ibrer ara

mäiscben Färbung erkennbar sind , rühren von R. Jehudaï und seiner Schule ber ;

$ . Zunz, Gottesdienstliche Vorträge der Juden , p. 56 , Berlin 1832 u. Steinschneider

in Ersch u . Grubers allgem. Encycl. der Wissenschaften, Sectio II , Bd. 27, p. 369.

CHWOLSONX , die Stabier. I. 7
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litischen Bastarden bilden , so dass sie alle Gebote erfüllen müs

sen , man sich aber mit ihnen nicht verschwägern dürfe ; dann

heisst es bei ihm :

«Kûthäer, Ssebüäer ( 8708) und Schamaräer (Samaritaner)

gehören zu einer Classe " ). Kuthäer (heissen sie) , weil San’he

,

nows xbw». Der Sion dieser letzteren Stelle ist etwas dunkel,

es kann nämlich heissen : « weil sie sich färben (d . h . sich fälsch

lich ausgeben) als Israeliten aus Heuchelei» ? ); denn 08 « ein

Gefärbter » ist im Talmud die gewöhnliche Bezeichnung für einen

Heuchler. Dann aber kann es auch heissen : « weil sie sich , wie

die Israeliten 3) aus Heuchelei untertauchen »" ) . Die Ausstossung

-derim Talmud unseres Wissons nir,רהוגder Ausdruck;11)והנינרהוגדח ) ,

gends vorkommt , ist offenbar das arabische jogo, substantia, und scheint hier die

Bedeutung : Species , Art , Classe zu haben.

2 ) aus mitu heisst wörtlich : « nicht ihretwegen " , d. h. nichủ aus Gottes

furcht, sondern blos zum Scheine und aus Heuchelei.

3 ) Demnach müsste man 187ung statt nu , lesen.

4) Es war und ist noch jetzt zum Theil ein frommer Brauch bei den Juden ,

sich häufig nach Verunreinigungen zu baden , und zur Zeit des zweiten Tempels

gab es sogar eine religiöse Genossenschaft unter den Juden , welche es sich zur

Pflicht gemacht halte , sich jeden Tag des Morgens zu baden und auch daber

magnus210 genannt wurden. Möglich ist es, dass diese Samariler desshalb von

den Juden 1938 (= y ) genannt wurden , weil die Samariter überhaupt die

von Moses angeordneten und von den Rabbinen abgeschafften Waschungen (in Folge

von Verunreinigungen) noch jetzt beobachten. – Am wahrscbeinlichsten ist es uns

aber, dass der Name " se von einem Stifter dieser Secte gleicben Namens bor

rührt , wie etwa der Name der samaritanischen Secte der Dosithäer gleichfalls

von einem Dositheus bergeleitet wird. Nach einer Tradition in den Pirqe

de Rabbi Ell'ezer (Cap. 38), einem Buche, das wahrscheinlich erst am Anfange

des 9. Jabrh . p. Chr. seine jetzige Gestalt erhalten hat (daselbst ist Cap. 30 von

der Vermessung der Erde durch die Isma'ëliten die Rede , worunler vielleicht

die unter dem Chalifen el -Mamun stattgefundene Gradmessung eines Meri

diaps gemeint ist , vgl. Reinaud , Géogr. d'Aboulféda T. I. p. 44. Paris 1848 ), dem

aber alte Midraschim zu Grunde liegen , biessen die beiden Priester , welcbe der

König von Assyrien nach Samarien zur Belehrung der daselbst wohnenden ,

ihm aus Babylon , Kütbà und andern Städten exilirlen Völkerschaften gesandt hat

( vgl. II. König. 17 27), R. Sabija und R. Dosithaï (** on und "42017 '-).

Diese Nachricht ist offenbar nicht aus der Luft gegriffen ; denn bekanntlich existirte

von
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1

des y in 18973 nach dieser Etymologie darf aber nicht befremden,

denn dies war , wie es scheint, auch in dem von den Juden

Chaldäa's gesprochenen Dialecte ganz gewöhnlich. Um eins unter

vielen Beispielen anzuführen , bemerken wir , dass im Talmud " )

ausdrücklich 831), Gůbâï, durch "Xiya , Gib'ồnâï , Gibeoni

ter, erklärt wird, wo also ebenfalls das y ausgestossen wurde ? ).

Woher aber auch die Namen Σεβoυαίοι, Μασβωθαίοι und

8903 abzuleiten sein mögen, offenbar sind alle diese drei Namen

führenden Secten identisch und zwar bildeten sie irgend eine ältere

oder jüngere religiöse Genossenschaft unter den Samaritanerp ,

die mit unsern Ssabiern gar nichts gemein haben.

wirklich unter den Samaritanern eine Secte , Dosithäer genannt , die sich von

einem Dositheus herleitet ( s. Hegesipp. ap. Euseb . hist. Eccl, l. c . und Epiphan .

adv. haeres, p. 30 y. Vel Schabrastant, Joill, Jul 665, ed. Cureton, London

1842. T. I, p. IV , und in Haarbrücker's Uebersetzung, Leipzig 1848. Bd. I. p . 258).

Es gab also jedenfalls unter den Samaritanern eişen Lehrer Namens Dositheus

( "83017 ) , und ich vermuthe, dass die Secte der "899 ( = 19903 ) von dem

zweiten in der rabbinischen Tradition erwähnten samaritanischen Gelehrten N7322

Sabija , vielleicht N °120, Sebûją , abzuleiten sei , und dass die Judea absichtlich

, , , , ,

Ssebdaï , geändert haben, weil letzteres ( 9893 % 19953) die gewöhnliche Be.

zeichoung für Heucbler und falsche Menschen ist.

1 ) Tract. Qiduschto fol, 70 b .

2 ) Vgl. das folg. Capitel p. 111 f.

Sebdaiיאיבצ, ,in,יאובסSebaj4 , abgeleitete Nomen gentila,איובסdas von
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Ueber die babylonischen Ssabier im Corân oder

die Mendalten.

Wir haben in den beiden letzten Capiteln von einigen Völker

schaften und einigen religiösen Genossenschaften gehandelt, deren

Namen an den der Ssabier zwar anklingt , die aber dennoch

zu denselben in gar keiner Beziehung stehen . Jetzt wollen wir

noch von einer andern religiösen Genossenschaft handeln , deren

Namen mit dem der späteren Fleiden in Harrân völlig identisch

ist und die überhaupt auf das Entstehen und die Entwicklung des

Begriffs Ssabismus einen grossen Einfluss, wenn auch nur mittel

bar, ausgeübt, aber dennoch mit unsern Ssabiern in Harrân in gar

keiner Verbindung gestanden hat. Wir meinen die Mendaïtep

oder die fälschlich sogenannten Johannischristen "), welche von

den Mohammedanern eigentlich und ursprünglich allein « Ssabier )

genannt wurden und auch jetzt noch so bei ihnen heissen . Im

Voraus sei aber hier bemerkt , dass es durchaus nicht unsere

1 ) Diese Benennung rührt von den portugiesischen Seefahrern des 17. Jabrh.

her, die sich durch den aus sehr verschiedenartigen orientalischen Elementen be

stehenden Cullus der Mendaïlen verleiten liessen , dieselben für Cbristen auszu .

geben. Die Mendaïten selbst haben sich, wie namentlich de Sacy und andere dar

gethan haben , nie Johannischristen genannt , so dass schon Kopp (in s . Bildern

u . Schriften der Vorzeit, Madnb. 1821. II. p. 327) die Gelebrten aufforderle , jenen

Namen « wenigstens um der Schwachen willen " nicht ferner zu gebrauchen , weil

dies * zu den grössten Missverständnissen " Anlass geben könnte.
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Absicht ist, eine erschöpfende Abhandlung über die Mendaiten

zu liefern , wozu wir nicht die nöthigen Studien gemacht haben ;

der Mendaïsmus als solcher und seine eigenthümliche historische

Entwicklung, die überhaupt ohne ein genaues Studium der chal

däischen Religionsalterthümer, des spätern Parsismus und des Gnos

ticismus schwerlich verständlich sein dürfte, liegt durchaus ausser

halb des Planes unserer Arbeit. In Folge dessen haben wir die

Mendaſten nur in so weit in den Kreis unserer Untersuchung

gezogen , als dies zur Aufhellung des eigentlichen Gegenstandes

derselben , namentlich des Namens und des geschichtlichen Auf

tretens der syrischen Ssabier im 9. Jahrh. und überhaupt einst

weilen noch zur Orientirung der Leser unumgänglich sein dürfte.

Zunächst muss es uns darauf ankommen , für das richtige Ver

ständniss der arabischen Quellen einen festen Ausgangspunkt

zu gewinnen . Diesen finden wir eben am natürlichsten in jenem

Schriftwerke, in welchem der Ssabier zuerst gedacht wird , näm

lich im Corân . Nach einer genauen Interpretation jener corâni

schen Verse werden wir, wenn auch in aller Kürze, nachweisen,

welcher Genossenschaft die Mohammedaner der ersten drei Jahr

hunderte der Hegerah "den Namen Ss abier beigelegt haben .

Endlich werden wir die mo'lammedanischen Nachrichten über

die Nationalität, die Religion und die Wohnsize der corânischen

Ssabier , d . h. der Mendaïten , mittheilen und besprechen.

Vermititelst dieser Untersuchungen wollen wir dann nachweisen ,

dass die Mohammedaner, von Mohammed bis auf die Traditions

lehrer, welche um die Zeit des Chalifen el - Mâmûn oder etwa

bis gegen die Mitte des 3. Jahrh. d . H. ( 9. p . Chr. ) gelebt baben,

unter Ssabiern nur die Mendaïten verstanden und dass sie

dieselben ziemlich genau gekannt haben.

Mitten in einer langen von Mohammed an die Juden ge

richteten Strafpredigt kommt im Coran (Sûreh II , 59 ) folgender

Vers vor , der mit dem Vorangehenden und dem Folgenden in

fast gar keinem Zusammenhange steht :

هللابنمآنمنيباشلاوىراصنلاواوداهنيذلاواونمآنيذلانإ
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الومهيلعمالومهبردنعمهرجأمهلفالإلمتورخآلامويلا

ونزحيمه
ن

«Hingegen werden die Gläubigen , sie mögen Juden ,

Christen oder Ssabier sein , wenn sie nur an Gott glau

ben und an den jüngsten Tag und thun , was Recht ist,

Belohnung finden bei ihrem Herrn ; weder Furcht noch

Traurigkeit soll sie quälen ». An einer andern Stelle (Säreh

V, 73) kommt dieser Vers mitten in einer Strafpredigt an die

Schriftbesitzer (d . h . Juden und Christen, welche eine geoffenbarte

Religion besitzen) wörtlich wieder vor, wo blos anstatt : « Christen

oder Ssabier», umgekehrt « Ssabier oder Christen» gesetzt ist, und

ess -Ssabijan ,vom)نوباصلاwoim arabischen Texte die Pluralform

ess -Saaliin )steht ,was ibrigens aur)نيئباصلاSing .ess -Ssabt )statt. }. - )

den Sinn gar keinen Einfluss hat.

An einer dritten Stelle ( Streh XXII , 17) kommt folgender

Vers vor, der ebenfalls in keinem engen Zusammenhang mit dem

Vorangehenden und dem Folgenden steht :

نبلاووجلاوىراصلاونيباصلاواوداقنيزلاواونمآنيذلانإ

ةمايقلامويمهنيبلصفيهللانإاوكرشأ

« Wahrlich am Tage der Auferstehung wird Gott

zwischen den Ĝläubigen , den Juden , Ssabiern , Chri

sten , Magiern und Polytheisten (oder Götzendienern) un

terscheiden»,

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Mohammed an den an

geführten Stellen unter Ssabiern keine absolute Heiden gemeint

haben kann , was die Mohammedaner der späteren Zeit sehr

oft darunter verstanden haben. Folgende Gründe sprechen für

unsere Apsicht: Mohammed nennt die Heiden überall nie an

ders als isSaino , Moschrikun , d . h . Polytheisten , und auch
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Abadah,ةلبع el -Kaw Akib',بكاوكلاةربعden immer durch

die späteren Mohammedaner bis etwa zum Anfange des 10. Jahr

honderts p. Chr., und zuweilen auch später, bezeichnen die Hei

, ' -

pliedl. 'Abadah el-Assaâm , und liell öve, ’Abadah el

'Authân, Planeten- , Götzen- und Bilderdiener. üyolall,

ess -Ssabijūn , Ssabier , kann also hier nicht die spätere Be

deutung : aHeiden ) haben ; denn dafür würde Mohammed , wie

sonst überall , ein anderes Wort, und zwar istjüro, Moschri

kůn , gebraucht haben. Ferner, gegen Heiden wüthet Moham

med auf alle mögliche Weise . Auch hat er es seinen Anhängern

zur ersten Plicht gemacht , sie mit Feuer und Schwerdt auszu

rotten oder zur Annahme des İslâm zu zwingen, so dass an jener

Stelle gar nicht an eine Gleichstellung der Heiden mit den

Gläubigen gedacht werden kann. Solche Concessionen machte

Mohammed blos den monotheistischen Schriftbesitzern , Jol

VIJI , Ahl - el -Kitâb , d . h . den Christen und Juden , welche

von Gott geoffenbarte Schriften besitzen , keineswegs aber den

Heiden . Mohammed erwähnt endlich in dem zuletzt ange

führten Verse die Polytheisten – d. b. bei ihm Heiden über

baupt - neben den Ssabiern , folglich sind diese in den Augen

Mohammeds keine Heiden xut doxvv, wie bei den späteren

Mohammedanern . Irgend eine heidnische Genossenschaft, wie die

späteren Ssabier in Harran , kann Mohammed hier gleich

falls nicht gemeint haben ; denn Heiden , die nur an einen ein

zigen Gott glauben – und dies sollte, wenigstens nach Moham

med, bei den Ssabiern der Fall sein — , sind keine solche mehr.

An ein philosophisches Heidenthum mit einem Monotheismus an

der Spitze, wie es mit so vieler, im Grunde falscher Ostentation

von einem Plotin , Porphyrius , Jamblichus und Consor

ten verkündigt wurde, hat Mohammed sicher nicht gedacht.

Die Ansicht von Sylvestre de Sacy " ) , dass Mohammed hier

von den « sectateurs de cette sorte de religion naturelle, assez

analogue au magisme, qui offre ses hommages et adresse ses

1 ) Journal des Savans, Juin 1819, p . 347.
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prières aux génies qui président aux corps celestes et à l'ordre

de l'univers ) spreche, kann hier nicht in Betracht kommen, weil

eine solche « sorte de religion « nur in der Phantasie der euro

päischen Gelehrten, niemals aber in der Wirklichkeit existirt hat.

Mohammed hat also offenbar hier eine solche Secte im Auge

gehabt , deren Repräsentanten er wenigstens nicht für absolute

Heiden gehalten hat. Ist dies der Fall, so kann er an keine andere

religiöse Genossenschaft gedacht haben , als an die Mendaïten ,

welche damals zum Theil im nordöstlichen Arabien wohnten und

von den Mohammedanern von jeher nnd noch jetzt Ssabier ge

nannt werden. Diese Annahme kann durch die Zweifel des be

rühmten Sylv. de Sacy " ) nicht entkräftet werden , da dieselbe

auf glaubwürdigen Quellen beruhta).

Viele europäische Gelehrte , wie z . B. Abrahamus Ecchel

lensis 3 ) , Maracci “ ) , Wolfs ) , May® ) , Michaelis ? ) , Walch® ) ,

Wahl° ) und Andere 10 ) haben sich längst dahin ausgesprochen,

dass unter den Ssabiern des Corâns keine andere als die Men

daïten oder die fälschlich sogenannten Johannischristen ge

meint seien .

Auch die ältesten und berühmtesten mohammedanischen Tra

1 ) Vgl . I. c . p. 348 f.

2) S. unten Cap. VIII , u. Bd . II. p. 505 f. u . 555 ff.

3) De origine nominis Papae etc. pars alt. Romae 1660, p. 310 ff.

4) Siehe oben Cap. II, p. 42 u. ib. Anmk. 3.

5 ) Dissertatio de Zabaeis S. 5 f. 6) Dissertatio de Zab. S. 5 f.

7) In den Zusätzen zu Edm. Castelli Lexicon Syriacum , Göttingen 1788, p. 749 f.

bemeritنییبص(نیئباص Michaelis : «Arabes guidem
bemerkt Micbaelis : « Arabes quidem eos (Mandaços) vucant,

meotionemque eorum in Corano Mubammedos fecit , inter illos , qui

vitam aeternam sint obtenturi, modo bona opera faciant, Christianos , Judaeos et

Sabios numeraps. Nomen idem Arabibus et idololatras significans, sed tum referen

dum ad un x: exercitum , quem colant, coeli. Ergo duplices valde dis.

tingue Sabios, 1 ) idololatras , quos Muhammedes non potest non damnare, et

2) Mendaeos ". Vgl oben Cap. II. p . 56 ff., wo die eben angeführte Stelle aus

Verseben nicht mitgetheilt wurde .

8) Observatt. de Sabaeis, in den Coment. Soc. Reg. scient. Gotting. Vol. II . 1782.

9) In seiner Coranüberselzung p. 12, Anmk. l.

10) Vgl. oben Cap. II , an verscbiedenen Stellen .
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ditionslehrer und Corånerklärer , von denen die meisten in

Bassrah und Wasith , wo vorzugsweise die Mendaïten wohn

ten, oder nicht unweit dieser zwei Städte lebten - , von der

nächsten Zeit nach Mohammed bis etwa zur Mitte des 3. Jahrh.

der Hegerah (9. p. Chr ) , haben die Ssabier des Corâns mehr

oder minder bestimmt für Schriftbesitzer ausgegeben, mithin den

zu tolerirenden Christen und Juden gleichgestellt, und haben sie

überhaupt immer so characterisirt, dass man nicht umhin kann,

in ihnen die Mendaiten zu erkennen . Ja selbst der bei weitem

überwiegende Theil der späteren Corânerklärer fasste die Ssabier

des Corâns auf dieselbe Weise , wie die eben erwähnten älteren

Lebrer des Islâm auf, nur dass unter den Späteren , die zu einer

Zeit lebten , wo es zwei verschiedene Arten von Ssabiern gab,

einige Wenige den strengen Unterschied zwischen den corânischen

Ssabiern und den harrânischen nicht kapnten und daher sie mit ein

ander verwechselten. Ja diese späteren Autoren haben sogar, durch

die Doppelgestalt der Ssabier irregeführt, die richtigen Ansichten

der älteren Lehrer , die nur eine Classe von Ssabiern kannten ,

oft entstellt. Wir werden dieses Alles weiter unten im achten

Capitel , wo wir über die Entwicklung der Begriffe « Ssabier und

Ssabismus » handeln werden , auf positivem Wege nachweisen.

Die älteren mohammedanischen Schriftsteller gedenken nicht

selten der Mendaïten unter dem Namen Ssabier und wissen sie

wohl von den harrânischen Ssabiern zu unterscheiden .

Der erste uns bekannte arabische Schriftsteller, welcher die

Mendaiten erwähnt, ist der Bearbeiter der agricultura Nabathaeorum

Ab û -Bekr Ibn Wa’hschijah schrieb 291 (903 ) — . Bei

Gelegenheit der Beschreibung des Tammûz-Festes sagt er näm

lich , dass die babylonischen und harrânischen Ssabier den

Tammûz beweinen u . s. w.2 ) ; unter erstern versteht er aber die

Mendaïten, die wirklich in Babylonien ihre Wohnsitze hatten, wie

wir dies sogleich sehen werden.

Ihrer Nationalität nach bezeichnet sie auch Mas'û di (st . 345 =

1 ) Vgl. weiter unten .

2) S. unten Bd. II. p. 607.
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958 ) " als Chaldäer oder Babylonier oder als einen Ueberrest

der Chaldäer oder Babylonier, und als ihren Wohnsitz nennt er die

Sumpfdistricte zwischen Wasith und Bassrah oder, wie er sich

an einer anderen Stelle ausdrückt : ain Wasith und in Bassrah

um die Sümpfe und die Landseen ». Er sagt von ihnen, dass sie

von den harrânischen Ssabiero hinsichtlich ihrer Religion und

ihrer Wohnsitze verschieden sind und dass sie sich beim Gebete

nach dem Nordpol gegen das Zeichen des Steinbocks richten ? ) .

Mas'ûdt ist der einzige uns bekannte arabische Schriftsteller, der

die Mendaiten oder die Ssabier des Corâns el -Kimàriûn

nennt3 ). Einstweilen ist es noch sehr schwierig, die Ursache an

zugeben, warum die Mendaiten diesen Namen führten, und dessen

Etymologie nachzuweisen . Wir erlauben uns daber nur einige Ver

muthungen darüber aufzustellen . Einen Anklang an den Namen

Kimâriûn fänden wir in der Benennung Kouvoiva , wo nach

der Angabe des Eupolemus “ ) Abraham vor dem Antritt seiner

Wanderung gelebt haben soll ; doch legen wir auf diese schein

bare Uebereinstimmung um so weniger Gewicht , da wir nicht

einmal wissen , welcher der semitischen Aspiraten das griechische

x vertritt. An die von mohammedanischen Schriftstellern oft er

wähnte Secte der Magier, Namens el-Kajůmarth’ijah (aw jogull),

die nach dem Fürsten Kajûmarth' ( jogo ), dem Adam der

Perser , so genannt sein soll " ) , ist hier sicher nicht zu denken ;

denn obgleich die Mendaſten diesen K ajûmarth' unter dem Na

Gaimûrath (2 026 ) kennen® ) , so nimmt er doch bei ihnen

gar keine so bedeutende Stellung ein , dass sie nach ihm benannt

sein sollten . Ausserdem kann auch der Name Kimàriûn schwer- '

lich aus K ajúmarth' entstanden sein . Wahrscheinlich aber ist der

men

1 ) Vgl. unten Bd. II. p. iv f.

2) Siehe Bd. II, p. 376 u. 378 0. vgl. Journ. As. Ser. II. Bd. XV. 1835. p . i 12.

3) Siehe Bd. II, p. 374. 376. u . 377. vgl. ib . die Anmk. 43 zu Text Nr. II .

4) Bei Euseb. praepr, ev. IX , 17.

3) Siehe Schabrastani 1. c. p . 11M u. bei Haarbrücker I. c. I. p. 276 f ., vgl.

Hamzae Ispah . Ann. ed. Gottwaldt , Leipz. 1844–48. p. If u. in d . Uebers. p. 9.

6) Siehe Norbergs Onom. zum Cod . Nas, p. 148
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Name Kimàriûn gar nicht semitisch . Schon Lorsbach hat dar

gethao, dass nicht nur in die Mundart der Mendaïten viele persische

Wörter eingedrungen sind , sondern , dass auch in ihrem Cultus

und ihrem Religionssystem verschiedene persische Gebräuche und

Anschauungen sich erkennen lassen . Wir werden unten diese

Annahme durch neue Quellen bestätigen , aus denen hervorgeht,

dass jenes persische Element bei den Mendaiten wahrscheinlich

schon am Ende des ersten Jahrhunderts p. Chr. Eingang fand.

Unter den Wörtern, welche auf einen persischen Ursprung eines

beträchtlichen Theils der religiösen Terminologie der Mendaſten

hinweisen , sind für uns besonders diejenigen bemerkenswerth,

welche religiöse Kleidungsstücke bezeichnen . Bekanntlich war im

Cultus der alten Inder und Perser der heilige Gürtel oder die

heilige Schnur ein Gegenstand von besonderer Wichtigkeit. Bei

beiden auch in religiöser Hinsicht nahe verwandten Völkern ge

schah , wie bis auf den heutigen Tag bei den Ueberresten der

Parsen , die Aufnahme in den heiligen Verband durch Bekleidung

mit jenem Gürtel. In der Sprache der Avesta führt derselbe den

Namen Kamara (neupersisch wol, Kemer) und Kosti " . Beide

Ausdrücke kommen nicht nur in einer fast buchstäblich ähnlichen

Form in den Schriften der Mendaïten vor ? ) , sondern ihr heiliger

Gürtel scheint bis auf diesen Augenblick ein und dieselbe reli

giöse Bedeulung zu haben.

Wellsted ? ) erzählt nämlich von einem Parsi , welcher von In

1 ) Siehe Avesta, übersetzt von Spiegel Bd . I. p. 8. f. 172. u. 205. Leipz. 1852 ,

Buroouf, Etudes sur les lextes zends. Paris 1850. p. 341 u. 354. Polt , Kurdische

Studien in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd. III. p. 59. und

dessen Zigeuner Bd . II . p. 219. und vgl. Norberg, Lexid. cod. Nas. p. 216. Art.

Bolas, qamro , cingulum, baltheus, ein Wort , welches keine semitische Etymo

logie hal.

2) Die Uebereinstimmung der Benennungen mehrerer religiösen Kleidungs

slücke der Mendaïten mit denen der alten Perser erkannte zuerst Lorsbach , s .

Marburger theologische Nachrichten , 1807 , Nr. 52. u. vgl . Gazophylacium linguae

Persarum , Authore Angelo a S. Joseph . Amstelodami 1684. p. 392.

3) Travels to the City of the Caliphs etc. London 1840. Vol . I. p . 316. 317

(vgl. Ritter, Erdkunde. Bd. XI. p. 755) : At Hit a few Sabeans reside... they are
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dien nach Balch wallfabrtete und auf seiner Rückwanderung seine

heilige Scbpur verloren hatte , dass er sich von einem Priester der

Mendaïten in 'Hit eine andere Schuur einweihen liess . Kîmâriûn

würde demnach, wenn es von jenem Kamara herkäme, « die Gür

telträger » heissen. Möglich ist es übrigens auch , dass Kîmâr der

Name irgend eines aramäischen oder babylonischen Stammes ist,

von dem die Mendaïten abstammten . Wenn man Rawlinsons

neusten Entzifferungen der assyrischen Keilinschriften trauen darf,

so gab es in Mesopotamien einen Stamm Namens Chamran ,

der nebst andern mesopotamischen Stämmen vom assyrischen

König San'herib unterjocht wurde " ) . Der Name Kimâriûn

kann übrigens auch von einem Stamme oder Orte Kima abge

leitet werden ; denn die Araber scheinen bei der Bildung der

Nomina gentilia der babylonischen Stämme ein Jo r, eingeschoben

zu haben , und so nennen sie den Stamm , welche in Kâtb'à ,

sigh, in Chaldàa wohnte , ügyliqul, el-Kâtl'ariûn, die Ku

thäer?) . Es darf übrigens hier nicht unbemerkt bleiben , dass

unter den verschiedenen Lesarten , welche die Handschriften uns

für den Namen el-Kim å riûm bieten , sich auch eine aller

dings isolirt stehende - findet, welche islaII', el-Kesä

riûn lautet , und es könnte sein , dass dieser Name von dem Stifter

der Secte der Mendaïten , der bald Elkesaï , Elxaï und Elxa,

bald Elchasaï und El’hasai'h genannt wird 3 ) , abzuleiten sei .

Aber diese Lesart steht , wie bemerkt, ganz isolirt da und könnte

eher aus den , aus ügshawl, el -Kimariûn , corrumpirte
n
Les

arten entstanden sein , als umgekehrt.

called Christians of St. John , but in reality I conceive them to be idolatérs ; exter

nally, either Christians or Mahomedans , according as it may serve their purpose.

One singular circumstance, however , came to my knowledge. A Parsee , who

bad strayed from India to Balkh , and was on his return , had lost his sacred

cord , which he permitted a Subhee priest to replace. Does not this argue some

connexion belween their religious persuasions ?

1 ) Siehe Rawlinson, Outline of the history of Assyria etc. London 1852, p. 19.

2) Siehe Dimeschqi unten Bd. II , p . 414. u. vgl . Journ. As. Serie II , 1835.

Bd. XV, p. 109.

3 ) Vgl . unten p. 1129. wo dies nachgewiesen werden wird .
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-d.h.die Ssa,ةقيقحلايفنوباصلا

Ein etwas jüngerer mohammedanischer Historiker , der sein

Werk 350 (961 ) beendigt hat, Hamzah Issfahani , sagt , dass

die wirklichen Ssabier , ) ,

bier des Coråns im Gegensatze zu den Pseudossabiern in Har

rån " ) , - eine christliche Secte wären , « welche zwischen der

Wüste und den Sümpfen wohnen , von der Masse der Christen

dissentiren und zu den Häretikern derselben gerechnet werden » 2 ) .

Ungefähr dasselbe sagt ein fast gleichzeitiger Schriftsteller von

Hamzah Issfah â ni, nämlich Abů -Abdallah el -Chowârez

mi , der von jenem, wie es scheint, unabhängig war3 ) .

Ausführlichere und höchst merkwürdige Nachrichten, die auch

für die Geschichte einer sehr berühmten oder vielmehr berüch

tigten gnostischen Secte von Wichtigkeit sind , theilt uns der Ver

fasser des Fihrist el -'Ulûm , Mohammed ben Ishaq en-Nedim

mit " ) . Dieser Autor handelt zuerst ausführlich von den harrânischen

Ssabiern in einem besonderen Capitel ) und spricht in den fol

genden Capiteln von den Dualisten . Unter dieser Rubrik handelt

er zuerst von den Manichäern ), dann aber von den Daissâ piern

(Bardesanern ) und Marcioniten , worauf er dann von einer Secte,

1) Vgl. unten Cap. VIII, wo wir die Richtigkeit dieser Erklärung nachweisou

werden .

2) Siehe Bd . II. p. 505. u . vgl . ib. die Apmkn. 2. u. 10. zu diesem Texte .

3) Siebe Bd. II. Text XI. p. 506 u. vgl. ib . Anmk. 2 zu diesem Texte.

4) Ueber diesen Schriftsteller, der 377 (987) schrieb, vgl. Bd. II. p. xvi ff.

5) Siehe Bd. II . Text I. p. 1–52.

6) Der unermüdliche Nestor der Orientalisten , v. Hammer - Purgstall ,
hat

schon i . J. 1840 im 90. Bande der Wiener Jahrbücher p. 10–26 diese so wich

lige Abhandlung fast ganz vollständig (leider aber nach einer sehr corrumpirlen

Handschrift) in deutscher Uebersetzung mitgetheilt. Hälle Hr. Prof. Ferd. Baur

diese Abhandlung gekannt , so würde er sicher nicht gesagt haben , dass die

Orientalen über die Lehre Mani's im Grunde nichts von Bedeutung mittheilen »

( Baur, das manichäische Religionssyst . Tübingen 1831 , p. 5. vgl . Spiegel's Avesla

p . 30). Es ist zu bedauern, dass diese schon seit 13 Jahren zugänglich gemachte

wichtige Abhandlung von den Gelehrten unberücksichti
gt geblieben ist , und es

wäre eine verdienstliche Arbeit , dieses Capitel nach einer Collation der vier

Handschriften in Wien , Leiden und Paris , mit einer Uebersetzung vollständig

zu ediren.
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sprichtعباطبلاةباص, . Diese Mogtasilah nenat er ausdrucklich

die er Mogtasilah , alumiell, die sich Waschenden " nennt,

.

Ssabah el -Bathaï'h oder & bul avlo, Ssabtjah el-Bath aï'h ,

die Ssabier der Sümpfe, d . h . der Sumpfdistricte zwischen

der arabischen Wüste, dem untern Euphrat und dem Tigris ? ) .

Diese Mogtasilah , die en - Nedim zu den Dualisten rech

net und ausdrücklich Ssabier nennt, sind also nach dieser An

gabe in Betreff ihrer Wohnsitze mit den Mendaïten oder Ssa

biern des Coråps , die bekanntlich ebenfalls in dieser Gegend

ihre Wohnsitze halten und noch haben , vollkommen identisch .

En -Nedim berichtet ferner von ihnen 3 ) : sie behaupten, dass

man sich oft waschen müsse . Er fügt zugleich hinzu , dass sie

in der That Alles waschen , was sie essen . Dieser häufigen

Waschungen oder Lustrationen (wafapiouol) wegen führen sie

auch bei ihm den Namen el-Mogtasilah , die sich Waschen

den. Jene Nachricht en - Nedims bestätigt zugleich vollkommen

die Richtigkeit der von Norberg , Michaelis und andern Gelehr

ten aufgestellten Etymologie des Namens gylo, Sabijůn , die

Ssabier , von der Wurzel yas. Va heisst hebräisch ursprüng

lich eintauchen , dann Etwas in eine weiche bildsame Materie

eindrücken , daher : siegeln ; intrans. eingetaucht werden , daher

hineinsinken , versinken . Mit dieser Wurzel verwandt ist yas,

ebenfalls mit der Grundbedeutung eintauchen , dann färben " ).

Identisch mit diesem Stamme ist das arabische dwa, tinxit panum ,

dann immersit manum in aqua. In dem biblischen Chald.

heisst yg benetzen und die spätern Targůmim übersetzen

das hebräische bou eintau'chen , sich im Wasser unter

tauchen , fast immer durch yoys ) . Das syrische Bas heisst eben

1 ) Hammer liest (Wiener Jahrb. Bd. 90, p. 10 ) Moteghasilet und übersetzt

es durch : die sich durch Waschung Reinigenden ; vgl.unten p.125.Anmk.1 .

2) Siebe unten Bd. II . Text XXXIV. p. 543. 3) Unten Bd. II . I. e.

4) Vgl. Gesenius , hebr. 1. cbald. Handwörterbuch s. v. und dessen Thesaurus

ling. Hebr. p. 1148 s. v.

5 ) Vgl. das rabbinische Wörterbuch des R. Natan ben Jechiel, ed. von M. J.

Landau , Prag 1819-24. Bd . V. p. 1345. $ . V. PEx II .
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falls : tinxit , intingendo lavit , ablavit (baptizavit) , infecit und das

daraus gebildete 4.Soos bedeutet : lavacrum , baptismus " ) . Da

mit ist aber nicht die christliche Taufe gemeint , von der natür

lich , wie längst von Theologen anerkannt wurde, bei den Men

daïten nicht die Rede ist , sondern wir haben bei dem syrischen

Bog, da die ursprüngliche und gewöhnliche Bedeutung dieses

Namens eintauchen und sich waschen ist , an jene äusseren

Waschungen oder Reinigungen , an Lustrationen zu denken,

die nach en -Nedim wirklich bei den Mendaïten stattgefunden

haben . Das aus og gebildete Hauptwort in der Fa’il-Form ohne

den Olaf emphaticus muss, dach der Form eis, qadisch , von

qadesch , eng, Ssabi' heissen ; das ist aber wegge

fallen ?), wie dies in der Sprache der Nabathäer, deren Nach

kommen die Mendaïten sind ), sehr oft vorkommt und wie

dies bei denselben fast Regel ist “ ) , und daraus ist der Name og

Ssabi , baptista (d . h . in der oben angeführten Bedeutung' , ent

standen . Die Araber dagegen haben diesen Namen bald trans

scribirt und ihm eine arabische Fá'il -Form gegeben , d . h. colo,

Ssabi , oder sie haben ihn durch el -Mogtasilah , d . h . die sich

Waschenden , übersetzt. Die späteren Mohammedaner leiteten den

Namen Ssâbi unter andern von einer arabischen Wurzel La

mit der Bedeutung: religionem mutare , ab , und führten als

Beleg dafür an, dass Mohammed von den Qoreischiten Ssâbî,

d. h. A postat , genannt wurde 5 ) . Gegen diese Etymologie des

1) Vgl. Castelli lex. Syr, ed . Mich. p. 749.

2) Michaelis führt zwar die Form pedagog, Ssabl'in , mit einem an (s.

Castelli lexic. Syr. p. 749) ; aber Herr Prof. Bernstein versicherte mich, dass diese

Form in keinem syrischen gedruckten Buche vorkommt. Michaelis scheint also

dieses Wort selbst combinirt zn haben.

3 ) Siehe oben p. 22 und dazu die Note 1 .

4 ) Vgl. Quatremère im Journ. As. Serie II. Bd. XV. 1835. p. 219 ff. Norberg's

Vorrede zum Liber Adami ; de Sacy im Journ. de Sav. 1819. p. 658 u. viele Andere.

5) Vgl. das folgende Capitel .
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ist ,entschneidetܠܝܟܨ=ܝܟܨwirtliche Ueliersetzung les syrischen

Wortes Ssabier , als eines ursprünglich den Mendaïten beige

legten Namens, liesse sich eigentlich weder sprachlich noch sach

lich etwas einwenden ; denn die Meodaïten könnten wohl , da

sie viele fremdartige Elemente in ihre ursprünglich babylonisch

·heidnische Religion aufgenommen hatten , von ihren arabischen

Nachbaren Apostaten genannt worden sein ; aber der von den

Arabern den Mendaïten beigelegte Name Mogtasilah , der eine

des = ,

für die Etymologie aus der syrischen Wurzel s.

Nachdem festgestellt worden ist, dass die Mendaïten von ihren

Nachbaren Ssabier und Moglasilah genannt wurden, weilletz

teren eine Eigenthümlichkeit ihrer religiösen Gebräuche, nämlich

die häufigen Waschungen, auffiel, wollen wir einige Andeu

tungen über den Ursprung ihres Religionssystems geben , wobei

wir uns an die von dem erwähnten en -Nedim mitgetheilten

schätzbaren Nachrichten , die wir durch anderweitige Berichte er

läutern können , halten werden .

Als den Stifter der Secte der Mogtasilah oder der Ssabier

der Sumpfdistricte (d . h . der Mendaïten) nennt en -Nedim

einen gewissen fredl, El’has aï'h (spr. Elchasaich) , der die

Lehre von zwei Principien , d . h . von einem männlichen

und weiblichen Principe in der Schöpfung vortrug " . In diesem

El'hasai'h glauben wir einen der ältesten , wo nicht den aller

ältesten Repräsentanten der nachchristlichen Gnosis vor uns zu

haben , welcher derselben ein eigenthümliches Gepräge gab . Die

Genesis und die gesammte Entwicklung der Gnosis ist bis jetzt

noch nicht streng historisch nachgewiesen worden. Unterliegt es

auch keinem Zweifel, dass vereinzelte gnostische Elemente schon

in vorchristlicher Zeit in Vorderasien und namentlich auch bei den

Juden im Umlauf waren ? ) , so lässt sich doch nicht in Abrede

stellen , dass die Gnosis als ein bestimmt ausgeprägtes System erst

1 ) S. unten Bd. II , p. 543. u. vgl. ib. Anmk. 5. zu diesem Texte.

2) Vgl. unter andere die Schriften von H. Grätz : Gnosticismus und Juden

thum , Kroloschin 1846 u . Geschichte der Juden , Berlin 1853. Bd . IV . p . 100 ff.
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im 2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung auftrat und ihre Blüthe

zeit in die Epoche Hadrians fällt. Als Hauptvertreter dieses

Systems nennt man gewöhnlich Basilides in Alexandrien , Sa

turninus in Syrien (um 130) , Valentinus in Rom (um 140)

und die mit ihm übereinstimmenden Ophiten in Aegypten und

Syrien . Worin aber wurzeln die Grundanschauungen dieser Män

ner und der gnostischen Hauptsecten des 2. Jahrhunderts ? Dass

zur Beantwortung dieser Frage die Hinweisung auf den Plato

nismus und die jüdische Theosophie nicht mehr genügt , wird

jetzt ziemlich allgemein für ausgemacht angesehen und desswegen

hat man auch versucht , den (mittlern ) Parsismus uud den Bud

dhismus zur Erklärung der Gnosis herbeizuziehen . Allein man

hat bis jetzt nicht vermocht, historische Personen und Ereignisse,

durch die Vorderasien mit Mittelasien in jener Zeit in einen nähe

ren geistigen Verkehr getreten wäre , mit Sicherheit nachzuwei

sen " ) . Und doch muss eine so gewaltige Eroberung , wie wir

sie vom Gnosticismus seit dem 2. Jahrhundert p. Chr. in Vorder

asien und Europa gemacht sehen , einen historischen Ausgangs

punkt haben und durch gewisse schöpferische oder apregende

und vermittelnde Persönlichkeiten vorbereitet worden sein . Eine

Persönlichkeit der Art glauben wir in El’hasai’h, dem Stifter des

Mendaïsmus , zu erkennen , und wir wollen nun den Beweis zu

führen versuchen , dass er wirklich kurz vor dem Auftreten der

oben genannten Gnostiker aus dem nordöstlichen Parthien

nach Vorderasien eingewandert ist .

Zwar giebt en -Nedîm nicht an, wann dieser El’hasai’h ge

lebt hat ; aber aus einer anderweitigen Nachricht desselben Autors,

die wir weiter unten besprechen werden , geht hervor , dass er

ziemlich lange vor Manes gelebt haben muss. Wir wollen aber

versuchen , die Zeit seines Auftretens näher zu bestimmen , das

1 ) Auch in dem belehrenden Aufsatz von A. Weber : « die Verbindungen

Indiens mit den Ländern des Westens (s . Allg. Monatsschrift für Wissensch . u. Lit.

1853, p. 579 ff.) finden wir, ausser einigen allgemein gehaltenen Sätzen über die

Verbreitung des Buddhismus nach dem Westen, keine für unsern Zweck nöthigen

nähern Angaben ; vgl . unten p . 134.

CHWOLSOHN , die Ssabier . I. 8
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aller Wahrscbeinlichkeit nach in das letzte Decennium des ersten

Jahrhunderts zu setzen ist .

In den dem Origines zugeschriebenen Philosophumenis

oder : aomnium haeresium refutatio », einem Buche, das nicht

später als während der ersten Jahrzehende des 3. Jahrh . p . Chr..

verfasst wurde ' ) , wird nämlich erzählt: ein gewisser Alcibiades

aus Apameia in Syrien sei nach Rom gekommen und habe ein

Buch mitgebracht, über dessen Ursprung er Folgendes aussagte:

ein gesetzlich frommer Mann (uvro Sixulos ), Namens 'Hayvoní,

habe dieses Buch aus der Stadt Sera io Parthien empfangen

und es als ein von einem Engel geoffenbartes Werk einem ge

wissen Eoßraï übergeben . Nun wird der Engel , welcher jenes

Buch geoffenbart haben soll , geschildert , wobei ihm eine Riesen

gestalt von ungeheuren Dimensionen beigelegt wird. Diesem

männlichen Engel wird noch ein weiblicher beigesellt , worin

wir eine Hindeutung auf die Lehre von einem männlichen und

weiblichen Principe in der Schöpfung zu finden glauben . Dieser

Elchasaï , der auch gévos Suluov genannt und dessen erwähn

tes Buch als févn BiBlo ; bezeichnet wird , trat am Anfange der

Regierung Trajans (reg . 98-1 : 7 ) , oder vielleicht schon unter

Nerva (reg. 97-98) auf ? ) . Wir glauben mit Sicherheit be

haupten zu können , dass dieser Elchasai , der das ihm durch

einen männlichen und weiblichen Engel geoffenbarte Buch einem

gewissen Sobiaï offenbar die spätere Personification einer von

1 ) Aus Seite 285 geht hervor , dass der Verfasser Zeitgenosse des römischen

Bischofs Zephyrinus war , der 218 starb . Der Verfasser spricht auch von

Marcion , kennt aber Manes noch nicht, der um die Mitte des 3. Jahrhunderts

auflrat.

2 ) Siehe Originis Philosophumena , sive omnium haeresium refutatio , edidit

Eman. Miller . Oxonii 1851 , p. 292 : .... dvore cóleos xai a trovolos yémov , 'Aixe

βιάδης τις καλούμενος , oικών εν Απαμεία της Συρίας, .... εππήλθε τη Ρωμη φέ

ρων βίβλον τινά , φάσκων ταύτην από Σηρών της Παρθίας παρειληφέναι τινα άνδρα

δίκαιον Ηλχασαί, ήν παρέδωκε τινί λεγομένω Σοβιαι χρηματισθείσαν υπό αγγέ

λου etc. Daselbst heisst es auch , er habe prophezeit, dass ein gewisses Ereig

niss im dritten Jabre der Regierung Traians stattånden werde ; er ist also jeden

falls nicht später als am Anfange der Regierung dieses Kaisers aufgetreten ; vgl.

ib. p . 278. 294. 296. u . 330. u . unten p. 132 .
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ibm gestiſteten Secte überliefert hat , mit unserm El'ha sai’h

( Elchasaich ), dem Stifter der Mendaïten oder der Ssabier der

Sumpfdistricte identisch ist. Die Namen sind fast gleichlautend,

nur mit dem Unterschiede , dass das auslautende weiche ch in

der griechischen Transscription des Namens ausgefallen ist , eine

Erscheinung, die bei der Umschreibung orientalischer Namen von

griechischen oder lateinischen Autoren ganz gewöhnlich ist , wozu

auch die Septuaginta, die Vulgata und Josephus unzählige Beispiele

liefern . Die Anhänger des Elchasaï werden ferner in dem er

wähnten , dem Origines zugeschriebenen Buche als der Astrolo

gie , Mathematik " ) und Magie ergeben geschildert und es wird

noch hinzugefügt, dass sie sich looyvuotixoi nennen ? ) , d , b .

Vorhersagende, Vorherwissende , bier wohl im Sinne von Astro

logen . Gerade jene abergläubische und phantastische Richtung

drückt sich in den Alles unter einander werfenden Schriften der

Mendaïten aus, die sich noch bis auf den heutigen Tag mit Astro

logie beschäftigen. Dafür können wir eine schlagende Stelle aus

Abrahamus Eechellensis 3 ) anführen : « Alius ( liber ) circum

fertur inter Sabaitas (d . h . den Mendaſten des 17. Jahrh .) Chal

daice inscriptus 20 , Sphar Moluasce; liber signo

rum zodiaci , sive de Sphaera, et est de Chaldaeorum per

antiqua illa , et tam decantata Astrologia . In viginti quatuor signa

ex hujus libri regulis tota dividitur Sphaera , scilicet in 12 signa

mascula, ac totidem foeminina. Hinc natorum diligentissime

horoscopos observant , et fa usta , vel infausta praenun

ciant. Praeterea mari signi masculini, sub quo nascitur, inditur

nomen , matris semper addito nomine ... Similiter foeminae foe

mininum imponitur nomen. Si vero contigat , ut mas nascatur sub

signo foeminino, et foemina sub masculino, tunc proximioris signi

ܐܶܫܘܰܡ

1 ) Mathematik ist wohl hier im Sinne von Astrologie nnd Horoscopie zu neh

men , analog der Benennung Mathematiker der chaldäischen Astrologen und

Horoscopen während der ersten Jahrhunderte des Christenthums.

2) Σεσόβονται δε περί αστρολογίας και μαθηματικών, και μαγικούς . 1Προγνωστι

κούς δέ εαυτούς λέγουσιν; ib . p. 334 .

3) De origine nom . Papae etc. pars alt. Romae 1660. p. 355 f.
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nati generis rationem habent. Nomen autem eiusmodi Astrologi

cum vocant, ac sacrum illis est, et in rebus utuntur sacris. Praeter

quod nomen aliud habent civile, seu profanum , quo in rebus

civilibus , et profanis utuntur ) . Man sieht also daraus , dass die

Astrologie und die Vorhersagung bei den Mendaïlen auch in der

spätern Zeit eine bedeutende Rolle spielte .

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Elchasaï , und natürlich

auch El'hasai'h , mit Elkesai , dem Stifter der Secte der El

kesaïten , identisch ist , und dass diese wenigstens ursprünglich

mit den Mendaïten oder den babylonischen Ssabiern gleichfalls iden

tisch waren . Von den Elkesaïten behauptet nämlich Theodoret ,

wie Pseudorigenes von den Anhängern des Elchasaï, dass sie der

Astrologie , Magie und Mathematik ergeben sind und dass sie sich

selbst Ilooyvoorixoi nennen ; ferner sagt er von ibnen, dass Ori

gines gegen ihre Häresis geschrieben und dass Alcibiades aus

Apamäa, in Syrien dieselbe verbreitet hätte !).

So bestimmt und klar die Aussagen des Pseudorigines und

des Theodoret über Elchasai oder Elkesaï und dessen Anhänger

lauten , so verworren und widersprechend sind die Berichte des

Epiphanius über dieselben . Nach diesem nämlich schloss sich

zur Zeit des Kaisers Traian ein falscher Prophet , der bei ihm

bald 'Hāgai, bald ’H12 guios, Hší und wohl auch 'Hhxoa 2 )

heisst, und der von Geburt und Religion ein Jude gewesen sein

soll , den Ossenern , einer jüdischen Secte, an , welche in Naba

thäa , Ituräa und in Moabitis , jenseits des todten Meeres ihre

Wohusitze hatten . Die Ueberreste dieser Ossener , heisst es bei

ihm ferner , seien jetzt in Nabathäa und Peträa und heissen

Eauwuioi und ihr Stifter soll eben Elxaï gewesen sein , dessen

1 ) S. Theodoret. Haeret. Fab . comp. II , 7 (opp . omn, ed . J. L. Schulze , Halae

1772 , T. IV. p. 332 f. – Die von Theodoret ebendaselbst mitgetheilten Ansichten

der Elkesaïten über Christus sind , wie er selbst bemerkt , unter denselben nicht

allgemein verbreitet.

2) Diese Namensform kommt zwar bei Epiphanius nicht vor , aber die von

Elxaï gestiftele Secte der Sampsäer nannte sich zugleich nach ibrem Stifter

’Haxcoatol, was eine Namensform 'HÀxecai oder 'Haxwoulos voraussetzt .
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)

Name Epiphanius als adie verborgene Kraft» deutet , wobei er wohl

an DD 5X dachte , was eine unhebräische Bildung ist ; denn

ächt hebräisch müsste nach dieser Etymologie der Name 58.703

oder 5870139 heissen . Auch nach Epiphanius scheint Elxaï die

Lehre von einem männlichen und weiblichen Princip in der Schö

pfung auf eine ähnliche Weise vorgetragen zu haben , wie El

chasaï nach Pseudorigines, und jener Kirchenvater berichtet auch

von ihm an einer andern Stelle , dass er sich für den Stifter der

Ebioniten , der der Nazoräer ( Nušoquior ), Ossener und

Nasaräer ( Nuouquior ) ausgab "). In dem Inhaltsverzeichniss

des zweiten Theils des ersten Bandes heisst es ferner bei ihm :

die Cerinthianer und die Nasaräer wären mit den Ebio

niten verwandt , mit welchen wiederum die Sampsäer und El

kesäer verwandt seien , welche alle sich im Sommer, wie im

Winter waschen und auf Reinheit sehen 2 ) . Wiederum an einer

anderen Stelle 3) werden von ihm Sampsäer und Elkesä er

identificirt und als Schüler des falschen Propheten Elxa bezeich

net, und er sagt von ihnen , dass sie bis jetzt sich in Arabien

aufhalten und dass sie mit den Ebionitern übereinstimmten .

An der Stelle aber, wo Epiphanius von den Sampsäern spe

ciell handelt“ ), berichtet er Folgendes von denselben : sie werden

auch nach ihrem Stifter Elxaeus , Elkesaeer genannt , wohnen

jenseits des todten Meeres, in Moabitis , Ituräa u . s . w. und

betrachten den Elxaeus als den Stifter ihrer Secte und als ihren

Lehrer. Sie hielten sich an das durch denselben geoffenbarte

Buch , und auch die Ossener , Ebioniten und Nazoräer ge

brauchten dasselbe . Sie glaubten an einen Gott 5 ) und verehrten

ibu bei Ausübung verschiedener Waschungen , sonst schlossen

sie sich den Juden in vieler Beziehung an. Zugleich heisst es

1 ) Epiphan , adv. haer. ord . XIX , SS. 1. 3. 4. p . 36-43. ed . Col. 1682. vgl . ib .

ord . XXX. S. 3. p . 127.

2) Ib . p. 53.

3 ) Ib. Synopsis zu lib. II . Tom. I. p . 397 .

4) Haers . LIII . SS. 1. 2. p. 461 f.

5 ) Vgl. Theodoret I. c. , der auch dasselbe von den Elkesåern aussagt.
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aber auch : sie wären weder Christen , noch Juden , noch

Heiden , sondern sie bilden ein Mittelding von diesen ,

oder sie sind vielmehr keins von diesen allen " und ver

werfen die Propheten und die Apostel . Das Wasser verehrten

sie göttlich, weil das Leben daraus fortgepflanzt werde . Eine Hin

deutung auf ein männliches und weibliches Princip findet man

bei ihnen gleichfalls in ähnlicher Weise , wie bei den Anhän

gern des Elchasaï nach Pseudorigines. Den Namen Sampsäer

erklärt Epiphanius, wohl aus dem hebr. wow , die Sonne ,

durch Ηλιακοί.

Aus dieser ganzen Zusammenstellung geht hervor, dass Epi

phanius ganz verschiedenartige Secten und Ideen zusammenge

worfen hat , die mit einander in sehr lockerer Verbindung stehen .

Die Ebioniten , die bekanntlich judaisirende Christen oder rich

tiger , Juden waren , welche Einiges vom Christenthum ange

nommen haben , stellt er mit den Sampsäern zusammen , von

denen er selber sagt, dass sie weder Christen, noch Juden, noch

Heiden sind , was wiederum an und für sich unrichtig ist ; denn

diejenigen , welche weder Christen , noch Juden sind , sind eo

ipso Heiden . Bald sagt er aber auch , dass die Sampsäer sich

in vieler Beziehung den Juden anschliessen und gleich darauf

heisst es , dass sie die Propheten nicht anerkennen , dass sie

keine Juden sind und dass sie zwei Frauen , Nachkommen des

Elxaſ , Namens Marthus und Marthana2 ) und ebenso das

Wasser göttlich verehren . Elxaï soll nach ihm von Geburt und

Religion ein Jude gewesen sein ; dagegen werden von ihm ver

schiedene Dinge berichtet, wie z . B. sein Schwur u . dgl., die nicht

nur unjüdisch, sondern sogar antijüdisch sind. Das wenige Jüdische,

das ihm zugeschrieben wird , ist das hebräische Gebet und die

von ihm angeblich herrührende Verordnung , das Gesicht beim

Gebete nach Jerusalem zu richten . Wenn aber Elxaï von Ge

burt und Religion ein Jude war , könnte man fragen , warum

1 ) Ούτε Χριστιανοί υπάρχοντες , ούτε Ιουδαίοι , ούτε "Ελληνες , αλλά μέσον

απλώς υπάρχοντες ουδέν εισι ; Ι. c. p. 161.

2) Ib . p . 41. 397 u . 461 .
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hat die von ihm gestiftete Secte der Sampsäer, die sich nach

ihm auch Elkesäer nannte, gar nichts Jüdisches? Die Etymologie

des Namens Elxaï aus dem Hebräischen , die Epiphanius giebt ,

ist
ganz und

gar
up hebräisch und rührt wohl von der Sucht der

Epiphanius her, alles aus dem Hebräischen abzuleiten " .

Wir glauben daher , dass die klaren und ursprünglichen

Mittheilungen des Pseudorigines über Elchasaï und dessen

Schüler Sobiai , so wie die Berichte des Theodoret über El

kesaï und die Elkesäer , und die des en- Nedim über den

Ursprung und den Stifter der Ssabier der Sumpfdistricte ,

so wie auch die verworrenen Nachrichten des Epiphanius sich

gegenseitig ergänzen und berichtigen , und folgende historische

Thatsachen in sich enthalten ; Elchasaï des Pseudorigines ,

der mit Elkesaï des Theodoret , mit Elxaï des Epiphanius

und mit El’hasai’h ( Elchasaich) des en -Nedim offenbar eine

Person ist, war kein Jude, sondern ein Perser , oder von sonst

irgend einer den Persern pahe verwandten Nationalität, aus dem

Nordosten Persiens stammend , und war den Lehren Zoroas

ters zugethan , worauf das aus Sera in Parthien empfangene

Buch deutlich hinweist 2 ) . In der östlichen und südöstl chen Ge

gend von Palästina bis nach Chaldäa hin war ein Conflux von

verschiedenen Stämmen und religiösen Genossenschaften , die seit

alten Zeiten mehr oder minder dem Einfluss des Parsismus aus

gesetzt waren . Die Abhängigkeit und der Verkehr der arabischen

Könige von 'Hîrah, einer Stadt, die nur 3 Mil von dem heu

1 ) Epiphanius hat als getauſtor Jude offenbar hebräisch verstanden , wie es

aus vielen Stellen hervorgeht. Nur muss man bei seinen Etymologien sehr auf

der Hulh sein , da er dabei wenig Rücksicht auf die Gesetze der semitischen Wort.

bildung nahm. Auch mag manche seiner falschen Etymologien einen nachtheili

gen Einfluss auf seine Schilderung der Entstehung und Entwicklung einzelper

Seclen gehabt haben .

2) Zwar heisst es nur, dass das Buch a Tó Enpãy tñs lapsias Tapelancével ,

aber nicht , dass er selbst von daher stammte ; da er aber çivos dainoy genannt

wird und er auch ein von Parthien herslammendes Buch nicht verstanden hätte ,

wenn er wirklich das gewesen wäre , wozu ihn Epiphanius machen will , so kann

man fast mit Sicherbeit annehmen , dass er selbst aus jener Gegend herkam



120 Buch I. Cap. V.

tigen Kûfah entfernt war " ) und also ungefähr in der Gegend

lag, wo die Ssabier des Corâns zur Zeit Mahommeds zum Theil

wohnten , ist allgemein bekannt und braucht nicht näher nach

gewiesen zu werden. Ueberhaupt scheinen die Perser im öst

lichen und nordöstlichen Arabien frühzeitig einheimisch gewesen

zu sein . Jaqat theilt uns die Nachricht mit 2 ) , dass Perser aus

Issthachr sich in 'Geilân , in Ba'brein am persischen Meer

busen niedergelassen hätten , wo sie auch einheimisch wurden .

In welche Zeit diese Niederlassung fällt giebt er zwar nicht an ;

jedenfalls aber muss sie lange vor Mohammed stattgefunden ha

ben. An einer andern Stelle 3 ) theilt Jâ qût auch die Nachricht

mit , dass die Perser in den Sumpfdistricten und auch in

Wasith einen Statthalter halten .

Zu einer jener Völker- oder religiösen Genossenschaften , die

mehr südöstlich nach Chaldäa zu wohnten , begab sich Elcha

saï , impfte ihnen parsische Ideen und religiöse Anschauungen

ein und stiftete so am Anfange der Regierung des Kaisers Traian

(98 p. Chr. ) oder vielleicht schon unter Nerva ( 97 p. Chr. )

die Secte der Sobiäer – denn ohne Zweifel ist Sobiaï , eine

1 ) Siehe Bat. 1851. Bd . I.

..desJaqat ed .Jaynabell ,Lugad .Bat .1851. Baعالطالادصارم

6.ةربحلا.
p. ۳۳۳ s.

2) In Mo'aggem el - Boldán , Ms. des asiat. Mus. in St. Petersb. Nr. 591 , s. v.

vorkommen und beAzdi an , wo die Worte :

merkt dann ::

-fihrtJaqat zuerst einige verse von Mohammed ben el -Mo'alli elنالبج

-workommenundbeمجعلا(نالیجینعی)هبتفاط

رخطصا]رختسایحاوننماولقتناسرافءانبانمموقناليجولاق

موفمهيلعلزنفكانهاوماقأواوعرزواوسرغفنيرحبلانمفرطباولزنف

مهيفاولخدفلجعينبنم

Jaqût führt zuletzt noch einige Verse von Amrulqeis au , in welchen gleich

falls Ġ eilans und der daselbst wohnenden Perser Erwähnung geschieht ; vgl .

.۰.۲۲۷۹.c.I. p.لصارم نالیج.

L...ةعبطبلا. .c .s(3
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spätere Personification einer Secte Sobiäer - , nach Pseud

origines , oder die der Ssabier nach en -Nedim , oder die der

Sampsäer nach Epiphanius , oder endlich die der Elkesäer

nach diesem und nach Theodoret.

Sobiäer und Ssabier sind offenbar identisch ; letztere wer

den noch jetzt von manchen Reisenden Sobis und Subis ge

nannt. Die Elkesaïten sind, nach dem was oben über dieselben

bemerkt wurde , mit diesen beiden identisch . Die Sampsäer

müssen ebenfalls mit den Sobiäern oder Ssabiern identisch sein ;

denn sie haben einen gemeinschaftlichen Stifter; erstere bezeichnet

Epiphanius auch als solche , die weder Christen , noch Juden,

noch Heiden sind, sondern ein Mittelding von diesen allen bilden ;

auch die Ssabier des Corâns , oder die Mendaïten werden

als zwischen Juden-, Christen- und Magierthum stehend geschil

dert, die von einer jeden Religion Etwas angenommen haben " .

Ausserdem giebt es noch einzelne Puncte, worin die Sampsäer

und die corânischen Ssabier übereinstimmen, wie z . B. die Nicht

anerkennung der Propheten und Apostel , die Waschungen und

Reinigungen u . dgl . andere Dinge. Ich wage es sogar die Ver

muthung auszusprechen, dass Epiphanius den aus dem Syrischen

abzuleitenden Namen Ssabier , der griechisch Sabuio lauten

würde und dessen Etymologie ihm unbekannt ' war , auf eigne

Hand in Lauwuioi geändert hat, weil ihm die Ableitung dieses

Namens aus dem hebräischen wow nahe lag ? ) .

1 ) S. unten Cap. VIII , wo dies durch zahlreiche Belege nachgewiesen werden

wird . Nach Mosheims Vorgange baben auch die neuern Theologen die Mendaïten

aus der Zabl der christlichen Secten ausgeschlossen.

2) Wir haben schon oben auf die Sucht des Epiphanius , welcher der bebr.

Sprache kundig war , Etymologien aus dem Hebräischen zu machen , aufmerksam

gemacht. Ungefahr ein Jahr war verflossen seit dieses Capitel niedergeschrie

ben war, als Herr Akademiker Staatsrath v. Dorn mich im April 1834 auf eine

Stelle im Journal Asiatique Série V, Bd . II , im November - December - Heft des

Jahres 1853 aufmerksam machte , wo , wie Herr v. Dorn sich ausdrückte , von

den Ssabiern und von mir die Rede sei , und ich fand daselbst zu meiner freu

digen Ueberraschung, dass Herr Renan in einem Aufsatz, betitelt : Fragment du

livre gnostique intitulé Apocalypse d'Adam elc . ( 1. c. p. 427-471 ), nachdem er sich



122
Buch I. Cap. V.

Nach dem Gesagten darf es aber nicht befremden , das ; man

bei den Mendaïten , wenigstens im Liber Adami , so viele

Anklänge an jüdische Sagen und biblische Persönlichkeiten finden ;

denn theils können sie dieselbe von ihren jüdisch - christlichen

gnostischen Nachbarn , wie z . B. den Ebioniten u. dgl . Anderen

angenommen haben, theils aber ist es notorisch, dass sie persische

Gottheiten und Genien äusserlich - wahrscheinlich um sich dadurch

in den Augen der Mohammedaner den Schein zu geben, als glaub

ten sie an die heilige Schrift , und daher geduldet werden können

- in biblische Personen umgewandelt haben , wofür unter an

dern folgende Stelle aus dem Liber Adami " als schlagendes Bei

spiel dienen kann : « Testes citamus, heisst es daselbst, Feta’hil

apostolum , cui Gabriel nomen , qui Feta’hîl per virtutem Vitae,

Geniorumque, ' Ebel (Abel) , Schetel (Seth) et Anûsch (Enôsch ,

qui Mûhr Rûsch et Rast sunt , coelum extendit » . Mûhr (=

to, Mihr) ist die bekannte persi che Form für Mithra , und

Růsch und Rast sind gleichfalls mit den göttlichen Wesen Raoço

(Licht) und Razista (der Wahrhaftigste ) der Avesta identisch .

Aus dem Vorhergehenden kann man entnehmen , wie innig

Elchasaï und seine Anhänger mit jenem religions- philosophischen

auf die Analyse des vorliegenden Werkes von Hrn . Akad. Kunik berufen (s.

unten p. 157. Anmk. 1.) , gleichfalls die Vermuthug ausgsprochen bat, dass die An

hänger des Elchasaï mit den Mendaiten identisch sind . « On ne peut douler,

bemerkt Herr Renan (1. c. p. 436 f.), que cette religion ( des Mendaſles) n'ait

une grande icQuence sur le gnosticisme , et n'ait compté elle-même comme une

secte gnostique. Je suis persuadé, que les Elchasaïles , secte qui fut apportée

à Rome par un Syrien d'Apamée , n'étaient autres que des Sabiens. Saint- Epiphano

nous apprend que ces Elchasaïstes avaient leur siége dans le pays de Nabatéens,

l'Iturée et la Moabitide. Ils tenaient , disait- on, leur livre d'un cerlain 'Hayocat,

qui l'avait reçu lui-même ato Enpôv .. της Παρθίας , et le transmit a un

certain Eoßeai. Ces noms évidemment sémitiques , sont déjà significatiſs; mais la

doctrine altribuée à ses sectaires l'est encore bien davantage ». Herr Renan bat

also , ohne die Nachricht des en - Nedim zu kennen , dass El’h a sai’h der Stifter

der Secte der Mendaïten ist , es erkannt , dass dieselben mit den Anbängern des

Elchasa i identisch sipd , was ein neuer Beweis von seinem feinen bistorischen

Tact ist . Uebrigens wird der Leser aus dem , was wir oben gesagt, gemerkt haben,

dass wir nicht in allen Puncten mit Herrn Renan übereinstimmen.

1 ) s. Cod. Nasar. ed . Norberg II. p. 210 u. vgl . Norbergs Onom. p. 87 f.

1

1
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Bildungskreise des 2. und 3. Jahrhunderts zusammenhängen, den

man mit dem Namen Gnosis bezeichnet. Wir können aber auch

mit Hülfe der Aussagen en -Nedims über El’hasai’h und die

Ssabier des Corâns eine sichere historische Grundlage für eine

der merkwürdigsten Erscheinungen der Sasanidenzeit und der

Chalifenperiode gewinnen . Bereits ist von verschiedenen Gelehrten ,

wie Richard Simon , Peringer , Gesenius u. A. mit Entschie

denheit behauptet worden , dass der Mendaïsmus mit dem Mani

chäismus, innerlich sehr verwandt wäre , ja man hat sogar die

Mendaſten geradezu für Manichäer ausgegeben. Diese Behauptung

ist in der That nicht ganz aus der Luft gegriffen, indessen so

weit sie Wahrheit enthält, bis jetzt noch nicht wissenschaftlich

begründet worden , was auch nicht befremden darf, da der Ma

nichäismus bis jetzt noch nicht auf eine streng genetische

Weise untersucht worden ist. Die öfters aufgeworfene Frage '): An

welche Religionsform des Alterthums schliesst sich der

Manichäismus zunächst an ? bleibt noch zu beantworten übrig.

Da aber der erwähnte en -Nedim einige diese Frage völlig auf

hellende Mittheilungen enthält , so glauben wir dieselben unsern

Lesern nicht vorenthalten zu dürfen , zumal da sie noch oben

drein zur Aufhellung des Gegenstandes unserer Untersuchung dien

lich sein dürften .

Am Anfang der oben 2 ) erwähnten Abhandlung über die Ma

nichäer von en-Nedîm theilt derselbe über den Ursprung und

das erste Auftreten Mânis Folgendes mit 3 ) . Fonnaq " ) , der Vater

1) Z B. von D. v. Cölln in seiner Recension des Baurschen Werkes : das

manicbäische Religionssyslem etc. in der (Hallischen ) Allgem . Literaturz. für 1832.

Nr. 54 u . f ., wo er sich auch mit einem ächt historischen Sinne über die Art und

Weise ausspricht, wie der Manichäismus wissenschaftlich untersucht werden müsste.

2 ) Pag. 109. vgl. ib. Anmk . 6.

3) Diese Nachricht hat Hr, v. Hammer - Purgstall , wie bemerkt , in den

Wiener Jahrbüchern Bd . 90. p. 10 ff. veröffentlicht; uns liegt eine Abschrift die

ser Stelle aus dem Leidner Cod. Nr. 20 (1221 ) vor, die wir der unvergleichlichen

Gefälligkeit des Herrn Dozy und der Güte des Herrn Kuenen in Leiden zu

verdaoken haben.

4) Hr. v. Hammer liest I. c . p . 10. Feltak , der Leid. Cod . hat aber drei .
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wiele u des Mâni , heisst es bei en -Nedim , der aus Hamadån stammte

und von da pach Babylon übersiedelte , hätte in einem heidni

schen Tempel , wahrscheinlich zu Babylon " ) , drei Tage hinter

einander den Ruf einer Stimme vernommen , welche ibm sagte :

«O Fonnaq , iss kein Fleisch , trinke keinen Wein und enthalte

dich des Beischlafs mit Bösem ! » ? ! . Fonnaq habe sich darauf

zu einem Volke begeben , welches unter dem Namen

Mogtasilah bekannt ist — also zu den babylonischen Ssa

sé biern des Corâns oder zu den Mendaiten - , welches in der

Gegend von Destomeiså n 3 ) und in den Sumpfdistricten

So wohnte und dessen Ueberreste sich bis auf unsere Zeit

) mal ' deutlich

, p. ,
nannt wird ..

1 ) Diese Stelle lautet bei v. Hammer wie folgt: « man sagt, dass er (Manis Vater)

siphon hiess , niedergelassen ; dort besuchte er mit den übrigen Menschen den

Götzentempel» 0. s . w .; dieser befand sich demnach in Ktesiphon ; der Text des

Leidner Cod . aber lautet :

هبر
درد

ومنم

هدررشن

لاو
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4زور

تسا
ردات

ملعهبزیر

.

دمهرد))
40g Etwas ausgefallen zu sein, und wir glauben,

.
dass das Sulfix , in

رم
رترزو

ناولالا

slalt

zu lesen ..

یودماوشب

.ردژا

3) Destomeisán , Mesene bei Plin . 6 , 31. u . Ammian. Marcell . ( 2 :1, 6, 23) ,

ist nach dem Mo'a ý ģem el - Boldan (Ms. des As. Mus. Petrop. N. 591. s . v. ) und

nach dem Marassid (Bd . I. p . NoM ) ein bedeutender Ort zwischen Wasith ,

Bassrab u . Ahwaz. De . . , u. Hammer ricbtiger Dest

mesan ; wir haben den Namen dieser Stadt nach den eben citirten geographischen

Werken vocalisirt ; vgl . Assemani Bibl. orient. II , p . 445 u. 459. III . pars I. p . 585

a . III . pars II . p . 729. u. 743.
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( d . h . 377 = 986) erhalten haben . Diese Moglasilah , heisst

es ferner, bekannten sich zu der Lehre, die nun Fonnaq an

nehmen solte . Måni , wird weiter berichtet, sei von seinem

Vater in dessen neuen Wohnsitz gebracht und in seiner Reli

ūgion ( d . b . im Mendaïsmus ) erzogen worden. In Manis

zwölftem Lebensjahre, heisst es endlich , sei demselben eine Offen

barung vom barmherzigen Könige des Lichts (? ) zu Theil gewor

den , und der Engel (durch den die Offenbarung ihm gebracht

wurde) habe ihn ermahnt, seine Religion zu verlassen. Dieser

Ç Engel sei ihm in seinem 24. Lebensjahre zum zweiten Male er

schienen und habe ihm gesagt , dass es sich für ihn gezieme,

aus seiner Religion auszutreten und seine eigene Lehre

zu verkündigen, worauf Mânî dann mit seiner Lehre auftrat ).
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1 ) Bei v. Hammer : « Fettak (vgl . oben p . 123. Anmk . 3 ) begab sich nach dem

Districte Destmesan , wo die Moteghasilet (flammer liest almeid statt

alwell, der Sinn ist derselbe) ... wohnten. Dieser District ist in den Balaib , dem

Sumpdande in Bassra , wo sich die Reste derselben bis auf unsere Zeit erhalten

haben ". Im Leid. Cod. lautet diese Stelle :

|
م
ب
ل

و

- -
Die Worte Rande , ob von anderer Hand weiss

:)

ةلستغلابنوفرعي(ناسیمتسد)ناسسدیحاونباوناكموقب(قتف)قح

انهانتقوىلإعایاقبعئاطبلابو

stehen am Rande ,ob von anderer Hand weissحئاطبلابو-انه

ich:ةلستغملابنوفرعبعئاطبلابوناسیمتسدو nicht Richtiger wire wohl

حنلامهاياقب.

ىلإيئاطبلابيهوةلسغتلابنوفرعيناسيمتسدیحاونب

ich nicht. -

1

Im Wiener Cod. , der Hrn. v. Hammer vorlag, scheint zu stehen :
م
ی
د

ن

4 ) Wegen der Wichtigkeit der oben mitgetheilten Nachricht und weil wir an

manchen Puncten von Hammer abweichen , wollen wir hier die betreffende Stelle

im Original nach dem Leid . Cod. mittheilen :

مس

scit)هیبالصانالبقو .des Mant)ناكولبابىلإلقتنانادمهنم

ناومانصألانيباهبونوفسیطیتسبيذلاعضولايفنئاكلالوقي

هبننهمايألانمموييفناكاملفسانلارئاسىصعبامکیصخبقنف

ناکداتیدنزطاملاورکرالدرزتيل-يسنمسیت

حيساملواهنمهقرغبلخا،ربرد

اشمورزباررپلبهدلبرددزمهپ

نیدلایحاونینا،ريتد

هيفمههبمهب

.نز

هبندب
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Wir glauben diesen Nachrichten des en -Nedim vollen Glau

ben schenken und dieselben als ganz authentisch betrachten zu dür

fen . Ohne Zweifel ist dieser Bericht ursprünglich weder aus einer

حکنتالوارمخبرشنالوامحللكاتالقتفایفتاهمانصالاتيبلكيهنم

كلذقتفیارالفمايأةثالثيفتاعفدهيلعكلذرركفجارشب)اوشب

نوفرعي[(Anmk.3.p.61.124)ناسیمتسد]ناسسدیحاونباوناكموقبقحلا

vel.die.)اذهانتقوىلإمهاباقبعئاطبلابو)ةلستغملاب vorite Aamk)اوناكو

الفینامبالماحهتارماتناكوهيفلوخدلابقنفرمأيذلابهذلاىلع

ةظقيلايفىرتتناكوةنسحلاتامانلاهلىرتتناكناواومعزهتدلو

ein)هذخابازخااک Engel ,au fehlen,كلملاhier scheint irgend ein Worl ,wie)

زغناهابأنأمثدربمثنيمويلاومويلاماقأامبروهدربمئوتلاهبدعصيف

ینامملكتيناكوهتلمىلعوهعمیبرفهيفناكيذلاعضولاىلإهلمحف

هلوقىلعيحولاهاتأةنسةرشعاتنثاهلمتالفةمكحملامالكبةتسرغصىلع

(یم)كلمنم

موتلایتسپیحولابهءاجيذلاكلملاناكوهلوقيامعىلاعتهللاوهورونلا

اهلهاتسلفةليللاهذهلزعاهللاقفبيرقلاهانعموةيطبنلابوهو

الفكتسةثادحلارهطتنأكلنابملوتاوهشلاكرتوةهازنلابكيلعو

جرختنأكلناحدقلاقفموتلا)مويلاهاناةنسنورشعوعبراهل

یمینامملسلاكيلعموتلا]مونلاهلهلاقيذلامالكلاكرمابیدانتف

اوعدتنأكرمأذخوهتلأسذاكرابخاوكيلاىنلسرايذلابرلا

كرهجلككلذيفلمعتوهلبقنمقحلاىرشبرشبتوكقعب

(so im Cod. L.; Hammer scheint ca vor sich gebabt zu haben) jlis selle co

نمو

Wir haben die oben im Auszüge mitgetheilte Nachricht über die Erziebung und

den Ursprung Månis bier vollständig im Original gegeben, um dem kritischon

Historiker die Möglichkeit zu verschaffen , über die Quelle und den Wertb des

hier mitgetheilten Berichtes ein Urtbeil fällen zu können , wobei wir aber noch

auf Hammer verweisen . Einiges ist hier allerdings nicht ganz verständlich und der
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christlichen , noch aus einer mohammedanischen Quelle geflossen,

sondern rührt, wie aus Folgendem hervorzugehen scheint, von

einem Manichäer her : der Erzähler sucht offenbar Mani auf alle

mögliche Weise zu verherrlichen, ihn , um so zu sagen, mit einem

heiligen Nimbus zu umgeben , und selbst seine Eltern erscheinen

in der Erzählung von Glanz umringt. Måni's Vater wird als

einer der sanftesten Menschen und als ein solcher, der göttliche

Stimmen vernahm, geschildert. Seine Mutter soll von den Aschga

niden (Arsaciden ), der dritten persischen Dynastie, abstammen ? ) .

Noch vor seiner Geburt, heisst es , wurden seinem Vater Vor

schriften über die von ihm zu beobachtende Lebensweise gemacht.

Nach der Geburt hätte die Mutter schöne Träume gehabt und

wachend gesehen , wie ihr Kind von einem Engel 3 ) in die Luft

regionen entführt und wieder gebracht wurde. Mânî selber, wird

berichtet, hätte schon als Kind die Philosophie erfasst, in seinem

zwölften Jahre sei ihm eine Offenbarung durch einen Engel des

barmherzigen Königs des Lichts — d . h . wie es erklärt wird,

durch einen Engel Gottes – zu Theil geworden , welcher ihm

sagte , dass die Reinheit und Unterdrück’ung der Be

gierden sich für ihn gezieme . In seinem 24. Lebensjahre

bätte ihn derselbe Engel in seinem eigenen Namen und im Namen

seines Herrn, welcher ihn sandte , begrüsst und ihn ermahnt, dass

er die Wahrheit verkünde und dem sein ganzes Leben widme.

Es liegt also klar auf der Hand, dass diese Nachricht weder von

einem Kirchenvater noch von einem Mohammedaner ursprüng

lich herrührt , sondern nur von einem Manichäer herstammen

kann. En- Nedim hat sie entweder mittelbar oder unmittelbar

Text , obgleich offenbar besser als der Hammersehe , ist an manchen Stellen cor

rumpirt; das , was wir aber daraus oben mitgetheilt haben , ist , mit Ausnahme

der einzigen Stelle, wo wir ein Fragezeichen gesetzt haben, ganz sicher.

1 ) So bei Haminer 1. c .; im Leid. Cod. stebt aber di Jl Liis ike, dies

würde aber heissen : « er hatte ein krummes Bein " .

2ةيناغشألا]ةيباعسألادلونم

3 ) Vgl. oben die Anmk. auf der vorigen Seite .
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aus einer manichäischen Quelle geschöpft. An Gelegenheit

dazu kann es ihm nicht gefehlt haben ; denn während der ersten

vier Jahrhunderte der Heg'erah, d . h . bis zum 11. Jahrhhun

dert, lebten viele Manichäer in den mohammedanischen Ländern ,

und zwar in Chorâsân , Babylon , wo bis gegen Ende des

10. Jahrhunderts p . Chr. der Sitz ihres religiösen Oberhauptes

war, und sogar in Bagdád befanden sich im Jahre 370 P.
Chr.

gegen 300 Manichäer ' ) . En -Nedim selber oder sein Gewährs

mann konnte also eine von einem Manichäer herrührende

Quelle benutzt haben. Ist dies , woran kaum zu zweifeln ist, der

Fall , so ist gar kein Grund zu der Annahme vorhanden , dass

ein Anhänger Manis es erdichtet haben sollte , dass derselbe

ursprünglich ein Mendaït war. Die obige Mittheilung en -Ne

dins muss daher authentisch sein , und es ist an und für sich

gar kein Grund vorhanden , dieselbe zu bezweifeln , zumal da

der innere Zusammenhang zwischen Mendaïsmus und Manichäis

mus längst erkannt wurde , wenn auch bisweilen auf eine ent

gegengesetzte Weise, als wir nach en -Nedim annehmen müssen ,

von dem wir erfahren , dass Máni erst im Alter von vierund

zwanzig Jahren und zwar in Folge einer angeblich ihm zu Theil

gewordenen Offenbarung aus der Religionsgemeinschaft der Men

daïten ausgeschieden sei und eine neue Lehre verkündigt habe .

Unter diesem Ausscheiden aus der Religionsgemeinschaft der Men

daïten darf man aber durchaus nicht ein völliges Verwerfen aller

Lehren derselben und die Verkündigung einer total andern Lehre,

die mit jenen gar nichts Gemeinschaftliches hatte , verstehen ;

denn dass dies nicht damit gemeint ist , lehrt uns eine andere

Nachricht desselben en - Nedim , die zur Erklärung der eben

angeführten dienen kann und die für den innigen Zusammenhang

des Mendaïsmus mit dem Manichäismus auch nach Mani deut

lich spricht .

En - Nedim sagt nämlich von den Ssabiern der Sumpfdistricte,

1

1

1 ) Vgl . Hammer I. c . 25 , Scbabrastant I. c. p . 197 und Haarbr. I. c. Bd. I ,

p . 290 f. Sie werden bei den Arabern öfters auch unter dem Namen Zendiqen

xat' tgoxnv verstanden ; s . unlen Bd. II . p. 129. Note 120.
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nachdem er berichtet hat , dass der Stifter derselben El'hasai'h

die Lehre von einem männlichen und weiblichen Princip verkün

digte , Folgendes : « Früher stimmten sie hinsichtlich der

beiden Urprincipien mit den Manichäern überein ; spä

ter aber gingen ihre beiderseitigen Confessionen aus

einander ). Diese Nachricht zeigt darauf hin , dass die ersten

Manichäer die Lehren des Mendaïsmus durchaus nicht verworfen

haben , sondern im Gegentheil , dass sie sich als einen Zweig der

Mendaſten betrachtet haben und dass ihre völlige Trennung erst

später stattgefunden hat und zwar, wie wir vermuthen , auf folgende

Weise : der Mendaïsmus findet die Zweiheit der Prinzipien in

der activen Kraft der Gottheit und in der passiven der Materie;

denn anders kann der Dualismus des männlichen und weiblichen

Princips nicht aufgefasst werden " . Mânî und die Manichäer

sind ursprünglich , als Mendaïten , ebenfalls mit einem solchen

Dualismus , der noch obendrein eine christliche Färbung hatte ,

aufgetreten ; sie gingen aber dann, um sich gleichfalls noch mehr

dem Parsismus zu nähern , einen Schritt weiter und predigten

den Dualismus des guten und bösen Princips. In der That aber

stehen diese beiden dualistischen Auffassungen einander sehr nahe ;

denn die Materie , als die passive Kraft, wird in den neuplato

nischen und gnostischen Systemen als das absolute Böse und als

der Ursprung des Bösen betrachtet ? ' . Wir glauben , dass man

den Manichäismus von einem andern Gesichtspunkte betrachten

und richtiger auffassen würde , wenn man von der Annahme aus

ginge, dass ihm eine doppelte dualistische Auffassung zu Grunde

liege . Nur auf diese Weise lässt sich der Widerspruch in der

Lehre der Manichäer erklären , dass sie den Dualismus bald in

Gott und der Materie , d . h . in der activen und der passiven Kraft,

finden , bald aber das Licht und die Finsterniss , das Gute und

und das Böse, als die Repräsentanten der Zweiheit betrachten 3 )

1 ) Vgl. unten Bd. I. Buch II . Cap. VI .

2) Vgl. unten I. c . u . ib . Cap. VII.

3) Der Manichäer Faostus sagt nach Augustinus (Contr. Faust. 11 , 1. ) : Duo

principia doceo, Deum et Hylen .... vim oninem maleficam Hylac assignamus, et

CHWOLSOHN, die Ssabier. I. 9
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Nachdem es nun festgestellt ist , dass der Manichäismus aus

dem Mendaïsmus hervorgegangen ist, wollen wir versuchen eine

andere von den Kirchenvätern in Bezug auf Mânî aufbewahrte

Nachricht zu beleuchten . Nach Epiphanius "), Cyrillus Hie

rosolymitanus ? ) , Socrates 3 ) und dem Verfasser der Acta

Disputationis S. Archelai“) nämlich , mit denen Theodo

retus " ) , Suidas ) und Cedrenus ? ) zum Theil übereinstimmen,

war Mânî nicht der eigentliche Gründer des Manichäismus, sondern

er halte seine Vorläufer in der Person eines gewissen Scythianus

und in dessen Schüler Terebinthus , der sich nachher Budda

nannte. Ein Jeder , heisst es ferner, welcher sich von der Irr

lehre Mâpis lossagen wollte , musste zugleich Zarades (Zoroaster) ,

Budda und Scythianus abschwören 8 ) . Letzterer war nach den

Actis ein Scythe aus Scythien, wesshalb er wohl auch

jenen Namen führte ; sein eigentlicher Name war also nicht Scy

thianus sei zur Zeit der Apostel aufgetreten und habe die

Lehre von den zwei Principien zu verbreiten angefangen.

Er soll seiner Herkunft nach , heisst es endlich , ein Sarecene

gewesen sein und habe eine Frau aus der oberen Thebais ge

heirathet, derentwegen er sich in Aegypten niederliess , wo er

mit der Weisheit der Aegypter bekannt wurde. Ungefähr das

beneficam Deo, ut congruit. Ebenso sagt Fauslus daselbst ( 20,3.) : ... ego valde con

trario sentio , qui bonis omnibus principium fateor Deum , contrariis vero Hylen :

sic eniin mali principium ac naturam theologus noster appellat ; vgl . Theodoret.

Haerelic. Fab. Comp. I. 26. p. 318, Baur I. c . p 10 ff., p. 68 ff., was daselbst über

den Spiritus potens gesagt wird , und p. 335 ; vgl . auch Schabrastånt I. c . p . 19 .

u. Haarbrücker 1. c. I. p . 288.

1 ) Adv. Haeres. LXVI , S. 1 ff. p . 618 ff.

2) Catech . VI. 22 ff. p . 101. ed. Paris 1720.

3 ) Hist. Eccles . I , 22.

4) In Gallands Bibl. Vet . Patr. Tom. III . p. 559 ff. Ueber den muthmass

lichen Verfasser dieser Acta vgl. Baur I. c . p . 5. Anmk. 4.

5) I. c.

6 ) S. v . Mávne .

7) Hist. comp. I. p . 455 f. (259 f.) ed . Bonn .

8) Vgl. Baur. I. c. p . 241 , Anmk. 20. u. p. 458 f ., wo die Abschwörungsformel

nach den Quellen angefübrt ist.
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selbe berichten auch Epiphanius , Socrates und Cyrillus Hie

rosolymitanus , nur bemerkt Ersterer , dass er aus der Gegend

der Saracenen herstamme, in Arabien erzogen wurde und Reisen

nach Indien und Aegypten gemacht hätte , und Letzterer sagt von

ihm ausdrücklich , dass er mit Juden- und Christenthum nichts

gemein hätte. Er selbst oder sein Schüler Terebinthus habe vier

Schriften verfasst, welche Letzterer , nach seiner Auswanderung

nach Babylon , bei seinem Tode an eine Wittwe vererbt hätte .

Mâni , der Sklave dieser Wittwe war, sei durch dieselbe in Be

sitz jener Schriften gekommen , deren Lehren er dann für die

seinigen ausgab. Theodoretus , Suidas und Cedrenus berich

ten von Terebinthus und Mâni dasselbe, nur identificiren sie

Letztern mit Scythianus; Theodoretus bemerkt sogar, dass Mânt

desshalb auch Scythianus genannt wurde, weil er Sklave war,

und Suidas und Cedrenus sagen von ihm , das er seiner Her

kunft nach ein Brachmane war. Baur meint " ) , dass diese

beiden Vorläufer des Mânî, Scythianus und Terebinthus - Budda,

aunmöglich » für historische Personen gehalten werden können :

«schon der auffallende Anachronismus, den Scythianus in das Zeit

alter der Apostel zu setzen , und doch schon kurz nachher seinen

Nachfolger Manes auftreten zu lassen , muss uns die historische

Wahrheit der Erzählung sehr verdächtig machen ». Dies ist aber

eine durchaus unrichtige Voraussetzung. Das Zeitalter der Apostel

reicht bis Traian , der 117 starb , denn erst unter der Regierung

desselben starb nach Eusebius ? ) der Evangelist Johannes;

wenn es also heisst , dass Scythianus im Zeitalter der Apostel auf

getreten ist , so sind damit nur die letzten Lebensjahre des er

wähnten Apostels gemeint. Als Beweis dafür kann eine Stelle

aus Suidas 3 ) dienen , wo es heisst : der Kaiser Nerva (regierte

seit 97 1 Jahr und 4 Monate) habe den Evangelisten Johannes

aus seinem Verbannungsort Patmus zurückgerufen und nach Ephe

sus zurückgeführt; damals, fügt Suidas hinzu , ist das Dogma der

1 ) I. c . p . 461 f.

2 ) Hist. Eccles. III , 23 ; vgl . Suidas s . v. Népas u . Cedrenus I. c . p . 434 1. ( 247) .

3) S. v . Népßas .



132 Buch I. Cap . V.
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Manichäer zum Vorschein gekommen, indem Manes seine Häresis

öffentlich vortrug . Letztere Nachricht beruht aber sicher auf einer

Verwechslung; denn an einer andern Stelle ' ) sagt Suidas selbst ,

dass Manes zur Zeit des Kaisers Aurelian (reg . von 271-275 )

aufgetreten sei . Suidas hat aber ohne Zweifel in seiner Quelle

gefunden, dass Scythianus zur Zeit des Nerva seine dualistische

Lehre verkündigt hat , und da er, wie oben bemerkt wurde, Scyth

ianus mit Manes irrthümlicherweise identificirt, so hat er letz

tern statt des erstern sul:stituirt. Scythianus trat also dempach mit

seiner Lehre zur Zeit des Nerva , d . h . im Jahre 97 , auf. Sein

Schüler Terebinthus-Budda kann also bis 170 oder 180 und sogar

länger gelebt haben. Mânî aber scheint um 190 geboren zu sein .

En -Nedîm theilt nämlich nach Mohammed ben Is'h âq Sahr

mani , der uns sonst weiter unbekannt ist , die Nachricht mit,

Regierungsjahre des römischen Kaisers (Trebonianus) Gallus

(trat seine Regierung im November 251 an) und zwar, wie en

Nedim nach der Aussage der Manichäer hinzufügt , am 1. April,

also im April des Jahres 253 , aufgetreten sei . Da aber Måni

nach en -Nedim , bevor er vor Schàbûr auftrat, vierzig Jahre

lang im Lande herumgestreift ist und Anhänger geworben hat 2 )

und da er, wie oben mitgetheilt wurde, in seinem vierundzwan

zigsten Lebensjahre mit seiner Lehre aufgetreten ist , so folgt

daraus, dass seine Geburt um das Jahr 190 p. Chr. zu setzen ist.

Nach den Berichten der oben erwähnten Kirchenväter trat Mâni

nicht in unmittelbare Berührung mit Terebinthus, sondern er kam

als siebenjähriger Knabe in das Ilaus der Wittwe, in deren Hän

den die Schriften des damals schon verstorbenen Terebinthus sich

befanden . Die Chronologie stimmt also demnach sehr gut und

Scythianus und Terebinthus-Budda könnten also wohl alle Beide

historische Personen sein ; uur vermuthet Baur3) aus Gründen ,

die Vieles für sich haben , dass diese beiden identisch sind , was

1 ) S. v . Mávas .

2 ) S. v . Hammer I. c . p . 11 .

3) L. c. p . 464 f.
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wohl sein könnte , da Mânî, wie bemerkt, mit keinem von Beiden

in unmittelbare Berührung kam . Nun bleiben aber die Fragen

zu beantworten : wer war Scythianus ? und woher hat er seine

dualistischen Lehren empfangen ? Die Acta sagen ausdrücklich , dass

er ein Scythe aus Scythien war und dennoch wird er allgemein

Saracenus genannt. Wir erklären uns diesen Widerspruch auf

folgende Weise : er stammte aus irgend einer nordöstlichen Ge

gend Parthiens , die in späterer Zeit mit dem generellen Namen

Scythien bezeichnet wurde " ), und ist nachher nach Vorderasien,

und zwar nach dem südlichen Mesopotamien und nach dem nord

östlichen Arabien ausgewandert (woher der Name Saracenus her

kommt), wo er zur Zeit des Nerva mit seiner dualistischen Lehre

auftrat und so ein Vorläufer Mânis wurde . Auf eine ähnliche Weise

hat sich auch Baur ausgesprochen ? ) . El’hasai'h oder Elchasaï

oder Elkesaï , der Stifter der Secte der babylonischen Ssabier

des Corâns oder der Mendaïten stammte gleichfalls aus dem nord

östlichen Parthien , ist in derselben Gegend und genau zu derselben

Zeit mit seinem Dualismus aufgetreten, wo der sogenannte Scy

thianus dieselbe Lehre verkündigt hat, und war ebenfalls , wie

oben bewiesen wurde , in gewisser Hinsicht Vorläufer des Mâni.

Liegt hier nicht die Vermuthung auf der Hand , dass der nach

- seinem Vaterlande so benannte Scythianus mit dem El’hasai'h des

en -Nedim , Elchasaï des Pseudorigines und Elkesaï des Epiphanius

und Theodoretus identisch ist ?

Nach dem Gesagten ist der Einfluss des Parsismus auf den

Mendaïsmus ausser allem Zweifel , was schon von Lorsbach ver

muthet wurde. Baur will in den Nachrichten über Scythianus

und Terebinthus -Budda , die er , wie bemerkt , beide identificirt

und deren historische Existenz er läugnet , ferner in der oben er

wähnten Abschwörungsformel der zur Kirche sich bekehrenden

1 ) Veber die Ausdehnung des Namens Scythien bis zum Oxus und Jaxartes

uud sogar bis zu den Ländern Serica und Indien hin , die schon bei Plolemäus

(VI. 13-15 ) vorkommt, s. Forbiger in Pauly's Real Encycl. der class . Alterthumsw.

Bd. VI . p . 899. 907. u . 1076.

2) I. c . p . 465 f.
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Manichäer , bei der dieselben sich unter andern auch von Budda

Jossagen mussten , und in vielen andern Punkten Andeutungen

über das Vordringen des Buddhismus und über den Einfluss des

selben auf den Manichäismus finden "). Ein so frühzeitiger Ein

fluss des Buddhismus in Vorderasien ist allerdings möglich; denn

en-Nedim sagt ausdrücklich , dass der Buddhismus schon vor Mânî

auch in Transoxiana eingedrungen ist ? ) . Weber findet es sogar3 )

« höchst wahrscheinlich , dass die buddhistischen Missionare, von

ihrem frischen Religionseifer getrieben , sich zu dieser Zeit (der

griechischen Herrschaft in Indien) auch schon über die weiteren

westlichen iranischen Länder verbreitet haben » . Weber fügt je

doch hinzu, dass eigentliche Data hierüber fehlen . An einer an

dern Stelle bemerkt “) er : « der bedeutende Einfluss, den der Bud

dhismus auf die Lehre des Mani ausgeübt hat, ist leicht erklärlich

durch die hohe Blüthe desselben unter den Yueitchi - Fürsten

(Indoscythen ), deren Herrschaft sich ja zeitweilig auch über einen

grossen Theil der östlichen iranischen Provinzen erstreckte . Wir

glauben auch, dass die Nachrichten des Mas'ûdî ”) von den Rei

sen des Bûd å sp ( Buddha) nach Seg'estân, Zabulistân und

Kermân auf eine frühzeitige Verbreitung des Buddhismus in

Persien hinweisen. Wenn nun demnach Scythianus, der unserer

Ansicht nach eine wohl vielfach bezeugte historische Person ist ,

Verbreiter buddhistischer Lehren war, so müsste man , nach der

obigen Auseinandersetzung , bei den Mendaïten auch buddhisti

sche Elemente suchen und buddhistischen Einfluss wahrnehmen .

Vielleicht rühren die vielfachen Aussagen der mohammedanischen

Schriftsteller , dass Bûdâsp , d . h . Buddha, der Stifter der Re

ligion der Ssabier ware ) , von einem historisch wirklich stattge

1 ) S. Baur 1. c . p. 462 ff.

2 ) S. v . Hammer 1. c. p. 25 .

3) In dem oben p. 113, Anmk. 1 angef. Auſsalz p. 675.

4 ) I. c. p. 731 .

5 ) In Morùğ eds-Dseheb , Ms. des Mus. As. Petr. N. 505 , b . fol. 2:38 ; vgl . unten

Cap. VIII . u . Buch II . Cap. X.

6) S. unten Bd. II . p . 376. 378. u . 527 .
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fundenen Einfluss des Buddhismus auf die Mendaïten her , die

doch von den Mohammedanern ursprünglich Ssabier genannt wur

den. Man kennt aber bis jetzt weder die genetische Entwick

lung des Buddhismus, noch die des Mendaïsmus hinlänglich , um

schon jetzt über den Einfluss des erstern auf den letztern be

stimmte Ansichten aufstellen zu können und wir wollen daher nur

leise Andeutungen und Winke den künftigen Forschern geben , die

vielleicht die Auffassung des Gegenstandes fördern können .

En-Nedim berichtet ferner, dass es unter den Mogtasilah ,

oder den babylonischen Ssabiern des Corâns noch bis heut

zu Tage (d . h . 377 = 987) solche giebt , welche die Sterne

verehren. Man könnte anfangs glauben , dass diese Nachricht in

Folge einer Verwechslung mit ihren Namensgenossen , den Pseu

dossabiern in Harrân , welche in der That die Sterne verehrten ,

entstanden sei . En- Nedim theilt aber an derselben Stelle eine

andere Nachricht über die «Ssabier der Sumpfdistricte » mit,

nach welcher dieselben sich zu den Glaubenslebren der alten

Nabathäer bekannten , die Sterne verehrten und Bilder und Götzen

bällen . Dabei wird bemerkt , dass sie die Masse der Ssabier bil

den, welche Harrânier genannt werden, und zugleich führt en

Nedim wieder eine andere Meinung an , nach welcher sie von

den Harrâniern aim Ganzen und Einzeln verschieden seien » ! ) .

Aus diesen verschiedenen Ansichten geht hervor , dass die hier

angeführten Gewährsmänner en -Nedims die corânischen Ssa

bier oder die Mendaïten mit den harrânischen Ssabiern nicht

verwechselt haben , sondern dass sie jene nur aus dem Grunde

mit diesen zuweilen identificirten , weil sie die Mendaïten - und zwar,

wie es scheint, mit Recht - , eben so für Ueberreste der alten

babylonischen Heiden Chaldäa's hielten , wie die harrânischen

Ssabier Ueberreste der syrischen Heiden des nördlichen Meso

polamiens waren .

Der bekannte mohammedanische Gelehrte Schahrasta ni, der

1248 p . Chr. starb , sagt ausdrücklich , dass unten den Ssabiern im

1 ) S. Bd. II. Text Nr. XXXIV , p. 544.
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Corån die Mendaïten gemeint und dass dieselben von den harrå

nischen Ssabiern verschieden wären ).

Nach dem Vorangehenden kann es keinem Zweifel mehr unter

liegen , dass die ältern mohammedanischen Schriftsteller die Ssa

bier des Corâns oder die Mendaïten von den harrânischen Ssabiern

wohl zu unterscheiden wussten , was bei den spätern mohamme

danischen Gelehrten nicht mehr durchweg der Fall ist; denn diese

verwechseln oft diese beiden Arten von Ssabiern mit einander

und übertragen daher auch häufig die Nachrichten , welche sich

auf die Einen beziehen , auf die Andern .

Wir stellen hier am Schlusse dieses Capitels die mehr oder

minder sichern Resultate desselben zusammen :

1 ) Unter den nabathäischen (babylonischen) Heiden , welche in

den Sumpfdistricten im Nordosten von Arabien und im äus

sersten Süden Mesopotamiens, um Wâsith und um Bassrah,

wohnten , trat im letzten Decennium des ersten Jahrhunderts

ein Mann, Namens El’hasai'h ( = H1yuouï, 'H 2xeouioş, 'H2

suios, Scythianus), aus dem Nordosten Parthiens herstammend ,

wahrscheinlich ein Anhänger der Lehre Zoroasters und viel

leicht auch mit dem Buddhismus vertraut , auf , und ver

breitete unter ihnen parsische Ideen und parsische religiöse

Anschauungen und Gebräuche.

2) Diese parsificirten babylonischen Heiden ?', die sich selber

Mendaïten 3 ) , d . h . Gnostiker, nannten, haben von ihren jü

1 ) S. Schabrastani l . c . p . l • l f., Haarbrücker l . c . I. p. 155 f. u . unten Bd. II ,

p. 623 f.

2) Bramer hat eine Schriſt über die Mendaiten veröffentlicht, in der nach

gewiesen ist , dass dieselben nichts weniger als Christen sind und dass ihre Religion

mit dem Christenthum nichts gemein hat, der Titel dieser Schriſt ist : De Zabiis etc.

Havn . 1829.

3) Unseres Wissens kennen die mohammedabischen Schriftsteller den Namen

•Mendaiten" nicht ; jedoch erwähnt Ibo Challikân einen Qadhi, Namens Abů -1 °

Fath Mohammed ben A bi-l'Abbås A’hmed ben Bachtijar ben 'Ali

1
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disch -christlichen gnostischen Nachbaren, wie z. B. den Ebio

niten u. dgl . Andern, wohl erst nach und nach, einige wenige

biblische Sagen und Personen kennen gelernt, die sie – wohl

theils absichtlich , theils im Ernst und theils zum Schein ,

um dadurch in den Augen der Mohammedaner für Schrift

besitzer zu gelten nach ihrer Weise aufgefasst oder ent

stellt haben,

3 ) Weil diese Mendaïten sich sehr häufig zu waschen und zu

reinigen pflegten und sogar Alles das , was sie geniessen

wollten , erst einer Waschung unterwarfen, erhielten sie bei

ihren syrisch sprechenden Nachbaren den Namen nebegge

Ssabi'in, und, mit Ausstossung des S, pegg, Ssabiin, Ssa

bier , d . h . die sich Waschenden , die Baptisten in dem

vorchristlichen Sinne dieses Wortes, womit Solche bezeichnet

wurden , welche äussere Waschungen oder Reinigungen ,

Lustrationen zu beobachten pflegten. Ihre arabisch sprechen

den Nachbaren , die vormohammedanischen Araber , gaben

dem Namen peegg, Ssabiin , bald eine arabische Form und

pannten sie daher igido, Ssábijûn, bald übersetzten sie

denselben und nannten sie alumiell, el -Mogtasilah, d . h . die

sich Waschenden.

4 ) Ungefähr hundert Jabre nach der Stiftung dieser Secte durch

El'hasai’h wurde Manes von mendaïschen Eltern geboren

und unter den Mendaïten erzogen . Bis zu seinem vier und

ben Mohammed ben Ibrahim ben Ġa'afer , genannt el - Menddï , geboren

517 (1123) , gestorben ' 605 (1209) , der aus Wasith , dem Hauptsitze der Men

daſten slammle ( s . Ibn Challikân , td . Wüstenfeld . Nr. Ony , wo dieser Name drei

mal falsch i will geschrieben ist ; im Index dagegen schreibt Wüstenf. ,

eben so schreibt Slane in seiner englischen Uebersetzung des Ibn Challikán. Bd. II.

p . 491 u. 493 Manddi) . Dieser el - Menddï slammt offenbar aus einer mendaï

schen Familie und sein Urahn Ġa'afer, der ungefähr in der Mitte des 10. Jabr

hunderls p. Chr. gelebt hat, mag zum Islåm übergegangen sein.

یئابنلا,
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zwanzigsten Lebensjahre war er auch selbst Mendaït; dann

aber trat er mit einer eignen Lehre auf und stiftete den

Manichäismus. Dieser stand , wie es scheint , Anfangs dem

Mendaïsmus weniger ferp als nachher.

5 ) Die Ssabier, deren Mohammed im Corån gedenkt, sind keine

andern als die Mendaïten .

6) Die ältern mohammedanischen Traditionslehrer und Corân

erklärer haben ohne Ausnahme unter den Ssabiern des

Corâns die Mendaïten verstanden und selbst die spätern

mohammedanischen Traditionslehrer und Corânerklärer, die

überhaupt in der Regel den ältern Lehrern folgten , haben

mit sehr wenigen Ausnahmen die Ssabier des Corâns eben

so aufgefasst, was aber erst weiter unten Cap. VIII. näher

nachgewiesen werden wird.

7) Die ältern mohammedanischen Schriftsteller kannten die Men

daïten oder die Ssabier des Corâns, welche sie « babylo

nische Ssabier » , « Kimarillo» , « wirkliche Ssabier",

oder endlich « Ssabier der Sumpfdistricte » nannten, und

wussten sie immer von den Pseudossabiern in Harran za

unterscheiden . Die Verwechslung dieser beiden Arten von

Ssabiern hat erst in der spätern Zeit begonnen , was

gleichfalls erst weiter unten Cap . VIII . näher nachgewiesen

werden wird .



Cap. VI.

Die Annahm
e
des Namens der babylon

ischen
Ssabier

von Seiten der syrisch
en

Heiden in Harrân im

Jahre 830.

Wir haben im vorhergehenden Capitel gesehen , dass es schon

fünf Jahrhunderte vor Mohammed im Nordosten Arabiens nach

Chaldäa hin , um Wâ sith und Bassrah , Ssabier gab , die

von den ältern mohammedanischen Schriftstellern und Corân

erklärern so characterisirt werden , dass man in ihnen leicht die

Mendaïten erkennen kann, wie dies weiter unten im 8. Capitel

noch näher dargethan werden wird . Wir wollen nun nachweisen ,

dass seit el - Mà mûn eine zweite Classe von Ssabiern zum Vor

scheio kam , die von jener in localer, historischer und religiöser

Beziehung gänzlich verschieden ist und welche mit ihnen

nur ein und denselben Namen gemeinschaftlich hatte .

Während wir bis auf el -Mâmûn nur in dem nordöstlichen

Winkel von Arabien und im äussersten Süden Mesopotamiens,

und zwar in den Sumpfdistricten um Wasith und Bassrah, Ssa

bier begegnen , treten uns nach el-Mâmûn plötzlich im nörd

lichen Mesopotamien und zwar vorzugsweise in Harran

(Carrhae der Alten ) und dessen Umgebung Ssabier entgegen ,

die nach der von ihnen gemachten Beschreibung von den Ssa

biern des Corâns total verschieden sind . Hören wir nun , wie

authentische Berichterstatter diese auffallende Erscheinung erklären .

Ein christlicher Schriftsteller Namens Abû -Jûsuf Abscba'a

el - Qathi'i , der am Ende des 9. Jahrhunderts p . Chr. lebte
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jedenfalls in Harrán sich aufhielt und mit den Ssabiern da

selbst Umgang pflegte "), schrieb ein Buch , belitelt :

ةباصلابانرصعيفنيفورعملانيينانرملابهانمنعفشكلايفباتك 1

adie Enthüllung der Lehren der Harrànier, die zu

unserer Zeit unter dem Namen Ssabier bekannt sind ., ? ).

Diese Harrânier hiessen also ursprünglich nicht Ssabier und haben

diesen Namen erst später angenommen. In diesem Buche theilt

uns der erwähnte Abû - Jûsuf über die Annahme des Namens

Ssabier von Seiten einer gewissen Classe der harrápischen Be

völkerung zur Zeit des Chalifen el-Mâm ûn Folgendes mit 3 ) :

als dieser Chalif am Anfange des Jahres 215 (830) bei seiner

Expedition gegen den byzantinischen Kaiser nach Harrận kam “ ) ,

gingen ihm die Bewohner dieser Stadt entgegen , unter denen

mehrere waren , die ihm durch ihre fremdartige Tracht und durch

ihr langes Haar auffielen . Er erkundigte sich daher , wer diese

1

1 ) Siehe über diesen Abù - Jusuf Bd . II , Einleitung in die Quellen, p . vu ſ.

2 ) Siehe Bd. II , p. 14 u . vgl . das . p . 19.

3) Die folgende Nachricht (heilt en - Nedim im Fihrist nach dem eben er

wähnten Abů-Jûsuf, wie es scheint, wörtlich mit ; s. Bd. II , p . 14-19.

4) A bû Jûsuf giebt zwar nicht an , in welchem Jabre el · Màmùn in Harran

war, er sagt aber, dass jone Scene in der letzten Zeit seines Lebens, als er in

den Krieg nach Rům zog, sich zutrug . El.Måmùn unternahm vor seinem Tode

drei Expeditionen gegen die Byzantiner und zwar während der Jahre 215 , 216 u.

217 (830–83 :3 ) ; die hier erwähnte Expedition muss die erste gewesen sein , die

im ersten Monat des Jahres 215 im März des Jahres 830) begaon ; denn nur

während dieser Expedition reiste el.Mámûn durch Mesopotamien über Syrien

nach Kleinasien . Nach Beendigung dieses Feldzugs aber kehrte er nicht nach

Bagdád zurück, sondern reiste im Jahre 216 (831 ) nach Damaskus, dann nach

Aegypten , brachte das Jahr 217 (832) in Syrien zu und 218 (833) in der

Nähe von Tarsus in Kleinasien . Er kehrle also nach dem Jahre 215 (8:30) nicht

mehr nach Bagdád zurück und reiste demnach auch nicht mehr durch Mesopo

tamien . Vgl . Ibn Qotaibah lell ulised. Wüstenfeld p . 199 , Eutychii Ann .

II , p. 434 f. Greg. Barbebr. Chron . Syr. p. 150 (Uebers. 154) , Mo’hammed b. 'All

, Ms. des asiat . Museums io St. Petersburg ,

N. 521 , Fol . 47, a ., Abû J- feda, Ann . Bd. II , p . 252 ff. u . Reiske's Adoot. das. p . 684.

Elmakin, Hist. Saracen . p. 137. ed . Erpon. 1625 in fol., Weil , Geschichte der Cha

liſen Bd. II , p . 239 f. u . unten Bd . II , p . 134 fr.

elیروصنلاخيرات, -Hamawl in seinem
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wären , und als er erfuhr , dass sie weder Christen , noch

Juden , noch Magier wären , dass sie zu keinem der schutz

verwandten Völker gehörten und weder ein geoffenbartes Buch

besässen , noch an einen Propheten glaubten , gab er ihnen den

Bescheid : sie müssten entweder zum Islâm übergehen oder sonst

irgend eine der vom Corân tolerirten Religionen annehmen ; wenn

nicht, so werde er sie mit der Wurzel ausrotten uod bis auf den

Letzten hinrichten . El-Màm ûn gab ihnen indessen bis zu seiner

Rückkehr Bedenkzeit. Mittlerweile wechselten jene Harrânier ihre

Tracht und schoren ihre langen Haare ab. Viele von ihnen gingen

zum Christenthum über, Manche nahmen den Islàm an ; ein Theil

aber verharrte bei seiner alten Religion und sann auf alle mög

liche Mittel , um das drohende Unheil von sich abzuwenden . In

dieser Noth rieth ihnen ein mohammedanischer Gesetzkundiger

aus Harran der übrigens seinen Rath nicht umsonst ertheilte,

sondern sich dafür gut bezahlen liess ) dem Mâmûn bei

seiner Rückkehr aus dem Feldzug zu sagen : sie wären Ssa

bier ; « denn dieses, fügte jener Gesetzkundige hinzu , ist der Name

der Anbänger einer Religion , deren Gott im Corân gedenkt. Neh

met diesen Namen an, rieth er ihnen ferner , denn dadurch werdet

ihr gereltet werden . Die Harranier befolgten diesen Rath und

führten seit jeder Zeit den Namen Ssabier ; denn vorher ,

sagt der erwähnte christliche Berichterstatter, gab es weder in

Harrân , noch in dessen Umgegend irgend welche Leute ,

die den Namen Ssabier führten » .

Der erwähnte A bû -Jûsuf erzählt gleichzeitig viele einzelne

Umstände dieses Vorfalls, so z. B. dass die Meisten von denen,

welche während der Verfolgung zum Christenthum übergegangen

waren , von demselben nach dem Tode des el -Mâmûn abfielen,

zum Harrânismus zurückkehrten , und ihre Haare wieder lang trugen,

wie es vorher Brauch gewesen war ; ferner dass diejenigen Har

ranier , welche während der Verfolgung den Islâm angenommen

1 ) Wir erwähnen diesen Umstand desshalb , weil es sonst auffallen würde, dass

ein Mohammedaner den Heiden in der Noth beigestanden hat.
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hatten , sich immer nur mit ihren Glaubensgenossen zu verschwä

gern pflegten, bis einige mohammedanische Theologen,
die er

namhaft macht und von denen Einer uns auch von andrer Seite

her bekannt ist - dies ihnen verboten ' ). Er macht endlich

einige Familien namhaft, die während jener Catastrophe
theils zum

Christenthum
übergegangen

waren , theils den Islâm angenommen

hatten . Im Laufe jener Erzählung
lässt er el -Mâm ûn einen Ora

kel ertheilenden
Menschenkopf

in Harrån zur Zeit des Harûn

er- Raschid erwähnen, und dieses Kopfes gedenken auch zwei

syrische Historiker ? ). Alle diese Einzelheiten
geben der ganzen

schlichten Erzählung
das Gepräge der Wahrheit.

Die Nachricht über die Annahme des Namens Ssabier von

Seiten der Harranier wird theils direct , theils in direct durch

andere Nachrichten bestätigt.

Ein glaubwürdiger Historiker aus der Mitte des 10. Jahrh.

p. Chr. , Hamzah Issfahani3 ) bemerkt, dass die Ueberreste der

Chaldäer ") sich jetzt in den beiden Städten Harrân und Robâ

befinden und dass sie seit el-Màm ûn den Namen Chaldäer

abgelegt und den Namen Ssabier angenommen haben ,

aus einem Grunde , dessen Erzählung zu weitläufig

wäre. An einer andern Stelle bemerkt derselbe Historiker wie

derum , dass die Chaldäer sich erst zur Zeit des Islâm

Ssabier nannten, dass die wirklichen Ssabier aber (d . h . die im

Corân erwähnten Ssabier ), eine christliche Secte wären und in

den Sumpfdistricten wohnten 5 ) .

Ein anderer Historiker, Abu -'Abdallah Chow à rezmi , der

Zeitgenosse des vorigen war 6 ) , und wie es scheint, eine andere

1 ) Vgl. unten Bd . II. p . 137. Anmk. 137.

2) Siehe Bd . II . p . 19-21 u. p. 130 ff., wo ausführlich über den Orakel erthei

lenden Kopf gesprochen wird u . vgl . das. den Excurs zu Cap. III . « Ueber Men

schenopfer u . S. W. " p. 142 ff.

3) Vgl. Bd . II . Anmk. 2. zu Text Nr. X.

4 ) In wie fern die Harrânier als Ueberresle der Chaldaer belrachtet werden ,

8. das folgende Capitel u. vgl . Bd. II. p . 53. Anmk. 5 .

5 ) Siehe Bd . II. Text Nr. X. SS. 1. u. 2 , p . 504 f.

6) Vgl . Bd. II . Anmk. 2. zu Text Nr. XI .
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ةباصلابانرصعيفنيفرعلانينابلكلاةينانرألابهاذمفصوىلعيوتحيو

Quelle vor sich hatte " ) , sagt gleichfalls, dass die Ueberreste der

Chaldäer, die sich Ssabier und Harrànier nennen , in Harran

und 'Iraq sich auſhalten und dass sie den Namen Ssabier

erst zur Zeit des el-Mâm ûn angenommen hätten ? ) .

Indirect wird die erwähnte Nachricht durch folgende Um

stände bestätigt : der schon oft citirte Verfasser des Fihrist , en

Nedim giebt am Anfange dieses Werkes 3 ) den Inhalt des neunten

Theils desselben auf folgende Weise an :

,

«(Dieser Theil) enthält die Beschreibung der Glaubenslehren der chal

däischen Harrânier, zu unserer Zeit Ssabier genannt » ; wo

raus deutlich hervorgeht, dass sie ursprünglich den Namen Ssabier

nicht geführt haben .

Wir haben ferner in dem vorigen Capitel angegeben , dass

die mohammedauischen Traditionslehrer und Corânerklärer vor

el - Mâm ûn die Ssabier des Corâns so characterisiren , dass man

in ihnen leicht die Mendaiten erkennen kann , dass sie ferner

die Sumpfdistricte um Wasith und Bassrah als die Wohnsitze

der corânischen Ssabier angeben , also eben dieselben Localitäten,

welche die Mendaïten bis auf die heutige Zeit vorzugsweis

bewohnen ; eine kurze Zeit nach el -Mâm ûn dagegen erschei

nen plötzlich ganze ssabische Gemeinden im Norden Mesopota

miens und zwar in Harrân , Edessa , Raqqah und in der Nähe

dieser Städte , dann auch eine bedeutende ssabische Gemeinde in

Bagdad “ ) ; Gemeinden , die sich durch ihren ächt heidnischen

Character so auszeichnen , dass ihr Name nachher von den Mo

hammedanern als Bezeichnung für Heiden überhaupt gebraucht

1 ) Hamzah Issfahani weiss nicht , dass es Ssabier in 'Iraq gab , Chowa -

rezmi dagegen erwähnt nicht, dass es deren in Edessa gab ; wir schliessen daraus,

dass sie zwei verschiedene Quellen benutzt haben .

2) Siehe Bd. II . Text Nr. XI. p. 506 .

3) Im Wiener Cod . fol. 3, a ; vgl Flügels Bericht über den Fibrist in dem

Jahresbericht d . deutschen morgenl. Gesellsch. f. d. J. 1845, Leipzig 1846. p. 68.

4 ) Siehe unten Buch I , Cap. XI . u . Bd. II . p. 537.
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wurde ' ). Diese auffallende Erscheinung lässt sich blos durch die

eben mitgetheilte Nachricht Abû - Jûsufs erklären .

Endlich können wir als indirecten Beweis zu Gunsten der

mitgetheilten Nachricht über die Annahme des Namens Ssabier

von Seiten der Harrânier noch Folgendes anführen . Es ist

nämlich unmöglich, dass dieselben den Namen « Ssabier » ur

sprünglich geführt haben ; denn es giebt gar keine vernünftige

Etymologie dieses Namens , wenn derselbe den Harrâniern , die,

wie wir sehen werden , nichts Anderes als Ueberreste der alten

Heiden des Landes waren , ursprünglich beigelegt worden

wäre. Wir haben im vorigen Capitel die allein mögliche und

wahre Ableitung des Namens Ssabier, Ssâbîjûn , als einer ur

sprünglich nur den Mendaïten beigelegten Benennung, näher

nachgewiesen. Sehen wir nun , welche Etymologien von dem

Namen der Ssabier, als dem den Harràniern beigelegten, aufge

stellt wurden :

1 ) Die harrànischen Ssabier leiteten sich selbst angeblich

von einem fingirten Ssabi her , der bald ein Sohn des Seth

ben Adam ?, bald ein Sohn des Enoch (Idris) , bald ein Sohn

des Metuschela'h , endlich sogar Sohn eines ebenfalls fingirten

Mârî , oder Bådî , eines angeblichen Begleiters des Patriarchen

Abraham , gewesen sein soll 3 .

Die Mohammedaner, welche, gleich den Griechen , jeden frem

den Namen aus ihrer Muttersprache zu erklären suchten , leiteten

1 ) Siehe unten Cap . VIII .

2) Abů - 1 - Feda , hist. anteisl . ed . Fleischer p. 14 u. 148 , siehe unten Bd. I ' .

p. 498. u. 500 .

3) S. Ibn Chalikân ed. Wüstenfeld, Nr. In und in Slane's englischer Uebers. I.

p . 32 f., unten l. c . p. 511 und vgl. Tårich - el - Huka mà des el - Qiſthi , Ms.

u. unten 1. c. p . 532,

ferner Kitab el - 'A gàïb des Ibrahim ben Wassif- Schah , Ms. des asiat.

Mus. in St. Petersburg N. 518. fol. 69, a und unten 1. c. p . 534 f ., The life of

Scheikh Mohammed Ali Hazin , ed . Belfour p . 160 f. 0. unten p. 545 f ., endlich

Mochtar el - ' Alikem we Me'hasin el - Kilem des A bû -1.Wafa Mobas .

schir ben Fatik , Ms Lugd. Bat. N. 515 , fol. 14 , a . u . unten I. c . p. 58 ; vgl .

auch unten I. c. Anmk. 3. zu Text Nr. XIV .

der k.k. öffentl. Bibl. in Wien , Nr.105, vita uus bland



Die Annaume des NAMENS SSABIER VON DEN HEIDEN IN HARRÂN . 145

den Namen Ssabier, Ssabiûn , aus einer arabischen Wurzel her.

Daنوباصلا, aber die alten Coranleser diesen Namen bald

ess

ssa

Ssåb'ion mit einem Hamzah , bald igball, ess-Sså biûn ohne

ein solches lasen " ) , so erfanden die Mohammedaner zwei Etymo

Gro

logien , nämlich von der Wurzel Lo, ssaba , und von

bá a. Die Einen leiteten es ab von

2) L'o, ssabá jló, malá , sich hin- oder wegneigen ,

hin- oder wegwenden , und zwar sollen, nach Schabrastani ,

die Ssabier desshalb diesen Namen führen , ( weil sie sich von

den Regeln der Wahrheit wegneigen und von dem offenen Pfade

der Propheten abweichen» 2) ; oder nach Zamachschari , « weil

sie sich in ihrer Religion dahin gewandt haben , dem vernunft

losen Belieben und den Gelüsten zu folgen , den Vernunft- und

Traditionsbeweisen hingegen nicht gefolgt sind » % ); oder nach

einem Anonymus bei Beidh â wî , « weil sie sich von den andern

Religionen zu der ihrigen , oder von der Wahrheit zur Lüge bin

gewandt haben » “ ) ; oder nach dem Ssi'ha’h des 'Gauharî beim

Scheich -Zadeh , « weil sie sich zur Unwissenheit hinneigen » 5 ) ;

oder endlich gar nach einer Etymologie der Ssabier selbst bei

Mohammed ben Mortadhi Mo'hsin , weil sie sich zur Reli

gion Gottes hinneigen » 6 ) .

1 ) S. Maalim et - Tenzil des el - Ferra Bagawi , Ms. Lugd . Bat . N. 83 (394 )

zu Sùreh II . 59. unten I. c . p . 535. , Kitab el-Kesschal des Zamachschari ,

Ms. Lugd . Bat. N. 75 (499) u . Ms. d . Kaiserl . öffentl. Bibl. zu St. Pelersb. N. 44. zu

Sureh V. 73, unten 1. c. p . 558, Kitab Ġ ami 'A'hkam el - Corån des Qorthobi,

Ms. L. B. N. 81 (393) zu Sûreh II , 89. unten I. c. p. 659. Tesbil es - Sebil des el

A scb'art, Ms. L. B. N. 664. Warn. zu Sûreb II. 59. unten p. 862 , den anonymen

Coraocomm. Ms. L. B. N.84 (417) zu Sûreb II ,59. unten l.c. p. 563f., Beidhawis Coran

comm . ed . Fleischer I. p.py und Scheich Zadeh's Supercomm. zum Beidhawi , Ms.

der Universitätsbibl. zu Kasan , unten p. 566.

) , .

Uebers. dieses Buches. II. p. 4. unten 1. c . p . 420.

3) Ms. L. B. N. 78 (499), unten l. c. p . 358.

4) L. C., unten 1. c . p. 563.

5) Ms. der Universitätsbibl. zu Kasan, unten l. c. p. 566 .

6) Ssafi , Ms. ebendas. , unten I. c. p. 567. vgl. ebendas. p . 539. 863. 0. 868 f.

CHWOLSOHN , die Ssahier. I. 10

ed .Cureton p .۲۰۳ und in Haarbrickersلعنلوللملاباتک,s.schahrastani(2
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3 ) to, ssaba'a ,= alb , thala'a,und

Die Andern aber leiten jenen Namen ab von

elb, thala'a, und zuós, charag'a, hervor

treten , heraus-, hinausgehen , abfallen , von einer Reli

gion zu einer anderen übergehen. «Ssabi , meinen Manche

bei Ibn Challikân , heisse bei den Arabern Einer, welcher von

der Religion seines Volkes abgefallen ist, und daher hätten die

Qoreischiten Mohammed Ssâbi genannt , weil er von der Reli

gion seines Volkes abgefallen ist» " ) ; nach el - Ferra : « weil sie

von einer Religion zu einer anderen übergegangen sind »? ) ; oder

nach einer Annahme bei Zamachschari : ( weil sie von allen

Religionen abgefallen sind » 3 ) ; oder nach einer Meinung bei el

Chazrag'î: « weil sie aus der Religion der Schriftbesitzer ausge

treten sind »*) ; oder endlich nach einem Anonymus, weil ssabaa

auch die Bedeutung : « das Haupt zum Himmel erheben » hat, und

die Ssabier die Engel verehren u. s . w.5 ) .

Europäische Gelehrte haben folgende Ableitung des Namens

Ssabier gegeben:

Scaliger , dem viele Gelehrte folgten, leitet ihn

4) von Luo , ventus apeliotes, ab ; also Ssabier so viel wie

« Orientalen » und zwar soll ihnen dieser Name desshalb beigelegt

worden sein, weil die Ssabier in Chaldäa , östlich von Arabien,

gewohnt haben sollen@ ) ; oder ihr Name sei , wie Spencer bemerkt,

nach dem hebräischen Sprachgebrauche von 0722 92 gebildet ” ) .

Pococke leitet den Namen Ssabier von dem

4) hebräischen X3, exercitus, her und bemerkt : « quasi X3

D'Own Exercitus coelestis cultores » 8 ) . Diese Etymologie fand am

meisten Anklang und ist fast allgemein adoptirt worden.

1 ) S. Bd. II , p. 511.

2) S. Bd. II, p. 558 f.

3) S. Bd. II , p. 858. 4 ) S. Bd. II, p. 589.

5 ) S. Bd. II, p. 564., vgl . das. p. 557. 163 f. 863 ff. u . 870:

6) S. oben p. 26 f. u . vgl . das. p. 38. 7) S. oben p. 40.

8) S. oben p. 31. vgl . das. p. 43. 87. 74 f. und viele andere Stellen des zweiten

Capitels.
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verdienen weiter(אבשundאבסBibel erwähnten Völkernamen

Andere Etymologien, wie die von Marsham (nach Four

mont) " , dass Ssabier die Bedeutung Caprarü habe, dann die von

Fourmont selbst ? ) , und endlich die von Jablonsky aus dem

Koptischen Sabe, sapiens 3 ) u. dgl . andere, wie nach dem in der

")

keine Erwähnung.

Es ist kaum der Mühe werth , alle diese Ableitungen zu wi

derlegen ; wir wollen uns daher kurz fassen . Die Ableitung von

einer fingirten Persönlichkeit, Namens Ssâ bi , zeigt uns blos ,

dass die Ssabier, den Mohammedanern gegenüber, für ein bibli

sches Volk gelten wollten und daher biblische Personen fingir

ten , die sie zu Stiftern ihrer Religion machten , wovon wir

weiter unten ausführlich handeln werden. Die Ableitungen der

Mohammedaner sind theils geschraubt , theils geradezu abge

schmackt und offenbar zu einer Zeit erfunden , wo selbst die

mohammedanischen Schriftsteller von Ssabiern und Ssabismus

keine klare Vorstellungen mehr hatten . Nicht minder sonderbar ist

die von luo, ventus apeliotes, nach der Ssabier so viel wie Orien

talen beissen soll ; denn erstens wohnten die harrânischen Ssa

bier gar nicht östlich von Arabien , zweitens würden die Araber

sie in diesem Falle ügilill, ess- Scharqijjún , genannt haben , wie

der Begriff Orientales immer von ihnen ausgedrückt wird ; drittens

heisst luo oder eigentlich ävle nicht der Ostwind , sondern der

Nordostwind 5 ) . Was endlich die Ableitung aus dem hebräischen

X3, ssebd , das Heer = 00w xy, das Himmelsheer, an

betrifft, so können wir darüber nicht genug unser Erstaunen aus

drücken , wie eine solche grundfalsche und unpassende Etymologie

200 Jahre lang ohne Widerspruch nachgesprochen und nachge

schrieben wurden . D'D91 x33 heisst allerdings und zwar als

poetischer Ausdruck das Himmelsheer , aber 823 an und

1 ) S. oben p. 35 f.

2) S. oben p. 51 .

3 ) S. oben p. 53.

4) 8. oben p. 30 f. 41 el passim .

8 ) Vgl. den Qamus p. 19. ed. Calcutta .
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melsmächtenםימשהאבצoderאבצ die Rede ist , steht immer

alleinאבצ . Angenommen aber auchאבצniemals aber,םורמ

für sich heisst nichts anderes als einfach das Heer , und wo in

der heiligen Schriſt von den Engeln, den Sternen oder den Him

, X 8

")

hätte in der hebräischen Sprache diese Bedeutung, so würde

immer die Frage bleiben : Wer hat und wann hat man denn

jenen Sterndienern den nur aus einer hebräischen Wurzel zu

erklärenden Namen Ssabier beigelegt ? Die Harrânier selbst konn

ten als Sterndiener sich nicht Ssabier nennen und zwar desshalb ,

weil sie Syrer waren und syrisch sprachen ; in der syrischen

Sprache aber heisst die Wurzel is, voluit, ws ; ist der Name

eines indischen Medicaments und te heisst tinxit, lavit und

ablavit2). Da alle diese Wurzeln nicht die Bedeutung Heer oder

Himmelsheer haben, so können auch die syrischen Ssabier sich

nicht darnach genannt haben, selbst wenn sie auch wirklich aus

schliesslich Sterndiener gewesen wären. Aus demselben Grunde

können auch die syrischen Christen ihnen diesen Namen nicht

beigelegt haben , zumal da dieselben niemals den Namen Ssabier

in ihren in syrischer Sprache geschriebenen Werken brauchen.

Die Araber konnten ihnen als Sterndienern ebenfalls den Namen

Ssabier nicht beigelegt haben , da die Wurzel Lo im Arabischen

eben so wenig , wie im Syrischen , die Bedeutung Heer oder

Himmelsheer hat.

Die übrigen oben berührten Etymologien der Art aber , wie

die von Marsham , Fourmont und Jablonsky , gehören dem

Reiche der Phantasie an und verdienen keine besondere Wider

legung

Wir sehen also , dass es gar keine vernünftige und irgend

wie mögliche Etymologie für den Namen Ssabier giebt , wenn

man annehmen wollte , dass er ursprünglich den Harrâniern

1 ) S. 5 Mos. 4, 19. 17, 3. 1 Kön. 22, 19. 2 Kön. 17, 16. 21 , 3. 5. Jes. 24 , 21. 34,

4. 40, 26. 43, 12. Jerem . 8, 2. 33, 22. Psal. 148, 2. Hiob 38, 7. Dan. 4, 32. 8, 10. u.

2 Chron. 18, 18.

2 ) Vgl . Castelli lexic . Syr. p. 748 f.
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!

beigelegt wurde. Dagegen ist jene Etymologie sicher und upzwei

felhaft, wenn man annimmt , dass er , wie früher nachgewiesen

wurde , ursprünglich den Mendaïten beigelegt wurde . Wir be

haupten daher, dass der Mangel einer passenden Etymologie für

den Namen Ssabier der Harrânier zugleich ein indirecter Be

weis für die Wahrheit der Aussage Abû- Jûsufs ist , nach wel

cher die Harrânier den Namen Ssabier zur Zeit einer Verfol

gung angenommen und ihn nicht ursprünglich geführt haben .

Aber nicht nur aus den eben angeführten äussern , sondern

auch aus innern Gründen sehen wir uns veranlasst, dem mitge

theilten Bericht des Abû -Jûsuf vollen Glauben zu schenken .

Dieser Berichterstatter stand der Zeit jenes Ereignisses sehr nahe

und vielleicht trennte ihn kein halbes Jahrhundert von demselben .

Er war , wie früher bemerkt wurde , ein syrischer Christ, und

die von den Ssabiern selbst in syrischer Sprache abgefassten

Schriften über ihre Religion waren ihm daher zugänglich. Er

hielt sich ferner selbst in Ilarrân auf und pflegte mit den Ssa

biern daselbst Umgang, so dass er über die Angelegenheiten der

selben wohl unterrichtet sein konnte " ) . Die ganze Erzählung des

Abû-Jûsuf ist schlicht, einfach und natürlich, und enthält viele

Einzelnheiten, Nebenumstände und Namen – wie z. B. die Er

zählung, dass die zum Islâm übergegangenen Harrânier sich nur

mit den Töchtern ihrer ehemaligen Glaubensgenossen verheirathen

wollten , und dass dies ihnen durch zwei namhaft gemachte

mohammedanische Gelehrte verboten wurde ; ferner die Namhaft

machung der Familien, die während jener Catastrophe theils zum

Christenthum , theils zum Islâm übergegangen sind , so dass jener

Bericht unmöglich ganz erdacht sein kann ; und wenn er dies

nicht ist , muss er auch ganz wahr sein ; denn ein Medium zwi

schen einem ganz erlogenen und ganz wahren Bericht giebt es

hier nicht . Jener Bericht des Abû-Jûsuf enthält ferner nichts

Unwahrscheinliches ; im Gegentheil er ist ganz den Umständen

und den Verhältnissen angemessen . Der Chalif El-Má mûn spielte

11

1 ) S. Bd . II , P. VII . u . das. p . 11. 1. 19 .
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bald den fanatischen Orthodoxen, bald zeigte er sich der damals

ziemlich allgemein verbreiteten persischen und mota'selitischen Frei

geisterei ergeben und ging ungefähr zu jener Zeit mit dem Plane

um, manchen freisinnigen mota'selitischen Sätzen , welche die mo

hammedanische Orthodoxie verpönt hatte , durch alle ihm zu Ge

bote stehende Mittel Geltung zu verschaffen , wesshalb er auch bei

den orthodoxen Mohammedanern übel angeschrieben war und als

Ketzer verschrieen wurde " ) . Dieser Chalíf, sagen wir , dem viel

leicht damals am meisten daran gelegen war , als frommer Nach

folger des Propheten in den Augen der Moslem în zu gelten ,

erfährt, dass in einer grossen Stadt im Herzen seines Reiches sich

Götzen diener denn dies waren jene Harrânier - befinden ,

deren Ausrottung zu seinen ersten Pflichten gehört ; er will dies

wirklich thun und jene Götzendiener wären natürlich verloren

gewesen. Aber die mohammedanische Jurisprudenz ? ) , welche die

Erlaubniss, das Militär neu zu uniformiren und die Strassen mit

Gas zu beleuchten, aus dem Corân herauszudeuten vermag % ) , ver

fiel auf einen ächt mohammedanisch -juristischen Kniff, durch den

jene Götzendiener gerettet wurden . Dieselben nahmen nämlich

den Namen eines der nach dem Corân zu tolerirenden Völker an,

dessen wahrer religiöser Character den Mohammedanern wenig

bekannt war und auch nicht gut bekannt sein konnte "), und somit

1 ) S. Abû -l -fedà, Ann. Bd . II, p. 148 f. 154 ff. u. das. die Ado. v. Reiske p. 678 ff.

vgl. Ibn Challikan N. 784 ed. Wüstenfeld .. Weil , Geschichle der Chalifen Bd. II ,

P. 238 . 266 f . u. 288 ft .

2 ) Für Nichtorientalisten sei hier bemerkt, dass die Gesetzkunde bei den Moham

medanern nicht Sache der Juristen in unserm Sione , sondern die der Theologen ist

und dass die eigentliche mohammedanische Jurisprudenz sich eben so gut auf den Co

rån und die Tradition stützt, wie die andern Gesetze, welche unmittelbar die wesent

lichen Bestandtheile der Religion ausmachen , wie z. B. das Gebet, Wallfahrt, Fasten

u. dgl. andere Gesetze.

3) Vgl. Weil l . c. Bd. II . p. 128. Anmk. 2 , wo ein frappantes Beispiel von einer

aberwitzigen und spitzfindigen Verdrehung des Gesetzes von Seiten eines sehr be

rühmten mohammedanischen Theologen in einem Falle, wo es galt, die Wollust des

Challfen Harûn er - Raschid zu befriedigen , mitgetheilt wird.

4) Vgl. unsere Auseinandersetzung über die Bestandtheile der Religion der Men

dajten im vorigen Capitel, aus der hervorgeht, dass diese der Art war und vielleicht

noch ist , dass sie von mohammedanischen Gelebrlen unmöglich richtig erkannt
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galten sie bei den Mohammedanern für ein solches Volk, das man

nach dem Gesetze dulden könnte. Wir werden weiter unten seben,

wie diese Harrânier in der Folge sich bemühten, in den Augen der

Mohammedaner, durch lügenhafte Vorspiegelungen, für ein bibli

sches Volk zu gelten , um so hiermit ihrem neuen Namen und

ihrem angenommenen Character zu entsprechen. Wir werden

ferner sehen , welche andere Mittel die Harrànier angewandt

haben , um als verkappte Heiden unter Mohammedanern Jahr

hunderte lang existiren zu können , und endlich werden wir

unten noch zu berichten haben , dass ungefähr hundert Jahre

später eine ähnliche Verfolgung gegen die (harrânischen) Ssabier

ausbrach , die aber durch Bestechung der mohammedanischen Be

hörden unwirksam gemacht wurde und die, wie es scheint , nur

dies zur Folge hatte , dass die Ssabier zur Vorsicht und zur

Verheimlichung ihres wahren Characters angetrieben wurden ' ) .

Wir wollen hier ein Ereigniss erwähnen , das sich im türki

schen Reiche und zwar ebenfalls in Mesopotamien unweit Harrån

im 18. Jahrhundert zugetragen hat, und welches eine interessante

Analogie zu dem von uns berichteten Vorfall zwischen el - Màm ûn

und den Harràniern bildet.

Der bekannte Reisende Carsten Niebuhr berichtet in seiner

Reisebeschreibung 2 ) über die Schemsijeb , d. h . Sonnenan

beter Folgendes :

« Zur Gemeinde der Jacobiten gehören jetzt auch die Schem

sia. Diese scheinen die Religion beibehalten zu haben , welche

in diesem Lande nicht nur vor der mohammedanischen ,

sondern auch vor der christlichen im Schwunge gewe

sep ist3 ) . Ein alter Mann wollte mich versichern , dass in seiner

Jugend noch verschiedene Dörfer ") in der umherliegenden ber

werden konnte. Ueber den scheinbaren Uebertritt der Mendaïten zum Christenthum

in Folge einer mohammedanischen Verfolgung s. uolen Cap. IX .

1 ) S. unten Bucb I , Cap. XII . u. Bd. II . p. 541 , Text XXXII.

2 ) Bd. II , p. 396 f. Copenhagen 1778. Niebuhr war Anfangs Mai 1766 in

Mardin.

3) Vgl. unten Buch I, Cap. IX .

4 ) Bekannllich sind auch in Occident die Dorfbewohner viel später zum Christen
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gigten Gegend sich zu dieser Religion bekannt bätten . Jetzt

meynte man , wären auf dem Lande keine Schemsie mehr, zu

Mardin aber wohnen etwa noch hundert Familien in zwey be

sonderen Quartieren . Diese machten bis vor wenigen Jahren noch

eine besondere Gemeine aus. Als aber Sultan Mustafa " ) einmal

auf den Einfall kam , dass alle Christen und Juden in seinem

Reiche gezwungen werden sollten , entweder Mohammedaner zu

werden oder das Land zu räumen , und als die Grossen des

Reiches , selbst der Mufti, dazu ihre Einwilligung nicht geben

wollten , weil selbst Mobammed die Christen und Juden gegen

einen jährlichen Kopfschatz geschützt hätte , so ward , um den

Regenten in etwas zu befriedigen, der Befehl erneuert, dass künf

tig Niemand als ein Unterthan geduldet werden sollte , der keine

göttlichen Bücher hätte, d . i . der weder Mohammedaner, Christ,

noch Jude wäre. Die Jesidier , die Drusen , die Nasseirier

und andere fremde Religionsverwandten , welche unter ihren

eignen Scheichs und Emirs in bergiglen Gegenden wohnten,

kehrten sich an diesen Befehl gar nicht. Die Schemsie aber

waren gar zu schwach , zu dem wohnten sie alle in den Städten,

wo sie leicht von der mohammedanischen Obrigkeit beobachtet

werden konnten . Sie unterwarfen sich dem jacobitischen Patriar

chen zu Diarbekr2 ) und seit dem nennen sie sich Christen

und kleiden sich auch so. Aber darin , und dass sie ihre

Kinder taufen lassen , besteht auch fast ihr ganzes

Christenthum . Selten sieht man mehrere von ihnen in der

Kirche , als etwa ein Paar , die sie sorgfältig abschicken , damit

man sie nicht beschuldigen könne , sie kämen gar nicht in die

Kirche. Sie lassen ihre Todten zwar auch von einem jacobitischen

thume übergegangen, als die Bewohner der Städte, wober der Ausdruck pagani für

Heiden überhaupt gebraucht wurde.

1 ) Wohl Musthafa III , der 1773 starb.

2 ) Wahrscheinlich haben die Schemsijeh desshalb es für besser gefunden , dem

Scheine nach zum Christenthume überzugehen und nicht den Islàm anzunehmen,

um als Christen weniger der Controle der mohammedanischen Behörden unterwor

fen zu sein und auf diese Weise ihre alten beidnischen Gebräuche heimlich aus

üben zu können .
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Geistlichen begleiten ; allein dieser wird nicht in das Haus des

Verstorbenen gerufen , als bis der Sarg schon zugedagelt ist, wo

er dann der Leiche nach dem Todesacker der Schemsie folgt.

Kurz sie leben noch so von andern Religionsverwandten abge

sondert , dass sie sich nicht einmal mit den Jacobiten verheira

then " ) . Von den Grundsätzen ihrer Religion habe ich nichts mit

Gewissheit erfahren können. Die Christen zu Mardin sagen ,
dass

sie die vornehmste Thüre ihres Hauses allezeit gegen Aufgang

der Sonne bauen , dass sie ihr Angesicht gegen die Sonne wen

den, wenn sie beten , dass sie ihren Todten die Haare ausrupfen

und einem Verstorbenen ein Paar Ducaten in den Mund legen ? ) .

Bei Hochzeiten werden zwar Braut und Bräutigam von einem

jacobitischen Geistlichen getraut , allein man führt sie auch auf

der Strasse herum , und man meynt , dass letzteres desshalb ge

schehe, um sie an einem gewissen grossen Stein vorbey zu bringen ,

dem sie grosse Ehrerbietung bezeigen sollen1,3 ) . So weit Nie

bubr , nach dessen Aussage an einer anderen Stelle “ ) es auch

in Diarbekr Schemsijeh giebt.

Aehnlich lautet der Bericht des Missionärs Southgate im

Jabre 1837 über die Schemsijeh “). Vor nahe einem Jahrhun

dert , berichtet derselbe , lebten die Schemsijeh oder Sonnen

1 ) Wir haben oben mitgetheilt , dass diejenigen Harrànier , welche zur Zeit

el-Màmùns zum Christenthume oder zum Islam übergingen , sich gleichfalls we

der mit Christen , noch mit Mohammedanern , sondern nur unter einander ver

heirathelen .

2 ) Die harranischen Ssabier haben ebenfalls eigenthümliche Gebräucbe bei der

Beerdigung ihrer Todten gehabt ; denn der Ssabier Th’abit ben Qorrah schrieb

einen besonderen Tractat, welcher ausschliesslich : de involvendis et sepeliendis mor.

tuis handelt ; s. Bd . II , p . 11. 1. p. iv, Anmk. 12.

3) Ritter ( Erdkunde, Theil XI, p. 304 ) erinnert hier mit Recht an die Batylien

zur Patriarchenzeit , wobei wir auf die Verehrung gewisser Steine überhaupt hin

weisen , die auch im Occident , selbst in der späteren Zeit , noch ziemlich verbreitet

war ; vgl. unten p. 133 u . Buch I , Cap. IX. , wo wir nachweisen werden, dass sich bei

den Schemsijeh uralte Elemente des vorderasiatischen heidnischen Cullus er

halten haben.

4 ) L. C. p. 403 ; vgl . unten Buch I, Cap. IX .

5) Hor. Southgate , Narrative of a tour trough Armenia , Kurdistan , Persia and

Mesopotamia . London 1810. Vol. II . p . 281 f.; vgl . Ritter I. c. p. 304 f.
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anbeter noch mit freier Religionsübung in den Dörfern Mesopo

tamiens in der Umgegend von Mardin ' ) . Als aber der Pascha

dieser Stadt, etwa im Jahre 1762, sich nach ihrem Glauben er

kundigte , sagten sie , sie wären Schemsijeh , worauf er ent

gegnete, dass er eine solche Religion nicht kenne und dass er nur

die drei Religionen, nämlich die des Corâps, des Alten und des

Neuen Testaments, beschütze und sie daher nicht dulden könne.

Einige von ihnen gingen zum Islâm über , die man dann in

Ruhe liess, die andern aber wurden nach Mardin gebracht und

mit dem Tode bedroht. Der syrische Bischof nahm sich aber

ihrer an und erklärte sie zuletzt für jacobitische Christen , zu

denen sie seitdem gerechnet werden, obgleich sie ein ganz ver

schiedenes Volk von ihnen ausmachen . Sie besuchen die jaco

bitische Kirche, machen Fasten und Feste mit, lassen ihre Kinder

taufen und kleiden sich wie Christen , verheirathen sich

aber niemals mit denselben , sondern nur unter einan

der ? ) . In neuster Zeit wollten Einige von ihnen zur syrisch

katholischen Kirche übergehen , doch ohne ihre Eigenheiten

fahren zu lassen und ohpe sich mit syrischen Christen

verheirathen zu wollen. Sie behaupten selbst von einem an

dero Geschlechte zu sein und verschiedene Gebräuche von denen

der Christen zu haben 3 ) . Zum Begräbniss wird zwar der christ

liche Priester gerufen , wenn er aber dasselbe wieder verlassen

bat , fangen insgeheim im Schoose der Familien ihre eignen

Ceremonien an “ ) , was sie selbst aber läugnen , eben so , dass

1 ) Nach Southgate I. c. u . ib. p . 296 wobnen auch in Dijar - Bekr 15 Familien

der Schemsijeh.

2) Vgl. die vorige Seite, Anmk. 1 .

3 ) They do not , however , intermarry with the Syrians, or with any out of their

own number , call themselves by their old name, Shemsieh , while they distinguish

the Syrians as Christians. My host ioſormed me, that recently a few of them wisbed

to become Syrian Catholics , and applied to him for the purpose. He declined recei

ving them , excepling on condition tbat they should renounce their peculiarities and

intermarry with his people. To this they were unwilling to accede , urging that they

were a distinct race , and had he tits and customs differing from those of the

Christians.

4) Vgl. die vorige Seile, Aumk. 2.
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sie ihre Gebete an die Sonne richten ) . An ihrem jährlichen

Hauptfeste wird ein grosser Kuchen gebacken , um den sie eine

Zeit lang ganz fröhlich sich bewegen, dann aber wird er mitten

in die Stube gestellt, die Lichter werden plötzlich ausgelöscht,

und ein Jeder sucht , darauf losfahrend , ein Stück an sich zu

reissen . Diese Feier gaben sie als ihnen eigenthümlich zu , läug

nen aber die nächtlichen Orgien u. dgl. andere Ceremonien , die

man ihnen aufbürdet.

Wir werden weiter unten 2 ) Gelegenheit haben einige Nach

richten aus älteren und jüngern armenischen Schriftstellern über

die Schemsijeh oder Sonnensöhne , wie sie von den Arme

niern genannt werden , mitzutheilen , aus denen hervorgeht, dass

dieselben im 11. und 12. Jahrhundert ziemlich zahlreich in Meso

potamien waren und dass sich sogar uralte Elemente des vorder

asiatischen Heidenthums, wie z. B. die Verehrung der Bäume, in

ihrem Cultus erhalten haben. Aber auch aus dem hier über die

Schemsijeh Mitgetheilten allein geht deutlich hervor, dass die

selben Heiden sind und dass sie nur zum Scheine zum Christen

thume übergegangen sind, um von den Mohammedanern geduldet

zu werden . Aus den erwähnten armenischen Nachrichten scheint

sogar hervorzugehen , dass die Schemsijeh , gleich den Harrå

niern , vor vielen Jahrhunderten schon ihre christlichen Nach

baren hinsichtlich ihrer eigenen religiösen Ansichten zu täuschen

suchten und daher auch vorgaben , dass der von ihnen verehrte

Baum das Holz vom Kreuze Christi sei .

Eben so werden wir weiter unten 3 ) einige Nachrichten über

die Jeziden in Mesopotamien mittheilen , die unseres Dafürhaltens

gleichfalls Ueberreste der alten Heiden des Landes sind , die nur

zum Scheine dies und jenes von dem Mohammedanismus ange

nommen haben , um von den Mohammedanern geduldet zu wer

den . Dessgleichen werden wir nachweisen "), wie die unter den

1 ) Die Ssabier in Harran verläugneten ebenfalls ihre heidnischen Gebräuche

vor den Mohammedanern ; vgl. unten Buch I, Cap. XII . u . Bd. II . p. 374 1.

2) Buch I, Cap. IX .

3) L. C. 4 ) S. unten l. c .
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1

Mohammedanern lebenden Anbänger der alten Parsireligion den

Patriarchen Abraham , von dem sie vor der mohammedanischen

Zeit nichts wussten , in ihr Religionssystem aufnahmen, ihre Reli

gion als die Abrahams bezeichneten , ihr heiliges Buch « Liber

Abrahamin nannten und diesen Patriarchen gewissermaasen mit

Zoroaster identificirten , was sie offenbar nur zum Scheine thaten ,

uin von den Mohammedanern Duldung zu erlangen.

Dieses eben in Betreff der Schemsijeh mitgetheilte Ereig

niss, welches in demselben Lande sich zugetragen hat, wo unsere

Harrànier ihre Wohnsitze hatten und wo die mohammedani

schen Regierungen von der Zeit der Chalifen an bis auf unsere

Tage mit mehr oder minder Consequenz dieselben Principien

und Maximen in Bezug auf Religion befolgten : dieses Ereigniss ,

sagen wir , welches in Betreff der dabei obwaltenden Umstände

genau mit der von uns oben nach Abû -Jûsuf mitgetheilten Nach

richt übereinstimmt, eben so die eben angedeuteten Nachrichten

über die Jeziden und Magier , zeigen uns recht deutlich , wie

die Erscheinung in Mesopotamien nicht ganz isolirt dasteht, dass

die Ueberreste der alten fleiden des Landes verschiedene Mittel

gebraucht haben und noch jetzt gebrauchen , um in den Augen der

Mohammedaner für ein biblisches Volk zu gelten und so von den

selben Duldung zu erlangen . Wir können daher auch aus diesem

Grunde den oben mitgetheilten Nachrichten über die Annahme

des Namens Ssabier von Seiten der Harrânier vollen Glauben

schenken . Wenn man sich aber wundern sollte , warum diese im

Fihrist mitgetheilte Nachricht den spätern mohammedanischen

Schriftstellern fast gänzlich unbekannt geblieben ist, so verweisen

wir auf unsere Untersuchung über den Fihrist in der Einleitung

zu den Quellen " ) , wo wir nachgewiesen haben , dass dieses Buch

überhaupt sebr wenig verbreitet war und dass namentlich der

letzte Theil desselben, wo eben jene Nachricht sich findet, unter

den Mohammedauern fast gänzlich unbekannt geblieben ist . Und

als sie im 17. Jahrhundert durch Hottinger zum ersten Mal in

1 ) Bd . II . p . xxi ff.
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Europa mitgetheilt und von ihm besprochen wurde , traten so

gleich auch Autoren auf, die ihren klaren Sinn entweder über

saben oder missverstanden und falsch deuteten . Dies that zuerst

i . J. 1660 Hottingers Gegner, der Maronit Abrah. Ecchellensis ,

der die barrânischen Ssabier mit den corânischen identificirte, und

in Folge dessen auch die Tradition von der Verfolguog der

Erstern durch el-Mâm ûn ohne Weiteres irrthümlich auf die

Letzteren bezog, was später auch noch Andere ohne allen Grund

wiederholten ) .

1 ) Wir glaubten dies nicht unerwähnt lassen zu dürfen , weil selbst bei einem

der Berichterstalter über unser Werk einen Augenblick Bedenken gegen die Authen

ticität des Berichts im Fihrist aufkamen und äholiche Zweifel auch ander wärts wie

der zum Vorschein kommen könnten. Nachdem aber der Ursprung jener vermeint

lichen Verfolgung der Mendaïten durch el-Mâmûn, wie wir sie in den Schriften von

Abrah . Ecchelleosis ( De orig. nom. Papae. Pars altera . Romae 1660. p. 323 f .), Ad

gelus a St. Joseph (Gazophylacium linguae Persarum . Amstelod . 1684. p. 339) ứnd

Kämpfer (Amoenitates exoticae. Lemgov. 1712. p. 438) geschildert finden , nachge

wiesen worden ist , brauchen wir dauber nicht näher zu handeln. S. die « Analyse )

unsres Werkes im Bullet. hist . -phil. de l'Acad . de St.- Pét. Tom. X. p. 229. Note 46.

oder Mélanges asiatiques tirés du Bulletin etc. Tome I. St.- Pétersb. et Leipz. 1832.

p . 639. Note 46.



Cap . VII.

Allgemeine Characteristik der Harrânier und

deren Religion .

Wir haben in dem vorigen Capitel nachgewiesen, dass es zur

Zeit des Chalifen el -Mâmûn in Harrân in Mesopotamien eine

Bevölkerung gab , die sich weder zum Christenthume, noch zum

Judenthume, noch zum Magierthume, noch zum Islam bekannte,

und die, wegen ihrer Religion verfolgt, den Namen der im Corân

erwähnten Ssabier annahm , um dadurch von den Mohamme

dapern Duldung zu erlangen. Es sind nun hier folgende zwei

Fragen näher zu erörtern :

1 ) Wer waren diese Harrànier ihrer Nationalität nach?

2) Zu welcher Religion bekannten sie sich , da sie weder Juden,

noch Christen , noch Magier , noch Mohammedaner waren ?

Die Ssabier in Mesopotamien zur Zeit des Chalifats, be

haupten wir, bildeten weder eine Nation für sich , noch waren

sie eine besondere Secte , und ihre Religion war nichts weniger

als ein Gemisch von Chaldaismus , Parsismus, Judenthum, Chris

tenthum , Neuplatonismus, Gnosticismus und Cabbalistik , wie es

von Spencer , Brucker und vielen Andern behauptet und später

ziemlich allgemein angenommen wurde. Diese Behauptungen be

ruhen theils auf unlauteren Aussagen mohammedanischer Bericht

erstatter , theils aber auch und zwar weit mehr auf missverstan

denen Stellen arabischer Autoren , aus deren kritischer Sichtung

sich ein ganz anderes Resultat ergiebt.

.
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Ihrer Nationalität nach waren die Ssabier Syrer , die

zum Theil von den griechischen Colonisten herstammten, aber im

Laufe der Zeit syrificirt wurden, ganz so wie die syrischen Chri

sten , welche gleichfalls zum Tbeil von griechischen Colonisten ab

stammten , bei denen aber dennoch , besonders zur Zeit des Islam ,

der syrische Typus vorherrschend war. Ihrem Religionsbe

kenntnisse nach waren sie syrische Heiden , Ueberreste

der alten Heiden des Landes , welche mit einer beispiellosen

Hartnäckigkeit und Verstocktheit dem Christenthum widerstanden

haben und dem über den Häuptern der Ungläubigen schweben

den Schwerdt der Mohammedaner durch Schlauheit und List ent

gangen sind. Wir wollen dies hier näher erläutern, so weit dies

in diesem Capitel nöthig ist.

Es versteht sich eigentlich von selbst, dass die Ssabier , als

Bewohner von Harrân und deren Umgegend , Syrer waren ;

denn nach einer Aussage des syrischen Bischofs Gregorius Bar

hebraeus Abů -1 - farag' wurde in Harrân und Edessa der

feinste syrische Dialect gesprochen ' ) . Es giebt aber ausser

dem viele positive Zeugnisse , dass die Sprache der Ssabier in

Harrån die syrische war, dass ihre religiösen Schriften mit we

nigen Ausnahmen immer syrisch geschrieben und dass selbst

ihre wissenschaftlichen Werke gleichfalls sehr oft in dieser Spra

che abgefasst waren . Der erwähnte Barhebraeus nämlich zählt

elf Schriften über die Religion der Ssabier auf, die der

berühmte Ssabier Thabit ben Qorra aus Harrân in syri

cher Sprache geschrieben hat; er kennt überhaupt 16 in dieser

Sprache geschriebene Werke , welche derselbe gelehrte Ssabier

verfasst hat und führt sogar als Muster eines guten syrischen

Styles wörtlich eine Stelle aus einer syrischen Schrift dieses Th'àbit

an ? ) . Dieselben elf von der Religion der Ssabier handelnden

Schriften kennt auch der Wezîr 'Gelâl ed - Din el -Qifthi , der

P, 218 f .

1 ) Abulfar. hist. Dynast. p. 16 f. u . 11 der lateinischen Uebersetzung ; vgl. 'Hàgi

Chalfà I. p. 71 u , u . Journ. As. Sér. II. 1833. Bd. XV.

2) Greg. Barhebraeus, Chron . Syr. p. 176 , vgl. dessen hist. Dyn. p. 281 (184 ) u .

unten p. 177 ff. u . Bd. II . p. u ff.
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ausserdem auch manche andere Schriften wissenschaftlichen In

balts erwähnt, welche derselbe Th'âbit in syrischer Sprache ver

fasst hat " ) . Der Oberpriester der Ssabier hiess nach Mas'ûdi

jot ! ?', Rås-Komar , und ein Priester überhaupt hiess bei

ihnen nach Abů -Sa'id jod, Komar3 ) , welches offenbar mit dem

syrischen libos, Kûmrô , ein Priester , identisch ist . Derselbe

A bû - Sa'id gebraucht in seinem Fest- und Opferkalender der

harrànischen Ssabier viele syrische Ausdrücke, die auf den Cultus

derselben in Harran Bezug haben , wie z . B. Jo = 1:5009 ,

Priester , cunamine = ecãe2, Gottesdienst oder mysteriöse

δρώμενα ),

sinunog= 4 ,20, lucerna"), und pas = sono, divinavi,

hariolatus esco ) . Mas'ûdî sah ihm Jahre 332 (943 ) an der Pforte

eines ssabischen Bethauses eine Inschrift in syrischer Sprache”).

En -Nedim erwähnt auch im Fihrist eine Schrift der Ssabier ,

welche die Glaubenslehren und die Gebete derselben enthielt und

welche gleichfalls in syrischer Sprache abgefasst war8).

Da ihre Muttersprache syrisch war, so waren sie folglich ihrer

Nationalität nach Syrer. Zugleich müssen wir aber bemerken,

dass ein Theil von ihnen wohl griechischen Ursprungs war ;

denn unten wird nachgewiesen werden , dass Harrân schon zur

Zeit Alexanders eine starke macedonische Population als Colo

nisten in sich aufnahm und dass es sogar noch im 10. Jahrh .

Familien unter den Ssabiern daselbst gab , die sich ihres grie

chischen Ursprungs bewusst waren " ' ) . Aber nicht destoweniger

können die Ssabier in Harrån für Syrer gelten ; denn bekannt
.

.

1 ) S. unten Cap. XIII . N. I. u. Bd. II . p . nu Anmk. 12.

2) S. Bd. II . p . 376.

3 ) S. I. c . p. 26 u. 29. und vgl. ib. p. 197 f. Anmk. 207.

4 ) L. C. p. 24. 23. u. 26 ; vgl. ib. p . 190. Anmk. 175. 1. p. 339.

8 ) L. C. p. 26 u. 31 ; vgl . ib. p . 198. Anmk. 208.

6) L. C. p. 26 u . 38 ; vgl. ib. p. 198 f. Anmk. 211 .

7 ) L. C. p . 372 ; vgl. Journ. As. Série II. T. XV. 1833. p. 260.

8) L. c. p. 52.

9) S. unten Cap. X.

10) S. ib. u. vgl . Bd. II . p . 309. Anmk. 371 .
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lich gab es um die Zeit Christi in Syrien kaum eine Stadt, wo

nicht eine starke griechische Bevölkerung wohnte , und dennoch

sah man die Bewohner Syriens allgemein für Syrer und nicht

für Griechen an , und es ist noch Keinem eingefallen zu behaupten,

dass die syrischen Christen zur Zeit des Islâm keine ächten

Syrer gewesen wären.

Die mohammedanischen Schriftsteller hatten in der Regel keine

klaren Begriffe von der Nationalität der (harrânischen) Ssabier ;

wenigstens sprechen sie sich darüber unklar aus. Im Allgemeinen

aber hielten sie dieselben für Ueberreste der Chaldäer , was bei

ihnen fast so viel ist, als Ueberreste der Syrer , was sie in der

That waren. Mas'ûdi , der im Jahre 332 ( 943 ) in Harrân war

und daselbst einige Ssabier kennen lernte , bezeichnet dieselben

in seinem in demselben Jahre verfassten Morûg eds- D seheb

als Griechen ' ) ; in seinem 345 (957 ) verfassten Kitâb et

Tenbih dagegen betrachtete er sie als Ueberreste der ägyp

tischen Ssabier ? ) . Dieser Widerspruch aber lässt sich auf fol

gende Weise erklären : die Ssabier spielten den Mohammedanern

gegenüber die Rolle von Philosophen und fanden es aus trif

tigen Gründen für gut, ihren wahren Character zu verläugnen ;

dazu kommt , dass sich bei manchen ssabischen Familien das

Bewusstsein ihres , wenn auch noch so entfernten , griechischen

Ursprungs erhalten hatte und dass einige unter den Ssabiern für

die vorzüglichsten Uebersetzer griechischer Werke ins Syrische

und Arabische galten " ) . Mas'ûdi , dadurch und durch philoso

phische Vorspiegelungen getäuscht, hielt sie Anfangs für Griechen ;

dreizehn Jahre später aber, wo er indessen, wie es scheint, Ge

legenheit gehabt hatte, nähere Auskunft über ihren wahren Cha

racter zu erhalten und wo er erfahren hatte , dass sie , im Gegensatze

zu den griechischen Heiden , eben so wie die alten Aegypter

verbotene Speisen haben , hielt er sie für Ueberreste der ägyp

tischen Ssabier , d . h. bei ihm : der ägyptischen Heiden. Viel

1 ) Bd . II . p. 372 , S. 5. u . p. 375 f. S. 9.

2) L. c. p. 378, S. 18.

3) Vgl. weiter unten dieses Capitel p. 174 und Cap. XIII.

CHWOLSORN, die Ssabier. I.
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leicht rührt letzteres auch daher, weil Hermes bei den Mahom

medanern einerseits für den Gründer des ägyptischen Staats und

der altägyptischen Religion gehalten wird und er auch anderer

seits , wie die Ssabier angeben, der Stifter und eigentliche Gründer

der Religion derselben war , wesshalb auch die Mohammedaner

viele religiöse Gebräuche der Ssabier als von Hermes in Aegyp

ten eingeführt bezeichneten " ) . Möglich ist es übrigens auch, dass

Mas'ûdî während seines Aufenthalts in Aepypten daselbst Heiden,

Ueberreste der alten Heiden des Landes 2 ) , kennen lernte , die er

als solche Ssabier nannte , und da die Ssabier in Harran gleich

falls Heiden waren und Aegypten in den Augen der Mohamme

daner als der Hauptsitz des Heidenthums und des Götzendienstes

angesehen wurde , so glaubte er vielleicht , dass die heidnischen

Harrànier mit den alten Aegyptern in irgend einem Zusammen

hange ständen.

Hamzah Issfa hà ni hält die Ssabier in Harrån und

Edessa für Ueberreste der Chaldäer3 ) . Eben so werden die

Ssabier von en - Nedim im Fihrist wil alist/ «die

chaldäischen Harrànier» genannt . Aber bei beiden darf der

Begriff Chaldäer nicht streng in unserm Sinne genommen werden ;

denn die arabischen Schriftsteller haben Chaldäer , Nabathäer

und Syrer durchaus nicht streng geschieden , sondern sie viel

mehr grösstentheils identificirt. So sagt Mas'udi in seinem Kitab

et - Tenbih nach einer Mittheilung von Sylv. de Sacy : « Les

Chaldéens qui sont les mêmes que les Syriens»“ ). An einer andern

Stelle : « Die Chaldäer, welche identisch sind mit den Syrern , den

Bewohnern von 'Iraq » 5 ) ; er nennt also hier die eigentlichen Be

wohner von Chaldäa Syrer. An einer dritten Stelle identificirt

1 ) S. unten Buch I. Cap, VIII ., Buch II. Cap. X. und Bd. II . p. 329 f.

2) Viele mohammedanische Schriftsteller bezeugen, dass es in Aegypten zur Zeit

des Islam Ssabier , d . b . Heiden , gab ; s. unten Cap. VIII. u. XI. u . Bd. II . p. 410,

$. 14. p. 605, S. 2. p. 617. S. 2. u . 3. u . 632 f. S. 20. f.

3) Bd. II . p. 804. f.

4 ) Notices et Extr. Bd. VIII. p . 134 ; vgl . p. 157. Paris 1810.

8) L.

L.c.141قارعلاناكسنوينايرسلامهونيينادلكلا]نيبنانکلا .p(8

C. p.
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er umgekehrt Syrer mit Chaldäern : « . ... ils ( les Perses) ap

pellent, heisst es. bei ihm , l'Irak , la Mésopotamie et la Syrie,

Souristan, nom dérivé de celui des Syriens, qui sont les mêmes

que les Chaldéens, et que l'on nomme Sourian , comme on ap

pelle la langue qu'ils parlent souriyyèh. Les Arabes les appellent

Nabatéens ) ' ). In Marâssid el - Iththila' des Jacut heisst es 2 ) :

1 ) L. C. p. 180 ; zu vergleichen ist hier das , was Mas'udi in seinem Morůģ

eds - Dsebeb (Ms. des As. Mus. in St. Petersburg, N. 305 , b. ) über Syrer und Naba

tbäer sagt. Daselbt heisst es Cap. 17, überschrieben :

یونینولصوملاكولمركذيف,

von den Bewohnern von Nineveh ( fol. 89, a . ) ,

ةغللاودحاوسنجلاونيينايرسمهواطيبنانیمسنیمیونینلهاناكو

ةدحاوةلاقملاومهتغليفةريسيفرحاباهنعطيبنلاناباناوةدحاو

Er identificirt also auch bier Nabathäer und Syrer und meint nur , dass die Sprache

der erstern von der der letztern sich durch einige Buchstaben unterscheide. Im

16. Capitel, überschrieben :

نيينايرسلاكولمرکذيف,

(fol. 87, a.) bemerkt er auch von den Syrern :

مهنیینابرسلاناىارنمسانلانمفطبنلاومهيفعزنتدقو

طيبن

شامدلولهوخامهناىارنممهنموطبنلا
یارنممهنمو نب

لذريغ
ك

نادلبلا

2) Bd. II. p. 44 s. v. ed. Juynboll, Lug. Bat. 1853. Dieser Artikel findet sich im

des Jacût (Ms. des As. Mus. in St. Petersb. Nr. 591. Bd. II . s. v. )

ausfübrlicher und lautet daselbst wie folgt:

ناتسروسنآیلكوتلادمحمبفرعيروخرذانب(sic)تشدزركدناتسروس

اهللاقيمهتغلناوطبنلامهونوينايرسلابسنب)اهيلاوقارعلايف

مهتامالظاوكشومهجاوحاوسمتلااذاكللایشاوح)ةيشاحناكوةينايرسلا

وبالاقوهنعنبصتلاباتكيفةزمحكلذركذةنسلالاقلمااهنالاهباوملكت

دالبوقارعلاضرايهوناتسروسىلإنوبسنمنوينايرسلاوناحيرلا

يتلاماشلا
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«« Sûristân ist nach Einigen 'Iraq , woher die Syrer sich her

leiten , die mit den Nabathäern identisch sind und deren Sprache

die syrische ist ; nach Andern verstehe man darunter 'Iraq und

Syrien » . Syrer werden also auch mit Nabathäern identificirt und

das eigentliche Chaldäa ( 'Iraq) wird Syrien genannt . Auch im

Mo'ag'gem el - Boldâm bemerkt J à qût hinsichtlich der syri

scher Sprache , dass dieselbe die Sprache von Sûristân , das

heisst 'Iraq, und mit der n abathäischen Sprache identisch

wäre 1 ) . Auf eine ähnliche Weise identificirt der bekannte Ibn

Chaldûn in seinen Prolegomenis an zwei Stellen Babylonier,

Chaldäer , Nabathäer und Syrer mit einander ? ) , 'Hagi Chalfa

bezeichnet gleichfalls 'Iraq und Mesopotamien als die Wohn

sitze der Chaldäer3 ) . Er debnt also die Wohnsitze der Chaldäer

über ganz Mesopotamien aus.
Von dem Ssabier Thabit ben

Qorrah erwähnt Barhebraeus eine Schrift, betitelt: « Liber

chronographicus de regibus Syriacis antiquis, id est Chaldaeis» “).

1 ) Ms. I c. Art. glype:

يهو(1ناتسروسانروسىلإةبوسنمةغليهفةينايرسلااماو..

طبنلاةغليهوقارعلا

vgl.voljo 1. c . II. p. py9, wo diese Stelle etwas verschieden lautet.

2) Moqaddamah , Ms. des asiat. Mus. in St. Petersb. Nr. 303, fol. 475. sagt er :

نملبابلمايف(تامسلطلاوريسلامولعینعی)مولعلاهذهتناكو

نیینالكلاونيينايرسلا

نیینابرشلاوطبتلانمنوبنايلكلامعولبابلمايفريسلادوجواماو

Ebendas. f. 477. heisst es :

Uebrigens darf nicht unbemerkt bleiben , dass auch Joannes Antiochenus (s.

Fragm. hist. Graec. Bd. IV. p . 546, 9.) und Suidas s. v. Eepoux die Stadt Carrhae

(Harrån) im nördlichen Mesopotamien einen Ort der Chaldäer nennen.

3) Lexic. Bibl. I. p. 70 :

برعلاةريزجوقارعلاضرامهنكسمةميدقةمانوینادلكلا مو

4)ܐܝܨܠܟܢܘܢܗܐܤܝ̈ܬܥܐܝܝܪܘܣܐ̈ܟܠܡܕܐ̈ܢܟܕܒܬܟܬܡܕܐܒܬܟ

Greg. Barhebraeus, Chron. Syr. p. 176 (Uebers. p . 180) .
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Man sieht also , dass die Ssabier selbst die Syrer mit den Chal

däern identificirten , und sie mögen sich daher den Mohammeda

nern gegenüber für Chaldäer ausgegeben haben , um sich des

Ursprungs von einem alten Volke rühmen zu können . Diese Be

lege für die Identificirung der Chaldäer mit den Nabathäern und

Syrern von Seiten der arabischen Schriftsteller mögen bier ge

nügen , obgleich sie durch viele andere Stellen vermehrt werden

könnten, deren Anführung uns aber zu weit führen würde. Uebri

gens ist die Bezeichnung Chaldäer bei Hamzah Issfahani keine

ethnographische, sondern eine religiöse. Issfahâ n î meint näm

lich , dass die Griechen , Kopten , 'Römer , Perser , Inder ,

Araber , Juden , Christen und Moslemîn , bevor die gött

liche Religion geoffenbart wurde , in Schamânen , d . h . Laua

vaio , Buddhisten , und Chaldäer zerfielen . Die erstern be

wohnten nach ihm den Osten und ihre Ueberreste wären jetzt in

Indien und China ; die letztern bewohnten den Westen und

ihre Ueberreste befänden sich jetzt in Harran und Edessa und

heissen Ssabier ' ) . Man sieht also , dass er die sämintlichen

Bewohner des Westens, zu denen er offenbar auch die Bevölke

rung von Syrien und Mesopotamien rechnet , für Chaldäer

ansieht , die bei ihm einen Gegensatz zu den Schamanen des

Ostens bilden .

Chowârezmi , der ebenfalls die Ssabier für Ueberreste der

Chaldäer bält , ist eben so zu verstehen wie Issfahani , mit

dem seine Nachricht über jene auch sonst übereinstimmt ? ) .

Dimeschqi rechnet die alten Chaldäer unter die Völker,

welche sich zur Religion der Ssabier bekannt haben 3) ; er hält

also letztere nicht geradezu für Chaldäer.

Abû-'Iså el - Magribi scheint dié Ssabier für Ueberreste der

alten Syrer zu halten ; denn in dem Capitel , welches von den

Syrern handelt , spricht er ausschliesslich von den Ssabiern “ ).

1 ) S. Bd. II . p. 504 ; vgl. ib . p. 403 u . Abålfaraſ, hist . Dyn. p. 72 (47 ) .

2 ) S. Bd . II . p. 506. . vgl . oben p. 143. u . ib. Anmk. 1 .

3 ) S. Bd. II . p . 403.

1) S. I , c. p. 499.
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Dagegen nennt ein anonymer Geograph einen Tempel der Ssabier

einen Tempel der Griechen " ) ; wahrscheinlich aus denselben Ur

sachen , wesshalb Mas'ûdi sie Griechen nennt.

Was die Religion der Ssabier anbetrifft, so behaupten wir,

dass dieselbe durchaus keinen eigenthümlichen , specifischen oder

sectirerischen Character hatte, dass der Sterndienst durchaus nicht

ihr ausschliessliches characteristisches Kennzeichen ist , wie

man sich bis jetzt eingebildet hat , und dass sie nichts weniger

als ein Gemisch von den oben angegebenen Elementen war. Die

Religion der Ssabier war vielmehr durchaus dieselbe , wie die

der alten Heiden des Landes , und ihre Götterwelt , ihre Feste

waren dieselben , wie die der alten heidnischen Syrer , welche

durch die Invasion der Griechen unter Alexander von Mace

donien und durch die Besitznahme des Landes von Seiten der

Römer mit den Religionen und religiösen Anschauungen des

Westens bekannt wurden und manche unwesentliche Elemente

derselben in ihre Religion aufgenommen haben. Man kann daher

vom Sterndienst der Ssabier nur in so fern sprechen , als man

vom Sterndienst der Phönicier, Syrer und Mesopotamier

überhaupt sprechen darf, und es kann auch nur in so fern von

einem eigenthümlichen Cultus der Ssabier die Rede sein , als

man von einem eigenthümlichen Localcultus der Corinther ,

der Sidonier , Antiochier u . dgl. anderen Localculten sprechen

darf; und in der That gab es in Harran eben so gut einen

Localcultus, wie in den meisten grossen Städten der heidnischen

Welt.

Die ssabische Religion war also wesentlich die nur durch

Griechen und Römer äusserlich etwas modificirte alle syrisch

heidnische Religion, und nur einige spätere neuplatonisch gebil

dete Ssabier haben die philosophische Seite ihres Heidenthums

auf dieselbe Weise aufgefasst und dargestellt, wie ihre Glaubens

genossen , die heidnischen Neuplatoniker, mit deren Schriften sie

wohl bekannt waren , einige Jahrhunderte vorher gethan hatten .

|

1 ) L. C. p . 353, S. 12 .
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Wir wollen hier dies in allgemeinen Zügen nachweisen und

gleichzeitig den Ursprung der oben angeführten Meinungen Spen

cers , Bruckers und vieler Andern von einem Synkretismus

von Chaldaismus, Parsismus, Judenthum , Christenthum , Neopla

tonismus, Gnosticismus und Cabbalistik in der Religion der Ssabier

andeuten.

Die mohammedanischen Nachrichten über diese Religion zer

fallen nämlich in drei Classen :

1 ) in solche , welche von dem Cultus, den religiösen Gebräu

chen und Ceremonien, von den Opfern, Fest- und Fastlagen,

von den Mysterien und von den Göttern der Ssabier in

der Stadt Harrân in Mesopotamien und in deren

Umgebung und Filialgemeinden handeln ;

2) in solche , welche aus der Zeit herstammen , wo der Be

griff Ssabier bei den Mohammedanern als Bezeichnung für

Heiden überhaupt diente und die sich daher grösstentheils

gar nicht auf die Ssabier in Harran beziehen , sondern

nur verworrene Mittheilungen über alte Heiden überhaupt,

wie über Inder , vorzoroastrische Perser u. dgl . andere Völ

ker , enthalten , von deren Heidenthum die mohammedani

schen Berichterstatter die unklarsten Begriffe hatten ;

3) endlich in solche , welche , so zu sagen , die Religions

philosophie darstellen , oder , was eigentlich dasselbe ist,

die theoretische und speculative Seite der ssabischen Reli

gion so darstellen , wie dieselbe von den Philosophen und

Gelehrten unter den Ssabiern nach dem Muster der Neu

platoniker aufgefasst und erläutert wurde.

Liest man die Berichte der ersten Classe , so kann man kei

nen Augenblick zweifeln, dass die Ssabier syrische Heiden , Ueber

reste der alten Heiden des Landes waren. Die Götter , die in

Syrien und Mesopotamien während der heidnischen Zeit ver

ebrt wurden, werden auch von den Ssabiern verehrt ; die von

den früheren Heiden ausgeübten religiösen Gebräuche werden

auch von den Ssabiern ausgeübt und die von jenen gefeierten
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1

Feste werden auch von diesen gefeiert "),gefeiert " . Die Berichte der

Alten und die der syrischen Kirchenväter über den heidnischen

Cultus in Harrân in der Cäsarenzeit stimmen mit den Berichten

der Araber über den Cultus der Ssabier zur Zeit der Chalifen

überein . Die syrischen Kirchenväter klagen über die Hartnäckig

keit der Heiden in Harrân , die von dem Worte Christi nichts

hören wollten ; als eben solche verstockte Heiden werden in der

mohammedanischen Epoche die Ssabier daselbst geschildert ? ) .

Die zweite Classe der Berichte kann hier ganz und gar nicht

in Betracht kommen, da dieselben sich nicht auf die Ssabier in

Harrán beziehen und, wie gesagt, nur unklare Nachrichten über

die Culte mancher alten heidnischen Völker enthalten , die nach

dem spätern Sprachgebrauch als Ssabier bezeichnet wurden 3 ) und

von deren Religionen nur dunkele und verworrene Berichte zu

den Mohammedanern gelangten " ) .

Dessgleichen können auch die Berichte über die Ssabier, die

wir oben zur dritten Classe zählten, keine Aufklärung über den

wahren Character der Religion der Ssabier geben ; denn sie ent

halten, wie gesagt, nichts mehr und nichts weniger als eine von

ssabischen Neuplatonikern dargestellte neuplatonische Auffassung

des Heidenthums überhaupt und können uns daher eben so

wenig als Quelle zur Erkenntniss der wirklichen und ächten Re

ligion der Ssabier dienen, wie etwa die philosophische Auffassung

des Heidenthums eines Julian oder eines Proclus zum Ver

ständniss des wirklichen und ächten Heidenthums 5 ) . In der That

sagt Mas'ûdi , der die Ssabier in Harrân durch persönlichen

Umgang näher kannte , dass die Masse der Ssabier sich hinsicht

1 ) Die Belege dafür lassen sich hier nicht anführen , da dies viel zu weitläufig

wäre , aber das oben Gesagte geht klar aus der dem Fibrist entnommenen Abhand

lung über die Ssabier hervor, die Bd. II . p. 1–32 milgetheilt ist, womit noch unsere

Anmerkungen zu dieser Abhandlung u. unten Buch I. Cap. X. zu vergleichen sind.

2 ) Vgl. das Ausführlichere wie auch die Belege dafür untenBuch I. die Cap. X. ff.

3 ) Vgl. das folgende Capitel.

4) Vgl. Bd. II. Einleitung in die Quellen p. xxvii ff. u. daselbst Einleitung zu den

Anmkn. des Text N. III . Dimeschqi .

5 ) Vgl. Buch . II . Cap. I. A.
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lich ihrer Glaubensmeinungen von den Ausgezeichneten ihrer Ge

lehrten unterscheiden '), Woher die Bekanntschaft der gelehrten

Ssabier mit dem Neoplatonismus herrührt, werden wir gleich sehen.

Unsere älteren Vorgänger, denen theils nur einzelne Berichte

der Mohammedaner bekannt waren und die zum Theil in einer

Zeit lebten , wo man an eine kritische Sichtung historischer

Quellen überhaupt wenig oder gar nicht dachte, haben sich ent

weder durch einzelne unlautere oder missverstandene Berichte irre

leiten lassen , oder haben die drei oben characterisirten Classen

von Quellen ohne alle Kritik unter einander gemengt wobei

sie noch obendrein zuweilen die mendaïschen Ssabier mit den

harrânischen Ssabiern confundirten – , und daraus gefolgert, dass

die Religion der Ssabier aus den oben angegebenen Bestandtheilen

zusammengesetzt sei. In der That aber kann bei einer kritischen Sich

tung der Quellen und wenn man sich an die lautern und zuverläs

sigen Berichte der ersten Classe hält , nur in so fern von einem

Syncretismus in der Religion der Ssabier in Harrån die Rede sein,

als ein solcher in sämmtlichen heidnischen Religionen Vorder

asieds und in der der Griechen und Römer seit den ersten christ

lichen Jahrhunderten, wo alle diese Religionen mehr oder minder

einen eclectischen Character annahmen , stattfand. Die einzigen

fremdartigen Elemente , die aber zum Theil mehr den Ssabiern

als der Religion derselben angehören , sind folgende:

1 ) Einige Sagen von biblischen Persönlichkeiten, von denen sie

sich zum Theil herleiten wollen ; diese Sagen sind aber von

den Ssabiern nur zu dem Zwecke erfunden worden , uin

dadurch in den Augen der Mohammedaner für Schriftbe

sitzer, d . h . für solche, die mit der Bibel in irgend einer

Verbindung stehen , angesehen und daher auch geduldet zu

werden , wie wir dies weiter unten nachweisen werden. Die

Speiseopfer und Reinheitsgesetze der Ssabier , die allerdings

denen der Juden auffallend ähnlich sind , sind nichts weniger

als von diesen entlehnt zu betrachten , wie dies so vielfach

1 ) S. Bd. II . p . 372, S. 5 .
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geglaubt wurde ; denn solche Gesetze waren unter manchen

heidnischen Völkern des Occidents und des Orients eben so

verbreitet, wie unter den Juden, was wir unten an Ort und

Stelle näher nachweisen werden " ) . Die Beschneidung hatten

die Ssabier nicht, was von A’h med ben eth - Thajjib und

von Schahrasta ni ausdrücklich behauptet wird ? ) , während

Spencer ohne allen Grund das Gegentheil davon aussagt

und auch dies als einen Bestandtheil der ssabischen Religion

anführt, der dem Judenthume entlehnt sein soll 3 ) . Ferner

2) einige griechische Götternamen, wie z. B. "Hhios, "Apns und

Kpóvos "), die in jeder irgend bedeutenden Stadt in Syrien

und Mesopotamien seit Alexander dem Macedonier vorkom

men ,
wesshalb man übrigens noch nicht berechtigt ist an

zunehmen , dass die syrischen Heiden seit dieser Epoche

griechische und römische Gottheiten in ihren Olymp aufge

nommen haben , sondern sie haben sehr oft ihren eignen

Gottheiten nur die Namen der griechischen und römischen

Gottheiten beigelegt, von denen sie glaubten , dass sie irgendwie

den ihrigen entsprechen ; und so spricht Herodot von einem

ägyptischen Zeus , Hephaistos , Pan u. dgl . , eben so spricht

der Verfasser der Abhandlung de Dea Syria von einer Juno

und einem Appollo in Hierapolis und ebenso sprechen

Herodian , Spartian und Ammianus Marcellinus von

einer Ethnun , einem Deus Lunus und einer Dea Luna

in Harrân zur Zeit der Kaiser Caracalla und Julian ,

während diese Gottheit von den Einheimischen immer sin

genannt wurde 5 ) . Uebrigens spricht der Kirchenvaler So

zomenes6) auch von einem Tempel des Jupiter in

1 ) S. I. c . unter den Anmkn. zu en - Nedim die Anmkn. 48, p . 77 f ., 52, p. 81 ff.

87, p. 86 f., 61 , p. 94. , 68-69, p. 98 ff., 73, p. 102 ff., 78, p . 108 f., 83, p. 113 f. u.

a. v. a. St.

2 ) S. I. c. p . 10. u. p. 445 f.; vgl. ib. p. 114. Anmk. 86.

3) S. oben p. 40.

4) S. Bd. II . p. 22. 24 u . 36.

5) S. I. c. p. 22. 24 u. 37 ; vgl. ib . p. 156 ff. Anmk. 184. u. unten Buch I. Cap. X.

6) Hist. Eccles. VI. 1 .
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Harrân , den der Kaiser Julian besucht haben soll ; wenn

es nun zu dieser Zeit daselbst eine Gottheit gab, der man den

occidentalischen Namen Jupiter beilegte , warum sollte es dort

nicht auch einige Jahrhunderte später Gottheiten gegeben

haben , denen man die oben angegebenen griechischen Na

men beigelegt hat, weil sie den Trägern derselben im Occi

dent irgendwie entsprochen haben ? Ferner gehören zu jenen

fremdartigen Elementen

3) einige metaphysische und physikalische Ansichten des Aris

toteles , welche die Ssabier nach A’h med ben eth-Thajjib

getheilt haben sollen ') ; dies ist aber sicher nur bei einigen

gelehrten Ssabiern der Fall gewesen , welche den Lehren

des Aristoteles, dem Orakel der damaligen und der spätern

Zeit, als Gelehrte , aber nicht als Ssabier huldigten. Auf

die Masse der Ssabier aber hatte dies weiter keinen Einfluss

und sie huldigte ihren Göttern trotz der Lehre des Aristo

teles von Gott : « dass er einzig sei , dass ihm keine Eigen

schaft zukomme ) u . s . w. Der erwähnte A’hmed lebte am

Hofe des Chalifen Mot'a dhid in Gemeinschaft mit dem ge

lehrten Ssabier Thabit ben Qorrah ? ) , und da mag er von

diesem die angegebenen Ansichten gehört haben , die er, in

Folge der Kritiklosigkeit der Mohammedaner , den Ssabiern

überhaupt zuschrieb . Der jüdische Gelehrte Maimonides

bemerkt an einer Stelle , dass Alles das , was Aristoteles über

die Erscheinungen unter dem Mondkörper gesagt habe, reine

Wahrheit sei . Maimonides sagte dies nur als Gelehrter, aber

nicht als Jude und es wird doch sicher Keinem einfallen ,

aus den angeführten Worten des Maimonides einen Schluss

auf die Juden überhaupt zu machen. Endlich gehört zu

jenen fremdartigen Elementen :

4 ) die theurgisch -neuplatonische Religionsphilosophie des Hei

denthums , die uns Schahrastàni und einige Andere mit

1 ) S. Bd. II . p. 12 l. v . vgl . ib. p. 125. Anmk. 100 .

2 ) S. I. C. p . 1.1 ff. u . unten Bd. I. Buch I. Cap. XIII , N. 1 .
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theilen und die sich fast wörtlich bei Porphyrius . Jam

blichus , Proclus u. dgl . Andern wiederfindet. Aber diese

neuplatonische Auffassung des Heidenthums, die Schabras

tâni und Consorten Ssabismus nennen , rührt gleichfalls

von einigen neuplatonisch gebildeten Ssabiern her, die ihre

dem Untergange geweihte Religion so wie ihre Vorgänger,

die Neuplatoniker , darstellten und auffassten , welche Auf

fassung aber mit der practischen Religion der Masse der

Ssabier nichts gemein hatte und sich zu derselben so verhält,

wie die Auffassung des Heidenthums der erwähnten Neu

platoniker zu der Religion der Griechen jener Zeit " ) .

Werfen wir einen kurzen Blick auf den Bildungszustand Sy

riens und Mesopotamiens während der ersten 8 Jahrhunderte des

Christenthums und es wird uns klar werden, worin die Vertraut

heit der ssabischen Gelehrten mit aristotelischen Lehren und mit

dem Neoplatonismus ihren Grund hat.

Es ist bekannt, dass seit Alexander dem Grossen die griechi

sche Sprache und Wissenschaft bis jenseits des Tigris ungemein

verbreitet und populär wurden . Jeder gebildete Eingeborne jener

Länder verstand die griechische Sprache, und eine Unzahl von grie

chischen Werken , die von Juden , Samaritanern und syrischen

Heiden verfasst wurden, liefern uns den deutlichsten Beweis da

für, wie der griechische Geist und die griechischen Anschauungen

unter den Bewohnern der Länder zwischen dem mittelländischen

Meere und dem Tigris verbreitet waren . Die Arsaciden -Könige

nannten sich sogar auf ihren Münzen bidékanves und von dem

armenischen König Arta bazes , dem Sohne des Tigranes wird

berichtet, dass er Tragödien, Reden und Geschichtswerke in griechi

scher Sprache geschrieben, die sich zur Zeit des Plutarch noch

erhalten hatten ). Hinsichtlich der mesopotamischen Städte äusserte

1 ) Vgl. das zweite Buch dieses Bandes, bes. ib. Cap. I. A. , wo dieser Punkt näher

besprochen werden wird .

2 ) S. Plutarch. vita Crassi sub finem u . Appian. Parthica , ed . Schweigh . vol . III .

Pars 1 , p . 68. Daselbst wird auch vom parthischen König Orodes erzählt, dass er Kennt

nisse der griechischen Sprache und Literatur besass und dass der Tragöde Jason
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sich Tacitus ' ) : « Nicephorium (das spätere Raqqah , 3 Meilen

von Harran gelegen) et Anthemusiada ceterasque urbes, quae Ma

cedonibus sitae Graeca vocabula usurpant». Zur Zeit der Verbrei

tung der neuplatonischen Philosophie blieben jene Länder gleich

falls in geistiger Hinsicht nicht gegen andere Länder zurück und

einige hervorragende Neuplatoniker, wie z . B. Porphyrius, Jam

blichus, Libanius , Damascius u. dgl . Andere stammen von

daber ; ja Letzterer suchte sogar mit seinen vertriebenen Ge

nossen , nach Schliessung der heidnisch - philosophischen Schulen

in Athen durch den Kaiser Justinian , ein Asyl bei Cosroes

Anûschirvan in Persien, wo sie eine gute Aufnahme fanden 2 ) .

Seit dem Verfall der griechischen Philosophie und der griechi

schen Gelehrsamkeit in Griechenland hatte dieselbe , wir möchten

fast sagen, ihren Hauptsitz in Syrien und vorzugsweise in Meso

potamien , ja zum Theil sogar in Persien, aufgeschlagen 3 ) . Einige

Sasaniden -Könige liessen , wohl durch die in Persien lebenden

syrischen Aerzte, griechische Werke über Logik und Medicin ins

Persische übertragen, die nachher von 'Abdallah ben el-Mo

qaffa' in's Arabische übersetzt wurden “ ) , und vorzugsweise waren

es die verfolgten Nestorianer , die in Mesopotamien und weit

nach Persien hin griechische Sprache und Wissenschaft verbrei

teten ” ) . Im 5. Jahrhundert blühte in Edessa - 3 Meilen von

Harran eine vorzügliche Akademie, wo es eine ausgezeich

nete Sammlung von griechischen und syrischen Werken gab und

wo auch zu jener Zeit die Werke des Aristoteles ins Syrische

übersetzt wurden ). Im 7. Jahrhundert stossen wir wieder auf

viele Syrer, die verschiedene griechische Schriften, besonders die

Trallianus vor ihm Verse aus dem Euripides beim Feste nach dem Siege über

Crassus vorgetragen hat.

1) Ann. VI. 41 .

2) S. Agathias II. 36.

3 ) S. ib. II. 28. 4) S. 'Hagi Chalfa T. III. p. 94.

5 ) Vgl. darüber die vortreffliche Schrift von E. Renan : De philosophia peripate

tica apud Syros, Paris 1852, bes. p. 16 ff.

6 ) S. Mosis Choren. Hist. Armen. II. 38. u. Ebedjesu , Catalog. libror. etc. in Asse

mani's bibl. orient. T. III. pars I. p. 85 f.; vgl. Renan I. c. p. 14 f.
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des Aristoteles ins Syrische übertragen haben " . Ueberhaupt kön

nen die Syrer des 5. , 6. und 7. Jahrhunderts , wo damals die

griechische Wissenschaft bald aus religiösen Gründen , bald in

Folge der Verwüstungen der Völkerwanderung , vom Occident

verdrängt wurde , als die eigentlichen und fast einzigen Träger

der Wissenschaft angesehen werden . Zur Zeit der Herrschaft der

'Abbâsiden , als die Liebe zur griechischen Literatur und Wissen

schaft unter den Mohammedanern erwachte , waren es vorzugs

weise Syrer , welche durch ihre Uebersetzungen diesen jene zu

gänglich machten ? ). Unter diesen syrischen Uebersetzern gab es

einige ausgezeichnete Persönlichkeiten , die zu den Ssabiern in

Harrân gehörten und in jenem Uebersetzungsgeschäft eine her

vorragende Rolle gespielt haben , was in dem Jetzten Capitel dieses

Buches näher nachgewiesen werden wird .

Wir sehen demnach, dass die griechische Sprache und Wissen

schaft an dem Orte und zu der Zeit, wo wir die Ssabier treffen ,

länger als ein Jahrtausend einheimisch war. Wen kann es nun

befremden , wenn wir diese Ssabier mit aristotelischen Ansichten

und mit der neuplatonischen Philosophie vertraut finden ?

Ein anderer Punkt, den man bei den heidnischen Ssabiern

nicht erwartet , nämlich die Ansicht derselben über die Sendung

des Propheten und über die Eigenschaften derselben , wird seine

Erklärung an Ort und Stelle in den Anmerkungen zum zweiten

Bande finden 3 ) .

Nach dieser Auseinandersetzung ist es einleuchtend , dass die

Ansicht : die Ssabier hätten irgend eine Secte gebildet , deren

Religion aus sehr verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt

sei , einzig und allein in Folge dessen enstanden ist , dass man

verschiedene Quellen von sehr verschiedenem Werthe und Cha

1) S. Assem. I. c. I. p. 493. II. p. 310. III . pars I. p. 176.

2) S. 'Hagi Chalfa l. C. p. 97 f. Wüstenfeld , Geschichte der arab. Aerzte, p. 134 f.

Flügel, Dissert. de arabicis scriptorum graecorum interpretibus, Meissen 1831. Wen

rich , de auct. graec. vers. et comment. Syriacis, arab. arm. persicisque commen

tatio . Leipz. 1842. p. 7 ff. u . a . v. a . St.; vgl. Renan I. c. p . 83. Not. 3 .

3) S, Bd. II. p. 3 f ., p. 11 f. u . p. 530 f.; vgl. ibid. p. 57. Anmk. 20. u. p. 123 ſ.

Anmk. 99.
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racter unter einander mischte und sie überhaupt missverstand.

Wenn man sich aber an die Quellen hält, die einer strengen

Kritik gegenüber Stich halten und die von der practischen Reli

gion der Ssabier in Harrân handeln, kann man keinen Augen

blick zweifeln, dass dieselben nichts mehr und nichts minder als

Ueberreste der alten Heiden des Landes waren , die , vom Christen

thum und Mohammedanismus sich fern haltend, der Religion ihrer

Väter treu blieben .

Ausser diesen directen Zeugnissen für die von uns ausgespro

chene Ansicht über den wahren Character der Ssabier in Harrân

giebt es noch andere Zeugnisse , die indirect gleichfalls dafür

sprechen .

Wenn man die Mohammedaner ausnimmt, so kennen nämlich

weder die älteren griechischen und römischen Schriftsteller, noch

die spätern Kirchenväter, die oft von Harrân und dessen heidni

scher Bevölkerung sprechen, den Namen Ssabier. Wären aber

dieselbe etwas anders als einfach Ueberreste der alten Heiden des

Landes gewesen , und hätten sie irgend eine Secte gebildet , so

wäre es unbegreiflich , warum sie ausser den Mohammedanern sonst

Niemand unter dem Namen Ssabier in jener frühen Zeit kennt,

warum Niemand von ihrem Entstehen und von ihrem Stifter Etwas

weiss, während die Kirchenväter doch sonst über das Sectenwesen

ihrer Zeit so gut unterrichtet waren . Ja selbst die ältern christ

lichen syrischen Chronisten , die doch wohl Gelegenheit haben

mochten , ihre Landsleute näher kennen zu lernen, wissen gleich

falls, so weit ihre Werke bekannt sind, nichts von Ssabiern, ob

gleich sie von verstockten und hartnäckigen Heiden in Harran

sprechen, die sie nicht genug schmähen können " ) . Auch die spä

tern christlichen syrischen Schriftsteller , welche die Ssabier in

Harrån wohl kapnten, bedienen sich in ihren in syrischer Sprache

abgefassten Werken niemals der Benennung Ssabier , und wenn sie

in diesen Schriften von den Ssabiern sprechen, so nennen sie die

selben nie anders als schlechthin lain, Chanfé, Heiden ; dagegen ist

1 ) Vgl. bes, unten Cap . X.
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beisaihnen , da wo sie sich arabisch ausdrückten ,wbl , ess-Ssábí,

der Ssabier , gleichbedeutend mit leuiu, Chanſo , Heide. So er

klärt z. B. der syrische Lexicograph aus der Mitte des 10. Jahr

hunderts p . Chr. Bar -Bahlûl" das syrische Wort 1209010,

Chanfútá , an einer syrisch geschriebenen Stelle durch Götzen

dienst ? ) ; an einer andern gleichfalls syrisch geschriebenen Stelle

heisst es bei ihm : « Chanfûtâ bedeutet die Verehrung der Ele

mente, der Götzendienst durch die Dämonen und Teufel und jene

lasterhaften Institutionen , welche ausser der Ordnung sind» 3 * ,

Dagegen erklärt er an einer dritten arabisch geschriebenen Stelle

dasselbe Wort auf folgende Weise : « Chanfûtå heisst Heidenthum ,

Götzendienst und die Religion derer , welche Ssabier

genannt werden » “ ) . Auch sein Landsmann und Glaubensge

nosse, der syrische Bischof Abûlfarag Barhebraeus , pennt die

Ssabier in Harrân in seiner syrischen Chronik immer schlecht

hin Ložu, Chanfoje, Heiden , wie er z . B. die alten Griechen

u. dgl. andere heidnische Völker nennt "), während er selbst in

seiner arabisch geschriebenen und auf Ersuchen arabischer Ge

lehrten abgefassten Historia Dynastiarum die Harrânier über

haupt und einige ssabische Persönlichkeiten , die er dort durch

1 ) Ueber diesen Lexicographen vgl. Assemani l. c. T. III . Pars 1. p. 257. u. ib.

Not. 2., Gesenius, Commentatio de Bar Alio et Bar Bahlulo etc. Lipsiae 1834. p. 26 ff.

u. Bernstein in der Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellsch . Bd. II. p. 369 ff.

3 ) 132 ܨܝܟܕ

2)ینثولاتاهسكع012هحلس

(3 ܐܨܟܬܦܕܐܢܚܠܘܦܘܐܣܟܘܛܤܐܢܚܠܘܦܐܬܘܦܢܚ

ܐܬܘܢܒܬܨܟܠܕܝܟܫܐܨܟܘܐܘܝܕܘ

4)نییباصلاباوستنيذلانيدوناثوألاةلبعةيلهاجلاةمحل.

Ich habe diese, wie ähnliche aus dem Lexicon des Bar - Bahlûl entnommene Notizen

der gütigen Gefälligkeit meines verehrten Lehrers , Herrn Professor Bernstein in

Breslau zu verdanken, der die Güte hatte, mir seinen handschriftlichen Bar - Bahlul

zum beliebigen Gebrauch zu überlassen, wofür ich ihm hier meinen Dank öffentlich

ausdrücke.

8 ) S. sein Chronicon Syriacum p. 3. 146. 176. 184. 203 u. a . v. a . St. (in der

Uebersetzung p. 2. 148. 179. 188 etc. ) .
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die Worte : « aus den Heiden in Harrân » näher bezeichnet, immer

schlechthin Ssabier nennt ' ) . Aus diesem Umstande kann man

eine doppelte Folgerung ziehen : erstens, dass die syrischen Schrift

steller, als Christen , den wahren Character der Ssabier erkannt

haben und daher auch dieselben nach der Annahme des Namens

« Ssabier » eben so schlechthin «Heiden » nannten, wie sie es vor

der mohammedanischen Epoche und vor dem Chalifen el-Mâm llo

gethan hatten ; zweitens , dass sie da , wo sie sich der arabisch

sprechenden Bevölkerung verständlich machen wollten , Ssabier

statt Heide gebrauchten und sie also folglich diese beiden Aus

drücke für identische Begriffe hielten. Ja es scheint sogar, dass bei

den Syrern der ersten Jahrhunderte der Heg . Harrânier gleich

falls so viel wie Heide bedeutete 2 ) .

Vernehmen wir noch , wie ein Ssabier sich über seine Glau

bensgenossen, die Heiden überhaupt, und seine Religion ausspricht .

Der erwähnte syrische Bischof Gregorius Barhebraeus führt in

seiner syrischen Chronik 3) eine Stelle aus einer Schrift des be

rühmten Ssabiers Thâbit ben Qorrah ) an , in welcher derselbe

in seiner Verstocktheit, – nach den Worten des Barhebraeus -,

der Stadt «Harrân und dem Heidenthum daselbst eine Lobrede hält» .

Nachdem er als ein ächter Neuplatoniker und eifriger, verblendeter

Heide von den angeblichen Irrthümern des Christenthums, von

dem standhaften Widerstand seiner Vorfahren gegen dasselbe und

von dem gesegneten Zustande seiner von der christlichen Lehre

unberührt gebliebenen Vaterstadt gesprochen , lässt er sich über

1 ) S. seine Historia Dynastiarum p. 10. 93 f. 108. 281. 291. 203. 310 u. 330 (in

der Uebersetzung p. 7. 62. 69. 181. 191. 192. 204. u. 217) .

2) S. unten Bd . I. Buch I. Cap. X.

3 ) Pag. 176 ſ . (Uebers. p. 180 ſ,). Wir übersetzen hier diese Stelle nach dem ver

besserten Texte in der von Hrn. Prof. Bernstein herausgegebenen syr. Chresto

mathie von Kirsch (Georg. Guil. Kirschii Chrestom. Syr, cum Lexico denuo edidit

Georg. Henr. Bernstein , pars prior , Lips. 1832 , p . 12) .

4 ) Wahrscheinlich hat Barhebraeus diese Stelle aus der von Thabit ben Qor

rah verfassten Schriſt zur Vertheidigung des Heidenthums entnommen. Der Titel

dieser Schrift ist nach Barhebraeus ( ib . p.176): ZV41202 jjes tasso 1919

Liber de confirmatione religionis Ethnicorum . S. Bd . II . p. 11. ib. Apmk. 5. u. p. 1v .

Anmk. 12.

CHWOLSOHN , die Ssabier. I. 12
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seine Glaubensgenossen, seine Religion und über die Heiden über

haupt auf folgende Weise aus :

«Wir sind die Erben und Fortpflanzer (wörtlich Ver

erber) " ) des Heidenthums , welches auf diesem Erdkreis ruhm

reich verbreitet war ). Glücklich ist derjenige , welcher , wegen

des Heidenthums, die Bürde mit fester Hoffnung erträgt !3) Wer

D

ܐܬܘܦܢܚܠܛܡܬܝܬܚܕܐ̈ܢܟܤܟܐܪܒܘܝܠܟܡܕܐܢܝܐܝܗܘܬܝܐܝܓܐܢܘܓ

1) Im Text steht 11238500. Meyer ( Beiträge zu einer richtigen Uebersetzung

der syr. Chronik des Gregorius Barhebraeus etc. Wien 1819, p. 103) übersetzt

dieses Wort etwas weitschweilig: eundemque (ethnicismum) hereditate patris reli

quimus. Bruns dagegen hat in seiner Uebersetzung des Barhebraeus p. 180 blos:

Ecce sumus haeredes ethnicismi, ebenso übersetzt Renan l . c. p. 63 diese Stelle.

2 ) Bei Bruns l. c.; qui in orbe hoc celebratur, bei Renan l. c.; qui orbe toto

celebratur, u . bei Meyer 1. c. richtiger : qui in orbe hoc gloriose propagatus est ; vgl.

Bernstein , Lexicon Syr. Chrestomathiae Kirschianae denuo editae , Lipsiae 1836,

p. 141, s. V. ww7, Etbpa .

3 ) Diese Stelle laulet im Original :

2009 .

und ist sehr verschiedenartig übersetzt worden. Bruns übersetzt : Fortunatus enim

ille est , qui onus suscipit sperans, fore, ut ab elbnicismo comprobelur ; ähnlich über

setzt Renan , der nur « persecutionem patitur« statt «onus suscipit» schreibt ; Meyer :

... qui onus suscipit recte de ethnicismo existimans ( verb.: ob reclam de ethnicismo

opinionem ). Richtiger , wie es scheint , übersetzt mein verehrler Lehrer , Herr Con

sistorialrath u. Prof. Middeldorpf (Ergänzungsblätter zur Jenaischen allg. Lileratur

Zeit. 1821. Nr. 27. p. 212) diese Stelle : « Glücklich ist zu preisen derjenige, welcher

um des Heidenthums willen Lasten erträgt, voll sorgfältiger Hoffnung» ; vielleicht ist

bier zu übersetzen : «.....welcher die Bürde erträgt , in dem Glauben , dass er

für das Heideuthum fest dasteht» . Es kommt hier vorzugsweise darauf an , ob man

oder mg liest und ob man Aug eine adjective oder eine verbale

Bedeutung giebt. Middeldorpf bemerkt hier : Thabit ben Qorral will sagen :

« Die Anhänglichkeit an den Sabäismus, welche durch geduldige Ertragung von Lei

den und Verfolgungen an den Tag gelegt wird , berechtigt zu schönen Hoffnungen

auf Belohnung». Wir finden darin einen Schmerzensschrei und eine Ermahnung

zur geduldigen Ausdauer an die Glaubensgenossen von Seiten eines eifrigen Heiden

und dies war Thabit , wie die Ssabier überhaupt verstockte Heiden waren , vgl.

onlen Buch I. Cap. X ff. welcher den nahen Untergang seiner Religion fühlt und

die drückende Lage seiner Glaubensbrüder sieht , über deren Häupler das Damocles

Schwerdt immer hängt, der aber dennoch, als einflussreiche Persönlichkeit am Hofe

des Challfen und bei den Grossen , die Hoffnung auf bessere Zeiten nicht auſgiebt

(vgl. unten Cap. XI ff.). Aehnliche Schmerzenstöne finden wir in den neuplatoni

schen Schriften des 5. u . 6. Jahrh ., besonders in den in Aegypten verfassten Pseudo

hermetischen Werken.

ܐܳܨܟܺܣܟjܳܨܰܟܣܟܐ

1

1



Allg. CHARACTERISTIK DER HARRÂNIER UND DEREN REKIGION . 179

anders hat die Welt cultivirt und die Städte erbaut als die Edlen :)

und Könige des Heidenthums ? Wer anders hat die Häfen und

Flüsse eingerichtet, wer anders die verborgene Wissenschaft ge

lehrt ( als die edlen Heiden ) ? Für wen anders hat sich die Gottheit

geoffenbart, Orakel ertheilt und wen über die Zukunft belehrt als

die Berühmten unter den Heiden? ) ? Die Heiden haben dieses Alles

verkündigt ; sie haben die Heilkunst der Seelen an's Licht geför

dert und das Heil derselben geehrt; sie baben auch die Heilkunst

der Körper bekannt gemacht und die Welt mit Regierungs-Insti

tutionen und mit Weisheit welche das höchste Gut ist -- er

füllt3). Ohne das Heidenthum wäre die Welt leer und armselig

und mit grosser Dürftigkeit umhüllt ».

1 ) Meyer bemerkt 1. c. p. 104 mit Recht, dass 133 hier dem griechischen xało

xiyayoi entspricht.

2) Diese Stelle kann im Deutschen nicht ganz wörtlich wiedergegeben werden ;

denn das syrische Original, in dem drei Dative auf einander folgen, muss auf folgende

Weise auſgelöst werden : «Wem anders hat sich die Gottheit offenbart und Orakel

ertheilt (als den Berühmten etc. und wen anders) über die Zukunft belehrt als die

Berúbmten unter den Heiden » ; dadurch verliert aber die Rede den Affect und wird

schleppend. Bruns und Renan haben den Anfang des Satzes unübersetzt gelassen

und sie haben nur : cui nam Deus divinationes concessit et res futuras indicavit.

3) Bruns übersetzt diese Stelle zum Theil unrichtig : Hi haec omnia investigant,

revelant medicinam animarum , ostendunt earum redemtionem , manifestant etiam

medicinam corporum, indicant orbi directionem negotiorum, et sapientiam meritorum

summornm . Renan : Hi omnes artes coluere (im Text steht aber nur :

obo Sos ), ....et sapientiam summam . Meyers Uebersetzung isi, wie ich

glaube, auch nicht ganz richtig : Hi haec omnia investigant, revelant medicinam ani

marum, ostendunt earum sanationem, maniſestant etiam medicinam corporum, mun

dumque reformatione morum (beaverunt), et sapientia quae principium virtutis est, im

pleverant. Dem Sinne nach scheint hier nicht investigavit, sondern indicavit,

promulgavit zu bedeuten. poje ist hier offenbar durch salus und nicht durch

sanatio zu übersetzen . 1.201 120102 könnte allerdings heissen reformatio mo

rum ; denn pa im Piel hat auch im Rabbinischen die Bedeutung : irgend Etwas

verordnen, irgend eine gesetzliche oder staatliche Einrichtung treffen und dann

auch Etwas verbessern, und auch 1:20 würde dem deutschen Aufführung ent

sprecben : aber diejenigen, deren Sitten sie verbessert haben wollen, waren ja gleich

falls Heiden. Ueberhaupt geht aus dem Ton und der Haltung dieser ganzen Rede

ܘܒܨܟܢܘܢܗ
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Wir sehen hier , dass dieser Ssabier durchaus nicht wie ein

Vertreter einer Secte, sondern wie ein Repräsentant des Heiden

thums überhaupt spricht, dass er seine Vaterstadt als eine solche

bezeichnet, welche vom Christenthum unberührt geblieben ist " ) ,

und dass er seine Glaubensgenossen in Harran als solche schil

dert , welche dem Christenthume hartnäckig widerstanden haben

und für die Erben und Fortpflanzer des Heidenthums überhaupt

angesehen sein wollen .

Das Resultat dieses Capitels ist: die Ssabier in Harrân und

dessen Umgebung waren syrische Heiden , Ueberreste

der alten Heiden des Landes , die zum Theil hellenis

tisch gebildet waren ; letzteres wird in den nächstfolgenden

Capiteln näher nachgewiesen werden.

hervor, dass nicht von einer Sittenverbesserung , sondern von staatlichen Insti

tutionen die Rede ist. Der Stamm 737 hat hebräisch, arabisch und syrisch die Be

deutung : führen , leiten, regieren , und es ist daher nicht zweifelhaft, dass 1:20?

hier in der Bedeutung : Regierung , Staatsregierung gebraucht ist. Bruns

Uebersetzung dieser beiden Worte ist matt und die letzten beiden Worte des Textes

in diesem Satze hat er gänzlich missverstanden .

1) Dieses ist übrigens unwahr ; denn wir werden weiter unten mittheilen , dass

es schon in der Mitte des 4. Jahrh. Christen in Harran gab , an deren Spitze sogar

ein Bischof stand, der daselbst seine Residenz hatte ; vgl. unten Buch I. Cap. X.



Cap. VIII.

Chronologische Uebersicht der Ansichten der

Mohammedanerl) von den Ssabiern und die

Entwicklung der Begriffe Ssabier und Ssa.

bismus bei den mohammedanischen

Schriftstellern .

Es ist bisher nachgewiesen worden , dass es zur Zeit des

Chalifats zwei Arten von Ssabiern in den mohammedanischen

Ländern gab, von denen die einen am Ende des ersten Jahrhun

derts des Christenthums entstanden , im Nordosten Arabiens wohn

ten und parsificirte chaldäische Heiden oder ausserchristliche

Gnostiker waren und welche als die Vorfahren der heutigen Men

daiten anzusehen sind ; die andern aber nabmen den Namen

Ssabier erst in der ersten Hälfte des 9. Jahrh. p. Chr. an und

hatten vorzugsweise im nördlichen Mesopotamien, dann auch in

Bagdad ? ) ihre Wohnsitze und waren Ueberreste der hellenistisch

gebildeten altsyrischen Heiden des Landes. Aber woher kommt

es denn , wird man fragen, dass die mohammedanischen Schrift

steller fast alle Völker des Alterthums für Ssabier ausgeben und

deren Religionen für Ssabismus halten ? Wir antworten darauf:

die Begriffe Ssabier und Ssabismus haben sich im Laufe der Zeit

bei den Mohammedanern entwickelt und eine ganz andere Be

1 ) Das oben p. 11 , Anmk. 1. Gesagte gilt auch hier , wo auch die christlichen

und jüdischen , arabisch schreibenden Autoren inbegriffen sind.

2) Dies wird unten Cap. XI . näher nachgewiesen werden .
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deutung erhalten , als sie ursprünglich hatten . Bis zur Zeit des

Chalîfen el -Mâmûn nämlich verstanden die Mohammedaner unter

Ssabiern nur die Vorfahren der heutigen Mendaïten oder die

sogenannten Johannischristen ; von der Zeit dieses Chalifen an aber,

vor dessen Tode die Ueberreste der alten syrischen Heiden im

nördlichen Mesopotamien , aus dem oben angegebenen Grunde,

den Namen Ssabier angenommen haben , nannte man auch diese

— Ssabier, obgleich die Mohammedaner grösstentheils sehr wohl

wussten , dass dieselben Heiden waren. Da nun aber in der

Religion dieser Ssabier der Sterndienst besonders in die Augen

fiel, so sagten die Mohammedaner von allen den Völkern , von

denen sie glaubten , dass sie dem Sterndienst ergeben waren :

ihre Religion wäre die der Ssabier gewesen . Da ferner die

Mohammedaner der spätern Zeit keine klare Begriffe vom Heiden

thum überhaupt batten und sie sich darunter vorzugsweise Stern

dienst dachten- wie dies auch bei den Rabbinen der Fall ist, de

,

ehrer der Planeten und der Sterne » , und für Heidenthum

,

Sternen " ) , ist - da ferner Idololatrie und Astrolatrie bei den

spätern Mohammedanern gewissermaasen identificirt und der götzen

dienerische Character der ssabischen Religion unter denselben nach

-Ver»תולזמוםיבכוכידבועren gewöhnlicher Ausdruck für Ieiden

Verehrung der Planeten und der»תולזמוםיבכוכתדובע

1 ) Wir setzen dies als bekannt voraus und führen daher keine Belege dafür an,

deren es unendlich viele giebt. Als bezeichnend für die rabbinische Auffassung des

Heidenthums überhaupt führen wir aber folgende zwei Stellen an : Im Tract. Berak.

heisst es f.7, a .: Gott zürne jeden Tag « wenn die Könige des Ostens und Westens

früh auſstehen und sich vor der Sonne verbeugen ». In d. Misch. Tract.’Abôdab -Zarah

4, 7. heisst es : Die Rabbinen von Rom wären von Heiden befragt worden : warum

Gott den Götzendienst nicht vernichtet, wenn er denselben nicht haben will ? Darauf

bällen jene geantwortet : « Wenn die Heiden solche Dinge verehrt hätten , die für

die Welt nutzlos sind , bälte er sie vernichtet , da sie aber die Sonne , den Mond ,

die Planeten und die Sterne verehren , so will Gott seine Welt nicht dieser Nar

ren (der Heiden) wegen zerstören » . Im Talmud in demselben Tract. f. 34 , b . wird

dieses noch ausführlicher besprochen, wo es auch heisst: sie verehren die Sonne etc.

und Quellen und Anhöhen. Jedenfalls betrachteten die Rabbinen , eben so wie die

Mohammedaner, den Sterndienst als den wesentlichsten Punkt und als die Basis des

Heidentbums.
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und nach zugleich bekannter wurde , da endlich die Mohamme

daner wie viele andere Völker des Mittelalters keinen

eigentlichen Ausdruck für Heiden und Heidenthum hatten : so

sagten sie von fast allen heidnischen Völkern , dass sie sich zur

Religion der Ssabier, d. h. zum Heidenthum, bekannten, oder

dass sie Ssabier waren , was damals so viel hiess, als dass sie

Heiden waren ; Götzendiener, Sterndiener, Heide und Ssabier

sind also dann identische Begriffe geworden. Wir wollen dies

hier im Einzelnen nachweisen, mit Mahommed, dem Ersten , wel

cher den Namen Ssabier gebraucht, beginnen und dann eine lange

Reihe von mohammedanischen Gesetz- und Traditionslehrern, Ge

schichtsschreibern , Geographen, Religionsphilosophen u. dgl. Andere

bis -auf die neuste Zeit anführen , damit dann die obige Annahme

von der Entwicklung der Begriffe Ssabier und Ssabismus ganz

verständlich sei.

Wir haben oben die corânischen Verse angeführt, in welchen

der Name « Ssabier » zuerst vorkommt, und haben nachgewiesen,

dass unter diesen Ssabiern keine andern als die Vorfahren der

heutigen Mendaïten gemeint seien. Sehen wir nun , wie die

ältern mohammedanischen Traditionslehrer, Gesetzkundigen und

Corânerklärer , unmittelbar von der Zeit nach Mohammed bis

etwa um die Zeit des Chalifen . el-Mâmûn , oder bis etwa gegen

die Mitte des 3. Jahrhunderts der Heg'erah ( 9. p. Chr.), die Ssa

bier aufgefasst haben.

Nach der Ansicht des Chalîfen 'Omar starb im Jahre 20

der H., 643 p. Chr. ) , bei el-Ferra 2) und el-Asch'aria)

1)S. Ibn Qoteihah lell W, oder : Handbuch der Geschichte, ed. Wüstenf.

(Gölling.1850) p . 91 , Abálfarag, hist. Dyn . p.179(113),en -Nawawi, slowlyja,

The Biograph. Diction. etc. ed. Wüstenfeld (Göttingen 1842-7) p. 44. , Abulfeda,

Ann. I. p . 251. u. Weil, Geschichte der Chalifen , I. p. 130.

,, Ms. Lugd. Bat. Nr. 83 (394), vgl.

unten Bd. II. p. 336.

3) In seinem Coranсommentar med dingunt, Ms.L.B.Nr.88 (664), vgl. unten

Bd . II. p. 562 f.

C

Inليزنتلاملاعم seinen corancommentar(2

2 )
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gehören die Ssabier zu den Schriftbesitzern , d . h . zu denen,

welche eine geoffenbarte Schrift besitzen , wie z. B. Juden und

Christen , und müssen folglich auch tolerirt werden. Eben so darf

nach 'Omar ein Mohammedaner sogar das Fleisch der von Ssa

biern geschlachteten Thiere geniessen . Bekanntlich darf aber

ein Mohammedaner das Fleisch der von Heiden geschlachteten

Thiere nicht essen " ) . Man sieht , dass 'Omar die Ssabier seiner

Zeit durchaus nicht für absolute Heiden ansah.

Zijad ben Abi Sofjån, starb 53 d. H. , 673 p. Chr. —,

schon zur Zeit des Chalifen 'Omar Statthalter von Bassrah 2)

wo von jeher viele Mendaïten wohnten , kannte die Ssabier,

wie el- Qorthobi ) berichtet, « und wollte ihnen (das Recht auf)

die Entrichtung des Schutzgeldes abnehmen , bis er erfuhr, dass sie

die Engel göttlich verehren ». — Man sieht offenbar, dass er die

Mendaiten vor Augen batte , deren Verehrung der Genien und

Aeonen er für eine Verehrung der Engel ansah.

Nach und nach scheinen die Mohammedaner sich immer kla

rere Begriffe von den Mendaïten gebildet zu haben : jedoch durch

angeblich geoffenbarte Schriften , für deren Besitzer die Men

daïten angesehen sein wollten , irregeführt, hielten sie dieselben

zwar für Schriftbesitzer, glaubten aber dennoch , sie den Juden und

Christen nicht gleichstellen zu dürfen. So sprach sich einer der

ältesten und grössten mohammedanischen Traditionslehrer und

Corânerklärer Abû -' l -'Abbâs 'Abdallah Ibn 'Abbâs starb

68 der Heg., 687 p. Chr. – , der gleichfalls Statthalter von

Bassrah war “ ) , hinsichtlich der Ssabier , nach el -Ferâ 5)

1

4
1

Inseinem.نارقلاماكحاعماج, corancomm(3

S.

Bd. II. p . 588 f.

2 ) S. Ibn Qoteibah 1.c. p. 114 , en Nowawi 1. c. p . P04 f ., Abulfeda l. c. I. p. 363

u. 371 , Weil l. c. I. p. 271 u. 275.

Ms. L. B. Nr. 81 (393), vgl . unten

Bd. II . p. 561 .

4 ) Siehe Ibn Qoteibah I. c. p . 09, en Nawawi l. c. p. No olff., Ibn Challikán , ed .

Wüstenfeld, Nr. 149 u . Nu ir u . ed . Slane. I. p. 89. Not. 3.

5) L. C. vgl . unten Bd . II . p. 556.



CHRONOL . UEBERSICHT DER ANSICHTEN DER MOHAMMEDANER ETC. 185

und el- Asch’ari " ) , dahin aus , dass sie zwar zu den Schriftbe

sitzern gehören , dass man aber dennoch das Fleisch der von

ihnen geschlachteten Thiere nicht geniessen und dass man sich

auch mit ihren Töchtern nicht verheirathen dürfe. Derselbe Ibn

'Abbâs bezeichnet auch die Ssabier, nach el- Qorthobi ? ) , als

solche, welche die Engel göttlich verehren , zur Qiblah beten,

Psalmen lesen und fünfmal täglich ihre Gebete verrichten. Auch

hierin erkennt man die Mendaïten , die bekanntlich vorgeben,

Psalmen (worunter aber keineswegs die Psalmen Davids zu ver

stehen sind) zu besitzen .

Am Ende des ersten Jahrhunderts der Heg'. scheinen die Mo

hammedaner tiefere Blicke in das Wesen des Mendaïsmus ge

than zu haben , und so bezeichnet, nach el-Ferrà 3 ) und Fachr

ed -Din er-Râzi " ) , einer der bedeutendsten Traditionslehrer und

Corânerklärer , Abû-l -'Heggâg Mogâhid — starb , 83 Jahre

alt , 104 d. H. , 722 p. Chr. – , der seine Traditionen von den

Zeitgenossen Mohammeds empfangen hatte und Schüler des eben

erwähnten Ibn 'Abbâs und des 'Abdallah , des Sohnes des Cha

lifen 'Onar war 5 ) die Ssabier als einen Stamm bei Syrien ,

welcher zwischen Juden und Magiern steht , und , nach

el - Qorthobi noch bestimmter : als solche, deren Religion aus

Judenthum , Christenthum und Magismus zusammenge

setzt sei . Sonst stimmt Mogâhid , nach er-Râzî “ ) und el

Qorthobi ? ) , seinem Lehrer Ibn 'Abbâs bei , dass man das

1 ) L. C. vgl. unten Bd. II. p. 562 f.

2) L. C. vgl . unten Bd. II . p. 561 .

3 ) L. c. vgl. unten Bd. II. p. 556.

9 s .

vgl. unten Bd. II . p. 595 .

5) Nach en-Naw. I. c. p. ONO f., wo das Leben Mogahids beschrieben ist , starb

dieser 101 od. 102 od. 103 ; nach dem Tha qat el - Foqabà (bei Slane, Ibn all. , Bd. II.

p. 568. Not.8) starb er 101 oder 111 (719-30) ; nach 'Hagi Chalfa II . p . 378, Nr.3395,

slarb er 104 (722) . Nach ’Hági Chalfa ib. existirte von ihm ein Commentar zum Corån

los .

6) L. c. 7 ) L. c . vgl . unten Bd . II . p . 360 f.

unterرهاجمريسفت. dem Titel
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Fleisch der von ihnen geschlachteten Thiere nicht geniessen und sich

mit ihren Töchtern nicht verheirathen dürfe. Bei Zamachschari " )

findet sich die Ansicht des Mog'âhid auf eine etwas variirende

Weise angegeben ; denn bei ihm heisst es nach demselben : die

Ssabier wären ein Stamm bei Syrien , welcher zwischen Juden und

Magiern steht und welcher keine geoffenbarte Religion be

sitzt. Im Widerspruche mit diesem letztern Satze , heisst es gleich

darauf, dass Mogʻâ hid sie als Schriftbesitzer betrachte. – Diese

Angabe der Wohnsitze der Ssabier und diese Characteristik ihrer

Religion , als einer aus Judenthum , Christenthum und Magismus

zusammengesetzten, zeigt deutlich auf die Mendaiten hin, deren

religiöse Ideen in der That mehr oder minder aus diesen Reli

gionen entlehnt sind .

Ein anderer Traditionslehrer ersten Ranges , der gleichfalls

seine Traditionen von den Zeitgenossen Mohammeds empfangen

hat, el -'Hasan el- Bassri - starb 110 d. H., 728 P.

also wieder einer aus Bassrah , vereinigt , nach Fachr ed-Din

Rázi3 ) und el-Qorthobi " ) , die Ansichten des Ibn 'Abbâs und

die des Mogâhid und characterisirt die Ssabier als solche, deren

Religion aus Judenthum , Christenthum und Magismus zusammen

gesetzt sei , welche die Engel göttlich verehren , zur Qiblah beten,

Psalmen lesen und fünfmal täglich Gebete verrichten . El -'Hasan

meint ebenfalls , dass man das Fleisch der von ihnen geschlach

teten Thiere nicht geniessen und dass man sich mit ihren Töch

tern nicht verheirathen dürfe.

Ein Schüler des eben erwähnten el-'Hasan, Abû-1-Chat

thâb Qatâdah , einer der grössten Traditionslehrer und Corân

erklärer seiner Zeit – starb 117 d. H., 735
735 p . Chr. 5 meint

1) In dem ll coléo ed. Wetzstein , p. 173 ; vgl.unten Bd. II. p. 591 f.

2) S. Ibn Qoteibah I. c. p. Pro, en-Nawawi l. c. p. P.9 , Ibo Challikân, ed. Wüstſ.

Nr. 100 u. ed . Slane I. p . 370 f. und Abålſeda , Ann. I. p . 451. El - 'Hasan schrieb

gleichfalls einen Commentar zum Corån ; s. 'Haģi Chalfa II . p. 359, Nr. 3286.

3) L. C. vgl . unten Bd. II . p . 393.

4 ) L. c. vgl. unten Bd. II . p. 361 .

5) S. Ibn Qoteibah c. p . Po, en-Nawawi p. 0.9 f. Ibn Challikan, ed. Wüstf.

Nr. oor u . ed. Slane II. p. 513 f.

1

5 )
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gleichfalls, nach el - Ferra " ) und el -Qorthobia ) , dass die Ssa

bier Psalmen lesen , die Engel göttlich verehren , zur Ka'abah

oder zur Qiblah beten und fünfmal täglich ihre Gebete ver

richten . Bei Fachr ed -Din er- Râzî3 ) lautet die Tradition nach

Qatadah etwas verschieden ; denn bei ihm heisst es : « Nach Qa

tâdah wird überliefert, dass die Ssabier eine Secte seien, welche

die Engel göttlich anbete , die Sonne verehre und fünfmal

täglich Gebete an dieselbe richte». Qatå dah giebt aber bei el

Ferrà “ ) ein sehr characteristisches Kennzeichen der Ssabier an ,

wonach man in ihnen die Mendaïten nicht verkennen kann,

indem er sagt, dass jene aus einer jeden Religion Etwas

genommen hätten.

Ein berühmter Corânerklärer aus Kûfah in der Nähe von

Bassrah — , Abû Nassr Mohammed ben es- Sajib el -Kelbi

– starb 146 d. H., 763-64 p. Chr.5 ) – nennt die Ssabier, bei

el -Ferrâ6 ) , Zamachschari ? ) und el- Asch’ari® ) : « Leute, wel

che zwischen Juden und Christen stehen , die Mitte ihrer Köpfe

rasiren und sich castriren » . - Ersteres zeigt , wie bemerkt , auf

die Mendaïten hin ; letzteres aber , das sich nur bei el -Kelbi

findet, passt weder auf diese , noch auf die harrânischen Ssabier

und rührt wabrscheinlich von irgend einer Verwechslung herº ) ,

Abd el -Malik ben 'Goreig starb 149-60 d . H., 766-77

ein Schüler des oben erwähnten Moga bid to ) , der

nach Einigen der Erste war, welcher die gesammelten Traditionen

P. Chr.

1 ) L. C. vgl. unten Bd. II. p. 556.

2) L. C. vgl. unten Bd. II. p. 560 f.

3) L. c. vgl . unten Bd. II . p. 593 f.

4) L. C. vgl. unten Bd. II . p. 556 .

8) S. Ibn Qoteibah l. c . p.144 , Ibn Challikan , ed. Wüslenf. Nr. Yxo und ed.

Slane IIl . p. 27.

6) L. c . vgl. unten Bd . II . I. c.

7) L. C. vgl . unten Bd. II . p. 592.

8) L. C. vgl . unten Bd. II . p . 562.

9) Vgl. unten Bd. II . Anmk. 13. zu Text Nr. XXXVII.

10) S. Ibn Qoteibah l. c. p.py, nach dem er 150 starb, en Nowawi l. c. p. VAV,

wo das Todesjahr nach Verschiedenen verschieden angegeben ist , nämlich 149, oder

150 , oder 151 , oder 160, und Ibn Challikán , ed. Wüstenf. Nr. Nos 10 u. ed . Slane II.
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p. Chr. 3 )

niederschrieb "), hält die Ssabier , nach el-Qorthobî ?) , wie sein

Lehrer, für solche , deren Religion aus Judenthum , Christenthum

und Magismus zusammengesetzt sei, mit deren Töchtern man sich

nicht verheirathen , so wie man auch das Fleisch der von ihnen

geschlachteten Thiere nicht geniessen dürfe .

Nach der Ansicht des bekannten Philologen und Traditions

Jehrers el - Chalil ben A’hmed starb in Bassrah 170 d . H.,

786-7 bei el - Qorthobi “ ) , sind die Ssabier solche,

deren Religion der christlichen ähnelt , die sich aber bei

ihren Gebeten nach dem Süden wenden 5 ) . — Hier sind wiederum

offenbar die Mendaïten gemeint, da von der Religion der har

rânischen Ssabier nicht im Entferntesten gesagt werden kann , dass

sie der christlichen ähnlich sei .

Von dem bekannten Traditionslehrer esch-Schâfe'i starb

204 d. H. , 820 p. Chr. 6 ) - cursirten nach 'Gelâl ed- Din el

Mahalli ? ) zwei verschiedene Ansichten in Betreff der Ssabier und

zwar dürfe man sich nach der einen mit den Töchtern derselben

verheirathen , während dies nach der andern unerlaubt sei. Diese

Verschiedenheit der Ansichten gleicht der Schâ fe'ile Isama'îl ben

Ja’hja el - Mozani , der Erste, welcher über die schäfe'ische

Lehre geschrieben hat – starb 264 d. H. , 877 p. Chr. 8 ) — , in

p. 116 , wo 149-51 angegeben ist , u . ’Hagi Chalfa II. p. 346 , Nr. 3160 , wonach er

150 starb.

1 ) S. 'Hagt Chalfa III. p. 28.

2) L. c. vgl. unten Bd. II . p. 560 f.

3) S. Ibn Qoteibah 1. c. p . 149, en-Nawawi l. c. p. pp 1 , Jbn Chall . , ed . Wüstenf.

Nr. N19 u. Slanes engl. Uebers. I. p. 493 ff ., nach welchem er 170 oder 175 starb,

'Hagi Chaiſa V. p. 116. N. 10304, nach dem er 178 starb ; vgl . unten Bd. II. Anmk.

34 zu Text Nr. XXXVII.

4) L. c. vgl. unteu Bd. II . p. 560.

5 ) Vgl. unten Bd. II . Anmk. 38 zu Text Nr. XXXVII.

6) S. en-Nawawi l. c . p . 04–14 , Ibn Challikån , ed. Wüstenf. Nr. 099 u. Sla

ne's Uebers. II . p. 569 ff. u. Abülfedà, Ann. II . p . 129 f.

1

unten p. 269 u. ib . Anmk. 4. u. Bd. II. p . 578 f.

7) In seinem zboidl , Ms. des Scheich Thanthawl in St. Petersburg ; vgl.

öll schreibl , Ibn Challikan ed . Wüstenf.8) S. en - Nawawi I. c. p . VVO , der

Nr. 9 u . Slane I. c . I. p . 200 ff. u . A bùlf. Ann . II . p . 253.



CHRONOL. UEBERSICHT DER ANSICHTEN DER MOHAMMEDANER ETC. 189

seinem Mochtasser ' ) , bei dem erwähnten el - Mohalli , dadurch

aus , indem er sagt , dass die Verschwägerung mit den Ssabiern

nur dann unerlaubt ist, wenn dieselben in den Grunddogmen von

den Christen dissentiren ; ist dieses aber nicht der Fall , so ist

jene gestattet. El -Asch'aria ) schreibt diese Ansicht geradezu dem

Schâ fe'i selbst zu und giebt es nicht als Erklärung des el-Mo

zapi an . Aus demselben Grunde, wie bei el -Chalil , merkt

man auch hier, dass unter den Ssabiern dieser Zeit keine andern

als die Mendaïten gemeint sein können , und der Commentator

des schafe'ischen Gesetzbuches el - ' H â w i ess - Ssagir3 ) , Abû

Ja'hja el-Anssârî – starb 926 ( 1519) “ ) bemerkt wirklich

in seiner el -Bahgʻah "), dass der erwähnte , von Schafe'i ge

machte Unterschied sich nur auf die Mendaſten, keineswegs aber

auf die Harràpier beziehe 6 ).

Ein anderer berühmter Corânerklärer aus dem Ende des

2. Jahrhunderts d. H. ( Anfang des 9. p . Chr.) Mohammed ben

Merwân.es-Suddi " ) , erklärt die Ssabier bei el -Qorthobî® ) für

eine Secte der Schriftbesitzer, was überhaupt nur von den Men

daſten gesagt werden kann. Dessgleichen sagt, bei demselben el

Qorthobî, ein berühmter Schüler Schâfe'îs , Abů -Ja'qûb Ishaq

ben Råhaweibi — starb 238 d. H., 853 p. Chr.9 ) — im Namen

von zwei älteren Traditionslehrern, nämlich Is'hâq , der wahr

scheinlich 132 d. H. (749 p. Chr.) starb, und Ibn el -Mondsir ,

1 ) Ueber dieses Buch s. 'Hagl Chalfa V. p. 459 fr. Nr. 11628 ; vgl. unten Bd. II .

Anmk. 30. zu Text Nr. XXXVIII.

2) L. C. vgl. unten Bd. II. p. 563.

3) Ms. des Scheich Thantawi in St. Pet., vgl. unten p. 247 u. ib. Anmk. 4.

4) Vgl. unten p. 272 0. ib. Anmk. 2.

5) Ms. des Scheich Thanthawi, vgl. unten l. c.

6) S. unten Bd, II. p. 582 u. Anmk. 42 zu Text Nr. XXXVIII .

7) S. Catalog. Codd. orient. qui in Museo Britanico asservantur (ed. Cureton) ,

pars II. London 1846. p. 62 , Anmk. h. u. 'Haģi Chalſa , II. p . 363. Nr. 3286 u. vgl .

unten Bd. II. Anmk . 30 zu Text Nr. XXXVII , wo das Nähere über diesen es-Suddi

angegeben ist.

8) L. C. vgl. unten Bd. II. p. 560 .

9) S. en -Nawawi I. c. p. VA u. Ibn Challikân ed . Wüstenſ. Nr. Anc u. Slane I. c .

· I. p. 180 f.
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einem Zeitgenossen Abů -'Hanifahs"), dass die Ssabier eine Classe

der Schriftbesitzer seien und dass man daher das Fleisch der

von ihnen geschlachteten Thiere geniessen dürfe . Es kann also

auch hier nur von den Mendaïten die Rede sein .

So oft auch bisher von Ssabiern die Rede war , handelte es

sich nur um eine Art derselben , nämlich um die Mendaïten ,

wie dies bei den eben angeführten Lehrern des Islâm mehr oder

minder deutlich wahrzunehmen ist. Wir wollen nun aber noch

einige ältere Traditionslehrer anführen , die vor el -Mâm ûn lebten

und in der That gleichfalls nur eine Classe von Ssabiern und

zwar die Mendaïten kannten , in Betreff deren sie nur verschie

dene Ansichten hegten ; aber ihre Nachfolger, welche zu einer

Zeit lebten , wo es schon zwei Arten von Ssabiern gab und wel

che jene entgegengesetzten Ansichten zu vereinigen suchten, ver

fielen zum Theil auf den Gedanken , dass der eine Lehrer an die

eine Classe der Ssabier gedacht und der andere die zweite Art

der Ssabier gemeint hätte . So meint der bekannte Traditions

lehrer Abů -'Hanifah – stammte ursprünglich aus Kûfah in der

Nähe von Bassrah und starb 150 d. H., 767 p. Chr.2 ) —, dass

die Ssabier zu den Schriftbesitzern gehören, zwischen Judenthum

und Christenthum stehen und Psalmen lesen , und dass es daher

erlaubt sei , das Fleisch der von ihnen geschlachteten Thiere zu

geniessen und sich mit ihren Töchtern zu verheiratben . Dagegen

sind seine beiden berühmten Schüler, Mohammed ben el - 'Hasan

stammte ursprünglich aus Wasith , wo gleichfalls viele Men

daïten wohnten und starb 189 d. H., 804-5 p. Chr.3 ) - und der

Qadhi Abû-Jûsuf aus Kûfah - starb 192 d. H., 806 Chr. “)p .

1 ) S. unten Bd. II . Anmk. 32 zu Text Nr. XXXVII , wo das Nähere über diese

beiden Traditionslehrer angegeben ist.

2 ) S. Ibn Qoteibah 1. c. p . Prey f., en-Nawawi I. c. p. 490 - V• V , Ibn Challikan

ed . Wüstenf. Nr. VVO u . Ahûlf. Ann. II . p . 23.

3) S. Ibn Qoleibah I. c. p. Pol , en -Nawawi p. 1. ff., Ibn Chall. ed. Wüstenf.

Nr. OV1 u . Slane I. c . II . p . 590 ff. u . Abülf. Ann. II . p. 91 .

4 ) S. Ibn Qoteibah 1. c. Ibn Chall. ed, Wüstenf. Nr. Ammt u. vgl. en-Nawawi I. c.

p . vyr.
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ganz entgegengesetzter Ansicht und meinen, dass man das Fleisch

der von ihnen geschlachteten Thiere nicht essen und dass man

sich auch mit ihren Töchtern nicht verheirathen dürfe. Die spä

tern 'Hanefiten , welche, ähnlich der Verfahrungsweise der Rab

binen , um jeden Preis die entgegengesetzten Ansichten ihrer alten

Lehrer zu erklären und zu vereinigen suchten , fanden dazu zwei

Auswege, einen richtigen und einen falschen . Die Einen nämlich

meinten , dass jene Meinungsverschiedenheit von einer verschie

denen Auffassung des wahren Wesens der Ssabier herrühre, was

auch richtig ist ; dagegen suchten die Andern jene Meinungsver

schiedenheit dadurch zu erklären , dass sie sagten , dass es zwei

Arten von Ssabiern gäbe und dass A bû -'Hanifah an die eine,

seine Schüler dagegen an die andere dachten. So meint der 'Hane

fite Mohammed ben Mohammed - starb 334 d. H. , 945 p.

Chr. – in seinem Buche el- Kafi fî furu' el -'Hanelijah ' :'Abû

'Hanifah glaubte , dass die Ssabier zu den Christen gehören,

Psalmen lesen und einige Planeten so verehren, wie die Moham

medaner die Qiblah ; seine Schüler dagegen betrachteten ihre

Verehrung eines der Planeten als eine göttliche Anbetung der

selben und sie stellten daher die Ssabier mit den Götzendienern

in eine Categorie ? ) . Ein anonymer Commentator 3 ) , der spätestens

i. J. 560 d. H. ( 1164 p. Chr. ) schrieb “ ) , meint : Abû-'Hanifah

betrachte die Ssabier als solche , die zwischen Judenthum und

Christenthum stehen und Psalmen lesen ; seine Schüler dagegen

sehen sie als Magier an , weil sie die Engel göttlich verehren

und sie daher mit den Feueranbetern in einer Categorie stän

den " ) . - Man sieht deutlich, dass hier nur von Mendaïten die

Rede ist. - Auf eine ähnliche Weise , wie der erwäbote Mo

hammed ben Mohammed in dem Buche K à fi, fassen jene Mei

1) Ueber dieses Buch 1. dessen Autor s. 'Haģi Chalſa , V. p. 22. Nr. 9274 u. vgl.

unten Bd. II. Aomk. 63 zu Text Nr. XXXVIII.

94

ed. Calculta 1828–36 ; vgl. unten Bd. II. p. 588.

3) Ms. Lug . Bat. Nr. 84 (473) .

4) S. über diese Angabe unten Bd . II. Anmk. 31 zu Text Nr. XXXVII,

5) S. unten Bd . II. p . 564 .
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nungsverschiedenheit, mit einigen unwesentlichen Variationen, auf:

Ma'h mûd ben 'Obeid allah Borhân esch - Schari'ah - lebte

am Ende des 13. Jahrh. p . Chr. " ) in seinem Commentar zur

Hidajah, genannt Kifàjah ?); ferner Mohammed Akmal ed

Din el -Babertî — starb 786 d . H., 1384 p . Chr. 3 ) — in seinem

Hidājah -Commentar ’Inåjah “ ) ; Abů -Ja’hja el - Anssarî — starb

926 (1519 ) – in seinem el- Bahgʻah el - Wardijah betitelten

Commentar ) zum ' H a wi des Qazwini ? ) ; Abd-er-Ra'hman

Scheich - Zadeh starb 1078 (1667 ) ® ) in seinem Com

mentar zum Multeqa el - Ab’hur des Mohammed ben Ibra

hîm el -Halebi , genannt Magʻma' el-Anhurº ) . Dagegen erklärt

A bû - 1 -'Hasan 'Obeidallah el -Karchi — starb 340 d. H. , 955

p. Chr. 10 ) — in dem Fetâwî des Qadhîchân !"), jene Meinungs

verschiedenheit dadurch, indem er sagt : es gäbe zwei Arten von

Ssabiern ; die einen nämlich erkennen die Prophetie Jesu Christi

an und lesen Psalmen , sie seien daher eine Art Christen ; die an

dern dagegen läugnen die Prophetie und die geoffenbarten Schriften

gänzlich und erzeigen der Sonne eine göttliche Verehrung ; sie

seien daher den Götzendienern gleich zu stellen . Der bekannte

Zamachscharî starb 538 d . H., 1143 p. Chr. " 2 ) geht in

1 ) S. unten Bd. II. Anmk. 7 zu Text Nr. XXXVIII.

2) Ed. Calcutta 1831–32. Bd. II . p. PP u. vgl . unten Bd. II . p . 572. u. ib. Anmk.

8. zu Text Nr. XXXVIII .

3 ) S. unten p. 264 f. u. ib . Anmk. 3.

4) Ed . Calcutta 1837. Bd. II . p. 11 f. vgl . unten Bd . II . p. 573 f .

8 ) Vgl. unten p. 272 u. ib . Anmk. 2.

6) Ms. des Scheich Thanthawi, vgl. unten l . c.

7 ) Vgl. uuten p. 247 u. ib. Anmk. 4. U. s. unten Bd. II. p. 582. u. ib. Anmk. 43

zu Text Nr. XXXVIII.

8) S. 'Hagi Chalfa VI. p. 105.

9) Ed. Constantinopol. 1246 (1824 ) . Bd. I. p. 140, vgl . unten Bd. II . p. 583 r.

10) s.Sljivo des Jaqut,ed . Wüstenf. p.quyq Haģi Chalfa II . p.558. u. V. p.859.

Nr. 11626. u . vgl . unten Bd . II . Anmk. 16 zu Text Nr. XXXVIII , wo das Nähere

über el- Karchi angegeben ist.

11 ) Ed. Calcutta 1833. Bd. I. p. NlOf., vgl. unten Bd . II. p. 375 f.

12) S. Ibn Chall . ed. Wüstenſ. Nr. VP1 , Abalf. Ann. III. p . 488. 'Hagi Chalfa V.

p. 179 ff. Nr. 10646 u. vgl . unten Bd . II . Anmk. 19 zu Text Nr. XXXVII.
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seinem Kesschaf " ) noch weiter und sagt geradezu , die beiden

Schüler des Abû-'Hanifah selbst hätten gesagt : es gäbe zwei

Arten von Ssabiern und zwar solche , welche Psalmen lesen und

die Engel göttlich verehren , und solche , welche keine Offen

barungsschrift lesen und die Sterne göttlich verehren und daher

auch nicht zu den Schriftbesitzern gehören ? ) . Diese Stelle war

für uns lange ein Stein des Anstosses , weil wir uns nicht er

klären konnten , wie die beiden Schüler Abů-'Hanifah's , die

länger als 25 Jahre vor el-Màm ûn starben , von zwei Arten

von Ssabiern sprechen konnten , da es zu ihrer Zeit nur eine

Art derselben gab. Nachdem wir aber die eben angeführten und

die gleich anzuführenden Stellen kennen gelernt hatten , ist uns

der ganze Zusammenhang der Sache klar geworden und wir

merkten , dass Zamachscharî das den Schülern Abû -'Hapi

fah's selbst in den Mund legt, was erst spätere 'hanefitische Ge

setzkundige zur Ausgleichung der entgegengesetzten Ansichten der

Oberhäupter ihrer Secte erfunden hatten . Dass aber dieser Aus

weg nur eine Erfindung der Spätern ist , beweist die Art und ,

Weise , wie die zuerst erwähnten 'hanefitischen Gesetzkundigen jene

Meinungsverschiedenheit ihrer Oberhäupter zu erklären suchten.

Der Erklärung des el -Karchỉ und des Zamachscharî folgend

stellten die 'hanefitischen Gesetzkundigen Borhân ed - Din el

Murgin anî starb 593 d . H., 1196 p. Chr. 3 ) – in seiner

Hidajah“ ) und I brâ hîm ben Mo’hammed el -'Halebi — starb

956 d. H., 1549 p. Chr.5 ) – in seinem Multeqa el- Ab’hůr6 )

den Satz auf, dass es erlaubt sei , sich mit Ssabiern zu verschwä

.

1 )dejulio je jükJI, Ms. Lugd . Bat. Nr. 78 (499) u . Ms. der öffentl.

Bibl . zn St. Pet. Nr. XLIV . vgl. Dorn, Catal. des Mss. orient. St. Pet. 1832. p. 15 f .

2) S. unten Bd. II . p. 558.

3 ) S. 'Hagi Chalſa VI. p. 479. Nr. 14366. u. vgl. unten Bd. II. Anmk. 2 zu Text

Nr. XXXVIII, wo Näheres über die Person dieses berühmten Gesetzkundigen ange

geben ist.

4 ) Ed. Calcutta 1831–32. Bd. II. p. PP , vgl . unten Bd. II . p. 571 f.

5 ) S. 'Hagi Chalfa III. p. 441 , Nr. 6348 , 1V . p. 494. u . VI. p. 102 , Nr. 12848. u.

p. 484. vgl. unten Bd. II . Anmk. 50 zu Text Nr. XXXVIII.

6) Ed . Constantinop. 1258 (1836) ; vgl. unten Bd. II . p. 584.

COWOLSOHN , die Ssabier. J. 13
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gern , wenn sie sich zu der Religion eines Propheten bekennen und

sich an eine geoffenbarte Schrift halten , unerlaubt sei dies aber,

wenn sie die Planeten göttlich verehren und keine geoffenbarte

Schrift besitzen . Mohammed Molà Chosrew - starb 885 d. H.,

1480 p. Chr . ) vermengt aus Mangel an Kritik die erste mit

der zweiten Erklärungsweise jener Meinungsverschiedenheit unter

einander ; denn in seinem'Gurer el - A’hkâ m führt er den eben an

geführten Satz an, in seinem Durer el -'Hukám , dem Commentare

zu jenem Buche dagegen ) , führt er die erste Erklärungsweise an? ) .

Man sieht, dass alle bis jetzt hier angeführten Autoritäten, die

sämmtlich vor dem Tode des Chalîfen el-Mâmûn lebten , die

Ssabier mehr oder minder als Schriftbesitzer betrachteten und sie

immer so characterisirten , dass man nicht umhin kann , in ihnen

die Vorfahren der jetzigen Mendaïten zu erkennen ; Keiner von

diesen Allen sagt von ihnen , dass sie Götzendiener , dass sie

absolut Heiden seien ; Keiner von ihnen kennt Ssabier in Meso

potamien oder speciel in Harrân ; Keiner von ihnen gebraucht

den Ausdruck Ssabier und Ssabismus in dem Sinne von

Heiden und Heidenthum , wie dies später so häufig der Fall

war ; endlich kennt keiner von ihnen zwei Arten von Ssabiern

und nur einige spätere Gesetzkundige , zu deren Zeit schon längst

zwei Arten von Ssabiern existirten , glaubten aus Unwissenheit,

dass schon ihre ersten Oberhäupter dieselben gekannt hätten . Ganz

anders aber gestalten sich die Ansichten über die Ssabier nach

dem Tode des Chaliſen el -M à mûn.

Wir haben nach Abû Jûsuf el-Qâthîî berichtet, wie eine

Anzahl Harràpier am Ende des Lebens des Chalîfen el -Mâm ûn

den Namen Ssabier angenommen hat. Einige Jahre nach el

Mâm ûn wird uns von der Geburt eines Ssabiers in Harrân be

1 ) S. 'Hagi Chalfa I. p. 293, Nr. 730 u. p. 476 f. II. p . 445 f. III. p. 213, Nr. 4993.

IV. p . 312, Nr. 8379. u . VI. p. 376, Nr. 13953 ; vgl . unten Bd . II . Anmk. 47 zu Text

Nr. XXXVIII.

2)
P

Petersburg, vgl. unten Bd. II . Anmk. 46 zu Text Nr. XXXVIII.

3) S. unten Bd. II. p. 583 f.
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richtet, der einer der hervorragendsten Männer der Wissenschaft

wurde und welcher , in Folge eines dogmatischen Streites mit

seinen Glaubensgenossen , aus seinem Geburtsorte nach Bagdad

auswanderte und daselbst , wahrscheinlich zur Zeit des Chalífen

el-Mo'ta dhid regierte vom Jahre 281-289 d. H., 894-901 .

p . Chr. - eine ssabische Gemeinde stiftete, die viele Jahrbunderte

lang blühte . Dieser Mann war der als Arzt und Astronom am

Hofe dieses Chalîfen lebende berühmte Ssabier Th’abit ben Qor

rah ! ) . In Antiochien existirten nach Mas'ûdi ? ) und Schah

rastâ ni ) zu jener Zeit bedeutende Ruinen eines ehemaligen

heidnischen Tempels der Griechen , der nach den Einen schon

vom Kaiser Constantin und nach den Andern erst durch die

Mohammedaner zerstört wurde. « Als der Chalif Mo’ta dhid -bil

lahi , berichtet Mas'ûdî , nach Antiochien ging, um den Châdîm

Wassîf (Ibn Abî-esch-Schâg "̒') vor sich zu fordern ” ), sah » der

erwähnte Th'abît ben Qorrah « diesen Tempel, erzeigte dem

selben seine Verehrung » und lieferte die von Mas'ûdî mitge

theilte Beschreibung desselben ). Man sieht also, dass man am Hofe

des Chalífen wohl wusste, dass der Sşabier Th’abit ein Heide war

und desshalb erzählte man von ihm , dass er jenem Tempel seine

1 ) S. das Ausführl, darüber u. die Belege dafür unten Cap. XI . u. XIII. Nr. I.

(die goldenen Wiesen ), Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr.805, 2)بهذلا.6
جورم

Bd. 1.fol. 240, d.Cap.62.überschrieben: wawiligt sic abiell og Si

,

تويبلاركذ

Book ofreligious and philosophicalsectsbyMuhammad,3)لحنلاوللملاباتك

Al-Shahrastani, ed . Cureton, Part II. Lond . 1846. p. Pa me u. in Haarbrückers Uebers.

dieses Buches. II . p . 117.

4 ) Mas'ûdi nennt ihn l.c. blos aber Bd. II . f. 260, a. u . f. 271 , b. f.

bezeichnet er ihn als General des Challlen Mo'tadbid und nennt ihn an ersterer Stelle

مداخلا.فيصو

wofir an derzweiten stelle,حاشلایبانبامداخفیصو stell ,Imباشلا, )

wofür an der zweiten Stelle

Tarich 'Aini , Ms. des As. Mus. in St. Petersb. N. 524,6. Bd. II. f. 748, a . heisst er

; vgl. Weil, Geschichte der Chalifen, II . p. 490.

3) Vgl. unlen Bd. II. Anmk. 9 zu den Nachträgen.

6) S. unten Bd. II . p . 622 f.
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Verehrung erwiesen bätte . Ausser der oben erwähnten Erzählung

von der Annahme des Namens Ssabier von Seiten der Harrànier

ist hier die erste Spur , wo ächt heidnische Ssabier in der Zeit

des Islam zum Vorschein kommen .

Von diesem Thâbit ben Qorrah haben wir schon oben be

richtet, dass er als Lobredner und Vertheidiger des Heidenthums

auftrat und zu diesem Zwecke ein besonderes Werk schrieb ! ) .

Am Hofe eben dieses Chalifen lebte gleichfalls ein ausgezeich

neter mohammedanischer Gelehrter, Namens Ahmed ben eth

Thajjib es -Serachsi — starb 286 d. H., 898 p. Chr. - , der

eine Abhandlung über die Lehren der Ssabier nach seinem Lehrer,

dem berühmten arabischen Philosophen und Polyhistor el - Kindi ,

schrieb ? ) , die von en - Nedîm im Fihrist el-' Ulûm ) , vielleicht

vollständig, mitgetheilt ist " ) . Es lässt sich aber nicht genau an

geben , ob diese ganze Abhandlung oder ob nur einzelne Theile

derselben el - Kindi's Mittheilungen entnommen sind 5). Gleichviel

von wem aber auch einzelne Theile dieser Abhandlung herrühren

mögen , jedenfalls stossen wir in derselben auf Ssabier , die von

den bis dahin bekannten total verschieden sind. Bei den Ssabiern

des A’hmed ben eth - Thajjib steht ein Gott an der Spitze , der

sich nur mit den wichtigen Dingen der Welt befasst und alles

Uebrige den Wesen überlässt , welche er als Vermittler bei der

Weltregierung eingesetzt hat. Diese sind zum Theil die Planeten,

denen allein , und nicht dem höchsten Wesen , zu verschiedenen

Zeiten Opfer dargebracht werden. Sie feiern verschiedene Feste,

unter denen auch ein Geburtsfest der Mondgottheit vor

kommt. Ihre Lehrer sind nicht El’h asai’h und Simeon , wie

bei den Mendaïten , sondern Agathodaemon und Hermes ,

wie bei den Neuplatonikern , und sie bekennen sich , wie el

1 ) S. oben p. 177 ff.

2 ) S. unten Bd . II . p . xii f. besonders ib. Apmk. 50.

3 ) Ms. der öffentl. Kaiserl . Bibl . in Wien , Nr . 187 u . 412 ; vgl . unten Bd. II. p.

XVI – XXVIII , bes. ib. p . xxv f .

4) S. unten Bd. II . p. 3-14.

5) S. daselbst p. 3 den Anfang des §. 1. u. p. 13 den Anfang des S. 12. und vgl.

das. p. 56, Anmk. 14.
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Kindî behauptet , zu der Lehre einer Schrift des Letztern über

die Einheit Gottes . In vielen metaphysischen und physischen Fra

gen huldigen sie den Lehren des Aristoteles und sprechen sich

über einige religiöse Punkte auf eine Weise aus, die an moham

medanische Anschauungen erinnert . Eine eigenthümliche irrefüh

rende Erscheinung kommt in diesem Berichte vor , näinlich dass

diese Ssabier sich 'Hanefiten, d. h. Rechtgläubige , oder An

hänger der Religion Abrahams, nennen. Man darf sich aber da

durch nicht irre leiten lassen ; denn wir werden weiter unten

sehen , dass die Ssabier viele falsche Mittel anwandten , um sich

in den Augen der Mohammedaner als ein biblisches Volk zu legi

timiren , und dass sie von einem späteren systematischen Moham

medaner gerade als Gegensatz zu den (an einen von Gott in fleisch

licher Gestalt gesandten Propheten glaubenden und der Religion

Abrahams folgenden ) 'Hanefiten , hingestellt werden ' . So skizzenhaft

aber auch dieses von A'hmed ben eth -Thajjib uns überlieferte

Gemälde von den Ssabiern ist, so muss man doch nach demselben

vermuthen, dass diese eine Art neuplatonischer Heiden waren,

denen die Wissenschaft der Griechen bekannt war. Kurz man sieht

sogleich , dass hier ganz andere Ssabier zum Vorschein kommen,

welche von den mit den Wissenschaften des Westens gar nicht

vertrauten Mendaïten total verschieden sind .

Schärfer und klarer treten aber die Ssabier bei einem andern

christlichen Schriftsteller hervor , der , wenn unsere Vermuthung

richtig ist , am Ende des 3. Jabrhunderts der Heg . im 1. Jahr

zehnd des 10. Jahrh. p . Chr.) sein Werk geschrieben hat ? ). Abû

Jusuf Abscha’a el - Qathi’î schrieb ein Buch , betitelt : «Die

Enthüllung der Lehren der Harrànier, in unserer Zeit

Ssabier genannt » . Hier treten uns wiederum urplötzlich im

nördlichen Mesopotamien Ssabier entgegen und zwar solche , die

eigentlich Harrânier heissen und erst zur Zeit des Verfassers

1 ) S. unten Cap. XII, wo wir von der Stellung der Harrànier den Mohammedanern

gegenüber und von den Mitteln, welche erstere gebrauchten, um von letztern gedul

det zu werden, bandeln werden.

2 ) S. unten Bd . II . p . vii f.
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Ssabier genannt wurden. In diesem Buche steht der dem Leser

bekannte Bericht über die Annahme des Namens Ssabier von

Seiten eines Theils der Bevölkerung in Harrân am Ende der

Lebenszeit des Chalífen el-Mâm ûn. In diesem Berichte wird von

denjenigen, welche eben den Namen Ssabier annahmen , gesagt ,

dass sie weder Juden , noch Christen , noch Magier , noch Mo

hammedaner , sondern Harrânier sind ; letzteres ist hier offen

bar eine Bezeichnung für eine religiöse Genossenschaft, da el

Mâmûn sie fragte: zu welchem der schutzverwandten Völker sie

gehörten ? und sie darauf antworteten , dass sie Harrânier wären .

Sie gestehen fast el-Mâm ûn, dass sie keine geoffenbarte Schrift

besitzen und dass sie keinen Propheten anerkennen und er nennt

sie desshalb « Götzendiener » . In diesem Berichte kommt, so viel

uns bekannt ist , zum ersten Mal die Erscheinung vor , dass Har

rànier und Ssabier , 'Harrànismus und Ssabismus als syno

nyme Begriffe gebraucht wernen " ) . Schon aus dem Gesagten

merkt man , dass diese Pseudossabier Heiden waren ; denn da

sie weder Christen, noch Juden, noch Mohammedaner, noch Ma

gier waren , so müssen sie folglich Heiden gewesen sein . Aber

derselbe Abû -Jûsuf theilt uns noch eine andere Nachricht über

einen Orakel ertheilenden Menschenkopf dieser Harrânier mit,

die uns über den wahren , d . h . ächt heidnischen Character der

selben völlig aufklärt ? ) .

Wird die von A bû - Jûsuf mitgetheilte Nachricht über die

Annahme des Namens Ssabier von Seiten der Harrànier, wie

wir weiter unten sehen werden, nur noch von zwei andern mo

bammedanischen Schriftstellern direct bestätigt: so wird sie es

indirect dadurch , dass von nun an vielfach harrânische Ssabier

zum Vorschein kommen . So erwäbnt, nach einer Notiz von Ma

qrizî în seinem Kitab el-Mawâïtz ' , der bekannte Uebersetzer

1 ) S. unten Bd . II . p . 14-19, wo dieser Bericht vollständig mitgetheilt ist, u. vgl .

ebendas. die Anmkn. 112-139, p . 117-137.

2) S. unten Bd . II . p . 19-21 . u . ebendas. die Anmkn. 140-131 , p . 137–142.

3 ) Ms. des Inst. orient. in St. Petersb , u. Ms. des Scheich Thanthawi, im Capilel

utherschrichten:ةيردنكسالاخیرات.
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.

nabathäischer Schriften Abû-Bekr Ibn Wa'hschîjah in der von

ihm aus dem Nabathäischen im Jahre 291 d. H. (903 p. Chr.)

also zur Zeit des eben erwähnten Abû-Jûsuf - theils über

setzten , theils bearbeiteten « Agricultura Nabathaeorum » "', bei der

Gelegenheit, wo er von Tammûz spricht, der «babylonischen

und harrânischen Ssabier » , von denen er berichtet, dass sie

alle beide das Tam mûz- Fest « bis auf unsere Tage feiern ».

Es kann nicht zweifelhaft sein, dass er hier mit den babyloni

schen Ssabiern die Mendaïten meint , welche gleichfalls das

Tam mûz- Fest feierten 2), und hier sind, so viel uns bekannt ist,

zum ersten Mal neben den mendaïschen die harrànischen Ssa

bier erwähnt, wo sie also als zwei verschiedene religiöse Genos

senschaften aufgeführt werden .

A bû -l- Qasim 'Obeidallah ben A’hmed , bekannt unter

dem Namen Ibn Chordâ dbeh – starb 300 d. H., 912 p. Chr. —

der Anfangs Director der Post und der Polizei in der Provinz

G'ebel war und nachher auf einem vertrauten Fusse mit dem

Chalífen Mota’mid , gegen 880 p . Chr. , stand 3 ) , bemerkt in seiner

Abhandlung über die wunderbaren Gebäude ) : er habe in

einem alten ssabischen Buche gelesen , dass die beiden grossen

Pyramiden die Gräber des Agathodämon und Hermes wären ;

dass die Ssabier diese Beiden für grosse Propheten hielten und

die Pyramiden als die Gräber der reinen Seelen , d . h . nach

1 ) Ueber diese Bearbeitung, wie auch über Ibn Wa'hschijah selbst werden wir wei

ter anten Buch II. Cap. I. B. ausſührlich handeln .

2) S. unten Bd. II. p. 27. 207 f. 459 ſ., S. 12. u. p. 607 f.

3) S. Uylenbrock , dissertatio de Ibn Haukalo etc. p. 57 ; Sprenger , el-Mas'udi's

hist. encyclop. I. p . 14. Lond. 1841 ; Reinaud , Géographie d'Aboulféda. Paris 1848.

T. I. p. 57 ff. und vgl . 'Hågi Chalfa II . p. 101 f., Nr. 286. V. p. 509 , Nr. 11869. u.

p. 511 , Nr. 11873 f ., wo er aber nicht aw me, sondern au ms genannt wird,

wie ihn auch Mas'ûdi nennt.

4 ) Nach einer Mittheilung von Langlès , in seiner Ausgabe d. Voyages en Egypte

et Nubie par Norden. Paris 1798. T. III . p.313 , Aumk. 1 ; vgl. unten Bd . II . p. 604 f .,

wo diese Stelle nach einem Citat des Mas'udi bei Maqrizi im Original mitgetheilt ist ,

ebendas. p. 528, S. 1. u. die Anmkn. zu diesen Stellen .
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einer im Kitab el- Tenbîh " gegebenen Erklärung: der Prophe

ten betrachten . Man sieht also , dass Ibn Chordåd beh

hier Ssabier kennt, welche mit den neuplatonischen Agathodä

mon und Hermes in Verbindung stehen und dass diese Ssabier

von den Mendaten verschieden sind .

Der Qadhi Ibn - Aischûn aus Harrân - starb nach dem

Jahre 300 d . H., 912 p . Chr. — , den Mas'ûdi , in seinem Morûg

eds- Dseheba ', einen intelligenten und kenntnissreichen Mann

nennt , schrieb eine lange Qassideh , in welcher er « von den

Glaubenslehren der Harrànier, genannt Ssabier » , handelt . In

dieser Qassideh spricht er , nach Mas'ûdi , von einem Tempel

derselben in Harràn , in welchem sie die Planeten anrufen und in

welchem sich Götzenbilder befinden, ferner von den Mysterien

dieser Götzenbilder, wie die Ssabier, während der mysteriösen Feier ,

ihre Kinder vor dieselben hinführen , wie endlich jene Götzen

bilder, vermittelst eines angewandten Mechanismus, Stimmen und

Worte von sich hören lassen , welche die Mysten in Angst und

Schrecken versetzen u . dergl . Aehnliches 3 ) . Wir stossen also

hier wiederum auf Ssabier , die ihre Wohnsitze im nördlichen

Mesopotamien , in Harrán hatten und daselbst auf ähnliche Weise

Mysterien feierten , wie andere Heiden im Westen, und hier werden

sie uns von einem Manne, der sie sicher kannte und dessen Glaub

würdigkeit zu bezweifeln man keine Ursache hat, wiederum als

ganz entschiedene Heiden geschildert.

Ein anderer Schriftsteller, ein melkitischer Christ , Namens

Hârîth ben Sen bâth aus Harràn , der , da ihn Mas'ûdi citirt ,

spätestens während der ersten Decennien des 10. Jahrhunderts

lebte, schrieb gleichfalls über die harrânischen Ssabier, und schil

1 ) Nach einer Mittheilung von Maqrizi in seinem Kitab el - Mawaïtz (Ms. des

Inst. orient. in St. Petersb. u . des Scheich Thanthawl), im Cap. überschrieben :

.604.gl.anten Bd .II .pنيميظعلانيمرهلاءانبببسونامارهألاركذ

2) Ms. des asiat . Mus. in St. Petersb. Nr. 303 , b. , des Inst. orient. , Lug. Bat. Nr.

1730 (282) u . 1731 ( 127) , Paris etc. vgl urten Bd. II . p . xv f.

3 ) S. unten Bd . II . p. 369 ff., vgl . ebendas . p. 332 ff., wo die Nachricht des Ibn

' Aischûn näher besprochen und erläutert wurde.
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dert sie, nach Mas'ûdi, eben so wie der erwähnte Ibn'Aischûn ,

als ächte Heider , indem er von ihren Opfern, die sie von den

Theilen gewisser Thiere darbringen, von den Räucherungen , die

sie den Sternen zu Ehren räuchern und dergl. andern Dingen

handelt ' ) .

Der als Philosoph und Arzt berühmte A bû - Bekr Mo’ham

med ben Zakarijà er -Rázî , der lange in Bagdád lebte und

311 oder 320 d . H. (923 oder 932 p. Chr.) starb ?), schrieb ein

Werk , in welchem er , wie Mas'ûdî sich ausdrückt, avon den

Glaubensmeinungen der harrânischen Ssabier handelt , ausser

denen unter den Ssabiern, die von jenen verschieden sind , näm

lich die Kimâriûn » % ) , - Wir haben schon oben nachgewiesen,

dass unter den Kimariûn die Mendaïten zu verstehen sind. Es

ist aber zweifelhaft, ob der letzte Theil des angeführten Satzes aus

dem Werke er -Razi's entnommen ist , oder ob er von Mas'ûd i

selbst herrührt: jedenfalls kennt Ersterer Ssabier in Harrán.

Während der ersten Decennien des 4. Jahrhunderts d . Heg' .

( 10 p . Chr.) , zu welcher Zeit in Bagdad viele gelehrte harra

nische Ssabier bei Hof und im Umgang mit den Grossen des

Reiches lebten " ) , scheint der Wunsch die harrânischen Ssa

bier näher kennen zu lernen , unter den Mohammedanern rege

geworden zu sein , und der Qâdhî Harûn ben Ibrahim , wel

cher zu eben dieser Zeit das Richteramt in Harrân und dessen

Amtsbezirken verwaltete , liess ein syrisches Buch , welches von

den Glaubenslehren und den Gebeten der harrânischen Ssabier

handelt, in's Arabische übersetzen , und machte sich ein Verdienst

daraus , wie en -Nedim im Fihrist el -' Ulûm berichtet , dieses

Buch dem berühmten Vezîr des Chalífen el -Muqtadir - billahi,

'Ali ben 'Isa ; ) , der seinerseits mit dem Ssabier Sinan ben

Thabit, dem Arzt dieses Chalifen , auf einem vertrauten Fusse

1 ) S. unten Bd. II , p. x u . p. 368, S. 2.

2 ) S. Wüstenfeld , Geschichte der arab. Aerzte. Göttingen 1810. p. 40 ff.

3) S. unten Bd . II . P , 373 f.

4 ) S. unten Cap. XII f.

8 ) S. unten Bd. II . p . 363, Aomk. 412.
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stand "), zu verehren . Von diesem Buche heisst es auch bei en

Nedim , dass es sehr verbreitet war und dass es alles die har

rânischen Ssabier Betreffende darlege ) . Dieser Sinan schrieb auch

um diese Zeit in arabischer Sprache eine « Explicatio de religione

Ssabiorum » und einen Tractatus de divisione septem dierum hebdo

madis secundum septem planetas, und übersetzte eine Schrift seines

Vaters , betitelt : Liber de legibus Hermetis et de capitibus sacris et

precibus Ssabiorum , aus dem Syrischen ins Arabische 3 ) . Zu dieser

Zeit scheinen überhaupt schon ziemlich viele Schriften über die

harrânischen Ssabier existirt zu haben , wie es aus einer Aeusserung

Mas'ûdi's in seinem Morûg eds- D seheb, der 332 d. H. (943

p. Chr. ) schrieb , hervorgeht ' ) .

Der Chalíf el -Qahir , der seinen Leibarzt , den Ssabier Si

nân ben Thabit zur Annahme des Islâm durch Drohungen

zwang ” ), liess sich im Jahre 321 oder 322 (932-3) “ ) , nach en

Nawawi ? ) , el-Ma'h alli ) und el - Anssârî ' ) , von dem Schâ

fe'îten Abû - Sa'îd el - Issthachrî ein Gutachten darüber geben :

ob die Ssabier geduldet werden dürfen oder nicht , und dieser

Rechtsgelehrte entschied sich dahin , dass sie ausgerottet werden

müssen ; denn der erwähnte Abû -Sa'id, bemerkt el -Nawawî ,

erkannte , « dass sie von Juden und Christen verschieden

wären und dass sie die Planeten göttlich verehrten ».

Ein Mann , von dessen Leben wir nur das wissen , dass er

ein Christ war und dass er – da er in einem 377 (987) ver

fassten Buche citirt wird , spätestens während der ersten Hälfte

1

1 ) S. unten Cap. XII. u. XIII , Nr. II .

2 ) S. unten Bd . II . p . 32.

3 ) S. unten Bd. II . p . ivf.

4 ) S. unten l . c. p. 373, S. 7.

5 ) $. unten Cap. XIII , Nr. II . ,

6 ) In unsern Quellen ist nicht angegeben , zu welcher Zeit el-Qahir dieses Gul

achten einholen lies , aber dieser Chalif regierte nur von 321-22.

7) L. C. p. Vro, vgl . unten Bd . II . p. 541 .

8) In seinem Ms. des Scheich Thanthawi ; vgl. unten Bd. II . p . 579.

9) In seinerand äsonI, Ms.des Sch. Thanthawi; vgl. unten Bd. II . p. 582.
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des 4. ( 10.) Jahrhunderts gelebt hat , ist der Einzige unter den

zahlreichen arabischen Schriftstellern , welcher uns ein grossartiges

Gemälde von dem practisch religiösen Leben der Ssabier in Har

râp entwirft und welcher dadurch uns allen Zweifel über den

Character derselben benimmt. Dieser Mann ist der von en -Nedim

im Fihrist citirte christliche Schriftsteller Abû - Sa'id Wahb

ben Ibrahim , welcher , wie es scheint, ein Werk über die

practische Religion der harrânischen Ssabier schrieb . Wie er

dieselben nennt, ersieht man nicht aus den erhaltenen Fragmenten

seines Werkes ; denn der Name Ssabier kommt daselbst gar nicht

yor und nur an einer Stelle bedient er sich des Ausdrucks Har

rânier , wo es aber nicht ausgemacht ist , ob dieses Wort von

ihm oder von en - Nedîm , der ibn citirt, herrührt. Wahrschein

lich ist ersteres der Fall. A bû-Sa'id spricht in den erhaltenen

Fragmenten zuerst von der Eintheilung der 7 Wochentage nach

den 7 Planeten , welche theils griechische, theils ächt- semitische

Namen führen " . Er giebt uns dann einen in jeder Beziehung

höchst merkwürdigen Kalender von den Fast- und Festtagen

des ganzen Jahres , von den Opfern, welehe an bestimmten Tagen

eines jeden Monats verschiedenen , auch nicht-siderische Gottheitenn

dargebracht wurden , und spricht von verschiedenen Wallfahrts

örtern in der Nähe von Harrân , wohin die Harrànier an ver

schiedenen Festtagen wallfahrteten . In dem Kalender macht er

verschiedene Gottheiten nambaft , die theils schon aus den auf

uns gekommenen Nachrichten bei griechischen und römischen

Schriftstellern und bei den Kirchenvätern über den Cultus der

syrischen Heiden der frühern Zeit bekannt sind , theils in den

selben nicht vorkommen ? ) . Einige dieser Gottheiten bezeichnet

ein syrischer Kirchenvater , der 521 p . Chr. starb , ausdrück

lich als zu seiner Zeit von den Heiden in Harrân ver

ehrte Götter ? ) . In jenem Kalender theilt uns 'Abû- Sa'id viele

ihrer ächt heidnischen Gebräuche mit, die bei verschiedenen

Festen und bei verschiedenen Opferungen ausgeübt wurden . Zu

1 ) S. unlen Bd. II . p . 22 ; vgl . ib . die Annikn . 133-159, p . 156-174 .

2) S. I. c . p . 23-38. 3) S. unten Cap. X.
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letzt giebt er uns noch eine gedrängte Skizze von der Mytho

logie der harrânischen Ssabier, die wir ebenfalls als die der syri

schen Heiden wiedererkennen " ) . Diesem Bericht , der zuweilen

sehr in’s Einzelne geht und in denen auch viele syrische Aus

drücke vorkommen ?), sieht man es leicht an , dass er aus ganz

authentischen Quellen, vielleicht gar aus den syrisch geschriebenen

religiösen Schriften der Ssabier geschöpft wurde . Liest man un

befangen diesen unschätzbaren Bericht des 'Abû- Sa’îd , so kann

gar kein Zweifel aufkommen , dass die harrânischen Ssabier nichts

mehr und nichts weniger als Ueberreste der alten Heiden

des Landes sind und dass alle übrigen spätern Nachrichten

der Mohammedaner über die Ssabier zum Theil leere Faseleien

sind zum Theil anders verstanden werden müssen , als sie bis

jetzt aufgefasst wurden .

Haben wir nun bisher Ssabier und Ssabismus als Benen

nung für zwei religiöse Genossenschaften und deren Religionen

kennen gelernt : so stossen wir mit Sicherheit 3 ) zuerst im Jahre

328 (940) auf einen Schriftsteller, welcher von jener Benennung

einen viel ausgedehntern Gebrauch macht und Ssabier und Ssa

bismus als Bezeichnung für Heiden und Heidenthum überhaupt

gebraucht, welche Bezeichnung von mohammedanischen Schrift

stellern acceptirt und nach und allgemein gebraucht wurde.

Der als Arzt und Geschichtsschreiber berühmte melkitische

Patriarch Eutychius , oder arabisch : Sa'id ben Batrik – starb

328 (940)“ -- war als Christ und Kenner des Alterthums mehr

befähigt als die Mohammedaner, das wahre Wesen der harrâni

schen Ssabier zu erfassen ; er hielt sie auch für nichts anders als

Heiden und ihre Religion war ihm nichts anders als Heiden

thum . Zoroaster oder Bûdasp wie es wahrscheinlich bei

1 ) S. unten Bd . II. p. 39 f.; vgl . ebendas. die Anmkn. 332-45, p. 274-299.

2) S. oben Cap. VII. p . 160 u. ib . die Anmkn . 4-6 .

3) Vgl. unten p. 212.

4 ) Ueber sein Leben s . Pococke's Vorrede zu seiner Ausgabe des Eutychius, Re

naudot, hist. Patriarch. Alexand . p. 346 u . Wüstenfeld, Geschichte der arab. Aerzte

p. 52 , Nr. 102.
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ihm heissen muss 1 ) welcher letzterer offenbar mit Bud

dha identisch ist , und der bei den Mohammedanern als heid

nischer Religionslehrer bekannt ist ? ) , gilt bei ihm in seinem

Netzm el-Gauher3 ) als Stifter der Religion der Ssabier zur

Zeit Na’hôr's . Nach Andern , meint er , wäre Jûnâ n ben Jera

qlius (Herakles) oder ben Merqúlius (Mercurius) " ) der Stifter der

Religion der Ssabier gewesen , und die Griechen wären auch

die ersten gewesen , welche sich zu dieser Lehre bekannt

hätten . « Man sagt , bemerkt er zuletzt, dass der Gründer der ssa

bischen Religion einer von denen war, welche den Thurm zu

Babylon erbaut haben ». Auf eine ähnliche Weise wie Eutychius

spricht sich der fast gleichzeitige Lexicograph Suidas – um 970 –

überhaupt aus . Er sagt nämlich, durch die Verehrung der Ver

storbenen sei die Idololatrie bei allen Völkern entstanden , vorzugs

weise sei dieselbe in Griechenland eingedrungen. « Die Griechen ,

bemerkt er ferner, haben diesen Irrthum angenommen , indem sie

den Giganten Helleń verehrten , der von Japhet abstammt , und

auch einer von denen war , welche den Thurm gebaut ha

ben , wegen dessen Erbauung die Sprachen der Menschen

verwirrt wurden " ) . Fast wörtlich dasselbe sagt auch Joannes

Antiochenus, der wahrscheinlich in der Mitte des 7. Jahrh. ge

lebt und der hier dem Suidas wohl als Quelle gedient hat ). Man

sieht offenbar, dass Suidas und Eutychius dasselbe berichten und

dennoch gebraucht dieser den Ausdruck Ssabismus , wo jener von

Idololatrie spricht, woraus hervorgeht, dass diese beiden Wörter

1 ) Vgl. unten Bd. II. Anmk. 2 zu Text Nr. XII. . Anmk. 2. zu Text Nr. XIII.

2) S. unten Buch II . Cap. X. 3) Bd. I. p. 62, vgl. unten Bd. II . p . 507, S. 1 .

4) Vgl . unten Bd. II . Anmk.3. zu Text Nr. XIII . Die Griechen überhaupt wer

den von den Mobammedanern Jûnan genannt.

5 ) Suidas, Lexicon s. v. Lepoux ... ÉvTEUSEV Slédoquev Tolauan sóta sis ta

πλείστα των εθνών γένη , μάλιστα δε εν Ελλάδι . ήδη γαρ ήσαν ούτοι την τοιαύτην

πλάνην αναδεξάμενοι, και τιμήσαντες "Έλληνα τον Γίγαντα , τον από της φυλής του

'Ιάφεθ καταγόμενον , και της πυργοποίας κοινωνόν γενόμενον , δι ' ήν έμερίσθησαν αι

γλώσσαι των ανθρώπων..

6) S. Fragm . hist.Graec.T. IV. p.543f.u. vgl. ib. p.536 ; vgl . auch Epiph. adv. Heraes.

p.78.u. p. 1061 , ed. Col. 1682,Cedren.p . 81 f., Malalas p. 53 u.Chron. Pasch.p. 97 ed. Bonn.
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bei Eutychius identische Begriffe sind . Das Gesagte weist schon

darauf hin , dass jener Historiker unter Ssabismus durchaus nicht

den Sterndienst allein versteht; aber aus einer andern Stelle

seines erwähnten Werkes geht dies um so deutlicher hervor. Er

sagt nämlich von den Bewohnern von Nazianz in Kleinasien ,

zur Zeit des Gregorius Nazianzenus , dass sie alle Ssabier

gewesen wären ; damit wollte er aber sicher nicht sagen , dass

sie Sterndiener waren , sondern er wollte sie dadurch einfach

als Heiden bezeichnen. Aber noch mehr: er erzählt ferner, dass

Gregorius gegen die ihn verspottenden Nazianzener eine Rede

aufsetzte, « in welcher er die Religion der Ssabier angriff

und denselben ihre Schande nachwies ». Eutychius führt den

Anfang dieser Rede an und man sieht , dass er damit die 39 .

Rede des Gregorius gemeint hat. In dem griechischen Texte

derselben , die gegen die Religion der Ssabier gerichtet sein soll,

kommt kein Wort von Sterndienst vor, sondern er spricht zu

erst von Jupiter , wie dieser seinem Vater entflohen sei ; dann

von den Corybanten der Rhea in Phrygien , von der Ceres ,

von Bacchus , von den Mysterien der Venus , von der Diana ,

von den Orgien der Thracier , von den Sacren der Mithra,

von Osiris und Isis . Bei Erwähnung der Chaldäer tritt er blos

gegen die Astrologie derselben auf? ) . Aus allen diesen Mitthei

lungen geht deutlich hervor, dass bei Eutychius Ssabismus und

Heidenthum überhaupt identische Begriffe sind und dass er unter

ersterm durchaus nicht blos Sterndienst versteht. Eutychins

theilt 3) auch eine Nachricht von der uralten Verehrung des Gottes

Sin in Ilarrân mit ; wir werden weiter unten nachweisen, dass

dieser Gott mit dem Deus Lunus , von dessen Verehrung in

Harrân zur Zeit der Cäsaren die römischen Schriftsteller Man

ches erzählen, identisch ist, und dass dieser Gott auch nach An

dern von den Ssabiern daselbst hochverehrt wurde “ ).

1 ) L. c. Bd . II. p. 482 f ., vgl. unten Bd . II. p. 508, S. 3.

2) S. Gregor. Nazianz. op. omn. T. I. p. 677, ed . Paris.

3) L. c. Bd. I. p. 72 ; vgl . unten Bd. II . p. 507 f ., S. 2.

4 ) S. unten Cap. X. u. Bd. II . p . 22. 24. 37. 156 f ., 1. die Anmkn. 134. p. 156 ff.

163 , p. 183 f.
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Mas'û dî , der bekannte Historiker und Polygraph, der auf

seinen weiten Reisen besonders auch die Gelehrten anderer Con

fessionen aufsuchte und mit ihnen über Gegenstände der Religion

sprach und disputirte "), war auch i . J. 332 (943) in Harrân

und unterhielt sich daselbt mit gebildeten Ssabiern über deren

Religion ? ) . Diese Ssabier scheinen aber Masûdî einigermaasen

irre geleitet zu haben, und er spricht sich daher in seinem 345

(956-7) verfassten Kitâb et- Tenbîh über die Harrânier und

den Ssabismus überhaupt anders aus als in seinem 332 (943)

verfassten Morûg eds- Dseheb. Mas'ûdi weiss hier schon, dass

es zwei Arten von Ssabiern giebt , von denen er die Einen

harrânische Ssabier und die Andern K îmâ riûn nennt. Er sagt

auch ausdrücklich , dass diese sich von jenen hinsichtlich ihrer

Religion ) unterscheiden , und giebt so genau die Wohnsitze

der letztern an , dass man sogleich in ihnen die Vorfahren der

jetzigen Mendaſten erkennt “ ), Ssabier und Ssabismus sind ihm

hier noch nicht entschieden identisch mit Heiden und Heiden

thum überhaupt , sondern er scheint unter ersteren eine gewisse

Classe von Heiden und unter letzteren eine gewisse Art von

Heidenthum zu verstehen ; doch sind seine Andeutungen darüber

nicht klar genug und zum Theil widersprechend. Im 21. Capitel des

Morug' eds - Dseheb nämlich , da wo Mas'û di von der alten

Geschichte Persiens handelt, bemerkt er , dass zur Zeit des alt

persischen Königs Thahmûrath ein Mann , Namens Bûdâ sp ,auf

getreten sei , welcher die Religion der Ssabier gestiftet 5 ) und ge

lehrt hätte, dass die Sterne die Lenker und Leiter aller Dinge

wären , dass durch ihre Conjunctionen und Stellungen dies und

1 ) S. Sylv. de Sacy in den Notices et Extraits des manuscrits de la Bibl. Impér.

Paris 1810. Tome VIII. p. 167. u. vgl. Quatremère, Journ. As. Ser. III . Bd. 7. 1839.

p. 7 f.

2) S. unten Bd. II. p. 372, S. 6. u . p, 375, S. 8.

3) Vgl. unten Bd. II . Anmk. 56 zu Text Nr. II.

4 ) S. unten Bd. II. p. 373 f., S. 7. p. 376 , S. 10. u. p. 377 , S. 12. 0. vgl . p . 378,

S. 15.

5) S. unten Bd. II . p. 376, S. 10.
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jenes bewirkt werde u. s . w. " ) . Von diesem Bûdåsp berichtet

er im 61. Capitel dieses Buches ? ) ; er stamme aus Indien , sei

nach Sind , Seg'estân und Zabulistân gewandert, dann sei er

wieder nach Sind und nach Kerman gegangen , bis er zuletzt

nach Persien kam , überall sich für einen Propheten ausgebend

und behauptend, dass er ein Gesandter Gottes und ein Vermittler

zwischen diesem und dessen Geschöpfen sei . Dieses sei nach dem

Einen am Anfange der Regierung des persischen Königs Thah

mûrath' , nach Andern aber , zur Zeit des Königs ' Gemschîd

geschehen . Bûdâsp , bemerkt Mas'ûdî zuletzt, sei der Erste ge

wesen , welcher die Glaubenslehren der Ssabier « zum Vorschein

brachte »3 ) . In demselben Capitel theilt Mas'ûdî folgende Ansicht

1 ) Ms. des As. Mus. in St. Pet. Nr. 305, 6. Bd . I. Cap. 21. überschrieben :

.a,93.,اهريسولوألاسرفلاكولمركذيف

2) L. c. f. 238, b. Dieses Capitel ist überschrieben :

3 ) L. c.

(c )
نیب

ةفرشملالكايهلاوةمطعلاتويبلاركذ

L.c(3.نمجرخهرابدنهناكودنهلاضرابفسادوبرهظىتح.....

....ناتسلبازدالبوناتسجسدالبىلإراصمث(۱)دنسلاىلإدنهلاضرا

ةطساوهناوهللالوسرهنا
معزوایبنتمنامرکىلإمثدنسلالخدمث

(2)ثرومهطكلمروهظلوأيفكلذوسرافضرایتاوهقلخنيبوهللا

(2)بهانمرهظانملواوهو(4)دیشمجكلممایا]يفليقوسرافكلم

باتكلااذه فلساميفانمدقامبسحىلعةيباصلا

.ناكو . . : (a ) A

cod.Inst.دنسلا .or .A(0)-.جرخفسادوبناكدقو.Cad.B,ایدنهفسادوب

.Cod.Inst .or .Aترومطكلملئاوايف.Cod.Mus ,As(ع)-.دنهلاىلإ
يف

.cod.Inst .orient .Aدنسرمحكلذيفو.Cod.Mus .As(2)-.ترومطكلملوا

B.لیشمخ.
. . .نید;, .B)-

نم

Die verschiedenen Lesarten des Namens Budásp werden wir weiter unten Buch II.

Cap . X. angeben. Die übrigen var. lect. sind folgende : (a)Cod. Inst. orient. A. ik,

= (e) Cod. Inst. or. B. 09. ) ; vgl. Not. et Extr. Bd. I. p. 20 , wo

diese Stelle des Mas'udi von de Guinges nach den Pariser Codd . mit manchen Va

rianten in einer Uebersetzung mitgetheilt ist.
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.

über das Entstehen und die Fortbildung des Heidenthums bei den

Indern , Chinesen u. dgl . andern Völkern." mit : man verehrte

zuerst, meint er , Gott und die Engel , die in verschiedenen Bil

dern und Formen dargestellt wurden. Die Weisen aber, so fährt

er fort, hätten gelehrt, dass die Himmelssphären und die Gestirne

die Gott am nächsten stehenden Körper wären und dass Alles in

der Welt durch sie entstände und geleitet würde; man verehrte

sie daher und brachte ihnen Opfer dar. So sei es lange Zeit ge

blieben . Nachdem man aber eingesehen hätte , dass die Sterne am

Tage und auch sonst bei Nacht manchmal unsichtbar wären , hätten

die Weisen verordnet , einem jeden Gestirn der Gestalt desselben

entsprechende Bilder und Statuen zu errichten und denselben solche

Opfer darzubringen, welche auf das verehrte Gestirn Bezug hätten.

Die beim Bilde des einen Gestirns angewandte Form konnte , so

berichtet er ferner , nicht bei dem eines andern gebraucht und

die dem einem Planeten dargebrachten Opfer konnten nicht einem

andern geopfert werden . Für diese Bilder habe man Tempel er

richtet, welche die Namen der Planeten , denen sie geweiht waren,

führten . Nachher habe man die Götzenbilder selbst als Vermittler

zwischen Gott und den Menschen verehrt und man glaubte, dass

man sich durch jene diesem nähern könnte ? ) . Auf diese Weise,

bemerkt Ma s'ûdî zuletzt , sei der Sterndienst entstanden, bis Bû

då sp erschienen ist, der mit einer neuen Lehre in Bezug auf die

Enthaltsamkeit und die Seele auftrat « und die Anbetung der

Götzenbilder und die Verehrung derselben bei den Men

schen erneuert hat, 3 ). In wie fern Bûd asp nach dem Ge

sagten, Gründer oder Erneuerer der Religion der Ssabier war, lässt

sich schwerlich angeben ; jedenfalls möchte man daraus schliessen ,

dass Mas'ûdî unter Ssabismus die auf Sterndienst sich basirende

Idololatrie versteht.Mas'û dî spricht in der That nach der Qassideh

des oben erwähnten Ibn 'Aischûn von Götzenbildern der Ssabier ,

2 ) Vgl . Bd. II . p. 398 ff, u . 488 ff., wo dies als Lehre der Ssabier angegeben wird .

1)فیاوطلا
نممهريغو

وراهلدوجسلاومانصألاةدابعسانلادنعفسادوبدلجو
Cowolsohn, die Ssabier.'I.

14
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die zum Behuf der Nachbildung der himmlischen Körper

gemacht wurden ' ) . Eben so sagt auch Mas'ûdi im 8. Capitel” ),

dass die harrânischen Ssabier die Priesterschaft bei ihren Tem

peln nach der Ordnung der 9 Sphären eingetheilt hätten. Aber

im 64. Capitel bemerkt er, dass die harrânischen Ssabier

mit er aber nicht direct die Ssabier seiner Zeit in Harrân

meint , sondern nur den Gegensatz zu den kîmârischen oder

mendaïschen Ssabiern bezeichnen will - den intellectuellen

Substanzen und den Planeten Tempel erbaut hätten . Zu erstern

gehören : der Tempel der ersten Ursache, der der Vernunft, der

der Weltordnung, der der Nothwendigkeit 3) und der der Seele ;

zu letztern rechnet er die Tempel der sieben Planeten “ . Dem

nach gehört also auch die Personification und Verehrung ab

stracter Wesen , die keine siderische Bedeutung haben, gleichfalls

zum Ssabismus. Eben so sagt Mas'ûdi im 28. Capitel “ ) von den

alten Bewohnern Spaniens , dass sie nach den Einen sich zur

Religion der Magier bekannten , dass sie aber nach den Andern

« den Glaubenslehren der Ssabier und dergleichen anderen

Götzendiener zugethan waren » 6 ) . Er scheint also hier Ssabis

mus und Götzendienst überhaupt zu identificiren ; dennoch bedient

sich Mas'ûdi da , wo er von den römischen Kaisern spricht,

welche dem Heidenthum zugethan und dem Christenthum abge

neigt waren , immer der Ausdrücke : « er verehrte die Bilder, die

Götzen, die Idole », vom Kaiser Julian sagte er : « und er kehrte

zum Götzendienst zurück » 7); er sagt aber nirgends, dass dieser

1 ) S. unten Bd. II . p. 369 f.

.s.unlen L. c;راهنألایدابموراحبلاوضرألاركذيف:Ueberschrieben(2

p. 373, S. 9.

3 ) S. unten Bd . II . Anmk. 8. zu Text Nr. II . , Anmk. 9 zu Text Nr. III . u . Anmk.

136. zu Text Nr. IV .

4 ) S. unten Bd. II . p. 367. 11. vgl . das. p. 381. u . p. 446, S. 36.

Ueberschriehen(53:ةرصتنملامورلاكولمركذيف.

6 ) S. unten Bd. II . p . 377 , S. 11 .

7 ) Ms. des As. Mus. in St. Pet. Nr. 305, b. Bd. I. fol. 128 u. fol. 131 a.
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oder jener Kaiser dem Ssabismus zugethan gewesen sei , auch

nicht, dass Julian zum Ssabismus zurückgekehrt sei, wie er selbst

dies in einem spätern Werke thut") und wie es sehr viele mo

hammedanische Schriftsteller der spätern Zeit gewöhnlich thaten ” ).

Mas'ûdî scheint also jedenfalls geglaubt zu haben , dass es zwei

Arten von Heidenthum gab, von denen nur die eine Ssabismus sei.

Diese Vermuthung lässt sich auf folgende Weise begründen. Bei

den Kirchenvätern, wie auch bei den Byzantinern, herrschte eine

doppelte Ansicht vom Ursprunge des Heidenthums ; die eine war

die euhemerische und die andere die siderische . Die Einen nämlich

glaubten , dass die Götter aller Völker nur vergötterte Menschen

wären, deren Bilder verehrt wurden ; die Andern dagegen meinten,

dass die Götter Astralkräfte repräsentirten und Personificationen von

gewissen Naturkräften und Erscheinungen wären. Diese beiden

Ansichten sind wahrscheinlich zu den syrischen Christen überge

gangen , die sie den Mobammedanern mittheilten , welche ihre

Kenntniss vom griechischen und römischen Alterthum überhaupt

jenen zu verdanken haben. Bei den Mohammedanern , wie auch

bei den arabisch schreibenden christlichen Historikern , finden sich

in der That diese beiden Ansichten über den Ursprung des Heiden

thums; denn die Einen sagen : die Idole wären die Bilder von

geliebten oder sonst berühmten Verstorbenen , die mit der Zeit

göttlich verehrt wurden 3 ) . Die Andern dagegen sprechen sich

darüber auf eine ähnliche Weise aus , wie oben Mas'ûdî. Mit

der Zeit haben aber bei den Mohammedanern diese beiden An

sichten zu der Meinung Veranlassung gegeben , dass es zwei Arten

von Heidenthum gegeben hätte , nämlich eine Apotheose von Ver

storbenen und eine Verehrung der Astralkräfte und der intellec

tuellen Wesen, der Repräsentanten gewisser höheren Erscheinun

gen in der Natur und der Weltordnung. Diese letztere Art von

Heidenthum scheint Mas'ûdi nnd viele andere mohammedanische

1 ) S. unten p. 213 u. Bd. II. p. 378, S. 13. u. 14.

2) S. dieses Capitel weiter unten.

3) S. Hamzae Issfah . Ann. ed . Gottwaldt. Leipzig 1844 u. 1848. p. p . 1. p. 208.,

u . vgl. unten Bd . II . p. 408. 305. u. Anmk. 145. zu Text Nr. III.
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Schriftsteller, die unter Ssabismus noch nicht jede Art von Hei

denthum verstanden , mit dem Begriff Ssabismus gemeint zu haben.

In dem 18. Capitel des Morûg' eds - Dseheb " ) , in welchem

Ma s'ûdi eine Liste von 42 altbabylonischen Königen mittheilt ? ' ,

sagt er von dem 3. Könige vor Nebûkadnessar , dem 33. der

Liste, den er Sch.f.l.s oder H.n.q.1.5.3 ) nennt, dass er Krieg ge

führt hätte « mit Einem der ssabischen Könige» , und be

merkt, dass dieses in dem Buche et - Târich el - Qâdim so be

richtet sei “ ) . Wer der Verfasser dieses Târîchs sei , ist mir

unbekannt; jedenfalls hat er , da er von Mas'ûdî citirt wird , nicht

später als am Anfange des 10. Jahrhunderts gelebt , und man

hälte also Ursache zu glauben, dass der Name Ssabier schon vor

Mas'ûdi und vor Eutychius eine erweiterte Bedeutung erlangt

hatte , wenn nicht Mas'udi vielleicht hier den Ausdruck seines

Originals geändert und « ssabische » statt « heidnische » gesetzt hat.

Was speciell die Ssabier in Harran anbetrifft, so lernte sie

Mas'ûdî bei seinem Aufenthalte daselbst in Folge persönlicher

Unterredungen , die er mit ihnen über Gegenstände ihrer Religion

anknüpfte, kennen und bekam von ihnen - weil sie ihren wahren

Character weder offenbaren wollten , noch durften manche

schiefe Ansicht . Harrânier und Ssabier sind bei ihm identisch .

Er wusste wohl , dass sie Heiden waren und Götzenbilder ver

ehrten, dennoch liess er sich von ihnen einreden , dass einer ihrer

Tempel der des Azar ( Tara'h ), des Vaters Abraham's wäre, obgleich

er selbst nach Ibn 'Aischûn von diesem Tempel berichtet, dass

in demselben Götzenbilder standen und Mysterien gefeiert wurden.

Eben so liess er sich von ihnen manche Fabel über Tara'h und

dessen Sohn, den Patriarchen Abrabam , aufbinden ) , der sie , als

Celer:نيفورعملامهريغوطبنلاكولممهولبابكولمركذيف serhrichen(1

1 ) Ueberschrieben :

نیینابلكلاب

ساقنه.

2 ) Ueber diese Königsliste vgl . unten Bd. II . Anmk. 2 zu den Nachträgen .

3)Cod.Ms.As. hat ulanis u . Cod. B. des Inst. or.

4 ) S. unten Bd . II . p . 621.

3 ) S. unten Bd . II . p. 369 f.
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ächte Heiden , eigentlich gar nichts anging. Weil er aber unter

ihnen viele philosophisch gebildete Männer fand, erklärte er sie

in 8. Capitel mit Recht für eclectische Philosophen , was er

auch im 64. Capitel wiederholt, wo er aber auch die bedeutungs

volle Bemerkung macht , dass die Masse unter ihnen sich hin

sichtlich ihrer Glaubenslehren von ihren Gelehrten unterscheidet

und dass er sie in so fern als Philosophen betrachte, in wie fern

sie Griechen seien " ) . Dass Mas'ûdî sie für Griechen ausgiebt,

rührt wahrscheinlich daher, weil es unter den Ssabiern , wie früher

bemerkt wurde , viele Familien gab , bei denen ein Bewusstsein

ihres halbgriechischen Ursprungs sich erhalten halte” ) , zum Theil

auch daher , weil es vor und zu seiner Zeit viele Ssabier gab,

die sehr gut griechisch verstanden und sich durch ihre Ueber

setzungen griechischer Werke besonders auszeichneten 3 ) .

Dreizehn Jahre später gab Mas'û d î zum zweiten Mal den

Kitâb et- Tenbîh “ ) heraus. In dieser zweiten Ausgabe ist der

Begriff Sjabismus schon erweitert , wie er überhaupt daselbst kla

rere Ansichten darüber entwickelt zu haben scheint. In diesem

Werke spricht er, nach einer Mittheilung de Sacy's 5 ) , von den

verschiedenen Classen der römischen Kaiser « tant Païens, qui sont

les Ssabiens, que Chrétiens etc. » Von dem römischen Kaiser Phi

lippus bemerkt er : « Il invita les hommes à embrasser le chris

tianisme, et il abandonna la religion Ssabienne, qu'il professait au

paravant, 6). An einer anderen Stelle dieses Buches7) zählt er vier

verschiedene Classen von Ssabiern auf:

1 ) die chaldäischen oder babylonischen Ssabier ; darunter ver

steht er , wie es aus der kurzen Beschreibung derselben

hervorgeht, die Mendaïten.

1 ) S. unten Bd . II. p. 371 f ., S. 5. u. p . 373 f., S. 9.

2) S. das vorige Capilel p . 161 f. u. vgl. unten Cap. X. f ., Bd. II. p. 45 u. p. 309,

Anmk. 371.

3 ) S. unten Cap. XIII.

4 ) Vgl. Not. et Ext. Bd. VIII. p . 133.

5 ) L. C. p. 139 ; vgl . unten Bd. II . p. 378, S. 13.

6) L. c. p. 171 ; unten I. c. p . 378, S. 14.

7 ) L. C. p . 177 ; unten i . c . p . 378 , S. 13.
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2) Die Samanen (Buddhisten) , welche die Ssabier von

China und dergleichen sind , welche den Lehren des Ba

wâdasp oder Bâd åsp (Buddha) folgen ;

3) die Masse der Griechen ;

4) die ägyptischen Ssabier , «deren Ueberreste sich jetzt in

Harrân befinden , die nach dem Süden zu gewandt beten,

sich des Genusses verschiedener Speisen enthalten, welche die

griechischen Ssabier essen, und die Agathodämon , Her

mes , Homer, Aratus und dergleichen Andere für ihre

Propheten ansehen .

Mas'ûdî scheint also dem Begriff Ssabismus eine erweiterte

Bedeutung gegeben zu haben, indem er hier Griechen , Römer ,

Buddhisten und Aegypter zu den Ssabiern rechnet, während

er im Morûg eds-Dsebeb von den römischen Kaisern schlecht

hin sagt : « sie verehrten Götzenbilder und Idole » . Ueber die har

rânischen Ssabier scheint er auch richtigere Ansichten erlangt und

bemerkt zu haben , dass ihr Heidenthum von dem der alten Grie

chen, die im gewöhulichen Leben keine Speisegesetze hatten, ver

schieden sei . Als Ueberreste der Aegypter betrachtete er sie viel

leicht entweder desshalb , weil sie eben so erlaubte und verbotene

Speise hatten , wie diese ' ) , oder weil es aller Wahrscheinlichkeit

nach zur Zeit Mas'ûdi's in Aegypten noch Ueberreste der alten

Fleiden gab , deren Cultus einige Aehnlichkeit mit dem der Ssa

bier in Harrân hatte, was schon oben bemerkt wurde ? ) .

Auch im Morûg eds- D se heb tritt uns wiederum die Er

scheinung entgegen, dass die harrânischen Ssabier sich bestrebten,

sich irgenwie mit biblischen Personen in Verbindung zu setzen.

So behaupteten sie von einem ihrer Tempel , dass er der des

Azar (Tara’h) , des Vaters des Patriarchen Abraham , sei und

wussten von diesen beiden manche Fabel zu erzählen ). Eben so

sagten sie ihm , dass ihr angeblicher Religionsstifter Hermes mit

1 ) S. uuten Bd. II . p. 9, S. 7. u . die Anmkn. 73–81 , p . 102-113 .

2 ) S. dieses Cap . weiter unten u. Cap. XI . U. vgl. oben p. 161 r.

3 ) S. unlen Bd. II . p. 369, S. 3 .
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dem Enoch identisch wäre '), den die Mohammedaner mit den von

ihnen als Propheten gefeierten Idris identificiren . Die Ssabier

hatten allerdings Ursache dies zu thun , denn etwa 12 Jahre früher,

ehe sie dies Mas'ûdî einzureden suchten , wurden sie , wie be

merkt , vom Chalîfen el -Qahir eben desshalb verfolgt, weil sie

kein biblisches Volk wären ; sie suchten daher irgendwie ihre

Religion mit der Bibel in Beziehung zu bringen, wie wir dies

am Ende des 2. Buches näher nachweisen werden,

Wir haben schon obena) angeführt, dass der ’hanefitische Ge

setzkundige Abû - l- 'Hasan Obeidallah el -Karchî- starb 340

d. H., 951
p.

Chr. zwei Arten von Ssabiern kennt, die er so

characterisirt, dass man in ihnen die Mendaiten und die har

rânischen Ssabier erkennt.

Der Geograph A bû- Is'ha q el - Issthachri , der gegen 340

d. H. (951 p. Chr.) sein Kitâb el - Aqalim schrieb 3 ) , giebt, wie

Mas'ûdî , dem Begriffe Ssabismus eine erweiterte Bedeutung und

versteht darunter nicht blos Mendaïsmus und Harrânismus ;

jedoch ist bei ihm der Ssabismus noch nicht mit dem Heidenthum

überhaupt identisch. Er meint nämlich in dem erwähnten Buche :

die Mauern und die Kuppel über den Mihrab der grossen Mo

schee zu Damascus rühren von den Ssabiern her ; dieser Tem

pel , meint er ferner, wäre dann in die Hände der Griechen

gerathen , welche daselbst ihren Cultus ausübten , und nachher

hätten ihn die Juden und die Könige der Götzen diener er

halten, zu welcher Zeit Johannes der Täufer getödtet wurde, des

sen Kopf auf einem der Thore dieses Tempels aufgestellt worden

wäre " ). - Man sieht daraus, dass er auch die alten Syrer, die

ursprünglichen Bewohner von Damascus für Ssabier ansah, dass

1 ) S. unten l. c . p. 621 , S. 1 .

2 ) Pag. 192.

3 ) Ueber dieses Buch , wie über dessen Verfasser s. Möllers Einleitung zum Liber

climatum, auctore ... vulgo el-Isíhachr. etc. Gotbae 1839.; das Buch der Länder von

Scheich Ebu Ishak el -Farsi el-Isztachri , übers. von Mordtmann (in den Schriften der

Akad. zu Ham, Heft II . Hamburg 1843) , Einl. p. x, u. Reinaud , Géogr. d'Aboulféda

T. I. p. 81 ff .

4) Bei Mordtmann I. c . p. 36 ; s. unten Bd. II, p . 546, S. 1 .
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er jedoch die Griechen nicht für solche ausgab und auch die

römischen Kaiser « Könige der Götzendiener » nannt. — Har

rân nennt er ( eine Stadt der Ssabier) und er weiss , dass

die Ssabier daselbst 17 Tempeldiener und ein von ihnen hoch

verehrtes Bethaus hätten , welches letztere von Abraham her

rühren soll " ) . Hier sehen wir wieder auf welche Weise die

Ssabier in Harrân sich vor den Mohammedanern gewissermassen

als biblisches Volk zu legitimiren suchten .

Ganz dasselbe berichtet bei Abû- 1 - Fedà2 ) der gleichzeitige Geo

graph Ibn -'Haukalᵒ), der hier wahrscheinlich dem Issthachrî

als Quelle diente " ) , von Harrân und den Ssabiern daselbst, und

in der von Ouseley dem Ibn -'Haukal zugeschriebenen Geo

graphie ") ist noch hinzugefügt, dass die Ssabier nach jenem Tempel

wallfahrten. — Ibn -'Haukal scheint übrigens unter Ssabiern nur

Harrànier und nicht Mendaïten verstanden zu haben ; denn er meint,

dass es in Persien keine Ssabier gäbe ) , während bekanntlich die

Mendaiten zu seiner Zeit längst in Persien lebten .

Der Historiker Hamzah Issfahânî , der 350 d . H. ( 961 )

schrieb ? ) , kennt gleichfalls zwei Arten von Ssabiern , nämlich

die « wirklichen Ssabier ) , welche nach ihm zu den häreti

schen christlichen Secten gerechnet werden und welche zwischen

der Wüste und den Sümpfen wohnen — also die Mendaſten —;

und die Ueberreste der Chaldaer , welche in Harrân und

Edessa wohnen und zur Zeit des Chalifen el - Mâm ûn diesen

Namen abgelegt und den der Ssabier angenommen haben

also die harrânischen Ssabier 8 ) . — Wir haben schon oben

1 ) Bei Mordtmann I. c . p. 47 ; u. unten l. c . p. 546 f., S. 2.

2 ) Géogr . d'Aboulféda , Texte arabe , ed. Reinaud et Slane , Paris 1840 , p. PVV ;

8. unten Bd. II . p . 552 f. S. 11 .

3 ) Veber Ibn 'Haukal s. Uylenbrock , Iracae persicae descriptio etc. Lugd . Bat.

1822. die Einleitung, u . Reinaud I. c . p . 83 f .

4 ) Vgl . Reinaud l. c . p . 83.

3) Ouseley, The oriental Geogr. of Ebn Haukal p. 37, s. unten Bd . II , p . 547, 5.3.

6) Uylenbrock I. c. p . 54 ; vgl . Ouseley , Travels in various countries of the East,

vol . I. p . 299. u. unten Bd . II . p . 627 , S. 12.

7 ) S. Hamzae Issf. Ann. p. Precipe u. p . 190.

8) L. c. p . o u. p . 3 ; s. unten Bd . II . p . 504.
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bemerkt, dass Chaldäer hier keine ethnographische, sondern eine

religiöse Bezeichnung ist und dass Hamzah Issfahånî diejenigen

Völker Chaldäer nennt, welche keine Buddhisten waren , womit

er, wie es seheint, alle Völker des Westens, d . h . vom Tigris

an gerechnet , meint. Was Issfah â ni unter Chaldäismus, der

ihm mit Ssabismus identisch ist , verstanden hat, geht aus einer

anderen Stelle hervor . Er sagt " , dass die Verehrung der Götzen

bilder auf folgende Weise zur Zeit des persischen Königs Thah

mûrath Zib âwend entstanden sei : die Menschen hätten näm

lich zum Andenken an ihre verstorbenen Freunde Bildsäulen der

selben errichtet und zuletzt dieselben anzubeten angefangen . Diese

Götzendiener, bemerkt Issfahanî endlich, hiessen Chaldaer und

nannten sich zur Zeit des Islâm Ssabier. Er versteht also

unter Chaldaismus und Ssabismus gerade das Gegentheil von dem,

was Mas'û dî unter let :teren zu verstehen scheint, nämlich das

euhemerische Heidenthum , welches die Apotheose der Menschen

zur Grundlage hat und das nach ihm einen Gegensatz zum Bud

dhismus bildet.

Ungefähr dasselbe wie Hamzah Issfahånî, aber , wie es

scheint, nach einer andern Quelle , berichtet Abû - Abdallah

Mo’hammed el -Chowârezmî , der nicht später als 370 oder

371 d. H. (980-1 p. Chr.) schrieb ? ). Er kennt in seinem Me

fåti’h el -'Ulûm 3 ) gleichfalls « wirkliche Ssabier» , die nach

ihm eine christliche Secte sind, und solche Ssabier, welche Ueber

reste der Chaldäer in Harrån und Iraq sind , und welche

den Namen Ssabier zur Zeit des el-Màm ûn angenommen haben .

Die Chaldäer bilden bei ihm gleichfalls einen Gegensatz zu den

Samanen , d . h . zu den Buddhisten , welche er schlechthin

Götzendiener nennt und deren Ueberreste er als in Indien

1 ) L. c. p. po u. p. 21 ; s. unten Bd. II. p. 503.

2 ) Siehe unten Bd. II . Anmk. 2 zu Text Nr. XI. , wo dieses näher nachgewie

sen werden wird.

3 ) Ms. Lugd. Bat. Nr. II . in dem Catal. von Dozy (Cat. Codd . orientt. bibl. Acad .

Lugd . Bat. 1851 ) Bd . I. p. 3 ; vgl. unten I. c. Anmk. 1. zu Text Nr. XI , wo Näheres

über dieses Buch gesagt werden wird .
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und China existirend angiebt. Was er aber speciell unter Chal

däer verstand, giebt er nicht an ' ) .

Eine anonyme Quelle bei en -Nedim , dem Verfasser des

Fihrist el -'Ulû m2 ) , die spätestens aus der Mitte des 4. Jahrh.

d . H. ( 10. p . Chr .) herrührt, kennt gleichfalls zwei Arten von

Ssabiern , nämlich : die Ssabier der Sumpfgegenden , d . h . die

Mendaïten , und die Ssabier , « welche Harrânier genannt wer

den ) . Der Verfasser dieser Quelle verwechselt nicht diese beiden

Arten von Ssabiern mit einander , wie es viele Spätere thaten,

sondern er identificirt sie , indem er behauptet, dass die erstern

sich zu den Glaubenslehren der alten Nabathäer bekennen, dass

sie die Sterne verehren und Bilder und Götzen haben und dass

sie endlich die Masse der, Harrànier genannten, Ssabier wären ).

Der Verfasser dieser Quelle hielt also die Religion der beiden

Arten von Ssabiern für ächtes Heidenthum und sah mit Recht

wohl ein , dass sie alle beide Ueberreste der alten Heiden Meso

potamiens waren .

Von dem Chalîfen 'Abdallah 'Abd el -Kerîm , mit dem

Beinamen eth -Thaji -billahi"), ist ein kostbares, die harrâni

schen Ssabier betreffendes Document auf uns gekommen , das uns

der Ssabier Abû - Is'h aq” ) in seinem Resåïl (Sendschreiben) 6 )

aufbewahrt hat. Dieses Document, welches aller Wahrscheinlich

keit nach in den Jahren 363-7 d . H. (973-7 p. Chr . ), abgefasst

wurde? ) , ist ein Toleranzedict « für die Gemeinden der in

Harrân , Raqqah und Diâr - Modhar ansässigen Ssabier » .

In diesem Edict befiehlt der Chalif – der sonst die Ungläu

1 ) Vgl. unten Bd. II. p . 506.

2 ) Ms. Windeb. Nr. 187 u . 412 , Lugd. Bat . Nr. XX . (bei Dozy I. c. I. p. 15 f.) u.

Paris. Dieses Werk ist , wie bemerkt, 377 (987) verfasst worden ; s. unten Bd. II . p. XV.

3 ) S. unten Bd . II . p. 541.

4 ) Vgl. über diesen Chalifen Abulſaraſ, hist . Dyn. p. 317 f.; Abulfedae Ann. II .

p. 313 f . u . Weil, Gesch. der Chaliſen , III . p . 21 ff.

5 ) Vgl . über diesen berühmten Ssabier unten Cap. XIII . Nr. XIV.

6) Ms. Lugd . Bat. Nr. 262 ( 1766) in Dozy's Catal. I. p . 144 ff.) fol. 211, a. - 213,a .

7) Die Richtigkeit dieses Datum's wird weiter unten Cap. XII. näber nachge

wiesen werden.
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bigen stark genug verflucht ") allen Beamten des Reichs , so

wie auch allen Moslemin überhaupt, die Ssabier in jenen Oertern

gegen jede Unbill und Bedrückung zu schützen und zu.schirmen ,

ihnen alles zu gewähren , was der mit ihnen geschlossene «Schutz

vertrag » ihnen zu gewähren vorschreibt ? ), von ihnen nicht mehr

Steuern einzuziehen , als gemäss dem bei ihnen geltenden « legalen

Herkommen , ihnen keine Erbschaft zu entziehen und sie in

den Stand zu setzen , ihre offnen Bethäuser , Témpel , Versamm

lungsörler und Zusammenkunftsplätze zur Ausübung der Vor

schriften ihrer Religion , wie es bei ihnen herkömmlich ist , zu

besuchen , ohne dass ihnen irgend ein Hinderniss in den Weg

gelegt werde 3 ) , - Ueber die Wichtigkeit dieses Documents so

wohl für die innere Geschichte der harrânischen Ssabier, als auch

für die ihrer Stellung gegenüber der mohammedanischen Regie

rung werden wir in den folgenden Capiteln sprechen " . Aus diesem

Toleranzedict darf man aber keine unrichtige Folgerungen hin

sichtlich der Religion der harrànischen Ssabier ziehen . Einerseits

suchten dieselben aus guten Gründen den wahren Character ihrer

Religion vor den Mohammedanern zu verbergen , wie wir dies

weiter unten speciell nachweisen werden ; andererseits war ihr

Einfluss auf die Grossen des Reiches so mächtig , dass es ihnen

leicht war , Alles durchzusetzen. Der Chalíf eth - Thâjí selbst

galt nichts und der eigentliche Regent des Landes war damals

der Baweihide 'Izz ed -Daulah Bachtijâr; dieser hatte einen

berühmten Ssabier , der bei ihm in hohem Ansehen stand , zum

Staatssecretär und jenes Toleranzedict kam aus der Feder eben

dieses Ssabiers , von dessen Eifer für seine Religion und seine

Glaubensgenossen die Mohammedaner Vieles zu berichten wissen " ).

Zur Zeit des von uns schon oft citirten Mo’ba mmed ben Is'haq

en -Nedim , des Verfassers des Fihrist el-'Ulûm , der 377 d . H.

1 ) Dieses thut er bes. in einem Brieſe an 'Izz ed-Daulah , Ms. I. c . fol. 131 , a. f.

2 ) Vgl. dieses Capitel weiter unten u . Bd. II . p. 510, S. 3.

3 ) S. unten Bd. II . p. 537 f.

4) S. unten Cap. XI f.

5 ) S. unten Cap. XI f. u . Cap. XIII . Nr. XIV.
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(987) schrieb,scheinen sehr viele Schriften ausser den oben p.2015.

genannten über die Religion der Ssabier unter den Mohammedanern

cursirt zu haben . So kennt en -Nedim wenigstens zwei aus dem

Syrischen in's Arabische übersetzte Originalwerke der Ssabier, von

denen das eine von den Mysterien derselben handelt und das andere

ihre Glaubenslehren und Gebete enthält, alles sie Betreffende ausführ

lich darlegt und, wie en -Nedim behauptet, sehr verbreitet war").

Ausserdem kennt er die schon oben erwähnten Schriften über

die Ssabier von A’hmed ben eth - Thajjib , von A bû -Jûsuf

Abscha'a el - Qathîî, von Abû- Sa'id Wahb ; ferner erwähnt

er einige Schriften, welche von der Mythologie der Ssabier han

deln ; dann theilt er verschiedene Gebräuche der Ssabier aus

Schriften über dieselben , die er nicht namhaft macht, und ein

Verzeichniss der Oberpriester der Harrânier vom Jahre 693 bis

ungefähr 955 p . Chr ., mit; endlich spricht er an einer andern

Stelle von « vielen Büchern », welche über die Ssabier geschrie

ben wurden ? ). - En -Nedim kennt zwei Arten von Ssabiern ,,

nämlich : die Mogtasilah , d . h . die sich Waschenden , auch die

Ssabier der Sumpfgegenden genannt , womit die Mendaï

ten gemeint sind , wie wir dies schon nachgewiesen haben, von

denen er an der Stelle , wo er von den Dualisten handelt 3 ) ,

spricht; dann die chaldäischen Harrånier, welche , wie en

Nedîm sich ausdrückt , « zu unserer Zeit Ssabier genannt

werden “ ) . Harrânier und Ssabier ist auch bei ihm iden

tisch "). Er führt die Meinung Einiger an , welche behaupteten , dass

diese beiden Arten von Ssabiern von einander im Ganzen und

Einzelnen » verschieden wären. En- Nedim selber scheint auch

1 ) S. unlen Bd . II . p . 51 f. u . ebendas. p . 320 f.

2 ) S. unten Bd . II . p . 3. 14. 22. 39. 41. 43. u. 52 .

3 ) S. unten I. c . p. 543 f.

4 ) S. unten 1. c . p . 2 f. In dieser Stelle heisst es zwar nur : « ... der chaldäiscben

Harranier, genannt Ssabier », aber in der Inhaltsangabe des Buches (Cod . Wind. f.2, a. )

heisst es : zu unserer Zeit Ssabier genannt » ; vgl .

Flügel in dem « Jahresbericht der deut. morgenl. Gesellsch. für d . J. 1845 » , Leipzig

1816. p. 68.

5) S. unten Bd. II . p . 2 f. u. vgl. ib . p . 14. 17 f. 39. u. 40.

ةباصلابانرصعيفنيفورعملا
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dieser Meinung zu sein ; denn er handelt von diesen beiden Arten

von Ssabiern in verschiedenen Capiteln und spricht von den erstern,

wie bemerkt, an der Stelle , wo er von den dualistischen Secten

handelt, welche zum Theil für Christen angesehen sein wollten, wie

z. B. Manichäer , Bardessanier , Markioniten u. s . w. Er

führt jedoch die oben angeführte Ansicht an, nach der die Reli

gionen der beiden Arten von Ssabiern identisch seien " ) . Dass en

Nedim die harrânischen Ssabier für Heiden ansieht, ist nicht zu

bezweifelo, da er sie für Chaldäer hält und den Bericht des oben

erwähnten Abû- Sa'id Wahb und andere ähnliche Berichte kennt .

Ob er aber auch die Begriffe Ssabier und Ssabismus in einem er

weiterten Sinne gebraucht, lässt sich aus den uns bekannten Thei

len des Fihrist nicht entscheiden : wahrscheinlich ist es aber, dass

er auch gewisse von den Harrâniern verschiedene Heiden , die

wir aber nicht näher bezeichnen können, gleichfalls Ssabier nennt,

und zwar blos desshalb , weil sie eben Heiden sind ? ) , - En

Nedim fasste auch Biographien vieler gelehrten Ssabier ab, wel

che in Bagdad wohnten ” , und theilt zuerst die oben erwähnte

Nachricht mit, dass Thabit ben Qorrah daselbst eine ssabische

Gemeinde gegründet hat, die lange in grosser Blüthe stand " ) .

Wir haben bisher Ansichten von sunnitischen Gesetzkundigen

über die Ssabier mitgetheilt ; jetzt können wir auch einen Aus

spruch eines bedeutenden schiſtischen Gesetzgelehrten über die

selben anführen . Abû-Ga'afer Mo’hammed Ibn Bàbûjeh el

Qommî nämlich, einer der bedeutendsten schi’îtischen Autoritäten ,

der 381 d. H. (991 p. Chr. ) starb 5 ) , meint nach einer Mittheilung

des Mo’hammed ben Mortadhi Mo'hsin in seinem schi’îlischen

Corâncommentar ), dass die Ssabier nicht zu den Schriftbesitzern ge

1) S. unsen I. c. p. 545.

2) S. I. c . p . 42 u. vgl . ib . die Anmkn. 338–365 p. 305 ff.

3 ) S. unten Cap. XIII.

4) S. unten Cap. XI f. u . vgl . Bd. II . p. 332, S. 4 .

5) Vgl. über ihn Nicoll , Catal. Codd. Mss. orientt. bibl. Bodleianae p. 91 , pars II,

herausgegeben v. Pusey p. 517 u . Dorn, Catal. des manuscr. ... orient. etc. p . 250.

6 ) Ms. der Universitätsbibliothek zu Kasan. Die obige Notiz verdanke ich derGe

fälligkeit des Hra. Prof. Gottwaldt daselbst.
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hören , « denn sie verehren die Planeten und die Sterne » ' :.

Welche Ssabier er hier meint , ob die mendaïschen oder die

harränischen lässt sich schwer entscheiden ; wahrscheinlich aber

meint er die letztern , da er so bestimmt von ihrer göttlichen Ver

ehrung der Planeten spricht.

Bekanntlich gab es und giebt noch jetzt grossartige Ruinen

in Ba'albek , die zum Theil Ueberreste von alten heidnischen

Tempeln sind . Mas'ûdi im Morûg' eds - Dseheba) und nach

ihm der Geograph Jaqût im Mo'agʻgʻem el -Boldàn 3 ) sprechen

von zwei grossartigen Tempeln des von den Griechen verehrten

Götzen Ba'al mit in Stein gehauenen Sculpturen und Säulen, welche

die Griechen als Götzentempel errichtet bätten “ . Der Geograph

'Hasan ben A’hmed el- Mohallebî dagegen , welcher zwischen

365-386 d. H. (975-996 p. Chr.) schrieb 5 ) , berichtet in seiner

1 ) S. unten Bd. II . p. 68 , S. 12.

3 ) Ms. ebendas. Nr. 391 , S. ۲.

Ms:رابخألاركذ .des as .Mus ,in St. Pet .Nr .303.b .Cap .6 ,iberschrieben(2

.fol.143 ,b,اهريغونارينلاتويبنع

لعب.

4)ناكنيينانويلادنعمظعموهوكبلعبىمسهبو....منصوهفلعب

تراتخا
نانويتناكدقونيغسةروکنمقشمدلامعانمكبلعبةنيدمب

لبجيفمث(Masual:ناتبلا)نانبللبجيفضرألا
ةعطقلكيهلااذهل

امهدحاناميظعناتيبامهومانصاللاتيبهتذختاف(Masud:ريستلبجو)رینس

ةروفحملاةبيجعلاشوقنلانماهيفاوعنصورخألانم(Masud:مدقا)مظعا

لوطواهراجمظعواهكسولععمبشخلايفهلثمرفحیتاباليذلارجملايف

اهنيطاسا.

نم

Diese Nachricht findet sich auch fast wörtlich im Ġami' el.Funûn

des Ibn Schebib el - 'Harrani (Ms. des asiat. Mus. iu St. Pet. Nr. 603 , fol. 137, b.

vgl. dieses Capitel weiter unten) , wo aber nicht gesagt wird , dass diese Tempel den

Griechen gehört hätten .

.betitellesgeogrكلامملاقرطنايبيفكلاسملاباتكEr widmele sein(

Werk dem fathimitischen Chaliſen in Aegypten 'Aziz-billah , welcher von 365 – 386

regierte (s. Abulfaraſ I. c. p. 318 (209) u. Abúlſed. Ann. II. p. 525) ; s. 'Hagi Challa

V. p. 312. Nr. 11875. u. vgl. Reinaud, Géogr. d'Aboulf. I. p. 92 f.
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unter dem Namen el-'Azîzî bekannten Geographie bei Abu -l

Feda " , dass in Ba'albek sich ein Opfertempel befindet , « von

dem die Ssabier behaupten , dass er eins ihrer Gotteshäuser sei ,

und der von ihnen hochverehrt wird » , - Dass Mohallebî hier

an die harrânischen Ssabier dachte , kann nicht bezweifelt wer

den . Ob aber die harrânischen Ssabier in jenem Tempel noch

zur Zeit des Mohallebi ihren Cultus ausgeübt haben und ob

auch Mas'ûdî hier unter « Griechen » eben jene Ssabier versteht ,

die er sonst Griechen nennt, muss unentschieden bleiben ; jeden

falls wird es aus der angeführten Stelle des Mohallebi klar, wo

für man die Ssabier halten kann und wofür die Mobammedaper

sie damals hielten, da jene einen offenbar heidnischen Götzen

tempel einen der ihrigen nannten und ihn auch hochverehrten .

Von dem als Dichter und Staatssecretär berühmten Ssabier

Abû-Is'haq , der 384 (994) starb ? ), berichtet Abû -Nassr ben

el - Marzabân in der Jetimah des Abû - Manssûr eth

Tha'à libi ? ) , dass er am Tische des Vezîrs Mohallebi - starb

352 (963)") sich geweigert habe, die den Ssabiern verbotenen

Speisen zu geniessen. Vom Wezîr befragt: warum er keine Boh

nen esse ? habe er geantwortet, dass er im Essen nicht unge

horsam gegen Gott sein wolle, was der Wezîr auch billigte 5 ) .

Man sieht daraus, wie ungenirt die Ssabier manchmal in der

Ausübung ihrer Gebräuche waren und wie selbst ein Wezîr kein

Anstoss daran nahm.

Derselbe Ssabier spricht in einem Gedichte aan die Geliebte »,

das uns Th' a'alibi in der Jetimah ) und zum Theil auch Ibn

Challikân in seinem Targe måt el-Motaqaddemîn min esch

Schu'arâ? ) aufbewahrt haben, den Gedanken aus, dass sowohl der

1 ) Géogr. d'Aboulf. ed. Reinaud et Slane p, Poo , vgl. unten Bd. II. p. 532, $. 2 .

2 ) Vgl. unten Cap. XIII, Nr. XIV.

3 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 1 im 3. Capitel des 2. Theils.

4) Ueber diesen berühmten Wezir vgl. Ibn Challikan , ed. Wüstenf., Nr. IVV u.

Slane 1. p . 410.

5 ) S. unten Bd. II. p. 539.

6) L., c.

7) Ms. des asiat. Mus. in St. Petersb. Nr. 4. fol.PP , a. in vita shell ösu od
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Moslîm, als auch der Christ, Jude , Magier und Ssabier Ideen , die

den Religionen derselben eigenthümlich wären, in seiner Geliebten

finden könne. So fände der Moslîm in ihr eine Hûrî des Paradieses,

der Magier sehe in ihres Angesichtes Glanze das Licht und in der

Schwärze ihres Haupthaares die Finsterniss u. s . w. Der Ssabier

erkenne in ihr, der an Schönheit Einzigen, das Bekenntniss eines

glorreichen Einzigen und ihm sei sie der Venus schimmerndes

Gestirn , beglückt durch Jupiter und Mercur '). Der Stern

dienst dieser Ssabier tritt hier deutlich hervor; wie es sich aber

mit dem Bekenntniss des glorreichen Einzigen verhält , werden

wir weiter unten auseinandersetzen .

Der bekannte Lexicograph Abû -Nassr Ismail el -' Gauharî,

der 393 (1002) starb2 ' , führt in seinem Ssi'ha'h betitelten Lexi

con 3) einen Vers von Abû -Obeidah - Ma'mar ben Moth'anna,

starb 210 (825) " ) - an , wo der Ausdruck ssabá a in der Be

deutung von « übergehen von einer Religion zu einer andern >>

vorkommt; er bemerkt sodann , dass ssabá a er -ragul die Bedeu

tung habe : der Mann ist von einer Religion zu einer anderen

übergegangen , nach der ursprünglichen Bedeutung von ssabá a :

hervor-, herausgehen. 'Gauharî scheint aber die Ableitung

des Namens Ssabier von dieser Wurzel noch nicht zu kennen .

Wohl aber hiess schon damals ssaba a : ein Ssabier werden.

Sonst sagt'Gauharî ausdrücklich , dass die Ssabier eine Art Schrift

besitzer seien 5 ) , wobei er aber wahrscheinlich an die mendaïschen

Ssabier dachte .

Nach der el-Bahgah el-Wardijah “) des Abů - Ja’hja Za

karijà el - Anssari " ) hat der berühmte schäfe'îche Gesetzgelehrte

1 ) S. unten Bd . II . p. 540.

2 ) S. 'Hagi Chalfa, IV. p. 91 ff. Nr. 7714.

is.3) Ms. des asiat . Mus. in St. Pet . Nr. 429. s. v.

4 ) Vgl. über ihn Ibn Challikan , ed. Wüstenf. Nr. VNT , ' Hagi Chalfa , I. p . 185,

Nr. 87. u . ib . Nr. 191. , III . p. 240 , Nr. 5148. u. unten Bd . II . Anmk . 4. zu Text

Nr. XXXIX .

5 ) S. unten Bd . II . p. 329 f.

6 ) Ms. des Scheich Thanthawi in St. Petersburg ; vgl . dieses Capitel weiter unten .

7 ) Vgl. dieses Capitel weiter unten.
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-

Abd- 1 -'Hosein A’hmed el-Ma'hamilî — starb 415 (1024)") —

sich in einem Gutachten über die Ssabier, eben so wie der oben

erwähnte 'Abû-Sa'id el - Issthachrî , für die Ausrottung der

selben ausgesprochen ). – Bei welcher Gelegenheit el Ma'ha

milî dieses Gutachten abgegeben hat, wird nicht berichtet.

Bei dem berühmten Arzt und Philosophen Ibn - Sinâ (Avicena)

– starb 429 ( 1037 ) 3) stossen wir , so viel uns bekannt ist,

zuerst auf Ssabier mit speculativen Ansichten über ihre Religion,

wo auch die neuplatonische Meinung aufgestellt wird , dass die

Planeten und die Götzenbilder Vermittler zwischen dem « Herrn

der Herren » (Gott) und den Menschen seien. Ibn Sînå theilt

nämlich in seinem Dorr en -Netzim ) die Menschen in zwei

Classen ein, in solche, die an eine Offenbarung glauben , und in

solche, welche der Speculation zugethan sind " ) . Zu den letztern

rechnet er unter Andern auch die Ssabier , welche lehren , dass

die himmlischen Herren , d . h . die Planeten , und die irdischen

Götzenbilder die Vermittler beim Herrn der Herren seien . Es ist

zweifelhaft, ob diese von Sch a hrastâ ni noch prägnanter aus

gesprochene Idee, dass die Planeten und Bilder nur desshalb an

gebetet werden , damit sie zwischen Gott und den Menschen die

Vermittler machen und sie bei jenem die Fürsprecher dieser seien ,

von den harrânischen Ssabiern nach dem Vorgange der Neuplato

niker ausgesprochen wurde“ ) , oder ob sie eine mohammedanische

Auffassung des Heidenthums ist , da schon Mohammed ") die Heiden

sagen lässt : « wir beten sie ( die Götzenbilder ) nur desshalb an,

damit sie uns Gott näher bringen . Wahrscheinlich ist beides der

Fall ; die harrànischen Ssabier sagten dies , um einen Quasi -Mono

1) S. über ibn Ibn Chall. ed. Wüstenſ. Nr. P4 u. Slane I. p. 56 u. vgl . 'Hågt Chalfa

V. p. 299 f. Nr. 11049. u. unten Bd. II . Anmk. 44 zu Text Nr. XXXVIII.

2) S. oben p. 202 u . unten l. c . p. 582.

3) S. über ibn Wüstenfeld, Geschichte der arab. Aerzte. p. 64 ff. Nr. 128.

4 ) Ms. Lugd. Bat. Nr. III . (938, 42) ; s. Dozy I. c. I. p. 4 .

5) Vgl. unten Bd. II . Aomk. 3. zu Text Nr. XV.

6) Vgl. unten Bach II. Cap. IV.

7) Coran , Sur. 39 , 4 ; vgl. Schabrastani l. c. p. NOW, Haarbrückers Uebers. II.

p . 368. u. unten Bd. II . p. 450.

CowolsOHX , die Ssabier. I. 15
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theismus Jurchschimmern zu lassen , und die Mohammedaner ac

ceptirten dies , weil diese Idee im Corân ausgesprochen ist. Die

schon oben von A’h med ben eth -Thajjib mitgetheilte Ansicht

der Ssabier, dass Gott sich nur mit den wichtigen Angelegen

heiten der Welt befasse , dass er aber alles Uebrige den Wesen

überlassen habe, welche er zu Vermittlern bei der Weltregierung

eingesetzt hat , wird hier auf eine andere Weise ausgedrückt, in

dem nämlich Ibn Sind von den Ssabiern sagt , dass sie an ein

von Gott kommendes Prophetenthum nicht glauben , wohl aber

an eine von den Sternen geoffenbarte Prophetie. Aus der uns

nur in fragmentarischer Form vorliegenden Nachricht des Ibn

Sînd ist schwer zu ersehen , welche Ausdehnung der Begriff Ssa

bier bei ihm hat ; jedenfall; rechnete er dieselben zu den Heiden ;

nur scheint er die Harrânier als eine besondere Art von Ssabiern

zu betrachten , die er vielleicht nicht absolut für Heiden hält.

Gleich nach den Ssabiern nämlich erwähnt er der 'Hanefiten ,

die an die geistigen Wesen glauben , welche die Planeten in deren

Sphären regieren . Diese 'Hanefiten , meint er ferner, leiten sich

von der Religion Abrahams her und behaupten , dass derselbe

Einer der Ihrigen gewesen sei . Man erkennt in diesen 'Hanefiten

die Harrânier, die sich vor den Mohammedanern durch irgend

eine wirkliche oder fingirte biblische Persönlichkeit zu legitimiren

suchten . Möglich wäre es auch , dass mit diesen an Abraham

glaubenden Ssabiern die Brahmanen gemeint seien , von denen

manche Mohammedaner , durch ähnlichen Namensklang verleitet,

behaupteten, dass sie Anhänger des Patriarchen Abraham seien ) ,

was übrigens auch früher von manchen europäischen Gelehrten

geglaubt wurde: aber die auf der folgenden Seite aus dem Moch

tår mitzutheilende Stelle spricht dafür, dass hier wirklich von har

rânischen Ssabiern die Rede ist . Ibn Sina theilt noch von den so

genannten 'Hanefiten einen philosophischen Satz, die geistigen

Wesen und die Intelligenzen betreffend , mit, aus dem man er

sieht , dass die von Schahrastani so ausführlich mitgetheilte neu

1) S. Scbarastant I. c. p . NAM , Haarbr. I. c . p . 335. und el -Kisaji unten Bd. II .

p . 303 ; vgl . unten p . 246 u . Buch II . Cap. X.
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platonische Auffassung des Heidenthums schon zur Zeit des Ibn

Sinâ unter den Mohainmedanern bekannt war.

Während der ersten Hälfte des 5. ( 11.) Jahrhunderts scheint

es den Ssabiern schon ziemlich gelungen zu sein , ihr bereits im

3. (9 .) Jahrh . ausgesponnenes Lügengewebe, als wären sie Anhänger

der Religion eines von den Mohammedanern anerkannten Prophe

ten " ) , allgemein unter denselben zu verbreiten . Wir werden weiter

unten in diesem Capitel sehen, dass die Ssabier unter Andern von

einem erdichteten Ssâb , einem Sohne des Hermes, — der nach

ihnen mit dem corànischen Idris und dem biblischen Enoch

identisch sein soll —, sich herleiten . Diese lügenbafte Angabe fand

bei den Mohammedanern einen solchen Glauben, dass sie diesen

fingirten Ssâb für eine hochberühmte Persönlichkeit des Alter

thums ansahen, an deren Existenz Niemand zweifelte . In einem

während der ersten Hälfte des 5. ( 11.) Jahrhunderts abgefassten

Buche nämlich , welches von dem Leben und den Sittensprüchen

der Philosophen und Weisen des Alterthums handelt, betitelt:

Mochtâr el -'Hikem we-Me’h â sin el - Kilem , und verfasst

von dem ägyptischen Emîr Ma'h mûd ed - Daulah Abû - ] -Wafâ

Mobasschir ben Fátik ? ) , findet sich eine Anzahl Sittensprüche

1 ) Vgl. oben p. 197 u. 214 ff. u . unten p. 230. 241. 243 f. 246 ff . 231 u. 253 ſ. etc.

2 ) 'Aagi Chalfa erwähnt dieses Buch Bd . V. p. 435 , Nr. 11580 und auch ein an

deres Werk ähnlichen Inhalts desselben Verfassers Bd . II. p . 439 , Nr. 3646 , ohne

über den Autor etwas Näheres anzugeben. Nach langem vergeblichem Suchen gelang

es mir die Biographie desselben in dem 'Ujůn el -Anbå etc. (Geschichte der Aerzle)

des Ibn Abi Osseibi'ah Cap. XIV . S. 20 (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 548,

fol. 72, b.) zu finden . Daselbst heisst es von ihm , dass er einer der ausgezeichnesten

Gelebrten Aegyptens war und dass der berübmte Mathematiker Ibn el -Heith’am

( starb 430 = 1038) und der Arzt ’Alt ben Rodhwan (starb 460 = 1068, s. Wüstenf.

Geschichte der arab . Aerzte p. 76 f. u . p . 80 f .) seine Zeitgenossen waren. Er schrieb

,

ein bl ylös und das oben citirte Werk. Das von 'H. Challa

Bd. II . erwähnte Buch kennt Ibn Abi Osseibi'ah nicht. Derselbe citirt ihn auch

im 2. Capitel (fol. 16, 6. ) und dieses Citat findet sich fast wörtlich unter der Form

Jis, im Tarich el- 'Hukama , Ms. der k. k . Bibl . in Wien Nr. 105, Vita Idris)

des el - Qiftht wieder .

ein
لاوقألامكحمنمزجوملاولاثمألاواياصولاباتك,fernercinةيادبلاباتک

قطنلا يف,

*
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von eben diesem Ssâb , und , was noch merkwürdiger ist , der

Verfasser leitet dieselben durch die Worte ein : « Dieser ist Ssab

ben Idris Friede sei über ihm – von dem die 'Hanefiten

(d. h. die Rechtgläubigen, die Anhänger der Religion Abrahams),

die man auch Ssabier nennt, sich herleiten » "). Die Aussagen der

Ssabier von ihrem angeblichen Stifter wurden also damals schon

längst geglaubt , so dass die Mohammedaner jenen fingirten Stif

ter zu den Weisen des Alterthums zäblten und ihm eine Anzahl

Sittensprüche andichteten ; man sieht auch daraus, dass das wahre

Wesen der Ssabier schon so sehr verkannt wurde , dass manche

Mohammedaner dieselben für Anhänger der Religion Abrahams

ansahen , der von andern Mohammedanern gerade als Bekämpfer

des Ssabismus, d . b . des Heidenthums geschildert wird .

Der durch seine Gesetzkenntniss und als Philolog und Polyhistor

berühmte spanische Wezîr Abû-Mohammed 'Ali ben A’hmed ,

genannt Ibn 'Hazim etz-Tzahirî el -Qorthobi starb 456

( 1063 ) 2 ) meint bei Abû- 1 -Fedâ 3), dass die Religion der

Ssabier die älteste und verbreitetste der ganzen Erde gewesen sei

und dass Gott zu denselben Abraham mit der wahren Religion

gesandt hätte , als sie Neuerungen in ihrer Religion machten.

fol:نبباموهوطاطبادانم .12 ,a ,wo die Ueberschrift desCapitelslattet

letternنيمدقألاءامكحلاخيراتيفحاورألاةهزنوحارفألاةضور werkes ist

Ala der verlaser wird in.هيلاجاتحياممكلذريغونیهلأتملاوةفسالفلاو

1 ) Vgl. unten Bd. II . p. 58. Diese Stelle ist einer Leidn. Handschrift Nr. 513 (Gol. )

fol. 14, a. entnommen und findet sich in einem andern Ms. daselbst Nr. 64 (Gol. ) .

, Q., :

www.jol « die Sittensprüche des Tat , d. i. Ssdb ben Idris». Der Titel dieses

letztern Werkes ist

Als der Verfasser wird im

Leidn. Cod. el - Mobasschir ben Fatik , also der Autor des Mochtar el -'Hikem ,

bezeichnet. 'H. Chalfa dagegen erwähnt dieses Werk unter etwas verändertem Titel

und nennt seinen Verfasser Schems ed - Din Schabrezúrt ( s. 'H.Challa VI. p.321 ,

Nr.13662) . Nach einer freundlichen Mittheilung des Hrn . Kuenen in Leiden scheint

mir letzteres Werk entweder nur eine andere Redaction des erstern Werkes, oder

ein in der orientalischen Literatur nicht ganz ungewöhnliches Plagiat zu sein .

2) Ueber das Leben dieses Mannes vgl . Ibn Chall. ed. Wüstenf. Nr. 109 , Slane

I. c. II. p. 267 ff., bes. aber Dozy I. c. I. p. 224-236.

3) Hist, anteisl. p. 148 ; vgl . unlen Bd. II . p . 300 f.
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Ibn 'Hazim scheint also unter Ssabiern Heiden überhaupt ver

standen zu haben , da er ihre . Religion die älteste und verbrei

tetste der Erde und zugleich diejenige nennt, gegen welche der

Patriarch Abraham gekämpft habe. Hier kommt, unsers Wissens

zum erstenmal, ein neuer Punct zum Vorschein, der darauf bin

weist, dass damals Ssabier und Ssabismus mit Heiden und Heiden

thum völlig identisch waren. Bekanntlich giebt es im Talmûd

und den andern ältern rabbinischen Schriften viele Sagen von

dem Kampf des Patriarchen Abraham gegen die Götzendiener und

den Götzendienst. Diese Sagen sind auch in christliche Quellen,

wie z. B. in das Lexicon des Suidas " ) und andere Schriften , wie

auch in den Corân übergegangen , wo an verschiedenen Stellen

von der Bekämpfung der Heiden und des Heidenthums von Seiten

jenes Patriarchen die Rede ist? ) . Aber weder Juden, noch Christen,

noch Mohammed wissen Etwas von einem Kampfe Abrahams gegen

Ssabier und Ssabismus. Dagegen sprechen spätere mohammeda

nische und unter Mohammedanern lebende jüdische Schriftsteller,

wie z . B. Ibn 'Hazim bier, besonders aber Schahrastàni " ) und

Maimonidess ) u. dgl. Andere fast nur von einem Kampfe Abra

hams
gegen

Ssabier und Ssabismus , und Scharastânî führt sogar

bei seiner Besprechung dieses Kampfes eben jene coranische Verse

an, wo nur von einer Bekämpfung der Heiden und des Heiden

thums die Rede ist. Man sieht also, dass schon im Anfange des

11. Jahrhunderts p. Chr. Ssabier und Ssabismus mit Heiden und

Heidenthum überhaupt völlig identisch war.

In dem Kitâb el - Fassl fi -'1 - Milel w- el - Ne'hel6 ) des

Ibn 'Hazim meint derselbe, dass auch die Magier und Ssabier

1 ) S. v. Lepoux.

2) s . unter Andern z. B. Joannes Antiochenus in den von Valesius herausgege

benen Excerpten , Paris 1634. p. 778 ; vgl. Fragm. hist. Graec. ed. Müller, Bd. IV.

p. 516, fr . 9. u. Greg. Abulfarag. hist. Dyn. p. 20 ( 13).

3 ) Z. B. Sur. 6 , 75 ff .. 19, 43 ff. u. 21 , 59 ff.

4) L. c. p. 111 u. Pwy ff. Haarbrücker I. c. I. p. 273 f. u. II. p. 69 ff., vgl . unten

Bd. II . p. 417 f., S. 5.

5 ) Moreh-han-Nebūkim III, 29 ; vgl. unten Bd. II. p. 452, S. 4.

6) Ms. der k. k. öffentl. Bibl. in Wien Nr. 216 (189 bei Hammer) fol. 55, a. Hin
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im Bekenntnisse der Einheit Gottes, der prophetischen Sendungen,

der Wunder der Propheten und der Herabsendung der Offen

barungsschrift mit den Mohammedanern übereinstimmen " ) und nur

darin von diesen dissentiren, dass sie an andere Propheten glau

ben als jene . So glauben die Magier nicht an die Propheten der

Schrift und auch nicht an Mohammed, glauben dagegen an Zo

roaster. Die Ssabier glauben auch an diesen nicht , glauben aber

an Buddha , Hermes , dessen Sohn Thâth , Agathodämon ,

* Asclepius u. dgl . Andere ; ja Manche unter ihnen glauben auch

an die Prophetie des Patriarchen Abraham ? ), Ibn 'Hazim

verstand, wie bemerkt, unter « Ssabiern und Ssabismus» Heiden und

Heidenthum überhaupt, nur mag er unter letzterm , das er wahr

scheinlich nur aus den Schriften der neuplatonisirenden harrâni

schen Ssabier kennen gelernt hat , sich etwas Anders gedacht

haben, als das, was wir uns darunter vorstellen ; denn er scheint,

wie Maimonides und viele Andere, zu glauben , dass das Hei

denthum aus dem Monotheismus hervorgegangen und dass daher

Abraham gegen die Neuerungen - worunter er wohl den Stern

und Götzendienst versteht -, aufgetreten sei . Aus dieser An

nahme erklärt sich auch wohl seine Behauptung, dass die Magier

und Ssabier an die Einheit Gottes glauben . Wenn er aber sagt,

dass manche Ssabier an Abraham glauben , so kann dies nach

dem , was wir eben bei Ibn Sina, Abû - 1 -Wafa und Andern

bemerkt haben , nicht auffallen .

Der bekannte spanische Historiker Abû- l- Qasim Sså’îd ben

A’hmed schrieb 160 (1067) 3) — bemerkt, nach einer Notiz des

sichtlich des genauen Titels dieses Buches, der unten Bd . II. p. 526 nicht ganz

richtig angegeben ist , vgl . ib . Anmk. 1. zu Text Nr. XXIV. u. 'Hagi Chalfa VI. p . 115,

Nr. 12893, wo der Titel gleichfalls nicht ganz richtig angegeben ist.

1 ) Dass die Magier den Mohammedanern gegenüber eben so geheuchelt und ge

logen haben , wie die harrânischen Ssabier , werden wir weiter unten Cap. X. und

Buch II . Cap. X. nachweisen .

2) S. unten Bd. II . p . 526 f.

3 ) Vgl . über ihn 'Hagi Chalfa , II. p. 218. Nr. 3091 , wo das Todesjalır 250 statt 462

angegeben ist, Casiri, bibl. Arabico -Hispana Escurial. etc. II . p . 142, Calal. Codd . Mss.

orient. qui in Mus. Brit . asservantur (ed. Cureton ) II . p . 145 f. N. 281 , Dozy I. c. I.

p . 231 u . II . p . 146 u . unten Bd . II . Anmk. 4. zu Text Nr. VIII .
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Ibn Sa'id el-Magribî bei Abû - l - Feda " , in seinem Thabaqat

el -Umem , dass die alten Aegypter Ssabier gewesen wären und

Götzenbilder angebetet hätten . Ssá’id scheint also gleichfalls unter

Ssabiern Heiden und unter Ssabismus Heidenthum überhaupt ver

standen zu haben.

Der als Gegner der Philosophie und als Gesetzlehrer so be

rühmte el - Gazzali — der 505 ( 1111 ) starba ) . meint als Scha

ferite in seinem Gesetzbuche, betitelt Wag'iz ”), dass es hinsicht

lich der Verschwägerung mit Ssabiern und der Duldung derselben

in mohammedanischen Staaten darauf ankomme , ob die Christen

sie als Häretiker oder nur als Sectirer betrachten “). El- Gazzàli

folgt also hierin der Ausicht des oben erwähnten Schäfe’r und

dachte hierbei offenbar nur an die Mendaïten , wie dies schon

oben bei einer andern Gelegenheit bewiesen wurde" ) .

Der berühmte mohammedanische Gesetzlehrer und Coran

erklärer Abû -Mo’hammed el -'Hosein el -Ferrà el -Bagawî

erwähnt in seinem Ma'âlim et -Tenzil6 ) eine Aussage eines

'Abd el -'Azîz ben Ja’hja , der uns sonst unbekannt ist und

der spätestens in der zweiten Hälfte des 5. ( 11.) Jahrhunderts

gelebt hat ?), dass die Ssabier gänzlich ausgestoristn seien 8 ) . Wel

che Ssabier er bier meint, ist schwer zu entscheiden . Die Men

daïten meinte er sicher nicht ; denn diese existiren bekanntlich

1 ) Hist. anteisl . p. 98 ; vgl. unten Bd. II. p . 498, S. 2 .

2) Ueber das Leben el - Gazzális und seine Schriften s. Ibn Challikán Nr. 099, ed.

Wüstenfeld und bei Slane II. p. 623 ff., Hammers Vorrede zu el -Gazzális « 0 Kind » ,

Wien 1838 u. Goldenthals hebr.Vorredezu Gazzális hardl line , sive compen

dium doctrinae ethicae auctore Al - Gazzáll etc. , Lips. 1839, p . vui ff. und Schmölders,

Essai sur les écoles philos. chez les Arabes, Paris 1842, p. 213 ff.

3 ) Ms. des Herrn Ilminsky , Prof. an der geistlichen Akademie zu Kasan ; vgl .

unten Bd. II . Anmk. 36 zu den Nachträgen u. vgl . über dieses Buch 'H. Chalfa VI.

p. 427 ff. Nr. 14191 .

4) .S . unten Bd. II . p. 630 f.

8) S. oben p. 188 f.

6) Ms. Lugd. B. Nr. 83 (391) , zu Sûreh II , 59 ; vgl . 'H. Chalfa V. p. 611 , Nr. 12312

und unten Bd. II . Anmk. 1 zu Text Nr. XXXVII.

7) Da el Ferrå , der ihn citirt , schon 510 oder 516 (1117–22) gestorben ist ; vgl.

die folgende Seite Anmk. 4 .

& S. unten Bd. II . p . 336 .
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noch jetzt, aber auch an die harrânischen Ssabier kann er dabei

nicht gedacht haben ; denn der Wezir 'Gemâl ed- Din el- Qifthi

kennt in seinem Târîch el-'Hukama " einige Ssabier , welche

in der Mitte des 5. ( 11.) Jahrhunderts in Bagdád lebten , und

von Einem derselben sagt er , dass er zu den Ssabiern gehöre,

welche in Bagdad ihre Wohnsitze batten ; diese Ssabier können

folglich doch nicht die letzten ihrer Glaubensgenossen in jener

Stadt gewesen sein. Es wird zwar berichtet, dass der letzte Tem

pel der Ssabier in Harrân im Jahre 42+ ( 1032) zerstört wurde ? ) ,

aber nach einer andern, wie es scheint authentischeren Nachricht

ist der letzte ssabische Tempel in Harran erst durch die Tataren

also 628 (1230)230) – zerstört worden . Wahrscheinlich aber ver

stand dieser 'Abd el-'Aziz unter Ssabiern die westlichen Heiden,

wie z . B. die Chaldäer, Syrer, Aegypter, Griechen und Römer, so

dass nach seiner Meinung diese Heiden zu seiner Zeit nicht mehr

existirtep .

Derselbe el - Ferra " ) ist , so viel uns bekannt, der Erste ,

welcher in dem eben erwähnten Corâncommentar deutlich den

Namen Ssabier von der arabischen Wurzel ssabda , mit der

Bedeutung hinausgehen , ableitet , weil die Ssabier , wie er

sagt , von einer Religion zu einer andern übergegangen sind.

El - Ferrà führt dann die oben mitgetheilten Ansichten über die

Ssabier von dem Chalifen 'Omar , Ibn 'Abbâs , Mogâhid, el

Kelbi und Qatâdah an, die sich auf die Mendaïten beziehen " .

Unausgemacht ist es , ob ursprünglich der Name Ssabier als der der

2)يروصنملاخيرات

1) Ms. der k. k. öffentl. Bibl. in Wien , Nr. 103 , fol. 63, 6. , 195, a., 230, b. ff. u.

330 f .; vgl. nnten Cap, XII. u . XIII . Nr. VII. XVI f. u . XXI.

von Mohammed ben 'Alt el- 'Hamawi , Ms. des asiat. Mus. in

St. Pet. Nr.821, fol. 71 , 6. u . im joulvoll aus von Dimeschqt, Ms. ebendas. Nr. 893,

Buch VIII, Cap. 8. fol. 99, a.; vgl . unten Bd . II . p. 413 v. 541 .

3) Dimeschqi I. c.; vgl . unten Bd. II . p. 397 u. ib. Anmk. 103 zu Text Nr. III.

4) Ueber sein Leben vgl. Ibn Challikán, ed . Wüstenf. Nr. IAN u. Slane I. p . 419,

Sojutii liber de Interpretibus Korani, ed. Meursinge, Lugd.Bal. 1839, p. Ipf., Nr.wo,

ib. p. 77, unten Bd. II . Anmk. 2 zu Text Nr. XXXVII. u. Anmk. 7. d. vorigen Seite .

5 ) S. unten Bd. II . p. 553 f .
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Mendaïten, oder der der Harrànier zur Aufstellung dieser Etymologie

Veranlassung gab; jedenfalls kann sie passeneer auf die ersteren

als auf die letzteren bezogen werden.

Der bekannte mohammedanische Gelehrte Abû - l - Qasim

Ma’h mud Zamachschårî führt in seinem im Jahre 528 (1133)

verfassten Corâncommentar Kesschäf " ) zwei Etymologien des

Namens Ssabier an , die eine nämlich von ssabá a in der Bedeu

tung von einer Religion abfallen , adenn die Ssabier, bemerkt

er, sind ein Volk, welches sich von der jüdischen und christlichen

Religion abgewandt hat und die Engel göttlich verehrt » , oder

«weil sie sich von allen Religionen abgewandt haben ». Die andere

Etymologie ist von ssabâ in der Bedeutung sich hinneigen ,

aweil die Ssabier sich in ihrer Religion dazu hingewandt haben ,

dem vernunftlosen Belieben und den Gelüsten zu folgen , den Ver

nunft- und Traditionsbeweisen hingegen nicht gefolgt sind ). Die

Mohammedaner verfuhren bei ihren Erklärungen von fremden

Wörtern und Eigennamen , wie ehemals die Griechen , die Alles

aus ihrer eigenen Sprache ableiten wollten : daher alle jene Ver

kehrtheiten . Zamachscharî spricht, wie wir schon oben erwähnt

haben , von zwei Arten Ssabier , in welchen man die Mendaïten

und Harrânier leicht erkennt2 ). In seinem Wörterbuche,

betitelt Moqqaddamah el -Adab % ) , giebt er nur die zuerst an

geführte Etymologie an , worauf er die in seinem Commentar er

wähnten Ansichten der älteren Lehrer des Islâm über die Ssabier

mittheilt.

(Ibn Abi) Abu- ss - Ssalt , der wahrscheinlich 529 ( 1134) starb “,

berichtet in seinem Buche ’Agʻâïb , nach einer Notiz des Alî ben

1)

Bibl . zu St. Pet. Nr. 44. Ueber dieses Buch und dessen Verfasser vgl. Sojutii liber de

Interpretibus Korani , p . I, Nr. IPV , ib. p. 146 ff., 'Hagi Chalfa V. p. 179, Nr. 10646,

Dorn l. c. p . 15 f. u. Cureton , Catal. Mss. Mus. Brit . II . p. 62 , Anmk. i. Nr. 64 f. u .

p. 63, Nr. 67 u. vgl. unten Bd. II. die Anmkn. 18 u. 19 zu Text Nr. XXXVII.

2) S. oben p. 193 u. unten Bd. II. p. 537 f.

3 ) Ed. Wetzstein p. 173 , s. unten Bd. II . p. 591 .

4) S. Hagi Chalfa II. p . 148 u. III. p. 442, Nr. 6351 .
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Faqir Mûla Dawûd in Dorr eth -Th'emîn bei Langlès " ) , dass

die Ssabier im Verein mit den Magiern aus den entferntesten Län

dern zu den Pyramiden wallfahrteten , daselbst ein grosses Feuer

anzündeten, ein Fest feierten und Gebete an den Sphinx richteten .

Zur Zeit eines gewissen Königs von Aegypten aber , dessen Name

in der Handschrift nicht angegeben ist , seien diese Wallfahrer

von den angezündeten Feuern verbrannt worden und nur Einer

von ihnen sei am Leben geblieben . Dieser, vom König befragt,

warum sie zu den Pyramiden wallfahrteten, habe geantwortet, dass

sie die in denselben wohnenden Engel verehrten ? ) . — Dass diese

Wallfahrten zur Zeit des Islám stattfanden, geht aus einer andern

weiter unten mitzutheilenden Nachricht eines andern mohamme

danischen Historikers hervor, der selbst einer solchen Wallfahrt

beigewohnt hat. — Von welchen Ssabiern hier die Rede ist , lässt

sich nicht mit Bestimmtheit angeben ; wahrscheinlich aber handelt

es sich hier von Ueberresten der altägyptischen Heiden

in Aegypten , deren es zur Zeit des Islam daselbst , wie es

scheint , noch gab und wovon wir weiter unten noch sprechen

werden ) . — Wir finden also hier gleichfalls den Namen Ssabier

für Heiden überhaupt gebraucht.

Der bekannte mohammedanische Gelehrte A bû - 1 - Fath Mo

'hammed esch - Schahrastánî - starb 548 (1153) " )

steht unter Ssabismus Heidenthum überhaupt, und das was er

von ersterem sagt , ist nichts mehr und nichts weniger als seine

Auffassung des Heidenthums, wobei ihm ausser einigen Corân

versen , in welchen von Heiden die Rede ist, aller Wahrschein

lichkeit nach die Darstellungen harrânischer Ssabier vor Augen

ver

1) Langlès führt in seiner Ausgabe der Voyage en Egypte et Nubie par Norden

III. p. 348, die mitzutheilende Notiz nach Ibn Abi Sselet ( tal is w )

an ; 'H. Chalfa dagegen ſubrt II. cc. ein Werk über Aegypten von A bù - ss - Ssalt

(üle 3:)) an , der offenbar mit dem des Langlès identisch ist, und entweder fehlt

« Ibn » bei 'A Ch. od. és steht bei Langlès od . dessen Quelle in Folge eines Versehens.

2) s . unten Bd. II. p. 633.

3) $. unten Cap. XII .

4) S. Bd. II . p . xxvi f. u . Haarbrücker I. c . I. p . ix ff.
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schwebten . Da die Nachrichten des Scha hrastanî bisher so viel

fach missverstanden und irrthümlicher Weise für eine Hauptquelle

zur Kunde des Ssabismus angesehen wurden, so werden wir sie

unten in einer besonderen Abhandlung besprechen "). So viel aber

sei hier bemerkt, dass Schahrastanî ausdrücklich die Ssabier

in Harrán von den Ssabiern des Corâns unterscheidet 2 ) .

'Omar ben Chidhr Issfahânî , dessen Zeitalter wir nicht

genau angeben können , folgt in seinem el -Qawaid el-Badri

jah 3) dem Scharastânî und schreibt ihn fast wörtlich ab “ ) .

Dasselbe thut auf eine unklare und verworrene Weise 'Ali

ben Mo’hammed el- Fachrî, dessen Zeitalter uns gleichfalls

unbekannt ist , in seinem Telchiss el -Bejân fî Dsikr Farg

el -Edjân ” ) . Namentlich führt er die Stelle aus Schabrastân î

über die indischen Sonnenanbeter wörtlich an , wobei er die Worte

hinzufügt: « diese sind die ältern Ssabier » .

Der arabische Uebersetzer der Erzählung von Josaphat und

Barlaam ), der spätestens in der Mitte des 12. Jahrh. p . Chr.

gelebt hat ? ) , übersetzt an zwei Stellen das in seinem Original

vorkommende" Enanves, welches Wort bei den christlichen Schrift

stellern überhaupt und hier besonders die Bedeutung von Heiden

1 ) S. unten Bd. I. Cap. I. A.

2) S. Schahresláni I. c . ed. Cureton p. 1 • p , bei Haarbrücker 1. c . I. p . 155 u. vgl.

unten Bd. II . p . 624 u. unten Bd . I. Buch I. Cap. XII.

3) Ms. Lugd. Bat. Nr. 613 ( 1030) ; vgl . ’Hàği Chalfa IV. p. 573, Nr. 9603.

4) S. unten Bd. II . p. 517 f.

5) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 541 ; vgl . unten Bd . II . p . 519 ff.

6) Die handschriftliche arabische Uebersetzung des von Boissonade im 4. Bande

seiner Anecdota 1832 herausgegebenen griechischen Textes findet sich in der eben

80 ausgezeichneten , wie auch an den seltensten Werken reichen Bibliotbek Sr. Ex

cellenz des Ministers der Volksaufklärung Herro v. Norov , welcher die kostbaren

Schätze derselben mit unvergleichlicher Liberalität jedem Gelehrten zu Gebote stellt .

Jenes Ms. ist bis jetzt , so weit es bekannt ist, in Europa ein Unicum .

7 ) Die hebräische Bearbeitung dieser Erzählung, betitelt 9-7271 73277 13. « Prinz

und Derwisch » , rührt von R. Abraham ben Chisdai her, welcher 1233–40 lebte ;

vgl . Wolf. Bibl. Hebr. Bd. I. p. 57 1., de Rossi , Dizion. degli aulori Ebr. I. p . 29f. u .

Steinschneider in Ersch u. Gruber , Encycl. der Wissensch . Sect. II . Bd . 27, p . 433.

Vgl. jedoch Zeitschr. der Deutschen Morg. Ges. Bd . VIII. p . 552, wo Steinschneider

einigen Zweifel dagegen erhob , ob die hebräische Bearbeitung wirklich nach dieser

arabischen Uebersetzung verfertigt wurde.
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hat, durch golo, Ssábíjûn, Ssabier ' ) , woraus man ersieht, dass

dieser Name bei den Mohammedanern ganz dieselbe Entwicklung

hatte, wie "Elanves bei griechisch schreibenden christlichen Au

toren , worüber wir am Ende dieses Capitels ausführlicher ban

deln und wobei wir andere ähnliche Fälle anführen werden, wie

Nomina gentium im Laufe der Zeit in Nomina appellativa

umgewandelt wurden .

Ein gelehrter Karaite Jehûdah ben Elijah ha -Abel He

desi aus Edessa , der in Constantinopel als Arzt lebte, erwähnt

in seinem 1148 verfassten Buche Eschkôl-hak -Kofer ) die

« gottlosen Harrânier , die Ssabier ), welche den Himmels

kreis, die Sonne, den Mond und die Sterne für lebende, göttliche

Wesen, die Gott an Macht und Kraft gleich stehen , halten und

welche viele Götter anerkennen " ) . Dieser Karaïte wusste also

recht wohl , dass die Harrànier die eigentlichen Ssabier und

dass dieselben Heiden waren.

Der bekannte Geograph Scherîf Edrisi , der 548 (1154)

schrieb “), führt die oben nach Issthachrî mitgetheilte Stelle

über die grosse Moschee zu Damascus mit einigen unwesentlichen

Varianten an. Von Harrân und den ssabischen Tempeln daselbst

berichtet er gleichfalls das , was Issthachrî davon berichtet, nur

sagt er von dem Tempel, dass die Ssabier ihn dem Patriarchen

Abraham zuschreiben , während Issthachri nur den Ausdruck

« man sagt , dass er von Abraham herrührt » (oder : er soll

von etc.) gebraucht 5 ) .

ليقو,

1) S. Dorn, über eine Handschrift der arabischen Bearbeitung des Josaphat und

Barlaam im Bull. hist .-phil. de l'Ac. Imp. à St. - Pét. T. IX. 1852. Nr. 20. u. 21. und

unten Bd . II. p. 632.

2) Ueber den Verfasser und dessen Buch vgl. Steinschneider in Ersch u. Grubers

allg. Encycl. der Wiss. Sectio II. Bd. 27. p. 406. Leipzig 1850. u. J. Fürst , Biblio

theca Judaica. Bd. I. p. 333. Leipzig 1849.

3) S. unten Bd. II. p. 619.

4 ) S. 'Hagi Chalſa VI. p. 333. Nr. 13723. Jaubert, Géogr. d'Edrisi. Paris 1836 u .

1840. Bd . I. Einleitung u. Reinaud, Géogr. d’Aboulf. Bd. I. p. 113 ff.

5) S. Géogr. d'Edrisi , traduit etc. par Améd. Jaubert , I. p. 381 f. u. II. p. 153 .

vgl. unten Bd . II. p. 548.
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Ibrahîm ben Wassif -Schåh , der viel über die altägyp

tische Geschichte geschrieben hat und der spätestens in der Mitte

des 6. ( 12.) Jahrhunderts gelebt hat , sagt in seinem Kitâb el

'Ag âïb el-Kebir " ) von den alten Spaniern und Römern, dass

sie sich zur Religion der Ssabier bekannt und in ihren Tem

peln Götzenbilder der Planeten gehabt hätten . Auch von den

Persern sagt er, dass ihre Religion , bevor sie Magier wurden,

der Ssabismus gewesen sei . An einer andern Stelle dieses Buches

erzählt er da , wo er von dem Ursprung und der Verbreitung

des Heidenthums zu handeln sich anschickt , von einem vorsin

fluthlichen König , der von Kaïn , dem Sohne Adams abstammte :

der Teufel habe ihn zur göttlichen Verehrung der Planeten und

zur Annahme der Religion der Ssabier aufgefordert, indem er

ihm sagte , dass dies die Religion seiner Vorfahren sei . Der König

sei ihm darin zu Willen gewesen und habe den Planeten Tem

pel erbaut, Götzenbilder gemacht und dieselben göttlich verehrt.

Der Verfasser spricht dann ein Langes und Breites , wie Noa'h

diese Religion bekämpft habe. Man merkt bier wiederum den

Gebrauch der Benennungen Ssabier und Ssabismus im Sinne von

Heiden und Heidenthum überhaupt und sieht, dass viele Moham

medaner nicht im Entferntesten daran dachten , den Ssabiern zu

glauben, dass sie die Religion Noa'hs befolgen. Eine andere

Stelle in diesem Buche ist für die Ssabier in Harrân höchst charac

teristisch . Hier spielt der von denselben als Gründer ihrer Religion

fingirte Ssâbî eine bestimmte Rolle. Den biblischen Enoch oder

den corânischen Idris , heisst es , nannte man Hermes und er

1 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 518. Dieses Ms. ist nach einer Nachschrift

im Jahre 606 (1209) geschrieben worden, und da diese Handschrift weder ein Auto

graphum , noch von einem solchen abgeschrieben ist , so hat der Autor spätestens in der

Mitte des 6 (12.) Jahrhunderts gelebt. Uebrigens erwähnt nach 'H. Chalfa (V.p.114,

Nr. 10293) , el- B ûnt, der 622 ( 1225) starb ( s. 'H. Chalfa IV. p . 75 , Nr. 7638) den

Ibrahim ben Wassif- Schah. Demnach sind die Angaben über die Lebenszeit dieses

Autors bei Langlès (1. c. p. 260 , Anmk. ) u . bei Wüstenf. ( Maqrizis Gesch. d. Kopten

p. 12, Not. 3) zu berichtigen ; vgl. unten Cap. X. u. Bd. II . die Anmko, 1. 2. zu Text

Nr. XXVII, wo wir über dieses , für die altägyptische Geschichte höchst wichtige

Werk , ausfübrlicher sprechen werden.
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habe seinen Sohn Ssâbi , der einen grossen Reichthum an Kennt

nissen erlangt hätte , die Schrift gelehrt, sein Testament und die

von ihm geschriebenen Bücher aber seinem Sohne Metûsche

la'h übergeben und dem Ssâbî befohlen , ihm in dem Studium

derselben behülflich zu sein . Weil aber Ssâbî die Schrift erlernt

habe, nenne man einen Jeden, der sich mit Schreiben befasst, Ssâbî

(oder Ssabier) ' ) . Man sieht daraus erstens , welche wissenschaftliche

Stellung die harränischen Ssabier unter den Mohammedanern ein

nahmen; dann lernt man auch daraus die Art und Weise kennen,

wie die harrânischen Ssabier sich den Mohammedanern gegenüber

zu legitimiren suchten : sie wollten diesen einreden, dass sie von

einem Sohne des Idris , der von den Mohammedanern als gött

licher Prophet verehrt wurde, abstammen , und da letztere glaub

len , dass Gott durch diesen Propheten heilige Schriften geoffenbart

habe , so gaben sie vor , dass ihr Stifter sich mit dem Studium

derselben befasst hätte . Ist es demnach zu verwundern, wenn sich

bei den Mohammedanern bisweilen so sonderbare Ansichten über

die Ssabier finden ?

In einem Corâncommentar ? ), dessen Autor unbekannt ist, der

aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht später als während der

zweiten Hälfte des 6. ( 12. ) Jahrhunderts gelebt hat 3 ) , finden sich

zwei Etymologien des Namens Ssabier, nämlich : nach denen, wel

che im Corân loll, ess- Ssábín , ohne Hamzah lesen , von ssabá,

sich hinneigen oder von der einen Religion zu einer an

dern übergeben; nach denen aber, welche baj!, ess-Ssabiin,

mit einem Hamzah lesen , von ssabá a , mit der Bedeutung : das

Haupt zum Himmel erheben , « weil sie die Engel göttlich

verehren ». Ueber den Werth dieser Etymologien haben wir uns

schon oben ausgesprochen ; jedenfalls aber kann man aus ihnen

ersehen , dass der Verfasser dieses Commentars unter den Ssabiern

1 ) Ms. I. c . fol. 47, a . , 30, b . , 69, a. u . 77, b.; vgl . unten Bd. II . p . 331 f.

2 ) Ms. Lugd. Bat. Nr. 81 (417) , zu Sůreh II . 59..

3 ) Vgl. unten Bd . II . Anmk. 31 zu Text Nr. XXXVII , wo dies näher nachge

wiesen wird .
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des Corâns die Mendaſten verstand ; denn sonst hätte er gesagt :

« weil sie die Sterne göttlich verehren » . Er führt auch dann

die oben erwähnten Ansichten des Abû -'Hanifah und der beiden

Schüler desselben über die Ssabier an ! ) , aus denen, wie bemerkt,

hervorgeht, dass hier nur an Mendaïten gedacht werden kann .

Der berühmte 'hanefitische Gesetzlehrer Fachr ed - Din 'Ha

san ben Manssûr el- Uzg'endî el -Fergåni , der 592 ( 1195)

starb ?) , führt in seinen unter dem Namen Fetâ wî Qadhi

Chản3) bekannten Gutachten die entgegengesetzten Ansichten

Ab û -'Hanifahs und dessen Schüler in Bezug auf den Ge

nuss des Fleisches der von den 'Ssabiern geschlachteten Thiere

an und citirt dann zur Ausgleichung dieser divergirenden Mei

nungen die gleichfalls erwähnte Ansicht des el -Karchî, dass es

Zwei Arten von Ssabiern giebt, nämlich die Mendaïten und die

heidnischen Harrapier .

Der Verfasser des mohammedanischen Gesetzbuches Hidajah ,

Borhân ed - Din Alî ben Abû Bekr el-Murginânî, der 593

(1196) starb “ ), setzt in der Hidajah “) gleichfalls voraus, dass

es zwei Arten von Ssabiern giebt , nämlich solche, welche sich

zu der Religion eines Propheten bekennen, sich an eine geoffen

barte Schrift halten und für Schriftbesitzer anzusehen seien , und

solche , welche die Planeten göttlich verehren und keine geoſfen

barte Schrift besitzen , welche Polytheisten seien .

Dem bekannten pbilosophisch gebildeten Rabbiner Moses ben

Maimûn , genannt Maimonides , der mit dem Ideengang der

arabischen Gelehrten vertraut war – starb i . J. 605 ( 1208)

ist Ssabier- und Ssabismus vollständig identisch mit Heiden und

Heidenthum , und da , wo er von Gebräuchen und Lehren der

1 ) S. oben p. 190 ff. u . unten Bd. II. p. 563 f.

2 ) s . 'Haģi Chalfa IV. p. 364 , Nr. 8803 u. vgl. ib. II . p. 567 u . unten Bd. II .

Anmk. 15 zu Text Nr. XXXVIII.

3) Ed. Calcutta 1833 , Bd. II . p.pro, vgl. ib. Bd . I. p . 10 f . u. unten Bd. II.

P. 575 f.

4 ) S. 'H. Chalfa VI. p. 479 f . Nr. 14366 u . vgl. unten Bd. II. Anmk. 2 zu Text

Nr. XXXVIII.

5) Ed. Calculla 1831–32. Bd. II . p . PP , vgl . unten Bd. II . p. 571 f.
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Ssabier spricht , hat man an nichts anderes als an gewisse heid

nische Gebräuche zu denken , die bald von altchaldäischen , bald

von indischen oder sonstigen leiden ausgeübt wurden . Ja Mai

monides betrachtet von seinem rabbinischen Standpunkte aus

sogar jedes von Zauberei und Talismanen handelnde Buch als ein

ssabisches , d . h. als ein heidnisches. Aus dem oben bei Schah

rastânî angegebenen Grunde werden wir auch die Berichte des

Maimonides in einer besondern Abhandlung besprechen ').

Der berühmte Imâm Fachr ed- Din Mohammed ben

'Omar er-Râzî — starb 606 (1209)” ) — leitet in seinem grossen

Corâncommentar, betitelt Mefati'h el - Geib - nach einer Notiz

des 'Hosein Angíû in dessen persischem Lexicon Ferheng 'Gi

hàngʻiri ) – den Namen Ssabier von ssabá , sich bin neigen ,

lieben , her und bemerkt , dass diejenigen Ssabier heissen , wel

chen sich von der einen Religion wegneigen und die Sterne lieben ,

und sie führen desshalb diesen Namen , weil sie von der Reli

gion Adams abgefallen seien und sich mit der Verehrung und

göttlichen Anbetung der Lichtkörper, der Gestirne und der Engel

befassen . Adam wurde von den Mohammedanern für einen

Gläubigen angesehen ; und der erste Abfall vom Glauben ist nach

Razî der Ssabismus, das ist also das Heidenthum überhaupt.

Der berühmte Geograph Schehâb ed - Din Abû -'Abdallah

el - Hamawi el -Bagdadî , bekannt unter dem Namen Jâqût ,

- starb 626 ( 1229) “ ) - kennt in seinem Mo’agʻgʻem el- Bol

1) Vgl. unten Bd. I. Buch II. Cap. I. B. , wo dieses näher nachgewiesen wird, und

wo auch Data und Quellen über das Leben Maimonides angegeben sind.

2) S. Ibn Challikán , ed . Wüstenfeld, Nr. 411 , Slane II. p . 653 ff., Sojutii liber de

Interpr. Korani p. p9, Nr. 119, ib. p. 140 f., 'H. Chalfa V. p. 421 , Nr. 11537 u. VI.

p. 5 , Nr. 12516 und vgl. unten Bd . II . Anmk. 33 zu Text Nr. XXXIX , wo Näheres

über das Leben er -Räzis angegeben ist.

3) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 473 , s. v.
Ligë, vgl. unten Bd. II . p.595 f.

4) Vgl . über sein Leben Ibn Challikan, ed. Wüstenſ. Nr. 1.. , desselben lezen

corto Mall, Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 4 , f. 79 , b. , besond.

Fräbn, Ibn Foszlan etc. p. xl f. u. Reinaud, Géogr. d'Aboulféda I. p. 129 ff.
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dân " ) die harrânischen Ssabier , nennt Harran die Wohnstätte

derselben und meint , dass sie mit den von den Verfassern der

Schriften über Religionen und Secten erwähnten Harrânier iden

tisch wären. Er muss auch wohl gewusst haben , dass dieselben

Heiden sind ; deon er sagt von ihnen ?), dass sie den Planelen

Tempel zu erbauen pfleglen, und er kennt cinen ssabischen Tem

pel der Venus in der Nähe von Harràn ; dennoch liess er sich

von manchen falschen Angaben irreleiten und sag( 3 ) von den naba

thäischen Bewohnern des Städtchens eth -Thib , zwischen Wasith

und Chůzistân , welche vorgeben , dass das Grab des Schîth

(Seth) ben Adam bei ihnen wäre , dass sie vor der Annahme

des Islàm zur Religion dieses Schith ' , awelche mit der Glau

benslehre der Ssabier identisch ist » , sich bekannt hätten " ) .

Wir werden weiter unten sehen , dass die Ssabier einen ihrer

angeblichen Propheten und Religionsstifter, Agathodämon , aus

besondern Ursachen mit dem biblischen Seth identificirten.

Der bekannte Historiker Ibn el - 'Ath'îr († 1233) , dessen Ge

schichtswerk Kamil bis 628 ( 1230) geht5 ), sagt daselbst nach

A bû - 1- Fedâ6 ) von den Römern , dass sie sich zur Religion der

Ssabier bekannt und Götzenbilder nach dem Namen der sieben

Planeten errichtet hätten, welche sie auch göttlich verehrten .

Der bekannte Mowaffiq ed - Din 'Abdallathîf - starb 629

( 1231 ) führt in seinem Werke über Aegypten ) die oben

زوععرت.

gl .iber dieses Buch;نارح

بيطلا.

نارح,desselbenلصارم

und unlenنارح,ینارید,ةينابهذلا.بيطلا
عالطالا,

1 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 591 , s. v.

°H. Challa V. p. 613 f. Nr. 12369. u. Frähns Ibn Foszlan p. I. c.

2) L. C. $. V. 3) L. C. $. V.

4 ) Vgl. den Swiss des Jaqût , ed. Wüstenfeld , s.v.

ed. Juynboll s. v. , ,

Bd. II. p . 549 ff. u . p. 627 f ., S. 13-15.

5) S. 'H. Challa V. p. 23, Nr. 9733.

6) Hist. anteisl. ed. Fleischer p. 106 ; vgl. unten Bd. II. p. 498 f. S. 3.

7) S. 'H. Chalfa I. p. 191 f. Nr. 231. , VI. p. 51 f. Nr. 12692. u. bes. Sylv. de Sacy,

Relation de l'Égypte par Abdallatiph etc. Paris 1810, p. 534 ff.

8) Ed. While, Oxonii 1800. p. 98 f. u. bei de Sacy I. c . p. 177.

C #WOLSOHN, die Ssabier. I. 16

u.
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nach Ibn Chordåd beh citirte Stelle über die beiden grossen

Pyramiden in Aegypten an und fügt ohne Angabe seiner Quelle

hiozu: die Ssabier behaupten, dass man zu jenen Pyramiden aus

allen Enden der Erde zu wallfahrten pflege. An einer andern

Stelle ") erwähnt er eine kleine Chronik von Alexander Aphro

disiensis , in welcher von den Juden , Magiern und Ssabiern

die Rede sein und in welcher auch Einiges von der Geschichte

der Kopten vorkommen soll . Welche Schrift des Alexander

hier gemeint ist, lässt sich schwer angeben, da sowohl unter seinen

im Original oder in arabischer Uebersetzung erhaltenen , als auch

unter seinen verloren gegangenen Schriften sich , so viel uns be

kannt ist , kein historisches Werk findet?); es kann aber gar nicht

zweifelhaft sein , dass Alexander den Ausdruck aSsabier » nicht

gebraucht hat , und wahrscheinlich ist in dem Buche , welches

'Abdallathîf vor sich hatte , von irgend welchen Heiden die

Rede, wofür dieser Ssabier setzte .

Der Historiker Mohammed ben Ali el -'Hamawi berichtet

in seinem Târîch el-Marissûrî3), verfasst 631 (1233) ”); dass

der Mondtempel in Harrân im Jahre 424 ( 1032) zerstört wurde

und dass den Ssabiern daselbst kein anderer Tempel übrig

blieb .

Ein anonymer Autors ) , der frühestens am Anfange des 7. ( 13.)

Jahrhunderts gelebt hat ), nennt die harrânischen Ssabier — wahr

scheinlich nach dem Vorgange Mas'û dîs?) - schlechthin Griechen

und sagt daher , dass die Griechen ein Bethaus in Harran

hatten 8 ) ,

$

1 ) L. c. bei White p. 160 u. hei de Sacy p. 205 : vgl. unten Bd. II. p. 528.

2) S. Fabr. Bibl. Graeca ed. Harles, Bd. V, p. 630 ff. u . vgl. Wenrich, de auctorum

Graec. versionibus etc. Lipsiae 1842. p. 273 ff

3) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 521. f. 71 , 6.; vgl. unten Bd. II. p. 541 .

4 ) Nach Angabe des Verfassers f. 2 , b.

5) Ms. Lug. Bat. Nr. 742 bei Dozy , Catal. etc. II . p. 139 f.

6) Er citirt nach Dozy I. c. p. 140 die Geschichte von Damascus des Ibn 'Asakir ,

welcher 571 (1175) starb ; vgl. 'H. Chalfa II. p. 129 f ., Nr. 2218 .

7) Vgl. oben p. 161 f . 166 u. 213.

8) S. unten Bd. II. p. 533.
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Wir haben oben nach verschiedenen mohammedanischen Au

toren berichtet, dass die Ssabier den Hermes , Agathodämon

und Asclepius für ihre Lehrer und Propheten ausgaben und dass

sie einen fingirten Ssâbî ben Hermes (-Enoch- Idris) ihren Re

ligionsstifter nennen ; wir wollen nun nachweisen , dass gerade diese

Aussagen der Ssabier , die unter den Mohammedanern ziemlich

verbreitet waren, zur Folge hatten , dass jene angeblichen Lehrer

der Ssabier als Gründer des Heidenthums betrachtet und die Ge

setze der Ssabier für die des Heidenthums überhaupt angesehen

wurden. Der bekannte gelehrte Wezîr Ssala'h ed - Dîns (Saladins)

'Gemâl ed-Din Ali ben Jûsuf el- Qifthi — starb 646 ( 1248) ' ) –

berichtet in seinem Tarich el -'Hukama? ) von Hermes, dass er

der erste Religionsstifter der Aegypter war und dass die von ihm

eingesetzten vier Könige seine Religion und seine Lehren in Grie

chenland , Babylonien und über die ganze Erde verbreitet hät

ten. El-Qifthî (oder sein Gewährsmann ), der offenbar die oben

erwähnte Abhandlung über die Ssabier von A’hmed ben eth

Thajjib kannte , zählt viele Gesetze als von Hermes herrührend

auf, welche dieser A’h med für ssabische ausgiebt, und die von die

sem nach den Ansichten der Ssabier angegebenen Kennzeichen des

Propheten führt el -Qifthî wörtlich an und zwar als von Hermes

herstammend, der sie den Anhängern seiner Religion mitgetheilt

haben soll? ) . Den «Aegypter » Agathodämon nennt er einen Leh

rer des Hermes und sagt von ihm , dass er einer der ägyptischen

und griechischen Propheten gewesen wäre “ ). Asclepius ist nach

1 ) s . So des Jaqut, ed . Wüstenf. s . v. ilms, Abullar. hist. Dyn. p. 520

(340) , 'H. Challa II. p. 148. VI, p . 166, Nr. 13107 ; Flügel in Fleischers Ausgabe der

Hist. anteisl. des Abulfeda p. 233 u. unten Bd. II. Anmk. 2. zu Text Nr. XXVI, wo

eine Notiz aus Sojůthi (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 525 , fol. 202 , a.) mitge

theilt ist.

2) Ms. der k. k. öffentl. Bibl. in Wien , Nr. 105. vit. www.jol.

3) L. c. vgl. unlen Bd. II. p. 3-12, S. 8-10. , p. 445, S. 45., p. 500. 525 u. 329-31 .

4 ) L. C.
,

!

يرصملانويذاثاغاليقونوميذاثوغلاهمساهملعمنالاقو

نيينانوبلاءايبنألادحأناكاولاقمهناالالجرلااذهناكنماوركذيملو
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ihm der Nachfolger des Ilermes, dessen Religion er überall ver

breitet hat, und der Erfinder vieler Wissenschaften in Griechen

land " . Endlich erzählt er von ihm , dass er in einer griechischen

Stadt ein Idol errichtet hätte , dem der Geist eines der sieben

Planeten innewohnte und welches auf die an es gerichteten Fra

gen Antworten ertheiltea ) . Ja einer der Gewährsmänner el -Qifthis

macht sogar den angeblichen Stifter der ssabischen Religion zum

Urheber des Götzendienstes. Er erzählt nämlich : Asclepius habe

aus Schmerz über den Tod des Hermes das Bild desselben in

einem Tempel aufgestellt, welches mit der Zeit göttlich verehrt

wurde; man sagt , bemerkt er ferner, dass diese Verehrung des

Hermesbildes die Verehrung der Götzepbilder verursacht hätte,

und dass Ssâb (= Ssábí), der Sohn des Idrís , die Götzenbilder

verehrt und sie so zu seinen Gottheiten gemacht bälte 3 ) . Man

ersieht daraus sehr deutlich, dass die Mohammedaner , ungeach

tet aller Verstellung und Heuchelei der Ssabier, dennoch grössten

theils wussten , dass dieselben ächte Heiden und Götzendiener

waren , und haben daher die angeblichen Lehrer ihrer Religion zu

Lehrern des Heidenthums überhaupt gemacht und den angeblichen

Stifter des Ssabismus für den Urheber des Götzendienstes ange

sehen . Diese mohammedanischen Sagen von der Religion des

Hermes und Consorten haben für uns auch die Bedeutung von

Quellen, vermittelst deren wir erkennen können , welche äussere

whallg. Dasselbe sagt Ibn Abi Osseibi'ah in seiner Geschichte der Aerzle, Ms.,

.,11.fol,سويبلقسا.desasiat ,Mus ,Nr .548 ,vit

L.cسويبلقسا. .vita(1

L.c(2.ةنيدميفناكاتيبناصصقلابحاصسیسورعربخا.....

ميدقلايفاهلطبنتسلاناكواهنولأسيومهمكلتةروصهيفتناكةيمور

تاكرحىلعةبوصنمتناكةروصلاكلتنأةيمورسوجممعزوسویبلقسا

.wortlichdas.ةعبسلابكاوكلانمبكوكةيناحوراهيفناكهناوةيموجن

2) L. c.

selbe findet sich auch bei Ibn Abi-Osseibi'ah I. c.

3) L. c. rgl. unlen Bd. Il. p. 832, S. 3.
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Form die Ssabier da , wo sie mit Mohammedauern zusammen

lebten, ihrer Religion gaben. El - Qifthi kannte die harrâni

nischen Ssabier, wusste, dass sie eine Gemeinde in Bagdad hatten

und verfasste Biographien von vielen Ssabiern, die von der Mitte

des 9. bis zur Mitte des 11. Jahrh . p . Chr. in Bagdád lebten ".

Der Begriff Ssabier und Ssabismus hatte bei ihm eine ausgedehnte

Bedeutung, denn von den alten Aegyptern sagte er auch , dass

sie in der alten Zeit Ssabier gewesen wären , indem sie die Götzen

bilder göttlich verehrt und Tempel errichtet hätten ) .

Eine ähnliche Nachricht findet sich, nach einer Notiz im 'Hosn

el-Mo’hadherab des Sojûthi ? ) , im Sag ' el - Hadil fî Ach bår

en-Nil des A’hmed ben Jûsuf et- Tifaschi , der 651 ( 1253)

starb ) . Daselbst heisst es : Hermes sei aus seinem Geburtslande

Aegypten ausgezogen , die ganze Erde durchwandert und habe

die Menschen zur Verehrung Gottes aufgefordert. Man gehorchte

ihm und seine Religion verbreitete sich auf der Erde. Dann

heisst es ferner : seine Religion ist der Ssabismus ; dieser aber

bestehe in dem Glauben an die Einheit Gottes, in der Ausübung

der Vorschriften der Reinheit , im Beten , Fasten u . s . w. Als

Hermes dann nach dem Osten gereist sei , hälten ihm die Könige

dieser Länder Gehorsam geleistet und bei seiner Rückkehr nach

Aegypten sei auch der König desselben ihm gehorsam gewesen

und habe an ihn geglaubt" ). Hier ist nun wieder Hermes

der Stifter des Heidenthums, denn für Heiden hielten ja die

Mohammedaner alle jene alten Völker -, aber eines solchen Hei

denthums, wie es die harrânischen Ssabier zur Schau trugen .

Characteristisch für den Einfluss der harrânischen Ssabier auf die

Bildung von Legenden unter den Mohammedanern und bezeich

nend für die Art und Weise , wie die Erstern ihre Religion der

1 ) S. unten Cap. XI. u . XIII . u . Bd . II . p . 532, S. 4. u . 6 .

2 ) In Vila des Hermes Trismegislus, fol. 201 , a.; vgl . unten Bd. II . p. 533 , S. 5.

3 ) Ms. des asiat . Mus. Nr. 523, fol. 9, b .

4 ) S. 'Hagi Chalfa II . p . 119 u . III . p. 592 , Nr. 7049 u. vgl . Cureton , Cat . Codd .

Mss. orientt . Mus. Brit . II . p . 214 , Nr . 433.

3) Vgl. unten Bd . II . p . 616 .
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Letztern wegen zugestutzt haben , ist die vom Sammler der Pro

phetenlegenden A bû- 1 -'Hasan Mo’hammed ben Abdallah el

Kisajî, der spätestens in der Mitte des 12. Jahrhunderts p . Chr.

schrieb , in seinein Qissass el -Anbija " ) mitgetheilte Legende

über Idris ( = Enoch) und Abraham. — Wir haben schon oft

bemerkt, dass die Harrànier eine sehr bedeutende wissenschaft

Jiche Stellung einnahmen, ferner, dass sie vorgaben, an die Ein

heit Gottes zu glauben , von Ssâbî , einem Sohne des Idrîs ab

zustammen , heilige Schriften zu besitzen , die durch Seth , Enoch

und dergleichen Andere geoffenbart worden wären , und besonders

an ein dem Hermes zugeschriebenes Buch zu glauben , worin

die besten Argumente für das Dasein und die Einheit Gottes

niedergelegt wären. Offenbar in Folge dieser Behauptungen hat

sich folgende von el - Kisajî mitgetheilte Legende unter den Mo

bammedanern gebildet . Idris , erzählt el - Kisajî , habe seine

Kinder schreiben gelehrt und ihnen gesagt: « O Söhne ! wisset,

dass ihr Ssabier seid , lernt daher lesen in eurer Jugend , damit

ihr davon im Alter Nutzen ziehet» . Die Ssabier wären auch die

Schriftkundigen jener Zeit . Die Schriften des Seth und Idris

hätten sich bis auf die Zeit Abrahams erhalten , und als dieser

nach Harran kam , fand er daselbst Ssabier , die geoffenbarle

Schriften lasen und an die Einheit Gottes glaubten. Als aber

Abraham , in der Meinung , dass er und seine Begleiter die ein

zigen Gläubigen wären , seine Verwunderung darüber aussprach ,

habe ihm Gott gesagt, dass es nie an Solchen fehlen werde, wel

che für das Dasein Gottes Argumente beibringen werden . Abraham

forderte sie auf, seine Religion anzunehmen ; sie meinten aber,

dass sie an ihn nicht glauben könuten , da er kein geoffenbartes

Buch lese . Von ihren eignen Schriften dagegen hätten sie ge

glaubt , dass sie von Gott herrührten. Die Ssabier hätten sich

darauf in zwei Theile getheilt, in Brahmanen , welche an Abra

ham glaubten ? ) und ihm folgten und in solche, welche in ihrer

1 ) Ueber dieses Buch , wie auch über dessen Autor werden wir weiter unten

Bd. II. Anmk. 1 zu Text IX. handeln .

2) Vgl. oben p. 226 u. ib . Anmk. 1 .
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ez

Religion verharrten , in Harran blieben und behaupteten , dass

sie sich zu der Religion des Seth , Idris und Noa'h bekennen " ..

Diese ganze Legende ist für die Rolle, welche die Ssabier den Mo

hammedanern gegenüber spielten , und für den Gesichtspunkt, von

dem aus dieselben jene betrachteten, so characterisch, dass sie eines

nähern Commentars nicht bedarf.

Die Nachricht , dass die Ssabier sich von einem, von ihnen

fingirten Ssâb oder Ssâbî , einem Sohne des Hermes, herleiten,

findet sich auch, nach einer Mittheilung von Langlès” ) , im Mirah

2- Zemân des Historikers el -Gauzî , der 654 ( 1256) starb 3 ) .

Der schậfe’ische Gesetzkundige Negʻm ed - Dîn 'Abd- l - Gaffår

el -Qazwînî — starb 665 ( 1266-7 ) – spricht sich in seinem el

’Hâwî ess-Ssagîr “ ) so wie oben Schafe’î aus. Er meint , dass,

wenn die Ssabier in den Grunddogmen ihrer Religion von den

Christen dissentiren, nicht nur die Verheirathung mit ihren Töch

tern unerlaubt , sondern dass sogar ihr Blut zu vergiessen ge

staltet sei und ihre Existenz von den Mohammedanern nicht ge

duldet werden dürfe.5 ).

Der bekannte Arzt und Biograph Ibn Abî Osseibi’a h

starb 668 (1269) 6 ) führt in seinem ' Ujûn el-Anbâ fi Tha

baqât el -Athibbâ ? ) verschiedene Ansichten über den Ursprung

der Medicin an und theilt dann verschiedene Meinungen , welche

die Ssabier über den Ursprung der Medicin hatten , mit. Manche

nämlich unter ihnen behaupten, sagt er , dass die Medicin in ihren

Tempelo durch ihre Priester und Frommen erfunden wurde ; An

dere unter ihnen meinen : man hätte die Arzneikunst in ihren

Tempeln aufgezeichnet gefunden , ohne dass man wusste , von

1 ) S. unten Bd. II. p. 502 f.

2 ) L. C. p. 320, vgl . ib. Anmk. 3.

3 ) Vgl. 'Håģi Chalfa V. p. 481 f ., Nr. 11726.

4) Ueber dieses Buch , wie über dessen Autor s. 'H. Cbalfa II. p. 57, Nr. 1971 u.

III . p . 5 , Nr. 4379 u. vgl . Cureton , Catal . Codd. Mss. orientt. Mus. Brit. II . p. 134,

Nr. 252. u . unten Bd . II , die Apmkn, 37 u . 38 zu Text Nr. XXXVIII.

5) S. unten Bd. II . p. 580, S. 9.

6) S. Wüstenſeld ; Geschichte der arab. Aerzte p. 132, Nr. 237.

7 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 548 , vgl. unten Bd . II. Anmk. 2.‘zu Text

Nr. XL . u. ’ Haģi Cbalfa IV . p. 288 r. Nr. 8460.
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Wem dies geschehen sei ' ) . – Die Ssabier, aus deren Mitte eine

so grosse Anzahl berühmter Aerzte hervorgegangen ist , wollten,

wie es scheint , die Medicin gewissermassen als ihr Eigenthum

betrachten und scheuten sich nicht vor den Mohammedanern von

ihren heidnischen Tempeln zu sprechen . In der spätern Zeit schei

nen sie sich bestrebt zu haben , auch ihre Medicin zu legitimiren ;

deon Ibn Abi Osseibi'ah führt auch eine von den Ssabiern

überlieferte Meinung an , dass der biblische Seth die von seinem

Vater Adam ererbte Medicin bekannt gemacht hätte ?). Ibn

Abi Osseibi'ah kennt auch die harrânischen Ssabier , nennt sie

schlechthin Harrànier und liefert Biographien von vielen Aerzten ,

die ihres Stammes und Glaubens waren 3 ) . An der Stelle , wo er

von dem ersten Hermes spricht , bemerkt er , dass die Harra

nier an die Prophetie desselben glauben , sagt auch , dass er,

nach der Meinung der Inder und Harrânier, durch ein von

Gott herabgesandtes Feuer in den Himmel erhoben wurde und

dass sie desswegen die Körper ihrer Todten verbrennen ; ja Man

che von ihnen , meint er , werden sogar lebendig verbrannt " .

Ob das Letztere sich auch auf die Harrânier bezieht, lässt sich

nicht mit Bestimmtheit angeben ; jedenfalls aber schimmert in der

Verbrennung der Todten der heidnische Character der Ssabier

durch . Ibn Abi-Osseibi'ah erwähnt an einer andern Stelle

gelegentlich der Kanzel, die sich in den ssabischen Tempeln « bis

auf den heutigen Tag » befindet 5 ) . Da aber zu seiner Zeit

aller Wahrscheinlichkeit nach keine ssabischen Tempel mehr exis

tirten , so halle er dabei wohl heidnische Tempel überhaupt im

Sinne. — Von den Kopten sagt er, nach einer Notiz in Mawartz

des Maqrîzî, dass sie eine bekannte Glaubenslehre von denen

der Ssabier und dass sie Tempel unter dem Namen der Plane

ten hatten , zu denen man aus allen Gegenden des Landes wall

1 ) Ms. I. c . fol. 6 , a. , vgl . unten Bd . II . p. 601 .

2 ) L. c . u . vgl . unten I. c.

3 ) Vgl . unten Cap. XIII .

4 ) Ms. I. c . fol. 12 , a . , vgl . unten I. c . p. 602.

5 ) Ms. I. c : fol. 26, a . , vgl. unten I. c . p . 603.
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.d.b,نيباصلاundنیئباصلاkam el -Coran 3 ),die beiden Lesarten

fahrtete 1 ) . Ssabismus ist ihm also so viel als Heidenthum

überhaupt.

Der Corâncommentator Abû - Abdallah Mohammed ben

'Ahmed el- Chazrag'î el -Qorthobî - starb 671 (1272) 2 )

erwähnt in seinem Commentar zum Coràn , betitelt 'Gami A’h

”),

mit und ohne Hamzah , und die angegebenen Ableitungen von

ssaba'a , hervortreten , binausgehen und von ssabá , sich hin

neigen , und bemerkt, dass man denjenigen Ssabi (Ssabier) nennt,

welcher herausgetreten ist und sich von einer Religion zu einer

andern hingewandt hat ; daher, meint er ferner, hälten die Araber

den Ausdruck ssabá von demjenigen gebraucht, welcher (zur Zeit

Mohammeds) den Islam angenommen habe. Die Ssabier seien in

der That aus der Religion der Schriftbesitzer herausgetreten. Qor

thobî führt dann die oben erwähnten Ansichten der ältern Tra

ditionslehrer über die Ssabier an und bemerkt zuletzt , dass das

Ergebniss der Nachforschungen über die Glaubenslehren derselben

nach einigen Gelehrten folgendes ist : sie seien , heisst es , Ein

heitsbekenner, welche aber an die Einwirkung der Sterne und

daran glauben, dass dieselben thätige Substanzen seien ; daher, fügt

er hinzu , hätte sie A bû - Sa'id el - Issthachrî für Ungläubige

erklärt “ ) . – In dem Gesagten zeigt sich schon recht deutlich

die Verworrenheit und Unklarheit , die unter den Mohammeda

nern in Betreff ihrer Ansichten von den Ssabiern herrschten ;

Mendaïten und Harrànier werden von ihnen unter einander

gemischt und weder kannten sie die erstern genau, noch verstan

den sie die letztern richtig zu beurtheilen .

Der bekannte christliche Historiker Gregorius el -Makîn

- starb 672 (1273) 5 ) --theilt in dem ersten Theil seiner Ge

1 ) S. Wüstenfeld , Makrizis Geschichte der Kopten p. 14 u. unten Bd . II . p . 614 f.

2 ) S. Sojutii liber de Interpretibus Korani p . P ^, Nr. 1 , ib . p. 113 u . ' H. Chalfa

II. p . 49 ), Nr. 3861 u. vgl . unten Bd . II . Anmk. 24 zu Text Nr. XXXVII.

3 ) Ms. Lug. Bal. Nr. 81 (399), zu Sùreh II . 39.

4 ) S. unten Bd . II . p . 339 fr.

5) Vgl . Sehnurrer, Bibliotbeca Arabica, Halle 1811 , p . 113 1.
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schichte " ) die oben erwähnte Nachricht des Eutychius über den

Gründer des "Ssabismus mit einigen Varianten mit. Im zweiten

Theile 2 ) spricht er von einem Uebereinkommen zwischen den

arabischen Christen , Juden , Magiern und Ssabiern einerseits und

Mohammed andererseits, nach dem dieser gegen Entrichlung von

Schutzgeldern jenen Schutz und Duldung versprach , und zwar

unter der Bedingung , dass sie an die Wahrhaftigkeit der Pro

pheten , an das durch dieselben Geoffenbarte , ferner an Jesus

Christus , an den heiligen Geist , an sein Wort, die Apostel und

an die Wahrheit der Tôrah und das Evangelium glauben . Dass

alle diese Bedingungen nicht für jede einzelne der erwähnten Con

fessionen Geltung haben konnte, ist einleuchtend . Es ist bekannt,

dass das unter den Christen des Orients circulirende und in Europa

sogar einigemal gedruckte Document eines Vertrags zwischen

den Christen und Mohammed unächt ist3 ); aber die angeführte

Nachricht bei el -Makin weist darauf hin , dass entweder die

Ssabier ein ähnliches Document fabricirt haben , oder dass sie den

Mohammedanern eine so vortheilhafte Meinung von sich beizu

bringen verstanden, dass diese sie den Christen und Juden gleich

stellten .

Der berühmte spanische Geograph und Historiker Nûr ed

Din 'Ali ben Mûsa , genannt Ibn Sa'id el -Magribî, der viele

Reisen im Orient machte und bedeutende Kenntnisse besass -

starb 673 (1274) " ) gehört zu den Wenigen, deren Nachrichten

sich direct auf die harränischen Ssabier beziehen . Er besass offenbar

über dieselben eine ziemlich gute Quelle, die aber verloren gegangen

1 ) Nach einer Miltheilung des Abr. Eccbell. , de orig. nom. Papae , Romae 1660,

p . 311 f. verglichen mit Ms. Nr. 112 , fol. 37. der Kaiserl. öffentl. Bibl. zu St. Pet.;

vgl. unten Bd. II . p. 509, S. 1 .

2 ) Ed. Erpenii, 1625 in fol. p. 3 ; vgl . unten Bd. II . p . 510, S. 3.

3 ) S. Schnurrer l. c. Nr. 390–92, p. 443 f. u. Zenker, Bibl. orientalis, Leipz. 1846,

Nr. 1430-34 , p. 175 f. u . vgl . Tb. Chr. Tychsen in den Comment. Societ. reg. scienc.

Gott. Vol.XV. 1804 , p . 152–184, wo die Unächtheit dieses Documents nachgewiesen

ist, u . Schnurrer l. c. p . 443.

4 ) S. 'H. Chalfa V. p. 556 f. Nr. 12082. u. p. 647f. Nr. 12468., Nicoll , Catal. Bibl.

Bodlej. Osonii 1835 , p. 230 f ., Nr. 263. u. Reinaud , Géogr. d'Aboulſéda I. p . 141 ff.
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zu sein scheini ''. Ibn Sa'id weiss, das die Harrânier Syrer sind,

er handelt auch von ihnen in dem Capitel , wo er von den Syrern

überhaupt spricht und bemerkt dabei in Betreff der Harrânier, dass

ihre Religion die der Ssabier ist ; er wusste also auch , dass diese

Heiden sind, was auch aus seinen übrigen Nachrichten über sie

hervorgeht . Er kennt die Zahl und die Zeit ihrer Gebete, die mit

der von A’h med ben eth - Thajjib angegebenen nicht genau über

einstimmen. Er erwähnt auch ihre Todtengebete, die jener nicht

kennt, und ihr dreissigtägiges Fasten , das auch Abû-Sa'id Wahb,

A’hmed ben eth - Thajjib und Abû- l- Farag Barhebraeus

kennen. Er giebt ibre Festtage wie Qalqaschendî ana ) ; doch

muss es erst untersucht werden, ob sie mit den von Abû-Sa'id

Wahb angegebenen Festtagen der Harrâpier übereinstimmen.

Er giebt uns aber auch Nachrichten von den Ssabiern , welche

durchaus unwahr sind , die aber die Ssabier selbst unter den

Mohammedanern zu verbreiten suchten , um sich bei ihnen zu

legitimiren und von ihnen für ein biblisches Volk angesehen zu

werden. So weiss er , dass sie ihre Religion von Seth und Idrîs

herleiten und dass sie ein Buch besitzen , welches sie ersterem

zuschreiben . Er giebt den Inhalt dieses Buches an, woraus man

ersieht, dass es nur allgemeine moralische Grundsätze enthielt und

dass es nicht mehr Anspruch auf Aechtheit hat als die übrigen

zahlreichen Pseudepigraphen, welche dem oder jenem Patriarchen

zugeschrieben wurden . Endlich kennt er die Aussage der Ssabier,

dass die Pyramiden die Gräber von alten Propheten seien ; er

sagt aber nicht , dass sie die von Agathodämon und Hermes

seien , die wiederum mit Seth und Idrîs identisch sein sollen ,

sondern er sagt geradezu , dass sie , nach der Behauptung der

Ssabier, die Gräber von Seth , Idrîs und Ssâbî ben Idris seien,

von welchem Letztern sie sich herleiten wollen 3 ) .

1 ) Seine Nachrichten finden sich nur theilweise in den andern von uns mitge

theilten Quellen wieder.

2 ) Vgl . unten p. 267 u. Bd. II . p. 323.

3 ) Diese hier nach Ibn - Sa'id mitgelheillen Nachrichten sind von A bů - 1 - Feda ,

Hist. anteisl . p. 148 als die des Abu -' Isa el - Magribi mitgetheilt , der uns sonst
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Der scholastische Philosoph 'Ali ben 'Omar el - Kâtibî el

Qazwînî - starb 675 ( 1276) " )starb 675 ( 1276) " ) – scheint nicht mehr gewusst

zu haben , in welchem Zusammenhang die harrâuischen Ssabier

mit der Stadt Harran standen . Er leitet daher in seinem Mo

fassel betitelten Commentar zum Mo'hassel des oben erwähnten

Imâm Fachr ed - Din er - Razi den Namen der Harrânier, die

nach einer Laune der arabischen Grammatik nicht nur so , son

dern auch Harnanier genannt werden ? ) , von einem fingirten

Harnån her 3 ). In dem erwähnten Buche theilt el - Kâtibî ver

schiedene neuplatonische Ansichten der Harrànier über die

Existenz von fünf Urprincipien mit , welche sind : Golt , die

Seele , die Materie , die Zeit und der Raum ; dann theilt er auch

speciell ihre Meinung über das Wesen Gottes, über das der Seele

und wie dieselbe auf die Erde herabgestiegen sei u . s . w. mit “ ) .

Wir werden im zweiten Buche dieses Bandes die von el - Kâtibi

mitgetheilten Ansichten der Ssabier näher besprechen und Analo

gien dazu oder richtiger ihre Quellen in den neuplatonischen Schrif

ten nachweisen. Hier dient uns diese Mittheilung zum Beweise ,

wie vertraut die Harrâpier mit der neuplatonischen Philosophie

waren und wie die Mohammedaner, welche dieselbe wenig kann

ten , sie für die Lebre der Harrànier und dann auch für die

der Ssabier überhaupt ausgaben .

Der bekannte schafe’ische Gesetzkundige A bû - Za karija

Ja'bja en - Nawawi - starb 676 ( 1277) " > theilt in seinem

unbekannt ist und welchen Abů l-Fedà unter seinen Quellen nicht anführt (s. seine

Hist . anteisl. p. 1 ) ; aber Abr. Ecchell. bemerkt I. c. p. 319, dass die Nachrichten des

A bû - l- Feda über die Ssabier sich wörtlich bei dem Geographen Ibn Sa'id el-Magribi,

dessen Werk er besass (s. ib. Index Auct.Nr. 13) , wiederfinden ; vgl . unl. Bd. II . p . XIX 1 .

Aomk. 111 u. p. 499 f .

1 ) S. 'H. Challa V. p. 422 , Nr. 11537 und vgl. unten Bd. II . Aumk. 1 za Text

Nr. VI.

2) Vgl. unten Bd . II . p . 519 u. Slavo von Jaqut, ed . Wüstenf. s. v. .

3 ) S. Schmölders , Essai sur les écoles philosoph . chez les Arabes , Paris 1812 ,

نارح.

p. 124 .

4) S. Schmölders I. c. p . 127 ff. u . unlen Bd. II . p. 492 1.

5 ) S.Wüstenfeld, das Leben und die Schriften des Scheich Abu Zakarija lahja el

Nawawi , Gölt. 1849.
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Tahdsib el- Asma ) das oben erwähnte Gutachten des scha

fe'ischen Gesetzlehrers A bû-Sa'id el - Issthachri mit, dass man

nämlich die Ssabier ausrotten müsste , weil sie von Juden und

Christen verschieden wären und die Planeten göttlich verehrten ? ) .

In seinem Gesetzbuche , betitelt Min håg eth - Thâlibîn 3 ) sagt

er : man dürfe eine Schriſtbesitzerin (Kitâbiah) heirathen , d . h .

eine Christin oder eine Jüdin, aber nicht solche , welche sich

blos an Psalmen und dergleichen andere Schriften halten “ ) , wo

mit er , wie sein Commentator bemerkt " ) , die Seth , Idris und

Abraham zugeschriebenen Bücher meint. — Man sieht hierin ge

wissermassen einen Protest gegen die Prätensionen der Mendaiten

und der harránischen Ssabier, welche sich durch ihre Pseudepigra

phen zu legitimiren suchten . En -Nawawî bemerkt dann , sei

es in Folge einer unklaren Ansicht , oder sei es in Folge davon,

dass er den von Schafe'i aufgestellten Satz nicht unerwähnt lassen

wollte — , seinerseits, dass man sich mit Ssabiern nur dann ver

schwägern dürfe, wenn sie in den Grunddogmen ihrer Religion von

den Christen nicht dissentiren , wo dies aber der Fall sei , so sei

jenes unerlaubt, wobei er indessen , wie es scheint , es selbst nicht

gemerkt hat , dass er in dem vorigen Salze der Ssabier wenigstens

indirect gedacht hat.

Der berühmte Biograph Schems ed - Dîn A’h med ben Mo

hammed, bekannt unter dem Namen Ibn- Challikân - starb

681 ( 1282) ) führt in seinem Wafiât el- A'jân ” verschie

1 ) Ed . Wüstenf. p . Vro ; vgl. über dieses Buch 'H. Challa II . p. 477 f., Nr. 3773

u. Wüstenfelds in der vorigen Anmk. erwähnte Schriſt p. 56 f.

2 ) S. unten Bd . II. p. 541 .

3) Ms. des Scheich Thanthawi in St. Pet.; vgl. über dieses Werk 'H. Challa VI.

p. 204 ff. Nr. 13242, Wüstenf. 1. c. p. 49 ff. u. unten Anmk. 18 zu Text Nr.XXXVIII.

4 ) S. unten Bd. II . p. 577, S. 6.

5 ) S. unten p. 269 f. u . Bd . II. p. 578.

6) S. 'H. Chalfa VI. p . 432 ff. Nr. 14298 , Sujûthi, Ms. des asiat. Mus. Nr. 525, im

Capitel über die ägypt. Historiker, fol. 202, a. f. u . vgl . Tydemann, Conspectus operis

Ibn Challikani, Lug. Bat. 1809 , p . 15 ff. u . Slane, Ibn Challikan’s Biographical dictio

nary I. p. vi ff.

7) Ed. Wüstenſ. Nr. In u. in der engl. Uebers. von Slane I. p. 32 f ., vgl . unten

Bd . II . p. 511 .
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dene vor ihm gemachte Ableitungen des Namens Ssabier an,

nämlich : von einem fingirten Ssâbî ben Metûschela’h ben

Idrîs , welcher sich zur ersten rechtgläubigen Religion bekannt

haben soll, dann von einem gleichfalls fingirten Ssåbî ben Marî ,

einem Zeitgenossen des Patriarchen Abraham, endlich vom Worte

Ssâbî , das so viel bedeute als A postal , wie die Qoraischiten z . B.

den Mohammed Ssâbî genannt hätten , weil er von der Religion

seines Volkes abgefallen sei . — Den ersten beiden Etymologien liegt

einerseits das Bestreben der Harrânier , sich um jeden Preis mit

einer wirklichen oder fingirten biblischen Person in Verbindung

zu setzen , zu Grunde; die letzte Etymologie hat in den unklaren

Ansichten der Mohammedaner über das wahre Wesen der Ssa

bier und in dem Bestreben ihren Grund , diesen Namen aus dem

Arabischen abzuleiten. D'Herbelot führt " ) noch eine Stelle aus

Ibn Challikân an , die sich in unsern Ausgaben nicht findet,

wo es heisst, dass die Ssabier verschieden von den Magiern , aber

so alt wie diese seien und dass sie alle Beide von dem Patriar

chen Abrabam abstammen wollen. Die Einen haben also eben

so gelogen wie die Andern.

Der christliche Historiker Abû - l - Farag Barhebraeus

starb 685 (1286) ? ) hatte gute Originalquellen über die Har

rânier und benutzte auch die oben erwähnte Abhandlung über

die Ssabier von A’hmed ben eth -Thajjib. Er weiss , dass sie

Heiden sind und nimmt als sicher an, dass ihre Religion mit der

der alten Cihaldäer wesentlich identisch sei . Er weiss auch, dass

sie den biblischen Seth mit dem «Aegypter Agathodämon , dem

Lehrer des Hermes » identificiren . Der Begriff Ssabier hatte aber

bei ihm auch die weiteste Bedeutung. So sagt er , dass die Per

ser , Chaldäer,,Griechen, Aegypter , Türken , Inder und

Chinesen d . h . mit einem Worte alle heidnischen Völker

der alten Welt — Ssabier gewesen wären und dass sie die Götzen

1 ) Art. Sabi, T. III . p. 146 ed . Haag, 1778 in 4° ; vgl. unten I. c .

2 ) S. 'H. Chalſa V. p. 443, Nr. 11610, Assem. Bibl. orient. II . p. 244 ff ., Pocockes

Vorreden za s . Ausg. von der Hist. comp. Dyn. u. dem Spec. hist. Ar. u. Wüstenf.

Geschichte der arab, Aerzte p. 145, Nr. 240.
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bilder, als Nachbildung der höheren Substanzen und der sphäri

schen Körper, verehrt hätten . Damit wollte er aber nicht irgend

eine Richtung des Heidenthums, sondern das Heidenthum über

haupt characterisiren , — da er von allen Völkern der alten Welt

sagt, dass sie diesem Cultus zugethan gewesen wären — und das,

was er hier sagt , ist eben nur seine individuelle Auffassung vom

Heidenthum überhaupt. - So sagt er auch ferner von den «götzen

dienerischen » Griechen, dass die Masse unter ihnen — d . h. die

Philosophen ausgenommen - ssabisch gewesen wäre, dass sie die

Sterne verehrt hätten und dass ihre Religion Götzendienst gewesen

wäre. Dessgleichen sagt er von dem Kaiser Constantin , dass

er die christliche Religion angenommen und die ssabische ver

worfen hätte 1 ) . Man sieht demnach , dass ihm Heidenthum

überhaupt und Ssabismus identisch ist , dass ihm aber , wie den

meisten Mohammedanern, jenes mehr oder minder mit Sterndienst

identisch war.

Der berühmte Corâncommentator Nassir ed -Din Abû-Sa'id

Baid håwî starb 685 (1286) oder 692 ( 1292) 2 ) führt in

seinem Corâncommentar Anwâr et- Tenzil ) die beiden bekann

ten Etymologien des Namens Ssabier an , nämlich von ssabá a,

abfallen und ssabe , sich hinneigen , « in so fern die Ssabier

sich von den andern Religionen zu der ihrigen , oder von der

Wahrheit zur Lüge hingewandt haben » . Ueber die Ssabier selbst

theilt er vier verschiedene Ansichten mit : 1 ) sie stehen zwischen

Christen und Magiern ; 2) die Grundlage ihrer Religion ist die

Religion Noa’hs ; 3) sie sind Engelanbeter ; 4) sie sind Sterndiener.

Baidhawi vermischt also durchaus Mendaïten und Harrânier un

ter einander ; denn die erste und die dritte Ansicht kann sich

nur auf die erstern , die vierte dagegen nur auf die letztern be

ziehen. Baidhâwî setzt übrigens nicht voraus , dass der Name

« Ssabier » arabischen Ursprungs ist.

1 ) S. hist. comp. Dyn. authore Greg. Abul- Pharagio ed. Ed. Pocockio, Oxon. 1663 ,

p. 2. 9 f. 93. 108 u. 281 , Uebers. P, 2. 68. 62 u. 184 f.: vgl. unten Bd. II . p. 495 ff.

2) S. 'H. Challa I. p. 469 f ., Nr. 1402 und vgl. unten Bd. II. Anmk. 53 zu Text

Nr. XXXVII.

3) Ed. Fleischer I. p. Ye f.; vgl. unten Bd. II . p. 565.
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Der bekannte Geograph und Historiker Ismail Abû-l - Fedà

sagt in seiner vormohammedanischen Geschichte , die er 710

( 1310) beendete " ) , vom Kaiser Domitian ; « seine Religion und

die der Römer war, wie erwähnt, der Götzendienst» . Vorher aber

sagt er von denselben nach Ibn el - Ath'îr , dass die Römer sich

zur Religion der Ssabier bekannt hätten ; eben so sagt er nach

her vom Kaiser Decius , dass er seinen Vorgänger , der sich

zum Christenthum bekannt halle , getödtet und den Götzendienst

und die Religion der Ssabier wiederhergestellt hätte ; dessgleichen

sagt er vom Kaiser Constantin , dass er und seine Vorgänger

vor der Annahme des Christenthums sich zur Religion der Ssa

bier bekannten , indem sie die den sieben Planeten geweihten

Götzen ilder verehrt hätten . Auch von den alten Aegyptern be

richtet er, dass sie Ssabier gewesen wären und die Planeten und

Gützenbilder verehrt hätten . Dennoch kannte er die oben nach

A b û - Sa'id el - Magribi mitgetheilten Nachrichten über die

Harrânier ? ); eben so führt er in seiner 721 ( 1321 ) beendigten

Geographie 3) die oben nach den Geographen Issthachrî und

Ibn 'Haukal mitgetheilte Nachricht an , dass 'Harran eine

Stadt der S abier ist , dass diese daselbst einen Tempel hatten ,

den sie Abraham zuschreiben ; dessgleichen schreibt er das von

Issthachrî über die grosse Moschee zu Damascus Gesagte ,

wo unter den Ssabiern die alten heidnischen Syrer zu verstehen

sind , die nach ihm von den Götzendienern und den Griechen,

verschieden seien - ohne Weiteres aus " ) . Aber zur Zeit Abû - 1

Fedås waren die Begriffe: Ssabier, Heide und Götzendiener schon

so sehr in einander aufgegangen, dass ein Autor ein und das

selbe Volk bald Ssabier, bald Götzendiener nannte.

Der Corâncommentator 'Hâfîtz ed - Dîn 'Abdallah ben

A'hmed en Nese fi starb 710 ( 1310) oder 716 ( 1316) " )

-

-

1 ) S. Abulfedae hist . anleisl. ed . Fleischer, Lips. 1831 , p . vil .

2) S. I. c . p. 14. 98. 106. 110. 148 u . 150 u. vgl. unten Bd . II . p. 498 fr.

3 ) S. Reinaud , Géogr. d'Aboulféda I. p. 443 f.

4 ) S. Géogr. d'Aboulf. ed. Reinaud et Slane p.po u.PVV u. vgl. unt. Bd . II . p.332f.

5 ) S. ’H. Chalfa V. p. 249, Nr. 10900, p. 470 , Nr. 11666, VI. p . 121 , Nr. 12907,

p. 164 u. 484 u. vgl. unten Bd. II . Anmk. 59 zu Text Nr. XXXVII.
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führt in seinem Corâncommentar Medarik et -Tenzil" ) die Ety

mologie von ssaba'a, abfallen an und paraphrasirt das corânische

jabal, S :abier , durch die Worte : «welche von einer be

kannten Religion zu einer anderen übergehen ». Dann bemerkt

er , dass die Ssabier sich von der jüdischen und christlichen

Religion abgewandt hätten und Engel verehren und dass sie

nach Einigen Psalmen lesen ? ) . - Er hat also dabei offenbar

wie die ältern Corâncommentatoren , an die mendaischen Ssabier

gedacht.

Mo’hammed ben Ibrâhîm el-Anssari el-Ketbî, genannt

el -Wathwath starb 718 (1318) – erwähnt in seinem Me

bâ hig el-Fiqra ) , nach einer Notiz in ’Hosn el-Mo’haderah

des Sojų thi"), die Aussage der Ssabier, dass die eine der beiden

grossen Pyramiden das Grab des biblischen Seth , die andere das

des Hermes und die dritte, die gelbe, das des Ssâb ben Hermes

sei , von dem sie sich herleiten . El -Wathwath berichtet dabei,

dass die Ssabier zu diesen Pyramiden wallfahrten, daselbst Hähne

und schwarze Kälber opfern und Räucherwerke räuchern. Diese

letztere Nachricht werden wir weiter unten näher besprechen , wo

nachgewiesen werden soll, dass diese zu den Pyramiden wall

fahrtenden Ssabier Ueberreste der altägyptischen Heiden waren,,

welche mit dem damals im Sinne von Heiden gebrauchten Namen

« Ssabier» bezeichnet wurden 5 ) .

Der Emîr Qawâm ” ) ed -Din ben 'Omar el - Ittiqânî rech

net in seinem Tebiin betitelten Commentar zum Montechab fi

1) Ms. der Univers.-Bibl. zu Kasan , vgl. Cureton, Catal. Codd. Mss. orientt. Mus.

Brit. II. p. 64, Nr. 68 u. unten Bd. II. Anmk. 58 zu Text Nr. XXXVII.

2) S. unten Bd. II. p . 567, S. 11 .

3) Ueber dieses Buch u. dessen Autor s. 'H. Chalfa V. p. 361 , Nr. 11311 , Curet.

Catal. Codd. Mss. orientt. Mus. Brit. II . p. 183 f. Nr. 382 u. vgl. unten Anmk. 7 zu

Text. Nr. XLII.

4) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 528, fol. 27, a.; vgl. unten Bd. II. p. 617.

5) S. unten Cap. XI.

6) Nach der ausdrücklichen Angabe des Scheich Thanthawi wird dieser Name

Qawam und nicht Qiwam ausgesprochen ; vgl. Dorn , Sehir ed-Din's Geschichte von

Tabaristan etc. pers. Text, St. Pet. 1850, p . 9, Anmk. 7 .

CHWOLSOHN , die Ssabier. I. 17
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Ossûl el- Madshab des Achsiketi , - verfasst 716 (1316) " - ,

diejenigen , welche sich zu einer geoffenbarten Religion bekennen

und ein geoffenbartes Buch besitzen , wie z . B. das Buch des

Patriarchen Abraham , das des Schit ( Seth ) und die Psalmen

Davids , zu den Schriftbesitzern , mit denen man sich verschwä

gern dürfe und die folglich auch geduldet werden können ? ) . -

Bekanntlich behaupteten die Mendaïten einen Psalter zu besitzen ;

die Harrânier stützten sich gleichfalls auf ein Pseudepigraph

des biblischen Seth und von den Magiern werden wir weiter

unten nachweisen , dass sie ihren Avesta als von Abraham ge

offenbart ausgaben , und wir sehen hier , wie es dreien mehr

oder minder heidnischen , Religionsgenossenschaften durch Ver

stellung und Lügen zuweilen gelungen ist , sich als solche reli

giöse Genossenschaften zu legitimiren , welche von Gott geoffen

barte Schriften besässen , natürlich um so bei den Mohamme

danern Duldung zu erlangen.

Im Anfange des 8. ( 14.) Jahrhunderts scheinen die philoso

phischen Ansichten über Gott u. s . w. , die einige Philosophen unter

den harrânischen Ssabiern aufgestellt und die von den Mohamme

danern für Lehren der Harrânier überhaupt angesehen wurden,

ziemlich allgemein verbreitet gewesen zu sein , und ein Dichter

dieser Zeit, Namens el -'Harîrî , genannt Ibn Israïl critisirt sie

nach einer Notiz des bald zu erwähnenden Dimeschqis )

in Qassiden und Gedichten,

Der Geograph Schems ed-Dẫn Moºhammed Ibn Abi Tha

lib Dimeschqi , der 727 (1327) " starb , erwähnt in seinem

Nochbah ed - Dahrs ) einigemal den Mondtempel zu Harrân ,

kannte die harrânischen Ssabier daselbst , betrachtet sie auch als

1 ) S. über diese Schriften und deren Verfasser 'H. Chalfa VI . p . 163f. Nr. 13093.

Cureton I. c. p. 118, Nr. 202. u. vgl. unten Bd. II . Anmk. 64 zu Text Nr. XXXVIII.

2) S. Fetåwi el- 'Alemg trijah , ed . Calcutta 1828. Bd. I. p. w 94 u. vgl. unten Bd.

II , p . 587 f.

3 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 593 ; vgl, unten Bd. II. p. 399 f.

4 ) Vgl. unten Bd. II. p. xxvi . ff.

5) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 693 , Copenhagen Nr. 96 , Paris Nr. 581 u.

Leiden Nr. 735 ; vgl. unten l. c . I. Cureton I. c. II. p . 184 f. Nr. 384.
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Heiden und liess sich durch ihre Verstellung nicht irre leiten " ) .

Er führt daher Ansichten , die Scharastâni speciell den Har

ràpiern zuschreibt , als die der Ssabier, d , h . bei ihm : der Hei

den überhaupt an ? ) , und glaubt daher auch nicht, was die har

rânischen Ssabier sagen, dass sie ihre Lehren von Agathodämon

und Hermes , die mit Seth und Enoch- Idris identisch sein

sollen , empfangen hätten , und zwar glaubte er es desshalb nicht,

weil sie Heiden wären und daher mit biblischen Personen nichts

zu thun haben könnten ). Dem Dimeschqî ist Ssabier und Heide,

Ssabismus und Heidenthum völlig identisch . Zu der Religion der

Ssabier bekannten sich nach ihm die Inder , die alten Perser

vor Zoroaster, die alten Chaldäer , die Griechen , Römer,

Araber und die verschiedenen nabathäischen Stämme , zu

denen er auch die alten Kana'aniter rechnet “ ). Den Tempel

zu ’Aïn -Schems in Aegypten zählt er zu denen der Ssabiers);

von der Festung 'Hadhr sagt er , dass einer der ssabischen Kö

nige in ihr gewohnt hätte , und die phönizische Stadt 'Gab;alah

( Byblus) lässt er auch von Ssabiern erbaut sein . Eine Nach

richt über die frühere Bestimmung der Ka'abah, die Mas'ûdi nach

einigen Heiden mittheilt , theilt Dimeschqi , Mas'ûdi citirend,

geradezu für eine von den Ssabiern herrührende mit ) . Er berichtet

auch von denselben, dass sie behaupten: die Venus habe die Frauen

und die Männer, die Jünglinge und die Kinder mit Freude und

Fröhlichkeit beschenkt ” , – eine ächt heidnische Anschauung.

Unter Ssabismus oder Heidenthum verstand er ungefähr dasselbe,

was Schahrastânî darunter verstand, den er auch zuweilen co

pirt. Dem Ssabismus und dem Heidenthum liege der Glaube an

eine Verkettung der Ursachen bis zur prima causa zu

1 ) S. unten Bd. II. p. 397 u. 412 f. S. 18.

2) 8. I. c. p. 398 fr. u . vgl. ib. p. 442 ff. S. 30 ff.

3) S. 1. c . p . 398 f., S. 9.

4 ) S. I. c . p . 402 ff. S. 11. u. p. 413 f. S. 20 f.

5) S. I. c. p. 391 f.

6) S. l. c. p. 410, S. 15. u . p . 413, S. 19.

7 ) S. I. c. p. 383 u . vgl . ib . die zu dieser Seite gehörende Anmk. 17.

8) S. I. c. p . 394 .
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Grunde. Unmittelbar an Gott könne sich der Mensch nicht wen

den und er müsse daher Vermittler haben. Diese seien entweder

die Planeten selbst . oder die den Geistern derselben geweihten

Götzenbilder. Aber ausser den Planeten und deren Geister gäbe

es auch abstracte Gegenstände, die personnificirt und vergöttert

worden seien . So hätten nach Dimeschqî die Ssabier auch einen

Tempel der ersten Ursache, was er zu bezweifeln scheint , ferner

einen Tempel der ersten Intelligenz, einen der Weltordnung, einen

der Nothwendigkeit (Ananke) und einen der Seele . Dimeschqi

sagt sogar , dass die alten Araber sich zur Religion der Ssabier

bekannt hätten und meint nachher , dass die von ihnen nach

der Weise der Ssabier verehrten Götzenbilder Bilder von Men

schen wären , die mit der Zeit göttlich verehrt worden seien " ) .

Ihm ist also Ssabismus jede Art von Götzendienst und nicht

blos eine auf Sterndienst sich basirender Idololatrie. Ueber

haupt darf man bei Dimeschqî keine klaren Ansichten über das

Heidenthum suchen , da er von einem Volke in Afrika sagt:

« seine Religion ist der Magismus und es verehrt die Götzenbilder » ).

Dimeschqi theilt uns auch einige andere Nachrichten mit , die

sich speciell auf die harranischen Ssabier beziehen . Die Ssabier,

meint er , behaupten , dass Jerusalem schon vor Salomo erbaut

wurde und dass daselbst ein Tempel des Mars und das Götzen

bild des Tammûz sich befand 3 ) . Wahrscheinlich haben die

Ssabier dies desshalb erdichtet , um sich mit der heiligen Stadt

in Verbindung zu setzen , wie sie dies mit der Bibel zu thun sich

bemühten. Er theilt auch die oben nach el -Wathwath ange

führte Nachricht mit , wobei er hinzufügt, dass die Ssabier aus

den Bewegungen und dem Zustande der an den Pyramiden ge

opferten Hähne erfahren können , was sie von verborgenen Dingen

zu erfahren wünschen " ). - Eine andere Ansicht der harrânischen

.ImMs.6,137.:ناثوألانودبعيةيسوجملا L. c .fol(2

مهنيدو

1 ) S. I. c. p. 381 f. 404 f. u. p. 406 ff. S. 12 f .; vgl. ib. p. 439 ff. S. 28 f. u. p.446 .

2 . ,

3) S. I. c. p. 389 f .; vgl. ib. p. 542.

4 ) S. I. c. p. 410 u. vgl. ib. p . 38. u. 266 ff. Anmk. 326.
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-

Ssabier theilt uns Dimeschqî mit , die auf die Alchymie des

Mittelalters einen grossen Einfluss ausgeübt hat. Es ist nämlich

die von Jamblichus , Proclus und andern Neuplatonikern an

gedeutete Lehre von dem Einfluss der Planeten auf die Metalle

und vom Verhältniss dieser zu jenen " ) , woraus man ersehen kann,

dass die Gelehrten unter den harrànischen Ssabiern im eigentlichen

Sinne des Wortes und in jeder Beziehung die Träger und Fort

setzer der theurgischen Richtung des Neuplatonismus zur Zeit des

Islâm waren.

Der Encyclopädist A’hmed ben Abd - el -Wahhâb , genannt

en-Nowairî, starb 732 ( 1332) versteht in seiner Ency

clopädie, betitelt Nihâjah el -Arab fî Funûn el - Adab ? ) , unter

Ssabiern und Ssabismus gleichfalls Heiden und Heidenthum , fasst

letzteres wie Schahrastânî auf, den er auch copirt, und nennt

viele verschiedene alte heidnische Tempel, wie z . B. den Jupiter

tempel in Damascus , den Sonnentempel zu 'Aïn-Schems in

Aegypten , den Tempel der Venus zu Hierapolis , den Mond

tempel in Harrân und dergleichen andere Tempel , geradezu

Tempel der Ssabier. Von dem Mondtempel zu Harrân sagt er,

dass er einer der grössten der Ssabier sei 3 ) .

Merkwürdig ist es , dass ein mohammedanischer Gelehrter,

welcher während der ersten Hälfte des 8. ( 14.) Jahrhunderts ge

lebt hat , Negm ed -Dîn A’hmed ben 'Hamdân , genannt Ibn

Schebîb el -Harrani, in seinem Gâmi' el-Funûn" ) eine von

Schabrastânî mitgetheilte Lehre der Ssabier über die geistigen

1 ) S. I. c. p. 411 f. S. 16 f.

2 ) Ms. Lug. Bat. Nr. 5 bei Dozy. Ueber dieses Werk und dessen Autor vgl.

’H. Chalfa VI. p. 397, Nr. 14069 ; Dozy l. c. I. p. 4 ff. u . unten Bd. II . die Anmkn.

1. u. 2 zu Text Nr. XVII.

3 ) S. unten I. c . p. 515 f.

4) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 603, fol. 36 , a.f.- 'H.Chalſa erwähnt dieses

Werk II . p. 560, Nr. 3922 u. p . 564, Nr. 3934 und bemerkt an ersterer Stelle , dass

der Verfasser 693 ( 1293) gestorben sei. Diese Angabe ist aber unrichtig ; denn Ibn

Schebib sagt in diesem Ms. fol. 122, b., dass er im Jahre 732 (1332) in Aegyplen war,

wo er auch gelebt zu haben scheint. Dieses Ms. findet sich auch in Gotha Nr. 232,

wo aber der Name des Autors nicht angegeben ist ; vgl. Möller , Catal, librr. tam

Mss. quam impress.... qui in bibl. Gothana asservantur, Gothae 1825, p. 60 .
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Wesen fast wörtlich als die der 'Hu ka mâ , Philosophen , an

führt ' ) . Man ersieht daraus , dass die harrânischen Ssabier bei den

Mohammedanern für Philosophen Hat' gozuv galten und dass

daher die philosophischen Darstellungen der ssabischen Religion

auch nicht anders als für eine philosophische Auffassung derselben

von Seiten ihrer philosophisch gebildeten Bekenner angesehen wer

den können.

Ein anderer Karaïte Nainens Ahrôn ben Elijah aus Niko

medien 2 ) versteht in seinem 1346 p . Chr. in Constantinopel

vollendeten Buche Ez-Chajim 3) unter Ssabiern , wie fast alle

Mohammedaner seiner Zeit, Heiden überhaupt und spricht daher

von ungläubigen Ssabiern , die an die Ewigkeit der Welt und

an die Göttlichkeit des Himmels glauben , aus deren Mitte der

Patriarch Abraham hervorgegangen und deren Gegner derselbe

gewesen sei , worin er offenbar Maimonides folgt.

Abû -1-Thena Schems ed-Din Ma'h mûd Issfahanî

starb 749 ( 1348) – führt in seinem Methâli' el - Intzar beti

telten Commentar zum Thaw à li' el -Anwar ) des Baidhawi

einige melaphysische Ansichten der Harrânier an, die denen ähn

lich sind , welche der oben erwähnte el - Kâtibi mittheilt 5 ).

Schems ed - Dîn Mo’hammed ben İbrâhîm es - Sachâwî

- starb 749 (1348) “) – führt in seinem Irschâd el -Qâssida )

1 ) $. unten Bd. II. p. 421 u . p. 423 ; vgl . die Anmko. 28. u. 42. zu Text Nr. IV.

2) Vgl. über diesen Karaïten Steinschneider l . c . p . 407 , Delitsch in der Einleit.

zu seiner Ausg . des Ez-Chajim (s. die folg. Anmk. ) u . Fürst , bibl, Jud. I. p. 22 l .

3 ) 567 7. System der Religionsphil. nach karäischer Doctrin , herausgegeben

von Delitsch u . Steinschneider, Leipzig 1841 ; s. ib. Cap. 12. p. 33. u . Cap. 95. p. 157

u. vgl. unten Bd. II . p . 620.

4) Ueber diese Schriften und deren Verfasser vgl. 'H. Chalfa IV. p . 168, Nr.7990,

Catal. Codd. Mss. bibl. Reg. Paris 1739. I. p . 142, Nr. 410 u. Schmölders l. c. p.138 ,

Anmk. 4.

5) S. Schmölders I. c . p. 128 f. u. unten Bd. II. p. 439 f. S. 2 f .; vgl. oben p.252. ·

6) S. 'H. Chalfa I. p. 281 f. Nr, 488 ; vgl . Hammer, encyclopäd . Uebersicht der

Wissenschaften des Orients etc. Leipzig 1804. p. 7 u. Wiener Jahrbücher Bd. LXI.

Anzeigeblatt p . 10 ff.

7 ) In der Bibliotheca Indica, Calculta 1849, Heſt I. ed . Sprenger ; vgl. unten Bd. II.

p. 513 f.
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das oben aus dem Dorr en- Netzîm des Ibn Sina Mitgetheilte

an , fügt dann Einiges aus dem hinzu , was Schahrastånî von

den Ssabiern überhaupt und von den Harrâniern insbesondre

sagt und erwähnt zuletzt noch folgende drei ssabische Secten :

1 ) die Qanthârîjah , Anhänger eines fingirten Qanthậr ben

Arfachschad (eines Enkels des Patriarchen Noa'h), welche leh

ren , dass man lediglich der Religion Noa’hs folgen müsse ; 2) die

Beidânîjah , Anhänger eines gewissen Beidân , des Jüngern,

welche lehren , dass derjenige Prophet sei , welcher in die Welt

des Geistes Einsicht habe; 3) die Katzîmijah , Anhänger eines

erdichteten Bruders des Patriarchen Abraham , Namens Kâtzim ,

welche die Ansicht haben, dass die Wahrheit in der Vereinigung

der Religionen des Idris , Noa'hs und Abrahams bestehe. -

Wir werden weiter unten diese Secten näher besprechen "); aber

man sieht gleich aus dieser Mittheilung, dass es ausser den harra

nischen Ssabiern auch andere Heiden in den Ländern des Islâm

gab, welche sich durch fingirte biblische Autoritäten vor den

Mohammedanern als ein biblisches Volk zu legitimiren suchten .

Der Encyclopädist Schehậb ed -Din A’hmed ben Ja’hja

aus Aegypten, genannt Ibn Fadhl-Allah - starb 749 (1348) –

spricht gleichfalls in seinem Mesálik el-Abssår ? ) , nach einer

Notiz Sojůthis in dessen 'Hosn el - Mo’haderah ” ) , von den

Wallfahrten der Ssabier zu den Pyramiden und bemerkt, dass sie

dieselben nicht in dem Grade verehren , wie sie von den Frühern

verehrt wurden. Ibn Fadhl -Allah weiss auch, dass die Ssabier

sich des Genusses der Bohnen enthalten und zwar scheint er zu

glauben, dass sie als Philosophen es desshalb thaten , weil der

Genuss der Bohnen auf den Verstand nachtheilig wirken soll “ ).

1) S. unten p. 268 u. Cap. XI.

2) Ueber dieses Werk und dessen Verfasser s . 'H. Chalfa V. p. 506 , Nr. 11861

u . vgl. ib. II. p .318, Nr. 3092 ; Quatremère, Not. et Extr. T. XIII. p.181 ff.; Reinaud ,

Geogr. d'Aboulféda I. p. 152 f. u. unten Bd. II. Anmk. 12 zu Text Nr. XLII.

3) Ms. des asiat. Mus. in St. Petersb . Nr. 525 , fol. 27 , b.; vgl. unten Bd. II.

p. 617, S. 3.

4) S. Quatremère l. c. p. 174 u. vgl. unten Bd. II . p. 10. 109 ff., 639 u. 632 .
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Der Historiker Imâd ed - Din Abû -1- Fedà Ismail ben

Omar, genannt Ibn Keth'ír — starb 774 (1372) — handelt in

seiner, el -Bedajah we- l - Nihâjah fi-'t - Târîch betitelten, Uni

versalgeschichte von den Heiden in Mesopotamien , Palästina

und Syrien zur Zeit Abrahams und sagt von ihnen, dass sie die

sieben Planeten durch verschiedene Handlungen und Sprüche gött

lich verehrten , dass sie ihnen zu Ehren verschiedene Feste feierten

und Opfer darbrachten und dass sie sich beim Gebete nach dem

Nordpol wandten. Auch die Bewohner von Harrân , bemerkt er

ferner, und die der ganzen Erde bekannten sich zu dieser . Reli

gion und verehrten die Planeten und die Götzenbilder göttlich” ) .

Ibn Keth'ir sagt also von den Heiden jener Zeit überhaupt das

selbe , was andere Mohammedaner speciell von den ssabischen

Harrâniern aussagen , und man sieht auch , dass er die Religion

der Bewohner Harrâns für nicht verschieden von der der übrigen

Heiden ansah .

Akmal ed - Din Mo'hammed ben Ma'h mûd el -Bâberti

starb 786 (1384) ® ) - führt in seinem 'Inâjah “ ) betitelten

Commentar zur Hidajah die Etymologie von ssabá a mit der

Bedeutung: von einer Religion abfallen , an und bemerkt, dass die

Ssabier sich von der jüdischen und christlichen Religion abge

wandt hätten und die Planeten ( nicht wie Zamachschari sagt :

die Engel) göttlich verehren. Er führt dann die erwähnte An

sicht des 'Gauhari an , dass die Ssabier zu den Schriftbesitzern

gehörten, und sucht die oben mitgetheilte Meinungsverschieden

heit zwischen Ab û -'Hanifah und dessen Schülern hinsicht

lich der Verschwägerung
mit den Ssabiern auf folgende Weise

1 ) Ms. der k. k . Bibl, in Wien Nr. 187, Bd. I. fol. 71 , a . – Ueber dieses Werk

und dessen Verfasser s. 'H. Chalfa II . p. 24, Nr, 1698. p. 104, Nr. 2108 ; Hammer in

den Wiener Jahrb. Bd. 68. Anzeigebl. p. 40 ff.; Nicoll , Catal. Codd. Mss. orientt. bibl.

Bodlej. p. 111 ff. Nr. 121 f. u . Cureton I. c. II. p . 143 f. Nr. 273-278.

2) S. unten Bd. II. p. 536.

3) S, ' H. Chalfa VI. p. 483 u. vgl. ib. p. 172, II. p . 334, Nr. 3229 u. unten Bd . II ,

Apmk. 10 zu Text Nr. XXXVIII.

4) Ed. Calcutta 1837, Bd. II . p. 11 f ., vgl. unten Bd. II. p. 573 f.
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zu erklären : Ersterer nämlich glaubte , dass sie, indem sie Psal

men lesen , zu den Schriftbesitzern gehören und dass sie die

Planeten nur so verehren , wie die Mohammedaner die Qiblah ;

Letztere aber meinten , dass sie kein geoffenbartes Buch besitzen

und die Planeten göttlich verehren, wesshalb sie als Götzendiener

zu betrachten seien . - Es ist dies ein Nachklang von der früher

herrschenden richtigen Ansicht von zwei Arten von Ssabiern , von

denen die Schüler Abû -'Hanifahs selbst allerdings noch nichts

wissen konnten.

In dem Corâncommentar des Schems ed-Din Mohammed

el -'Harrâni – starb 787 (1385)" betitelt’G âmi' el- Bejân

fi Tefsir el -Coràn ” ) , wird gladl, ess - Ssábijún, durch die

Worte : « welche von einer Religion zu einer andern übergehen »,

paraphrasirt. Ueber die Ssabier werden von ihm sehr verschie

dene Meinungen angeführt : sie stehen zwischen Magiern und Chri

sten und haben keine (geoffenbarte) Religion ; sie seien eine Secte

der Schriftbesitzer ; sie seien Engelanbeter; sie seien eine christ

liche Secte ; sie erkennen die Einheit Gottes an, haben aber keine

geoffenbarte Religion , oder ( nach einer Randglosse ): sie seien

Einheitsbekenner, ohne aber an einen Propheten zu glauben . El

'Harrânî bemerkt , dass es ausser dem Gesagten noch andere

Meinungen über die Ssabier gäbe. Die Verwechslung der Men

daîten mit den Harrâniern und die Heucheleien dieser wie jener

mussten solche heterogene Ansichten erzeugen.

Zein ed-Din Mo’ham med ben A’hmed , genannt Serge

bâï — –
starb 788 ( 1386) —, sagt in seinem Ach bår el-A’jân 3)

1 ) S. Orientalia, ed. Juynboll etc. Amstelod. 1846.II. p. 462.

2) Ms. Lug. Bat. Nr. 73 (270) , zu Sûreh II , 59 1. zu V, 73 ; vgl . unten Bd. II . p.570.

3) Ms, des asiat. Mus. in St. Pet. Nr.519 ; s. 'H. Chalfa I. p. 188, Nr. 211 , wo der

der Titel dieses Buches angegeben ist :

خيشللنايعالارابخا
نمنایعلارابخا

In H. Chalia.۷۸۸ةنسيفوتلاىنيدراملامثىطلملادمحمنباعيرسنيدلانيز

Cod:دمحمخيشلانيدلانيزلنابعالارابخا .Italinski lautet dieser Artikel

۷۸8ةنسيفيفوتلاينيدراملایاهجرسلابريهشلادمحا
In dem er

نب.
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و

von den Römern : « sie verehrten die Götzenbilder göttlich und

bekannten sich zur Religion der Ssabier » " ) , dann bemerkt er vom

Kaiser Julian Apostata schlechthin : « er ist zum Götzendienst

zurückgekehrt» 2).. Ssabismus und Götzendienst sind also bei

ibm identische Begriffe.

Der berühmte Historiker Abd er - Ra'h man Ibn Chaldûn

- starb 808 (105) sagt in seiner Moqadda mah ? ) , dass die

grosse Moschee in Jerusalem « zur Zeit der Ssabier » ein Tempel

der Venus gewesen wäre und dass die Ssabier daselbst Oel zu

opfern pflegten , welches sie auf einen dort befindlichen Felsen

gossen ..
Er bedient sich also des Ausdrucks Ssabier » zur Be

zeichnung der kana’anitischen Bevölkerung Palästinas.

Der bekannte Zoologe Kemal ed - Dîn Mo’hammed ed

Demîri — starb 808 ( 1405) bemerkt, nach einer Randglosse

in dem Coråncommentar des weiter unten zu erwähnenden el

Asch'ari, in seinem Buche 'Hajah el - Haiwan , dass die Reli

gion der Ssabier von Ssâbî, dem Sohne des Lâmek , einem

Bruder Noa'hs hergeleitet wird 5 ) . Die Harrânier scheinen in

ihren lügenhaften Behauptungen inconsequent gewesen zu sein ;

denn bald war der Stifter ihrer Religion ein Sohn des Seth ,

wähnten Ms, aber lautet der Titel auf dem

am Ende des Buches dagegen lautet er :

wahatenMs:ركذيفنايعالارابخاباتک ,aber lautet der Titel auf dem Titalblatt

نامزلايففلس
نم;

رابخاباتک

نامزلايففلسنمركذيفناملامظنحرشنابعالا.

Fol.206.:ةباصلانيدبنونيدبومانصألانودبعياوناكو ,a(1

Fol:مانصألا .27 ,a(2 مانصألاةدابعىلإديراو.

1 ) Fol. 26 , 4 :

3) Ms, des asiat. Mus, in St. Pet. Nr. 603 , p. 328 ; vgl . unten Bd. II. p. 542.

Ueber dieses Buch und dessen Verfasser vgl . 'H. Chalfa VI. p . 71 , Nr. 12733 ; IV.

p. 183, Nr. 813 ; II. p . 101, Nr. 2083 ; bozy, Calal, etc. II. p. 149 ft . Nr. 766 ; Cureton

I. c. II . p. 144 f. Nr. 279 f.; vgl . bes. ib . p . 144 , Anmk. C. , wo eine grosse Anzahl

von Abhandlungen und Stellen angeführt sind , in denen von Ibn Chaldùn u. dessen

Schriften gehandelt wird .

4) Ueber dieses Werk und Verfasser s. 'H. Chalfa II. p. 122 , Nr. 4663 u.

vgl. Cureton l. c. II. p.213 , Nr. 438 u. ib. Ammk.C., wo sich Nachweisungen darüber

finden ..

3) S, unten Bd. II. p. 863.
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bald der des Enoch-Idris , bald der eines unbekannten Mari ,

bald der des Lamek.

Der bekannte Lexicograph Megd ed- Din Mohammed Fi

rûzabadi starb 817 (1414)" scheint in seinem âm û s2 )

sich für die Etymologie von ssabá a , abfallen , zu erklären und

bemerkt, dass die Ssabier behaupten , sich zur Religion Noa'hs zu

bekennen. Von ihrer Qiblah sagt er, dass sie nach der Seite ge

richtet war, woher der Nordwind zur Mittagszeit weht. — Ob er

hier an Mendaïten oder an Harrànier dachte, lässt sich nicht ent

scheiden ; ersteres ist uns wahrscheinlicher, da wir bisher noch

keine positiven Zeugnisse hatten , dass die Harrànier vorgegeben

hätten , sich zur Religion Noa'hs zu bekennen.

Schehab ed - Din A b û -’1 -'Abbâs A’hmed el- Qalqa

schendi- starb 827 ( 1418) — sagt - wahrscheinlich im 7. Theile

seines Ssob’h el- A'scha 3)— nach einer Notiz von Hyde" , dass

die Ssabier ihre wichtigsten Feste zu der Zeit feierten, wann die

Planeten in ihre Culminationspuncte eintreten . Letztere giebt er

dann genauer an und bemerkt, wie oben A bû-l-Fedâ , dass sie

ihr grösstes Fest beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Widders feiern . Zuletzt sagt er noch , dass die Könige der Ssa

bier in den von ihnen erbauten und den Planeten geweihten

Tempeln Feste feierten ” ). – Wie die von Qalqaschendi ange

gebenen Feste der Ssabier zu denen von dem oben erwähoten

1 ) $. 'H. Chalfa IV. p. 488, Nr. 9343.

2 ) Ed. Calcutta 1817, Bd. I. p. Pn, vgl. unten Bd. II . p . 392.

3) S. 'H. Chalfa IV. p. 90', Nr. 7710 ; VI. p. 398 , Nr. 14070 und vgl. Uris Catal.

bibl . Bodlej. p. 100 , Nr. 363 ; p . 105 f. Nr. 390 ; Nicoll l. c. p. 233 f. Nr. 266, 10 u.

Cureton I. c. II . p. 165 f . Nr. 346 .; Langlès I. c. III . p. 353 f. u . Wüstenf. Gesch.

der arab . Aerzte p. 156f. Nr. 267. - Der siebente Theil des oben erwahnten Werkes

handelt nach Uri (1. c . p. 106) : « inter alia de constitutionibus Imperatoriis , feudis,

diplomatibus, religionibus et sectis variis etc. ) ; vgl. unten Bd . II . Anmk. 1 zu Text

Nr. XXII.

4) Hist. relig. vet. Pers. Cap. V. p. 123, ed. alt . Hyde sagt nicht, aus welchem

Werke des Qalqaschendi er die von ihm mitgetheilte Nachricht geschöpft hat ; offen

bar ist sie aber aus dem angegebenen Buche entnommen, da er kein anderes Werk des

Qalqaschendi vor sich hatte.

5) S. unten Bd . II . p. 528.

-
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A bû - Sa'id Wahb angegebenen sich verhalten , bedarf einer nä

heren Untersuchung ; jedenfalls geht daraus hervor , dass Qalqa

schendî unter Ssabiern wenigstens eine gewisse Classe von alten

Heiden überhaupt versteht und nicht irgend eine bestimmte spä

tere religiöse Genossenschaft.

Der bekannte ägyptische Gelehrte Taqi ed-Din A’hmed ben

Alí el - Maqrîzi — starb 845 ( 1441 ) — gebraucht den Ausdruck

Ssabier für alle Heiden überhaupt und Ssabismus ist ihm mit Heiden

thum überhaupt identisch. In seinem Kitâb el-Mewartz ' ) nämlich

spricht er in dem Capitel, wo er von ’Ain -Schems in Aegypten

handelt, von den heidnischen Tempeln der Vorzeit und sagt, dass

die Ssabier dieselben von Agathodämon, den sie mit Seth ben

Adam identificiren , und von dem ersten Hermes , der mit Idris

eine Person ist, erhalten hätten . Er zählt dann 12 solche alte heid

nische Tempel der Vorzeit auf, die Mas'ûdî , Schabrastânî und

Dimeschqi für die der Ssabier ausgeben. Maqrîzî theilt auch in

diesem Capitel die Idee, welche dem Planetendienst der Ssabier zu

Grunde liegt, mit, wobei er Schabrastânî fast wörtlich copirt,

und bezeichnet die Planeten , an welche sie während der verschie

denen Wochentage Gebete richteten . Dabei hatte aber Ma qrîzî

eine uns unbekannte Quelle vor sich , da seine Angabe mit der

des Abû-Sa'id Wahb gar nicht übereinstimmt. In dem Capitel,

wo er von den verschiedenen religiösen Secten spricht und wo

er die Ssabier zu den Gegnern des Islâm rechnet, benutzt er die

oben von Ibn Sînâ und Sach âwî angeführten Stellen, hält sich

aber in der Characteristik der Ssabier mehr an Schahrastânî ,

stellt diese als Gegner der 'Hunafà (Rechtgläubigen) hin , worin

er den Fehler der erstern nicht begeht, welche die 'Hunafà als

eine besondere Art von Ssabiern hinstellen , wobei sie sicher an

die heuchlerischen Harrânier dachten. — Von den alten Aegyp

tern sagt er : sie wären in den alten Zeiten Polytheisten gewesen,

1 ) Ms. des Scheich Thanthàwt in St. Pet. u . des Inst. orient. ebendas. Ueber

dieses Buch und dessen Verfasser s. 'H. Chalfa II . p. 147 u. VI. p. 232 , Nr. 13346 ;

vgl. Cureton I. c. II. p. 156 , Anmk. c. 1. p. 137, Anmk. b. , wo sich Nachweisungen

darüber finden .
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bätten die Planeten göttlich verehrt, ihnen Opfer dargebracht und

unter ihren Namen Bilder geweiht, « wie es die Ssabier thun ».

Die Religion der Ssabier ist ihm also mit Götzendienst oder Hei

denthum überhaupt identisch. — Maqrîzî theilt auch eine Nach

richt mit , nach der die Ssabier selbst in der spätern Zeit des

Islâm die grosse Sphinx in Aegypten anbeteten , ihr weisse Hähne

opfern und vor ihr Sandarakholz räuchern ' ) . Wahrscheinlich

sind mit diesen Ssabiern , wie bemerkt, gleichfalls keine Harrânier,

sondern ägyptische Ssabier, Ueberreste der alten Heiden des Lan

des gemeint.

Langlès theilt auch ? ) eine Nachricht aus einem arabischen

Historiker , Namens A bû-Ssadiq Abo -Zakaríjâ , über dessen

Leben und Schriften er nichts angiebt , mit , welcher berichtet,

dass er selbst eine solche Wallfahrt zu den Pyramiden in Ge

meinschaft von Ssabiern mitgemacht hatte , dass diese ein Feuer

um die Pyramiden anzündeten, in Procession um dieselben gingen

und Opfer brachten. – Ohne Zweifel ist hier von eben solchen

Ssabiern die Rede, wie bei Maqrîzî.

'Gemâl ed-Din Mohammed ben A’hmed el- Ma'halli -

schrieb 860 (1455) ®) bemerkt in seinem Commentar zum

Minhåg des Nawawi “ ) zu der oben aus diesem Buche ange

führten Stelle, wo es heisst, dass unter Schriftbesitzern nur Chri- .

sten und Juden zu verstehen seien , nicht aber die , welche sich

an Psalmen u. dergl. Schriften halten , « wie z . B. die Schriften

des Seth , Idris und Abraham » . Man wollte also dadurch

offenbar die mendaïschen und harrânischen Ssabier aus der Zahl

der Schriftbesitzer ausschliessen . - Als Grund dafür führt el

Ma'halli zwei Meinungen an : 1 ) weil nur der Inhalt jener Schrif

ten , nicht aber jedes Wort derselben (wie es z. B. im Corân

1 ) S. unten Bd. II. p. 603, S. 2.

2) L. C. III. p . 318 f.; vgl . unten Bd. II . p. 63' , S. 23.

3) S. 'H. Chalfa II. p. 358 , N. 3231 ; p. 610 , Nr. 4161 ; VI. p. 203 u. vgl . Nicol

1. c . p. 93, Nr. 89 ; Cureton I. c . p. 66, Nr. 78 u. p. 137, Nr. 259 u. unten Anmk. 23

zu Texl Nr . XXXVIII.

4) Ms. des Scheich Thanthawi in St. Pet.; vgl. unten- Bu . II . p . 577 ff.
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nach der Ansicht der Mohammedaner der Fall sein soll) geoffen

bart wurde; oder 2) weil jene Bücher nur Weisheitslehren und

Ermahnungen , aber keine religiöse Satzungen enthalten. Dar

nach kann man auf den Inhalt jener Pseudepigraphen schliessen .

El-Ma'halli führt noch den oben erwähnten Ausspruch des el

Mozani , durch welchen die von Schäfe'î überlieferten entgegen

gesetzten Ansichten über die Ssabier ausgeglichen werden sollten ,

an und bemerkt : es sei überliefert worden , dass es zwei Arten

von Ssabiern gäbe ; die einen nämlich stimmten in den Grund

principien der Religion mit den Christen überein ; die andern da

gegen , welche sich von Ssabî , einem Onkel Noa'hs , her

leiten –, verehrten die sieben Planeten göttlich und sahen die

Planeten für Gottheiten an ; für die Ausrottung dieser Ssabier

habe sich el -Issthachrî ausgesprochen. An einer andern Stelle

meint el - Ma'halli , dass man die Götzendiener und die Verehrer

der Sonne und der Engel nicht dulden dürfe und fügt, aus Un

wissenheit, oder weil er an die Mendaïten dachte , hinzu , dass

man die Ssabier dulden dürfe, wenn sie in den Grundprincipien

ihrer Religion mit den Christen übereinstimmen .

Mohammed ben Feramerz , genannt Molå -Chosrew

starb 885 ( 1480)" — sagt in seinem Durer el-' Hukam ? ) , dass

man sich mit Magiern, Götzendienern und Ssabiern, welche letz

tere die Planeten verehren und kein geoffenbartes Buch besitzen ,

nicht verheirathen dürfe, und sucht die oben erwähnte Meinungs

verschiedenheit in Betreff der Ssabier zwischen Abû -'Hanîfah

und dessen beiden Schülern auszugleichen, und zwar auf folgende

Weise . Er sagt , dass Ersterer sie nicht für Götzendiener ansah

und ihre Verehrung der Sterne der , welche die Mohammedaner

der Ka'abah erwiesen , gleichstellte, dass die Letztern dagegen sie

für Götzen- und Sterndiener hielten . - Er sagt also nicht, dass

jene alten vorel-mâmûnischen Traditionslehrer an zwei verschie

dene Arten von Ssabiern dachten , wie es z . B. el- Karchî , Za

machscharf und Andere thun .

1) S. oben p. 194 u . ib. die Anmkn . 1. u . 2.

2 ) Ms. des Herrn Prof. Kasim -Bek in St. Pet .; vgl . unlen Bd . II . p . 583 f.
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Der Corâncommentator Abû - 1-'Hasan el - Asch'ari – schrieb

908 ( 1502) führt in seinem Corâncommentar Teshil es- Se

bil ) blos die schon erwähnten Ansichten über die Ssabier der

ältern Lehrer des Islâm , welche vor el-Mâmûn gelebt haben ,

an, kennt aber die Meinungen nicht, welche spätere Autoren von

ihnen hatten .

Ein anderer berühmter persischer Corâncommentator Kemâl

ed - Dîn ’Hosein el-Beihâqi – starb 910 (1504) — paraphra

sirt in seinem 'Gaw âhîr et- Tefsîr ? ) betitelten Commentar das

Wort Ssâbi'in , Ssabier , durch die Worte : « welche sich von

einer Religion zu einer andern gewandt haben », d. h . fügt er

hinzu : sie haben aus einer jeden Religion Etwas genommen , be

ten Engel an, lesen Psalmen und wenden das Gesicht beim Ge

bete zur Ka'abah . Er dachte also hier aller Wahrscheinlichkeit

Dach an die Mendaiten . - Zuletzt führt er eine Ansicht an, nach

der die Ssabier Zendîqiten , - d. h . Ungläubige, Ketzer - , oder

Sterndiener seien . D'Herbelot citirt noch eine andere Stelle

aus diesem Commentar, die sich aber in den von uns benutzten

Handschriften nicht findet, wonach die Religion der Ssabier ein

Gemisch von christlichen , jüdischen und mohammedanischen Vor

schriften sei . — An einer andern Stelle erklärt el -Beihâqi das

corånische whal, ess- Ssabiin , Ssabier,einfach durch «Götzen

diener) 3 ).

Der Geograph und Historiker Mo’hammed ben A’hmed el

'Girkasî , genannt Ibn Ijás spricht in seinem Naschaq el

Azhâr verfasst 922 (1516 ) " von einem altägyptischen

1 ) Ms. Lug. Bat. Nr. 664 Warn. , vgl. Casiri , Bibl. arab. hisp. I. p . 301 , Nr. 1362,

wo nach einer Nachschriſt dieses Codex die angegebene Lebenszeit des Verfassers

mitgetheilt ist ; vgl. unlen Bd. II. Anmk. 46 zu Text Nr. XXXVII. u . ib . p . 562 f.

2) Ms. der Kais. öff. Bibl . in St. Pet. Nr. 251 u . Ms. der Univ . Bibl. zu Kasan.

Vgl. 'H. Chalfa II. p . 641 f. Nr. 4274 ; Dorn, Catal, etc. p. 247 ff. u . unlen Anmk . 65

zu Text Nr. XXXVII.

3) S. unten Bd. II . p. 568 f.

4), S. 'H. Chalfa II . p. 26, Nr. 1707 ; VI. p . 344 , Nr. 13793 ; Not. et extr. T. VIII.

p. 1 ff.; Uri, Catal. etc. p. 198, Nr. 914 ; Nicoll 1. c. p. 601 ; Cureton I. c. II . p. 155,

Nr. 317 u. p. 185, Nr. 383 u. vgl. unten Anmk. 1 zu Text Nr. XLIII .
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Tempel in Memphis und bemerkt, dass derselbe, wie man sagt,

von den Ssabiern verehrt wurde , welche meinten , dass er dem

Monde geweiht wäre ' ) . Ob er hier unter Ssabiern die alten

heidnischen Aegypter oder spätere koptische Heiden versteht, lässt

sich nicht entscheiden .

A bû-Ja’hja Zakarijâ ben Mo’hammed el -Anssarî

starb 926 ( 1519-20) bemerkt in seinem el-Bahgʻah el

Wardijaha ) betitelten Commentar zum 'Hâwî des Qazwîni ) ,

dass die daselbst erwähnten Ssabier eine christliche Secte wären,

welche desshalb diesen Namen führen , weil sie sich von Ssâbî ,

einem Onkel Noa'hs herleiteten , oder weil sie von einer Religion

zu einer andern übergegangen wären . Er bemerkt auch, dass der

oben erwähnte von Schâ fe’î gemachte Unterschied , ob die Ssa

bier mit den Christen in den Grundprincipien ihrer Religion über

einstimmen oder nicht" ) , sich nur auf die Mendaïten beziehe . El

Anssârî fügt dann hinzu , dass es auch andere Ssabier giebt,

welche älter als die Christen seien , welche die Planeten

göttlich verehren und die Elemente auf dieselben zurückführen "),

mit deren Töchtern man sich aber keineswegs verheirathen dürfe“) .

Er kennt also die Mendaiten und weiss sie von den Harrâniern

oder den absolut heidnischen Ssabiern zu unterscheiden .

Mo'hi ed-Din Mo'hammed Scheich - Zadeh - starb 961

(1544) — führt in seinen Glossen zum Corâncommentar des Bai

dhawi " ) die beiden erwähnten Etymologien an , nämlich die von

1 ) S. Arnold , Chrest. Arab. I. p. 60 .. Halle 1833 u. vgl . unten Bd. II . p . 618 u.

Langlès l. c. p. 243.

2 ) Ms. des Scheich Thanthawi in St. Pet. – Ueber dieses Werk und dessen Aulor

vgl. 'H. Chalfa II . p . 73 , Nr. 1971 ; III. p. 8. 378 , Nr. 8898 ; IV. p . 207 ; V. p. 300.

Cureton I. c. II. p. 136 f. Nr. 257 ff .; Wüstenfeld , Ueber das Leben und die Schrif

ten des .. el-Nawawi p. 49 f. u . unten Bd. II. die Anmku . 40. u. 41. zu Text

Nr. XXXVIII.

3) Vgl. oben p. 247 u. ib. Anmk. 4 .

4) Vgl. oben p. 188 f.

5) Vgl. unten Bd . II. Anmk. 43 zu Text Nr. XXXVIII.

6 ) S. unten Bd . II. p. 581 f.

7 ) Ms. der Univ. -Bibl, zu Kasan. Ueber dieses Buch u. den Scheich-Zadeh vgl.

II. Challa I. p . 473 u . VI. p. 462 u . unten Bd. II . Anmk. 55 zu Text Nr. XXXVII.
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Ssabá a, von einer Religion zu einer andern übergehen, und von

ssabd, sich hinneigen, nämlich zur Unwissenheit ").

Der Gesetzlehrer Ibrahim ben Mohammed el-'I alebi

starb 956 ( 1549) — macht in seinem Multeqa el- A b'hur? )

einen Unterschied zwischen Ssabiern, welche an Propheten glauben

und sich an eine geoffenbarte Schrift halten und zwischen solchen,

welche die Planeten göttlich verehren 3 ) . — So ist der natürliche

Sinn der Worte el -'Halebîs , welcher sagt : « es ist erlaubt, sich

mit einer Ssabierin zu verheirathen , welche an einen Propheten

glaubt und sich an eine geoffenbarte Schrift bält; unerlaubt ist es

aber mit einer solchen , welche einen Planeten göttlich verehrt » .

Sein Commentator dagegen ’Abd - er -Ra'hman ben Mo’hammed

Scheich-Zadeh starb 1078 (1667 ) meint im Magma'

el -An'hur” ) , dass die Worte : « welche an einen Propheten » u.s.w.

nicht als Bedingung stehen , sondern als Erklärung zum Worte

« Ssabierin », wornach also die Ssabier überhaupt, und nicht nur

eine Art derselben , an einen Propheten glauben und sich an ein

geoffenbartes Buch halten . Scheich - Zadeh fasst aber wahr

scheinlich die Worte seines Autors desshalb so auf, weil er in

der Ausgleichung der erwähnten Meinungsverschiedenheit zwischen

Abû -'Hanifah und dessen Schülern der Meinung des Mo’hammed

ben Mo’hammed folgt, welcher nur eine Art von Ssabiern an

nimmt, die aber von jenen Lehrern verschieden aufgefasst wurde,

sich aber nicht für die Ansicht des el - Karchî erklärt , welcher

zwei Arten von Ssabiern annimmt 5) .

Ein anonymer persischer Commentare), dessen Abfassungszeit

wir nicht bestimmen können, paraphrasirt persisch den corânischen

Vers II, 59 , wo das Wort w hall,ess-Ssábiín,die Sșabier , vor

1) S. unten Bd. II. p. 566.

2) Ed . Constant. 1231 (1836 ). S. 'H.Chalfa III. p. 441 , Nr. 6348 ; IV . p. 494 ; bes.

VI. p. 102 ff. Nr. 12848 ; vgl. den Leid. Catal. Nr. 668 (871) u. 684 (1081).

3 ) S. unten Bd . II. p. 584.

4 ) Ed . Constantinop. 1240 (1824) . Bd. I. p. 140 ; vgl. unten Bd . II. p. 585 u. ' H.

Chalſa VI. p. 105.

5) 8. oben p. 191 ff.

6) Ms. der Univ .- Bibl. zu Kasan ; vgl. unten Bd. II. p. 569.

CUWOLSOHN , die Ssabier. In 18
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kommt, und setzt statt dieses Wortes den Satz hin : « welche von

ein'er jeden Religion Etwas angenommen und für sich

selbst eine Religion aufgestellt haben». Es sind also

hier wohl die Mendaïten gemeint.

Ein späterer Historiker A’hmed ben Jûsuf Dimeschqi sagt

in seiner, 1007 (1598) verfassten Geschichte , betitelt Achbar ed

Dowel" ) , nach Abû-Sa'id el -Magribi ? ) , dass die Römer sich

zur Religion der Ssabier bekannten und Götzenbilder nach der

Zahl der sieben Planeten verehrten ; dann sagt er vom Kaiser

Decius : er habe sich zum Götzendienst und zur Religion der

Ssabier bekannt; von Diocletian : er war der letzte Götzendiener

( unter den römischen Kaisern ); von Constantin : er bekannte

sich zur Religion der Ssabier , welche Götzenbilder unter den

Namen der Planeten verehren ; von Julian : er kehrte zum Götzen

und Bilderdienst zurück, und von Jovian endlich : er verwehrte

dem Volke den Götzen- und Bilderdienst 3 ) . Ssabismus und

Götzendienst ist ihm also völlig identisch.

Der Lexicograph ’Hosein Ang û — schrieb 1017 (1608)" ) —

bemerkt in seinem persischen Wörterbuch Ferheng 'Gihangiri" ) ,

dass Nigûschå , Nigůschak und Nigûk in den meisten Wörter

büchern in dem Sinne von Feueranbetern gebraucht werden. Er

führt einige Verse als Belege an, welche aber beweisen , dass jene

Wörter nichts anders als « Ungläubiger , Heidev bedeuten , und

bemerkt noch, dass in dem Corâncommentar des Zahid ) Ssabier

1 ) Ms. der Univ.-Bibl. zu Breslau u. Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 529 ; vgl. 'H.

Chalfa I. p . 186, Nr. 195 ; Uri , Catal. elc. p . 170, Nr. 771 u. Cureton I. c. p. 147, Nr.

284, vgl. ib. Anmk.A., wo sich einige Nachweisungen über dieses Buch finden .

2) Vgl. nnten Bd. II. Anmk. 3 zu Text Nr. XX.

3) S. unten Bd . II . p. 522.

4) Vg!. Uris Catal. p . 287 f. Nr. 89 ; Roebucks Vorrede zu seiner Ausgabe des

ebbi üle, p.8, ed.Calcutta 1818;u. untenAnmk.18 zu Test Nr.XXXIX .

.

dass der Verfasser dos Tergib css-Ssalat (öglia uniju) ihn erwähnt hätte ; eben

5) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 473. s. v.

6) ’H. Chalfa erwähnt (II . p . 362. Nr. 3276) diesen Commentar und bemerkt nur,

daselbst p. 282 , Nr. 2932 führt er letzteres Buch als ein persisches Werk des Mo'ham

med ben A’hmed ez-Zahid an, sagt aber nichts über die Lebenszeit dieses Autors, der

uns sonst unbekannt ist.
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-

durch Nigůschak erklärt wird. Ssabier heisst also auch nach

dieser Autorität so viel als Ungläubiger und Heide. Wahr

scheinlich in Folge der Identificirung Zahids von Ssabiern und

Nigûschåk sagen manche Lexicographen , dass letzteres heisst ::

Einer, welcher von einer Religion zu einer andern übergeht.

’Hosein Ang'û führt dann die oben erwähnten Meinungen über

die Ssabier von Beihaqi , Fachr ed -Dîn er-Rázî, Mog'âbid,

'Hasan el - Bassrî und Qatâdah an , und bemerkt, dass in den

Grunddogmen der Ssabier, wie behauptet wird , zwei Ansichten

vorherrschend seien . Die eine nämlich sei : Gott sei der Schöpfer

der Welt und habe den Menschen befohlen , die Planeten zu ver

ehren und die Lichtkörper, seien es Engel oder Planeten , anzu

rufen und anzubeten . Die andere Ansicht sei diese : Gott sei der

Schöpfer der Himmelssphären, der Engel und Planeten ; er habe

aber die letztern zu Leitern der untern Welt eingesetzt und von

ihnen die Verhältnisse der Menschen abhängig gemacht, wesshalb

diese jene verehren müssten. Diese letztere Ansicht, fügt er hinzu,

werde auch den Chaldäern zugeschrieben und gegen sie sei

der Patriarch Abraham aufgetreten .- Diese Ansichten finden sich

auch bei Schabrastânî und bei Maimonides und werden von

diesen bald für ssabische , bald für schlechthin heidnische ausge

geben, und man sieht, dass hier nur von zwei verschiedenen Auf

fassungen des Heidenthums überhaupt die Rede ist. — Schliess

lich erklärt er sich dafür, dass Nigůschâk mit «Ssabier» identisch

sei " ) . – An einer andern Stelle sagt er von den alten Persern,

dass sie vor Zoroaster Ssabier gewesen wären ? ).

Ein anderer persischer Lexicograph Mo’hammed 'Hosein Ibn

Chalaf Tebrizi - schrieb 1062 ( 1652) 3 ) theilt in seinem

persischen Wörterbuche Borhån - i - Qathi', Artikel Nigûscha " ),

هدکشتآیانبسوجمنیدبدندرکلاقتنانآزاسپدوبهیباصناشیا

1) S. unten Bd. II . p . 594 ff.

2) In der Vorrede zum Ferheng Gihang tri heisst es von den Persern : wit,

!

vislos; vgl. Hyde, hist. velig.vet. Pers. p. 4 u . p. 84.

3) Vgl. Roebuck I. c . p. 6.

4 ) Ed. Calcutta 1818. p. 9• * f.
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.

das von 'Hosein Angʻû Gesagte auszugsweise mit, nur bemerkt er

da , wo es heisst, dass « Ssabier » die von einer Religion zu einer an

dern Uebergehenden bedeute : « in so fern sie sich von der Religion

Adams abgewandt hätten und sich mit der Verehrung und der

göttlichen Anbetung der Lichtkörper , der Planeten und Engel

befassen » . Ssabismus ist ihm also nicht irgend eine neuere in

der spätern Zeit gebildete Religion , sondern er versteht darunter

die Religion , welche sich beim Abfall vom wahren Glauben (Adam

ist in den Augen der Mohammedaner Prophet und Rechtgläubiger)

gebildet hat, d . h. also : das Heidenthum ; unter Ssabiern versteht

er also demnach die Heiden überhaupt. Die nach 'Hosein

Angíû eben mitgetheilte zweifache Auffassung des Heidenthums

fasst er zusammen und bemerkt , dass die Ssabier sagen : Gott

habe die Welt geschaffen und die Verehrung der Engel, der

Mächtigen der obern , und die Verehrung der Planeten, der Leiter

der untern Welt, anbefohlen . In Folge der Identificirung von

« Ssabier ) und « Nigûschak » hat man ein Verbum Nigúschåkiden

gebildet, mit der Bedeutung : von einer Religion zu einer andern

übergehen "). An einer andern Stelle ) bemerkt Tebrîzî , dass

Ssâ’hib Ssâbî der Name eines geistig begabten Mannes sei, wel

cher eine hohe Intelligenz besessen und den Sterndienst ein

geführt hätte. Dieser Name und diese Ansicht hat offenbar darin

ihren Grund, dass die harrànischen Ssabier eine hohe wissenschaft

liche Bildung besassen und sich , wie bemerkt, von einem gewissen

Ssâbî herleiten wollten, von denen es aber auch zugleich bekannt

war , dass sie dem Sterndienst ergeben waren. Man wusste

also, dass die Harrânier Heiden waren , nur hatte man weder

von ihnen, noch vom Heidenthum überhaupt klare Ansichten.

Der bekannte Bibliograph ’Hàgʻî Chalfa , starb 1068 ( 1658 )”),

erwähnt in seiner ' Gihân-Numah betitelten Geographie " ) den

.

1) S. unten Bd. II. p. 598 ff. S. 7.

2) L. c. p.091 Art. ho colo; s. unten 1. c. p. 898, S. 6.

3) S. Flügels Vorrede zu seiner Ausgabe des bibliogr. Lexicons des 'H. Chalfa I.

P. XIII ,

4) Ed. Constantinop. 1143 (1732), P. MAN U. vgl. unten Bd. II. p. 534 .
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ssabischen Tempel auf einem Hügel, 2 Parasangen von Harrân ,

und bemerkt , dass dieser Hügel nicht der Tempel , wie die

andern oben erwähnten Geographen sagen , — von Abraham her

rühre. In seinem bibliographischen Wörterbuche schrieb er das,

was Schahrastani am Anfange des zweiten Bandes seines Kitâb

el-Milel -we-'l - Ne'hel von den Ssabiern im Allgemeinen sagt,

fast wörtlich ab “); dann aber sagt er von den Indern , dass der

grösste Theil von ihnen Ssabier wären , von den Persern , dass

sie ursprünglich Einheitsbekenner nach der Religion Noa'hs ge

wesen wären , dass sie aber von der Zeit des Königs Thahmû

råth' bis auf Zoroaster sich zu der Lehre der Ssabier bekannt

hätten . Auch von den Griechen sagt er , dass die grosse Masse

unter ihnen d . h. die Philosophen ausgenommen ssabisch

war und die Götzen verehrte, und von den Römern und Aegy'p

tern bemerkt er gleichfalls, dass sie früher Ssabier gewesen

seien 2)

Der oben erwähnte 'Abd - er - Ra'hman Scheich - Za deb 3)

citirt in dem oben genannten Buche , jedoch ohne seine Quelle

anzugeben, die von uns nach dem Tebiin mitgetheilte Stelle,

wornach die Besitzer jener Seth , Abraham und David zuge

schriebenen Pseudepigraphen, für welche sich die Mendaïten

und Harrànier ausgaben, geduldet werden können ; er fügt aber

die Beschränkung hinzu : in so fern sie keine Polytheisten sind" ) .

Man sieht daraus, dass die Harrânier, ungeachtet aller von ihnen

angewandten Kunstgriffe, dennoch zuweilen von den Mohamme

danern durchschaut wurden , und dass die Mohammedaner ihrem

Vorgeben , im Besitze von heiligen , von biblischen Personen her

rührenden Schriften zu sein , nicht immer Glauben schenkten .

Ja'qûb el -Bunjanî , der am Anfange des 18. Jahrhunderts

das unter dem Namen Fetâwî el-'Alemgirîjah “) bekannte

1 ) S. ' B. Chalfa, Lexic. Bibliogr. I. p. 64 ff. u. vgl. unten Bd. II. p. 419, S. 6.

2 ) S. 'H. Chalfa I. p. 68. 71 u. 74 ; vgl. unten Bd. II. p. 523.

3) Vgl. oben p. 193. 273 u. ib. Anmk. 4.

4 ) S. unten Bd. II. p . 585 f.

5) Ed. Calcutta 1828–33. Bd . I. p. pour qy f. u. Bd . V. p. No o , vgl. Kasim-Beks
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Sammelwerk in Indien verfasst hat , wusste nicht mehr, wer die

Ssabier waren und stellt daher entgegengesetzte Meinungen neben

einander, ohne die in denselben liegenden Widersprüche zu mer

ken. So bemerkt er zuerst nach dem Commentar zum Moch

tasser el -Qodûrî , betitelt es -Sirág el -Wehbâgé des Abû

Bekr el -'Haddadi ' ) , dass man sich mit Gölzendienern nicht

verschwägern dürfe , dann nach dem Hidajahcommentar Fath

el -Qâdir des Ibn el-Hemm âm ”), dass die Verehrer der Sonne,

der Sterne und der Bilder zu den Götzendienern gerechnet wer

den, endlich führt er die oben erwähnte Stelle aus dem Tebiin? )

an , wornach man sich mit den Besitzern jener Pseudepigraphen,

womit bekanntlich auch die Ssabier gemeint sind , gleichfalls nicht

verschwägern dürfe. Alle diese Stellen schliessen mehr oder min

der direct die Ssabier von der Verschwägerung mit Mohamme

danern aus. Dennoch führt er gleich darauf die oben “ ) aus dem

Kâfî mitgetheilte Stelle an , wo die erwähnten entgegengesetzten

Ansichten Abû -'Hanifahs und dessen Schüler in Betreff der

Ssabier ausgeglichen werden “ ), ohne zu bemerken , dass wenig

stens eine Art derselben zu den vorher von ihm erwähnten Götzen

und Sterndienern gehören . Er sammelte aber ältere und jüngere

Traditionen und stellte sie neben einander, ohne indessen auf die

im Laufe der Zeit veränderten Verhältnisse Rücksicht zu nehmen,

Ein fast der allerneusten Zeit angehörender persischer Autor,

Scheich Mo'hammed 'Ali 'Hazin starb 1196 (1779) ).

russisch geschriebene Einleitung zu seiner Ausgabe des alig was, Kasan 1843,

p. 88 u . unten Bd. II. Anmk. 37 zu Text Nr. XXXVIII.

1 ) Vgl. über dieses Werk , welches gegen 800 (1397–8) verfasst wurde , 'H. Ch .

V. p. 451 ff. Nr. 11625, ib. III . p . 550, Nr. 7092. u. unten Bd. II. Anmk. 58 zu Text

Nr. XXXVIII.

2) S. ’H. Challa IV. p. 374, Nr. 8872, ib. VI. p. 484 u. vgl. unteu Bd. II. Anmk.

63 zu Text Nr. XXXVIII.

3) S. oben p. 257 f. u . vgl . ib. p. 258, Anmk . 1 .

4) S. oben p. 191 u. vgl . ib. Apmk. 1 .

5) S. unten Bd. II. p. 587 ff.

6) S. F. C. Belfour, the life of Sheikh Mohammed Ali Hazin, London 1830, Pre

face u. vgl. Ouseley, Voyag. Lond. 1819. I. Append. p. 412 f. u. dessen Orient. Coll.

II. p. 37.



CHRONOL. UEBERSICHT DER ANSICUTEN DER MOHAMMEDANER ETC. 279

hatte die heutigen Mendaîten in Hoveizah , Schûster und Diz

fûl an Ort und Stelle kennen gelernt, verwechselt sie aber immer

fort mit den harránischen Ssabiern und wirft daher verschiedene

Nachrichten unter einander. So hat er wabrscheinlich irgendwo

gelesen , dass es unter den Harrâniern einst viele ausgezeichnete

Gelehrte gab , die Kenntnisse von den geheimen Wissenschaften

besassen , und wundert sich daher, unter den Mendaïten, ungeachtet

aller Bemühungen , keine solche gefunden zu haben. Er theilt dann

mehrere Nachrichten mit , die sich aber nur auf die Harrânier

beziehen ; so sagt er : die Religion der Ssabier stammt von Ssab ,

einem Sohne des biblischen Enoch , her. Dieser Ssâb sei nach

vielen Biographen ein Prophet , nach Andern aber ein Philosoph

gewesen. - Man sieht daraus, wie sehr dieser fingirte Ssab

unter den Mohammedanern bekannt war und wie die Einen, den

Lügen der Harrânier Glauben schenkend, ibn wirklich für einen

Propheten bielten , während die Andern , welchen nur die hohe

Bildung der Harrânier imponirte und welche in ihnen nur Un

gläubige erkannten , ihn nur für einen Philosophen ansahen.

Die Ssabier, meint er ferner, hielten Adam für den ersten und

Ssâb für den letzten Propheten ; er bemerkt aber gleich dabei,

dass die Ssabier ein Buch von 120 Capiteln besitzen , welches sie

« den ersten Psalter » nennen. Diese letztere Nachricht bezieht sich

aber nur auf die Mendaïten , welche bekanntlich eine Art Psal

ter besitzen sollen . Ueber die dem Ssabismus zu Grunde lie

gende Idee spricht er sich auf eine ähnliche Weise wie Schah

rastânî und wie die oben von 'Hosein Angrû angeführten Ge

währsmänner aus und bemerkt nur, dass die Intelligentern unter

den Ssabiern die Sterne nur als Qiblah betrachten "), - Darin

sehen wir aber nur eine neues Mittel der Ssabier, ihren Cultus

vor den Mohammedanern zu verbergen.

Der türkische Uebersetzer und Bearbeiter des Qâmûs , Abů

l-Kemâl 'Assim Effendi schrieb 1225 (1805 ) ? ) theilt

1 ) S. Belfour I. c. p. 160 ff., die persische Originalausy. London 1831 , p.INV f.

u. unten Bd . II . p. 543.

2) S. Kasim - Bek I. c. p . 88.
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das in seinem Original Gesagte ") mit und führt dann einen von

ihm nicht namhaft gemachten Commentator an, welcher sagt, dass

die Ssabier vorgeben, der Religion des Ssâbi ben Seth ben Adam

zu folgen ; nach Andern soll der Stamm des Namens Ssâbi die Bedeu

tung haben : von einer Religion abfallen . Man sagt: «er ist von den

Ssabiern » und man verstehe darunter diejenigen, welche behaupten,

dass sie der Religion Noa’hs folgen” . - Die Verwirrung und die

Unklarheit reicht also bis auf unser Jahrhundert herab .

Einige Jahrzehende später sagte ein arabischer Munschỉ dem

bekannten Missionär Wolf, der im Juni 1824 in Bassrah war

und daselbst die Mendaſten , die noch jetzt von den Mohamme

danern « Ssabier » genannt werden , über ihre Religion ausfragte,

dass der Name der Ssabier vom arabischen Worte saba käme

und dass dieselben diesen Namen wegen ihres früheren Hanges

zur Verehrung der Sterne führen ).

Wir haben gesehen , dass man unter Ssabiern und Ssa

bismus ursprünglich nur die Mendaïten und deren Religion

verstand, dass aber seit dem Cbalifen el-Mâmûn Ssabier zum Vor

schein kamen, welche von jenen Ssabiern in localer, historischer

und religiöser Beziehung durchaus verschieden waren ; ferner wie

die Mohammedaner , wohl wissend, dass diese harránischen Ssabier

Heiden waren , nach und nach auch andere heidnische Völker,

deren Cultus sie mit dem der Harrânier für verwandt hielten,

gleichfalls Ssabier nannten ; ferner, dass sie allmählich , nachdem

sie Heiden von Heiden zu unterscheiden aufgehört hatten und

sie sich unter Heidenthum überhaupt einen auf Sterndienst sich

basirenden Götzendienst vorstellten , alle heidnischen Völker der

alten Welt und die Heiden ihrer Zeit als Ssabier und ihre Re

ligion als Ssabismus bezeichneten , so dass Ssabier und Heiden,

1 ) S. oben p. 267 u. unten Bd. II. p. 592 .

2) S. den Qamûs, ed. Bulak 1250 (1833) , Bd . I. s.v. u. vgl. unten Bd.II.p.593.

2) S. Neuste Nachrichten aus dem Reiche Gottes, Berlin 1826, Sept., p. 330 .

ابص,
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Ssabismus und Heidenthum identische Begriffe wurden . Wir haben

ferner angedeutet, wie die harrânischen Ssabier , um von den

Mohammedanern geduldet zu werden , sich mit dieser oder jener

biblischen Persönlichkeit in Verbindung zu bringen suchten , heilige

Schriften, die sie biblischen Personen zuschrieben , zu besitzen vor

gaben , und , als neuplatonisch gebildete Männer , ein neuplatoni

sches System ihrer Religion mit einem Monotheismus an der Spitze

aufstellten , wodurch sie die Mohammedaner irre führten ; wie end

lich diese, den wahren Character der Harrànier verkennend und

sie zuweilen mit den Mendaïten verwechselnd, die verworrensten

und unvernünftigsten Ansichten über die Ssabier und den Ssabis

mus überhaupt aufstellten , so dass die Verwirrung und die

Widersprüche so gross wurden , dass ohne die glückliche Ent

deckung einiger wenigen alten Quellen, deren richtiges Verständ

piss durch Combination und durch kritische Sichtung der spätern

uplautern Quellen ermöglicht wurde, das ssabische Räthsel nie

gelöst worden wäre.

Analoge Fälle , wo aus einem Nomen proprium im Laufe der

Zeit ein Nomen appellativum geworden ist, giebt es viele, so z. B.

nannten die Mohammedaner anfangs Zendiqiten gewisse Anhänger

der Religion Zoroasters " ) , dann vorzugsweise Manichäer , allmäh

lich aber verbanden sie damit den Begriff des Unglaubens und ver

standen dann unter diesem Worte : Ketzer, Freigeister und Atheisten

überhaupt ?). Auf eine ähnliche Weise , wie den Ausdruck « Ssa

bier » , gebrauchen die Mohammedaner zuweilen auch das Wort

Magûs , Magier, für Heiden überhaupt?) . Eben so verhält es sich

mit dem Worte "E2Inves, worunter bis zur Zeit der Kirchen

väter nur Griechen verstanden wurden, womit aber die Kirchen

väter und noch später die Byzantiner die Heiden überhaupt be

zeichneten, weil sie die alten Griechen gewissermaasen 'als die Re

1 ) Ueber die ursprüngliche Bedeutung des Wortes Zendiq vgl. die von uns in

der Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellsch. Bd. VI. p. 408 f. mitgetbeilte Stelle

aus Ma s'ûd l's Morûğ eds -D seheb.

2) Vgl. unten Bd. II. p . 129 f. Anmk. 120.

3 ) S. Frähns Ibn Foszlan p. 137 u. vgl . besond. Kunik , die Berufung der Rodsen

durch die Finnen und Slaven, St. Pet. 1843, Bd. II. p. 289 f . u . oben p. 260, Anmk.2.
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präsentanten des Heidenthums ansahen . In demselben Sinne ge

brauchten sie die Ausdrücke ελληνικός , ελληνισμός und ελληνίζειν

in der Bedeutung : heidnisch , Heidenthum (im Gegensatze zur

christlichen Bildung) und nach heidnischer Weise handeln ,

den Christen feindlich sein " ) . Der Begriff des Heidnischen

war zur byzantinischen Zeit so eng mit diesen Ausdrücken ver

bunden , dass die christlichen oder byzantinischen Griechen sich

nicht mehr Hellenen , sondern ‘Pwuvioi und ihre griechische Volks

sprache douaixń nannten . Von den Byzantinern ging die reli

giöse Benennung ilanves auch zu den griechisch - katholischen

Slaven über , so dass in der kirchenslavischen Literatur CAXUND

(spr . ellin – Hellen) und enrundCKO (spr. ellinsk ), d . h. hellenisch ,

schlechthin in dem Sinne von « Heide » und « heidnisch » gebraucht

wurde. So heisst es z . B. von dem heiligen Wladimir in der

Nestor’schen Vita des heiligen Boris und Gleb , dass er vor sei

ner Bekehrung seinem Glauben nach ein Ellin ( CLAUKO B16poro ),

d.h.ein Heide , war ? ) , was also ein treffendes Analogon zu der

Angabe der Araber bildet, dass der Kaiser Constantin, vor seiner

Bekehrung zum Christenthum , sich zur Religion der Ssabier be

kannte . Wie die Araber den Namen « Ssabier ) auf die verschie

densten heidnischen Völker ausdehnten, eben so gebrauchten auch

die Russen den Ausdruck hellenisch. So heisst es z . B. vom Zar

Feodor Iwanowitsch am Ende des 16. Jahrhunderts , dass er

alle hellenischen - d . h . heidnischen Götzenlempel 3 ) im

Lande der finnischen Karelier zerstören liess. Eben so verhält

es sich mit dem syrischen Ausdruck « Aramäer» , worunter man

ursprünglich vorzugsweise die Bewohner Mesopotamiens, dann aber

Heiden überhaupt verstand , weil die Bewohner Mesopotamiens

erst später als die Bewohner Syriens zum Christenthum überge

gange
n sind " ).

1 ) S. Stephan. Thesaur. Gr. ling. Paris 1833. III. p. 767 ff.

2) s. Буслаевъ , Овліяніи Христианства на Славянский языкъ , Москва 1848 ,

р . 118 и. Извѣстія ІІ Огдѣленія Академии Наукъ. Т. II . p . 210.

3 ) Капища ел.инская ; s . Никон. лѣтопись. VII . p. 333.

4) S. Qualremère, im Nouv. Jour. As. T. XV. 1835, p. 123 u. vgl. unlea Cap . X.



Cap. IX.

Ueber die Heiden in den Ländern des Islâm .

Von verschiedenen Seiten wurde gegen unsere Ansicht von

len Ssabiern der Einwand erhoben, dass die Mohammedaner, zu

deren ersten Pflichten die Ausrottung des Heidenthums gehört,

doch unmöglich mehrere Jahrhunderte lang Heiden in ihrer Mitte

geduldet haben könnten. Um diesen Einwurf zu beseitigen, wollen

wir hier einige Nachrichten über die Heiden in den Ländern des

Islàm mittheilen, um dadurch zu zeigen, dass es vollkommen irrig

ist, zu glauben , dass der Mohammedanismus überall, wohin er

gedrungen ist, auch das Heidenthum mit Stumpf und Stiel: aus

gerottet hat !). Die Mohammedaner wollten es wohl thun , aber

nicht überall ist es ihnen gelungen ; der Gaznewide Ma’hmûd

Schâh hat im elften Jahrhundert alles Mögliche gethan, um das

Heidepthum in dem von ihm eroberten Theile von Indien aus

zurotten, aber seine Kraft und sein Fanatismus scheiterten an der

Zähigkeit und Starrheit der indischen Bevölkerung. Zu allen Mit

teln haben die unter den Mohammedanern lebenden Heiden ihre

Zuflucht genommen, um ihre Existenz zu retten , und durch Schlau

heit , List, Verstellung und Heuchelei haben sie ihre Verfolger zu

1 ) Vgl. Weil (Gesch. der Chaliſen II. p. 327) u . Spiegel (Zeitschrift der deutschen

morgenl. Gesellsch . IV. 1830. p. 71 ) , die sehr überrascht gewesen zu sein scheinen,

als sie wahrnahmen , dass der Parsismus im 3. (9. ) Jahrhundert noch existirte und

noch einen ziemlich bedeutenden Anhang hatte ; vgl. auch Ét. Chastel (Hist. de la

destruction du paganisme dans l'Empire d'Orient, Paris 1830 , p. 302 f. ), der voraus

setzte , dass das Heidenlbum in Syrien und Mesopotamien mit der Verbreitung des

Muhammedanismus daselbst gänzlich ausgerollet wurde.
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täuschen und den Fanatismus derselben unschädlich zu machen

gesucht. Biegsamkeit und Schmiegsamkeit in politischer und socialer

Beziehung, Zähigkeit und Starrheit in Allem, was die Religion be

trifft, characterisirt die orientalischen Völker.

Der Thron der Sasaniden wurde schon zur Zeit der ersten

Chalífen zerstört, aber der Parsismus hatte Jahrhunderte lang

seine Feueraltäre fast in der ganzen Ausdehnung des ehemaligen

persischen Reiches , wo er auch noch jetzt in einem entlegenen

Winkel eine Zufluchtsstätte hat . Mas'ûdî spricht in dem 65. Cap.

seines Morûg eds - Dseheb von den Feuertempeln der Magier ")

und berichtet, dass es deren in 'Iraq - dem Sitze der Chalífen

Persien , Kermån , Seg'estân, Chora sân, Thabaristat ,

'Gebâl , Adserbeigân , Arrân u . s. w. noch zu seiner Zeit

(332 = 943) gab. Im 130. Capitel desselben Buches 2 ) meldet

er , dass der ' Alide 'Hasan ben ’Ali im Jahre 301 (912) die

Bewohner von Thabaristan und Deilam , die theils Götzen

diener , theils Magier waren , zur Annahme des Islâm ermahnte,

dass Viele diesem Rufe folgten, dass aber auch Viele in Deilam

und Gebäl in ihrem früheren Zustande verharrten . Dasselbe be

richtet auch Schems ed-Dîn Dimeschqi in seiner Nochbah

ed-Dahr3 ) . Im Kitab et -Tenbih spricht Mas'udí, nach einer

Mittheilung von Sylv. de Sacy “ ) , von dem Mobed , dem Ober

priester der Magier, der seine Autorität über die Provinzen'Gebâl ,

'Iraq und über die andern von den Persern bewohnten Provinzen

ausübte. Daselbst macht er auch den Obermagier seiner Zeit

(345 = 956) namhaft, der einen ächt persischen Namen führte,

nämlich Apmâds ben Astû hascht , und bemerkt, dass der Vor

gänger desselben , Asfendiâr ben Azarjad ben Anmid , von

.Bd.I.لصارمII.p.۵.۲۰,۴۹۱هیوکرک. fol .243 ,5.1 .;vgi,اهريغونارينلاتويبنع

1 ) Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 505, B. im Capitel überschrieben vlodl_55

. ,

2) Ebendaselbst fol. 316.; vgl . Notices et Extr. Bd. I. p. 46.

3) Ms. des asiat. Mus. Nr. 593. Buch IX. Cap. 1 , fol. 129, a . , wo der erwähnte

Alide Abu - l - Hasan el - Athrůsch ( uiebřI) genannt wird.

4 ) Notices et Extr. Bd . VIII. p . 165.
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dem Chalífen Radhi 325 ( 936 ), wegen seiner Verbindung mit

einem Oberhauple der Qarmathen , hingerichtet wurde " ) .

Ein späterer Zeitgenosse des Mas'ûdî , der Geograph Abû

Is'hâq el - Issthachrî, der gegen 350 schrieb und selbst aus

Persien war? ) , sagt, dass es in den meisten Ortschaften in Persien

Feueraltäre und Magier gebe 3) . An einer andern Stelle heisst es

bei ihm : « Es giebt keinen Ort und keine Stadt in Persien , wo, mit

wenigen Ausnahmen , nicht Feueraltäre sind» “ ). In seiner Beschrei

bung der ehemahligen persischen Provinzen macht er an vielen

Stellen Städte und Schlösser namhaft, wo Magier wohnen und

wo sie sogar ihre Tempel in grossartigen Gebäuden hatten 5) . Ja

aus den Berichten Issthachris geht sogar hervor , dass in den

nördlichen Provinzen des ehemaligen persischen Reiches , ausser

Magiern , auch andere Heiden wohnten 6 ) und dass es dort auch

viele Feueranbeter gab, die sich nur äusserlich zum Islâm be

kannten ?). Aehnliche Nachrichten finden sich bei Ibn 'Haukal8)

und in der von Ouseley herausgegebenen Geographie, wo gleich

falls von zahlreichen Feuertempeln die Rede ist, die oft namhaft

gemacht werden und deren grosse Anzahl man nur, wie es heisst,

aus den Staatsarchiven kennen lernen könne ? ) .

1) Vgl. unlen p. 288 f. u. ib. Anmk. 3 .

2) Vgl. oben p . 218 u. ib. Anmk. 3.

3) S. Mordtmann, das Buch der Länder von Scheich Ebu Ishak el - Farsi el

Isztachri. Hamburg 1845. p. 62.

4) L. c. p. 63 , vgl: ib. p. 10. Im arabischen Original heisst diese Stelle :

نمليلقلاالاسرافبةنيدمالوةيحاناولغتالهنافاهنارينتویباماو

نارينلا تویب
(s. Möller , Liber climatum auctore Scheicho Abu - Ishako el -Faresi

vulgo el- Isstbachri, Gothae 1839, p. 58). Mordtmann übersetzt diese Stelle l. c.: « Es

ist kein Ort und keine Stadt in Fars , wo nicht Feueraltäre sind, doch sind es im

mer nur wenige Feueraltäre », wornach das Ende des Satzes eigentlich dem An

fang desselben widerspricht.

5) S. Mordtmann l. c. p. 68. 71. 89. 111 u. 118 .

6) S. I. c. p. 97 u. 120.

7) S. I. c. p. 118.

8) Bei Uylenbrock , Specimen Geographico -historicum exhibens dissertat, de Ibn

Haukalo Geogr. etc. Lug. Batav. 1822, p. 52. 54. 69. U. 96 .

9 ) The oriental Geography of Ebu Haukal etc. by W. Ouseley, London 1800,
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In die nördlichen Provinzen , wie Thabaristân, Chora

sân u. s. w. , ist der Islâm sehr spät eingedrungen. Nach dem

"Gâmi' el -Fonûn " ) des Ibn - Schebîb el -'Harrânia) nämlich

liess sich der Chalîf el -Mâmûn vom Statthalter in Rei , Mûsa

ben 'Hafss , einen Bericht über die Zustände der Magier in dieser

Provinz abstatten und Mûsa berichtete unter Andern von einem

Feuertempel mit sonderbaren Bildern , der sich in einem unzu

gänglichen Orte bei Damâwend in ' Gebål befand. Nach der

Geschichte von Thabaristan von Chonde mîr erschlug der

Seide 'Hasan ben Sa'îd im Jahre 260 (873) einige Tausend

Ungläubige auf der Salzfläche von Dehistân 3 ) und zu der

selben Zeit wurde durch den Einfluss des Nassir el -'Haqq Abû

Mo’hammed eine grosse Anzahl von Feueranbetern in Deilam

zum Islam bekehrt" ) . Nach dem Metn et-Tawârich des Scheh

rizadeh , war Karen ben Schehriâr , aus der Dynastie der

Kabûsijeh , der am Anfang des 3. Jahrh. in Thabaristân

herrschte, der erste König dieser Dynastie , welcher zum Islâm

überging "), und die Herrscher der Dynastie Beni -Zîåd . welche

von 319—470 (931—1077) in 'Gorgʻân und den angränzenden

Ländern regierten , waren fast alle , mit Ausnahme einiger weni

gen, Feueranbeter® ). Und dennoch sind die Mohammedaner schon

unter den ersten Chalifen in Thabaristan und die andern nörd

lichen Provinzen des ehemaligen persischen Reichs eingedrungen” ) .

Es scheint sogar , dass eine starke Partei verkappter Parsen am

p. 83. 93. 116 u. 286 ; vgl. Ouseley , Travels in various countries of the East. Vol. I.

p . 78. 143. 280 u. 299, wo sich gleichfalls ähnliche Nachrichten finden. Dass die

von Ouseley unter dem Namen Ibn 'Haukals herausgegebene Geographie fälschlich

diesem zugeschrieben ist , ist hinlänglich bewiesen und bekannt ; vgl . Uylenbrock I. c.

p. 10 ff. Möller l. c. die Einleitung p. 2 ff. u. Reinaud, Géogr. d'Aboulſéda I. p. 86 ſ.

1 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 603. fol. 134.

2) Vgl. oben p. 261 u. ib . Anmk. 4 .

3 ) S. die Geschichte Tabaristans und der Serbedare nach Chondemir , persisch

und deutsch von Dr. Bernh. Dorn. St. Petersburg 1850, p. 81. (Aus den Mémoires de

l'Acad . des Sc. de St. Pét. vie Série, Scien. polit., hist.- philol. T. VIII.)

4 ) L. C. p. 83.

5 ) L. C. 133, vgl. ib . p. 130. 6) L. C. p. 137.

7) S. I. c. p. 74 ff. u. Weil I. c. I. p. 97 (f. u. den Anhang zu diesem Bande p. 8
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Anfang des 3. Jahrhunderts der Heg . sich am Hofe der Chalifen

einzuschleichen wusste und mit ihren Anhängern dahin arbeitete ,

entweder den Parsismus öffentlich wieder herzustellen , oder we

nigstens den Islâm durch Beimischung von parsischen Lehren nach

und nach zu untergraben. El-Màmûn hielt es für nöthig, das

Lesen der parsischen Schriften, die aus der heidnischen Zeit her

stammten, zu verbieten "); man sieht daraus, dass solche Schriften

damals sehr verbreitet waren und dass man ihren schädlichen

Einfluss fürchtete . In der That berichtet Mas'udia ) , dass el

Mâm ûn eine Anzahl von Gelehrten aus Bassrah , dem Herzen

und Hauptsitze mohammedanischer Gelehrsamkeit und mohamme

danischer Theologie , babe hinrichten lassen , weil sie sich zu

der Lehre des Manes bekannten und an zwei Principien glaub

ten 3 ) . Bekapnt ist die Geschichte des Generals des Chalifen Mo

t'assim - Billahi , Afschin , der aus Transoxanien herstammte

und in dessen Hause man Götzenbilder und parsische Religions

schriften gefunden haben soll“). Dieser Afschîn , der, wie sehr

er auch von seinen Feinden verläumdet sein mochte, jedenfalls ein

verkappter Parse war , wie dies aus den Processverhandlungen

deutlich genug hervorgeht, liess in Sogd einen Imam und einen

Gebetausrufer geisseln, weil sie in ihrer unter mohammedanischer

Botmässigkeit stehenden Heimath einen Feuertempel zerstört und

in eine Moschee verwandelt batten " ) . Man sieht daraus, wie

schlecht es in jenen Ländern mit dem Mohammedanismus bestellt

1) Mas'udi im Morúſ eds - Dseheb , Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 505, b.

Bd . I. fol. 292, b.

2) L. C. Bd . II. fol. 155,6. f.

3)رونلابلوقيويناملوقىلابهذينممةقدانزلالهانم....

ةرصبلها نم
ملظلاو

ة

4) Weil 1.c. II. p.329 tbeilt dies nach Ibn el- A th'ir mit ; auch in

(Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 520, fol. 56, 6.) heisst es : man habe im Hause des

.gerandenرفكلاىلعلدتابتكوامانصاAfschta

8) S. Weil l. c . p. 328 .
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war, dass ein mohammedanischer General etwas der Art zu thur

wagen konnte. Auch aus der Antwort Afschỉns, die er au

diese Anklage gab, dass man nämlich den Bewohnern jener Stadt

die Beibehaltung des Tempels vertragsmässig zugesichert habe,

ersieht man, wie der Parsismus in den mohammedanischen Pro

vinzen des ehemaligen persischen Reichs geduldet wurde. Der

gefangene König von Thabaristân, Maziâr , der damals erst un

längst zum Mohammedanismus übergegangen war " ) , trat als Zeuge

gegen Afschin auf und behauptete , der Bruder desselben habe

im Namen Afschîns an seinen Bruder geschrieben : Unser Glaube,

d . h. der Parsismus, konnte nur durch Bå bek , durch dich und

durch mich wieder gehoben werden. B ab ek ist durch seine

Dummheit zu Grunde gegangen , denn er hat meinen Bei

stand von sich gewiesen. Empörst du dich jetzt, so wird

kein anderer als ich gegen dich geschickt; gehe ich dann mit

meinen tapfern Kriegern zu dir über, so schlagen wir die Araber

und so könnte unser Glaube sich wieder wie zur Zeit

der Perserherrschaft erheben. Afschia desavouirte diesen

Brief seines Bruders nicht gänzlich ?) und meinte nur , dass er

für das Schreiben seines Bruders nicht verantwortlich sei . Schon

die Thatsache, dass eine solche Klage erhoben werden konnte,

zeigt zur Genüge, worauf die Bestrebungen jener verkappten

Parsen gerichtet waren . Man fühlt sich versucht, anzunehmen,

dass die eigentlichen Stifter und Leiter der Secten der Chorra

mijah , der Mo'h ammirah , der Isma'iliten und der mit diesen

verwandten Qarmathen , welche in den Islâm so viel Unheil

und Verwirrung brachten , gleichfalls nichts Anderes als solche

verkappte Parsen waren , die den Mohammedanismus durch par

sische Ideen , welche sie demselben einimpften , nach und nach

untergraben wollten , um zuletzt ihre alte Religion triumphiren zu

sehen . Es ist hier nicht der Ort dies näher nachzuweisen (siehe

jedoch unten in der Anmerkung) % ) ; aber gewiss dürfte es wün

1) S. über diesen König Weil I. c. p. 321 ff.

2 ) S. Weil l. c. p. 329.

3) Fast alle Stifter dieser Secten stammten aus den ehemaligen persischen Pro
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schenswerth sein , dass die Geschichte und das Lehrsystem dieser

Secten vorzugsweise von diesem Gesichtspunkt aus behandelt

werde.

Die bisher angeführten Data gehen zum Theil nicht weit über

das 3. Jahrhundert d. H. bipaus , aber auch noch später gab es

viele Magier in den mohammedanischen Ländern. Ibn Challikân

kennt einen Dichter aus Deilam , Namens Mihjâr, der erst 394

(1003) vom Parsismus zum Islam überging '). Scharastâni be

viozen. Die von Babek gestiftete Secte der Chorramijah, eben so die Mo'hammirah

beschreibt en - Nedim im Fihrist el - 'Ulům (Ms. der k. k. Bibliothek in Wien,

Nr. 412, fol. 149 , a . ff.) unter den dualistischen Secten der Magier , zu denen er sie

auch rechnet. Von dem Stifler der Secte der Isma'iliten 'Abdallah ben Meimûn

und dessen Vater , die aus Chûzistàn berstammten , und welche en - Nedim (I. C.

fol. 27, a .) Daissånier , d. b . Anhänger des Bardesanes , nennt , sagt en -Nedim

(l c.
fol.28:سوجمللبصعتينمبيرقحارقلاينبناكرف ,b .)ausdrucklich...)

مالسالايفكلذلاونلعافارسةليلاباهنموةرهاجملاباهنم....اهتلودو

,Man sieht daraus ,dass die Bestrebungen ,welche daraufhinausliefen.ةركنماثداوح

den Mohammedanismus durch Irrlehren zu untergraben und auf seinen Trümmern

die alte Religion und die Herrschaft der Perser wieder herzustellen , nicht vereinzel

waren, sondern dass es ganze Parteien gab, welche diese Tendenz verfolgten und zu

welchen en - Nedim (1. c . ) ausdrücklich auch Babek zählt. En - Nedim berichtet

auch daselbst ( ſol. 28,6. f. ), dass ein gelehrter Astrolog , Namens Mo'bammed ben

el- Hosein , den erwähnten 'Abdallah zu seinem Unternehmen dadurch gewonnen

habe , dass er ihm aus der Stellung der Sterne den Untergang des Islam und die

Wiederherstellung des persischen Reiches und der altpersischen Religion voraus

نم

sagte:(نيسحلانبدمحمبفرعيلجررماىلعهللالبعاطاونمناكو

ملعباقذاحانسلفتملجرلااذهناكو...عركلاةيحان
ناربرببقلبو

یموجنلامكحلايفلجرهنأمعزيناكهنأةقثلاهنعينربخف.

نارقلايفةيسوجملايفيذلامهنيدوسرفلاةلودىلإمالسإلاةلودلاقتنا

سوقلا جربىلإهللاىلعلانلابرقعلا ةئلنلالاقتنالنماثلا

Wir verweisennoch hier auf sylv .de sacy's Expose.(سرفلاةنايدىلعلادلا

.موجنلا

جربنم

de la religion des Druses , Paris 1838 , T. I. Introduction p. 120. 122. 136 f. 149

181f. n. 182 u .Wolt, die Drusen u. ihre Voilaufer (Leipzig 1843) p. 166. 174. 189.

0. 191 , aus welchen Stellen das von uns oben Gesagte deutlich hervorgeht.

1 ) Ibn Challikån , ed. Wüstenf. Nr. V40.

COWOLSONX, die Ssabier. I. 19
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richtet von einem gewissen Chawwaf aus Neisabûr , der spä

testens in der Mitte des 10. Jahrhunderts p . Chr. gelebt hat " ) ,

dass er eine neue Secte innerhalb des Magismus gegründet und

dass der Mobed , der Obermagier von Neisâbûr, ihn desshalb vor

den Statthalter der Chalífen gebracht habe , der ihn an der Thüre

der grossen Moschee tödten liess 2 ) . Wir sehen also hier zu un

serm Erstaunen den Statthalter des Chalîfen als Vertheidiger und

Beschützer der parsischen Orthodoxie auftreten . An einer andern

Stelle 3 ) rechnet Schabrastànî zu den Secten der Mezdakiten

– gleichfalls eine parsische Secte – die Abû -Muslamijah, eine

Secte, die sich offenbar erst zur Zeit des Islâm gebildet hat, und

bemerkt, dass die Anhänger der verschiedenen von ihm namhaft

gemachten Secten der Mezdakiten in den Gegenden von Ahwaz ,

Fârs , Schabrzûr , Sogd , Samarkand , esch-Schâsch und

Ilâq leben . Ja Schahrastâ ni spricht sogar von einem Feuertem

pel in Isfînîjah bei Bagdad " , also ganz in der Nähe des Wohn

sitzes der Chalífen . Uebrigens bemerkte schon längst Foucher

in seiner historischen Abhandlung über die Religion der Persers ) ,

dass die Pyräen lange im Gebirge von Medien und Bactrien ge

standen bälten und erst nach und nach eingegangen wären . Noch

jetzt, fährt er fort, geniesst die Feuerreligion ihre alten Rechte in

der Provinz Kerman ; wo, um so zu sagen, die Mutterkirche der

Parsen sich befindet und wo der Archimagus mit seinen Priestern

residirt ; auch sonst sehe man in den Städten und Flecken Per

siens und in zahlreichen abgelegenen Orten und gebirgigen Gegen

den viele Feueranbeter. Auch Hyde theilt die Nachricht mit® ) ,

dass es in Issfahận eine bedeutende Vorstadt Namens Geber

1 ) Er lebte nach Schahrastant bris , Jue o ed.Cureton p. 1AV (bei Haar

brücker I. p. 283 f.) zur Zeit eines A bů-Moslim Ssa'hib ed - Daulah , der uns

zwar sonst unbekannt ist, der aber sicher nicht vor dem 10. Jahrhundert gelebt hat,

weil die Beinamen auf « Daulah » vorher nicht vorkommen .

2) Schabraståni l. c.

3 ) L. C. p. 1900 u . Haarbrücker I. c . p. 293.

4) L. C. p. 191 u. Haarbr. l . c. p . 299.

5 ) Anhang zum Zend -Avesta Bd. II. p. 215 f.

6) Hist . relig . vet . Pers. p. 12 u . 24 , ed . prima ; vgl . Ritter 1. c. IX . P. 181 .
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abad (Geberstadt) gab , welche von Gebern bewohnt wurde und

woraus sie erst im Jahre 1696 vertrieben wurden.

Ausser den Magiern in den ehemaligen persischen Provinzen

gab es auch viele andere Heiden in den Ländern des Islâm ,

und selbst in Arabien , der Wiege des Mohammedanismus, und

in Mesopotamien , dem Wohnsitze unserer Ssabier , giebt es

noch bis auf den heutigen Tag mehr oder minder verkappte

Heiden .

Ritter nimmt es in seiner Erdkunde ! ) für gewiss an , dass

die unabhängigen Stämme des inneren Arabiens dem Mohamme

danismus viel hartnäckigeren Widerstand geleistet hätten , als die

meisten der grossen Nationen ausserhalb der Halbinsel, und dass

viele unter ihnen auch heute noch keine Moslemin seien und

das Arabische des Corâns nicht verstehen . An einer andern Stelle )

bemerkt Ritter von den Bewohnern des Gebirgslandes Asyr in

Arabien , dass sie durch alle Zeiten ihre Unabhängigkeit zu be

haupten gewusst und selbst dem Islàm den Eingang verwehrt

hätten . Von den an der Grenze von A bû -'Ausch und ’Hegʻgʻâz

lebenden Küstenarabern berichtet Ritter nach Niebuhr , dass sie

sich zwar Mohammedaner nennen, dass man aber in Jemen von

ihnen als von Ungläubigen und Räubern spricht, weil sie die

Reisenden plündern und eine von den rechtgläubigen Mohamme

danern ganz verschiedene Religion haben , und Niebuhr

meint, dass sie Beni Helâl , Mondanbeter sein sollen . Niebuhr,

Burckhardt , Ehrenberg und Fresnel geben uns einige Nach

richten 3 ) über Sitten und Gebräuche der arabischen Stämme in je

nem Gebirgsland, wodurch offenbar die Ansicht bestätigt wird, dass

dieselben noch Heiden sind, und Ritter bemerkt von ihnen nach

Fresnel Folgendes “): « Arm , kriegerisch , eifersüchtig auf ihre

Independenz , blieben die Asyr so viele Jahrhunderte lang der

religiösen muhammedanischen Bewegung fremd, die so viele

1 ) Bd. XII. p. 49.

2) L. C. p. 131 i.

3 ) Bei Ritter I. c . p. 211 .

4) L. C. p . 983 f.
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Araber trieb, sich unter das Banner des mekkaischen Propbeten

zu begeben und ihre Sprache und ihre Religion bis in den Occi

dent zu verplanzen. Erst gegen das Ende des 18. Jahrhunderts

drang der Islamism unter der reformatorischen Gestalt des

Wehabism in Asyr ein , ungeachtet die Schatten seiner Berge

so nahe auf das Wiegenland der Heimath Mohammeds fielen .

Gebräuche , ganz dem Genius der arabischen Moslem wider

sprechend , batten sich bis in die letzten Jahre bei einigen dieser

Gebirgsvölker erhalten, die schon Burckhardt kennen lernte, und

die durch gewichtige Zeugnisse auch Fresnel im Lande durch

den allgemein verehrten Hadj Salim Banâ meh bestätigt wur

den ; nämlich das Recht der Brautnacht, .... das hier dem rei

senden Gaste in Beziehung auf die Frauen zugestanden wird,

und die grausame Beschneidung, die er ein Schneiden der

ganzen behaarten Haut nennt, welche an Erwachsenen in Gegen

wart der Bräute geschehe».

In Mesopotamien , sagten wir , giebt es noch heutzutage

Heiden ; wir meinen damit die Schemsijeh und die Jezîden ,

die unsers Dafürhaltens nichts Anderes als Ueberreste der al

ten Heiden des Landes sind , welche aus Furcht vor den

Mohammedanern ihr inneres und wahres Wesen verläugnen und

äusserlich sich als Anhänger irgend einer von den Mohammeda

nero geduldeten Religion gebährden. Ueber die ersteren stehen

uns einige Nachrichten aus armenischen Schriftstellern zu Ge

bote, durch deren freundliche Mittheilung Hr. Prof. Petermann

uns verpflichtet hat .

Nach Moses aus Chorene " ) erbaute der armenische König

Vagharschag den ersten Tempel zu Armavir mit Statuen der

Sonne und des Mondes, welcher Tempel sich auch bis auf Tiri

dates , 300 p. Chr., erhielt. Von diesem Sonnendienst leitet

Gregor Magistros im 11. Jahrhundert die Sonnenverehrer in

Mesopotamien , die man Sonnensöhne nannte , her. Er

schreibt in seinem Briefe an den Catholicos der Syrer : « Siehe, es

sind jetzt in deiner Provinz (d . h . in Mesoposamien) viele Sonnen

1) Hist . Arm . II . 8 ; vgl . ib . 40. u. 77 .
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verehrer, welche sich Christen Dennen ; in welchem Irrthum und

in welcher Zügellosigkeit sie aber leben , wissen wir und du weist

es auch ! ). Man sieht , dass sie schon damals eine falsche Rolle

spielten und für Christen angesehen sein wollten, ohne es in der

That zu sein . Diese Sonnenverehrer in Mesopotamien werden auch

von Nerses Klajensis in 12. Jahrhundert erwähnt ; er schreibt

in Betreff derjenigen von ihnen , welche in Samosata wohnten

und damals zum Christenthum übergehen wollten , an den Bischof

Dorus Folgendes: « Es ist von euch ein Brief an uns über die

Sonnensöhne gekommen , welche in eurer Stadt (Samos.) wohnen

und welche wollen und bitten, in die Heerde Christi aufgenommen

zu werden ; denn wie sie der Nation und Sprache nach von dem

Stamme der Armenier sind , wünschen sie auch im Glauben mit

ihnen in Gemeinschaft zu kommen ». Im Laufe dieses Briefes wird

auch ein Baum erwähnt, welcher Pappel genannt wird und wel

chen diese Sonnensöhne vor ihrem Uebergang zum Christenthume

verehrt haben ? ) . Man sieht, dass bei diesen jungen Nachkommen

der alten Heiden Mesopotamiens sich sogar die ältesten Formen des

Heidenthums, zu denen der Baumcultus gehört3 ) , erhalten haben .

Aus einer andern Stelle des Nerses geht sogar hervor, dass jene

Sondenverehrer nur zum Scheine zum Christenthume übergingen

und dass sie nur ihrem Heidentbum den Mohammedanern gegen

über eine legitime Form geben wollten . So befiehlt er, ihnen unter

Andern zu sagen , dass die Sonne für nichts Anderes als für das Licht

der Welt, von Gott geschaffen , um die Welt zu erleuchten wie

Mond und Sterne, zu achten sei, und dass die Pappel nicht das Holz

vom Kreuze Christi, sondern der Baum sei , der zur Zeit des Heiden

thums zum Cultus genommen wurde u.s.w." ) Man sieht daraus, dass

sie selbst nach ihrem Uebergange zum Christenthume den Baum

cultus nicht aufgaben und dass sie demselben nur einen andern

1) Ingiới , Archäologie von Armenien. III . p. 161 .

2) Briefe des Nerses, ed. Constantinop. 1825 , p . 130 u. Ingiới 1. c . Der obige

Brief ist vollständig von Neumann übersetzt in den Wiener Jahrbüchern. Bd. 67 .

1834. Anzeigebl . p . 32 ff.

3) S. Movers, Phönicier, Bonn 1840, Bd. I. p. 572 ff. u . vgl. unten Bd . II. p.224 .

4) Briefe I. c.; vgl . Wiener Jahrb. I. c. p . 33.
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val lehen

Post Ep43

legitimen Namen gaben. Nach einem neuern armenischen Schrift

steller , Ingigi , in seiner Archäologie von Armenien " , ver

CALL 17 stelt ehrten sie die Astighik ( stellula ), die Tochter Noa'hs , wor
*

unter nach Agathang ellos ? ) die Aphrodite zu verstehen ist ;

die vornehmste Göllin wäre aber bei ihnen die Anahit (Anaitis)

gewesen . Wir haben hier wiederum ein Beispiel , auf welche

Weise die Heiden in den Ländern des Islám ihr Heidenthum zu

verschleiern suchten, indem sie ihre Venas zu einer Tochter des

von den Mohammedanern als Propheten verehrten Noa'h machten.

Derselbe Ingigi meint auch in seiner Archäologies , dass

jene Sonnensöhne sich unter dem Namen der Jezîden und

Sonnenverehrer ( Schemsijeh) erhalten hätten , und in seiner Geo

graphie von Neparmenien “) identificirt er die Jezíden mit den

Schemsîjeh und meint, dass sie von den Vorfahren Sonnensöhne

genannt wurden. Auch der neuere armenische Historiker Tsam

schean spricht in seiner Geschichte von Armenien an verschie

denen Stellen 5 ) von den Scbemsijeh und meint , dass sie bis

zur Zeit des erwähnten Nerses heimliche Heiden blieben.

Der armenische Historiker Matthaeus aus Edessa ) erzählt in

seiner Chronik , dass der Emîr Balag bei der Belagerung von

Membig (Hierapolis) i . J. 1124 p. Chr. von einem Pfeil eines Son

nenanbeters (Arevabascht) daselbst tödtlich verwundet wurde?).

Wir finden also im 12. Jahrh. Sonnenanbeter auch in Membig.

Dulaurier bemerkt zu dieser Stelle® ) : « On appellait Arévabascht,

adorateur du soleil, ou Arévorti, fils du soleil, les Arméniens qui

avaient conservé l'ancien culte du feu (?) , professé par cette nation

avant qu'elle se convertît au christianisme, vers le commencement

1

.

1 ) L. C. p. 166 f.

2) Pag. 162.

3) Pag. 161.

4) Pag. 333.

5) I. p. 398. 763 f. u. III. p. 86 f.

6) Starb 1144 , Dulaurier , nach der Geschichte Armeniens von Tschamitsch,

T. III. p . 67 ; s. Récit de la première croissade, extrait de la cbronique de Matthieu

d'Édessa , et traduit de l'Arménien ... par M. Édouard Dulaurier, Paris 1830. P. VII.

7) Dulaurier I. c. p. 67. 8) Pag. 103, Anmk. 3 .
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du quatrième siècle . Les Arévorti se maintinrent dans la Méso

potamie, principalement dans la ville de Samosate . Ils y vivaient

mêlés avec les Musulmans » . Dulaurier citirt dann die oben an

geführten Stellen aus Gregor Magistros und Nerses und be

merkt darauf: « Thomas Medzop'hetzi , historien du quinzième

siècle, dit, en racontant l'invasion de Timour (Tamerlan ) en Mé

sopotamie : « all int à Mardin et saccagea cette ville ; il détruisit

de fond en comble quatre villages habités par les adorateurs du

feu (soleil ?) les Arévorti – , savoir : Schôl , Schemerschakh,

Safari et Maraghi . Mais ensuite, par les instigations de satan, ces

sectaires se multiplièrent à Mardin et Amitho ». Ils subsistent en

core dans la Mésopotamie . ' ) .

So weit die Armenier. Nachrichten über die Schemsijeh

von neueren Reisenden , wie die von Niebuhr im Jahre 1773

und die des Missionär Southgate vom Jahre 1837 mitgetheilten,

haben wir oben angeführt und dabei nachgewiesen, dass sie ächte

Heiden waren und es noch sind und dass sie nur zum Scheine

zum Christenthum übergegangen sind , um dadurch den Verfol

gungen der Mohammedaner zu entgehen ? ) . Ein anderer Reisen

der, Dupré , der in den Jahren 1807—9 Persien und Mesopo

tamien bereiste , spricht von der Bevölkerung von Mardîn und

meint , dass daselbst 800 Götzendiener wären . « Ces derniers,

fügt er hinzn, appelés Chemsie, ou adorateurs du soleil , se disent

descendans d’Ismaïl . Ils n'ont di autels , ni livres : leur culte ne

consiste qu'en génuflexions devant l'astre du jour »8 ) . Es darf nicht

unerwähnt bleiben , dass es am Châbur - Strome ein Städtchen,

Namens Schemsânijah gab " , welches vielleicht von den Schem

sîjeh bewohot war und auch daber diesen Namen führte.

1 ) Dulaurier verweist hier noch auf Indjidji, Arch. arm. p. 161. 162, Tchamitch ,

t. I. p . 378. 393 et t . III . p. 86, 87.

2) S. oben Cap. VI. p. 131 ff. Vgl. noch über die Schemsijeh in Armenien : Neu

mann, Beiträge zur armenischen Literatur, 1. Lieferung, Müncben 1849, p. 26 f.

3) S. Dupré, Voyage en Perse, fait dans les années 1807, 1808 et 1809. Paris 1819,

T. I. p . 80.

4) Mo'agĝem el-Boldan, Ms. des as. Mas. Nr.891 , s. v., Sluiso ed. Wüstenf., s . V.

p s ed...ةينآسمش.. .Jugnboll ,Bd .II .p .۱۲۰ ,sناسمش.دصارم
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Auch von den bekannten Jezîden glauben wir, dass sie ächte

Heiden und zwar gleichfalls Ueberreste der alten Heiden des Landes

sind, welche einige Ideen und Gebräuche von Christen und Moham

medapner zum Scheine angenommen haben , um sich dadurch vor

den Verfolgungen der letztern , denen sie bis auf die neuste Zeit

ausgesetzt waren, zu schützen. Es ist hier nicht der Ort dies weitläufig

pach den Berichten der Reisenden zu beweisen ; wir verweisen daher

auf Ritters Erdkunde , Bd. IX , p. 748–762 , wo Nachrichten der

Reisenden über die Jezîden bis 1839 mitgetheilt sind, aus denen

das hier Gesagte deutlich genug hervorgeht ; wir wollen aber hier

auch Einiges aus Layards Berichten, während seiner ersten Reise,

apführen , die erst nach der Herausgabe des erwähnten Bandes

von Ritter bekannt wurden . An den Oberschwellen des Thor

wegs zum Grabe des Scheich Adi sind , wie Layard berich

tet " , ein Löwe , eine Schlange , ein Beil , ein Mann und ein

Kamm eingehauen , deren Bedeutung die Jezîden verschwiegen .

Die Schlange und das Beil sind aber bekanntlich ächt heidnische

Symbole, welche die Heiden des Orients im Alterthum wohl

kannten , und die auch Layard auf den altsyrischen Denk

mälern fand ? ). Die heilige Quelle , welche die Jezîden wohlweis

Jich von der heiligen Quelle Zemzem bei Mekkah herleiten , und

der heilige Brunnen am erwähnten Grabe erinnern an ähnliche

Einrichtungen bei vielen allen heidnischen Tempelo der alten

Welt ) . Der Tempel des Scheich Schems ist ohne allen Zweifel

ein Sonnentempel , der , wie Layard berichtet, so gebaut ist,

dass die ersten Strahlen der Sonne so häufig als möglich auf ibn

fallen . Sogar die weissen der Sonne geweibten Stiere fehlen bei je

nem Tempel nicht“ ). Die in der Nacht, in Folge der Musik und

des Gesanges , entstehende Begeisterung, die fast an Raserei grenzt,

eben so ihre Verehrung der musikalischen Instrumente , durch

1 ) Nineveh and its remains. London 1819, Vol. I. p. 283

2) S. Movers , Phönicier Bd . I. p. 17. 19. 59. 103 f. 476 u. 499 ff ., Layard I. c. die

Darstellung einer Procession zu Bd. II . p.431 u. ib. p. 469 u. vgl. unten Bd. II. Anmk.

13 zu Text Nr. III.

3) S. Layard I. c. I. p . 283 u. 283 . 4) Layard I. c . p . 289 f.
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welche dieselbe bervorgebracht wird " ) , erinnern an die Nach

richten der Alten von den Hierodulen und Corybanten. Ihr Melek

Taüs ist offenbar ein Götzenbild , vielleicht das des bösen

Princips – , und Layard wurde, als er zum ersten Mal bei den

Jeziden war , zu der Ceremonie , wo jenes Bild den Augen der

Priester blosgestellt wurde, nicht vorgelassen ?). Ein höchstes We

sen sollen die Jezîden zwar anerkennen, sie wollen aber, wie die

Ssabier, nichts von ihm wissen und richten weder ihre Gebele an

dasselbe, noch bringen sie ihm Opfer dar ; ja der Scheich der Jezi

den schien mit abergläubischer Scheu jeden mit der Existenz oder

den Attributen jener Gottheit in Berührung stehenden Gegenstand

zu vermeiden 3 ) . Von dem Satan , dessen Namen sie nie aus

sprechen und den sie mit grosser Ehrfurcht Melek Taüs , « den

König Pfauhaho » , nennen , glauben sie, dass er der Anführer der

Engelschaaren und desshalb allmächtig sei , und dass er einst

wieder zu seinem hohen Range in der himmlischen Hierarchie ge

langen werde ). Wir vermutben , dass dieser Satan der Jezîden mit

der uralten Gottheit der Ssabier, Namens Schemål, bus , wel

cher Name später von Christen und Juden dem Satan beigelegt

wurde , identisch ist ; dass letzterer als der höchste und mächtigste

Gott von den Ssabiern betrachtet wurde, haben wir nachgewiesen " ).

Schliesslich erklärt Layard die Ansicht für nicht unwahrscheinlich,

that the sect may be a remnant of the ancient Chaldees, who have,

at various times , outwardly adopted the forms and tenets of the

ruling people to save themselves from persecution and oppression ;

and have gradually , through ignorance, confounded them with

their own belief and mode of worship » 6),

Auf der zweiten im Jahre 1819 gemachten Reise sammelte

Layard viele andere Nachrichten über die Jezîden , aus denen

1 ) L. C. p . 293 f.

2 ) L. c. p. 294 .

3) L. C. p. 297, vgl . unten Bd. II. p. 7.

4) L. C. p. 298 f.

B) Vgl. unten Bd. II. p. 29 u. p. 217 ff. Aumk. 238.

6) Layard l. c. p . 307.
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noch deutlicher hervorgeht, dass dieselben Ueberreste der alten

Heiden des Landes sind . Auf dieser seiner Reise hal er den

Melek Taüs gesehen und giebt in seinem neusten Werke " ) eine

Abbildung davon , welche die Figur eines auf einer Art Cande

laber stehenden Vogels darstellt, der eher, wie Bähr bemerkt? ) ,

für einen etwas plump gehaltenen Hahn, als fur einen Pfau an

zusehen ist. Bekanntlich spielt der Habo in vielen heidnischen

Culten , und auch in dem der Ssabier, eine grosse Rolle ” ) , und

selbst Layard hat in seinem genannten Werke zwei altbabylo

nische Gemmen publicirt, auf welchen ein Priester in der Stellung

eines Betenden vor einem Allar steht, auf welchem ein Hahn sich

befindet “ ). Man sieht deutlich, dass es, so sehr auch die Jeziden

sich dagegen verwahren , ein sehr altes Idol ist ; denn die Art

und Weise, wie dieselben es verehren , weist darauf hin, dass es

ein Idol und kein Symbol oder Banner des Hauses ihres well

lichen Oberhauptes ist , wie die Jezîden dem genannten Reisenden

gern einreden wollten. Bei ihrem jährlichen Feste am Grabe des

Scheich Adi berichtet Layard ” ) , « when the prayers were ended,

those who marched in procession kissed , as they passed by , the

right side of the doorway leading into the temple, where a ser

pent is figured on the wall ; but not, a I was assured, the image

itself, which has no typical or other meaning, according to Sheikh

Nasr and Cawal Yusuf». Wahrscheinlich aber haben diese ihm

nicht die Wahrheit sagen wollen, weil sie immer ihr Heidenthum zu

verbergen suchen . Bei diesem Besuche hat er auch ihr heiliges

Buch kennen gelernt, von dem er sagt ( ) : « It consisted of a few

taltered leaves , of no ancient date , containing a poetical raphsody

on the merits and attributes of Sheikh Adi, who is identified which

the Deity himself, as the origin and creator of all things , though

1 ) Discoveries in the ruins of Nineveh and Babylon , London 1883, p. 48.

2) Heidelberger Jahrbücher 1853, Nr. 31. p. 490.

3) Vgl. unten Bd . II . p. 8, Anmk. 53, p. 81 f. 1. Anmk. 58, p. 87 ff.

4 ) S. Layard l. c . p. 538 f.

5 ) L. c . p . 83.

6) L. c.p.89, vgl . ib . p.92, wo dieses Poem in einer Uebersetzung mitgetheilt ist, u.

Ewald in den Nachr. von d. Gesellsch . d. Wiss. zu Göttingen . 1883. Nr. 16. u. 1834. Nr. 9.
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evidently distinghuished from the Eternal Essence by being re

presented as seeking the truth , and as reaching through it the

highest place , which he declares to be attainable by all those

who like him shall find the truth », Die Jezîden schliessen die

Mohammedaner vom künftigen Leben aus. Sie leben , wie die

Ssabier in Monogamie, worin blos die Scheichs eine Ausnahme

machen , und Ehescheidungen finden bei ihnen gleichfalls unter

ähulichen Bedingungen statt , wie bei den Ssabiern ' ) . Ihre Qiblah

ist wiederum wie bei den Ssabiern der Polarstern und nicht

der Osten , nach welcher Seite hin sie auch ihre Todten beerdi

gen ? ) . Schliesslich theilt Layard noch folgende interessante Notiz

über sie mit, die, wie wir glauben, darauf hinweist, dass sie nur

Ueberreste der alten Heiden des Landes sind und dass sie keines

wegs mit den Parsen in irgend eine Beziehung zu bringen sind.

« Cawal Yusuf, bemerkt Layard , mentioned accidentally , that,

amongst the Yezidis , the ancient name for God was Azed , and

from it he derived the name of his sect . He confirmed to me

the fact of the small Ziareh (ein heiliger Ort) at Sheikh Adi being

dedicated to the sun, who, he says, is called by the Yezidis «Wa

keel el Ardth » ( the lieutenant or Govenor of the world). They

have no particular reverence for fire; the people pass their hands

through the flame of the lamps at Sheikh Adi , merely because

they belong to the tomb ,, 3 ) .

Zu den Ueberresten der alten Heiden gehört offenbar auch

die sogenannte Secte 'Ali- Illa hijah und die der Lichtauslö

scher , über welche Ritter an vielen Stellen spricht“), und die

sicher nur äusserlich einige biblische Propheten-Namen zur Schau

tragen, um dadurch Duldung bei den Mohammedanern zu erlangen.

1 ) L. C. p. 93, vgl . unten Bd. II . p . 10 f. S. 8.

2) L. C. p. 94 , vgl . unten I. c. 4 f. S. 2 u. ib. p. 59 f. Anmk. 29.

3) L. C. p. 94.; vgl. auch Chesney, The Expedition for the survey of the rivers

Euphrates and Tigris , London 1850. Vol. I. p. 88 u. p. 114 ; an der letzteren Stelle

sagt er nach armeniscben Quellen , dass die Jeziden Nachkommen der alten Syrer

und Chaldaer sind .

4) Vgl. Ritter , Erdkunde Bd . IX . p. 202. 217 ff. 471. u. 545. Die ib. p. 471

angefübrle Ansicht Rawlinson's ist in Bezug auf die ' Ali - Illahtjah sebr sonderbar .
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Layard berichtet auch in seinem zuletzt genannten Werke,

nach einer Aussage des Reschid Pascha , des Oberbefehlshabers

der türkischen Heeresmacht in ganz Anatolien , den er als einen

sehr gebildeten Mann schildert, von einigen Stämmen im Dudjok

Gebirge, südwestlich von Erzerum , welche noch jetzt Götzendiener

sind, Eichen und grosse Bäume ' ) , Felsen und ähnliche grossartige

Erscheinungen der Natur göttlich verehren und einen Oberpriester

haben, der zugleich ihr politisches Oberhaupt ista ).

Wir haben nun hier nachgewiesen , dass es vollständig irrig

sst zu glauben , dass die Mohammedaner in allen Ländern, wo

jie die Fahne des Islâm aufgepflanzt haben, das Heidenthum und

die Heiden ausgerottet hätten , sondern dass es deren viele Jahr

hunderte lang nach der Verbreitung des Mohammedanismus in

den Ländern des Islâm gab , und dass diese Heiden alle, eben

so wie unsere Ssabier , ihr Heidenthum vor den Mohammedanern

zu verbergen und dieselben auf alle mögliche Weise zu täuschen

suchten.

1 ) Vgl. oben p. 293 u. ib. Anmk. 3, wo wir angegeben haben , dass der Baum

cultus zu den ältesten Formen des Heidenthums gehört.

2) Layard I. c . p . 9.
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Harrân und die Harrânier bis zur Annahme des

Narnens Ssabier im Jahre 830 .

Um die Geschichte irgend eines Volkes richtig auſfassen zu

können , muss man bekanntlich zuerst seine ursprünglichen uod

späteren Wohnsitze, die Lage und Beschaffenheit derselben, seine

Abstammung , die Elemente, aus denen es zusammengesetzt ist,

und die verschiedenen Völkerschaften , mit denen es im Laufe

der Zeit in nähere oder fernere Berührung kam, kennen zu lernen

suchen. Ist dies unumgänglich, wenn man sich mit der politischen

Geschichte eines Volkes beschäftigt, so ist dies in einem weit

höheren Grade da nothwendig , wo es sich um die Bearbeitung

der Culturgeschichte oder gar um Aufhellungen der religiösen

Verhältnisse irgend einer Nation bandelt , wie dies hier der Fall

ist. Abgesehen von der innern Berechtigung , unterscheidet sich

auch darin das Christenthum so sehr vom Heidenthum , dass,

während jenes eine Religion der Menschheit genannt werden

kann, dieses von localen Verhältnissen und von der Lebensweise

des Volkes abhängig und bedingt war ; depn anders gestaltete sich

das Heidenthum in einer Gebirgsgegend und anders in einem

flachen Lande, anders in fruchtbaren Landschaften und anders in

Gegenden , wo der Ertrag des Bodens nur kümmerlich die Be

bauer desselben ernährte, anders in wasserreichen Gegenden und

anders in dürren Ländern , anders bei Nomaden- und Hirten
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stämmen und anders bei ackerbauenden und handeltreibenden

Nationen . Dazu kommt noch ein anderer Umstand : fast keine

heidnische Religion des Alterthums erhob Anspruch auf den allei

nigen Besitz der Wahrheit. Dieser Mangel an Exclusivität machte

das Heidenthum elastisch und bildete zwischen den verschie

denen Völkern eine gegenseitige religiöse Apnerkennung und

Toleranz aus " ) . Wir sahen daher in der Kaiserzeit in Grie

chenland und Rom ägyptische , kleinasiatische und syrisch-phö

nizische Gottheiten neben den einheimischen Göttern hochverehrt,

und die Culten der barbarischen Gottheiten wurden in Rom so

lange ohne Weiteres geduldet , als sie keinen Anstoss für die

öffentliche Moral und die Siltlichkeit gaben . Allerdings bestand

in Rom das Verbot , ohne Erlaubniss des Senats keine andern

als die römischen Götter zu verehren und keine fremden Culte

einzuführen, und wer eine neue Religion einführte, wodurch die

Gemüther der Menschen aufgeregt wurden , war einer strengen

Strafe unterworfen ?); aber dies war nicht die Folge einer reli

giösen Intoleranz, sondern weil in Rom jede Association inner

halb des Staats durchaus verpönt war. Ja zur Zeit des heran

nahenden Falls des Heidenthums tritt uns jenes Monstrum von

Syncretismus entgegen , vermittelst dessen die verschiedenartigsten

Gottheiten identificirt und mit einander verschmolzen und wo die

Pforten des Olymps allen Barbarengöttern geöffnet wurden . Nach dem

Gesagten ist es einleuchtend , dass wir hier die am Anfange an

gedeuteten Punkte besprechen müssen , wenn wir die Geschichte

und besonders den Cultus der spätern heidnischen Harrànier

richtig verstehen und vorurtheilsfrei würdigen wollen. So ein

leuchtend auch dies ist, so haben wir es dennoch für nöthig ge

funden, diese wenigen Worte vorauszuschicken, um von uns den

vielen Gelehrten so oft gemachten Vorwurf abzuwenden , dass sie

1 ) Vgl. Droysen, Geschichte des Hellenismus, Bd. II. Geschichte der Bildung des

hellenistischen Staatensystems, Hamb. 1843, p. 21 .

2) Viele Belege dafür sind in der Schrift von Lassaulx : Der Untergang des Helle

nismus und die Einziehung seiner Tempelgüter durch die christlichen Kaiser (Müa

chen 1854) p. 6 f. gesammelt.
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bei jeder historischen Uutersuchung mit der Schöpfung oder we

nigstens mit der Sintfluth beginnen .

Harràn , 1977, d , der Bibel und der Syrer , Xágyav auf

einigen autonomen Münzen " ) , Kúpgai der Hellenen und der

Kaisermünzen” ) , Kúpur 3 ) und Kapiai “ ) der spätern griechischen

Schriftsteller, Carrhae der Römer, Hellenopolis und ‘Elanov

nóhıs5 ) , d . h . die Heidenstadt , bei einigen Kirchenvätern ,

Harrån und zuweilen auch Arrân der Mohammedaner 6 ), liegt

im nördlichen Mesopotamien , 73 ° 20' L. und 36 ° 10' Br. nach

Ptolemäus ? ) , und 77 ° L. und 37° Br. 8 ) oder 73° L. und 36°

1 ) So auf einer Münze in der Collection von Tochon , wo die Legende XAPPAN

vollständig ist ( s. Lebeau , Hist. du Bas-Empire, nouvelle édit. par M. de Saint-Martin,

T. III . p. 60, Not. 3. Paris 1823) , ferner auf einer Münze des Cabinels von Allier de

Hauleroche (s. Dumersan , Description des Méd. ant . du Cab. Allier de Hauteroche,

p. 114) und auf einer Münze bei Millingen (s . dessen Sylloge of ancient unedited coins

of Greek cities and kings , London 1837, p . 82 , vgl . ib. Pl. IV. Nr. 63) , auf welchen

beiden letzteren Münzen nur die Buchstaben XAPP. vorkommen.

2) S. Mionnet, Descript. des Méd. ant. grecq. et rom. T. V. p. 593 ff. Paris 1811 .

u. die Supplemente zu diesem Werke , Bd. VIII, p. 391 ff. Paris 1837.

3) Z. B. bei Zonaras XII , 12 , bei Malal. Chronogr. XII. p. 303 f. ed . Bonn , bei

Clem . Romanus, Hom. p. 161 u. 181 , ed. Schwegler, und bei vielen Andern.

4) Z. B. bei Syncellus , Cbron. T. I. p . 672, ed . Bonn , und bei manchen Andern.

Isidorus Characenus erwähnt in seinen Mansiones Parthicae ein Castell Kopala

ý tv Batáum (eine andere Lesart Beráun) , drei Schönen von Anthemusias (s. Périple

de Marcien d'Héraclée , épitome d'Artémidore , Isidor de Charax , etc. ou supplément

aux dernières éditions des petites Géographes, par E. Miller , Paris 1849, p. 247) u .

Mannert glaubt in seiner Geograpbie der Griechen und Römer (Bd. V, 2. p. 280,

ed. 1797) , dass dieses Kopaia mit Kepsar identisch sei ; Ritter dagegen (Erdkunde

Bd. X. p. 1118 f.) ist nicht dieser Meinung und sucht jenes Castell an einer andera

Stelle .

5) S. Acta Conciliorum, T. IX. ed. Paris, 1614 , p. 34 u. 37 und vgl. dieses Capitel

weiter unten, wo noch andere Belege dafür angeführt sind und wo die Ursache, wess

halb Harrán diesen Namen fübrle, angegeben ist.

6) In Mo'aggem el- Boldán des Jaqût (Ms. des as. Mus. in St.-Petersb. Nr. 591 , s . V.

il) nach Nassr ben 'Abd el-Ra’hman el-Iskendri ; vgl.Moschtarik, ed. Wüstenf.

P- 14 u. voljo I. p. XI s . v . u. p. 91 s . V.

7 ) V , 18. 12. In Mo'aggem el- Boldán des Jaqut (1. c. $. V. )

Angabe nach Ptolemäus 720 L. und 270 30' Br.; vgl. unten Bd. II. p. 549.

8) Ab @ -'Aun bei Jaqut I. c.; vgl. unten l. c .

ناڑا نارح.

lautet die(نارح
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40' Br. nach der Angabe mohammedanischer Geographen " , öst

lich von Batne ? ) , dem Serûg der Araber 3 ) und Syrer ) und

südöstlich , in der Entfernung einer Tagereise von Edessa , er

Roha der Araber, Urhoi der Syrer, dem heutigen Urfa " ).

Die Gegend um Harrân , und wahrscheinlich auch die bis

Edessa und noch weiterhin sich ausdehnende Ebene , hiess in

der biblischen Zeit Padan- Aram , d . h . die Ebene Arams. Diese

Benennung kommt in der Bibel nur für die Umgebung von

Harrân vor 6). Ein Ueberrest dieses Namens scheint sich in dem

Namen des Ortes Faddân und des Hügels Tel -Faddân in der

Nähe von Harrân, die der arabische Geograph des 13. Jahrhun

derts Jâ qût noch kennt ” ) , erhalten zu haben . Zwar meint Ge

senius , dass man unter jener Benennung die «regio campestris

Syriae , i . e . Mesopotamia cum deserto ad occidentem Euphratis

opp . regioni montanae ad mare mediterraneum » verstehe 8 ) , aber

der Beweis dafür fehlt bei ihm , wie bei vielen Andern , welche

dasselbe behaupten.

ناح

جورس:

ܪܨܗܨܣܕ

1 ) S. Tabulae Geogr . una Nassir -ed - Dini Persae , altera Ulag Beigi Tatari etc , in

den Geogr. Graeci min . ed. Hudson T. III. p . 95 u. 127, Abulfeda Gsogr. s . v.

u. The geogr. Works of Sadik Isfahani etc. by Ouseley, London 1832, p. 91 .

2 ) S. die Karte Nr. II . überschrieben : The river Euphrates from Sumeïsát to

Kala't en Nejm , zu Chesney , The expedition for the survey of the rivers Euphrates

and Tigris etc. London 1830.

3) Vgl. Joljo u. die andern arab. Geogr. S. V.

4) Vgl. Assemanni Bibl. orient. I. p. 277 f. 281.283 f. 426. II. p. 103 f. 112 u.

321 u. ib. in der Dissert. de Monoph. s. v.

5) S. das Buch der Länder von Isztachrì, ed. Mordtmann p. 40. Mo‘aggem el

Boldân 1. c. u . unten Bd . II . 1. c. Ritter giebt 1. c. p. 138 die Entfernung von

Edessa nach Harrán auf zwei Tagereisen an ; seine Quelle ist uns unbekannt. Nach

der Angabe des Willermus Tyrensis beträgt die Entfernung von Edessa nach Harrån

« vis quatuordecim milliaria » (vgl . unten p . 308, Anmk. 1 ) . Bei Chesney I. c. Vol. I.

p. 113 heisst es von Harrån : ... « are about 20 miles S. E. by S. from Orfâh » .

6) Genesis 25, 20. 28, 2. 5–7. 31, 18. 33, 18. 33, 9. 46, 13. u . 48, 7 ; vgl. Hos.

12, 13.

7) Im Mo'aggem, Ms. 1. c. S. vs. ; vgl . den dolgo, ed. Juynboll ,Lugd. Bat. 1853.

Bd . II. p. io posv .

8) S. Guilb. Gesenii Thesaurus linguae Hebreae etc. p. 1092 , s. V. 779
:
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Die Gegend, wo Harrân lag, wird von Strabo als ein ziem

lich gesegnetes (eúduiuov ixcvās) , weiden- und pflanzenreiches

Land geschildert " ) ; Plutarch nennt sie xmpav rúugopov xal

úheervrv2 ) , und auch Plinius schildert sie als eine solche 3 )

womit die biblischen Erzählungen übereinzustimmen scheinen “ )

Nach Ammianus Marcellinus , der sich in dieser Gegend lange

aufgebalten hat, herrscht daselbst ein sehr milder Winter und

ein sehr heisser Sommer. Nach ihm hausen dort zahllose Löwen ,

deren Menge so gross ist, dass sie das ganze Land überschwemmen

würden, wenn die Natur nicht für ein Mittel gesorgt hätte, durch

das ihre Zahl vermindert wird. Durch die grosse Hitze des Som

mers und durch Schwärme von Mücken , die sich ihnen in die

Augen setzen , gepeinigt , laufen sie nämlich in die Flüsse, wo

sie vom Strome verschlungen werden , oder sie zerkratzen sich

selbst mit ihren Nägeln die Augen "). Wir sehen daraus, dass

nicht nur wilde Thiere, sondern auch Mückenschwärme und eine

uogeheure Sonnenhitze, durch die alle Pflanzen vertrocknen und

verdorren , zu den Plagen des Landes gehörten . Solche Land

plagen haben mehr oder minder einen Einfluss auf den Cultus

gehabt und wahrscheinlich war dies auch in jener Gegend der

Fall .

Was namentlicb Harrân anbetrifft, so scheint die eigentliche

Stadt, wenigstens in der spätern Zeit , im Westen des Flusses

1 ) XVI. p. 747.

2) Lucull. 32, 8.

3) VI. 30 .

4 ) Vgl. Genesis Cap. 39 ff.

5) Ammian. Marcell. XVIII. 7, 8 : « Inter harundineta Mesopotamiae fluminum et

frutecla leones vagantur innumeri, clementia hiemis ibi mollissimae semper innocui.

At ubi solis radiis exarserit tempus , in regionibus aestu ambuslis , vapore sideris et

magnitudine culicum agitantur, quorum examinibus per eas terras referta sunt omnia .

Et quoniam oculos , quasi bumida et lucentia membra , eaedem adpetunt volucres

palpebrarum libramentis nordicus insidentes , iidem leones cruciati diutius , aut flu

minibus mersi sorbentur, ad quae remedii causa confugiunt, aut amissis oculis, quos

unguibus crebro lacerantes effodiunt, immanius eſferascunt: quod ni fierel, universus

oriens huiusmodi bestiis abundaret ». Vgl. Herodian . VI. 6 , wo gleichfalls von der

grossen Hitze, die im Sommer in Mesopotamien herrscht, die Rede ist .

C #wolsohn, die Ssabier. I. 20
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Belich1 ) - Basilius bei Strabo 2), Balissus bei Plutarch 3),

Bilecha bei Isodorus ) und Belias bei Ammianus Marcel

linus5 ) nicht weit vom Ursprunge dieses Flussese ) gelegen

zu haben. Im Osten der Stadt " ) , in einer Entfernung von zehn

Mills8 ) , strömt ein kleiner Fluss , Namens 'Gullâbº), der sich etwas

1 ) Der spanische Reisende Ibn'Gobeir, der den 18. u. 19. Juni des Jahres 1184

in:هارجمريهن(نارحینعی)ةدلبلاهذهلو Harran zubrachte ,sagt ausdricklich

نملغبىلعنيعنمهبصمواهتنابجواهروسنیباهنماضياةيقرشلاةهجلاب

,oder :The Travels ofIbn Jabeir ,by Will .Wrightدلبلا(ريبجنباةلاحر

der Beltch und nichtريهنLeiden 1832 ,p.۲۴۸ ,vgl .ib .p.۲۴۹ );dass unter diesem

S.

, , .

der Gullab gemeint ist, kann nicht zweifelhaft sein ; denn dieser fliesst östlich und

in ziemlicher Entfernung von der Stadt , wie wir gleich sehen werden. Bei Chesney

aber heisst es I. c.: «The royal river of Strabo, the Basilius, passes through the ruins

of Carrhae» ; dieser scheinbare Widerspruch erklärt sich aber daraus, dass die eigent

liche Stadt auf der westlichen Seite des Flusses lag, und dass die auf der Ostseite des

selben sich befindenden Ruinen die der Citadelle sind , welche, nach der ausdrück

lichen Angabe Ibn ' Gobeirs , anf der östlichen Seite des Flusses lag (s. Ibn Jubeir

1. c. p. ۲۴۸ ) ; befremdend ist es jedoch , dass Badger in seiner Beschreibung der

Ruinen von Harran des Flusses Belich bei dieser Stadt mit keinem Worte erwähnt

(s, dessen The Nestorians and their rituals etc. London 1832, I. p. 340 f .)

2 ) L. c. 3) Crassus Cap. 13.

4 ) L. c. oben p. 303, Anmk. 4 . ) XXIII, 3, 7.

6) Chesney l.c. p .48 : « This stream (Bális= Belich ) rises near Harran , at a spring

called Al Dhahabiyah , or Dabenca » ; vgl. unten Bd. II. p.628 u. ib . Anmk. 30 zu den

Nachträgen .. Vgl. auch Ritter I. c . Bd. XI . p. 23 ff. u .

wo es von diesem Flusse heisst :

نويعنم

..Bd.I. p.۱۷۳ sلصارم

غيلبلا, ءاملاهيفعمتجيهقرلابرهنمسا

یرجيفنارحضرايفةينابعزلانيعاهللاقينيعنويعلاكلتمظعاو

ىلالايماةسمخوحن

و

Im .

7) S. die Karte Nr. II . zu Chesney , Exped. to the Euphr. and Tigris u . die erste

Karte zu Badger I. c . 1. vgl. unten Anmk. 9. p. 307 u . Ritter, Erdk. Bd. XI. p. 252.

8) Vgl . die folgende Anmk. u. Ritler I. c . Bd . X. p. 1124 : Badger sagt I. c. p. 338

vom Ġullab : « here nothing more than a muddy stream three feet wide» .

9) Im Mo’gem el- Boldán des Jaqùt (Ms. des as. Mus. Nr. 591 , s. v . ) laulet der

Artikelvandiesen:ةريزجلابيتلانارحةنيدمرهنمسابالج Flase wide rolet

AA
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südlich von der Stadt mit dem Flusse 'Gullâb et -Turkemân ,

bei den Syrern Galab , auch « flumen Medorum » genannt ' ) , ver

einigt ; einige Stunden weiter südlich münden diese beiden ver

einigten Flüsse, von denen einer wahrscheinlich mit dem Flusse

Kapòa bei Stephanus Byzantinus 2 ) identisch ist , in den

erwähnten Belich ). Die nächste Umgebung der Stadt bildet

eine Ebene in der Ausdehnung von einigen Meilen , die vom

Berge Masion, dem heutigen Kara -Thag , im Osten und von

einer anderen Hügelkette im Westen begränzt ist " ) . Diese Ebene

scheint in der ältesten Zeit durchaus nicht arm an Wasser ge

wesen zu sein ; denn die biblische Erzählung gedenkt einer Quelle

und einer Cisterne, die unmittelbar in der Nähe von Harrân sich

befanden " ). Die erwähnten Flüsse, die ganz nahe bei dieser Stadt

strömen , und der Scirtus , – wohl der jetzige Kara - Kojun

der die Gränze zwischen diesen beiden Städten bildete , und von

نیبو

اهنيبتدبفرعتةيرقنمهجرخمبالجاهللاقي(اهنم)ةيرقمسابیسم

يفاماوءاتشلايفيشهنملضفناهيفبصيلايماةعبرابالج

رکذوريغصهنالةعردزلايضارألانمهيلعامضعببيفيالفءاتشلا ریغ

نارحلهألرفحديشرلامايايفبتاكلاعينجنبلیعمسانایرابشهلا

لايماةرشعنارحنيبوهنيببالجبفرعياهنمنوبرشيتاتق.Inلصارم

.8.glaunlen Bd .II .p .413 ,S;ةقرلازهنغيلبلاىلإهاهتنموes noch zuletzt

Bd. I. p.74 • , wo der Anfang dieses Artikels bis zum Worte vy sich findet, heisst

; .

1 ) S. Assemani Bibl. orient. Bd. I. p . 277.

.۲.Kaat, d ,MC070Tapas ,and Kappa sosapo Swpas ;sgl .ib.s..2)؟

Bórxell, wo dieser Fluss, wohl irrthümlich , Kúpos genannt wird.

3 ) Die genauste Auskunft über den Lauf des Gullab , wie auch über das Strom

system um Harrån überhaupt giebt Badger l. c. p . 340 f., aus dem die obigen An

gaben zum Theil entnommen sind ; jedoch ist zu bemerken , dass seine Beschreibung

nicht im völligen Einklang mit der von ihm entworfenen Karle steht.

4 ) S. Edrisi ed. Jaubert II . p . 153 ; Abulféd . Géogr. ed. Reinaud et Slane p.PVV ,

unlen Bd . II . p. 318 , S. 5. p. 333, S. 11. u. val, die oben Anmk. 2, p. 304 angeftihrte

Karte von Chesney, Badger I. c . p. 333 u. dessen erste Karle.

5) S. Genesis 24, 11. 13 ff. u . 29, 2 ff.; vgl. Bohlen , die Genesis , Königsb. 1835.,

p. 244 f. u . p . 287 u. Tuch, Comment. zur Genesis, Halle 1838, p. 283 u. 404 11. die

Abbildung bei Badger I. c. zu p. 344.

*
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dem verschiedene Canäle in die Saatfelder geleitet waren " , liefer

ten wohl auch hinlängliches Wasser zur Bewässerung derselben.

Ja spätere Berichterstatter sprechen sogar von Ueberschwemmun

gen , denen die Ebene von Harrân ausgesetzt war ? ) , und auch

Badger sagt3) von der Umgebung von Harrân : « The soil

here is alluvial , owing to the owerflowing of the Jullab » und

spricht von den Waizenfeldern daselbst , die ziemlich gut be

baut seien . Die biblischen Erzählungen kennen auch weisse Pap

peln , Mandelbäume und Platanen , welche dort einheimisch waren“ ) ;

auch die Mandragorapflanze, die bekanntlich bei den Pythagoräern

und auch in dem Cultus Mesopotamiens eine bedeutende Rolle

gespielt hat ) , scheint dort gediehen zu sein 6). Nach Willermus

Tyrensis ? ) haben die durch Kanäle bewässerten Felder in der

Umgebung von Harrân immer hinlänglich Nahrung für die Be

wohner dieser Stadt hervorgebracht , so dass dieselben der aus

wärtigen Zufuhr ganz entbehren konnten . Die Fruchtbarkeit des

Bodens in der Umgebung von Harrán bezeugen auch einige

Münzen dieser Stadt, auf denen eine Frau, der Genius der Gegend,

mit Aehren oder einem Füllhorn in der Hand, oder blos einige

Aehren abgebildet sind® ) . Nach einer Stelle im Liber Adami

1 ) S. Willermi Tyrensis Archiepiscopi hist. rerum in partibus transmarinis gesta

rum X. 29 (im Receuil des hist. des Croissade , s. Hist . occid. T.I. Paris 1844 , p.444) ,

wo es heisst : « Inter Edessam porro et praedictam illam civitatem (scil . Carrhae) ,

quae vix quatuordecim a se distant milliaribus, fluvius quidam discarrit medius, qui,

sua irrigatione canalibus derivatus, circumadjacentem planiciem uberem reddebat et

frugibus fecundam . A priscis autem temporibus solum praedictum banc habuerat

limitationem , ut quod citra fluvium erat Edessanis sine molestia cederet , quod vero

trans fluvium Carrenses proprium possiderent.

2) S. Dionysii Telmahharensis chronici liber primus, ed. Tullberg , Ups. 1850 , p.

163 ; vgl . Assemani l . c. p . 391 , Anmk. 3. 3) L. C. p. 341 .

4 ) S. Genes. 30, 37 u. die Comment. zu diesem Verse.

5) S. unten Bd . II . p. 459, S. 11. 1. vgl. ib. Anmk. 38 zu Text Nr. V.

6) S. Genes. 30,14ſ. u. vgl.die Commentare zu dem Worte D'8717 u. Gesenius

1. c. p. 324 f. s . v . 717.

7) S. I. c. p . 413.

8) S. Vaillant , Numism , aera Imp. Aug. et Caes. in Col. etc. percussa, Paris 1693,

T. II . p. 116 f ., Mionnet I. c . Bd . V. p . 599, Nr. 34 ff. Suppl. Bd. VIII. p . 391. Nr. 9 .

p. 394, Nr. 26. u. p. 397, Nr. 40. u. 42. u . Millingen, Sylloge etc. p. 82. Sonderbar
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der Mendaîten war Harran eben so reich an Fichten, wie der

Libanon an Cedern " ) ; wir werden weiter unten sehen , dass die

Fichte in dem heidnischen Cultus zu Harrân keine unbedeutende

Rolle spielte ? ) . Mohammedanische Schriftsteller aber schildern

Harrån als baum- und wasserarm ; nur Issthachri bemerkt

dabei , dass es um Harrân viele bewässerte Felder gäbe, und

auch in der el-'Azizi betitelten Geographie heisst es , dass der

Erdboden um Harrân roth sei und dass die Bewohner dieser

Stadt ihr Trinkwasser aus einer unterirdischen Wasserleitung, die

yon Quellen ausserhalb der Stadt genährt werde, und aus Brunnen

beziehen ) . Der spanische Reisende Ibn 'Gobeir erwähnt auch

einen Brunnen und eine Quelle, die auf der Ostseite, in der Nähe

von Harrân waren " ) , und wenn er von der grossen Trocken

heit und der Dürre , die daselbst herrscht , spricht, so erklärt

sich dies daraus, dass er, wie bemerkt, im Junimonat, also wäh

rend der heissesten Jahreszeit , Harrån besucht hat ” ) . Uebrigens

geht aus Ibn 'Gobeir hervor, dass daselbst im Winter eine sehr

milde Temperatur herrschte C ) .

Die neueren Reisenden , welche die Gegend um Harrà u

besucht und beschrieben haben , nämlich Chesney und seine

Begleiter auf der Euphratexpedition , geben uns folgende Be

schreibung vom nördlichen Mesopotamien ”): « The eastern side,

or the ancient Mygdonia , bemerkt Chesney , contains the vol

canic ranges of Sinjár, Márdin, and Diyar Bekr. It enjoys a mo

derate degree of heat in summer , but the temperature is very

low during the winter months. The western tract, the Osroëne of

ist es , dass Panoſka die drei A ehren dieser von Millingen beschriebenen Münze fur

drei Palmen hält ; s. Panoſka, von dem Einfluss der Gottheiten auf die Ortsnamen ,

in den Abhandlungen der hist.-philol. Classe der Akad. in Berlin, 1841 , I. p. 91 .

1 ) S. Codex Nazaraeus ed. Norberg, T. III. p. 72.

2 ) S. unten Bd. II . p. 29, S. 6. p. 35, S. 10. u. vgl . ib . p . 223 ſ. Anmk. 241 .

3 ) S. unten Bd. II. p . 547 ff. u. 553. S. 11 .

4 ) L. c . p. Pry .

5) S. ib. den Anfang seiner Beschreibung der Stadt Harrán u. vgl. oben p . 306 ,

Anmk. 1. u . die oben p.305 , Anmk. 3. angeführte Stelle aus Ammianus Marcellinus,

6) Vgl . ib. I. c. 7 ) L. c. p. 106 r.
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the ancients , extends from the eastern side of the Khábúr , and

includes Rakkah, Háran , Orfáh, and Sumeïsát, being hilly rather

than mountainous, and at the same time but little cultivated : it

differs considerably from the preceding district, especially as to

temperature ; for the inhabitants experience what has been so ex

pressively called by Humboldt an extreme climate , the thermo

meter being as high as 100° , under a tent, in July, and gº below

zero in winter, with a continuance of snow for some weeks du

ring the coldest part of the latter period. In the summer, and

during the greater part of autumn , there is scarcely any rain in

Upper Mesopotamia; but during the remainder of the latter season,

and till the snow is melted in the lower part of the neighbouring

range of the Taurus , it falls abundantly. This region , like the

district southward of the Khábúr , abounds with the ordinary

kinds of grain ; and the fruits of a warmer temperature , such as

oranges , grapes , and pomegranates (which are particularly fine ),

walnuts, pistachios , and other products of a colder region , are

equally good. The country about Port William ( fast in gerader

Linie westlich von Harrån) has , at one season , the aigrette, the

parrot, stork , flamingo, bustard , and the turdus Seleucus, of which

the last feeds on that scourge of the country, the locust. These

are succeeded, at a later period, by wild geese, ducks, teal, swans,

snipes , tern , and the cinereous vulture ». Gehen wir jetzt zur

Geschichle der Stadt Harrân über.

Wir theilen die Geschichte dieser Stadt in fünf Perioden ein :

1 ) die biblische Zeit , d . h . von der ältesten Zeit bis auf

Alexander von Macedonien ;

2 ) die Zeit der griechischen Ansiedelungen bis zum ersten

Auftreten der Römer im nördlichen Mesopotamien , d . b . von

Alexander von Macedonien bis auf Lucullus ;

3 ) die römische Periode bis auf Constantin , d . h . bis zur

Zeit, wo das Christenthum auch im nördlichen Mesopotamien

die Oberhand gewann ;

1) von Constantin bis zur Zeit der Occupation des Landes

durch die Mohammedaner ;
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5) die Zeit von dieser Occupation bis zur Apnahme des Na

mens «Ssabier) von Seiten der Heiden in Harrân im Jahre

215 d. H. (830) .

Die Gründung dieser Stadt geht in das graueste Alterthum

zurück . Die biblischen Nachrichten schweigen zwar darüber, ken

nen aber Harrân schon zur Zeit des Patriarchen Abraham als eine

wichtige Stadt , die bereits eine gewisse Bedeutung bei andern

Völkern gehabt haben muss " ) . So viel bis jetzt bekannt ist , giebt

es keine einheimische Nachricht über die Gründung Harrâns ; aber

nach einer bei Barhebräus ) aufbewahrten Sage soll Arpak

schad , der Enkel Noa’hs, diese Stadt gegründet haben . Nach

Ibn el -Kelbi soll diese von Noa'h , nachdem derselbe die

Arche verlassen hatte , erbaut worden sein ; nach Ibn el -Ga

wâliqi hätte Iarrân , ein Cousin Abrabams , nach Andern ein

Bruder desselben , oder nach Andern ein Sohn Labans, diese Stadt

erbaut 3). Nach einer mohammedanischen Sage bei Jâ qût“) soll

Harran die erste Stadt sein , die nach der Sintfluth erbaut

wurde , und nach einer andern von 'Bâgʻi Chalfa im 'Gihân

Numah 5) aufbewahrten Sage ist Harrân « eine Gründung der

Kan a'a näer », vom Jahre 3323. Welche Aere hier gemeint ist,

wird nicht angegeben ; wahrscheinlich aber ist hier nach Erschaf

fung der Welt gerechnet 6). Dass man auf diese Sagen nicht viel

geben kann, versteht sich von selbst ; so viel ist aber sicher, dass

Harrân zu den ältesten Städten der Welt gehört .

Die Bevölkerung von Harran vor Abraham ist nicht näher

bekannt , wahrscheinlich aber war sie eine semitische , denn die

1 ) Vgl. unten p. 314.

2) Chronicon Syr. p. 7.

3) So in einem anonymen geographischen Fragment (Ms. Lug. Bat. 742 (991, b.)

bei Dozy (s. dessen Calal. der Leidn. Bibl. II . p. 139) u. im Mo'gem des ' Jaqût (Ms.

des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 591 , s . v. ilo); vgl. unten Bd. II. p . 549 1. u. 553,

S. 12.

4) L. c.

3 ) Ed . Constantinopolitana, 1145 (1732) , p. MMA.

6) S. unlen Bd. II . p. 554 u. ib. Anmk. 38 zu Text Nr. XXXVI.
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Ansiedelungen in der Nähe dieser Stadt gingen aller Wahrschein

lichkeit nach von Semiten aus. Darauf deutet mit Sicherheit

der einheimische Name der Ebene von Batne , welcher Serûg

lautet, hin, ein Name, der sicher auf den Patriarchen Scherûg

hinweist " ). Batne lag aber bekanntlich nur einige Meilen westlich

von Harrân ? ) . Vielleicht deutet auch der Name des südwestlich

von Harrân , unweit der Mündung des Châbûrstromes in den

Euphrat, liegenden Orts Phaliga oder Phalga? ) , welcher an den

Patriarchen Peleg erinnert, gleichfalls auf eine sehr frühzeitige

Ansiedelung der Semiten in jener Gegend hin " ) . Wir glauben

aber , dass zugleich arische Stämme, die an der nördlichen und

östlichen Gränze der Gegend um Harrån ansässig waren und es

zum Theil noch jetzt sind , sehr frühzeitig einen religiösen Ein

fluss auf die Urbewohner Harrâns ausgeübt haben . Die Ar

menier hatten nämlich in der ältesten Zeit ihre Wohnsitze im

Norden des Taurus -Gebirges und sind , wie es scheint, sehr früh

zeitig mit den Bewohnern vom nördlichen Mesopotamien in viel

fache Berührung gekommen" ) . Nordöstlich von Harran wohnten

in der Gebirgsgegend von Gordyaea die zu verschiedenen Zeiten

unter verschiedenen Namen hervortretenden Kasdäer , Chaldaer ,

Gordyäer , Karduchen und Kurden , ein Stamm , dessen arische

– und näher iranische – Abkunft keinem Zweifel unterliegt 6 ) . Eine

1 ) Vgl. Buttmann, Mythologus, Bd. I. p . 233 ff.

2 ) Vgl. oben Anmk. 2, p. 304 .

3) S. Steph. Byz. s. v. Qoàyo u. Isod. Charac. st. Partb. I. c. p. 248.

4 ) Vgl. Knobel , die Völkertafel der Genesis , Giessen 1850 , p . 170 u . s. bes. die

geniale Combination in Ewalds Geschichte des Volkes Israel, Gött.1843. Bd . I. p.316

u . 368. Die zweite Ausgabe dieser Geschichte ist mir leider unzugänglicb.

3 ) Darauf deuten , wie es uns scheint, die vielfachen Sagen bei Moses Chorenensis

von den Kämpfen der Armenier mit den Bewohnern Mesopotamiens, hin ; s. Mos.

Choron. hist. Arm. I. 9 ff.; vgl . Strabo I. 41. u. dieses Capitel weiter unten.

6) Vgl. Ewald l. c. p. 333 f., Knobel l. c . p. 138 ff ., Gesenius I. c. p . 153 u. 720,

v. Gumpach , die Zeitrechnuug der Babylonier und Assyrer ,'Heidelb . 1852 , p. 4 ff.

– was hier p.9 über die Combination von Kasdim mit dem hebr. O'70 gesagt ist,

ist im höchsten Grade son :lerbar. Im Mo’gem el - Boldán des Jaqül (Ms. I. c. )

heisst es s. v. Jul, dass die Chaldäer die Truppen der alten babylonischen Könige
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von Eutychius ) aufbewahrte und von uns mitgetheiltea) Mythe,

die , ihrer euhemerisch - kirchenväterlichen Auffassung entkleidet,

eine historische Thatsache zu enthalten scheint , deutet , wie wir

glauben , darauf hin , dass die arische Bevölkerung des nördli

chen oder nordöstlichen Gebirges sehr frühzeitig nach dem nörd

lichen Mesopotamien vordrang und in Harran vorzugsweise

einen neuen Göttercultus , nämlich die Verehrung des Mondes

einführte , dass dieser Cultus aber dann , in Folge gewisser

Kämpfe zwischen Ariern und Semiten auf einige Zeit verdrängt

und wobei auch Harran selbst zerstört wurde. Auch aus be

stimmtern, biblischen Nachrichten wissen wir , dass chaldäische

Stämme in der Nähe von Harran ihre Wohnsitze hatten . Der

Geburtsort Abrahams nämlich wird Ur-Kasdim , d . h. Ur der

Cbaldäer , genannt , und da dieses Ur mit dem Castell Ur des

Ammianus Marcellinus ) zwischen Nisibis und dem Tigris

offenbar identisch ist “ ) , so müssen sehr frühzeitig chaldäische

Stämme auch diesseits des Tigris gewohnt baben. Ja aus einer

Andeutung der Genesis geht sogar hervor , dass ein chaldäischer

Stamm in Harran selbst wohnte 5 ) . Bestimmte Nachrichten von

spätern Einwanderungen semitischer Stämme in Harrân erhalten

bildeten ; vgl. damit Hamzae Ispahan. Ann. ed .Gottwaldt p. Po . , (p. 134 der Uebers.)

u. unten Bd. II. p . 606. Den streng iranischen Typus der heutigen kurdischen

Mundarten haben Rödiger und Pott ( s. Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes,

Bd. III . p. 1 ff.) nachgewiesen . Unlängst hat der französische Consul Place einen

Kurdenstamm (les Khartouchis, la plus féroce de toutes les tribus nomades du Kour

distan) im Hochgebirge aufgefunden , der an die Kápdouxou des Xenophon erinnert ;

$ . Nouvelles Annales des Voyages, 1854. I. p. 273.

1 ) Ann. I. p. 72.

2) Unten Bd . II . p . 807 f . S. 2 ; vgl. ib . p . 509f. S. 2. . dieses Cap. weiter unten .

3) XXV. 8, 7.

4 ) Vgl. Gesenius l.c. p.58. Ewald 1.c. p.333 , Anmk. 2. Knobel 1.c. p. 170 ff. Delitzsch,

die Genesis, Leipzig 1832, p .239f.Bohlen 1.c. p . 156. Tuchl.c. p . 284. Gumpach, Abriss

der bab.-assyr. Geschichte , Mannh. 1854, p . 50 ff. u . Kuniks Analyse des vorliegenden

Werkes in dem Bulletin T. IX. Anmk. 12. (oder Mél. asiat . T. I. p. 523 , Anmk. 12) .

Man darf auf das Xwpa der LXX durchaus kein Gewicht legen ; denn dieses kann

sehr leicht in Folge einer Verwechslung von -48 mil anys entstanden sein.

5) S. Genes. 22, 22 ; vgl . Hiob 1 , 17. Ewald I. c. p. 363. Knobel l. c. p. 173. De

litzsch I. c. p. 304 u. Tuch I. c. p. 396.
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nien 3 )

wir durch die Berichte der Genesis von der Einwanderung des

Hirten Tera'h mit seinen Söhnen Abraham und Na'hôr , von

denen Letzterer seinen Wohnsitz für immer daselbst aufschlug ").

Wir sehen , dass schon um diese Zeit die reichen Triften

Harrâns Hirtenstämme anlockten und dass diese Stadt damals die

Passage nach dem Westen bildete. Diese Strasse führte wahr

scheinlich schon damals über Thapsacus, das etwas nordwestlich

von Harrân lag und wo die berühmte Euphratsbrücke sich be

fand , über welche Xenophon? ) und Alexander von Macedo

zogen . Die Mündung einer Strasse setzt einen bedeutende

Verkehr voraus, und die biblische Erzählung weiss in der That

von Sclaven , die Abraham und Jacob in Harrân erworben

haben“ ) , was zu der Annahme berechtigt, dass damals dort Sclaven

märkte stattgefunden haben . Dieses setzt wiederum einen bedeu

tenden Verkehr mit dem Auslande und Ausländern und einen ur

alten Cultus voraus ; denn im Alterthum gaben die Stätten solcher

alten Culte Veranlassung zum Zusammenfluss vieler Menschen ,

in Folge dessen gewöhnlich grosse Jahrmärkte und ein bedeutender

Handel entstanden - sehen wir doch noch jetzt, dass in vielen

kleinern Städten am Sonntag Markt ist , weil die Bauern an diesem

Tage zur Kirche nach der Stadt kommen —; und da der Sclave

im Alterthum grösstentheils ein im Kriege gefangener oder sonst

geraubter Fremdling war, so müssen auch viele Ausländer nach

Harrân gekommen sein . Auch Ewald nimmt ein altes Heilig

thum in Harrân an , wenn ihn auch andere , allerdings triftige

Gründe dazu veranlasst haben . «Wenn nämlich, bemerkt Ewald ),

nicht blos Jaqob von dort ausgeht, sondern auch der Urvater Terah

nach . . Gen. 11 , 32. als dort ruhend erscheint , so muss ebendort

einst um ein Heiligthum das ganze Volk sich versammelt haben ».

1 ) S. Genesis 11 , 31 f. 22, 20 f. u. a . v. a . St. u . vgl. Ewald I. c. p. 363.

2 ) Xenoph. Anab. I. 4 , 11 .

3 ) Arrian . Anab. Al. II . 13. III. 7. u. Curtius X. 1. 19.

4 ) Genes. 12 , 5. 30, 43. u. 32, 6 ; vgl. Boblen l. c. p . 161 , der sich ohne Grund

darüber wundert, wie die einfachen Hirten zu Sclaven gelangen konnten .

5) L. c. p . 363, Anmk. 1 .
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Uebrigens kann man auch aus der Existenz von Mysterien in

Harrân während der spätern Zeit auf das Dasein eines uralten

Cultus daselbst fast mit Sicherheit schliessen ). Für die hohe Be

deutung Harrâns im grauesten Alterthume spricht auch der Um

stand , dass die biblische Ueberlieferung viele Stämme, die weit in

Mesopotamien und Syrien bis nach Arabien hin verbreitet

waren , aus Harrân abstammen lässt 2 ) .

Die Bevölkerung von Harràn in der Patriarchenzeit wird in

der Genesis als eine aramäische bezeichnet 3) , und so heisst

Laban , der Schwiegervater Jacobs , sehr oft der « Aramäero ").

Merkwürdig ist es, dass zwei syrische Lexicographen des 9. Jahr

hunderts 'Isa bar 'Ali und Chananjeschů’ bar Sarûschwai

die Nachricht aufbewahrt haben, dass Aram so viel bedeute wie

Harrân und dass « Oromojó » Harrânier heisse 5 ) . Auch der

viel spätere Barbebräus ) nennt den in Harrân und Edessa ge

sprochenen syrischen Dialect einen aramäischen . Es scheint uns

beinahe , dass ursprünglich speciell das nördliche Mesopotamien

Aram im engern Sinn genannt und dass dieser Name erst dann

auf einzelne Theile Mesopotamiens und Syriens übertragen wurde,

worauf vielleicht Genesis 22, 21. hindeutet ? ) und woher auch der

Name Arrán , den Harrån nach dem Zeugnisse des J â qut

führte®), herrühren dürfte . Die Bevölkerung scheint damals in

jener Gegend noch ziemlich dünn gewesen zu sein , da grosse

Flächen von den nomadisirenden Hirten eingenommen wurden " ,

1 ) Vgl. unten Bd. II. p. 45 ff. 217 ff. u . 319 ff.

2) S. Genesis 22 , 20 ff. u . vgl. Knobel l . c. p. 172 f. Tuch l. c . p. 393. Delitzsch

1. c. p . 304. Ewald I. c. p. 363 , Anmk. Ueber Genesis 22 , 24. ist zu vgl . das was

Ewald l. c. p. 423 f. in Bezug auf ein ähnliches Verbältniss sagt , und man könnte

vielleicht annehmen , dass in der Urzeit Harrans gleichfalls solche Zustände staltge

funden haben , wie die dort von Ewald vermutheten .

3 ) S. Genes. 31 , 47.

4 ) S. ib. 25, 20. 28, 5. 31 , 20. 24 . Deut. 26, 8. gebört vielleicht nicht hierher .

8 ) S. dieses Cap. weiter unten , wo dieser Punkt näher besprochen werden wird .

6) Hist. Dynast. p. 168.; vgl . Nouv. Journ. As. T. XV. 1835 , p. 214 f ., Larschow ,

de dialectorum ling. Syr. reliquiis. ( Berlin ) 1841 , p . 9 ff.

7) Vgl. Gesen . I. c . p. 151 f. u . Knobel l . c. p . 130 f. 172 f. 228 ff. u . 232 ff.

8) Vgl. oben Anmk. 6, p. 303. 9 ) S. Genes. 30, 36.
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und nur der Durchzug mancher nomadisirenden Stämme nach dem

Westen, welche Stämme auch nach ihrer Auswanderung zum

Theil mit Harrân in Verbindung blieben— "), und die Wallfahrten

zu der alten Cultusstätte 2 ) scheinen den Ort belebt zu haben .

Ueber den Cultus jener Zeit finden wir in den biblischen Er

zählungen nur schwache Andeutungen . Wir haben eben bemerkt,

dass es ohne Zweifel in Harran ein uraltes Heiligthum gab,

dessen Ruf, wie es scheint , weit verbreitet war ; darauf deuten

unter Andern auch die Worte Josû'as hin , der den Israeliten zu

rief : « ... jenseits des Flusses (Euphrat) wohnten eure Vorfahren

von jeher, Tera’h , der Vater des Abraham und des Na'hôr , und

sie dienten fremden Götterns , dann ferner zu ihnen sagte :

« Und nun fürchtet Gott und dienet ihm mit Aufrichtigkeit und

Wahrheit , und schaffet die Götter weg , denen eure Väter

jenseits des Stromes und in Aegypten gedient haben , und dienet

Gott. Doch sollte es missfällig sein in euern Augen , Gott zu

dienen , so wählet euch heute , wem ihr dienen wollet , ob den

Göttern, denen eure Väter gedient haben , die jenseits des

Stromes waren , oder den Göttern der Emôriter , in deren Land

ihr wohnet» 3) . Der Ruf des alten Cultus von Harrân scheint also

nach Palästina gedrungen zu sein und man setzte sogar voraus,

dass derselbe von dem der Emôriter verschieden sei . Ueber den

Character des Cultus zu jener Zeit lässt sich wenig Bestimmtes

angeben. Auf Idolenverehrung weist Manches hin , besonders schei

nen die kleinen Penaten verehrt worden zu sein ; darauf weisen

die von Ra’hel gestohlenen Terafîm hin, die Laban in seinem

Zanke mit Jacob 758, «meine Götter », und die auch Jacob in

seiner Erwiederung 758,« deine Götter », nennt “ ) . Aehnliche

aus Harrân mitgenommene Götzenbilder mögen « die fremden

1 ) S. ib . Cap. 22, 20. Cap. 24 u. 29 ff. Vielleicht gehört auch Paralip. I. 7,14 hierher .

2 ) Vgl. oben p. 314.

3 ) S. Jos . 21 , 2. 14 f.

4 ) S. Genes. 31 , 19. 30. 32. u. 34 l.; vgl . Gesen. I. c . p . 1519 ff. u . unleu Bd . II .

P. 150 ft.
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Götter» sein, die Jacobs Familie bei sich hatte, und welche dieser

unter der Eiche bei Sichem vergrub " . Zugleich mit diesen frem

den Göttern vergrub er auch die « Ohrringe , welche in ihren

Ohren waren », und wir sehen hier schon die Bedeutung der Ohr

ringe als Symbole und Amulette, die unmittelbar mit dem Cultus

in Verbindung standen ? ) . Eine Hinweisung auf eine gewisse Art

von Divination liegt vielleicht in dem Ausdruck owns, auguria

captavi, dessen Laban sich Jacob gegenüber bedientes ) . Merkwürdig

ist, dass in der Gen. 30, 11. eine uralte Verehrung des Glücksgot

tes , Gad , - worunter vielleicht der Planet Jupiter gemeint ist - ,

in Harrân angedeutet wird, - einer Gottheit, die unter dem Namen

is up, « der Herr des Glückes » , auch von den Ssabiern

daselbst durch Opfer und ein alterthümliches Fest verehrt wurde" ) .

Aus dem Umstand , dass Laban und dessen Vater Betuel oft

den Namen Jehóva h im Munde führten ” ), kann man aber durch

aus nicht auf einen etwaigen Jehovahcultus in Harrân schliessen ;

denn die biblische Erzählung konnte sich nur der bei den Israeliten

gebräuchlichen Redeweise bedienen , was man übrigens auch sonst

nicht ausser Acht lassen darf. Diese wenigen Andeutungen über

den Cultus in Harran während der frühern biblischen Epoche

sind den biblischen Erzählungen entnommen ; möglich wäre es aber

auch , dass in dem harrânischen Cultus der spätesten Periode,

worüber uns Autoren des 9. oder 10. Jahrhunderts p. Chr. Auf

klärung geben, noch Manches vorkommt, das jener frühen Epoche

angehört ; allein es ist sehr schwierig diese älteren Bestandtheile

in jenen jüngeren Nachrichten mit Sicherheit aufzudecken.

Um den verschiedenartigen Einflüssen, denen in den folgenden

Jahrhunderten der Cultus und die Cultur Harrâns ausgesetzt war,

1 ) S. Genes. 33 , 4 ; vgl. Bohlen zur Stelle I. c. p. 332 ff. und Tuch z. Stelle I. c.

P. 480.

2) Vgl. Gesen , zu Jes. 3 , 20. p. 211 f. Movers , Phön. I. p. 511 u. unten Bd. II.

p. 141 .

3) Genes. 30, 27.

4 ) S. unten Bd. II. p. 30 u . p. 32, S. 8. u. vgl . ib. p . 226 f. Anmk. 247 .

5 ) S. Genes. 24, 31. 50. u. 30, 27. 30.
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auf die Spur zu kommen , wollen wir hier einen Rückblick auf

die Urgeschichte der vorderasiatischen Länder werfen . Es liegt

uns dabei ob , jene grossartigen Ereignisse , die während eines

Zeitraumes von beinahe tausend Jahren auf die Zustände von

ganz Vorderasien , Aegypten und in ihren Folgen auch auf die

übrigen Theile Asiens , Afrikas und wohl auch auf Europa um

gestaltend einwirkten , in allgemeinen Umrissen versuchsweise zu

schildern . Wie zur Zeit der grossen Völkerwanderung des Mittel

alters , wo das eine Volk im fernsten Osten , von seinen Wohn

sitzen verdrängt, sich auf die ihm zunächst westlich liegenden

Völker warf und dieselben nach Westen trieb , diese wiederum ,

gedrängt und weiter vorwärts drängend, andere noch westlicher

wohnenden Nationen so lange vor sich hertrieben, bis der aus seinem

Bette getretene Strom sich über viele Länder und Völker Europas

ergoss und diesem Weltheile für immer eine andere Gestalt gab,

so hatte auch im grauen Alterthum eine grossartige Völkerwan

derung Vorderasien und das mit ihm zusammenhängende Länder

gebiet umgestaltet und vielleicht noch in einem stärkeren Maase,

als dies während der mittelalterlichen Völkerwanderung der Fall

war. Im Voraus bemerken wir aber, dass wir bei der allgemeinen

Schilderung dieser Begebenheiten uns streng an die biblischen

Nachrichten und die biblische Chronologie halten und

dass wir die anderweitigen Nachrichten nur zu deren Erläuterung

und Ergänzung benutzen werden . Der Grund , wesshalb wir dies

thun, ist, weil wir, von einem rein historischen Standtpunkt aus

gehend, die biblischen Documente für die ehrwürdigsten , zuver

lässigsten und authentisch’sten jener frühen Zeit halten . Es wäre

ganz überflüssig dies zu bemerken , wenn nicht im Laufe dieses

Jahrhunderts eine destructive Richtung leider überhand genommen

hätte , die näher zu bezeichnen wir unterlassen können . Was soll

man zu einer solchen Kritik sagen , welche « eine völlige Klarheit

gewinnt), wenn sie « Nimrod für den Merodach Baladan

selber ) ansieht, welche in dem merkwürdigen Berichte über den

Zug der transeuphratischen Könige nach dem Westen , - in dem so

viele Namen längst verschollener Völker und Länder vorkommen ,
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nur eine freie , den spätern Verbältnissen nachgebildete Dichtung

sieht, welche endlich in der Völkertafel der Genesis, in jener alt

ehrwürdigen unschätzbaren Urkunde, nichts Anderes als eine Dar

stellung der Gestaltung Asiens zur Zeit Ptolemäus II . um 250

v. Chr. ansieht !? « Eine Gesundheit des Urtheils, bemerkt ein tiefer

Denker und Historiker unserer Zeit " ) , zeigt sich aber noch viel

« mehr in der Fähigkeit, das Geschichtliche zu glauben, als in der

« Leichtigkeit , es zu läugnen. Denn dieses liegt dem flachen Sinn,

a in Zeiten geschwächten oder gehemmten Lebenstriebes, wie der

« Unsrigen , entschieden zunächst: ein grosses Unglück , weil das

« Verneinen des Gegenstandes dem Geiste fast unvermeidlich den

« nöthigen Ernst und die damit eng verbundene Ehrfurcht vor

« dem Vorwurfe der Forschung raubt. Ohne Ehrfurcht aber ist

« keine Liebe zum Gegenstande, und ohne diese keine Hoffnung

« des Erfolges der Forschung möglich. Unfähigkeit, Bezeugtes zu

aglauben , ist die letzte Form der geistigen Untüchtigkeit einer

« abgeschwächten Zeit und ein warnendes Zeichen des drohenden

« Unterganges ). Die vorhergehenden Worte dürften der Beher

zigung gewisser Kritiker werth sein . — Unserer Aufgabe ge

mäss können wir uns hier nicht in weitläufige Beweisführungen

über die Art und Weise , wie wir den Gang und den Zusammen

bang jener uralten Ereignisse auffassen, einlassen . Die Kenntniss

der alttestamentlichen Nachrichten und der dieselben betreffenden

genialen Forschungen Movers, Ewalds u . dgl. Anderer voraus

setzend, wollen wir nur in so weit die Entwicklung der Völker

verhältnisse Vorderasiens im Alterthum in Betracht ziehen, als diese

auf die Bewohner von Harran – sei es direct oder indirect

mehr oder minder eingewirkt haben mögen .

In der ältesten Zeit , so ungefähr lautet eine alte , auch in

Mesopotamien bekannte , semitische Leberlieferung, wohnten die

semitischen Stämme in Mesopotamien , eine Sprache redend und

Dach gemeinschaftlicher Sitte lebend. Am Ende des 24. oder

am Anfange des 23. Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung, zur

1 ) Bunsen, Aegyptens Stelle in der Weltgeschichte, Hamb. 1843. Bd. I. p . 19.'



320 Buch I. Cap. X.

Zeit des Patriarchen Peleg' ) , in dessen Tagen die Bewohner des

Landes (Mesopotamien) sich nach verschiedenen Gegenden zer

streutena ), kamen fremde, wohl arische Völker, von hohem Kör

perwuchs und starker Leibeskraft, eine fremde Sprache sprechend

und andere Götter verehrend, von Osten hergezogen , besetzten

das Land und gründeten feste Plätze , um im feindlichen Lande

sich behaupten zu können . Der Sprache und den Sitten nach von

der einheimischen Bevölkerung verschieden und die Heiligthü

mer des Landes verachtend , stiftelen jene Eindringlinge viel Un

er

>>100

70 >>

» » »

» >>

> Re'a » »

1 ) Wir haben oben bemerkt , dass es bier nicht der Ort ist, weitläufige chronolo

gische Untersuchungen anzustellen, wir wollen uns daber ganz kurz fassen und , da

es hier auf 20-30 Jahre nicht ankommt, in einem zweifelhaften Falle eine runde

Zahl angeben. Wir halten uns, wie gesagt, streng an die biblische Chronologie. Un

gefähr 1000 v. Chr. fällt der salomonische Tempelbau ;

480 vorher fand der Auszug aus Aegypten statt ;

430 Jahre dauerte der Aufenthalt der Israeliten daselbst ;

130 Jahre war Jacob alt, als er nach Aegypten zog ;

60 Jahre war Isaac alt als Jacob zeugte ;

Abrahain Isaac

Tera'h Abraham » ;

29 Na'hor Tera'h ;

30 » Scherùg » Na'hor ;

32
» Scherûg » ;

30 » Peleg
Re'ů ;

Die Geburt Pelegs fällt demnach 2391 v. Chr. und da die oben angegebene Begeben

heit sich zu seiner Zeit ereignet hat, so fällt dieselbe etwa in das Ende des 24. oder in

den Anfang des 23.Jahrh. v.Chr. Allerdings könnte sie auch etwas später vorgefallen

sein ; aber der Zusammenhang der Ereignisse und anderweitige chronologische An

gaben bei profanen Schriftstellern nölbigen uns dieses Datum anzunehmen .

2) s. Genes. 10 , 25. Die Worte ib. you nabba durch : « die Erde wurde ge

theilt» oder « vertheilt » zu übersetzen , ist sinnlos. Wer hat die Erde getheilt und

wie wurde sie getheilt ? Die Geschichle weiss nichts von einer solchen Verthei

lung , die auch in jenen Zeiten gar nicht denkbar ist. Bei Vertheilung von Län.

dern gebraucht der Hebräer auch immer den Ausdruck p377 und nicht a5o. nases

hat aber hier eine reflexive Bedeutung, heisst : « sich trennen » und entspricht dem

deutschen Ausdruck : « sich vertheilen , sich zerstreuen » , z . B. nach verschiede

nen Gegenden, Richtungen u . s . w. yo steht oft für: die Bewohner des Landes,

( vgl . Gesen. Thes. p. 153 s . v. zu dessen Belegstellen noch die schlagende Stelle Sa

muel II. 15, 23 hinzuzufügen ist) , ähnlich dem franz. tout le monde und dem deut

schen « alle Welt » u. dgl . yox.7 mit dem Artikel heisst in dieser ächt semitischen

Erzäblung , wie wir glauben , das Land xat' ÈEox div, d . h. Mesopotamien ; vgl.

Genes. 11, 1.

1
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heil und Verwirrung in der Heimath der Semiten an , drängten

dieselben nach langen Kämpfen nach Süden und Westen, grün

deten eine arische Dynastie , die Berosus die der acht medi

schen Tyrappen nennt, zu Chaldäa " ) , stiftelen , wohl eine kurze

Zeit darauf, das assyrische Reich am Tigris und vielleicht auch

noch manche andere kleinere Reiche ? ) . Das assyrische Reich brei

tete aller Wahrscheinlickeit nach seine Macht auch über das nörd

liche Mesopotamien aus? ) , bei welcher Gelegenheit wohl der Cultus

des Goltes T a mûr à den Eutychius König von Maussil ,

d . h . Nineveh , nennt “ ) , und der also eine assyrische Gottheit

war , von den griechisch schreibenden Schriftstellern aber Da

muras, Demarus oder Tamyras genannt wird —, und

die Verehrung der Targata , von der die altassyrischen Könige

sich herleiteten , in Harrån eingeführt sein möchten. Ein

Theil der von den Ariern verdrängten Stämme, wie z. B. die

rosus

»

»

1 ) S. das Fragment des Berosus bei Alexander Polybistor und bei Aby

denus , deren Auszüge sich gegenseitig ergänzen, in den Fragm. hist. Gr. ed . Müller,

T. II . p. 502 f ., fr. 10 u . T. IV. p. 282, fr. 5. 6. Die Zeit , in welche die Stiftung

der medischen Dynastie fällt, ist ungefähr 2251 v. Chr. Unsere Berechnung nach Be

nach den Angaben des Eusebius und Syncellus, wobei wir vorzugsweise dem

Erstern folgen ist folgende :

Rul trat seine Regierung ungefähr. .... 750 v. Chr. an ;

vor ihm herrschten 48 reges Assyrii 526 Jahre ;

» diesen 9 » Arabes 245

49 » Chaldaei 458 ;

11 .... 48

8 tyranni Medi 224 ;

2251

Der Regierungsanfang der acht medischen Tyrannen falle also ungefähr 2251 v. Chr..

oder, wenn man die 48 Jahre der 11 reges streicht und dafür der 3. u . 4. Dynastie

234 Jahre giebt, (vgl . Fr. hist. Gr. II . p . 504) , 2213 v. Chr. Verschiedene Data über die

Stiftung des altassyrischen Reiches stimmen damit ziemlich überein. Auch die Liste

der 42 babylonischen Könige in Mas'udis Morùg- eds-Dscheb) zeigt auf dieses Datum

hin ; vgl. unten Bd . II . Anmk. 2. zu den Nachträgen ; ebenso deutet die Angabe des

Simplicius in seinem Comm. zu Aristot. de Coelo II . p. 123, A. auf ein grossartiges

Ereigniss hin , das in Chaldäa um die Zeit 2234 v. Chr. stattgefunden hat ; vgl. auch

Stark, Gaza u . die philist. Küste, Jena 1852, p. 191 f. u . Rhein. Mus. 1853. p. 232 ff.

2) Vgl. Genesis 9, 27. 11 , 1 ff. u . 14 , 1 ff.

3 ) Vgl. die Angaben des Ctesias bei Diodor. II. 2 ff.

4) Ann. I. p. 72 ; vgl. unten Bd . II . p. 508, S. 2. u. oben p. 313.

CHWOLSOHN, die Sgabier. I. 21
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Im(2يحلاصلاخيرات,

Joqthaniden und vielleicht auch andere Urstämme Arabiens,

wie z . B. die 'Ad , Thamûd , Thasm , ' Gadis und dergleichen

Stämme wandten sich nach Süden, nach Arabien hin ' und dräng

len die von den Arabern sogenannten Stämme der ’Amaliq nach

dem Norden zurück ? ) . Diese verdrängten heimathlosen ’Amale

qiter warfen sich im Verein mit andern von den Ariern immer

mehr und mehr nach Westen gedrängten Semiten über Aegyplen

her, eroberten einen grossen Theil dieses Landes und stifteten hier

die sogenannte erste Hyksos -Dynastie 8 ) . Gegen diesen Satz

1)S. Genes. 10, 25 –30 u . vgl . Ibn Qoteibah's well W, Handbuch der Ge

schichte, ed. Wüstenf. Gölt. 1830, p. In f.

2)
Ms. des as. Mus. Nr. 520 , fol. 6,6. heisst es , dass die

Araber vor Mohammed verschiedene Aeren hatten, die von grossartigen Ereignissen

datiren ; eine dieser Aeren datirt von der Vertreibung der 'A maliq durch einen

Theil der Joqtbanide n ber. Diese Verdrängung der ' Amaliq aus dem Süden Ara

biens muss sehr früh stattgefunden haben , da wir dieselben in der mosaischen Zeit

im nördlichen Arabien , an der Gränze Palästina's und sogar schon lange vorher in

Palästina selbst finden ; vgl. Ewald l. c . p. 296 ff. u. Knobel , die Völkertafel der Ge

nesis, p. 200 ff.

3) Dass die Hyksos nach Einigen Araber waren, sagt schon Manetho. Aber sehr

viele arabische Schriftsteller erzählen ausfübrlich den Einfall der 'Amàliq in Aegyp

ten im grausten Alterthum u. machen auch viele Könige derselben namhaft. Ewald

hat in seiner Gescbichte des Volkes Israel I. p. 300 , Anmk. u. p. 450, Anmk. 2. auf

einige Stellen verwiesen , wo solche Nachrichten vorkommen (vgl. auch Knobel l. c.

p . 208 f . u. Saalschütz, Forschungen auſ dem Gebiete der hebräisch ägyptischen Ar

chäologie , II . u. III . zur Krilik Manetho's u. die manethonischen Hyksos , Königsb.

1831 , p. 94 f.). Diese Stellen lassen sich durch wenigstens 20 andere vermehren. Als

Hauptquelle sind aber die Werke des Ibrahim ben Wassif- Schåh (dessen Zeit

uns unbekannt ist , der aber spätestens in der Mitte des 12. Jabrhunderts gelebt hat,

wie wir es oben p. 237 , Anmk. 1. nachgewiesen haben) üher die alte Geschichte Aegyp

tens , die viele arabische Schriftsteller und namentlich Maqrizi in dessen Mawartz

oft citiren, anzusehen. Ein solches Werk von dem genannten Ibrahim ben Wassif

Schåb besitzt das asiat. Mus. der Kais. Akad. der Wissensch, in St. Pet. Nr. 518. Es

handelt fast ausschliesslich von der altägyptischen Geschichte und der Verfasser des

selben balte, wie es scheint, zwei verschiedenartige Quellen vor sich, nämlich solche,

welche die arabischen Schriftsteller, wabrscheinlich durch Vermittlung der Syrer,

aus griechischen Schriften schöpften, und solche , welche aus verschiedenen histo

rischen Werken der Kopten übersetzt wurden. In diesem Werke werden lange

Reihen ägyptischer Könige auſgezählt, und es ist auch daselbst von zwei verschie

denen Einfällen der Hyksos die Rede, nämlich von einem Einfall der 'Amaliq und von

einem Einfall syrischer. Völkerschaften, die auf jenen folgten. Als seine Quellen führt
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werden sich , wir sehen es voraus, sämmliche Aegyptologen er

klären , die es schwerlich zugeben werden , dass der Einfall der

Hyksos in Aegypten erst nach und in Folge der Gründung des

assyrisch -babylonischen Reiches stattfand , da sie den Anfang der

Hyksos-Herrschaft in das 26. oder 27. Jahrhundert v. Chr., also

der erwähnte Ibrahim die

,

buell gefunden hat. Bei Erwähnung dieses oder jenes Ereignisses oder dieses oder

jenes ägyptischen Königs bedient er sich sehr oft der Ausdrücke : bill Jling,

derنويرصملافحاصم,نویرصلابتك,طبقلابتك erwahnteIbrahim die

undطبقلافحاصم anبتکضعبيف .Zaweilen fihrt er Nachrichten an ,die er

طبقلا

ة:طبقلالاقيو

ةريثكةياكحطبقلاهنعىكحي,طبقلانمرصملهایکمبطبقلاضعبركذو,

مهبتكيفومهبتكضعبيفوطبقلاةنهكضعبركذوضعبىلعلجو

adslخيراتلاباتك .An einer stelle eilirt er einمهناهکنهميفوامهرمارم

يفدجوامبرقاباتكامجرتطبقلانمنيرخانعنويرصملاةيوربيذلا

Die Mohammedaner scheinen viele koptische.تیمردصىلعمهنيافدضعب

Die Mohammedaner scheinen viele koptische

Werke, welche von der Geschichte des alten Aegyptens bandeln, ins Arabische über

setzt zu haben. Ausser den von Ibrahim ben Wassif- Schab auf die angegebene

Weise erwähnten koptischen Schriften , heisst es auch in Maqrizis Mewaltz (Ms.

iiberschriebenenلوألانامزلايفرصمجارخرکذdes seh .Thaathawl )in dem

Capitel:باتكيفتلجولاقيبأينربخأيدسالايلعنبنسحلالاقو

-=Der sinn fir die alt.غلاةيبرعلاةغللاىلإلقناممةيديعصلاةغللابيطبق

و

ägyptische Geschichte war bei den christlichen Kopten , selbst zur Zeit des Islam ,

keioeswegs abgestorben , wofür eine Nachricht in Ma s'ûdl's Morûſ (Ms. des asiat.

Mus. in S. Pet. Nr. 505, b. fol . 140 ff. vgl. A. S. v. Noroff, die Atlantis nach grie

cbischen und arabischen Quellen , St. Pet. 1854 , p. 2) den Beweis liefert. Aus dem

Gesagten ersieht man , dass die Nachrichten über die altägyptische Geschichte bei

den arabischen Schriftstellern jedenfalls berücksichtigt zu werden verdienen , und es

ist in der That unbegreiflich , dass die Aegyptologen von jenen Nachrichten nicht die

geringste Notiz genommen haben , obgleich Manches davon , in europäische Sprachen

übersetzt, schon seit lange gedruckt vorliegt. Vergl. Movers , Phönizier , II . 1,

p . 273, Anmk. 47. , wo er sagt, dass die nahe liegende Vermuthung, dass die ältern

Hyksos der 15, u. 16. Dynastie arabische Slämme waren, bei sorgfältiger Würdigung

aller Nachrichten zur ziemlichen Gewissheit erhoben werden könne ; vgl. auch Prisse ,

in den Transact. of the Royal Society of Litterature , sec. series , vol. I. 1843, p. 90

u. ib. Perring p. 140 ff.
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lange vor die Gründung des assyrischen Reiches, setzen, und sie auch

jene Herrschaft länger als neun Jahrhunderte dauern lassen . Durch

diese Annahme sind sie aber vielfach mit den biblischen Zahlen

in Conflict gerathen, und der Gang der Ereignisse jener frühen Zeit

erscheint dadurch ganz zusammenhangslos; denn Keiner von ihnen

weiss es anzugeben , was jene Hyksos veranlasste , in Aegypten

einzufallen , und Niemand kümmert sich darum , die uralten Er

zählungen der heiligen Schrift und die des Berosus in die ge

schichtlichen Ereignisse der Vorzeit einzureihen und mit denselben

in Einklang zn bringen . Es ist ein schweres Vergehen gegen die

Wissenschaft, wenn irgend ein Historiker, sei es aus theologischen

oder sonstigen Gründen , die überlieferten Zahlen willkürlich cor

rumpirt, um dieselben seinem Systeme anzupassen, wie es leider

schon oft geschehen ist ; es ist aber recht und vernünftig, dass

der Historiker da , wo die Angaben schwanken, sich an diejenigen

hält , nach denen die Ereignisse einen vernünftigen und natür

lichen Zusammenhang erhalten . Ein solcher Fall findet hier statt .

Hinsichtlich der Zeit der Vertreibung der Hyksos kann kein

Zweifel herrschen . Der biblische Schischaq Sesonchis =

Sche- Schenk , der Gründer der 22. Dynastie war gleichzeitig

mit Re’habe'am König von Juda, also ungefähr 960-80 v. Chr. '';

demnach fällt die Vertreibung der Hyksos unter Misphragmu

thosis', dem 6. Könige der 16. Dynastie, etwa gegen das Ende des

17. Jahrhunderts v. Chr. 2). Aber über die Dauer der Herrschaft

der Hyksos giebt es vorzugsweise zwei variirende Angaben , näm

lich die des Josephus und die des Africanus ( die Zahlen des

Eusebius verdienen hier, wie allgemein bekannt, keine nähere Be

rücksichtigung ). Jener zählt zuerst die ersten 6 Hyksoskönige auf,

deren Herrschaft er 259 Jahre und 10 Monate dauern lässt, dann

giebt er die allgemeine Zahl der Dauer der Hyksosherrschaft über

1 ) Ewald l. c. T. III. p . 476 nimmt 994 an , Bunsen I. c . III . p . 122 , setzt 983 ,

Böckb dagegen 932 (s . Fragm . bist. Gr. II . p. 604) , welche Zahl für Re'babe'am jeden

falls viel zu spät ist.

2 ) Bunsen nimmt I. C. 1638 an , Böckh dagegen setzt (1.c. p. 60.3 ) den Regierungs

antritt des oben erwähnten Königs 1586 ; vgl. die vorige Anmk.
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haupt auf 511 Jahre an ; demnach fällt der Einfall der Hyksos

etwa auf das Jahr 2150 v. Chr. Letzterer dagegen giebt die Dauer

der ersten 6 Hyksoskönige auf 284 Jahre an , dann erwähnt er

eine zweite Hyksosdynastie von 518 Jahren und eine dritte von

151 , also zusammen eine Dauer von 953 Jahren ; demnach fand

der Einfall der Hyksos etwa 2600 v. Chr. stalt. Welchem von

diesen beiden Daten ist der Vorzug zu geben ? Die Aegyptologen,

denen auch Böckh und neulich Joh. v. Gumpach und viele

Andere beistimmen, erklären sich für die Zahlen des Africanus ;

wir aber halten die des Josephus für die einzig richtigen. Ob

Africanus den Manetho selbst vor sich hatte , ist wenigstens

zweifelhaft "); Josephus dagegen hatte Manetho vor sich? ) und

giebt die Dauer der Regierungen vieler Könige nach Jahren und

Monaten an . « Bei Josephus, meint Bunsen " ) , dürfen wir nicht

vergessen , dass wir eine Streitschrift vor uns haben, und es sich

in diesem Theile derselben darum handelt, zu beweisen , dass die

Juden , nach den beglaubigten Nachrichten der Aegypter selbst,

die Hyksòs, und also nicht Auswürflinge, sondern die Herren des

Landes gewesen ». Aus diesem Grunde soll nun Josephus den

Manetho verfälscht haben. Auch wir sagen : Bei Josephus dürfen

wir nicht vergessen , dass wir eine Streitschrift vor uns haben,

und zwar eine gegen Alexandriner gerichtete Streitschrift, denen

der Manetho sicher eben so zugänglich war, wie ihm, und die

ihn wegen seiner Fälschung geradezu an den Pranger hätten stellen

können . War deno Josephus so beschränkt, dass er den Manetho

verfälschen konnte, ohne zu bedenken , dass einige judenfeindliche

Alexandriner in Rom, wo er seine Schrift gegen Apion deponirte,

oder sonst irgendwo, ihn für einen gemeinen Betrüger und Ver

fälscher ausgeben würden ? Und aus welchem Grunde und zu

welchem Zwecke sollte denn Josephus den Manelho verfälscht

haben ? Es läge Josephus daran zu beweisen , meint Bunsen " ,

1 ) Vgl. Bunsen I. c. I. p. 230 f. u . Fr. hist. Gr. I. c. p. 515.

2) Vgl. Lepsius, Chronol. d . Aegypter, I. p. 543, der dieses aus nicht triſtigen Grün

den bezweiſela will.

3 ) L. C. III . p. 18. 4) L. c. p. 18 .
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dass die Hyksoszeit nicht gar zu lange gedauert hätte . Aber warum

sollte ihm so viel daran gelegen sein ? Wohl weislich verschweigt

er in seinem Buche gegen Apion gänzlich die biblische Angabe

von der Dauer des Aufenthalts der Israeliten in Aegypten ; denn

er wusste wohl , dass weder die Zahl 430 des hebräischen Textes,

noch die von 215 der LXX , welche letztere er selbst angiebt " ) ,

mit der Zahl 511 des Manetho in Einklang gebracht werden kön

nen. Hätte er dies thun wollen und hätte er den Manetho wirklich

verfälscht, so hätte er doch sicherlich die richtig sein sollenden

Zahlen des Africanus, d . h. 953 nicht in 511 , sondern in 430

corrumpirt. In der That aber hinderte ihn die Zahl des Manetho

nicht im Geringsten; denn die Sache verhält sich einfach folgen

dermaassen : Bunsen hat vollkommen Recht, wenn er glaubt, dass

das ganze Verfahren des Josephus eine reine Spiegelfechterei sei;

denn Josephus selbst, der in seinen Antiquitäten die Dauer des

Aufenthalts der Israeliten in Aegypten auf 215 Jahre angiebt, der

von der schweren Knechtschaft der Juden daselbst spricht und

wohl wusste, dass Jerusalem vor David eine Stadt ohne alle Be

deutung war, konnte unmöglich im Ernste glauben , dass in Ma

nethos Bericht von der Herrschaft der Hyksos in Aegypten die

Israeliten gemeint wären. Mit einem Worte : der Jude Josephus,

der die Bibel kannte und die « jüdischen Antiquitäten » nach den

Berichten derselben schrieb und auch daselbst die Hyksos mit

keinem Worte erwähnt2 ' , konnte unmöglich dieselben mit den

Israeliten identificiren . Josephus hatte es aber mit heidnischen

Gegnern zu thun , welche die Bibel nicht kannten und ihn daher

von dieser Seite her nicht controliren konnten , und welche es

wohl wussten , dass Jerusalem die Hauptstadt der Juden war.

Diese Gegner glaubte er durch die Nachricht des Manetho, dass

die Hyksos nach ihrem Abzug aus Aegypten sich nach Palästina

1) Antiqq. II. 13, 2. im Widerspruche mit seiner eignen Angabe daselbst 9 , 1.,

wo er von einer 400jährigen Knechtschaft der Israeliten in Aegypten spricht.

2 ) An Gelegenheit dazu kann es ihm nicht gefehlt haben, denn schon in den An

tiquitäten II. 7,4. bemüht er sich die Ansicht zu widerlegen, nach der die Juden nicht

aus Mesopotamien , sondern aus Aegypten herstammen sollen .
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ġewandt und daselbst Jerusalem erbaut hätten, vollkommen zu über

zeugen , dass dieselben mit den Israeliten identisch wären und dass

diese mit den Aussätzigen nicht identisch sein könnten, da der Abzug

der Hyksos, wie Manetho berichtet, unter Misphragmuthosis

stattgefunden hätte , während die Aussätzigen erst später unter

Amenophis vertrieben worden wären " ) . Wie lange aber die

Hyksos in Aegypten geherrscht hatten , war für ihn dabei völlig

gleichgültig ; denn weder stimmt die Zahl 953 des Africanus, noch

die seinige von 511 Jahren mit der biblischen und seiner eignen

Angabe überein . Die Angaben des Africanus aber sind , wie wir

glauben , auf folgende Weise entstanden : seine 15. Dynastie von

284 Jahren stimmt so ziemlich zu der Angabe des Josephus

über die Regierungsdauer der ersten Hyksoskönige. Die 518 Jahre

seiner 16. Dynastie sind durch ein Missverständniss der Angaben

des Josephus entstanden , dessen allgemeine Zahl für die Dauer

der Hyksosherrschaft überhaupt er auf eine besondere Dynastie

bezieht. Seine Angabe über die 17. Dynastie ist höchst sonderbar:

43 Hirtenkönige sollen 151 Jahre regiert haben und gleichzeitig

sollen gerade eben so viele thebaische Könige gleichfalls 151 Jahre

regiert haben ! Bunsen ? ) suchte hier den Text des Africanus zu

restituiren , d . h . er strich ihn weg und schrieb statt dessen einen

neuen ! Ein solches Verfahren mit Texten und Zahlen ist aber

durchaus nicht zu billigen . Etwas Wahres liegt aber der Angabe

1 ) Im Talmud u. in den Midraschim ist sehr oft von Disputationen zwischen

Juden und Heiden die Rede , bei welchen Gelegenheiten die erstern die letztern mit

irgend einer nichtigen Antwort, an deren Wahrheit sie selber nicht glaubten , zurück

wiesen. Jene alten Rabbinen , die ihre auf Autoritätsglauben gestützten Ueberzeu

gungen ihren heidnischen Gegnern nicht einleuchtend machen konnten , verfuhren

gegen dieselben auf die angegebene Weise und bedienten sich dabei des Ausdrucks :

wpa 1017 , d. h . den Gegner mit einem » Strohhalm zurückweisen ». Ganz auf die

selbe Weise verſuhr auch Josephus bei der angegebenen Gelegenheit. Bei der

Erklärung des Josephus hat man leider allzu oft die rabbinische Anschauungsweise

desselben unberücksichtigt gelassen , deren Kenntniss zu einer richtigen Würdigung

seiner und áhnlicher Schriften unentbehrlich ist. Nachdem wir dieses nieder

geschrieben hatten, fanden wir zu unserer Freude, dass auch Saalschütz (l. C. p.538.)

Josephus' Identificirung der Hyksos mit den Israeliten fast auf dielbe Weise auſfasst,

wie wir es thaten .

2) L. c. III . Urkundenbuch p. 23, Anmk. 3.

.
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des Africanus über die 17. Dynastie zu Grunde, das derselbe aber

nicht verstanden hat ; denn beim Hauptabzug der Hyksos unter

Misphragmuthosis blieben noch viele Hyksos in Aegypten zurück,

wie z. B. die Israeliten und die Stämme , welche mit denselben " )

erst etwa 150 Jahre später, wohl unter Amenophis, aus Aegyp

ten ausgezogen sind .

Wir schwankten lange zwischen Josephus und Africanus, aber

aus folgenden Gründen entschieden wir uns für den Ersten : Jo

sephus hatte , wie wir oben nachgewiesen haben , nicht die ent

fernteste Veranlassung die Zahlen des Manetho zu verstümmeln ;

bei den Zahlen des Africanus ferner bleibt uns blos die Alterna

tive : entweder man rückt sie hinauf bis etwa zum 26. oder 27 .

Jahrhundert v. Chr. , wie es fast alle Aegyptologen thaten , oder

man rückt sie bis zum 13. Jahrhundert hinab, was gleichfalls ge

schehen ist. Im ersten Falle haben die Worte des Manetho, wo

er von den Hyksos sagt ? ) : Μάλιστα δε και τα προς ανατολήν

ήσφαλίσατο μέρη, προορώμενος'Ασσυρίων, τότε μείζον

ισχυόντων , εσομένην επιθυμίαν της αυτής βασιλείας

égódov gar keinen Sinn ? ) ; denn nach keiner einzigen bestimmten

Angabe reicht die assyrische Herrschaft so hoch hinauf“ ). In letz

terem Falle kömmt man mit den biblischen Zahlen in Conflict.

Die Zahl 430 für die Dauer des Aufenthalts der Israeliten in

Aegypten , und die von 480 für die Dauer vom Auszug bis zum

salamonischen Tempelbau stehen unantastbar da und sind auch

von Ewald für unerschütterlich erklärt worden " ) . Warum sollte

man denn überhaupt diese Zahlen wegen der schwankenden des

Africanus aufgeben ? Da nun nach den Zahlen des Josephus allein

der ganze Gang der Geschichte jener frühen Zeit Sinn und Zu

sammenhang erhält , die biblischen Zahlen mit ihnen vortrefflich

harmoniren und man auch gar keine Ursache hat, ihre Richtig

1) S. Exod. 12, 38.

2 ) Apud Joseph. c. Ap. I. 14 .

3 ) Vgl. Saalschütz I. c . p. 63 f. u . Stark I. c . p. 86 f. u . p . 193 r ., welche diese

bestimmte Angabe ohne triſligen Grund wegdispuliren wollen.

4 ) Die Angaben der Neuern beruben mehr oder minder auf willkürlichen Zahlen

änderungen . 8) S. Ewald I. c . I. p. 414 ff. u. III . p. 476.
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keit zu bezweifeln, so haben wir uns unbedingt für sie erklärt.--

Aber kehren wir zu den Ariern zurück.

Jene arischen Stämme scheinen damals auch weit nach dem

Westen vorgedrungen zu sein ; denn die Hyksos fanden es , wie

bemerkt, « aus Furcht vor den Assyrern , den damaligen Beherr

schern von Asien , deren Begierde in dieses Land einzudringen,

sie voraussahen », wie Manetho sich ausdrückt, für nöthig, die

ägyptische Gränze zu befestigen . Auch die phönicische Sage von

dem Kampfe zwischen dem assyrischen Gotte Demarus =Tamûrâ,

und dem phönizischen Gotte Pontus, von dem jener besiegt

wurde ' ' , zeigt, wie wir glauben, auf harte Kämpfe zwischen den

Ariern und Phöniciern hin , an deren Küsten die Kraft jener mit

dem Meere unbekannten östlichen Völker gebrochen wurde.

Sagen , in denen von Kämpfen zwischen verschiedenen Göttern

die Rede ist , deulen oft, wie es uns scheint , auf Kämpfe hin ,

welche zwischen den jene Götter verehrenden Nationen stattge

funden haben , wenigstens kann man dies bei solchen Sagen an

nehmen , die semitischen Ursprungs sind. Dafür sprechen nicht

blos deutliche biblische Stellen , sondern dafür spricht auch die

Anschauung, die sich sogar bei den Rabbinen erbalten hat, dass

nicht eher ein Streit unter zwei Nationen beginnt, wenn nicht

die beiden Schutzengel derselben im Himmel unter einander einen

Kampf begonnen haben , und dass ein Volk nicht eher untergeht, bis

sein Schutzengel im Himmel gefallen ist . « Es ist herrschende Sitte des

Alterthums , bemerkt Gesepius? ), und namentlich des alten Orients

die Schutzgötter besiegter Völker mit sich fortzuführen» ; die Folge

davon war natürlich , da jedes Volk den von ihm errungenen Sieg

seiner eignen Schutzgottheit zuschrieb , dass der Bericht von der

Besiegung eines Volkes so erzählt wurde , als wenn die Gottheit

des einen Volkes die eines andern bekämpft und besiegt hätte .

Zur Zeit des Patriarchen Abrabam sehen wir wiederum vier

transeuphratensische arische Könige vereinigt, um einige schon

1 ) Sanchonj. in den Fragm. hist. Graec . T. III . p. 568, S. 22.

2) Zu Jesaias 46, 1. T. III . p. 99.
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14 Jahre vorher eroberte und dann abgefallene Ländergebiete

wieder zu erobern , bei welcher Gelegenheit sie , wie es scheint,

ihre Macht bis nach A elanites am östlichen Busen des rothen

Meeres ausdehnten ' ) . Es wäre an sich denkbar, dass der zweite von

uns oben erwähnte Zug semitischer Völkerschaften nach Aegypten

eben in Folge dieses oder des 14 Jahre früher stattgefundenen

Eroberungszuges dieser Könige nach Vorderasien unternommen

wurde. Ob aber bei diesen und ähnlichen spätern Eroberungs

zügen nach dem Westen die Absicht zu Grunde lag, die Handels

strassen in Besitz zu nehmen, wie Manche glauben ” , möchten wir

bezweifeln ; zeigt auch die , allerdings einer spätern Zeit ange

hörende Stelle der Genesis, 37, 25. , ganz bestimmt auf Handels

verbindungen zwischen Peräa und Aegypten hin , so darf man

doch schwerlich die Politik jener Staaten so , wie die eines mo

dernen englischen Ministeriums auffassen . Wir glauben vielmehr,

dass die Absicht bei jenen Eroberungszügen überhaupt die Be

1 ) S. Genesis Cap, 14. Für den nichtsemitischen Ursprung dieser Könige sprechen

am deutlichsten die Namen derselben ; s. Kuniks Aufsatz : Renseignements sur les

rois iraniens d'Assyrie et de Babylonie , contemporains du patriarche Abrabam (im

Bullet. bistor.-philol. Tome X, p. 193-208 oder Mélanges Asiatiques. Tome I. p.543

630) , wo der iranische Ursprung der Namen Arioch (= Arier xat'lgoxnin) und Am

raphel ( = dominus immortalis oder custos deorum ) für unwiderlegbar angesehen

wird und wo es sogar beisst : « En attendant, les noms 'A tecipans et Elooulpos, A peux

et ’Auappen, sont à regarder comme le point de départ quand il s'agit de rétablir

l'histoire des empires iraniens , arrosés par deux grands fleuves, exclusivement con

pus sous des noms iraniens ». Die historische Glaubwürdigkeit des Buches der

Genesis über jenen Zug ist öfters bezweifelt worden , was aber mehr als thöricht

war. S. Ewald I. c. I. p. 70 f. 353 f. u . 362 und Kunik , der in seinem « Essai pour

éclaircir , au moyen de l'histoire comparée , la question de l'influence des Iraniens

sur les destinées de la race sémitique » (I. c. ) einen scharfen Contrast zwischen den

iranischen Kriegsfürsten und den semitischen Patriarchen oder Elhnarchen statuirt.

Die Annabme J. v. Gumpach's, dass Amraphel das Haupt der von Berosus

erwähnten chaldäische Dynastie war (s. seinen Abriss der babylon .- assyrischen Ge

schichte p. 151 u. 168 f.) können wir nicht billigen ; denn nach unserer Berechnung

(s.oben Anmk. 1,p. 320 u . Anmk. 1 , p.321 ) fällt der Anfang jener chaldäischen Dynastie

viel später. — Ueber die Ausdehnung der Eroberung jener Könige vgl. Tuch , Bemer

kungen zur Genesis C. 14. in der Zeitschr. der deutschen morgenl. Gesellsch . Bd. I.

P. 161 f.

2 ) S. Tuch I. c. 11. vgl. Movers, Phön. II. 1 , p. 402 ff.
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sitznahme Aegyptens war, worauf die oben angeführte Aeus

serung Mannthos hindeutet, dessen Könige sehr oft die vorder

asiatischen Völkerschaften durch Kriege beunruhigt hatten " . War

denn die Occupation der Handelsstrassen die Ursache der lang

jährigen Kriege zwischen den Ptolemäern und den Seleuciden ?

Bei den Eroberungszügen jener frühen asiatischen Staaten war die

Eroberung an und für sich Zweck ; die unterjochten Völker mussten

Tribut zahlen , und jene mächtigen Könige Assyriens, Babylons

und Persiens fanden sich in ihrem Stolze geschmeichelt, wenn die

bezwungenen Nationen ihnen Geschenke und Tribute darbrachten,

mit denen sie ihre Schatzkammern füllen konnten. Legen nicht

die von jenen Machthabern errichteten Denkmale laut Zeugniss

von einer solchen Gesinnung ab ? Auch sehen wir gar nicht ein ,

warum man den Kriegszügen der assyrischen Könige andere Motive

unterschieben sollte , als denen der andern Völker der histori

schen Zeit, bei denen der Handel äusserst selten Veranlassung zum

Kriege gab.

Schon längst ist von einem berühmten Forscher auf die grosse

Umgestaltung Palästina's hingewiesen worden, die dort während der

Zeit, die zwischen den Patriarchen und der israelitischen Occupation

dieses Landes lag, vor sich gegangen ist . Zur Zeit der Patriarchen,

bemerkt Movers ? ) , « war das Land (Palästina) noch wenig an

gebaut und bevölkert : die Heerden durchziehen es ungehindert ...

und finden überall Weide . Städte , mit denen ganz Canaan in

mosaischer Zeit bedeckt ist , sind erst wenige vorhanden und diese

erhalten zum Theil ihre Namen · von Personen, die damals lebten ,

oder auch erhalten die Oerter, wo später canaanitische Städte wa

ren , ihre Benennung erst von den israelitischen Vorfahren. Von

festen, krieggerüsteten Städten , wie sie im Zeitalter Josuas in so

grosser Zahl im ganzen Lande erwähnt werden , von streitbaren ,

kampfgeübten Landesbewohnern jetzt noch nirgends eine Spur ! ...

Canaanitische Könige , die später fast in allen Städten erwähnt

1 ) Vgl. weiter unten p. 333 f.

2) L. C. II. p. 69 f .
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werden , kommen in den ältern Nachrichten der Genesis gar nicht

vor ; nur Stammfürsten werden erwähnt ) . Wir haben unserer

Seits darauf hingewiesen, dass in derselben Periode auch die Ver

hältnisse der Bevölkerung Mesopotamiens eine ähnliche Umwand

lung erlitten hat ' ) ; denn während die Bewohner Mesopotamiens,

wenigstens die des nördlichen — , zur Zeit des Patriarchen Jacob

fast nur eiu Nomadenleben führten und die Bevölkerung daselbst,

wie es scheint , sehr dünn war ? ) , sehen wir gleich nach Josua

das Land unter der Gewalt eines mächtigen Königs vereinigt, der

seine Eroberungen bis nach Palästina hin ausdehnte 3 ) . Die Ver

anlassung zu diesen veränderten Verhältnissen war, wie wir glau

ben , die Vertreibung, oder , wie Andere lieber sich ausdrücken ,

der Anfang des allmählichen Zurückdrängens der Hyksos aus

Aegypten . Die nach Oberägypten zurückgedrängten einheimischen

Könige erhoben sich nämlich mit neuer Kraft und trieben allmälich

die Fremdlinge zurück . Diese wiederum warfen sich auf die ihnen

zunächst liegenden Länder und verursachten daselbst die eben an

gedeuteten Veränderungen, und sie waren es auch wahrscheinlich,

welche die von Berosus erwäbnte arabische Dynastie in Ba

bylonien gründeten " ) . « Zwischen diesem altassyrischen Reiche,

bemerkt Movers5), und der Herrschaft, welche die Assyrer der

mittlern Zeit über das obere Asien und eine Zeit lang auch über

Syrien und Phönicien gegen das 13. Jahrhundert ausübten , liegen

Ereignisse in der Mitte, welche eine gänzliche Umgestaltung der

politischen Verhältnisse in vielen Ländern Vorderasiens herbei

1

1 ) S. unlen Bd . II . p . 219.

2) Vgl. oben p. 315 .

3 ) S. Richter 3, 8-11 ; vgl . Ewald I. c. II . p. 311 f . u. weiter unten p. 334 f.

4) Vgl. Berosus in den Fragm . hist. Graec. Bd. II . p. 503 f. u . p . 309. Nach

unserer Berechnung oben Anmk. 1 , p . 321 fällt der Anfang der arabischen Dynastie

des Berosus etwa um 1313. Der Abzug der Hyksos aus Avaris im ersten Regierungs

jabre des Misphragmuthosis fällt nach Böckh I. c . p. 603 im Jahre 1886 v. Chr. und

nach Bunsen l. c. III. p . 122 im Jahre 1639 v. Chr. Es kann aber indessen sehr gut

ein Jahrhundert verflossen sein , bis die aus Aegypten ausgewanderten Stämme , die

zum Theil, wie bemerkt, Araber waren , sich so weit stärkten und bis nach Babylon

vordrangen , um daselbst die chald . Dynastie zu stürzen und eine neue zu gründen .

5) L. c. p. 272 f .; vgl . ib. p. 273 , Anmk. 47.
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führten . Wir meinen insbesondere die Ausbreitung chaldäischer

(hebräischer) und arabischer ( ismaelitischer) Stämme , von denen

die letztern um diese Zeit von Palästina bis ins Ipnere von Asien

herrschten und nach den Nachrichten des Berosus in Babylon ein

neues , wahrscheinlich auch Assyrien oder einen Theil des elben

umfassendes Reich ( 1520-1274 v. Chr. ) gegründet halten » . Die

Veranlassung zu dieser gänzlichen Umgestaltung der politischen

Verhältnisse und zu der neuen arabischen Dynastie in Babylonien

giebt Movers nicht an ; wir glauben aber , dass der Abzug der

Hyksos aus Aegypten alle diese Veränderungen veranlasst hat.

Eine Andeutung auf diese Kämpfe zwischen Babyloniern und aus

gewanderten Hyksos findet sich auch in der Chronik des Euse

bius " ) , wo zu dem Jahre 483 nach Abraham, d . h . 1532 v. Chr. ,

bemerkt wird : Chaldaei contra Phoenices dimicant; dieses hat aber

nur dann einen Sinn , wenn man unter diesen Phöniciern Hyksos.

versteht , die Eusebius sonst Phönicier nennt ? ) . Seit dem Ab

zug der Hyksos trilt uns aber ein neues Schauspiel entgegen .

Die beiden Grossmächte der damaligen Welt, Aegypten und As

syrien , traten als Rivale auf und ein fast dreihundertjähriger

Kampf zwischen diesen beiden Staaten begann. Die Könige des

neu aufblühenden ägyptischen Reiches , die durch die Verbrei

tung der Hyksos in Vorderasien verursachte Verwirrung benutzend

und auf die Zukunft bedacht , fielen über die vorderasiatischen

Staaten her , und dehnten ihre Eroberungszüge bis Nineveh ,

Babylon und noch viel weiter aus . Aahmes oder Amosis , mit

dem Beinamen Penseben , ein Feldherr Tuthmosis oder Thoth

mes des Ersten , eroberte im 16. Jahrhundert Nabaraina , d . h .

Mesopotamien. Tuthmosis III . , von dem die statistische Tafel

zu Karnak herrührt, eroberte gleichfalls Mesopotamien , Nineveh,

Senkara , worunter wahrscheinlich Schin'ar zu verstehen ist,

und sogar das nördliche Mesopotamien , und die verschiedenen

Häupter von diesen Ländern , so wie auch die von Babylon

brachten ihm demüthig Geldgeschenke und Tribut dar. Sein Sohn

1 ) Ap . Scalig. Thes. temp. p. 73. 2) Vgl. Bunsen I. c. Urkundenbuch p . 26 f.
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und Nachfolger Amenophis II . war noch im Besitze von Meso

potamien . Tuthmosis IV . bringen die Häupter Mesopotamiens

Geschenke in einer sehr demüthigen Stellung dar. Amenophis III.

eroberte gleichfalls Assyrien, Mesopotamien, Babylonien und Pat

tapa , worunter Manche Padan-Aram , d . h . das nördliche Meso

potamien , verstehen wollen, und von ihm heisst es , dass er die

nördlichen Gränzen seines Reiches bis nach Mesopotamien ausge

dehnt hätte , was auf einen längeren Besitz dieses Landes hinweist.

Auch von Ramses II. und Menephta I. wird die Eroberung

jener transeuphratensischen Länder berichtet, und von Ersterm

wird erzählt, dass er das Volk Maasu unterjocht hätte , worunter

Manche die Bewohner um das Masiusgebirg im nördlichen Meso

potamien verstehen wollen . Etwa am Ende des 15. Jahrhunderts

tritt ein anderer ägyptischer König, Namens Sethos auf, der die

Assyrer und Meder sich unterwarf ' ). Diese wiederholten Erobe

rungen Mesopotamiens, die einen kräftigen Widerstand und oft

malige Empörungen desselben voraussetzen, zeigen darauf hin, dass

die Bevölkerung dieses Landes nicht mehr die der Patriarchenzeit,

sondern, dass sie eine kräftigere und kriegerische war , die nur

der Uebermacht des damals in der höchsten Blüthe stehenden

ägyptischen Reiches unterlag. Fast scheint es uns, dass der Zug

1 ) Wir theilen bier diese Notizen über die Eroberungen der Aegypter in Vorder

asien, nach verschiedenen Untersuchungen der Aegyptologen zusammengestellt, mit,

ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu machen , da unser Zweck nur der ist , den all

gemeinen Zusammenhang und den Gang der Geschichte jener Epoche, wie auch den

möglichen frühzeitigen Einfluss Aegyptens auf Mesopotamien nachzuweisen. Vgl.

über das oben Gesagte Rosselini , Monumenti storici III. 1 , p . 263. 340. 410.430 f.

437 f. u . 443 ; Samuel Birch , Observations on the hieroglyphical inscription of the

obelisk of the Almeidam at Constantinopolis, und dessen Observations on the statisti

cal tablet of Karnak, in den Transactions of the Royal Soc. of Litteratur, second Ser.

vol. II . London 1847. p. 222 f. 226 ff. 324. 330. 333. 339f. 343-347 . 382 f. 364. 369 .

u. 373; vgl. ib. vol. I. den Aufsatz Geor. Tomlinson's (p. 176-191 ) p. 183 ff. , wo

Menephtha - Sethai auf dem flaminischen Obelisk : athe piercer of foreign coun

tries by his victories » , « the lord of the two worlds » , « scourse of foreign countries,

piercer of the Sheperds» und Ammon- Mai Rameses « chastiser of foreign coun

tries, u . lord u. « subjugator of the world » genannt werden ; s. auch ib. vol. III. p.164

. vgl. Tacit. Ann. II, 60. Champ. Gram. Ég. p. 130. Movers l. C. p. 298 ff. u. Layard,

Nineveh and Babylon I. p. 280 ff.
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des mesopotamischen Königs K ûsch a n - Risc h’a tajim nach

Palästina, und die achtjährige Occupation dieses Landes, deren das

Buch der Richter gedenkt"), ebenfalls aus einem solchen indirecten

Widerstande gegen Aegypten zu erklären ist, und dass seine Ver

treibung aus jenem Lande zugleich eine Folge des Zuges des, wie

es scheint , gleichzeitigen Sethos nach Mesopotamien war.

Ungefähr hundert Jahre später wurde das mittlere assyrische

Reich gestiftet ?), mit welcher Zeit das Verhältniss des mesopo

tamischen Ländergebiets zu Aegypten eine andere Wendung ge

nommen hat; denn seit dieser Periode schweigt die Geschichte

viele Jahrhunderte hindurch von Eroberungszügen ägyptischer

Könige nach Mesopotamien . Die Gründung einer neuen Dynastie

geht in der Regel von einem kräftigen und heldenmüthigen Manne

aus , der das von ihm in Besitz genommene Reich zur grossen

Blüthe bringt. Der Gründer dieser assyrischen Dynastie muss wohl

das ägyptische Joch für immer abgeschüttelt und sogar , wie es

scheint, Vorderasien gegen eine ägyptische Herrschaft viele Jahr

hunderte lang geschützt haben. Ja es scheint sogar , dass ein

friedliches Verhältniss zwischen den beiden Staaten stattgefunden

hat, worauf Layard 3) und zum Theil auch Sam. Birch “ ) hin ,

wiesen , wofür wohl auch die Nachricht des Macrobius 5 ) von

der Uebersendung eines Bildes des Sonnengottes von Seiten des

ägyptischen Königs Senemure oder Senopos an den assyrischen

König Deleboras spricht. Letzteren König identificirt Rawlin

son 6 ) mit dem von ihm entzifferten Divanubara des 10. Jahr

hunderts. Dass diese Jahrhunderte lang dauernde feindliche und

freundliche Berührung Aegyptens mit Mesopotamien einen bedeu

tenden Einfluss auf die Cultur und die Religion dieser beiden

Länder ausgeübt hat , unterliegt keinem Zweifel. Layard hat

1 ) Richter 3, 8 ff., vgl . oben Anmk. 3, p. 332.

2) Vgl. darüber Movers I. c . p. 273 ff.

3) Layard, Nineveh and its remains, vol. II. p. 203 ff.

4) Observat. of two Egypt. cartouches etc. ſound at Nimroud in den Transact. of

the Royal Soc. of Litt. sec . ser . vol. III. p. 165 ff.

% ) Sat. I, 23.

6) In seiner Outline of the hist. of Assyria p. 12. bei Gumpach p. 15.
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diesen gegenseitigen Einfluss in seinem ersten Werke über Nine

veh " vielfach nachgewiesen und hier ist noch hinzuzufügen, dass

er selbst bei seiner zweiten Expedition Scarabäen von Tuth

mosis III . und Amenophis III . in Arban an den Ufern des

Châbûr also unweit von Harrân aufgefunden hat ? ), und

dass Rawlinson 3) den Namen der ägyptischen Göllin Neith

auf assyrischen Inschriften gelesen haben will “ ) . In wie fern

auch namentlich Harrân diesen ägyptischen Einfluss erfuhr, lässt

sich jetzt noch nicht nachweisen ; dagegen ist es gar keinem

Zweifel unterworfen , dass viele jener Eroberungszüge der ägyp

tischen Könige weit über das nördliche Mesopotamien hinaus

gingen Sollte man daher einst vielleicht in dem Cultus und der

Götterlehre der Harrânier ägyptische Elemente finden , so können

dieselben aus der Zeit jener Occupation Mesopotamiens durch die

Aegypter herrühren und man ist wenigstens nicht genöthigt , sie

aus der spätern Verbreitung des ägyptischen Cultus herzuleiten ,

die um den Beginn der christlichen Zeitrechnung statt fand.

Nach der Verdrängung der ägyptischen Macht aus Mesopota

mien und Vorderasien mag Harrân eine Zeit lang unabhängig ge

wesen sein , aber am Ende des 10. oder am Anfange des 9. Jahr

hunderts v. Chr. wurde Harran von dem assyrischen Staate

verschlungen, dem es wahrscheinlich bis zur Zerstörung des assy

rischen Reiches unterthan blieb. Der assyrische König San’herîb

nämlich erwähnt in seiner Botschaft an Chizqijahû, König von

Juda, der Eroberung Harrâns durch seine Vorfahren, ohne aber

näher anzugeben, welcher derselben die Eroberung gemacht hatte .

Aber auf den von Layard aufgefundenen Monolithen des Nord

1 ) L. C.; vgl . Bunsen I. c . I. p. 479 f. u. Birch I. c . p . 161 f., wo viele vorder

asiatische Gottheilen namhaft gemacht sind , die seit der 18. Dynastie in Aegypten

eingeführt worden .

2 ) S. Nineveh and Babyl. I. p . 280 ff.

3 ) L. C. 8 , Nr. 15 u. bei G pach p . 9 ; vgl . Rawlinson , on the Inscription of

Ass . etc. in Jurn. of the Royal As. Soc . London 1830: vol. XII . 2. p. 431 .

4 ) Vgl. jedoch Movers , Phön . I. p. 628 f. , welcber glaubt , dass Neith nur eine

andere Form von Anaïtis ist ; demnach wäre also die Göllin Neith nicht ägyptischen

Ursprungs.
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west- Palastes, welcher die Appalen des assyrischen Königs Sarda

napal I. (nach Rawlinson) oder Assaracbal (nach Hincks) ent

hält '), eines Königs, der in der eben angegebenen Zeit regiert hat,

ist angeblich die Eroberung Harrâns erwähnt ? ) . Dass auch diese as

syrische Occupation einen bedeutenden Einfluss auf den Cullus jener

Stadt ausgeübt hat, unterliegt keinem Zweifel. Die Assyrer stan

den in Betreff der Ausübung religiöser Toleranz in einem schroffen

Gegensatze zu vielen andern Völkern des Alterthums; denn es

lässt sich historisch nachweisen , dass die Assyrier auf die Gott

heiten der eroberten Länder mit Geringschätzung und Verachtung

herabblickten und dass sie in den unterjochten Provinzen, sei es

aus Politik oder aus religiösem Fanatismus, ihre eigenen Götter

einführten, denen sie daselbst Altäre errichteten und Tempel er

bauten . In den Inschriften des Obelisken , welcher die Regierungs

geschichte des Königs Divanubara , des Sohnes von Sardanapal I.

enthält, erzählt der assyrische König sehr oft, wie er in verschie

denen eroberten Ländern seinem grossen Assarac und seinen an

dern Göttern Altäre errichtet, Tempel erbaut, Priestercollegien

eingesetzt und der einheimischen unterjochten Bevölkerung seinen

Cultus aufgedrungen habe 3 ) . Dieser Characterzug der assyrischen

Herrscher , der sich aus Rawlinsons Entzifferung der Inschrift

des Obelisken herausstellt, wird auch durch biblische Andeutungen

bestätigt. So sagt z . B. Rabschaqeh , der Feldherr des San'herîb

zu den Israeliten : ... a höret nicht auf Chizqijahů, wenn er euch

beredet, sprechend: Gott wird uos retten ! Haben denn die Götter

der Völker, ein jeder Gott sein Land aus der Hand des Königs von

Aschschûr gerettet? Wo sind die Götter von Chamat und Arpad,

wo die Götter von Sefarvajim ?» u . s. w. «Wer ist unter allen Göt

1 ) S. Layard Nineveh and Babylon II . p. 332.

2 ) S. Rawlinson , Outline etc. p. 11 f ., Gumpach I. c . p. 13ſ. 158 u. 177. Anmk. 2.;

vgl. den oben Anmk. 3, p . 336 citirten Aufsatz von Rawlinson p. 445. Vgl. auch

Chesney I. c. I. p . 114 , wo ein in Basalt ausgebauener unvollendeter Löwe , der sich

8 Mills südlich von Seròſ auf dem Aulon - Thaz befindet, abgebildet ist. Die Arbeit

ist assyrisch .

3 ) Vgl. Rawlinson ebendaselbst p. 428. 432. 434-437. 440-444 u. 466 .

CEWOLSOHN, die Ssabier. I.
22
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tern der Länder, der sein Land von meiner Hand gerettet hätte,

dass Jehovah Jerusalem von meiner Hand relten sollte ? » ) Auf

eine ähnliche verächtliche Weise spricht er sich bei eiuer andern

Gelegenheit über die Nationalgötter von Gôzen , Charan , Ressef

u. s . w. aus ? ' , und eben so frech und übermüthig lässt der Pro

phet Jesaias den Assyrer sich über die Gottheiten der eroberten

Länder äussern , die er « nichtige Götzen » nennt3 ). In allen

diesen Reden offenbart sich eine völlige Verachtung der Götter

des besiegten Feindes , ganz im Gegensatze zu der bis zur

Aengstlichkeit getriebenen Scheu der Griechen und Römer vor

den Göttern der Feinde, die zu beleidigen sie sich sehr in Acht

nahmen und die sie sogar für sich zu gewinnen suchten " ). Es

kann daher fast gar nicht zweifelhaft sein , dass auch während

dieser assyrischen Occupation Harrâns daselbst der Cultus assyri

scher Gottheiten eingeführt wurde. Aus diesem Grunde darf man

auch nicht voraussetzen , dass alle Gottheiten der syrisch sprechen

den Harrânier durchaus semitischen Ursprungs gewesen und dass

ihre Namen ausschliesslich vermittelst der semitischen Idiome zu

erklären seien ; denn war auch die damalige Bevölkerung Assy

riens keine rein iranische , so war jedenfalls das iranische Ele

ment daselbst, namentlich in öffentlichen Angelegenheiten und im

Cultus des Hofes, überwiegend und vorherrschend . Demnach halten

wir es für eine vergebliche Mühe , alle Namen der harrânischen

Gottheiten aus den semitischen Sprachen ableiten zu wollen. Es

könnte auch sein , dass die Assyrer nach Harran eben so gut

fremde Colonisten geführt hätten , wie sie solche auch in andere,

von ihnen eroberte Länder fübrten . Mit den fremden Colonisten

wanderten aber auch immer fremde Gottheiten ein , deren Culte

bald für sich bestanden , bald mit den einheimischen verschmolzén .

Wie lange Harrân in der Gewalt der Assyrer blieb , ist bis

jetzt unbekannt. Nach der Obeliskeninschrift hat der assyrische

1 ) S. II. König 18, 32-36., Jesaias 36, 18-20. u. II. Paralip. 32, 13-17.

2) S. II. Kön. 19, 12 u. Jes. 37, 12.

3 ) Jesaias 10, 10 f.

4) Vgl. unten Bd. II . p. 241 f.
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König Divanubara im 31. Jahre seiner Regierung einen seiner Feld

herren mit einer Armée ausgesandt, welche viele Städte und Län

der eroberte und von vielen Ländern und Städten , zu denen auch

Harrân gezählt wird , Tribut erhob. Dieses setzt aber keinen Abfall

Harrâns voraus ; denn es ist nur von Erhebung des Tributs und

von keiner Eroberung desselben die Rede . Wahrscheinlich blieb

Harrân bis zur Zeit der Zerstörung des assyrischen Reiches, am

Ende des 7. Jahrhunderts v. Chr. den Assyrern unterthan . Ob es

dann in die Hände der Chaldäer überging, lässt sich nicht mit

Bestimmtheit behaupten ; aber wahrscheinlich war dies der Fall,

denn das chaldäische Reich hat sich sicher über ganz Mesopota

mien ausgedehnt, da es im Westen bis zum mitelländischen Meere

reichte. Aus dieser Zeit ist ein wichtiges , Harrân betreffendes

Datum auf uns gekommen , welches die hohe Bedeutung dieser

Stadt im Alterthum ans Licht stellt.

Wir haben oben bemerkt, dass schon in der Patriarchenzeit

die grosse Landstrasse von Centralasien nach Syrien und nach

den Küstenländern des mittelländischen Meeres über Harrân führte,

und dass in jener Stadt schon damals ein Zusammenfluss von

fremden Kaufleuten war. Der Prophet Ezechiel zählt auch

Harrân ' unter den Städten auf, welche mit Tyrus Handel trieben .

Als die Gegenstände des Handels werden genannt : Prachtge

wänder , Purpurkleider, Stickereien und andere Damastgewebe " ) .

Michaelis glaubt ? ) , dass mit dieser Stadt Charan des Ezechiel

die Stadt Karna am persischen Meerbusen gemeint sei ; aber

Rosenmüller3 ) , Gesenius “ ) , Moverss ) , Tuch ) und Andere

haben sich dafür ausgesprochen, dass hier nur die Stadt Harrân

1 ) S. Ezechiel 27, 22 f.

2) Vgl. Michaelis zu der in der vorigen Anmk. angeführten Stelle.

3) Bibl. Alterthumsk . I. Theil I, 2. p. 149 u. Not. 41, p. 161 , vgl. dessen Scholien

zu der angeführten Stelle aus Ezech.

4 ) S. dessen Thesaurus s. V. ih, p. 528.

5) S. dessen Art. Phön. in Ersch u. Grubers allgem . Encycl. der Wiss. Sec. III.

Theil 24, Leipz. 1848. p. 336. u. vgl . Phön. II, 2 , p. 161 ff.

6 ) In seinem Commentar zur Genesis p. 283, vgl. Winer, bibl. Realwörterb. 8. v.

Haran .
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im nördlichen Mesopotamien zu verstehen sei . Zum richtigen Ver

ständniss dieser Stelle wollen wir hier die anderweitig uns be

kannten Nachrichten über den Handel Harrâns anführen und

daran einige Bemerkungen knüpfen, aus denen es gleichfalls her

vorgehen wird , dass bei Ezechiel nur von der mesopotamischen

Stadt die Rede ist. Der König Juba sagt nämlich bei Plinius " )

in seinem Werke über Arabien und dessen angränzenden Län

der ? ) , von den Bewohnern des südlichen Arabiens : « Petunt igitur

in Elymaeos arborem bratum Nascitur ultra Pasitigrin in

finibus oppidi Sittacae, in monte Zagro. Petunt et in Carmanos

arborem strobum ad suffitus ... His commercüs Carrhas oppidum

aperuere , quod est illis nundinarium . Inde Gabbam omnes petere

solebant, dierum XX. itinere, et Palaestipam Syriam : postea Cha

racem peti coeptum ac regna Parthorum ex ea causa». So weit

Juba, und Plinius fügt noch hinzu : « Mihi ad Persas etiam

prius ista portasse, quam in Syriam aut Aegyptum , videntur,

Herodoto teste , qui tradit singula millia talentum thuris annua

pensitasse Arabas regibus Persarum »3 ) . Es ist allerdings nicht an

gegeben , welches Harrân , ob das mesopotamische oder die ara

bische Stadt am persischen Meerbusen hier gemeint sei . Es dürfte

aber wahrscheinlicher vom mesopotamischen Harran die Rede sein

und zwar aus folgenden Gründen. Die Stadt am persischen Meer

busen wird bei griechischen und römischen Schriftstellern niemals

Carrhae, sondern Carna , Carana und Carnus genannt“).

Allerdings war auch diese Stadt nach Pliniuss ) ein Handelsempo

rium , wohin die südlichen Araber ihre wohlriechenden Waaren

brachten ; aber Plinius nennt an eben dieser Stelle diese Stadt

Carnus , während er an der oben angeführten Stelle Carrhae

schreibt ; dann , weil die grosse Handelsstrasse wirklich durch

1 ) XII, 39 f .

2 ) Vgl. Fragm . hist. Graec. II. p. 467 f.

3) Vgl. Herodot III. 97.

4 ) S. Strabo XVI. p. 768 u. vgl . Forbiger, Handbuch der alten Geographie, Leipz.

1844. Bd. II . p. 780.

5) VI . 32. (28.)
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das mesopolamische Gebiet führte. « Die Hamatstrasse, bemerkt

Movers ' ) , welche von Phönizien her in Thapsacus ausläuft, war

nur die Fortsetzung der grossen Seestrassen , welche , von Indien ,

Africa und dem südlichen Arabien her kommend, in den persischen

Meerbusen und weiter in den Euphrat münden, vermittelst dessen

sie bei Thapsacus sich der Hamatstrasse anschliessen. Auf diesem

Wege wurden in Alexanders des Grossen Zeit die Waaren Indiens,

Aethiopiens und Arabiens aus dem persischen Meerbusen bis nach

Thapsacus gebracht». Die Handelsstrasse vom untern Euphrat und

Tigris nach Thapsacus ging aber über Harrân. Ammianus

Marcellinus nennt nämlich ) Harrân « antiquum oppidum ) und

bemerkt : « unde duae ducentes Persidem viae regiae destinguun

tur , laeva per Adiabenam et Tigridem , dextera per Assyrios et

Euphratem ». Von diesen beiden in Harrân sich theilenden Strassen

spricht auch ein aus Carrhae stammender Historiker , Magnus

Carrhenus , ein Zeitgenosse und Begleiter des Kaisers Julian ),

bei Malalas “ ) , und ebenso der Geschichtsehreiber Zosimus5) .

Dass diese Strasse eine Handelsstrasse und dass die Gegend um

Harran gewissermaassen der Centralpunkt war, wo die Kaufleute

des Ostens, des Südens, des Westens und wohl auch des Nordens

zusammenkamen, um ihre Waaren gegenseitig auszutauschen , be

weist eine andere Stelle des Ammianus Marcellinus 6 ) , wo es

heisst: « Balne — das Serûg der Syrer und Araber, einige Meiled

westlich von Harran 7 ) municipium in Anthemusia conditum

Macedonum manu priscorum , ab Euphrate flumine brevi spatio

disparatur ;.refertum mercatoribus opulentis: ubi annua sollemnitate,

1 ) Phöniz. II. 2 , p. 163.

2) XXIII, 3, 1 .

3) Vgl. über diesen Historiker Fragm . hist. Graec. IV. p . 4.

4) Chron . ed . Bonn. XIII . p. 329 : 'A tè dé lepattóEWS TEENSW1 (der Kaiser Julian

namlich) ήλθεν εν Κάραις τη πόλει κακείθεν εύρε δύο οδούς , μίαν απάγουσαν εις

την Νίσιβιν πόλιν , ... και άλλης επί το Ρωμαϊκόν κάστρον το λεγόμενον Κιρκή

σιον κ. τ. λ .

5 ) III. 12.

6) XIV . 3, 3.

7) Vgl. oben p. 304 u. ib. die Anmko. 2. 3. u . 4 .
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prope Septembris initium mensis, ad nundinas magna promiscuae for

tunae convenit multitudo, ad commercanda, quae Indi mittunt et Seres,

aliaque plurima vehi terra marique consueta » . Wir sind also berech

tigt daraus zu folgern, dass diese Strassen , welche durch Harrân

führten, vorzugsweise Handelsstrassen waren und haben nun

die Stellung anschaulich zu machen, welche Harrân in dem Han

delsverkehr der alten Welt eingenommen hat.

Schon vor mehr als 2000 Jahren vor Christus führte die

Strasse, auf welcher die aus dem Osten nach dem Westen wan

dernden Stämme zogen , über Harrân . Schon damals war es so

bedeutend , dass Fremde dahin ihre Sclaven und wahrscheinlich

auch andere Waaren zu Markte brachten . Aus diesem Verkehr

kann man, wie oben bemerkt wurde '), mit Bestimmtheit auf die

Existenz eines uralten und hochverehrten Heiligthums daselbst

schliessen , zu dem man aus weiter Ferne wallfahrtete und das

also die erste Veranlassung zu einem regen Handelsverkehr wurde.

Harrân war also schon damals in doppelter Beziehung wichtig :

es bildete einen Mittelpunkt auf der Verkehrstrasse von Osten

nach Westen und war selbst ein wichtiger Handelsort. Nehmen

wir mit Movers an, dass Nisibis eine schon in der Urzeit von

den Phöniciern gegründete Colonie sei ? ) , so finden wir auch

darin eine Bestätigung , dass die Handelsstrasse schon sehr früh

zeitig über Harrân führte. Viele Jahrhunderte später sehen wir

Harrån mit solchen Waaren Handel treiben , die auf mittelbaren

oder unmittelbaren Verkehr mit Indien und vielleicht auch mit

China hindeuten ; 'frühzeitig waren die feinen Gewebe Indiens

hochberühmt , wie viele Stellen in den indischen Epopöen be

weisen , und die von Ezechiel erwähnten Prachtgewänder und

andere kostbare Stoffe , mit denen Harrân und die benachbarten

Länder Handel trieben , waren sicher ganz oder zum Theil aus

Seide und kamen nur aus China. Die oben angeführte Stelle aus

Ammian , wo es ausdrücklich heisst, dass Inder und Serer

ihre Waaren auf den Markt in Batne schickten, spricht zu Gunsten

1 ) S. oben p. 314 f.

2) S. Novers, Phön. II . 2, p. 162 f. u . dessen Art. Phön. I. c.
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unserer Vermuthung , dass die von Ezechiel erwähnten Waaren

aus Indien und China nach Harrân gelangten. Auf eine alte Ver

bindung Harrâns mit Indien zeigt auch eine Localmythe dieser

Stadt. Das sogenannte « Götzenbild des Wassers ), berichtet en

Nedim nach einem ungenannten Autor " ) , das in Harrân ver

ehrt wurde, sei nach Indien geflohen ; darauf seien die Harra

pier ihm nachgezogen und bätten es flehentlich gebeten, zu ihnen

zurückzukehren . Jenes Götzenbild habe ihnen aber darauf erwie

dert, dass es nicht nach Harrân zurückkehren, dass es aber nach

Kåd å – einem Tempel, der östlich in der Nähe dieser Stadt liegt

kommen werde. « Die Harrânier, fügt en -Nedim oder sein Ge

währsmann hinzu , ziehen daher noch jetzt (d . h . zur Zeit des

Islâm) , immer den 20. des Monats Nisån , Männer und Frauen

zusammen (nach dem Tempel Kada), indem sie das Herannahen des

Götzenbildes des Wassers und seine Ankunft bei ihnen erwarten ».

Auch nach dem Berichte des Abû-Sa'id bei en -Nedim 2 ) feier

ten die Harrânier an dem angegebenen Tage ein grosses Fest

mit vielen Opfern in eben dem Tempel Kâd å. Wie diese Mythe

aufzufassen und zu deuten ist , wollen wir für jetzt dahingestellt

sein lassen ; jedenfalls aber weist sie auf eine starke Verbindung

zwischen Harrân und Indien hin .

Bekanntlich bleiben im Orient die Handels- und Caravanen

strassen in der Regel dieselben und grosse politische Umwälzungen

baben nur momentan den Verkehr auf ihnen gestört, so dass die

Reisenden und Kaufleute, so bald der Sturm vorüber war , dieselbe

Strasse , auf welcher ihre Urahnen gereist waren , zu befahren fort

fuhren . Dies sehen wir besonders bei Harrán, das, wie sich noch er

geben wird, auch späterhin mehr oder minder Mittelpunkt des Han

dels der verschiedensten Länder war. Einstweilen bemerken wir,

dass Alexander der Macedopier mit seiner Armee bei Thapsacus

über den Euphrat ging und von hier aus den Weg nach Nisibis

einschlug ; er marschirte also offenbar über Harrân , wo er auch,

wie gleichfalls nachgewiesen werden soll , macedonische Colonisten

1 ) S. unten Bd. II. p . 40 u. vgl. ib. 303 .

2) L. C. p. 24.
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ansiedelte . Da nun Alexander bei seinen Colonialanlagen auch

die Handelsverbindungen im Auge batte , wie es Droysen sehr

wahrscheinlich gemacht hat " ) , so muss er wohl die Wichtigkeit

Harrâns in dieser Beziehung erkannt haben , so dass er sich be

eilte , daselbst eine ziemlich bedeutende Anzahl von Colonisten an

zusiedeln ? ) . Von dem armenischen König Tigranus dem Grossen

berichtet Plutarch , dass er Zeltaraber nach einer andern Gegend,

wie es scheint nach Osrhoëne, also in der Nähe von Harrán ,

übersiedelt hätte, um sich ibrer zu Handelszwecken, wahrschein

lich zum Transport der Waaren , zu bedienen 3 ) . Die Provinz

Osrhoëne scheint also auch damals ein wichtiger Verbindungs

punkt für den Handel geblieben zu sein. Nach der oben ange

führten Nachricht des Königs Juba sehen wir die südlichen Araber

ihre Waaren nach Harrån bringen , wo sie ihren Markt hatten

und wo sie ihre Producte gegen die ihnen fehlenden Waaren,

die man dorthin aus den obern Gegenden Asiens zum Markt

brachte, austauschten .

Wiederum einige Jahrhunderte später sehen wir, dass die

Handelsstrasse, welche den Westen mit dem Osten verband, über

Harrân ging. Nach einer von Petrus Patricius aufbewahrten

Nachricht “ ) , gehörte es nämlich zu den Friedensbedingungen zwi

schen Diocletian und dem Perserkönig, dass der Tigris die Gränze

zwischen den beiden Reichen bilden und dass Nisibis ein tonos

Táv ovvallayuctov sein sollte. Die Strasse nach Nisibis musste

aber von Thapsacus aus über Harrân führen . Zur Zeit des Kaisers

Julian theilten sich die grossen Handelsstrassen nach Südosten

und Nordosten in Harrân , wie wir gleichfalls aus der oben nach

Ammian und Andern angeführten Nachricht ersehen. Am Ende

1) S. Droysen, Hellenismus, II . p . 647 f.

2 ) S. dieses Capitel weiter unten.

3) S. Plutarch. Lucull. 21 , 5 : ’Exlvnce d' E Swv xal "Apaßas tous Exnuítas ME

ταγαγών και πλησίον ίδρυσας, όπως χρώτο δι' εκείνων ταίς εμπορίαις ; vgl. ib. 23, 8.

u . 29, 8 , aus welchen Stellen hervorzugeben scheint , dass er sie in Osrboëne ange

siedelt hat.

4) S. Petri Patric. excerpta ed. Bonn. I. p. 138.
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des 4. Jahrhunderts p. Chr. befablen die Kaiser Theodosius und

Honorius " ' : « Nullus igitur posthac imperio nostro subiectus,

ultra Nisibin, Callinicum, et Arlaxatam emendi seu vendendi spe

cies causa proficisci audeat : nec praeter memoratas civitates cum

Persa merces existimet commutandas ). Hier bildete wiederum

Harrân die Strasse zum Hauptverkehr zwischen den beiden grössten

Reichen der damaligen Welt. Dass aber gerade jene drei Städte

zum Verkehr mit dem Osten bestimmt wurden , lässt erkennen,

dass in jener Gegend von jeher der wichtigste und bedeutendste

Handel mit den Ländern des Ostens getrieben wurde.

Die oben ausgesprochene Vermuthung, dass ein uralter Cultus

in Harran und dessen Umgebung die ursprüngliche Veranlassung

zu dem daselbst zu hoher Blüthe gelangten Handelsverkehr war,

wird durch die oben mitgetheilte Nachricht des Ammian , wie

es uns scheint, zum Theil bestätigt. Nach dieser Nachricht näm

lich hat jener grosse Jahrmarkt in Batne an einem jährlich

wiederkehrenden Feste, a annua solemnitate, prope Septembris initium

mensis » stattgefunden, Ein grosses Jahresfest, zu dessen Feier Viele

aus weiter Ferne wallfahrteten, scheint also die erste Veranlassung

zu jenem Jahrmarkte gewesen zu sein , der Anfangs wahrschein

lich blos von Bewohnern der nächsten Umgebung besucht wurde,

dessen Ruf aber dann bis nach den fernsten Gegenden des Ostens

sich verbreitete . Dieses gegen den Anfang des Monats September

gefeierte grosse Fest wurde aber nicht blos in Batne , sondern

auch in Harrân und wahrscheinlich auch in den andern grös

sern Städten des nördlichen Mesopotamien gefeiert. Nach dem

Berichte des A bû - Sa'îd nämlich bei en -Nedim ? ) feierten die

Harrânier am 3. des Monats llûl (September) ein , wie es scheint,

uraltes Fest mit ganz absonderlichen alterthümlicheu Ceremonien

und zwar zu Ehren des uralten Gottes Schemâl , - einer Gott

heit , die sonst fast nur in den Mysterien der Harrànier gefeiert

wurde und sicher zu den ältesten und eigenthümlichsten Gottheiten

des Landes gehört 3 ) .

1 ) Cod .Justin .IV.63,4 . 2) S.unten Bd. II . p . 29f., S.6. 3) S. unten ).c.p.217 f .
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Wallfahrten nach den Orten, wo berühmte Gottheiten verehrt

wurden, oder wo ein berühmtes Fest gefeiert wurde, wohin auch viel

Volk aus verschiedenen Gegenden und Ländern zusammenströmte ,

waren auch im Orient eine gewöhnliche Erscheinung ; denn schon

der Prophet Jeremias sagt") von dem in Babylon verehrten

Bel , dass, beim Untergange Babylons, keine Völker mehr zu

ihm strömen werden , und auch der Verfasser der Schrift de

Dea Syria spricht ?) von viel Volk , das zum grossen Frühlings

feste in Hierapolis aus Syrien und allen umliegenden Landschaften

zusammenzukommen pflegte.

Nach der Zerstörung des grossen chaldäischen Reicbes durch

die Perser gerieth aller Wahrscheinlichkeit nach auch das nörd

liche Mesopotamien in die Hände derselben ; denn sogar die noch

nördlicher liegenden Provinzen sind von den Persern unterjocht

worden. Die Frage, ob und wie die Religion der damaligen Per

ser auf das nördliche Mesopotamien influirt hat, ist schwer zu be

antworten , und zwar weil wir die Religionsform der eigent

lichen Perser jener Zeit fast gar nicht kennen. Man muss

sich wohl hüten die im Norden des alten persischen Reiches herr

schende Religion mit der im Süden , d . h . im eigentlichen Per

sien , zu identificiren. Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass in

Bactrien und wohl auch in Medien die Religion des Reformators

Zoroaster schon lange vor Cyrus herrschend war ; es ist aber durch

aus nicht erwiesen , dass diese reformirte iranische Religion auch

die der alten Perser war. Ja wir wagen es sogar, triftiger Gründe

wegen 3 ) , zu behaupten, dass die alten Perser keine Anhänger der

Religion Zoroasters waren , sondern , dass diese Religion erst bei

der. Thronbesteigung der Sasaniden zur Staatsreligion des neu

persischen Reiches erhoben wurde .

Eine andere Frage ist die , ob die alten Perser gegenüber den

Bekennern anderer Religionen tolerant waren ? Folgendes scheint

1 ) 51 , 41.

2 , S. 49 ; vgl . unten Bd. II. p. 182 .

3 ) Zu dieser Ansicht habe ich mich schon i . J. 1849 bekannt und habe bis jetzt

keine Veranlassung gefunden , sie aufzugeben .
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uns zu der Annahme zu berechtigen , dass sie dies wohl waren :

Cyrus schickt die Israeliten nach Palästina zurück , giebt ihnen

die kostbaren , von Nebûkadnessar aus Jerusalem nach Babylon

geschleppten goldenen und silbernen Tempelgeräthe zurück , er

laubt ihnen den Tempel zu Jerusalem wiederherzustellen und legt

in seinem bei dieser Gelegenheit erlassenen Rescript, dessen Au

thenticität nicht bezweifelt werden kann, eine Gesinnung an den

Tag , aus der man mit Sicherheit ersehen kann , dass in seinem

Reiche das Princip der Toleranz Geltung hatte " ). Der König

Darius des Buches 'Ezrâ erneuert diese Erlaubniss und lässt

sogar auf Staatskosten dem Gott Israels « nach Anordnung der

Priester zu Jerusalem » tägliche Opfer darbringen, damit jene « für

das Leben des Königs und seiner Söhne beten möchten »2 ) . Aus

dem Schreiben des Königs Artachschastà an 'Ezrà ersehen

wir, dass dieser König und seine sieben Räthe Geschenke an Gold

und Silber in den Tempel schickten und dass Ersterer den Schatz

meistern jenseits des Flusses befahl, auf 'Ezrâs Verlangen schleu

nigst bis auf hundert Kikkar Silber, hundert Kor Waizen u . s . w.

zu geben. « Alles , was der Gott des Himmels befiehlt, heisst es

in jenem Schreiben ferner, soll pünktlich für das Haus desselben

geschehen, auf dass kein Zorn komme über das Reich des Königs

und über dessen Söhnen. Ja dieser König wirft sich sogar zum

Beschützer der israelitischen Religion auf und befiehlt, dass über

jeden Israeliten , welcher das Gesetz Gottes und das Gesetz des

Königs nicht ausübt , unverzüglich Gericht gehalten werden soll

. s . w.3 ) . Auch Nehemias erhielt vom Könige Artachschastâ

ein Schreiben an den Aufseher des königlichen Parks, dass dieser

ibm Holz zur Bedeckung des Tempels geben möchte “ ) . In dieser

ganzen Handlungsweise spricht sich einem fremden Cultus gegen

über ein Geist der Duldung aus, der in hohem Grade beachtungs

werth ist. Allerdings wird man sagen , dass der jüdische Mono

1 ) 'Ezra 1 , 1 ff. Paralip. II. 36, 22 f.; vgl. 'Ezra 6, 3 ff.

2) 'Ezra 6, 8 ff.

3) Ib. 7, 11 fr.

4 ) Ne'hem. 2, 8 f.
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theismus den persischen Königen imponirt haben könnte ; aber es

müsste dann erst bewiesen werden, dass die religiösen Anschauun

gen der Perser der Art waren , dass der Monotheismus ihnen

überhaupt imponiren konnte. Dies ist aber keineswegs erwiesen.

Uebrigens scheinen die Perser auch die Religion der ihnen unter

worfenen Griechen in Klein - Asien durchaus nicht angetastet zu

haben ; denn wäre das Gegentheil der Fall , so würden dies die

damaligen griechischen Schriftsteller keineswegs mit Stillschweigen

übergangen haben . Das Benehmen des Cambyses in Aegypten

und das des Xerxes in Hellas kann nicht als Gegenbeweis an

geführt werden ; denn Ersterer war ein wahnsinniger Wütherich,

den noch obendrein das Widerliche und Fratzenhafte im ägypti

schen Cultus empörte , und Letzterer war ein erzürnter Feind,

der die griechischen Tempel in Hellas aus Rache und nicht aus

Fanatismus zerstörte .

Demnach kann man sicher annehmen , dass der Cultus in

Harran von Seiten der Perser keine gewaltsamen Störungen

erlitten hat . Möglich ist es dagegen, dass die Harrànier Manches

aus dem persischen - Cultus freiwillig angenommen haben . So be

richtet uns z . B. Berosus ' ' , dass Artaxerxes , der Sohn des

Darius und der Vater des Ochus , ein Bild der Anaïtis in

Babylon , Susa und Ecbatana aufstellte , llépous xal Bux

τροις , fügt Berosus hinzu , και Δαμασκώ και Σάρδεσιν υπέ

date oé bav. Es ist daher wohl möglich, dass auch die Harrânier,

dem Beispiel des grossen Königs folgend , manche neue persi

sche Gottheit in ihren Götterkreis aufgenommen haben, was aber

schwer nachzuweisen ist, da wir, wie bemerkt, die Religionsform

der Perser wenig kennen. Elemente des sogenannten Parsismus

hingegen finden sich in der Religion der Harrânier durchaus nicht.

Bisher kamen die Harrânier mit Völkern in Berührung, wel

che zwar auf sie einen mehr oder minder grossen Einfluss aus

geübt, jedoch durchaus nicht ihr eigenthümliches Wesen verwischt

haben ; jetzt aber sind wir bei jener Epoche angelangt, während

1 ) Ap. Clem. Alexand . Protrept. I. 3 , p . 19. ed. Sylb.
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welcher sie mit den Griechen in Berührung kamen , die in

Harran eine in vieler Beziehung vollständige Umwälzung hervor

brachten . Durch die griechische Invasion in Asien unter Alexander

dem Grossen wurden die Verhältnisse dieses Ländergebjets so um

gestaltet, dass dessen Bewohner ein ganz neues Leben begannen.

Alexander selbst und seine Nachfolger gründeten eine Unzahl

neuer Städte, die sie mit Griechen bevölkerten, erweiterten viele

alte Städte , wo sie griechische Colonisten ansiedelten , so dass

grichische Sprache und Sitte , griechische Literatur und grie

chische Ideen , griechische Gottheiten und griechische Culte bis

nach dem fernsten Osten verbreitet und einheimisch wurden und

die Spuren davon bis jetzt noch nicht ganz verwischt sind " ) . Der

Einfluss war aber nicht einseitig , sondern gegenseitig. Die

Griechen traten mehr und mehr aus ihren local und national be

schränkten, fast möchte man sagen , kleinstädtischen Anschauungen

heraus und lernten in Asien eine neue Welt und eine für sie

neue Cultur kennen . Die stabilen Orientalen dagegen wurden

durch die Beweglichkeit, Rührigkeit und Intelligenz der Griechen

zu einem neuen Leben angeregt. In der Regel schlossen sich die

neuen Gründungen an schon bestehende Ortschaften an . Die Ein

gebornen .kamen also mit den neu angesiedelten Griechen in un

unterbrochene Berührung ; die erstern lernten die Sprache der

letztern und wurden nach und nach mit deren Anschauungsweise

und Literatur vertraut. Der Hellenismus machte sogar selbst bei

den Juden in Palästina, bei denen der monotheistische Mosaismus

ein undurchdringlicher Damm gegen das polytheistische Griechen

thum bätte sein sollen , solche Fortschritte, dass sich in Jerusalem

unmittelbar vor der Maccabäerzeit eine sehr starke hellenistisch ge

sinnte Partei bildete , welche die Oberhand gewann und erst durch

die maccabäische Reaction in den Hintergrund gedrängt wurde.

Ja selbst am Ende der Maccabäerzeit hatte der Hellenismus wie

derum solche der jüdischen Orthodoxie verderbliche Fortschritte

gemacht, dass die alten Rabbinen sich veranlasst gefunden ha

1 ) Vgl. Droysen I. c . II . p. 25 fr.
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ben , das Studium der griechischen Wissenschaft streng zu ver

bieten ) .

War dieser Einfluss in Asien überhaupt sehr gross , so war

er es in einem noch weit höheren Grade in den Ländern diesseits

des Tigris. « Die Länder diesseits des Tigris , bemerkt Droysena ) ,

von Völkerschaften bewohnt, deren Sprache von gleichem Stamm ,

deren Religionen in wesentlichen Anschauungen einander ähnlich,

deren alte Cultur zur Aufnahme hellenischer Weise geeigneter

war als der Osten, fügten sich offenbar schnell und bequem der

Weise einer neuen Zeit. Eine ungemein grosse Zahl neuer Städte

wurde in Syrien, in Mesopotamien, bis zum erythräischen Meere

begründet; das städtische Leben gewann das entschiedenste Ueber

gewicht über die bisherige Art jeder Völkerschaften ; die grie

chische Sprache, gefördert durch die neu erwachte und verviel

fachte Betriebsamkeit der Städte, dringt von diesen Mittelpunkten ,

diesen Krystallisationspunkten aus weit und weiter auch auf das

flache Land hinaus ; zum Theil schwindet die einheimische Spra

he ga nz , oder sie erhält sich doch nur als die der Unbildung

neben der hellenistischen ... Ueberall in Syrien und Mesopo

tamien begegnet man makedonischen Namen ; die Landschaften,

die Berge und Flüsse werden nach der Heimath benannt ; das

Land ist wie ein asiatisches Makedonien, es ist das Hauptland der

Seleucidenmacht » . War aber auch die Gräcisirung der genannten

Länder gross, so scheint uns dennoch die Ansicht Droysens 3 ) ,

dass « die heimathliche Sprache in den Städten überwunden und

wenigstens in den zahlreich colonisirten Landschaften auf das

flache Land zurückgedrängt » wurde, durchaus nicht mit der histo

rischen Wirklichkeit übereinzustimmen ; denn wäre dies der Fall

gewesen, so hätte die syrische Sprache unmöglich die hohe Blüthe

und Ausbildung erlangen können , die sie etwa vom 2. bis zum

9. Jahrhundert p. Chr. erreicht hat. Allerdings könnte man sagen,

dass diese Blüthe der syrischen Sprache in der angegebenen Pe

1) Talmûd Tract. Baba Kama et passim.

2) L. c. II . p. 57 f.

3 ) L. c. p . 32.
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riode eine Folge der christlichen Reaction gegen den heidnischen

Hellenismus war ; aber es gab selbst im nördlichen Mesopotamien,

wo die griechische Colonisation vielleicht am stärksten war und

wo Landschaften die griechischen Namen Mygdonia und An

themusia führten " , syrische Schriftsteller, die gar kein griechisch

verstanden haben , wie z. B. der bekannte syrische Kirchenvater

Ephraem Syrus , der sogar der Sohn eines heidnischen Priesters

in Nisibis war und dennoch kein griechisch verstand ? ). Diese

Stadt war aber eine ächt griechische, führte den Namen 'AvriózELCE

Muydovixen ) und nach Plutarch “ ) lebten daselbst Nachkommen

vom ächten Geschlechte der Spartaner. Aus dieser Stadt stammen

auch zwei griechische Schriftsteller, nämlich der Stoiker Apollo

phanes Nisibenus und der Historiker Pharnuchuss), und den

noch verstand ein in dieser Stadt geborner Sohn eines Heiden

die griechische Sprache nicht. Als Erovant , König von Arme

nien , das nördliche Mesopotamien zur Zeit des Vespasianus an die

Römer abtrat, legten dieselben, nach Moses von Chorenes ),

Edessa zwei Schulen an , nämlich eine « für die Landessprache»,

das Syrische, und die andere für das Griechische. Man sieht also ,

dass die Römer diese beiden Sprachen für gleichberechtigt hielten

und dass Moses von Chorene die syrische Sprache als die eigent

liche Landessprache betrachtet. In eben dieser Stadt dichtete

Harmonius , der Sohn des Bardesanes , etwa in der zweiten

Hälfte des 2. Jahrhundert p. Chr. ? ' , Lieder in syrischer Sprache,

in denen die ketzerischen Ansichten seines Vaters in schönen Wor

ten entwickelt waren. Diese Lieder , durch welche er auf die

Masse des Volkes wirken wollte , wurden in der That bis zu

der Zeit, wo Ephraem Syrus gegen sie Gegenlieder dichtete , all

6 ) , in

1 ) S. weiter unten p. 357 f.

2) S. Assem. bibl. orient. I. p. 28 f. u. p. 48.

3) S. Droysen l . c . p . 708 u. vgl. weiter unten p. 338.

4 ) De sera num . vind. c. 21. vgl. Droysen l. C.

5) S. Stephan . Byz. s. v. 'AVTLÓXELU U. vgl . Fragm. hist. Graec. IV. p. 474 .

6) Hist. Arm. II . 38. ed. Vaillant de Florival ( II . 35. ed . Whist).

7 ) Vgl. Assem. I. c. p. 389 f. Anmk. 3.
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gemein verbreitet und gesungen " . Die Königin Zenobia in

Palmyra , wo viele Griechen lebten , dictirte ihren Brief an den

Kaiser Aurelian in syrischer Sprache, den ihr Secretär Nico

machus ins Griechische übertrug ? ) . Aus Phönicien uud Syrien

haben sich eine Unzahl von Münzen mit einheimischen Legenden

erhalten . In den Actis conciliorum und bei Assemanni kommen sehr

viele Namen von syrischen Geistlichen vor, die bald ächt griechisch,

bald ächt syrisch lauten 3 ) . Aus diesem Allem sieht man deutlich,

dass das syrische Element durchaus nicht ganz und gar zurückge

drängt wurde, wie es Droysen und viele Andere glauben . Selbst

die griechischen Namen vieler Städte , Flüsse und Berge beweisen

nicht, dass das griechische Wesen völlig überhand genommen hat

und dass das einheimische zurückgedrängt wurde ; denn nach der

ausdrücklichen Aussage des Ammianus Marcellinus “ ) . bestan

den die einheimischen Namen neben den griechischen , und wir

wissen in der That auch aus Assemani , dass sie noch ein Jahr

tausend nach Alexander, dem Makedonier, bestanden haben, wäh

rend die griechischen Namen mit der Zeit zum Theil in Ver

gessenheit geriethen. Auch aus einer kurzen Notiz bei Tacitus5 ),

wo es von der Stadt Seleucia am Tigris heisst : « neque in bar

barum corrupta " , ersieht man, dass die andern von Griechen be

völkerten Städte in Asien , oder wenigstens in Mesopotamien, im

Laufe der Zeit wohl grösstentheils barbarisirt wurden ); daraus

1 ) S. Sozomen . hist . Eccles. III . 16. p. 526. Theodorel. hist. Eccles. IV. 29. (26.) u.

vgl. Assem. I. c. p . 48, Anmk. 1 .

2 ) Fl. Vospisc. Aurelian. c. 27. 1. 30.

3 ) Vgl . Malalas. Chronogr. XII. p . 296 f.ed. Bonn, wo ein Sonnenpriester zu Emissa

in Syrien zur Zeit des Kaisers Valerian erwähnt ist, der den ächt semitischen Namen

Σαμψιγέραμος Γührte ..

4) XIV , 8,6 sagt er von Seleucus Nicator: Abusus enim multitudine hominum, quam

tranquillis in rebus diutius rexit, ex agrestibus habitaculis urbes construxit ... qua

rum ad praesens pleraeque licet Graecis nominibus adpellentur , quae iisdem ad ar

bitrium imposita sunt conditoris, primogenia tamen nomina non amittunt, quae eis

Assyria lingua institutores veteres indiderunt.

3) Ann. VI. 42.

6) Selbst in Seleucia hiessen nach Polybius ( V. 34.) die Magistratspersonen der

Republik ádElyaives oder richtiger deeyavas , welches Wort , wie St. Martin (Fragm .
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aber kann man einerseits folgern , dass der Hellenismus daselbst

niemals so mächtig war, um sich des Barbarismus und der Ver

wilderung erwehren zu können , und andererseits , dass das ein

heimische Element nie so weit zurückgedrängt wurde , um nicht

auf den Hellenismus eine nachtheilige Rückwirkung äussern zu

können . Bei der in der Nähe von Harrân stattgefundenen Zu

sammenkunft zwischen Crassus und dem parthischen Feldherrn

Surena werden von Plutarch " zwei Musikamues erwähnt, die

griechisch sprachen ; man sieht daraus, dass die spätern griechischen

Schriftsteller die Bewohner jener Gegend für keine ächte Griechen

hielten und dass jene griechischen Colonisten im Laufe der Zeit

barbarisirt wurden . Für letzteres spricht auch ein Ausdruck des

Zonaras ? ) , welcher sagt, dass der Kaiser Septimus Severus rutų

των Οσροηνων βαρβάρων gekämpfi habe . Selbst das s0 selhr

hellenisirle Antiochien nennt Philostratus eine halbbarbarische

Stadt3 ). Dennoch sieht man sich zu der Annahme genöthigt , dass

die Gräcisirung des nördlichen Mesopotamiens lange nicht so gross

war, wie es Droysen und Andere behauplen . Jedoch lässt es sich

nicht läugnen , dass die gegenseitige Berührung der Griechen und

der Asiaten nicht ohne einen Einfluss auf die beiderseitigen Culte

geblieben ist. Die in einer Stadt lebenden Griechen und Syrer

(denn auf diese kommt es uns hier zunächst an ) versagten ihren

Gottheiten die gegenseitige Anerkennung nicht. « In den Städten,

bemerkt Droysen “ , bildele sich dann von selbst jene Ausglei

chung hellenischer und einheimischer Gottheiten , Feste, Ceremo

nien , welche allmählich die specifische Bestimmtheit der einen wie

der anderen aufheben musste . Und überall begegnen wir einer

eigenthümlichen Galtung von Mythen, bestimmt die Gegenwart an

den alten Zusammenhang hellenischer Mythen anzuknüpfen » U.s.w.

d'une hist. des Arsacid . Ouvrage posthume, Paris 1830 , I. p. 198 ſ .) nachgewiesen

hat , mit dem pers. j lios, syndic , maire , chef d'une ville ou d'un bourg , iden

tisch ist ; man kaun also daraus auf den Einfluss des einheimiscben Elements selbst

in dieser Stadt schliessen, welche von Barbarei frei geblieben sein soll.

1 ) Crass, 31 , 2 . 2 ) Ann . XII. 9, T. II . p. 549. ed. Bonn.

3 ) Philostr . vit. Apoll. I. 16. 3) L. C. p . 32 f.

CawolsOuX , die Ssabier. I. 23



354 Buch I. Cap . X.

« Ueberall suchte man über die nahe liegenden geschichtlichen

Anfänge hinaus unvordenkliche Zusammenhänge zu gewinnen ;

man will in der Gegenwart nicht das Resultat der wirklichen

Geschichte sehen , man sucht eine andere Sanction für das Be

stehende . Der Hellenismus selbst localisirt sich ; in Sprache, Reli

gion und Sitte beginnt er sich je nach den bedingenden Mischungs

verhältoissen zu unterscheiden »). An einer andern Stelle 1 ) bemerkt

Droysen : « In seinen (Seleucus I.) und seines Nachfolgers zahl

reichen Städtegründungen war natürlich überwiegend Aplass helle

nischen Gottheiten Tempel und Dienst zu gründen ; wenigstens

ihren Namen begegnen wir ; aber nichts war leichter als die

Astarte Aphrodite, die Anabitis Artemis u . s. w . zu nennen ; und

hätte man die Unterschiede des Dienstes auch festgehalten , der

Inhalt der Vorstellungen konnte schon nicht mehr vor

gegenseitiger Trübung bewahrt werden. Man tauschte aus,

was man hatte » u . s . w. In der That gab es sehr viele Berüh

rungspunkte zwischen den zusammenwohnenden Griechen und

Syrern, so dass der religiöse Einfluss der erstern auf die letztern

unvermeidlich war. Jedoch darf derselbe auch hier nicht zu hoch

angeschlagen werden und die eben angeführte Adnabme Droysens

dürfte auch hier bedeutend übertrieben sein . Es ist uns vielmehr

wahrscheinlich , dass der griechische Einfluss auf das äussere

Leben, wie z . B. auf die Bauart der Städte , auf das Communal

wesen , auf äussere Sitte und Tracht, wie auch auf die Umgangs

sprache jedenfalls sehr bedeutend war ; bei weitem geringer war

er aber in Bezug auf den einheimischen Cultus. Der Grieche

liess sich in der Regel durch äussere herkömmliche religiöse For

men nicht lange binden ; sein Schönheitssinn, sein ästhetisches

Gefühl liess ihn bald die Schranken des Herkömmlichen und

Ueberlieferten durchbrechen und jene fratzenhaften Götterbilder,

die er von Aussen her empfing , verwandelten sich unter seinen

Händen zu jenen wundervollen Gestalten , die noch jetzt unsere

Bewunderung und unser Erstaunen erregen und die wir noch

1 ) L. C. p. 63.
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jetzt als Musterwerke anerkennen. Anders war es im Orient,

wo auch sonst die Stabilität in jeder Beziehung zu Hause ist .

Hier knüpfte sich an jede äussere religiöse Form irgend eine

wirkliche oder fingirte Idee , an der man festhielt; man änderte

daher die Form nicht , weil man fürchtete , dass man dadurch

die Idee oder das Symbol vernichten und dass in Folge dessen

nicht nur der erwünschte Erfolg jener religiösen Handlung aus

bleiben , sondern dass man sogar durch eine Neuerung den Zorn

der Gottheiten auf sich laden würde. Es durfte daher nichts ge

ändert werden ; die Form , die Bekleidung , der Schmuck und

vielleicht sogar der Stoff, aus denen die Götterbilder verfertigt

wurden , waren vorgeschrieben und durften keineswegs geändert

werden ; dasselbe war bei den religiösen Ceremonien der Fall . –

Allerdings war diese Anschauungsweise auch den Griechen.nicht

unbekannt , bei denen sie vorzugsweise in Localculten und in den

Mysterien berrschend war , wie wir dies besonders aus den von

Pausanias angeführten Beispielen ersehen ; jedoch spielte jene

Unzahl von Kleinigkeiteu , die auf den Cultus Bezug haben, keine

so bedeutende Rolle , wie bei den Orientalen , sobald sie ihrem

Schönheitssinn störend in den Weg traten . - In Folge eben

jener Stabilität in religiösen Dingen sehen wir noch zur Zeit des

Elagabalus die syrischen Priester in ihrer eigenthümlichen Tracht

erscheinen, sich zuweilen der Beschneidung unterwerfen und des

Genusses des Schweinefleisches sich enthalten . Eben so bezeugt

uns die Geschichte , dass die Culte der speciell vorderasiatischen

Gottheiten , wie z . B. der Astarte , der Targala (Atargatis ), des

Deus Lunus und dergleichen anderen specifisch orientalischen

Gottheiten in ihrer Ursprünglichkeit und Eigenthümlichkeit sich

lange erhalten haben . Allerdings führen die orientalischen Gott

heiten bei den griechischen Schriftstellern occidentalische Namen,

aber dies beweist nicht im Geringsten, dass das Wesen und die

Auffassung jener Gottheiten durch die Berührung mit den Grie

chen eine andere geworden war. Diese liessen sich durch irgend

ein äusseres Symbol dieser oder jener Gottheiten irre führen , so

dass sie wähnten, in derselben ihre eigene Landesgottheit wieder
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zu erkennen . Sie sprachen daher von der Verehrung des Zeus ,

der Athene, Aphrodite und andern Gottheiten in dieser oder

jener orientalischen Stadt . Dennoch repräsentirte diese oder jene

der erwähnten Gottheiten nichts weniger als eine der genannten

griechischen. Wenn z. B. Herodot von dem in Aegypten ver

ebrten Hephästus, Apollo, der Aphrodite und dergleichen andern

daselbstverehrten Gottheiten spricht, so folgt daraus nur , dass

der Dolmetscher, welcher die Erklärungen der ägyptischen Priester

jenem Reisenden ins Griechische übersetzte, sich jener griechischen

Namen bediente , um sich ihm verständlich zu machen. Dieses

eben ist auch bei dem Bearbeiter des Sanchonjathon und bei

dergleichen andern Schriftstellern der Fall . Besonders deutlich tritt

uns diese Richtung bei dem Verfasser der Schrift über die syri

sche Göttin in Hierapolis entgegen, der durch die verschie

denen Symbole dieser Göttin in Verlegenheit gesetzt wurde, wel

chen griechischen Namen er ihr beilegen sollte . Eben so waren

die römischen Schriftsteller in Verlegenheit, als sie von dem ächt

orientalischen Gott Elagabalus handelten, da sie nicht wussten ,

ob sie ihn Jupiter oder Sol nennen sollten ' ' . Bedenkt man noch,

wie die griechisch -römische Welt um die Zeit Christi zur Auf

nahme barbarischer Culte geneigt war , so fühlt man sich leicht

versucht zu glauben , dass der religiöse Einfluss der Syrer auf

die eingewanderten Griechen grösser war, als derjenige, welchen

diese auf jene ausübten .

Gehen wir nun speciell zum nördlichen Mesopotamien über.

Wegen der grossen Fruchtbarkeit des Bodens und wahrschein

lich auch wegen der Handelsstrasse, welche durch diese Provinz

führte , haben sich daselbst schon frühzeitig viele griechische Colo

nisten angesiedelt. Die Zahl der Städte , die Alexander selbst oder

seine Nachfolger in dieser Gegend entweder neu gründete , oder

erweiterte und mit Macedoniern bevölkerte, war sehr gross. Wenn

auch nicht alle Namen derselben auf uns gekommen sind , so

wissen wir dies wenigstens aus einzelnen Aeusserungen der Alten ,

1 ) Vgl. Lamprid. Heliogab. 1. Q. 17. u. Spart. Carac. 11 .
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obgleich wir die Worte des Plinius " ) : « Mesopotamia tota ...

vicatim dispersa ... Macedones eam in urbes congregavere propter

ubertatem soli » für durchaus übertrieben halten müssen . Es würde

uns zu weit führen , hier alle die Städte nambaft zu machen ,

welche in der angegebenen Gegend erbaut oder erweitert und

mit griechischen Colonisten bevölkert wurden. Wir verweisen

daher auf Droysens oft citirtes Buch ?) und auf Ritters Geo

graphie 3 ) , wo dieses Thema ausführlich behandelt ist.

Die neuen Ansiedler im nördlichen Mesopotamien scheinen

grösstentheils Macedonier gewesen zu sein ; denn von den neu

angelegten Städten dieses Landstriches heisst es fast immer Mu

xedovov xtio ua “), oder Macedonum manu priscorum conditum " ),

oder Macedonibus sitae 6 ); die Bewohner von Carrhae (Harràn )

werden geradezu Μακεδόνων άποικοι und κατωκισμένοι Μακε

Sovez ? ) genannt. Diesen ganzen Landstrich nannten die neuen

Ansiedler Mygdonia nach einer Provinz gleichen Namens in

Macedonien. Forbiger meint zwars ' , dass nur der östlich vom

Chaboras liegende Theil den Namen Mygdonia führte und

wegen der ausserordentlichen Fruchtbarkeit auch Anthemusia

genannt wurde, dass aber die im Westen dieses Flusses liegende

Gegend Osrhoëne hiess. Aber gegen diese Angabe sprechen die

ausdrücklichen Zeugnisse des Strabo und Plinius . Nach dem Erstern

fängt Mygdonien vom Gebirge Masion an und dehnt sich nörd'ich

bis zum Taurus und westlich bis zu den beiden Zeugma , d . h .

dem neuen Zeugma in Commagene und dem alten in Thap

sacus , aus. So heisst es bei ihm ” ': auf Adiabene folgen , nach

Norden zu «die Völker Mesopotamiens, die Gordyäer und die Myg

1 ) VI. 26 (30). 2 ) L. c. p . 101 ff . 3 ) Bd . X. p. 1131 ff.

4 ) So z. B. Isidor. Charac. von Ichnae am Bilechus und von der Stadt Dura in

seinem Mans. Parth . ed . Miller , p. 248 f.; vgl . Plut . Crassus 23 , 13. u. Dio Cass .

XL. 13.

5 ) Ammian . Marcell. XIV. 3, 3. von Batne.

6 ) Tacit . Ann. VI . 41. von Nicephorium und Anthemusia etc.

7 ) Dio Cass. XXXVII. 8. u . Diodor. XIX. 91 .; Vgl. unten p. 339.

8) L. c . II. p. 628.

9) XVI. P. 736 ; vgl. ib. XI. P. 827.
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donier um Nisibis bis zum Zeugma» ; dass hier das neue Zeugma

in Commagene gemeint ist , geht aus einer andern Stelle

Strabo’s ") bervor, wo die Gränzen von Mygdonia noch bestimmter

angegeben werden . « Das Land am Gebirge Taurus ), heisst es bei

ihm , ... bewohnen am Euphrates und dem Zeugma , sowohl

dem jetzigen , als dem alten bei Thapsacus , die von den

Macedoniern so benannten Mygdonier, in deren Gebiel, unter dem

Berge Masion, die Stadt Nisibis liegt, welche sie auch Antiochia

in Mygdonien nannten ; dann Tigranocerta und die Orte Carrhae,

Nicephorium , Chordiraza und Sinnaca , wo Crassus von Surenas,

dem Feldherrn der Parther, durch Hinterlist gefangen, umkam ».

Strabo rechnet also sogar das sehr nördlich liegende Tigrano

certa zu Mygdonien. Plinius ? ) giebt diesem Landstrich eine noch

viel weitere Ausdehnung und rechnet sogar Armenia maior, Com

magene , Sophene und Arbelitis zu Mygdonien. Diesen Namen

führte also der ganze nördliche Theil Mesopotamiens; Osrhoëne

und Anthemusia aber waren nur Benennungen für einzelne Unter

abtheilungen dieses Landstriches. So hiess die Gegend um Edessa

Osrhoëne und die um Batpe bis zum Chaboras hin Anthe

musia.

Die Benennung des ganzen nördlichen Strichs mit dem Namen

Mygdonien lässt gleichfalls vermuthen , dass die neuen Ansiedler

grösstentheils Macedonier waren, welche ihre neuen Wohnsitze nach

ihrer Heimath benannten, wie z. B. noch jetzt die nach Amerika aus

wandernden Deutschen ihre neuen Ansiedelungen nach den Städten

und Dörfern ihrer Heimath benennen . Diese Frage ist hier für

uns von ziemlicher Wichtigkeit; denn es ist durchaus nicht gleich

gültig, von welchem Stamme die neuen Ansiedler der genannten

Gegend waren , da die heidnischen Stammculte von nicht unerheb

licher Wichtigkeit sind . Von den Mygdoniern , sowohl von denen ,

welche im Norden des Olympus in Mysien , als von denen,

welche im macedonischen Mygdonia wohnten , sagt Strabo aus

1 ) XVI. p. 747.

2 ) VI, 16. ( 13 ) .
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drücklich an verschiedenen Stellen " , dass sie thracischen Ur

sprungs sind. Dies muss unseres Erachtens bei einer speciellen

Untersuchung über den Cultus der Ssabier in Harran besonders

berücksichtigt werden ; denn es ist wohl möglich, dass Elemente

des alten und in mancher Beziehung eigenthümlichen thracischen

Cultus sich bei den in dem nördlichen Mesopotamien angesiedelten

thracischen Mygdoniern erhalten haben , die dann auf den einhei

mischen Cultus nicht ohne Einfluss geblieben sein möchten.

Harrán kam frühzeitig mit den Macedoniern in Berührung.

Nach der bei Arrian ? ) angegebenen Marschroute Alexanders

durch Mesopotamien scheint derselbe seinen Weg über Harran

eingeschlagen zu haben ; denu er ging bei Thapsacus über den

Euphrat und schlug den graden Weg nach Arbelitis ein ; die

Hauptstrasse von dem erwähnten Euphratübergang aus führte aber,

wie oben bemerkt wurde, über Harrån , wo sich dann die Strasse

rechts und links trennte . Alexander muss die erstere eingeschla

gen haben. In der von der englischen Euphrat-Expedition unter

Chesney herausgegebenen Generalkarte ist in der That die Marsch

route Alexanders von Thapsacus über Harrån angegeben . Die

Wichtigkeit dieser letztern Stadt als Mittelpunkt der nach Baby

lonien , Medien und dem Westen führenden Strassen einsehend ,

siedelte dort schon Alexander selbst , wie es scheint , eine ziemlich

grosse Anzahl Macedonier an. Nach einer von Diodor3 ) mitge

theilten Nachricht nämlich nahm Seleucus l . bei seinem Feld

zuge gegen Babylon im Jahre 312 eine ziemlich starke Anzahl

von den in Harrân angesiedelten Macedoniern mit, die er theils

durch Ueberredung bewog , theils durch Gewalt zwang , jenen

Feldzug mit ihm mitzumachen . Bei Dio Cassius heissen die

Harrànier zur Zeit des Pompejus, wie oben bemerkt wurde ,

a Muxedovov únoixO » " ) . Möglich ist es, dass die Harrânier sich

1 ) S. Strabo II. p. 76. VII. p. 298. X. p 470. XII . p. 580. 564. u. 375 f. u .

VII. p. 329, fragm . 11. ed . Cramer u. Plin. IV. 10 (17) . V. 30 (33) . u . 32 (41. )

2) S. oben p. 314, Anmk. 3.

3 ) XIX. 91 .

4) XXXVII. 5.
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desshalb auf einer Münze unter Caracalla COL . MET. ANTO

NINIANA . AVR. ALEX. nannten ) , weil Alexander selbst sie dort

angesiedelt hatte und zwar mögen sie diesen Beinamen desshalb

gerade unter Caracalla hervorgehoben haben , was sie sonst auf

andern Münzen nicht tbaten , weil sie dadurch die Gunst dieses

Kaisers zu erwerben hofften, der bekanntlich ein leidenschaftlicher

Verehrer und Nachahmer Alexander des Grossen war ? ).

Wie weit sich der griechische Einfluss in Harrâu auf die ein

heimische Bevölkerung erstreckte , lässt sich nicht ganz genau be

stimmen, jedenfalls aber war er bedeutend, wenn auch nicht der

Art , dass er das einheimische Wesen gänzlich verdrängt bätte .

Die auf uns gekommenen Münzen Harrâns haben fast alle grie

chische Legenden und nur einige aus der Zeit Caracalla's haben

lateinische . Jedoch hat eine harrânische Münze , aus der Zeit

des Elagabalus , neben den griechischen auch ein Paar ein

heimische Buchstaben 3 ) ; weiter uten werden wir auf diese

Münze zurückkommen . Auch sind die griechischen Legenden nicht

frei von orthographischen Fehlern und vielfachen Verschreibun

gen “ , was wohl nicht der Fall sein würde , wenn das ächt

griechische Wesen in dieser Stadt die Oberhand erlangt hätte.

Die Nachricht des Barhebraeus5 ) , dass in Harrân und in Edessa

der schönste syrische Dialect gesprochen wurde , ferner der Um

stand , dass viele Ssabier in Harrân ein classisches Syrisch schrie

ben , berechtigen ' uns durchaus zu der Annahme, dass die syri

sche Sprache in Harràn niemals von der griechischen gänzlich

verdrängt wurde. Andererseits stossen wir auf viele griechische

1 ) S. Eckhel, Doctrina num . vet. III . p. 508, der den Zusatz Alex . nicht zu er

klären weiss ; vgl. Mionnel, Descript. des Med. ant. V. p. 397, Nr. 24 ſ.

2 ) Vgl. Dio Cass. LXXVII. 7.

3) S. Sestini, descriz. delle Med . ant. Greche del Mus. Hedervariano, Firenze 1829.

T. III. p. 24, Nr. 8. u. ib. Tab. C. Nr. 11. ganz unten.

4) S. Mionnet I. c. p. 593-601 u. dessen Supplement Bd. VIII. p . 391-398.

5) Hist. Dyn. p. 16 f.; vgl. Quatremère in Nouveau Journ. Asiat. 1833 , Bd. XV.

p. 214 f .

6) S. Barhebr. Chron. Syr. p. 176 ff. (180 f.) u. vgl. oben p. 177 u . anten Cap.

XIII. Nr. I.
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Eigennamen , die harrânische Bürger führten . Die beiden harra

nischen Bürger, welche Publius Crassus riethen , sich nach

Ichnae zu werfen , hiessen Hieronymus und Nicomachus ' ' .

Der Wegweiser des Crassus, welcher denselben auf der Flucht

absichtlich irre führte, hiess Andromachus und war gleichfalls

aus Harrân ? ). Zur Zeit des Kaisers Julian lernen wir sogar

einen Historiker aus Harran kennen, welcher den persischen Feld

zug unter diesem Kaiser , wahrscheinlich als Tribun , mitmachte ,

ihn in griechischer Sprache beschrieb und von Malalas é copa

τατος Μάγνος και χρονογράφος ο Καρρηνος genannt wird3 ) .

Unter den Vorfahren des barrâpischen Ssabiers Thàbit ben

Qorrah werden ein Marinus und ein Meleager genannt ").

Der Vater eines Oberpriesters zu Harrân, der daselbst das Ober

priesteramt von 718-734 verwaltete, hiess Theon5 ). In der Mitte

des 10. Jahrhunderts p. Chr. gab es noch in Harrån eine ssa

bische Familie, aus deren Mitle zwei Mitglieder das Oberpriester

amt verwalteten , und welche sich Bene- Heraqlisch , also He

racliden nannten ). Es ist demnach adzunehmen, dass sich bei

Manchen unter den Harrâniern noch im 10. Jahrhundert das Be

wusstsein ihrer griechischen Abstammung erhalten hatte .

Was namentlich den Cultus der Harrànier anbetrifft, so ist

zu bemerken , dass manche ihrer Gottheiten griechische Na

men führten , wie z. B. "Hoş, "Aung, Koóvo; und Herines ;

jedoch sind die einheimischen Namen bei ihnen nicht in Ver

gessenheit gerathen und waren wenigstens eben so gebräuchlich,

wie jene griechischen ” . Die technischen Ausdrücke für Gegen

1 ) S. Plutarch. Crassus 25 , 13. u. Appian. Parth. ed. Schweighäuser. Vol. III .

pars I. p. 49.

2) Plutarch. I. c. 29 , 2 ff. u. Appian I. c. p. 57. In diesen Stellen steht zwar nicht,

dass dieser Andromachus ein Harranier war, dieses geht aber aus einer andern wei

ler unten anzufuhrenden Stelle des Nicolaus Damascenus bei Athenaeus VI. p.

282, D. hervor.

3) Vgl. oben p. 341. u. ib. die Aumkn. 3. u. 4 .

4) S. unten Cap. XIII, Nr. 1 .

5) S. unten Bd . II.

6) S. unten l. c. p. 15 u. vgl. ib. p. 309, Anmk. 371. u. oben p. 161 f. 166.214. u . 242.

7) S. unten Bd . II . p. 22. 24. 39. u. vgl. ib. 160 f. 246 ſ . u. 275 f.

P. 43.
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stände des Cultus waren bei ihnen syrisch ") und ihr heiliges

Buch , welches die bei den Mysterien gesprochenen Formeln und

die bei denselben zu beobachtenden Gebräuche enthielt , war sy

risch abgefasst? ). Auch ihre Liturgie - sie hatten wohl eine Art

Liturgie scheint syrisch gewesen zu sein 3 ) . Nach dem Ge

sagten darf also der griechische Einfluss auf den Cullus der Ssa

bier in Harrân durchaus nicht überschätzt werden.

Ueber das politische Verhältniss der Städte zu den seleucidi

schen Herrschern und über das der Eingebornen zu den Einge

wanderten hat man keine bestimmten Nachrichten , so dass Droy

sen " ) nur einige Vermuthungen darüber aufstellen konnte, die er

aber selbst nicht für unbedingt richtig erklärt . Stark hat in

seinem Werke über Gaza " aus vielen vereinzelten und zerstreuten

Notizen ein Bild von dem Verwaltungssystem der Seleuciden , von

ihrem Steuer- und Militärwesen , von der Entwicklung der Auto

nomie, des städtischen Gemeindewesens und der Tyrannis in den

syrischen Städten zu entwerfen versucht, und es ist wohl mög

lich , dass die Verhältnisse im nördlichen Mesopotamien , sich auf

dieselbe oder auf eine ähnliche Weise gestaltet und entwickelt

haben ; aber mit Gewissheit lässt sich dies nicht behaupten, oh

gleich manche Analogien sich auch hier darbieten . Diese Fragen

sind übrigens auch für unsern Zweck ziemlich gleichgültig; bei

Weitem wichtiger ist für uns die Frage, wie lange das nördliche

Mesopotamien unter der Oberherrschaft der Seleuciden stand ?

Auch dies lässt sich nicht mit Sicherheit angeben , aber gewiss

ist es , dass die Städte dieses Landstriches mit der Schwächung

und Zerrüllung des Seleucidenreiches immer mehr Selbstständig

keit gewannen , dass sich in manchen Oertern neue Dynastien

bildeten , -- wie unter andern z. B. in Edessa , wo schon 136 v. Chr.

1 ) Vgl. oben p. 160 u. ib. die Anmkn. 2-6.

2 ) S. nnten Bd . II . p. 45 ff., p . 51. S. 7. u . vgl. ib . p. 320 f.

3 ) S. unten I. c . p. in f. u . vgl . ib . p . 5 f., S. 3. p. 443 f ., S. 33. p. 497. 500

u . 611 , S. 6 .

4 ) L. c . II . p . 30 ſ. 56 ff. u . 61 f.

5) Gaza und die philistäische Küste p. 439-479.
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eine neue Dynastie gegründet wurde " ), und in Zepodotium ,

wo wir zur Zeit des Crassus einen Tyrannen , Namens Apollo

nius an der Spitze der Stadt finden ” , - und dass sie endlich , spä

testens in der Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. , mehr oder minder

von der zur neuen Blüthe gelangten Macht der Armenier ver

schlungen wurden . Hinsichtlich Harrâns wissen wir , dass diese

Stadt zu irgend einer nicht genau zu ermittelnden Zeit die Auto

nomie erlangte und dass sich daselbst auch zuweilen eine Tyrannis

entwickelte . Ersteres wissen wir aus einigen autonomen Münzen

dieser Stadt, die auf uns gekommen sind : aus einer Münze nämlich

aus dem Cabinet des Königs von Baiern beschrieben : Crois

sant avec un astre posé sur un globe – eine Abbildung, die auf den

meisten harrâpischen Münzen vorkommt 3 ) - R. KAPPHN2N .

Crabe *) ; aus einer anderen im Cabinet Allier de Hauteroche:

Tête nue , barbue à droite. R. XAPP. Trois épis 5) ; und endlich

aus einer dritten bei Millingen ) (die vielleicht mit der eben

beschriebenen identisch ist) : Bearded male head of a person ad

vanced in years. Rev. XAPP. Three ears of corn. Aus welcher

Zeit die Autonomie Harrâns sich datirt , lässt sich nicht genau

angeben. Zwar kommen auf einer harranischen Kaisermünze von

Marc Aurel die Buchstaben AJP oder A1P vor ? ' ; es ist aber

zweifelhaft, ob damit irgend eine Zahl ausgedrückt ist , da auf

1 ) S. Assemanni I. c . I. p. 388, vgl . ib. Not. 1. u . Bayer, hist. Osrhoena, Petropoli

1731 , p. 43 u. 63 f.

2 ) S. Plut. Crass. 17, 2. u. Appian. Parthica l. c. p. 27.

3) Vgl. dieses Capilel weiter unten .

4 , S. Mionnet I. c. Suppl. Bd. VIII. p. 391 , No. 10.

5 ) S. Dumersan , Descript. des Méd . ant. du Cab. Allier de Hauteroche, Paris 1828,

p . 111 ; vgl. Mionnet I. c. Nr. 9.

6) Sylloge etc. p. 82. vgl . ib. PI . IV , n . 63. – Die antonome Münze bei Arigoni,

die Eckhel, Doct. num. III . p. 506 anführt, gehört nicht der Stadt Harrån , sondern

Slectorium in Porygien an , wie Sestini in seinem Calal Num . vet. Mus. Arizon.

castigatus , Berl. 1805 , p. 89 , nachgewiesen hat. Eine andere Münze , die Eckhel

1. c . p. 507 nach Pellerin für eine autonome erklärt , ist keine solche , sondern sie

ist eine harränische Kaisermünze vor Elagabalus , wie Mionnet l.c. Bd.V. p.593 ,

not. a. dargethan hat.

7 ) S. Vaillant , Numismata aerea Imp. Aug. et Caes. in Colon , elc. percussa , Paris

1695. T. I. p. 179 f. u. vgl. Mionnet l . c . Bd. V. p. 593, Nr. 2.
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harränischen Münzen sonst gar keine Zahlen vorkonimen " ) . Dass

aber manchmal ein Tyrann der Herrschaft in Harran sich be

mächtigte, ersehen wir einerseits aus der weiter unten mitzuthei

lenden Nachricht des Nicolaus Damascenus, der einen solchen

Fall anführt, und andererseits aus der eben nach Millingen

mitgetheilten Münze , die derselbe ?) auf folgende Weise erklärt:

« The head, bemerkt er , appears to be that of some petty king

or dynası, like those who ruled at Damascus, Abila , and various

cities of this part of the east ) . Die Einwendung Cavedonis 3 )

gegen diese Erklärung und die Annahme desselben , der auch

Panofka " beistimmt - dass der in Rede stehende Kopf den

Charon darstelle, verdient, wie uns ein competenter Archäologe

versichert hat, keine Berücksichtigung. Uebrigens lassen auch

die analogen Fälle in Zenodotium und Anthemusia " ), wo

ganz bestimmt zuweilen Tyrannen an der Spitze der Regierung

standen, vermuthen , dass sich solches auch in Harrån ereignet

haben mochte .

Bevor wir nun zur Schilderung der Herrschaft der Armenier

im nördlichen Mesopotamien übergehen, sind einige Worte über

dessen Bevölkerung in der angegebenen Zeit vorauszuschicken .

Nach Posidonius bei Strabo 6 ) war die Bevölkerung Meso

1 ) Vyl. Eckhel I. c . p. 807. Ausser den Gründen Eckbels gegen die Ansicht

Vaillants über die Aere der Harrânier, ist noch zu bemerken , dass die chronologi

schen Data desselben überhaupt falsch sind.

2 ) L. c.

3) Caronte ritirato in una moneta di Carre , in Bulletino dell ' instituto di corri

spondenza archeol. per l'anno 1838, Roma 1838, p. 57 f.

4 ) Von dem Einluss der Gottheilen auf die Ortsnamen , in den Abhandl. der

bist. -phil. Classe der Akad. in Berlin , 1841 , I. p. 91 . Sonderbar ist hier die Be

merkung Panofka's , dass Millingen die in Rede stehende Münze « mit Unrecht der

lydischen Stadt Charaka zuwies » , was aber Millingen nie in den Sinn gekommen

ist ; vgl. Millingen I. c. p. 79 u. 82.

5 ) Vgl . die vorige Seite Anmk. 2. Dio Cass. LXVIII. 21. Stark I. c. p. 478 f. u.

dieses Capitel weiter unten .

6 ) I. p . 41 ; vgl. ib. XVII. 784 ; Saint-Martin , Mémoires historiques et géogr. sur

l'Arménie , Paris 1818 , T. I. p. 157. u. des en Fragments d'une hist. des Arsacides ;

Ouvrage posthume, Paris 1830, 1. p.93, wo diese Stelle des Strabo nicht ganz genau

wiedergegeben ist .
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potamiens eine aus Armeniern , Syrern und Arabern ge

mischte , die einander der Lebensweise , der Sprache und dem

Aeusseren nach verwandt waren ; diese Aussage bezieht sich wohl

nur auf das nördliche Mesopotamien , weil im südlichen Meso

potamien wenige oder gar keine Armenier wohnten. Plinius

nennt den Theil Mesopolamiens, welcher nach dem Taurus zu

liegt, Arabien : « Arabiam inde ( nämlich rechts vom Taurus) ,

bemerkt er ' ) , laeva (vom Euphrat), Oreon dictam regionem tri

schoena mensura , dextraque Commagenos disterminat » ... aArabia

supra dicta , bemerkt er an einer andern Stelle ? ', babet oppida

Edessam quae quondam Antiochia dicebatur , Callirroen a foute

Dominatam , Carras Crassi clade nobile. Jungitur praefectura Me

sopotamiae ab Assyriis originem trahens, in qua Anthemusia et

Nicephorium oppida ; mox Arabes qui Praetavi vocantur ; horum

caput Singara ». Er giebt dann die von Samosata südlich am

Euphrat liegenden Städte an und bemerkt3) : « Ex adverso (vom

Zeugma) Apameam Seleucus idem utriusque con

ditor ponte iunxerat . Qui cohaerent Mesopotamiae Rhoali vocan

tur ) . Wiederum an einer andern Stelle " ) heisst es bei ihm : «Ar

menia autem maior incipiens a Paryadris montibus Euphrate

amne, ut dictum est, aufertur Cappadociae et, qua discedit Euphra

tes, Mesopotamiae, haud minus claro amne Tigri . Ulrumque fundit

ipsa et initium Mesopotamiae fecit, inter duos amnis iturae. Quod

interest ibi, tenent Arabes Oreis. Endlich sagt noch Plinius an der

Stelle , wo er speciell von Mesopotamien spricht ) : « Mesopotamia

tota Assyriorum fuit, vicatim dispersa praeter Babyloniam et Ni

num. Macedones eam in urbes congregavere propter ubertatem

soli. Oppida praeter iam dicta habet Seleuciam , Laodiceam , Ar

temitam , item in Arabum genle , qui Orei vocantur et Mardani,

Antiochiam quae a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita Ara

neuen

1 ) V. 24 (20).

2 ) Ib. 24 (21 ).

3) Ib.

4) VI. 9.

5) VI. 26 (30) .
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bis vocatur. Junguntur his Arabes introrsus Eldamani, supra quos

ad Pallacontam flumen Bura oppidum, Salmani et Masei Arabes » ;

eben so sagt er bei seiner Beschreibung des Tigrislaufes '); « Tigris

autem ex Armenia acceptis fluminibus claris Parthenia ac Nice

phorione Arabas Oreos Adiabenosque disterminans » etc. Aus allen

diesen Stellen geht hervor, dass Plinius eigentlich fast das ganze

nördliche Mesopotamien Arabien pennt und von Arabern be

wohnt sein lässt. Dieselben nennt er aber Rhoali , Orei und

Mardani. Die ersten beiden Namen weisen auf die Bewohner

von Edessa bin, welche Stadt bekanntlich von den Syrern Urhoi

und von den Arabern Rohá genannt wird . Diese Stadt und deren

Umgebung versteht vielleicht Plinius unter dem Namen « Oreon .

Was der Name Mardani bedeutet , können wir nicht mit Ge

wissheit angeben . Es ist aber möglich , dass diese Mardanen mit

den Marden identisch sind und dass sich eine Colonie derselben

zu irgend einer Zeit in der Nähe von Harrån niedergelassen hat.

Dass die Marden schon lange vor Christi Geburt einigemal vom

caspischem Meere nach dem Süden verpflanzt wurden , ist eine

historische Thatsache 2 ) . Der römische Feldherr Corbulo wurde

auf seinem bekannten Feldzuge in Armenien unter Nero von den

Marden in der Nähe von Tigranocerta , der spätern Stadt

Amida nach St. Martin3) - also im nördlichen Mesopotamien

angegriffen “ . Man sieht daraus, dass die Marden um die Zeit

Christi schon ziemlich weit nach dem Süden vorgedrungen waren .

Ja vielleicht rührt sogar der Name der Stadt Mardin nordöstlich

von Harran von ihnen her " ) ; dies und der Name des fast in un

mittelbarer Nähe von Harrân strömenden Flusses 'Gullâb , wel

cher bei dem Syrer Josua Stylites am Anfange des 6. Jahrhun

1 ) Ib . 27 (31 ) .

2 ) S. Isid . Charac. Mans. Parth. p. 253 , ed. Miller , u. vgl . ib. p. 268 , Anquetil

Duperron , Mémoire sur la migralion des Mardes (Acad. inscript. t . XLV. ) p. 131.,

Ritter I. c . VIII. C. p . 90 u . 96 u. XI . p . 381 f. u . Saint - Martin, Fragm . etc. I. p.332 f.

3 ) Mémoir. I. p . 170-174 ; vgl . dessen Fragm . I. p . 96.

4 ) Tacit. Ann. XIV. 23.

5 ) Vgl. Ritter 1 , c . XI. p . 331 f.
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derts flumen Medorum und noch jetzt ' Gullab et - Turkemân

genannt wird " ) , weisen darauf hin , dass sich eine fremde , aus

Medien stammende Bevölkerung in der Nähe von Harran

zu irgend einer Zeit angesiedelt hat , und da wir wissen , dass

die aus Medien verpflanzten Marden sich zum Theil auch im

nördlichen Mesopotamien niedergelassen baben , so ist es wohl

möglich, dass unter den Mardanen des Plinius Marden ge

meint sind und dass dieselben in der spätern Zeit in der Umge

gend von Harrân ihre Wohnsitze hatten . Dass aber Plinius die

Mardanen für Araber hält , kann nicht als Beweis gegen unsere

Vermutbung angeführt werden ; deon aus den eben angeführten

Stellen dieses Autors ersieht man deutlich , dass seine ethnographi

schen Angaben nichts weniger als genau und zuverlässig sind.

Ausser Plinius , der, wie bemerkt, die Bewohner von Edessa für

Araber hält, nennen auch Plutarch ? ) und Appians ) Abgar ,

den König dieser Stadt: Dühwoxos ’Apdzwv; eben so nennt ihn

Tacitus " ) ; rex Arabum und sein Heer ein arabisches und

Sextus Rufus nennt ibn gleichfalls Phylarchus Saracenorum 5);

dagegen geben die armenischen Chronisten die Könige von Edessa

ſür Armenier aus 6 ) .

Ein anderer jüngerer Schriftsteller, nämlich Asinius Qua

dratus , der etwa 160-230 p.Chr. lebte? ) , erwähnt, nach einer Notiz

bei Stephanus Byzantinus ), ein Volk Namens Bórzut oder

nach einer andern Lesart , Boyzvui und sagt von ihm , dass es

έθνος τοϊς Καρρηνούς προσκείμενον (oder παρακείμενον), μέσον

Ευφράτου και Κύρου9) παταμού sei . Ueber diesen Stamm findet

1 ) S. oben p. 306 f. u. ib. die Anmerkungen.

2) Crassus 21 , 1 .

3 ) L. C. p . 34 f.

4 ) App . XII. 12. n . 14 .

5) Brev. c. 14 ; vgl. Dio Cass LXVIII . 21 .

6 ) S. Mos. Chor, hist. Arm . II . 26. (23.) et pass.; Jean Catholicos, hist . d'Arménie,

par St.-Martin, Paris 1831, Cap. VIII. p. 26 et passim ; vgl. St.-Martin, Mém. I. p. 411 .

7 ) Vgl. über ihn Fragm, hist. Graec. III . p. 659.

8) S. v. Borzar.

9) Vgl. oben p. 307, Anmk. 2. u. Ritter I. c. XI. p. 292 ſ.
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sich unseres Wissens nirgends irgend eine Notiz und auch Qua

dratus sagt über ihn (wenigstens in dem Citat des Stephanus

Byzantinus) nichts mehr als das, was eben angeführt wurde. Aus

dem Namen allein , der möglicherweise in dem Munde des Abend

länders corrumpirt wurde, lässt sich schwerlich etwas Bestimmles

hinsichtlich des Ursprungs dieses Stammes folgern ; wir werden

aber weiter unten unsere Vermuthung darüber aussprechen .

Nach den hier mitgetheilten Notizen bestand also die Bevöl

kerung des nördlichen Mesopotamiens etwa um die Zeit Christi

nicht aus Syrern, die den Kern der Bevölkerung ausgemacht zu

haben scheinen , allein , sondern es lebten unter ihnen folgende

fremde Stämme, die sich nach und nach dort angesiedelt baben :

1 ) Armenier , die , als die nächsten Nachbaren, wie es scheint,

sehr frühzeitig mit den Bewohnern des nördlichen Mesopo

tamiens in Berührung kamen und sich daselbst verbreiteten ");

nachher aber , als die Armenier , spätestens in der zweiten

Hälfte des 2. Jahrhunderts , dieses Land oder wenigstens

einen Theil desselben in Besitz nahmen, wie wir dies gleich

sehen werden, scheinen sie sich daselbst in nicht unbeträcht

licher Anzahl angesiedelt zu hahen. Ueber ihren Einlluss

auf die ursprünglichen Bewohner dieses Landes, wie über

ihre Occupation desselben überhaupt , werden wir weiler

unten handeln .

2) Araber , unter welchem Namen auch wohl mitunter solche

Stämme zu verstehen sind, welche keine eigentlichen Araber

waren und nur wegen ihrer arabischen Lebensweise von

den occidentalischen Schriftstellern für solche gehalten wur

den. Arabische Stämme wolnten in der Mitte , zwischen

Chaldäa und dem Norden Mesopotamiens, und mögen auch

schon frühzeitig räuberische Einfälle in das letztere Land

unternommen was Strabo übrigens ausdrücklich be

richtet 2 ) und sich nach und nach daselbst niedergelassen

1 ) Vgl . oben p. 312 u. ib. Anmk. ..

2) XVI. p. 747 ; vgl. die oben p. 361 , Anmk. 6. angeführte Stelle aus Posidonius

bei Strabo.
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haben . Selbst bis nach Edessa hin scheinen sie manchmal

vorgerückt zu sein und sich daselbst sogar zuweilen des

Thrones bemächtigt zu haben ; denn unter den Königen von

Edessa giebt es einige, welche ächt arabische Namen führ

ten , wie z . B. Bakrû , Wal, Ma'an û u. dgl. andere ' ) . Auch

Plutarch theilt eine Nachricht mit , nach der Tigranes,

der König von Armenien , Zeltaraber gewaltsam aus ihrem

Vaterlande weggeführt, und sie , wie es scheint, in Osrhoëne

angesiedelt hat ? ). Nach Plutarch hatte auch Cassius auf

seiner Flucht aus Harran arabische Führer 3 ). Ueber

ihren Einfluss auf die ursprüngliche Bevölkerung lässt sich

nichts Bestimmtes angeben , da der Charakter und die Ab

stammung dieser sogenannten Araber , so wie auch der Zu

sammenhang derselben mit den eigentlichen Arabern in Ara

bien wenig oder gar nicht bekannt ist. Wahrscheinlich aber

ist ihr Einfluss nicht gross gewesen, da die syrische Bevöl

kerung des nördlichen Mesopotamiens jedenfalls gebildeter

und civilisirler war , als jene herumstreifenden Horden, zu

deren Handwerk auch das Wegelagern gehörte.

3) Macedonier und Griechen , von denen schon oben die

Rede war. - Von den erwähnten Bonchen lässt sich nicht

einmal mit Gewissheit behaupten , ob'sie semitischen oder ari

schen Ursprungs waren.
Ihr Name erinnert an den indi

schen Stamm der Bangen , welche dem Lande Bengalen

diesen Namen gaben. Allerdings sind uns keine historische

u.

نعم

1 ) Vgl . Bayer l . c . p . 36. 67 f. u . 157. Saint-Martin meint (Fragm . I. p. 107),

dass Bakru mit dem persischen Namen Pacur identisch sei ; wir aber glauben, dass

Bakrû und Ma’a nů , welchen letztern Namen die Könige von Edessa sehr häu

fig führten , die ältern Formen der spätern arabischen Namen Julie
sind ;

vgl. Nehem. 2, 19. u. 6, 1. 2. u.6. , wo ein und derselbe Araber bald ow , bald nowa ge

nannt wird ; vgl . die Namen gjos u . jos u. s. Dio Cass. LXVIII. 21 f., wo ein König

der Edessa benachbarten
Araber erwähnt ist , welcher den Namen Manaus führte.

Dieser König war Zeitgenosse des Traian.

2) Vgl, oben p. 344 u. ib. Anmk. 3.

3 ) Crassus 29, 4 .

CHWOLSOHN , die Ss abier. I. 24
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Nachrichten über eine Auswanderung indischer Bang en

nach dem Westen bekannt; dass aber Harrân mit Indien

in Verbindung stand , ist nach dem oben Gesagten ausser

allem Zweifel " ). Nach armenischen Nachrichten sind Inder

während der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. Geb.

aus Indien nach Armenien ausgewandert, wo sie sich an

gesiedelt haben und wo deren Nachkommen wahrscheinlich

noch jetzt leben ? ). Porphyrius theilt uns die Nachricht

mit 3 ) , dass der Gnostiker Bardesanes , der während des

2. Jahrhunderts p. Chr. in Edessa lebte “), mit Indern ver

kehrt hätte. Diese Inder müssen sich im nördlichen Meso

potamien aufgehalten haben ; denn von Bardesanes ist nicht

bekannt, dass er je Reisen nach Indien gemacht hätte. Wir

wollen übrigens diese Vermuthung, dass der Name Bonchen

mit Bangen identisch sei , nur als eine solche betrachtet

wissen . Gehen wir nun zur Geschichte der Occupation

des nördlichen Theiles von Mesopotamien durch die Arme

nier über.

Ueber die Zeit , wann diese Occupation stattgefunden hat,

kommen, so weit bis jetzt bekannt ist , bei den classischen Schrift

stellern keine bestimmte Nachrichten vor. Strabo 5 ) drückt sich

darüber allgemein aus , indem er sagt , dass die Mygdonier den

Ueberfällen der Zeltaraber und der Armenier ausgesetzt sind und

dass sie meistens unter den Armeniern oder auch unter den

Parthern stehen, ferner 6 ) , dass die Armenier zuweilen ihr Reich

über das nördliche Mesopotamien nach Adiabene hin ausdehnen .

Bekanntlich erklärte sich Armenien schon zur Zeit Antiochus

des Grossen unter Artaxias für unabhängig und es kam darauf

1 ) Vgl . oben p. 342 f.

2 ) S. Riller, Erdkunde. Bd. X. p. 532 ff.

3) De abst. IV. 17.

4) Vgl. oben p. 331 , Anmk. 7.

31 XVI. p. 747.

6) XII. p. 832 ; vgl. XVI. p. 743.
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niemals mehr unter das Joch der Scleuciden '); es ist aber un

gewiss, ob dieser Artaxias oder einer seiner Nachkommen seine

Herrschaft auch über das nördliche Mesopotamien ausgedehnt habe.

Ungefähr um das J. 1502 ) v. Chr. aber kam eine neue Arsaciden

Dynastie auf den armenischen Thron und von dem Gründer dieser

Dynastie Vagharschag oder Valarsaces berichten Moses aus

Chorene3) und andere armenische Historiker “) ausdrücklich, dass

er die im nördlichen Mesopotamien liegende Stadt Nisibis zu

seiner Residenz wählte ; und seit dieser Zeit bildete der ganze

Norden Mesopotamiens eine armenische Provinz, welche lange von

armenischen Statthaltern regiert wurde. Ueber diese Provinz

spricht sich St. - Martins ) auf folgende Weise aus : «A l'occident

de l'Aghdspik’h , depuis les bords du Tigre jusqu'à ceux de l’Eu

phrate, étoit un vaste pays qui étoit annexé à cette province, et

qui , quoique habité presqu'en totalité par les Arméniens , n'en

faisoit pas moins réellement partie de la Mésopotamie; on l'ap

pelloit Midchaked k’h Haïots , c'est - à - dire Mésopotamie des Ar

méniens » . St. - Martin führt darauf die oben (p. 364 f.) angeführte

Stelle Strabo's an und bemerkt dann® ) : « Un peu avant l'ère

chrétienne et environ un siècle après, la Mésopotamie étoit soumise

à l'empire des rois Arsacides d'Arménie : le célèbre Tigrane, si

connu par ses démêlés avec les Romains , résidoit dans la ville

de Nisibe - wir haben eben bemerkt , dass diese Stadt schon

länger als fünfzig Jahre vorher die Residenz der armenischen

Könige war — , où il fut assiégé par Lucullus. La plus grande

1 ) S. Michael Chamich , history of Armenia , translated from the original Ar

menian by Johannes Avdall , Calcutta 1827. Vol. I. p. 51 f . u . vgl. Droysen I. e.

p.73, der dieses Werk nicht benutzt hat. Ueber die Zeit, wann dieser Artaxias sich

für unabhängig erklärte , herrschen verschiedene Meinungen ; s. Droysen 1. c. p. 73

u. 421. St.-Martin, Mém. I. p. 409 u. dessen Fragm. etc. I. p.58 ff.

2 ) Ueber dieses Datum vgl. Cappelletti, l’Armenia , II . p. 15 f. St.-Martin , Mém .

I. p. 410 u. dessen Fragm. etc. I. p. 61 f. 369 f. u. 419.

3) Hist. Arm. I. 8. (7). vgl. ib. I. 9. (8) . II. 3. 6. 7. u. 10. (9).

4) Jean Chathol. p . 20 f. u. Chamich I. c . I. p. 58 u. 60 ff.

5) Mém. I. p.157 f.; vgl. dessen Fragm . etc. I. p. 96.

6) L. C.; vgl. Fragm. elc. I. p. 100 ff.
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partie de la population de cette contrée a toujours été composée

d'Arméniens». Zu den bedeutenden Städten dieser Provinz rechnet

er " ) Edessa , Harrán , Serûg (Batne) , Bîrah , Mardin , Ni

sibis u . dgl . andere. Diese Provinz, bemerkt St.- Martin ferner ?),

deren Städte « dans l'antiquité firent partie de l'Arménie», bildete

zur Zeit der armenischen Arsaciden -Könige « un grand gouverne

ment militaire qui étoit possédé par les princes de la race de

Sanasar ), Nachkommen der assyrischen Prinzen , welche nach der

biblischen Erzählung ) ihren Vater San'berib ermordeten und

nach Armenien flüchteten “ ). Der oben erwähnte Vagharschag

hätte , so heisst es weiter , die Regierung dieser Provinz einem

Fürsten der erwähnten Familie, Namens Schareschan , überge

ben "), dessen Nachkommen sie länger als vier Jahrhunderte im

Besitz hatten. Gegen 330 p. Chr. aber hatte Pagur , ein Nach

komme des erwähnten Schareschan , sich gegen Chosrew II .,

König von Armenien, empört und wurde, nachdem er besiegt wor

den war, mit seiner Familie bis auf ein Kind, Namens Hescha ,

ausgerottet. Die Regierung dieser Provinz übergab der König zuerst

einem gewissen Vaghinag aus der Familie der Siunier, dann

aber dem erwähnten Hescha , dessen Nachkommen noch im

9. Jahrh . im Besitz dieses Landes waren . Diese letzteren Nachrich

ten beziehen sich aber sicher, wie St. -Martin übrigens zum Theil

selbst bemerkt, nur auf den Theil der Provinz Aghdsnik’h, wel

cher östlich vom Tigris lag , aber nicht auf das nördliche Meso

potamien; denn dieses Land war, wie wir sehen werden , während

der ersten sechs christlichen Jahrhunderte der beständige Zank

apfel zwischen Römern und Parthern und kam dann frühzeitig

in die Hände der Araber.

Der erwähnte Valarsaces, der nach 22jähriger Regierung in

Nisibis starb , verordnete, dass der Thronfolger immer in dieser Stadt

1 ) Mém. I. p . 138 ff.

2 ) L. c. p. 162 f.

3) S. II . Könige 19, 37. u . Jesaias 37, 38.

4 ) S. Mos. Cboren. hist. Arm. I. 23. (22) .

5 ) s . ib. II . 8. p. 163. (7. p. 97. ed. Whiston , London 1736 ) .
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residiren solle ' ) , Tigranes hielt sich gleichfalls in Nisibis auf, führte

die Verehrung des syr. Gottes Barschamin , d . h. Ba'al-Samîn ,

der auch in Harran verehrt wurde ? ), in Armenien ein ) , und

Pompejus überliess ihm, nach dessen Besiegung, Mesopotamien “).

Sein Sohn Artavazd gab die Residenz Nisibis auf, verlor einen

Theil von Mesopotamien , eroberte es wieder und besuchte noch

eininal Nisibis 5). Von Arscham , dem Brudersohne des Tigranes,

wird berichtet, dass er zur Zeit des Augustus und mit Ein

willigung desselben Besitz von Mesopotamien und Nisibis

nahm ). Den bekannten Abgar, den König von Edessa , geben

die armenischen Chronisten, wie bemerkt, für einen armenischen

König aus , und erzählen von ihm , dass er seine Residenz von

Nisibis nach Edessa verlegt und seine Götter : Nabuk , Bal , Bath

nical und Tharatha , und die Tabularia regum nach dieser

Stadt gebracht hätte ? ). Sein Schwestersohn Sanadrug regierte von

36-58 p. Chr. , fiel in Mesopotamien ein , eroberte es und wies

der Helena , der Frau seines Onkels , Harran zum Wohnsitze

an , überliess ihr die Herrschaft über Mesopotamien und baute

Nisibis wieder auf® ). Erwand II . , der Sohn dieses Sanadrug ,

trat das nördliche Mesopotamien an Vespasianus und Titus ab,

und verlegte seine Residenz von Nisibis nach Armavir , seit

welcher Zeit diese Provinz von römischen Procuratoren verwallet

wurde 9 ) .

1 ) S. Mos. Cbor. I. c. II . 8. (7.) fine, Jean Cathol. p. 20 f. u. Chamich l. c. p. 62 f.

2) S. Assem. I. c. I. p. 327 f. u. vgl. unten Bd. II. p. 157 f.

3 ) S. Mos. Choren. I. c. II. 14. ( 13. ) u. Chamich I. c . p. 73 u. vgl. ib. p. 77.

4 ) S. Strabo XVI. p. 747 u. vgl . Chamich I. c. p., 84 f.

8) S. Mos. Chor. I. c. II. 22. (21 ) . Jean Cathol. I. c. p. 24 f. u. Chamich I. c . p. 93 ff.

6) S. Mos. Chor. I. c. II. 24. (23) . Chamich I. c. p. 97 f. Nach St. Martin , Mém. I.

p. 411. ist dieser Arscham mit Monobazus des Josephus (Antt. XX. 2f.) u . mit Ma'a nû

Safelul des Dionysius Tel - Ma'hrensis (vgl. Bayer l. c. p. 92 f.) identisch ; vgl. St.

Martin, Fragm. etc. I. p. 112f. 0. weiter unten p. 379 u. ib. Anmk. 4.

7 ) S. M Chor. I. c. II. 27. (26) . Jean Cathol. I. c . p. 26 u. Chamich l. c. p. 102 f.,

vgl. Bayer l. c . p. 93 ff. u . St.-Martin , Fragm. etc. I. p. 116 f.

8) S. Mos. Chor. l. c. II. 38 f. (32 f.) u. Chamich I. c. p. 109 f. u. 112.

9) S. Mos. Chor. I. c. II. 38. (33.) u . Chamich I. c . p . 128 ; vgl . St. Martin , Fragm .

etc. I. p. 167 f.
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In mancher Beziehung ähnlich , aber viel bestimmter und ge

Dauer lauten die Berichte der classischen Schriftsteller über die Be

sitznahme des nördlichen Mesopotamiens von Seiten der Armenier.

Da aber diese Berichte gleichzeitig vom Eindringen der Römer

in dieses Land handeln , so werden wir hier die dritte Epoche

der Geschichte Harrâns beginnen , die wir oben als die römi

sche bezeichneten, und werden erst dann von dem Einflusse der

Armenier im nördlichen Mesopotamien sprechen , wenn wir zu

der Epoche gelangt sein werden, wo die Armenier als Beherrscher

dieser Provinz vom Schauplatze der Geschichte verschwinden .

Dass schon die Vorfabren des Tigranes Nisibis zur Residenz

gewählt haben, wird von den classischen Schriftstellern, so viel uns

bekannt ist, nicht erwähnt; dagegen ist es gar keinem Zweifel

unterworfen , dass Tigranes den ganzen Norden Mesopotamiens

occupirt hat. Nisibis war nach Dio Cassius " ) das Schatzbaus

des Tigranes und sein Bruder Guras führte daselbst das Com

mando. Lucullus eroberte i. J. 64 v. Chr. diese Stadt nach sechs

monatlicher Belagerung und übergab die Provinz Mygdonia, nach

Plutarch ? ) , dem erwähnten Guras zur Regierung. Zu dieser

Zeit haben die Harrànier wahrscheinlich die erste nähere Be

kanntschaft mit den Römern gemacht , gegen welche sie viele

Jahrhunderte hindurch freundlich gesonnen waren, und denen sie

bei jeder sich darbietenden Gelegenheit hülfreich zur Seite standen.

Vier Jahre später nach Lucullus erscheint Pompejus in jener

Gegend auf dem Schauplatz, eroberte den nördlichen Theil Meso

potamiens und schickte seinen Feldherrn Afranius voraus, um

die den Armeniern von den Parthern entrissene Gebirgsprovinz

Gordyene wegzunehmen. Afranius aber verirrte sich auf seinem

Marsche und litt so sehr durch die Witterung und durch den

Mangel an Lebensmitteln , dass er und seine Armee, wie Dio

Cassius berichtet , zu Grunde gegangen wären , wenn nicht die

Harrânier ihn aufgenommen und auf den richtigen Weg geleitet

1 ) XXXV. 6 ff.

2) Lucull. 32, 5.
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hätten ' ) . Hier ist das erste Beispiel, wo die Bewohner des nörd

lichen Mesopotamiens, wenigstens die Bewohner der Städte , wo

seit Alexander und den Seleuciden griechische Colonisten ange

siedelt waren , den Römern ihre Zuneigung zu erkennen gaben.

An dieser Stelle nennt Dio Cassius die Bewohner von Harran ,

wie schon oben bemerkt wurde , Μακεδόνων άποικοι , und da

die Harrânier , wie wir in der Folge sehen werden, auch später

vielfach den Römern ihre Freundschaft durch die That bewiesen ,

so kann man daraus folgern , dass das griechische Element damals

in dieser Stadt eine grosse Rolle spielte. Bayer setzt in seiner

Historia Osrhoëna3) voraus, dass Harrân zu dieser Zeit den Königen

von Edessa unterworfen gewesen wäre ; dies ist aber durchaus

nicht erwiesen und wir möchten sogar das Gegentheil behaupten ;

denn ungefähr zehn Jahre später zeigte sich der König von Edessa

gegen Crassus feindlich gesinnt, während die Harrânier denselben

auf seiner Flucht auf eine freundschaftliche Weise aufnahmen,

wie wir sogleich sehen werden .

Diese Eroberung des nördlichen Mesopotamiens war nur eine

vorübergehende und die Armenier blieben Herren des Landes

wie vorher ; denn nach einer ausdrücklichen Aussage Strabo’s ®)

überliess Pompejus den grössten und besten Theil der Provinz

Mygdonien dem Tigranes. Nach dem Abzuge des Pompejus

scheinen die Parther sich wenigstens eines Theils der Provinz

Mygdoniens bemächtigt zu haben ; denn als Crassus zehn Jahre

nach Pompejus seinen unglücklichen Feldzug gegen die Parther

machte und in diese Provinz einfiel, drang das parthische Heer bis

zum Bilechafluss vor. Die griechisch -macedonischen Städte der Pro

vinz empfingen die griechenfreundlichen Römer mit offenen Armen

und Crassus liess daselbst römische Besatzungen “). Derselbe über

winterte dann in Syrien, ging darauf über den Euphrat”), zog bei

1) S. Plutarch . Pomp. 45 , 2. U. vgl. ib . 36 , 1. u. s. Dio Cass. XXXVII. 8. , wo es

von Αfranius heisst : Kαν απώλοντο , ει μη Καρραίοι , Μακεδόνων τε άποικοι όντες,

και ενταύθα που οικούντες , υπέλαβόν τε αυτόν, και παρέπεμψαν. 2) Pag. 80 .

3) XVI. p. 747. — 4) S. Dio Cass. XL . 13. u . Plut. Crass. 17,2.4. vgl. ib. 19,3.u . 20,3.

8) S. Plut. I. c . 17, 4 ff. 19, 4 ff.
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Harran vorbei, wo sich gleichfalls eine römische Besatzung unter

den Befehl des Componius befand "), wandte sich endlich etwas

südlich von dieser Stadt und erlitt jene fürchterliche Niederlage, an

die kein Römer ohne Schauer dachte 2 ) . Das Schlachtfeld war in

der Nähe der Stadt und Ignatius , der zuerst den Kampfplatz mit

300 Reitern verliess , kam um Mitternacht in Harrân an , sprach

die Wächter der Stadtmauer lateinisch an und wurde mit den

Seinigen in die Stadt aufgenommen 3 ) . Ritter ) wundert sich

darüber, dass die harrânischen Wachtposten der Stadtmauer latei

nisch verstanden ; dies dürfte aber nicht auffallen , wenn wir an

nähmen , dass dieselben , wie es wabrscheinlich ist , von der von

Crassus daselbst zurückgelassenen Besatzung waren . Nach und nach

rettete sich Crassus mit den noch immer beträchtlichen Ueberresten

seines geschlagenen Heeres nach Harrân , das damals gut befestigt

gewesen sein muss , und wo er sich hinter den Mauern dieser

Stadt vorläufig für sicher hielts ) . Nach Dio Cassius 6 ) wartete

Crassus , der sich endlich auch in Harran nicht halten zu können

glaubte, eine mondlose Nacht ab, und floh dann des Nachts aus

dieser Stadt nach dem Euphrat zu. Auf der Flucht nahm Crassus

einen Harrânier , Namens Andromachus , als Wegweiser mit,

der ihn irre leitete ; Cassius merkte den Verrath und zog es

vor, nach Harrân zurückzukehren . Eine andere Abtheilung seines

Heeres , 5000 Mann stark , unter Anführung des Octavius , die

ehrliche Führer hatte , gelangte in χωρία ορεινά , genannt Σίν

vaxa , wo sie , nach Plutarchs Ausdruck , xutéornbav iv dopu

λεί προ ημέρας. Crassus selbst aber begab sich nach langem

Herumirren auf einen andern Hügel , welcher dem von Octavius

besetzten gegenüber lag und von ihm nur 12 Stadien (etwas über

1 ) S. Plutarch . Crass. 27, 8 f.

2 ) Vgl. Lucan . Phars. I. 103 ff.

3) Plut. I. c. 27, 7 f.

4) Erdkunde. X. p. 1137 ; vgl. ib. p. 1121 ff., wo von der Localität , bei der die

Niederlage des Crassus stattfand, ausfübrlich gehandelt wird.

8) S. Plut. I. c. 28, 3 ff. u. vgl. Dio Cass. XL. 28.

6) L. C. vgl. Plut. I. c. 29, 2 ff.
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%. Meile ) entfernt war. Von diesem Hügel heisst es ausdrücklich,

dass er oud oxupov war. Der Hügel von Sinpaka , auf dem Octa

vius sich befand, scheint also einigermassen befestigt gewesen zu

sein , worauf auch der Ausdruck v uopahεi hindeutet . Er scheint

auch nicht weit von Harran gelegen gewesen zu sein , da Octavius

mit seinen Soldaten dorthin noch vor Tagesanbruch gelangte ' ) ;

Auf den Specialkarten von Mesopotamien, welche von der engli

schen Euphratexpedition unter Chesney herausgegeben wurden,

und zwar auf der Karte Nr. II . , überschrieben : « The river Euphra

tes , from Sumeïsát to Kala't en - Nejm », sind westlich von Harran

und ziemlich in der Nähe dieser Stadt , auf der Strasse , welche

zum Euphrat führt, zwei nahe bei einander und gerade gegenüber

liegende Hügel angegeben, von denen der eine klein und rund , der

andere länglich in der Form eines Halbmondes ist . Auf dem letz

teren bemerkt man noch jetzt Ruinen . Wir vermuthen , dass Crassus

sich auf dem ersten und Octavius auf dem zweiten Hügel lagerte .

Wir werden unten nachweisen , dass die Harrànier zur Zeit des

Kaisers Caracalla und noch später zur Zeit des Islåm einen be

rühmten und , wie es scheint, befestigten Mondtempel hatten , der ,

westlich ausserhalb der Stadt auf einem Hügel lag, und dass die

von den Harràniern vorzugsweise verehrte Mondgottheit Sîn hiess .

Liegt hier nicht die Vermuthung nahe , dass der Hügel von Sinnaka,

auf welchem die Soldaten des Octavius ihr Lager aufschlugen,

und auf welchem sie gegen den Angriff des Feindes gesichert zu

sein glaubten , eben der Hügel war , auf welchem der Tempel

der Mondgottheit, Sîn genannt, lag, und dasss diese xopia eben

wegen dieses Tempels den Namen Sinnaka führten ?

Nach der Vertreibung der Römer erlangten die Parther oder

deren Vasallen - Könige die Oberberrschaft in der Provinz Myg

donien ) , wobei die Städte nur in einem losen Abhängigkeitsver

bältniss zu den Parthern standen und wahrscheinlich von einigen

Bürgern regiert wurden . Eine schätzbare Nachricht aus dem

114. Buche der ‘ Totogiai des Nicolaus Damascenus bei

1 ) S. Plut. I. c . U. vgl. Dio Cass. I. c . 26. 2) S. Dio Cass. I. c . 28.
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1

Athenäus !) macht diese Appabme ziemlich wahrscheinlich . Da

selbst heisst es nämlich : der oben erwähnte Andromachus ,

welcher den Crassus verrathen hatte , erhielt als Belohnung für

seinen an Crassus begangenem Verrath - also wohl von den

Parthern - die Herrschaft über seine Vaterstadt Harrån ; die

Harrânier hätten ihn aber und seine ganze Familie wegen seiner

Grausamkeit und Gewaltthätigkeit verbrannt. Man ersieht daraus,

dass die Parther manche Städte Mygdoniens von Einheimischen

beherrschen liessen , und dass die Bürger einer solchen Stadt es

wagen konnten , mit einem von den Parthern eingesetzten Herr

scher ohne Weiteres auf die grausamste Weise zu verfahren .

Einige Jahre später - 38 v. Chr. — schlug zwar der tapfere

Legat des Antonius, Ventidius , die Parther und belagerte den

König Antiochus XII . von Commagene , begnügte sich aber

damit, die Parther nach Mesopotamien zurückzudrängen, ohne diese

Provinz zu erobern, und die fernern Feldzüge des Antonius selbst

gegen die Parther waren von keinem dauernden Erfolg für die

Römer begleitet ). Unter Augustus bildete der Euphrat die

Gränze zwischen den Römern und Parthern 3) , eben so stand

Mesopotamien zur Zeit des Tiberius unter Oberherrschaft der

Parther , die damals dort einen Statthalter , Namens Ornospades ,

hatten "). Zur Zeit des Claudius scheint das nördliche Mesopo

1) VI. p. 282, D.

2) S. Plut. Ant. 34 , 2. 38 ff. u . Dio Cass. XLVIII . 40 f .; vgl. Zonar. Ann. X. 23.

u. ib. 26 f. T. II . p. 374 f. 388 ff. u . 390 f. ed. Bonn .

3 ) S. Tacit. Ann. IV. 3.

4 ) S. ib. VI . 37. St.-Martin führt ſur diesen Punkt zwei andere Belege an (Fragm .

etc. I. p. 113 f.) , nämlich die parthischen Stationen von Isid. Charac . , wo das ganze

nördliche Mesopotamien von Apamia an , das dem Zeugma gegenüber lag , bis nach

Babylonien hin , als parthisches Land betrachlet wird ; dieser Beweis ist allerdings

sehr triſtig, dagegen möchten wir den zweiten Beleg dafür aus Philostr. vit. Apollon.

I. 38 , nicht unbedingt gelten lassen , weil Philostratus überhaupt für solche Sachen

ein schlechter Zeuge ist. - Es sei hier bemerkt, dass wir die erwähnten Fragm. des

St. -Martin erst dann kennen gelernt baben, als unsere Untersuchung über die Ar

menier im nördlichen Mesopotamien längst vollendet war ; es freute uns zu ersehen,

dass wir in vielen Stücken zu ähnlichen Resultaten , weon auch nicht immer auf

demselben Wege , gelangt waren .
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tamien von den Vasallen - Königen von A dia bene (d b. dem

Lande am Zabflusse ), welche die armenischen Chronisten für einen

armenischen Dynastenzweig halten , beherrscht worden zu sein .

Nach einer Nachricht des Josephus " ) nämlich hätte Mono

bazus , König von A dia bene , seinem Sohne Izates, der mit

seiner Mutter Helena später , um 45 p . Chr. , zum Judenthum

überging , die Provinz Harrân zum Wohnsitze angewiesen , wo

er auch bis zum Tode seines Vaters seinen Aufenthalt hatte . Wir

haben auch oben eine Nachricht nach Moses aus Chorene und

andern armenischen Chronisten mitgetheilt, nach der Sanadrug ,

der Frau seines Onkels , Helena , die nachher zum Judenthume

überging, Harrân zum Wohnsitze anwies und die Herrschaft über

das nördliche Mesopotamien übergab ? ) . - Man sieht daraus, dass

Moses aus Chorene , der die Nachricht des Josephus kannte und

sie sogar citirt, Monobažus mit Sanadrug identificirt. Die arme

nischen Nachrichten über diese Zeit sind aber überhaupt schwer

zu benutzen , da die armenischen Historiker offenbar verschiedene

Vasallenkönige , die sie mit mehr oder weniger Recht für Arme

nier halten , mit einander vermengt haben ) , - Josephus be

richtet auch , dass der Partherkönig Artabanus dem erwähn

ten Izates die den Armeniern unterworfen gewesene Provinz

Nisibis geschenkt habe. Diesen Angaben des Josephus und

1 ) Antiqq. XX . 2, 3.; vgl. jedoch Wichelhaus , de Nov. Testam . vers. Syr. antiq.

p. 99 , wo er sich für die Lesart Kacpwv statt Kapsov erklärt ; jedenfalls aber ist

letztere Lesart sehr alt, denn Moses von Chorene hatte sie schon im 5. Jahrhundert

vor sich ; vgl . die folg. Anmk.

2) S. oben p. 373 u . ib. Anmk. 8.

3 ) Vgl . St. Martin , Fragm. etc. I. p. 94-169 , wo er vorzugsweise von den arme

nischen Königen in Adiabene und Osrhoëne handelt und wo er , ungeachtet seiner

höchst scharfsinnigen Combinationen , zuweilen vergebens sich abmüht , die Nach

ricblen der armenischen Chronisten mit denen der occidentalischen Schriftsteller in

Einklang zu bringen. Wichelhaus nimmt sogar 1. c . p. 98 ff. den Izates des

Josephus für identisch mit dem Abgar des Moses Chorenensis an, der mit Christus im

Briefwechsel gestanden haben soll; gl. Zeitschr. der deutschen morgenl. Gesellsch .

V. p. 475 f. S. jedoch Tacit. Ann. XII. 14. , wo ausdrücklich von Izates Adiabenus

und Acbar aus Edessa zur Zeit des Claudius als von zwei verschiedenen Personen

die Rede ist.

4) L. c. 3 , 2.
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Moses von Chorene widerspricht aber die Existenz der Stadt

Claudiopolis , welche jenseits des Tigris, ungefähr auf der Stelle

des alten Niniveh , lag . Diese Stadt war, wie schon der Name

derselben uns lehrt, eine vom Kaiser Claudius gegründete rö

mische Colonie und nannte sich auch auf einigen von Sestini " )

zuerst erklärten Münzen aus der Zeit des Traian und anderer

Kaiser COL ( ONIA ) AUG . FELI. NIN . CLVV. ( 1. Clau . ) oder

COL. NINIVA . CLVV , so dass demnach die Römer schon unter

Claudius festen Fuss jenseits des Tigris gefasst zu haben scheinen,

worauf übrigens auch eine Aussage des Tacitus hinweist? ) . Dass

der erwähnte Izates aber kein den Römern unterworfener Dynast

war, geht aus der ganzen Erzählung des Josephus hervor.

Wir wollen hier die einzelnen Streitigkeiten zwischen den

Römern und Parthern über den Besitz von Armenien , als nicht

zur Sache gehörend, mit Stillschweigen übergehen und hier vor

zugsweise nur diejenigen Nachrichten berühren , welche die

Provinz Mygdonien betreffen . Während der Regierung Arta

ban des III . , von 13-44 p . Chr. , seufzten die Städte Mygdoniens

unter dem Joche dieses grausamen parthischen Königs , den sie

nach einer bestimmten Nachricht des Tacitus 3 ) verwünschten ..

Die Römer scheinen aber, die Zwistigkeiten und die Verwirrung,

welche zur Zeit des Tiberius und Claudius im parthischen Reiche

herrschten, benutzend, ungefähr zu dieser Zeit über den Euphrat

gegangen zu sein und jenseits dieses Flusses viele Festungen an

gelegt zu baben. Tacitus berichtet nämlich “ , dass der Parther

könig Vologeses I. (reg . 50 - 90 p. Chr. ) , nach dem Abzug des

Paetus aus Armenien , den römischen Feldherrn Corbulo um

das Jahr 63 p . Chr. aufgefordert hätte , dass er die jenseits des

Euphrats angelegten Burgen der Römer zerstöre , und dass

dieser Strom, wie ehemals, die Gränze bilde . Die Römer schei

1 ) S. Sestini , Lettere e dissertazioni numism . etc. T. V. Pirenze 1818. p. 74 f .

u . vgl . Mionnet I. c. Suppl. VIII . p. 420 f.

2 ) S. Tacit. Ann. XII. 13. 3 ) Ann. VI. 41 .

4 ) Ann. XV. 17.: At Vologesis ad Corbulonem missi nuntii , detraheret castella

trans Euphratem , amnemque, ul olim, medium faceret.
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nen also demnach schon zu dieser Zeit jenseits des Euphrats

sich festgesetzt zu haben. Es ist aber möglich, dass hier nur von

der transeuphratensischen Gegend links vom Taurus , oder dem

eigentlichen Armenien die Rede ist , aber nicht vom nördlichen

Mesopotamien. Unter Nero sass Tiridates , ein Bruder des

Partherkönigs Vologeses I. , auf dem armenischen Thron und von

ihm wird ausdrücklich berichtet, dass er auch die mygdonischen

Städte beherrschte. Wir theilen die darauf bezügliche Nachricht

des Tacitus hier wörtlich mit, weil sie uns zugleich einen Blick

in die Gesinnung der Mygdonier und in die Stellung derselben zu den

Römern thun lässt. « At Tiridates, heisst es bei Tacitus " ) , volen

tibus Parthis Nicephorium et Anthemusiada ceterasque urbes, quae

Macedonibus sitae Graeca vocabula usurpant , Halumque et Arte

mitam Parthica oppida recepit, certantibus gaudio qui Artabanum

Scythas inter eductum ob saevitiam exsecrati come Tiridatis in

genium Romanas per artes sperabant ). Man sieht daraus erstens,

dass Tiridates zu der Besitznahme der mygdoņischen Städte erst

der Bewilligung der Parther bedurfte , ferner , dass jene Städte

auch damals Sympathien für Rom hegten , so dass sie sich über

den neuen König nicht genug freuen konnten und zwar nur

desshalb , weil er unter Römern erzogen worden war. Dies lässt,

wie gesagt, erkennen, welche grosse Bedeutung das hellenistische

Element in dieser Gegend hatte , was übrigens auch ohnehin

aus der angeführten Stelle hervorgeht. Dass ein Theil Armeniens

und besonders das nördliche Mesopotamien von dem armenischen

König Erwand Il . an Vespasianus übergeben wurde , haben

wir schon oben nach armenischen Chronisten mitgetheilt. Seit

dieser Zeit verschwinden die Armenier als Herrscher vom Schau

platz im nördlichen Mesopotamien ; denn die Herrschaft der klei

nen Könige von Edessa , welche armenische Chronisten für

Armenier ausgeben, dehnte sich, wenigstens seit dieser Zeit, nicht

über die Gränzen dieser Stadt aus. Das nördliche Mesopotamien

wird von nun an der Zankapfel zwischen Römern und Parthern.

1 ) VI. 41 .; vgl. ib. XII . 12 f. u . XV. 3.
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Ein einziger römischer Schriftsteller, Aurelius Victor" ) , spricht

von einem Kriege zwischen Vespasianus und den Parthern, der

mit einem Siege der Römer endete ; die andern Geschichtsschreiber

wissen aber von diesem Kriege nichts.

Es bleibt jetzt die Frage zu erörtern : haben die Armenier

während ihres fast 250jährigen Besitzes dieses Landes einen grös

seren oder geringeren Einfluss auf die Cultur desselben aus

geübt ? Wir glauben , dass dieser Einfluss sich fast auf nichts

reducirt. Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass viele Armenier

in der Provinz Mygdonien gewohnt haben ; dafür spricht die oben

citirte ausdrückliche Aussage Strabo's , so wie auch der Umstand,

dass armenische Könige länger als 150 Jahre in Nisibis residirten .

Viele Könige von Edessa führten armenische oder wenigstens

iranische Namen , wie z. B. 1979 , Paradaschtes , wiose , Pa

corus , ipi, Abgar , 321, Izates , 160449 , Pharnataspa

tes ) u. dgl. andere. Während der ersten Jahrhunderte nach Chr.

kommen im nördlichen Mesopotamien viele Personennamen vor,

die gleichfalls nicht semitischen Ursprungs sind , wie z. B. Volo

geses , 374 p. Chr. Bischof von Nisibis 8 ) , 100 :2 , zuerst Bischof

in Harran und dann in Edessa “ ) , tigas, Magarthath , Vater

eines königlichen Secretärs zu Edessa , Les, Bůlid , Vorsteher

des Archivs ebendaselbst ” ) , beide 202 p . Chr. , u . dgl. Andere. In

Edessa gab es auch 406 p. Chr. ein Badehaus , das man Abelen

4:20, Balneum Iberorum , nannte ); es scheinen also auch Iberier

oder Georgier in dieser Stadt gelebt zu haben. Herodian

spricht auch an einigen Stellen ? ) von osrhoëpischen Schützen ,

1 ) Vespasian. 9. , vgl . Dio Cass. LXVI. 11 .

2) S. Bayer l. c . p . 67. 74 f. 86. u. 147 f.; vgl . Mos. Chor. II. 26. (28) . 1. Assem .

1. C. I. p. 418 f.

3) Chron. Edess. S. 24. apud Assem. I. c . I. p. 396. vgl. ib. p. 18.

4) Chron . Edess. S. 25. I. c. vgl. Sozom . hist. Eccles. VI. 34. 1. Assem. I. c. Not.

4. 0. 5.

5) Chron . Edess. S. VIII. I. c. p. 393.

6 ) Ib. S. LXXVI. I. c . p . 406 ; vgl. ib. p. 269 , wo auch Josue Stylites dieses Bal

neum Iberorum gedenkt.

7) III . 9. u . VI. 7.; vgl. ib. VII. 1. p.69.128. u . 134, ed. Im. Becker. Berol. 1826.
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welche im römischen Heere dienten ; diese Schützen müssen

aber entweder parthische oder Soldtruppen aus dem Caucasus

gewesen sein , welche im Dienste der Könige von Edessa standen ,

da es sonst von den einheimischen Syrern nicht bekannt ist , dass

sie gute Schützen gewesen wären. Ungeachtet aber, dass das nörd

liche Mesopotamien viele Bewohner nichtsemitischen Ursprungs

hatte , so glauben wir doch , dass die Behauptung St. -Martins

sebr übertrieben ist , nach welcher das nördliche Mesopotamien

a presqu'en totalité par les Arméniens » bewohnt gewesen sei, oder

dass, wie er sich an einer andern Stelle ausdrückt, « la plus

grande partie de la population de cette contrée a toujours été

composée d'Arméniens » ') ; denn der ganze Habitus dieses Lan

des hatte einen ächt hellenisch -syrischen Typus und der feine

syrische Dialect , der hier gesprochen wurde ? ) , lässt schliessen,

dass der Kern der Bevölkerung aus Syrern bestand . Selbst die

Tabularia regum , welche die Geschichte der armenischen Könige

wie es scheint nur der , welche in Adiabene und in Osrhoëne

herrschten – enthielten, waren aller Wahrscheinlichkeit nach in

syrischer Sprache abgefasst und bilden , wie wir vermuthen , die

Hauptquelle der bekannten, in syrischer Sprache abgefassten und

von Assemani3 ) veröffentlichten Chronik von Edessa; wenigstens

enthält diese Chronik einen Theil jener Tabularia, die ursprünglich

in Nisibis, dann bei dem erwähnten Wechsel der Residenz nach

Edessa gebracht wurden “ ) , und von denen Moses Chorepensis

glaubte, dass sie noch zu seiner Zeit daselbst existirten " ). Ja der

armenische Chronist Johannes Catholicos berichtet ausdrück

lich 6 ) , dass die Thaten der armenischen Könige Erwand I. und

Tigranes in chaldäischen (wohl richtiger : syrischen ) Schriften

erzählt sind, welche zur Zeit des Kaisers Tiberius abgefasst worden

1 ) S. oben p. 371 u. ib. Anmk. 8.

2 ) S. oben p. 360 u. ib. Annik . 8.

3) L. c . I. p. 388-417 .

4) Vgl. oben p. 373 o. ib. Anmk, 7.

6) S. Mos. Choren. I. c. II. 10. (9. ) , vgl. ib. 33 , p. 227 1. (30 , p . 140) u . III . 62 .

u . Euseb. hist. Eccl. 1. 13. 6) L. C. p. 15 f .
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wären und sich zu Nineveh und Edessa befanden . Moses von

Chorene nennt auch " ) die Landessprache von Edessa die syri

sche , obgleich er selbst die Könige dieser Stadt für Armenier aus

giebt . Der Einfluss der Armenier , sagten wir , muss sehr gering

gewesen sein . Dies geht besonders aus folgenden Umständen hervor :

die Armenier waren gute Reiter , tapfere Krieger , die sich brav

mit ihren Feinden herumschlugen , sonst aber waren sie ein rohes

und uncivilisirtes Gebirgsvolk , welches keine eigne Schrift hatte

und das Wenige, das es von Civilisation besass von andern ent

lehnt batte ? ) . Die Syrer dagegen hatten eine eigene Schrift und

eine uralte Cultur , die durch die Bekanntschaft mit den Grie

chen einen noch höheren Grad erreichte . Man kann also von vorn

herein eher einen Einfluss der gebildeten Syrer auf die ungebil

deten Armenier annehmen, als umgekehrt. Der Einfluss der Syrer

auf die Armenier lässt sich übrigens auch vielfach nachweisen .

Letztere baben ihr erstes Geschichtswerk von jenen erhalten,

und dieses von einem Syrer verfasste Geschichtswerk diente

allen spätern armenischen Historikern als Hauptquelle 3 ) . Die

Armenier bedienten sich auch der syrischen und persischen

Schrift “ ), da sie , wie bemerkt, bis zum Anfange des 5. Jahrh .

1 ) L. c. II . 38. (35) ; vgl . oben p. 331 .

2 ) Wir wollen hier eine prägnante Stelle aus Moses von Chorene ( l.c. II.89. (56.)

nach Vaillant de Florivals Uebersetzung , Venise 1841. T. I. p . 285 u. 287) anführen , in

welcher derselbe die armenischen Fürsten bis auf Ardasches II. (reg. 78 nach Chr.)

auf folgende Weise schildert : « ... ces princes n'avaient aucune idée des arts libé

raux , ni des sciences; occupés à des courses et à des incursions , ou ils négligeaient

ces sciences , ou les ignoraient : je parle de la succession des semaines, des mois, des

années ; ces points leur étaient totalement étrangers, bien qu'en usage chez les autres

nations. Il n'y avait ni navigation sur les lacs du pays , ni voyage sur les Neuves , ni

instrumens de pêche ; l'agriculture même n'était pas pratiquée en tous lieux , mais

sur quelques points seulement ; comme dans les contrées du nord on vivait de chairs

crues et d'autres alimens pareils ». Vgl. ib . I. 3. den Anfang. Wie hätten nun diese

Barbaren auf die verhältnissmässig hochgebildeten Syrer einen geistigen Einduss

ausüben können ?

3) S. Mos. Chor. I. c . I. 8 f. u . vgl . ib. II . 10. (9).

4 ) S. Chamich I. c . p . 137 ; vgl. Diod. Sic . XIX . 23, wo ein mit syrischen Buch

staben geschriebener Brief des Orontes , Satrapen von Armenien , an Polysper

chon , erwähnt ist.
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p. Chr. keine eigene Schrift hatten. Eben so wenig kann man

einen Einfluss der armenischen Religion auf die der Syrer an

nehmen ; ja das Gegentheil ist historisch erwiesen . Artases , der

zweite arsacidische König von Armenien , führte die Verehrung

vieler griechischen Gottheiten in sein Reich ein ; dasselbe that

auch Tigranes, von dem ausdrücklich berichtet wird , dass er den

Cultus des ächt semitischen Gottes Ba'al -Schamîn aus Mesopo

tamien nach Armenien verpflanzte "). Von Abgar , der um die

Zeit Christi lebte, wird berichtet, dass er, als er Edessa zu seiner

Residenz wählte, die Götter Nebuk , Bel , Tharatha und Bath

nical aus seiner alten Residenz Nisibis nach der neuen gebracht

hätte ” ). Die drei zuerst genannten sind bekannte syrische Gotthei

ten , deren Cultus also schon lange vorher bei den Armeniern ein

geführt wurde . Es scheint sogar, dass die im nördlichen Mesopo

tamien wohnenden Armenier im Laufe der Zeit durch die höhere

Cultur der Syrer gänzlich syrificirt wurden. Die Chronik von

Edessa und die officiellen Schriften dieser Stadt waren syrisch

abgefasst 3 ) . Die oben erwäboten Bischöfe von Nisibis und Harrân,

die armenische oder partbische Namen führten , haben sicher ge

läufig syrisch gesprochen . Der 22. König von Edessa hiess

321 ;2oilo, Ma’an û bar Izates “ ) . Der Vater führte also einen

iranischen und der Sohn einen semitischen Namen. Eben so

führte der Sobu des erwähnten Magarthath einen ächt syri

schen Namen Roco, Qajûmà, und war Notarius , 1:300, von

Edessa, der die öffentlichen Acten syrisch abfasste, und der er

wähnte Bûlîd war Vorsteher des Archivs zu Edessa , welcher

die syrisch abgefassten Staatsacten aufzubewahren hatte 5 ) . Aller

dings könnte man hier behaupten , dass die erwähnten Personen

Syrer waren , welche armenische Namen führten ; aber der Um

stand , dass sich sonst nicht die geringste Spur eines armenischen

1 ) S. Mos. Chor. I. c. II . 12. ( 11. ) u . 14. ( 13.) u. Chamich I. c. p. 68.

2 ) Mos. Chor. II. 27. (26).

3 ) S. Chron. Edess. S. VIII . I. c. p. 393.

4 ) S. Bayer I. c. p. 148 u. Assem . I. c. p. 422.

5) S. Assem . I. c . p. 393.

COWOLSOHN , die Ssabier. I. 28
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Einflusses auf die Syrer nachweisen lässt und dass der vielfache

Einfluss der letztern auf die Armenier erwiesen ist, spricht für die

entgegengesetzte Annahme . Nach dem bisher Gesagten kann man

also mit ziemlicher Sicherheit voraussetzen , dass der Cultus in

Harran von den Armeniern nicht influirt wurde, und es ist uns

in der That bisher nicht gelungen, Spuren eines solchen Einflusses

zu entdecken , mit Ausnahme einer einzigen Gottheit, die, voraus

gesetzt , dass der Name derselben in den Handschriften richtig

geschrieben ist , möglicherweise armenischen Ursprungs sein

könnte ' ) .

Kehren wir nun zur Geschichte des nördlichen Mesopotamiens

zurück und sehen wir , welche Rolle Harrân in der Epoche

der römischen Occupation dieses Landes gespielt hat. Die Zustände

dieser Provinz von Vespasianus bis auf Marc. Aurelius lassen

sich nicht genau schildern ; denn die Berichte über diese Epoche

sind sehr dürftig. Nach der Uebergabe der ganzen Provinz Myg

donien oder eines Theils derselben von Seiten des armenischen

Königs Erwand an Vespasian haben die Bewohner jener Pro

vinz , wie es scheint , die Oberhoheit der Römer zum Theil an

erkannt; diese aber scheinen sich in die innern Angelegenheiten

der Städte Mygdoniens, welche zum Theil von ihren Fürsten oder

Tyrannen beherrscht wurden , nicht eingemischt zu haben . So

lehrt uns z . B. eine Münze von Anthe musia einige Meilen

westlich von Harràn – mit der Legende : ATTO. 40METIA

NOC(sic) und : ANOMOIC
I 2N (sic )”), dass die Bewohner dieses

Ländchens die römische Oberhoheit anerkannt baben ; dennoch

erwähnt Dio Cassius 3 ) einen Phylarchen von Anthemusia
s,

Namens Sporaces , der es sogar versäumte, dem Sieger Traian

entgegen zu gehen " ) . Eutropius ) zählt die von Traian eroberten

1 ) S. unten Bd . II. p. 40 u . ib. p. 288.

2 ) S. Sestini , Leltere e dissert . num. T. I. p. 64. Milano 1813.

3 ) LXVIII. 21 .

4 ) St. -Martin identificirt den Namen Sporaces mit dem armenischen Namen As

burages, den ein armenischer Patriarch des 4. Jahrhunderts führte , und scheint den

Erstern für einen parthischen Vasallenfürsten zu halten ; s. dessen Fragm. etc. I. p. 145

u . 177. 5) Brev. VIII . 3 .
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Länder und Städte auf und nennt sogar die Provinz Anthe musia

geradezu : magna Persidis regio ; eben so nennt sie Sextus

Rufus") bei derselben Gelegenheit : opima Persidis regio . Es

ist übrigens auch möglich , dass die Parther während der kläg

lichen Regierung des Domitian sich Mesopotamiens bemächtigten

und dass die kleinen Fürsten dieses Landes dann mehr von den Par

thern als von den Römern abhängig waren ; dies lässt die Zurück

haltung, welche jene Fürsten gegen Traiana ' bewiesen, obgleich sie

von seiner furchtbaren Macht Kunde hatten , vermuthen . In der

That berichtet der Chronograph Domninus , dass die Parther

während der Regierung des Traian — wie es scheint, unmittelbar

vor dem persischen Feldzug desselben – in Mesoptamien ein

fielen, die Provinz Euphratesia ausplünderten und so sich An

tiochiens bemächtigten . Während dieses Feldzugs des Traian

( 115-16) “ ) wurden Armenien , Mesopotamien bis zum persi

schen Meerbusen hin und sogar Assyrien , d . h. das Land östlich

vom Tigris, mit der Hauptstadt Ctesiphon für römische Pro

vinzen erklärt5 ) . Harrân wird in der Geschichte dieses Feld

zugs , so viel uns bekannt ist , nicht erwähnt. Diese Besitznahme

der transeuphratensischen Provinzen war aber von keiner langen

Dauer ; denn während Traian immer weiter nach dem Süden

vorrückte , fiel schon ein Theil der nördlichen Provinzen ab 6 ) ,

und Hadrian gab 117 die Eroberungen seines Vorgängers förm

lich auf und bestimmte den Euphrat als Gränze des Reiches 7 ) . Die

Parther scheinen darauf sich dieser Provinzen wieder bemächtigt zu

1 ) Brev. c. 20.; vgl. Dio Cass. I. c. 23.

2) Vgl. Dio Cass. I. c. 18. u. 21 f .

3 ) Bei Malalas, Chronogr. XI. p. 270 ff.

4 ) S. Eckhel , doctr. num. VI. p. 451 f. u. vgl. Handbuch der römischen Alter

thümer, begonnen von Becker , fortges. von Joach. Marquardt , Leipz. III . 1. p. 204.

St.-Martin , Fragm. I. p. 189 f. u . die Monographie über diesen Feldzug des Traian

von Will. Francis Ainsworth in den Original papers read before the Syro-Egyptian

Society of London, vol. I. part I. p. 35-43. London 1843.

5) S. Dio Cass. I. c . 26. Eutrop. I. c. u . S. Ruf. 14. u. 20.; vgl. Malal. I. c . p .274f.

u . Zonar. Ann. XI. 22, T. II. p. 512 f. ed. Bonn.

6) S. Dio Cass . I. c . 30.

7) S. Spartian. Hadrian. 5. Eutrop. VIII. 6. U .. S. Ruf. 14. u. 20.
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haben , und so vertrieben sie zur Zeit des Antonius Pius den

König Abgar aus Edessa und beabsichtigten sogar einen Einfall

in Armenien zu machen , und nur durch Güte gelang es jenem

Kaiser , den Sturm von Armenien abzuhalten und den König

von Edessa in das Reich seiner Väter zurückzuführen ! ) . Aber

am Anfange der Regierung des Marc. Aurelius schickte der

selbe ( i . J. 162 ) seinen Mitregenten Lucius Verus nach dem

Orient und die römischen Feldherren eroberten Armenien, Meso

potamien , Medien und Parthien ? ) . Diese neue Occupation von

Mesopotamien war von längerer Dauer und übte auf Harran

einen bedeutenden Einfluss aus ; denn die römischen Feldherren

führten eine römische Colonie nach Harrán und seit dieser Zeit

prangen auf Münzen dieser Stadt die Titel : Colonia Aurelia, Metro

polis prima, und die Bewohner von Harran nennen sich auf den

Münzen des Marc Aurel , Lucius Verus und Commodus :

Pilooouuior. Eine ziemlich grosse Anzahl barranischer Münzen

sind auf uns gekommen und zwar solche des Marc Aurel , auf

welchen die Titel Colonia und Philoromaei zuerst vorkommen ,

ferner des Lucius Verus , des Commodus , auf welchen gleich

falls der Titel Metropolis prima vorkommt , dann auf denen des

Septimus Severus , Caracalla , Geta , Elagabalus , Severus

Alexander , Gordianus Pius und Tranquilina ). Die römi

schen Feldherren der beiden Antonine mögen , wie einst Alexander

der Macedonier, die Wichtigkeit Harràns, als Mittelpunkt vieler

Strassen und als Sitz eines uralten Cultus und eines ausgebreiteten

Handels, eingesehen haben , und beeilten sich daher, dahin eine

römische Militärcolonie zu führen . Harran muss damals auch

sonst eine sehr bedeutende Stadt gewesen sein , da die Römer sie

zur ersten Metropolis erhoben. Andererseits zeigt aber auch der Bei

1 ) S. Capitolin. Anton. Pius c. 9.

2 ) S. Dio Cass. LXXI. 1 f . Capitol. Marc. Anton. philos . 8 f . u . Verus 6 ff. Eutrop.

VIII . 10. S. Ruf. 14. u. 21. Ammian. Marcell. XXIII. 6 , 24. u . Zonaras l. c . XII. 2,

P. 527.

3 ) S. Mionnet l . c. T. V. p. 893 ff. und Suppl. T. VIII. p. 391 ff.; vgl. Spann

heimi Diss. VIII . , Eckhel I. c. III. p. 507 f.; Sigfr. Bayer, de Numo Amid. in Opusc.

Halae 1770, p. 554 u. Ritter I. c. Bd. XI. p. 23.
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name Philoromaei, wie innig die Harrânier sich den Römern an

geschlossen haben. Dieselben suchten sich zu jener Zeit auf die Dauer

in Mesopotamien festzusetzen und legten auch in Anthemusia

und Singara römische Colonien an , wie dies aus Münzen dieser

Städte hervorgeht'). Im Ganzen herrschte auch damals in den meso

potamischen Städten eine den Römern überaus günstige Stimmung,

wie dies aus mesopotamischen Münzen zu ersehen ist , die zu

Ehren des Marc Aurel , der Faustina , des Lucius Verus ,

der Lucilla und des Commodus geprägt wurden und die Auf

schriften ΥΠΕΡ. ΝΙΚΗC . ΡΩΜΑΙΩΝ , ΥΠΕΡ . ΝΙΚΗC .

TI2N CEBAC. und TneP. NIKHC. - TIN KIPII2N tra

gen ? ) . Dennoch scheint die römische Herrschaft nur in den

Städten fest begründet gewesen zu sein , in denen römische Colo

nisten angesiedelt und keine einheimische Herrscher waren ; wo

letztere aber herrschten , scheint ihre Gewalt weniger anerkannt

gewesen zu sein ; denn kaum hat der Kaiser Septimus Severus

den glücklichen Feldzug gegen die Parther beendigt ( 197-99) ,

als der kleine Fürst von Edessa abfiel, und er sowohl, wie

auch die Adiabener und die Araber mussten von Neuem der

römischen Herrschaft unterworfen werden % ) . Dieser Kaiser mag

es daher auch für nöthig gefunden haben, neue Colonien in Me

sopotamien anzulegen , und führte wirklich römische Colonisten

pach Nisibis und Rhesaena, dem heutigen Râs-'Aïn , wie aus den

Münzen dieser Städte zu ersehen ist, von denen jede sich Septi

mia Colonia nannte ).

Bevor wir die sonst noch auf uns gekommenen Nachrichten

über Harrân und dessen Umgebung besprechen, wollen wir fest

• zustellen versuchen , wie weit ungefähr der römische Einfluss auf

1 ) S. Eckhel I. c. III . p. 519 f. und Mionnet l. c. p . 592 u. 636 u. Suppl. 1. c .

P. 389 u . 417.

2) S. Mionnet l . c . p. 638 ff ., Nr. 224-236. u. Suppl. p. 418, Nr. 83 f .

3) S. Dio Cass. LXXV. 1 ff. u . 9 ff. Spartian. Sever. 9. 14. 16. u. 18. Eutrop. VIII .

18. S. Ruf. 14. u. 21. Zosim. I. 8. u. Zonar. I. c. XII. 9, p . 549 ff.

4 ) S. Mionnel l. c. p. 626 ff. u. 630 ff. u. Suppl. I. c. p. 415 f. u. vgl . Dio Cass.

XXXV. 6. u. LXXV. 3. u. Eckel 1. c. p . 517 f.
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Syrien und Mesopotamien überhaupt und speciell auf Harrân und

die Harrànier sich erstreckte.

Wir sind geneigt, den römischen Einfluss in Syrien und

Mesopotamien überhaupt nicht hoch anzuschlagen . ' Derselbe war

nur in den Ländern sehr gross , wo die römische Cultur und

Civilisation der einbeimischen bedeutend überlegen war, wie dies

z . B. in Gallien , Spanien , Germanien und dergleichen andern

Ländern der Fall war ; in den Staaten dagegen, wo die einhei

mische Cultur eine höhere als die römische war, reducirte er sich

auf ein Minimum. Als die Römer Griechenland erobert hatten,

wurden die Griechen nicht zu Römern umgewandelt, sondern es

trat der umgekehrte Fall ein ; die griechische Sprache und die

griechische Literatur wurde allgemein in Rom verbreitet ; die

römische Literatur war zum Theil nur die Copie der griechischen,

und wenn es einige wenige Griechen gab, die erträglich latei

nisch schrieben , so gab es hingegen viele Römer , welche ihre

Werke griechisch abfassten. Auch in Vorderasien und in Meso

potamien war das hellenistische Element so stark , dass das römi

sche Wesen die Bewohner dieser Länder nur politisch , aber nicht

geistig durchdringen konnte. Allerdings war die lateinische Spra

che auch in diesen Ländern verbreitet, und obgleich der Be

amte daselbst nicht durchaus lateinisch verstehen musste , so hat

doch die römische Jurisprudenz und die etwa um 200 post Chr.

zu Berytus gestiftete römische Rechtsschule nach allen Seiten hin

den Romanismus verbreitet; aber dessen ungeachtet kam die grie

chische Sprache bei Erlassen der römischen Behörden und bei Ge

richtsverhandlungen in Anwendung. Arcadius bestimmte durch

ein Gesetz , dass die Richter sich beliebig der griechischen oder

der lateinischen Sprache bedienen könnten " , und Libanius

findet es unerhört, dass der Statthalter Faustus in Syrien kein

griechisch verstand ; an einigen Orten Italiens und namentlich in

Calabrien erhielt sich die griechische Sprache sogar bis über das

1 ) Cod . Just. VII. 45, 12.; vgl. Bernhardy, Grundriss der griecb . Literatur. Halle

1852. I. p. 486 f. u. 559 f.
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Mittelalter hinaus ! ) . Die Münzen von Cyrrhestica , Chalcis ,

Seleucis , Pieria , Trachonitis , Ituraea , Decapolis , Ara

bia und Mesopotamia sind durchweg griechisch . Ja selbst die

Münzen der römischen Colonialstädte sind bei weitem überwie

gend griechisch. So sind z . B. die Münzen von Nisibis , Rhe

saena , Edessa , Amida und Harrån alle griechisch ; nur von

der letztern Stadt giebt es einige Münzen von Caracalla , die

lateinische Legenden haben. In Bostra in Arabien , wo gleich

falls eine römische Ansiedlung war, wechseln die Legenden, die

bald griechisch und bald lateinisch sind ; ebenso giebt es einige

Münzen aus Phönicien, Coelesyrien , Samaritis und Judäa , die mil

unter lateinische Legenden haben . Man sieht aus diesem Allen ,

dass das römische Element selbst in den römischen Colonial

städten der hellenistischen Länder nicht dominirend war. Es

konnte auch nicht anders sein . Durch ihre Kraft, Energie, Aus

dauer, Beharrlichkeit und durch ihr organisatorisches Talent haben

die Römer eine bewunderungswürdige politische Macht erlangt,

aber durchaus nicht durch ihre geistige Höhe. Ihr Einfluss machte

sich daher in den hellenistischen Ländern nur auf den Gebieten

geltend , wo sie originell waren , wie z . B. in der Jurisprudenz

und in der Agricultur, aber sonst nicht . Selbst ihre Sprache

scheint nur von denjenigen erlernt worden zu sein , welche sich

dem Staatsdienste widmeten ), sonst aber scheint sie in Syrien

und Mesopotamien sehr wenig verbreitet gewesen zu sein “ . In

die Sprache der Juden und Syrer der ersten christlichen Jahr

hunderte sind eine Unzahl griechischer Wörter eingedrungen , da

gegen sehr wenig lateinische. Selbst der Ausdrücke dñuos, xortus

und ouyxintos bedienten sich die Juden , gebrauchen aber nicht

die Ausdrücke populus , judex und senatus, woraus man ersehen

kann , dass das römische Element das griechische Städteleben

1 ) Die Belege dafür findet man bei Marquardt I. c. p. 306 ff.

2) Vgl. darüber die betreffenden Stellen in Bd . V. des oft citirten Mioonetschen

Werkes u. Suppl. Bd. VIII.

3) Vgl. Marquardt 1. c. p. 307 u. bes. ib. Anmk. 2096 .

4 ) Vgl. Quatremère im Journ. des Sav. 1819, p. 407 f.
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nicht ganz verdrängen konnte. Auch die Namen der in den rab

binischen Schriften vorkommenden Steuern, welche die Juden an

die Römer zu entrichten hatten , sind griechisch; wie z . B. dr

μόσιον , έρανος , ζημία und dergleichen andere Ausdrucke ,

woraus man , ausser den schon bekanuten Beweisen ? ) , am besten

ersehen kann , dass die eigentliche Sprache der Verwaltung die

griechische und nicht die lateinische war. Hingegen kannten die

Juden die Ausdrücke delator und dux, da diese Wörter zur Be

zeichnung von ächt römischem Wesen galten . Der Ausdruck 'Hye

pov ist ihnen übrigens viel geläufiger als dux, selbst wenn von

römischen Feldherren die Rede ist. Abgesehen von den angegebe

nen Gründen glauben wir , dass der römische Eindluss selbst in

den Colonialstädten Vorderasiens auch desshalb unbedeutend war,

weil der Unterschied der eingebornen und der angesiedelten Be

völkerung sich gewöhnlich langsam und erst durch vollständige

Romanisirung der erstern ausglich “ ) . Zu dieser vollständigen Ro

manisirung kam es aber in den hellenistischen Ländern niemals,

und als die römische Herrschaft daselbst lange genug gedauert

hatte, dass die Römer wenn sie überhaupt die Fähigkeit da

zu gehabt hätten die Hellenisten hätten romanisiren können,

nahm der Gang der Verbältnisse eine solche Wendung , dass

die Römer selbst bellenistisch wurden. Dadurch aber , dass der

römische Einfluss eben in jenen hellenistischen Ländern in gei

stiger Beziehung so gering war, ist auch die Erscheinung erklär

lich , dass die Araber während der ersten Jahrhunderte ihrer

Herrschaft in jenen Ländern noch so viele und so lebenskräftige

griechische Elemente vorfanden , welche den Mohammedanern

eine andere geistige Richtung zu geben im Stande waren , –

eine Richtung , welche den Mohammedanismus zum Theil unter

grub und selbst auf Europa während des ganzen Mittelalters

einen grossartigen Einfluss ausübte. Dagegen wussten die Araber

-

1 ) S. Cassels Art. Juden (Geschichte) in Ersch u. Grubers allg. Encycl. Sect. II .

Bd . 27. p. 7 f. u. p. 28 f.

2 ) Vgl. Marquardt I. c. p. 306 u. ib. Anmk. 2086.

3) S. ib. p. 259.
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von den Römern sehr wenig, und während sie Hunderte von

griechischen Schriften wiederholt übersetzen liessen und selbst

übersetzten , beschränkt sich ihre Kenntniss der römischen Lite

ratur auf den Plinius " ) und einige lateinische Geoponica ” ,

die sie aber vielleicht erst vermittelst griechischer Bearbeitungen

kennen gelernt haben. Dies alles aber bat darin seinen Grund,

weil zur Zeit der Occupation des Landes durch die Araber die

Reminiscenzen aus der Römerzeit gering waren .

Was namentlich Harrân anbetrifft , so ist schon oben be

merkt worden , dass auf den Kaisermünzen dieser Stadt seit

Marcus Aurelius der Titel Colonia Aurelia vorkommt. Es gab

aber viele Städte im römischen Reiche , welche blos die Privile

gien einer Colonie hatten , ohne eine wirkliche römische Colonie zu

sein ; dann gab es auch solche , die nicht einmal jene Privilegien

hatten, sondern nur den Titel Colonia führten , ohne dass mit dem

Titel irgend ein besonderes Vorrecht verbunden war und ohne

dass je römische Colonisten in ihr aufgenommen wurden% ) . Harrân

war aber sicher keine solche Colonie , sondern muss wirklich

römische Colonisten und zwar Militärcolonisten in sich aufgenom

men haben. Dafür sprechen folgende Umstände : Harrân lag in

einem Lande , welches den Einfällen des Feindes immer ausge

setzt war ; es ist daher ganz natürlich , dass die römischen Feld

herren der beiden Antonine römische Soldaten zum Schutz des

Landes daselbst ansiedelten . Auf Kaisermünzen von Harrân kom

men oft die römischen signa militaria vor “ ) , die , wie es sich

1 ) S. 'H. Chalfa V. p. 39 , Nr. 9948. u. vgl. de Sacy in den Not. et Extr. Bd. IV.

p. 107ff., welcher nachgewiesen hat, dass das arabische Buch, von dem man glaubte,

dass es eine Uebersetzung oder ein Auszug aus Plinius sei , ein dem Apollonius von

Tyana zugeschriebenes Werk ist.

2 ) S.'H. Chala I. c. p . 132, Nr. 10377 f. u. vgl. das äs illodes Ibn el

'Awwam , oder : Libro de agricultura, su autor ... Abu Zaccaria ... eben el-Awam ...

Traducido al castellano y anotado por Don Josef Ant. Banqueri. Madrid 1802.

vol. I. p. 8 f.

3) S. Ulpian. in den Digesten, L. 50. tit. 15. de Censibus, 1.u. 7. Spannheim , Orbis

Rom . p. 471 f. u. Marquardt I. c . p . 341.

4 ) S. Mionnet l. c. p . 320, Nr. 24. p. 599, Nr. 33. Suppl. p. 398 ff. Nr. 29. 31 f .,
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von selbst versteht, nur auf Münzen von Militärcolonien Sinn und

Bedeutung haben " ) . Unter den Soldatenansiedelungen in bereits

vorhandenen Städten sind zwei Arten zu unterscheiden : 1 ) eine

partielle, d . h . eine solche, wo die Veteranen in den bestehenden

Comunalverband aufgenommen wurden, ohne dass derselbe seinen

politischen Zustand änderte , in welchem Falle die neuen An

siedler nur ein eignes Collegium unter sich gebildet zu haben

scheinen, die ganze Stadt aber nicht die Rechte und den Namen

einer Colonie erhielt ; 2) die alte Verfassung der ganzen Com

mune wurde aufgelöst und dieselbe als Colonie durch eine eigene

formula neu constituirt. In dem letztern Falle konnte die rechtliche

Stellung der alten und neuen Einwohper zu einander verschieden

aufgefasst und festgesetzt werden , indem nämlich die alte Ein

wohnerschaft entweder geradezu der neuen unterworfen und alles

Antheils an der Communalverwaltung beraubt, oder mit gleichen

Rechten in die Colonie aufgenommen , oder endlich der Antheil

beider Classen an der Verwaltung durch eine specielle Festsetzung

regulirt werden konnte. Als Colonien sind aber nur diejenigen

Ansiedelungen zu betrachten , in welchen auf eine der zuletzt

genannten Arten römische Bürger zu einer neuen Gemeinde unter

den hergebrachten Förmlichkeiten durch eine besondere lex colo

niae constituirt wurden ? ' . Da Harrân den Namen Colonia führte,

so gehörte es also zu der eben angegebenen zweiten Classe, und

da
es , wie die mesopotamischen Städte überhaupt, sich von jeher

freundlich gegen die Römer zeigte und die Bewohner desselben

sich sogar seit der Aufnahme der römischen Colonisten Philoro

maei nannten , so ist vorauszusetzen, dass die Römer die ursprüng

liche Communalverfassung Harrâns nicht vernichteten und dass die

Harrânier an derselben mit den neu Angesiedelten gleichen An

Ann. de l'Inst. Arch. T. XIX. Paris 1817. p. 45 f. 282. u. ib . Pl. C. Nr. 3. u . P. Nr. 5.,

Archäol. Zeitung, Berlin 1848 , Nr. 20, p. 318 u. Köhne, Fünfzig antike Münzen der

V. Rauchschen Sammlung, Berlin 1843. p. 48 f. ib. Taf. II . Nr. 11. U. vgl. die beiden

weiter unten p. 402 mitgetheilten harranlschen Münzen.

1 ) Vgl. Eckhel l. c. IV. p. 490 ff.

2 ) Fast wörtlich nach Marquardt I. c. p. 340 ſ.
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theil hatten. Demnach wäre man berechtigt, einen religiösen

Einfluss der Römer auf den Cultus in Harran vorauszusetzen ;

denn die Ausübung verschiedener Communalangelegenheiten war

mit religiösen Ceremonien verbunden und bei solchen Gelegen

heiten konnten die römischen Gebräuche nicht in den Hintergrund

treten . Aber in den vielen Nachrichten über den spätern Cultus

in Harrán haben wir keine Momente entdeckt, die wir unbedingt

für römische ausgeben könnten. Dagegen sind auf barrânischen

Münzen , besonders auf denen des Kaisers Sept. Severus , römische

Feldzeichen angebracht und zuweilen mit der Mondsichel an der

Spitze !!, dem Symbol des Deus Lupus , das die Harrànier auf

fast allen ihren Münzen haben ) . Man kann darin , wie wir

glauben, eine Verschmelzung des römischen Elements mit dem

einheimischen und eine Hinneigung der neu eingewanderten römi

schen Colonisten zum einheimischen Landescultus sehen. Herodian

spricht von einer Baothalu in Harrân, aus der der Kaiser Cara

calla sich in den Mondtempel dieser Stadt begab ). Harran

scheint also der Sitz einer höheren römischen Behörde gewesen

zu sein, da es daselbst eine Baolheia gab, in der Caracalla, wie

es scheint , einige Zeit residirte .

Bisher haben wir Nachrichten angeführt, welche sich auf die

politische Geschichte Harrâns beziehen ; jetzt aber geben wir zu

einigen Angaben über, die auf den Cultus der dortigen Heiden Bezug

haben. Diese Angaben sind für uns um so interessanter und wir

werden sie daher auch um so aufmerksamer betrachten , da wir

aus ihnen ersehen , dass der Cultus der Bewohner Harrâns zur

Zeit der Cäsaren kein anderer war als der der Harrâpier oder

Ssabier zur Zeit des Islâm.- Wir stellen hier die verschiedenen

Nachrichten zusammen und suchen sie gegenseitig zu erklären .

Nach einem schändlichen Verrath an den Parthern schlug

Caracalla im Jahre 217 sein Winterquartier in Edessa auf und

1 ) S. oben p . 380 u. ib. Anmk. 2.

2) Vgl. dieses Capitel weiter unten p. 401 .

3) S. Herodian. IV. 13. u. vgl. die folgende Seite Anmk. 2.
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1

1

leitete von da aus den Feldzug gegen den Feind. « Deinde cum

iterum vellet Parthis bellum inferre, berichtet Spartian " ..., atque

inde Carras Luni dei gratia venisset, die natalis sui, octavo idus aprilis,

ipsis Megalensibus, .... insidiis a Mocrino ... positis ... interemptus est » .

Im folgenden Capitel bemerki Spartian : « Occisus est (Caracalla)

autem in medio itinere inter Carras et Edessam ). Aus dieser Stelle

geht hervor : 1 ) in Harrân wurde damals der Deus Lunus und

zwar als männliche Gottheit verehrt, worüber wir gleich eine an

dere dieses zum Theil berichtigende Nachricht des Spartian selbst

mittheilen werden ; 2) am 6. April wurden damals wohl in Harran

die Megalenses gefeiert; 3 ) Caracalla kam zuerst aus Edessa nach

Harrân und von hier ging er dieselbe Strasse zurück , wo er in

der Mitte des Weges getödtet wurde. Dass er aber nicht auf dem

Rückwege nach Edessa, sondern auf dem Wege zu dem auf

dieser Strasse liegenden Mondíempel der Harrânier ermordet

wurde , geht aus einer andern genauern Nachricht des Herodian

hervor. Derselbe berichtet ) : « Als Antoninus (Caracalla) zu Carrhae

in Mesopotamien sich aufhielt, geschah es, dass derselbe sich vor

genommen , vom königlichen Palaste aus einen Besuch in dem

Tempel der Selene zu machen, welche von den Eingebor

nen besonders verehrt wird. Da jedoch der Tempel

ziemlich weit entfernt stand , so bedurfte es einer eigent

lichen Reise dorthin und er nahm blos eine kleine Anzahl Reiter

mit , in der Absicht , nach Beendigung des Opferns (nach

Harrân) zurückzukehren. In der Mitte des Weges aber wurde er

getödtet ». Aus diesem Berichte geht also hervor : 1 ) Caracalla

war in Harrân, als er den Mondtempel besuchen wollte ; 2) dieser

Tempel war ziemlich entfernt von der Stadt; 3) die Mondgottheit,

von der Herodian als von einer weiblichen Gottheit spricht,

1 ) Caracall. c. 6.

2) ΙV. 13. Συνέβη δε μετ' ου πολύ της σκέψεως ταύτης θελήσαι τον Αντωνίνον,

διατρίβοντα εν Κάρραις της Μεσοποταμίας, προελθείν της βασιλείας απελθείν τε εις

τον νεων της σελήνης , ήν μάλιστα οι επιχώριοι σέβουσιν. αφειστήκει

δε της πόλεως και νεως πολύ, ώς οδοιπορίας χρήζειν. συν ιππεύσιν ουν ολίγοις ,

ένα δή μη πάντα τον στρατόν σκύλη , την οδοιπορίαν εποιείτο , ως δή $ ύσας τη

9εω επανέλθοι. κατά δε την μέσην οδόν κτλ.
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wurde von den Harrâniern vorzugsweise verehrt; 4) Caracalla wurde

nicht auf der Hälfte des Weges zwischen Harrán und Edessa, son

dern zwischen Harran und dem Mondtempel getödtet. Das Datum ,

wann dieses geschah, giebt Herodian nicht an. Nach Dio Cassius

aber ) wurde Caracalla auf dem Wege von Edessa nach Harrân

den achten April getödtet. Die Nachrichten der andern Histo

riker sind ganz unbestimmt. So heisst es bei Eutropius ? ) :

(Caracalla) « defunctus est in Osdroëne apud Edessam » ; bei Aurel.

Victor3 ) : «Cum Carras iter faceret, apud Edessam secedens ....

interfectus est ) ; bei Sext. Rufus “ ) : « in Osroëna apud Edessam »

etc.; bei Aurel. Cassiodorus5 ) ; a interficitur inter Edessam et

Carras » ; eben so bei Moses von Chorene nach Firmilian )

und im Chronicon Paschale ? ) ; bei Zonaras8 ): « er ist auf

dem Wege von Edessa nach Harrâu getödtet worden » ; bei Syn

cellus9 ) : « er ist getjdtet worden προς Καρίαις και Εδέσση

πόλεις δ' αύται της ' Οσροηνής » ; bei Nicephorus ganz fehler

haft10 ): « εσφάγη μεταξύ Βαΐων και Εδεσης » ; bei Malalas11 ) .

αεσφάγη δε εν τω παλατίω, ως εξήρχετο εις το ιερόν » ; endlich

bei Barhebraeus 12 ) und bei Abû -'Isa nach Abû- 1 -Fedá 13 ) .

aer ist getödtet worden in Mesopotamien zwischen Harrân und

Edessa ». Offenbar sind hier die Nachrichten des Herodian die

genausten und zuverlässigsten ; da sie aber unvollständig sind und

weder die Lage des fraglichen Tempels, noch das Datum , wann

Caracalla ermordet wurde, bei ihm angegeben ist, so dienen die

1) LXXVIII. 5.

2) VIII. 20.

3) Epit. 21 .

4) Brev. 21 .

5) Chronic. in s. Oper. omn. I. p. 389, ed . Rotomag. 1679.

6) Hist. Arm . II. 75. ed. Vall. de Florival (72 ed. W.).

7) I. p. 498 ed. Bonn.

8) XII. 12. T. II. p. 563 f. ed. Bonn .

9 ) Chronogr. I. p. 672 ed. Bonn .

10) Chron . p. 748 ed. Bonn ; vgl. jedoch Bayer, hist. Osr. p . 191 .

11 ) XII. p. 295 ed . Bonn ; vgl. Cedren . I. p. 449, ed. Bonn .

12) Chron . Syr. p. 60 (57 ).

13) Hist. anteisl. p. 106.
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andern Angaben zur Ergänzung der seinigen . Aus allen diesen

mehr oder minder vollständigen und zum Theil sich widerspre

chenden Berichten geht aber jedenfalls hervor , dass Caracalla

von dem Herodian an einer andern Stelle " ) berichtet, dass

er die Gewohnheit hatte, alle möglichen Orakel, Haruspicien und

Astrologen zu befragen , und also folglich auch sehr bigot war – ,

die Gelegenheit eines grossen Festes in Harran nicht unbenutzt

vorüber gehen lassen wollte und er begab sich daher von Edessa

nach dieser Stadt , um von dort den Mondtempel zu besuchen,

welcher offenbar auf der Strasse von Harrân nach Edessa lag . Wenn

aber Spartian von der Feier der Megalenses spricht, so ist es nicht

ganz ausgemacht, ob er damit die römischen, die eben zu dieser Zeit

gefeiert wurden ? ! , oder die harrânischen meint. Weniger zweifel

haft ist es , welches Datum das richtige ist, ob das des Spartian

oder das des Dio Cassius ; denn die Aussage des Letztern , dass

Caracalla den 8. April getödtet wurde , halten wir desshalb für

die wahrscheinlich richtigere , weil Dio hier , wie auch sonst in

ähnlichen Fällen , genaue Zahlen vor sich gehabt zu haben scheint.

Er meint nämlich 3) : Caracalla habe 29 Jahre und 4 Tage ge

lebt , τη γαρ , fügt er hinzu , τετάρτη του 'Απριλλίου εγεγέν

vnto . Diese Zahlen werden auch durch die Angabe des Todes

tages des Septimus Severus und der Regierungsdauer des Cara

calla bei Dio Cassius “ ) bestätigt. Dagegen erweisen sich sogar

die allgemeinen Zahlen des Spartian5 ) theils falsch , theils un

genau , während die Zahlen des Dio Cassius überhaupt viel

1 ) IV. 12. ; vgl. Zonar. I. c . p. 562 , wo es von ihm gleichfalls heisst : & XALPE dě

και μαγοις και γόησι.

2) Die Ludi Megalenses, auch Megalesia und Megalensia genannt , wurden zu

Ehren der Mater magna, Meyaan teos , begangen , deren Symbol in Gestalt eines vom

Himmel gefallenen Steines i . J. 348 d . St. nach Rom gebracht wurde (s. Liv. XXIX. 14) .

Varro (L.L.V. 15.) leitet den Namen Megalenses von Megalesium, einem Tempel dieser

Göttin zu Pessinus , ab. Diese Spiele dauerten 6 Tage und begannen etwa den

4. April ; s. Pauly, Realencyclop. der class. Alterthumswiss. Bd. IV. p. 1206 f.

3) LXXVIII. 6.

4 ) S. ib. LXXVI. 17 in fine u . I. c. 6 in fine; vgl. Eutrop. VIII. 20. u. Zonaras

1. c . p. 564.

8) S. Spart. Carac. 9. u. vgl. Dio Cass. Il. cc.
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genauer sind, da er Tag und Monat angiebt. Welche Veranlas

sung aber Caracalla hatte , gerade an diesem Tage , d . h. den

8. April, den Mondtempel zu besuchen, werden wir gleich sehen.

Dass die Mondgottheit in Harran vorzüglich verehrt wurde,

bezeugen Spartian und Herodian , wie wir eben gesehen haben,

nur nennt jener sie Deus Lunus und fasst sie also als eine

männliche Gottheit auf, dagegen nennt sie dieser Lɛnun und

hält sie wohl für eine weibliche Gottheit. Allerdings könnte

man sagen , dass Herodian sie nur desshalb so nennt , weil er

sich griechisch nicht anders ausdrücken konnte ; aber der Mond

ist in der lateinischen Sprache eben so gut weiblich, wie in der

griechischen, und Herodian hätte eher Mnv gebrauchen können ,

als Spartian Lupus , wenn der Character der Mondgottheit in

Harran wirklich männlich uód nicht, wie es uns scheint, andro

gynisch gewesen wäre. Auf letzteres zeigt eine andere Stelle

des Spartian hin , wo es heisst ' ) ; « alle Gelehrte , vorzugs

weise aber die Harrânier , glauben, dass diejenigen , welche

den Mond als weibliche Gottheit verehren und ihm auch einen

weiblichen Namen geben, für immer Sclaven der Frauen bleiben,

dass diejenigen aber, welche ihn als eine männliche Gottheit ver

ehren und ibm auch einen solchen Namen geben , die Frauen

beherrschen», «Unde, fügt er hinzu, quamvis Graeci vel Aegyptii eo

genere, quo feminam hominem, etiam Lunam deam dicant, mystice

tamen deum dicunt » . Man sieht daraus, dass die Harrâpier es aller

dings für gut gefunden haben, den Mond als eine männliche Gott

heit zu verehren, dass aber der männliche Character derselben nicht

so ganz entschieden ausgesprochen gewesen sein mag. Dass der

Mond in vielen Städten und vorzugsweise in Kleinasien als männ

liche Gottheit verehrt wurde , wird von den Alten vielfach be

richtet und wird auch durch eine grosse Anzahl von Münzen bestä

tigt, auf denen der Deus Lunus oder der Mýv dargestellt wird ?);

1 ) L. C. 7.

2) S. unten die Nachräge zu Bd . II. p. 183 ff. Anmk. 163. u. vgl. den Index zu

dem oben cilirlen Werke des Nionnet s . vs. Lunus u. Mensis u . A. C. E. v. Werlhof,

Handbuch der griech. Numismatik, Hannover 1850. p. 56.
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quot dies,

wir werden aber unten nachweisen, dass nach Plutarch auch

die Aegypter dem Monde eine Zwitternatur zugeschrieben haben ,

Die von Herodian und Spartian mitgetheilte Nachricht

von der besondern Verehrung des Mondes in Harran wird auch

durch andere Berichte , besonders aber durch zahlreiche Münzen

dieser Stadt vielfach bestätigt. So berichtet Ammianus Mar- ,

cellinus vom Kaiser Julian ? ) : « Ibi (scil. in Carris) moratus ali

el Lunae , quae religiose per eos colitur tractus, ritu

locorum fert sacra ». Man sieht zugleich daraus, dass in Harran

die Mondgottheit auf eine eigenthümliche Weise verehrt wurde.

In den dem Clemens Romanus zugeschriebenen, nach der ge

wöhnlichen Annahme aber aus dem 2. Jahrhundert stammenden

Homilien 3 ) sind die Stellen angegeben , wo man die Gräber der

verschiedenen Götter zeigte , so z . B. das des Saturn in Caucasus,

das des Jupiter in Creta , 'Hliov dě ¿ v " Aotpois ( 1. "Atquis,

Atra in Mesopotamien, 'Atqui bei Stephanus Byzantinus s . V. ,

Hatra bei Ammian " ) , el -'Hadhr der Araber 5 )) xvi Selnurs

έν Καρκoίς. Letzteres ist corrumpirt und muss Κάρραις heissen,

wie 'es Schwegler nach Cotelerius verbessert bat ), dem auch

Lobeck? ) beistimmt, und wie es auch aus der 6. Homilie ) hervor

geht, wo es heisst: Lehøvn Sė įv Kúpais. Es ist bekannt , dass in

Atra die Sonne vorzugsweise verehrt wurde und daselbst auch

einen prachtvollen Tempel hatte , dessen Schätze die Römer an

lockten und dessen Ruinen noch jetzt von den Reisenden bewun

dert werdenº ) . Man sieht also daraus, dass der Verfasser der

Clementinischen Homilien diejenigen Oerter , wo gewisse Gott

heiten vorzugsweise verehrt wurden , für die Grabstätten derselben

1 ) Bd. II . p. 184. 2 ) XXIII. 3, 2.

3 ) Hom. V. S. 23, p. 161 ed . Schwegler, Sluttg. 1847.

4) XXV. 8, 8.; vgl. Dio Cass. LXVIII. 31. LXXIV. 11. LXXV. 1 f. u. LXXX. 3.

5 ) S. unten Bd. II . p . 410 , S. 15. u. ib . Anmk. 160. zu Text Nr. III.

6) L. c. p. 436.

7) Aglaoph. p. 576 .

8) S. XXI. p. 181 .

9) S. Dio Cass. LXVIII. 31. u. LXXV. 12. 1. vgl . Zonar. Ann .XII. 9. T. II. p. 531.

u . Ritter, Erdkunde. Bd. X. p. 130 ff. u. Bd. XI. p. 466 ff.
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ausgab . Harrân war demnach ein Hauptort, wo die Mondgottheit

vorzugsweise verehrt wurde . Auch die oben " ) erwähnte und

weiter unten mitgetheilte Nachricht des Eutychius zeigt auf eine

uralte Verehrung des Deus Lunus in Harran hin. Dies geht

ferner aus den zahlreichen Münzen dieser Stadt hervor, die von

Marc Aurel bis auf Gordianus Pius auf uns gekommen sind

und auf welchen immer Symbole, die auf den Mondcultus hin

weisen, vorkommen. Diese Symbole sind grösstentheils folgende:

ein Halbmond mit einem Stern , manchmal auf einer Scheibe zwi

schen zwei Schlangen, manchmal auf einer Kugel ruhend , die

auf einer Schlange, oder auf einem Viereck, oder auf einer Säule,

oder endlich auf einem Altare liegt , zu deren Seiten sich auch

Schlangen befinden . Dann aber kommen auch Darstellungen vor,

die Mionnet folgendermassen beschreibt. Auf einer harranischen

Münze von Caracalla : « Buste du dieu Lunus, à droite , avec

un croissant derrière des épaules , les peplus sur la poitrine , et

la tête diadémée surmontée d'un autre petit croissant » ; dann auf

einer Münze von demselben und von Geta : « Le dieu Lunus avec

un croissant sur les épaules, debout, à gauche ; devant , un vexillum

planté en terre » , ferner eine ähnliche Darstellung mit einem

Halbmond auch auf dem Kopfe mit zwei Feldzeichen . Auf einer

harränischen Münze von Elagabalus : « Buste radié du dieu

Mois , avec le pallium sur les épaules » . Auf einer andern von

Septimus Severus : « Table sur laquelle est le simulacre du

dieu Lunus , de forme ronde , surmonté d'un croissant, et une

bandelette pendant de chaque côté » . Endlich auf ciner andern

Münze von Severus Alexander : « Le dieu Lunus assis sur une

siège et tourné à gauche , un croissant derrière les épaules , le

bras droit étendu et portant sur la main gauche un globe sur

monté d'un croissant; dans les champs deux enseignes mili

taires» ? ) . Am merkwürdigsten aber sind die beiden harränischen

Münzen von Septimus Severus , die wir hier mittheilen und

1 ) Pag. 313 ; vgl. unten p. 404.

2) S. Mionnet l. c . Bd . V. p. 393-601 u . Suppl. Bd.V. p . 391–399 .

Cowolsohn, die Ssabier. I. 26
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von denen die eine (Nr. 1.) im Besitze des Herrn v. Rauch zu

Berlin ist und die andere (Nr. 2.) sich in der Pariser Sammlung

befindet. Die Beschreibung der erstern dieser beiden Münzen

1 . 2.

0
0

0
0
0
0

H
A 1
0

K

HIV

lautet" ): « Temple tétrastyle ; au milieu , une pierre ovale sur

montée d'un croissant ; sur les côtés deux enseignes militaires

surmontées d'un croissant avec des ornements pendants ). Die

andere Münze, die aber von Pellerin , dann auch von Mion

net ?) und Lajard ) fälschlich Aelia Capitolina zugeschrieben

und von llen. v . Rauch “ ) richtig für eine harrânische erkannt

wurde , enthält ganz dieselbe Darstellung , nur sehen die Feld

zeichen nebst der Verzierung des Tempels etwas verschieden

aus ; eben so hat der conische Stein , welcher das Idol des

Deus Lunus ist , Querstreife, während jener ganz glatt ist .

Rauch meint, dass diese Münze mit seinem Exemplare iden

tisch sei, was wir aber bezweifeln , da die Verschiedenheit der

Prägung in die Augen fällt. Die letztere Münze ist auch offenbar

später als die erstere geprägt worden , da das Brustbild des Kai

sers auf jener älter aussieht als auf dieser. Zweifelhaft ist es

aber, ob man aus der Verschiedenheit der Darstellung , sowohl

des Tempels, als des Idols, den Schluss zu ziehen berechtigt ist,

2) L. c . Bd . V. p. 520, Nr. 24 .1 ) Ann . de l’Inst . Archéol. Bd . XIX . p . 282.

3 ) Ano , de l’lost. Archéol. I. c. p. 43 f .

4 ) Arcbäol. Zeitung. 1848, Nr. 20, p. 318.
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dass es in Harrân zwei Mondtempel gab , die einander im

Ganzen und Grossen ähnlich , aber im Einzelnen verschieden

waren, nämlich einen in der Altstadt und einen in der Colonial

stadt . Fast möchten wir dies glauben , da spätere Nachrichten

eine solche Annahme zu bestätigen scheinen . Wie dem aber auch

sei , aus dem Gesagten geht hervor :

1 ) dass die Mondgottheit in der Gegend von Harrân zur Zeit

der Cäsaren vorzugsweise verehrt wurde und zwar scheint

der Character dieser Gottheit dort androgynisch gewesen

zu sein ;

2) dass diese Gottheit eine uralte ist , wie schon die Form des

Idols beweist ;

3) dass der berühmte Mondtempel der Harrànier auf der Strasse

nach Edessa , also westlich oder nordwestlich , ziemlich ent

fernt von der Stadt lag ;

4) endlich , dass den 6. oder den 8. April , oder vielleicht an

diesen beiden Tagen, die Harrânie jener Zeit einjener Zeit ein grosses

Fest feierten .

Auch die Ssabier , d . h . die heidnischen Harrânier zur Zeit

des Islàm , verehrten vorzugsweise die Mondgottheit und zwar

hatte dieselbe bei ihnen , wie es scheint , einen androgynischen

Character ; auch ihr Mondtempel war sehr berühmt und lag aller

Wahrscheinlichkeit nach gleichfalls auf derselben Stelle , wo der

von Herodian erwähnte Mondtempel lag, und auch sie feierten

am 6. und am 8. April grosse Feste. Wir wollen dies nach den

im zweiten Bande mitgetheilten Quellen nachweisen .

Nach dem Berichte des Abû - Sa'id Wahb ben Ibrahîm im

Fihrist des en - Nedîm über die Feste und Opfer der Harrå

nier zur Zeit des Islâm war der Montag . dem Monde, welcher

Sin heisst, geweiht. Den 27. eines jeden Mondmonats wallfahrten

die Ssabier in Harrân «nach einem ihnen gehörigen Tempel, ge

nannt der Tempel-Kâdi, schlachten und verbrennen (daselbst)

Brandopfer dem Gotte ( aJVI ) Sîn , d . i . dem Monde , und essen

und trinken » . Vom achten März an fasten sie « zu Ehren des

Mondes dreissig Tage » und den sechsten April, dem letzten

☆
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Tage dieses dreissigtägigen Fastens , «opfern sie ihrer Göttin ,

(pripJX ), dem Monde einen Stier und verzehren ibn am Ende

des Tages». Den 24. Januar feiern sie adas Geburtsfest des

Herrn , d . h . des Mondes. An demselben Tage feiern sie ein

Mysterion zu Ehren des Schemål , bringen Schlachtopfer und

verbrennen achtzig vierfüssige Thiere und Vögel ; dann essen und

trinken sie und verbrennen » Fackeln aus Pinienzweigen « zu Ehren

der Göller und Göttinnen ) . In Gemeinschaft mit Saturn und Mars

wurde den Gotte ( aJXI) Mond am 20. April in dem Tempel

Kâdi ein Zuchtstier geopfert"). Wir sehen also , dass der Mond

auch von den spätern Harrâniern zur Zeil des Islåm vorzugsweise

verehrt wurde und dass dieselben ihn bald als eine männliche,

bald als eine weibliche Gottheit auffassten .

Der Mondtempel der Ssabier in Harrân war bei den Moham

medanern sehr berühmt , aber seine Lage lässt sich nicht mit

völliger Sicherheit angeben , wahrscheinlich aber hatten sie zwei

Mondtempel, von denen der eine östlich und der zweite westlich

von der Stadt lag.

Der erste unter den arabischen Schriftstellern , welcher den

Mondtempel zu Harrân erwähnt, ist der Alexandrinische Patriarch

Eutychius , nach dessen zwar euphemerisch klingenden Nach

richt , der aber unbedingt ein historisches Factum zu Grunde liegt,

dieser Tempel von einer Göttin in der Urzeit erbaut worden wäre .

Dieser Tempel soll aber nach Eutychius fünfzig Jahre nach

seiner Erbauung nebst dem in demselben aufgestellten Götzen

bilde des Mondes zerstört worden sein ? ) . Ueber die Lage dieses

Tempels ist nichts Bestimmtes gesagt , es heisst nur : « Sie (die

Göttin , oder , wie Eutychius sie nennt , die Königin Chabîb)

erbaule einen grossen Tempel in Harrân ( üle 3) » ; dieses aber

beweist nicht absolut , dass der Tempel wirklich innerhalb der

Stadt lag. Dieser kann übrigens auch in jener frühen Zeit inner

halb der Stadt, in der spätern Zeit aber dennoch ausserhalb der

1 ) S. unten Bd. II. p. 9. 22. 23. 24. 33. 36. 37 u. 40 f.; vgl . ib . p. 98. 156 ff. 183 f.

248 f. u . 255 f .

2 , S. unlen Bd . II . p . 507 f. S. 2. u. vgl . ib. p. 509 f. S. 2.
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selben gelegen haben ; denn bei einer so uralten Stadt , wie Harrân,

ist es sehr leicht möglich , dass dieselbe zur Zeit der Cäsaren nicht

mehr ganz auf derselben Stelle, wie zur Zeit der Patriarchen, lag .

Noweirî zählt in seiner Nihâjah el-Arab verschiedene alte

heidnische , oder , wie er sich ausdrückt, ssabische Tempel auf,

unter denen er als den siebenten den Mondtempel zu Harrân

nennt und den er für den grössten Tempel der Ssabier ausgiebt ' ' .

Eine nähere Angabe über die Lage dieses Tempels findet sich

bei Noweiri nicht.

Jà qùt spricht zwar in seinem Mo'agʻgʻem el -Boldân nicht

ausdrücklich von einem Mondtempel der Ssabier in Harrân ; er

erwähnt aber 2 ) eine Ortschaft in der Nähe dieser Stadt , welche

Salamsîn hiess , und in welcher , wie wir aus anderweitigen

Nachrichten wissen , Ssabier wohnten 3 ) . Den Namen dieser Ort

schaft erklärt er nach einer anonymen Quelle durch ssanam

el-Qamar « das Götzenbild des Monds » (Sîn heisst bei den Ssa

biern , wie bemerkt, der Mond und die Mondgottheit ); darauf be

merkt Jaqût : « demnach scheint dieser Ort bei seiner Erbauung

dem Monde geweiht worden zu sein ». Dass die angegebene Ety

mologie eine falsche ist , braucht nicht erst bemerkt zu werden ;

denn salam und ssanam können nicht identisch sein ; eher kann

Salamsin Vollmond heissen . Wie dem aber auch sei , es kann

keinem Zweifel unterliegen , dass dieser Ort, dessen Lage Jâ qût

aber nicht näher angiebt , mit dem Mondcultus zusammenbängt.

Vielleicht befand sich der Mondtempel der Harrânier in eben

dieser Ortschaft.

Dimeschqi erwähnt in seiner Nochbah ed- Dahr diesen

Tempel an zwei Stellen“ ) . Im 10. Capitel des ersten Buches näm

lich spricht er von verschiedenen ssabischen Tempeln und bei der

Beschreibung eines solchen Mondtempels bemerkt er : « Auch in

Harrân war ein Mondtempel , genannt el -Modarriq , von dem

1) S. unten l. c . p. 516 ; vgl. oben p. 267 u. ib. Anmk. 2.

2 ) S. unten I. c . p . 551 , S. 8.

3) S. unten I. c. p. 18 ; vgl. unten Buch I. Cap. XI.

4) S. unten l. c. p. 397 u. 412 f. S. 18. u. vgl. ib. Anmk. 176. zu Text Nr. III .
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man sagte , dass er die Citadelle der Stadt bildete . In

diesem Tempel hat man nicht aufgehört, Gottesdienst zu halten,

bis die Tataren ihn zerstört haben ». Im 8. Capitel des siebenten

Buches aber heisst es bei ihm : den Ssabiern blieb in Harran avon

alten Monumenten nur der Modarriq übrig , das ist die Cita

delle, die ein Mondtempel war » . Im Jahre 424 ( 1032) , heisst es

daselbst ſerver, hätten die Aegypter diesen Tempel zerstört « und

es blieb dann den Ssabiern kein anderer Tempel ausser diesem

übrig ". Auch im Târîch el - Manssûrî des 'Hamawi heisst es :

einige der ’Alîden hätten sich im Jahre 424 ( 1032) Harrâns be

mächtigt und den Mondtempel daselbst erobert; den Ssabiern sei

dann kein Tempel mehr übrig geblieben " ) . Dimeschqi bezeich

net also eine Citadelle oder ein Castell von Harrån als den Ort,

wo der Mondtempel lag , oder richtiger: der Mondtempel bildete

eine Art Citadelle der Stadt . Wo aber die eigentliche Citadelle

von Harrân lag, ist bei ihm nicht angegeben ; wahrscheinlich

lag sie östlich von der Stadt. Der spanische Reisende Ibn

'Gobeir , der den 18. u . 19. Juni 1184 p. Chr. in Harrân zu

brachte ? ), spricht von einem hohen Castell , genannt Burg -'Hawa

auf der Ostseite von Harran unweit von der Stadt, aber doch

ein Paar Stunden Wegs entfernt von derselben, wo alte Ruinen

vorkommen und wo auch ein Brunnen (á ) sich befindet 3). An

einer andern Stelle “ ) spricht er von einer festen Citadelle in der

Nähe von Harrån an der Ostseite desselben . Diese Citadelle kann

aber nicht mit der von Dimeschqi erwähnten identisch sein ,

denn sie lag unmittelbar an der Stadt, wie es aus Ibn 'Gobeirs

Beschreibung hervorgeht, während der Mondtempel jedenfalls

ziemlich entfernt von derselben gelegen haben muss. Auch

Badger sah die Ruinen der . Citadelle von Harrân und giebt die

Lage derselben ganz nahe bei der Stadt an " ) . Nach dem Berichle

1 ) S. unlen l . c. p . 551 .

2 ) s. jusläb, oder The travels of Iba Jubeir, by Will . Wright, Leyden

1832. p. ۳۰ , ۲۴۰, ۱۳۹u.۲۳۹

3 ) L. c. p. My 4 ) L. c. p. Pin

5) S. Badger, the Nestorians etc. I. p. 341 u. vgl . ib. p. 343.
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von Chesney ' ) bestehen die Ruinen von Harràn : « of a bath, a

castle, the remains of a temple or church ; and near them is the

well of Rebecca .. Ob dieser « well ) mit dem Brunnen des Ibn

'Gobeir identisch ist, lässt sich nicht angeben ; denn derselbe spricht

auch ? ' von einer Quelle in einem mohammedanischen Meschhed ,

wo der Patriarch Abraham mit seiner Frau Sarab gewohnt

haben soll und der drei Farsach's von der Stadt entfernt lag .

Man kann also aus den Nachrichten der arabischen Schriftsteller,

welche ausdrücklich vom Mondtempel in Harrân sprechen, keinen

bestimmten Schluss ziehen , wo derselbe in der spätern Zeit ge

legen hat. Die arabischen Schriftsteller sprechen aber auch zu

gleich von zwei Tempeln der Ssabier in Harrân , die sie aller

dings nicht ausdrücklich für Mondtempel ausgaben, die aber, wie

es uns scheint, Mondtempel waren , und von denen der eine aller

Wahrscheinlichkeit nach im Westen und der andere im Osten

der Stadt lag. Das erwähnte Fest , welches am 27. eines jeden

Mondmonats gefeiert wurde und an welchem nur dem Monde

Opfer dargebracht wurden, wurde in dem Tempel Kâdi celebrirt,

welcher an der Ostseite der Stadt und ausserhalb derselben lag .

Auch an dem grossen Feste des 20. des Monats Nisan (April),

welches gleichfalls in diesem Tempel gefeiert und an welchem

den ältesten Gottheiten Harràns Opfer dargebracht wurden, wurde

auch dem Monde geopfert3). Wir vermuthen, dass dieser Tempel

der östliche Mondtempel sei , der Tempel der Altstadt, wo der

specifisch harrânische Cultus sich erhalten hatte und der vielleicht

an derselben Stelle lag , wo Ibn'Gobeir die alten Ruinen vorge

funden hat. Dieser Tempel scheint nicht gross gewesen zu sein ;

denn die Berichterstatter nennen ihn nicht ko, Tempel, sondern

Ja , Kloster " ) . Dieses Kloster scheint am Ende des 10. Jahrh.

p. Chr. noch existirt zu haben ; denn en -Nedim sagt von den

Ssabiern in Harrân ” ), dass sie anoch jetzt » , d . h . 377 (987) , zu

1 ) The expedition etc. I. p. 113.

2 ) L. C. p. my

3) S. unteo Bd. II p . 24. 37. u . 40 f. u. vgl. ib. 217 ff .

4 ) S. unten II. cc. u. ib . p. 628, S. 14. 5 ) S. unten I. c . p. 41 .
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diesem Tempel wallfahrten. Allerdings sagt dies en - Nedim nach

Quellen , die er zum Theil nicht namhaft macht und deren Be

richte sich daher auf eine frühere Zeit beziehen könnten ; aber

en -Nedîm ist nicht der Mann , der seine Quellen sinnlos ab

schreibt, und er wird wohl gewusst haben , dass jene Wallfahrten

zum Tempel Kâdi noch zu seiner Zeit stattfanden ; denn sonst

hätte er wohl zu den Worten ; « noch jetzt » irgend ein wie

hinzugefügt.

Ausser dem Tempel oder Kloster Kädi im Osten der Stadt

hatten die Ssabier auch einen grossen Tempel im Westen der

selben , von dem wir vermuthen , dass er auf dem in der Ge

schichte des Crassus erwähnten Hügel von Sinnaka lag, und dass

er mit dem von Herodian und Dimeschqi erwähnten Mondtempel

der Harrânier identisch ist .

Nach Mas'ûdi nämlich befand sich im Jahre 332 (943 ) in

Harrân am raqqaïschen Stadtthore, d . h . an dem Thore, welches

nach Raqqah führt , ein ssabischer Tempel ( Kwo), welcher von

den « hochverehrten Tempeln » der Ssabier übrig geblieben war ' ' .

Letzteres ist offenbar nicht so zu verstehen , als hätten die Ssa

bier in Harrân ausser diesem Tempel kein anderes dem Cultus

geweihtes Gebäude gehabt; denn Mas'udi selbst spricht an einer

andern Stelle ? von einem Mag'ma', Bethaus der Ssabier in

Harrân und im Toleranzedict des Chalîfen Thâji- billahi etwa

aus den Jahren 363-7 (973-7) ist sogar von offenen Bethäusern ,

Mesgʻeden , religiösen Versammlungsörtern und Meschheden der

Ssabier die Rede 3 ) . Sie haben also etwa 30 Jahre nach Mas'udi

viele dem Cultus gewidmete Localitäten besessen . Mas'udi's

Aeusserung , dass der am raqqaïschen Thore von Harran gele

gene Tempel allein den Ssabiern übrig geblieben sei , ist also so

zu verstehen, dass dieser Tempel der einzige von den « hochver

ehrten » . und grossartigen Tempeln sei , welche die Ssabier einst

1 ) S. unten l . c . p . 368 f ., S. 3.

2 ) L. C. p. 372, S. 6.

3) S. unten l . c . p. 538 u . vgl . oben p. 218 f. u. unten Buch I. Cap. XII.
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besessen haben und von denen Mas'ûdi einige Zeilen vorher

spricht“). Dieser Tempel war also einer der hochverehrten und

bedeutenden Tempel, der sich von der Vorzeit oder von der Blüthe

zeit des Heidenthums erhalten hatte und hiess nach der Lesart

der bessern Handschriften undeo ”). Wir vermuthen , dass dieser

Name Meyahntela zu lesen sei und glauben diesen Namen auf

folgende Weise erklären zu dürfen : die aus dem Westen stam

mende Bevölkerung Harrâns nannte die daselbst hochverehrte

Mondgoitheit Μεγάλη θεα und den Tempel derselben ο νεώς της

μεγάλης θεάς , oder kürzer Μεγαλοθείον , welcher Name im

Laufe der Zeit in Meyahntela corrumpirt und verkürzt wurde.

Mas'ûdi berichtet , dass die Ssabier vorgeben , dieser Tempel

sei der des Azar , des Vaters des Patriarchen Abraham 3) ; und

nach der Qassidah des oben erwähnten Ibn 'Aischûn aus

Harrân gab es unterhalb dieses Tempels vier Keller , in denen

Götzenbilder standen und in welcher die Ssabier ihre Mysterien

feierten " ). Dieser Tempel war also jedenfalls das bedeutendste und

wichtigste von den dem Cultus geweihten Gebäuden der Ssabier .

An welcher Stelle das in Rede stehende raqqaïsche Thor von

Harrân lag, ist nicht angegeben ; wir vermuthen aber, dass es an

der Westseite lag und dass es mit dem bei Chesney5 ) abge

bildeten Westthor von Harran identisch ist. Es kann nämlich

keinem Zweifel unterliegen , dass der Weg von Harrån nach

Raqqah durch dieses Thor führte , worauf der Name desselben

hinweist. Raqqah liegt zwar südwestlich von Harran ), aber

das Thor, durch welches die Strasse von dieser nach jener Stadt

führte , muss doch westlich gelegen haben . Der erwähnte Ibn

'Gobeir reiste nämlich in der Nacht von Harrån ab, schlug einen

westlichen ein wenig südlich sich hinneigenden Weg nach

1 ) S. unten Bd. II. p. 367 ; vgl. ib. p. 381 f. 416, S. 36. u. p. 609.

2) S. unten I. c. p. 368 f. u. 371 u. vgl. die Aamkn. 18. u . 28. zu Text Nr. II.

3) S. unten 1. c . p. 369, S. 3.

4) S. unten l. c. p. 370 f. S. 4. u. vgl. oben p. 200 u. unten l. C. p. 332 ff.

5 ) L. c. I. p. 115.

6) Vgl. die oben p. 304, Anmk. 2. citirte Karte von Chesney.
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Qal'a h-Neg'm und Membig' (Hierapolis) ein und gelangte mit

Tagesanbruch in Tel- 'Abdah an, wo er, wie er angiebt, rechts

Serûg' , das Batne der Alten, und links Raqqah hatte " ) . Tel

'Abdah lag also in westlicher Richtung von Harrân und dennoch

befand sich daselbst nach Jaqût ? ) ein Cbån (hospitium merca

torum ) für Reisende nach Raqqah . Die Strasse von Harrân nach

dieser Stadt ging also zuerst westlich über Tel-'Abdah und

bog erst dann südlich ein ; demnach muss auch das raqqaïsche

Thor auf der westlichen Seite von Harran und der an diesem

Thore gelegene Tempel der Ssabier, von dem Masûdî spricht,

im Westen der Stadt gelegen haben. Das erwähnte Tel -'Abdah

schildert Ibn 'Gobeir3 ) als einen hohen und breiten Hügel, auf

welchem Ruinen von alten Gebäuden zu bemerken sind . Wir ver

muthen , dass dieser Hügel mit dem Hügel vom Sinnaka , wel

cher gleichfalls westlich von Harrân lag und wo 5000 Mann aus

der Armee des Crassus unter Anführung des Octavius , nachdem

sie in der Nacht von Harrân geflohen waren , mit Tagesanbruch

anlangten “), identisch ist , und dass auf diesem Hügel auch der

vou Dimeschqi erwähnte Mondtempel der Ssabier, der eine Art

Castell bildete , sich befand " ). Dass dieser Hügel einigermassen

befestigt war , haben wir schon oben nachgewiesen . Sehen wir

nun , wie die übrigen Berichte der Mohammedaner über die Tem

pel der Ssabier lauten , aus denen , wie wir glauben, gleichfalls

hervorgeht , dass der Haupttempel der Ssabier im Westen der

Stadt Harrân in der angegebenen Richtung lag.

1 ) S. Travels of Ibn Jubeir p. Ang

2) s . den voljo des Jaqut, ed . Juynboll I. p. MI1 , s. v.

L.c.p(3.۲۴۹:هيفوةبوصنملاةدئاملاهناكعستمفرشملتلاازعو

ميدقءانبرثا

4) Vgl . oben p. 376 f.

3 ) Befestigle Tempel waren keine Seltenbeiten , und Liban : us spricht sogar von

einem befestigten Tempel an der persischen Gränze, von dem wir glauben , dass er

in Harrán lag ; s. Liban , Sophist. orat . etc. ed. Reisk. II . p. 192 ff. und dieses Capitel

weiler unten p. 433 ff.
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Nach Issthachri und Ibn 'Haukal hatten die Szabier in

Harrân in der Mitte des 10. Jahrh. p . Chr. auf einem grossen

Hügel ein Bethaus, « das sie hochverehrend und das sie dem Pa

triarchen Abraham zuschrieben " ) . Der Geograph Edrisî berichtet

dasselbe in der Mitte des 11. Jahrhunderts ohne Angabe seiner

Quelle? ) . Dieser Hügel lag aber nicht in der Stadt, sondern ausser

halb derselben . In der von Ouseley übersetzten persischen Bear

beitung der Geographien des Issthachrî und Ibn 'Haukal heisst es :

« and making pilgrimages to it (nämlich in jenes Bethaus) from other

quarters » 3 ) , Ob die letzten drei Worte auch im Original stehen,

oder ob Ouseley , in der Voraussetzung , dass jener Hügel mit

dem Bethause darauf innerhalb der Stadt lag , sie ex proprio

hinzugefügt hat, können wir nicht entscheiden ; aber in der Geo

graphie des 'Hâg'i Chalfa , betitelt 'Gibân -Numah , heisst es

ausdrücklich : « Bei dieser Stadt (Harrân) ist ein Hügel, auf wel

chem ein Bethaus der Ssabier liegt . Dieser Hügel rührt von

Abraham her und ist zwei Parasangen von der Stadt entfernt» “ ).

Dieser von dem eben angeführten Geographen erwähnte Tempel

ist offenbar mit dem des Mas'ûdî am raqqaïschen Thore iden

tisch ; denn dieser Tempel war der einzige noch übrig geblie

bene von den hochverehrten Tempeln der Ssabier, den dieselben

mit dem Vater des Patriarchen Abraham in Verbindung brachten,

folglich muss er mit dem Tempel , von dem Issthachrî und Ibn

'Haukal später als Mas'udi sprechen und den dieselben mit dem

Patriarchen Abraham in Verbindung bringen, identisch sein. Der

ssabische Tempel , von dem Issthachri und die andern Geo

graphen sprechen , lag also westlich von der Stadt auf einem

Hügel , welcher von derselben zwei Parasangen entfernt ist,

Die Vermuthung liegt hier sehr nahe, dass mit diesem Hügel der

von Sinnaka der classischen Zeit oder Tel -'Abdab des Ibn

'Gobeir gemeint ist, da es im Westen der Stadt überhaupt nur zwei

1 ) S. unten Bd . II . p . 516 f. S. 2. u. p. 553, S. 11 .

2) S. unlen I. c. p. 348, S. 3.

3 ) S. unten I. c . p. 546 f. $. 3 .

4) S. unten I. c. p . 534.
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Hügel giebt und auf der Karte von Chesney nur auf einem der

selben « ruins » angegeben sind . Dieser Tempel kann aber auch

kein anderer als der Mondtempel der Ssabier gewesen sein , da nach

der angeführten Nachricht des Dimeschqi und 'Hamawî dieser

eben der letzte Tempel der Ssabier war, der sich bis zum Jahre

424 ( 1032) erhalten hatte .

Der Mondtempel der Harrânier, von dem Herodian spricht,

lag, wie oben angegeben wurde, auf der Strasse zwischen Harran

und Edessa. Letztere Stadt liegt zwar ein wenig nordwestlich von

der erstern , aber die Strasse von dieser nach jener Stadt mag

gleichfalls, wie die von Harrân nach Raqqah, zuerst westlich ge

führt und sich dann nördlich gebogen haben. Es ist also die

grösste Wahrscheinlichkeit, ja fast Gewissheit vorhanden, dass der

berühmte Mondtempel der Ssabier in Harrân zur Zeit des Islâm an

derselben Stelle sich befand, wo der harrânische Mondtempel zur

Zeit der Cäsaren stand , und dass jener mit diesem identisch ist.

Dass die Ssabier am 6. April, an dem Todestage des Cara

calla nach Spartian , ein grosses Fest feierten , haben wir schon

oben angegeben ; aber auch am 8. April, an dem wahrscheinlich

richtigern Todestage jenes Kaisers nach Dio Cassius, feierten sie

ein grosses Fest. In dem Fest- und Opfer-Kalender des Abů

Sa'id heisst es nämlich " ) ; « Den 8. ( April) fasten sie u. s. w....

An eben demselben Tage feiern sie ein Fest zu Ehren der sieben

Gottheiten, der Dämonen , der Genien und Geister und verbrennen

sieben männliche Lämmer für die sieben Gottheiten , ferner eins

dem Herrn der Blinden (Mars) und eins den Dämonen -Göttern »,

Diese hier genannten Gottheiten waren es , denen zu Ehren die

Harrânier ihre Mysterien feierten , und sie waren also demnach

die ältesten und ehrwürdigsten Gottheiten des Landes 2 ) , deren

Fest an dem angegebenen Tage gefeiert wurde, welches wohl auch

Caracalla zu seiner Reise nach Harrân und zu dem Mondtempel

dieser Stadt veranlasst haben mag.

1 ) S. unlen l. c. p . 23 f.

2 ) Vgl. unten l. c. p. 23 , S. 2. p . 26 , S. 3. p. 27, S. 4. p . 29 , S. 6. p. 33, S. 10.

p. 217 Q. u. 325 ff.
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Auf einer harrânischen Münze von Elagabalus im Hedervaria

nischen Museum kommt folgende Ligatur vor : *, die Ses

tini " ) durch die Worte erklärt: « infra annexus lit. Arab . pro

Koph et Rho, i . e. KaRu ?». Mionnet ? ) folgt dieser Erklärung

ohne Weiteres. Wir aber glauben , dass dieselbe entschieden falsch

ist ; denn erstens kann Harran von der einheimischen Bevölke

rung unmöglich mit einem Koph geschrieben worden sein ;

zweitens kann man diese Schrift nicht für eine arabische er

klären , da wir über die Schrift der in Mesopotamien lebenden

arabischen Stämme gar nichts Bestimmtes und Zuverlässiges wis

sen. Wir glauben vielmehr , dass in der fraglichen Ligatur eine

Abart der phönizischen Buchstaben und j enthalten ist und

dass diese Zeichen W , Schin = Sin gelesen werden müssen, wie

der Name der in Harrân hochverehrten Mondgottheit lautete .

Kehren wir zu der politischen Geschichte Harrâns zurück.

Nach der Ermordung des Caracalla wurde dessen Nachfolger

Macrinus in einer dreitägigen Schlacht von dem Partherkönig bei

Nisibis geschlagen , so dass er gezwungen war , den Frieden mit

Geld zu erkaufen 3 ) . Das nördliche Mesopotamien blieb aber den

noch in den Händen der Römer , wie wir dies unter Andern

besonders aus den Münzen der Kaiser Macrinus , Diadumen

ianus und Elagabalus , die in Harrân geprägt wurden , wis

sen " ) . Seit der Gründung der Sasaniden - Dynastie aber war das

nördliche Mesopotamien fast immerwährend der Zankapfel und

der Kriegsschauplatz zwischen den Römern und Persern . Wäh

rend des Feldzugs von Alexander Severus gegen den ersten

Sasaniden - König Artaxerxes scheint Harran sich besonders zu

Gunsten der Römer ausgezeichnet zu haben ; denn auf den har

ranischen Münzen dieses Kaisers führt Harrân zuerst den Titel

1 ) Descrizione delle medaglie antiche Greche del Museo Hedewariano. Parte terza,

Firenze 1829, p. 124, Nr. 8.

2) L. c. Suppl. T. VIII. p. 396 , Nr. 36.

3 ) S. Herodian. IV . 14. u . Zonar. XII, 13. T. II. p. 565. ed. Bonn .

4) S. Mionnet l . c . T. V. p. 598, Nr. 30-32. p. 603 ff. Nr. 54-66. p. 625, Nr. 168.

u . Suppl. T. VIII. p. 396 f. Nr. 33-39. u . p. 401 ff. Nr. 19-36 .
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Metropolis Mesopotamiae prima'), ein Titel der auf keiner der frü

heren harrânischen Münzen vorkommt. Die Meinung Ritters ? ) ,

dass Harrân nach Macrinus zur zweiten Metropole herabsank,

wozu er sich wahrscheinlich durch Vaillant verleiten liess, der

auf einer harrânischen Münze von Alexander Severus MH .

MECCOII. 1(Eutious) statt A ( prima) gelesen hat ), ist also un

gegründet. Nach diesem Kriege blieb Mesopotamien , wie es scheint,

bis zur Thronbesteigung Sapores I. (240) im ungestörten Besitze

der Römer , wofür die in Edessa , Anthemusia und Nipiva

Claudiopolis jenseits des Tigris unter dem Kaiser Maximinus

(reg. 235-38) geprägten Münzen sprechen “). Dagegen bemäch

tigten sich die Perser , wahrscheinlich in dem letzten Jahre des

Maximinus , der Städte Nisibis und Harrân” ) , und unterGor

dianus Pius entbrannte der Krieg um so heftiger, zu dessen

Zeit die Perser sogar bis Antiochien vordrangen . Dieser Kaiser

schlug aber 241 die Perser bei Rhesaenaf ) , marschirte über

Harrâ n und Nisibis 7 ) und eroberte ausser diesen beiden Städten

auch Artaxanse und Antiochia , « quae omnia sub Persarum

imperio erant » , wie Capitolinus ) sich ausdrückle. In seinem

Berichte an den Senat schreibt er auch : « Carras deinde ceteras

que urbes imperio Romano reddidimus » ). Harran muss demnach

damals eine sehr bedeutende Stadt gewesen sein , da die Erobe

rung derselben so ganz besonders hervorgehoben wird . Nach der

Ermordung des Kaisers Gordianus durch Philippus Arabs

schloss derselbe Friede mit Sapor, König von Persien ' ' ) , der aber

1 ) S. Mionnet Bd.V. I. c. p. 599 f. Nr. 36-38. u. Suppl. Bd . VIII. p. 397, Nr. 40.

u . 41 .; vgl. Eckbel, Doctr. Num. III . p. 507 u. 509.

2) L. c. Bd. XI. p. 24.

3) S. Vaillant, Num . Imp. etc. II . p . 116 f, u . vgl . Eckhel l. c . p. 309.

4 ) S. Mionnet l. c . Bd . V. p. 610 , Nr. 95 f. u. Suppl. Bd. VIII. p. 390 , Nr. 7. u.

p. 421 , Nr. 2.

5 ) S. Zonar. XII. 18, Bd. II. p. 581 ; vgl . Capitol. Gordian . 26.

6 ) S. Ammian. Marcell. XXIII, 5, 17.

7) Zosim. I. 18.

8 ) Gordiani, 25.

9) Capitolin. I c . 26.; vgl. Eutrop. IX . 2. u. S. Ruf. 22.

10) S. Zosim . I. 19. Cedren. I. p .451 u . Zonar. I. c . XII . 19, p.683. Nach Letzterm
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von keiner langen Dauer war ; denn schon unter Gallus ver

wüsteten die Perser Mesopotamien, eroberten sogar Antiochien und

hätten damals das ganze römische Asien erobern können , wenn sie

es nicht für besser gefunden hätten , ihre reiche Beute nach Hause

zu bringen “ . Nach der Niederlage der Römer und der Gefangen

nehmung des Kaisers Valerianusa ) durch die Perser (260) ent

stand die grösste Verwirrung im römischen Reiche und die Perser

behaupteten sich einige Jahre lang im ungestörten Besitz von Me

sopotamien , Syrien und fast ganz Klein - Asien ), bis Odenathus von

Palmyra die Perser i. J. 264 wieder zurückdrängte und Carrhae

und Nisibis abermals eroberte , von deren Bewohnern, die sich der

Autorität des Odenathus unterwarfen, erzählt wird, dass sie gegen

den Kaiser Gallienus , der sie den Persern überliess, aufgebracht

waren , woraus man die Zuneigung dieser Städte für die Römer

und ihre Abneigung gegen die persische Herrschaft auch in dieser

Epoche ersieht “ ) . Als die Perser von Odenathus zurückgeschlagen

wurden , nahmen sie auf ihrer Flucht den Weg über Harrân ,

wo sie auch einen Sturmbock zurückliessen , dessen der Kaiser

Constantius sich später bei der Belagerung von Bezabdebe

dientes ) . Der Kaiser Aurelian hielt sich i . J. 274 in Harran

auf ; nähere Angaben über diesen Aufenthalt des Kaisers haben

wir nicht und Fl . Vospiscus sagt nur , dass derselbe den

soll Philippus Anfangs Armenien und Mesopotamien abgetreten und nachher diese

Provinzen vertheidigt haben , da er merkte , dass der Verlust derselben die Römer

sehr schmerzen würde.

1 ) Zosim. 1. 27 ; vgl . Malal . XII. p . 296 f.

2 ) S. Treb. Poll. Valerian . pater, 3 ff. Eutrop. IX. 7. S. Ruf. 23. Zosim. I. 36 f.

Cedren. I. p . 451 u. Zonar. XII , 23. p. 593 f.

3 ) Die Nachricht des Malalas 1. c . p . 298 von dem glücklichen Krieg, den Gallien

gegen die Perser geführt hat, ist offenbar apocryphisch ; vgl. Tr. Poll. Gallien. pal.9f.

4 ) S. Treb. Poll . Gall. pater, 10 : Nisibin et Carras statim occupat (Odenatus ), tra

dentibus sese Nisibenis et Carrenis , et increpantibus Gallienum ; vgl. ib. 12. u. Poll.

Triginta Tyranni 14. Eutrop. IX . 10. S. Ruſ. 23. Philostrat . bei Malal. I. c. p . 297.

Zosim. I. 39. u . Zonar . I. c . XII . 23, p. 595.

5 ) S. Ammian. Marcell. XX. 11 , 11. u . vgl . Lebeau , hist. du Bas Empire, Paris

1824. T. II p . 348 f.

6 ) Firmi elc . vitae 3 .
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Gegenkaiser Firmus « de Carris redeunte » geschlagen hätte. Wäh

rend der letzten Regierungsjahre des Probus (starb 282 ) be

mächtigten sich die Perser wiederum Mesopotamiens. Probus

erklärte darauf den Persern den Krieg und machte Anstalten zum

Feldzuge, als er von seinen eigenen Soldaten ermordet wurde " ) .

Sein Nachfolger Carus eroberte gleich nach seiner Thronbestei

gung ganz Mesopotamien wieder und drang sogar bis Ctesiphon

vora ) . Malalas theilt hier, ohne Angabe seiner Quelle , eine

Harran betreffende Nachricht mit , deren Authenticität aber we

nigstens zum Theil zweifelhaft ist. Er sagt 3 ) nämlich : Carus

habe eine an der persischen Gränze sich befindende Festung mit

einer Mauer umgeben, ihr das dixaiov nohos ertheilt und nach

sich Cara e benannt. Edm. Childeadus bemerkt zu dieser

Stelle " ), dass hier das bekannte Carrhae , das biblische Harran,

gemeint sei . Diese Stadt wird auch sonst als eine Gränzstadt zwi

schen Römern und Persern bezeichnet 5 ) und es wäre wohl an

und für sich möglich, dass in der Nachricht des Malalas wirklich

von der Stadt Harran die Rede sei. Aber folgende Umstände ver

anlassen uns zu glauben , dass hier nicht unsere Stadt Harran

gemeint ist. Etwa 75 Jahre nach Carus , ungefähr 359 , wurde

den Bewohnern von Harrân befohlen, die Stadt zu räumen , und

zwar desshalb , weil die Römer in dieser « invalidis muris » um

gebenen Stadt sich nicht halten konnten 6 ); hätte aber Carus diese

Stadt befestigt, so würden die Mauern derselben in einem ver

hältnissmässig so kurzen Zwischenraume nicht so ganz unbrauch

bar geworden sein . Harrân kann auch nicht das Sixulov Tólews

1 ) S. Vopisc. I'rob. 20. u. Car. 7.

2 ) Vopisc. Car. 7. 9. Eutrop. IX. 18. S. Ruf. 24. Cedren , I. p. 464. Malal. I. c.

p . 302. u. Zonar. I. c. p. 610 f.

3) L. C. p. 303f. ed. Bona : ŠTEIXLOE dė , heisst es daselbst vom Kaiser Carus, és

το λιμίτο κάστρον , όπερ εποίησε πόλιν , δους αυτή και δίκαιον πόλεως , και εκάλεσεν

się ldcov o vopa Kápas. vgl. Cedren. I. p. 527, der gleichfalls meint, dass Harran von

Kaiser Carus erbaut wurde.

4 ) In eben dieser Ausgabe p. 593.

8) S. Zosim. III. 13. , wo es von Harran heisst: ý dě toéhes de opítee 'Pwuaious

και Ασσυρίους.

6) Ammian. Marcell. XVIII. 7, 3.
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erst durch Carus erlangt haben, da wir oben gesehen haben, dass

es schon unter Marc Aurel den Titel Metropolis prima führte

und dann unter Alexander Severus sogar Metropolis Mesopo

tamiae prima hiess. Eine Stadt von solchem Range hatte gewiss

auch das δίκαιον πόλεως. Dass ferner der Name Carrhae nicht

erst vom Kaiser Carus herrührt, versteht sich von selbst " ) . Wir

glauben daher , dass hier die Kúpul xwuoi in Babylonien , vier

Tagereisen von Sitta , wo Alexander der Grosse sein Lager auf

schluga ) , gemeint sind ; wenn aber Cedrenus ausdrücklich sagt,

dass unser Harran von Carus erbaut wurde 3 ) , so beruht dies

offenbar auf einer Verwechslung.

Malalas berichtet auch , dass der Kaiser Numerianus

einen Feldzug gegen die Perser unternommen habe und dass er,

als er von diesen geschlagen wurde, nach Harrân geflüchtet sei,

welche Stadt dann von den Persern belagert und erobert wurde,

wobei der gefangengenommene Kaiser getödtet und ihm dann die

Haut abgezogen wurde ; dass sein Bruder Carinus aber darauf

die Perser geschlagen und seinen Bruder gerächt habe. Es braucht

wohl erst gar nicht bemerkt zu werden , dass allen diesen Er

zählungen kein wahres Wort zu Grunde liegt ; denn wir kennen

die Geschichte dieser beiden Fürsten aus Fl. Vopiscus ziemlich

genau , bei dem aber kein Wort von diesen angeblichen Feld

zügen und von der Ermordung des Numerianus durch die Perser

vorkommt 5 ) . Uebrigens kann man leicht die unlautern Quellen

des Malalas erkennen , wenn man seinen ganzen Bericht über

jene angeblichen Feldzüge gegen die Perser liest 6 ) ,

1 ) Es darf nicht unberücksichtigt bleiben , dass Malalas über den Ursprung und

die Benennung mancher Städte überhaupt höchst sonderbare Nachrichten hat ; vgl.

bei ihm VIII. p. 211 f. IX. p. 223 et passim.

2 ) S. Diodor. XVII. 110. u . XIX. 12. u . vgl. Forbiger l. c. II . p. 615, Anmk. 91 .

3 ) Cedren. I. p. 527, ed . Bonn ; an dieser Stelle kann nur Harran gemeint sein,

wie es aus den weiter unten mitgetheilten Nachrichten über Julian hervorgeht.

4 ) L. c. p . 303 .

5) S. Vopisc. vit. Car. etc. S. 12. u. S. 16 ff. u. vgl. Cedren. I. p. 464.

6) S. Malal. I. c . p. 303-306 ; vgl. Zonar. I. c. II . p.611 , wo gleichfalls, nach eini

gen Historikern , von Numerianus fast dasselbe berichtet wird.

C #WOLSOHN, die Ssabier. J. 27
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Im Jahre 297 wurde der Kaiser Gallerius Maximianus

zwischen Harran und Callinicum (Raqqah) geschlagen , aber

Diocletian rächte kurz darauf die Niederlage der Römer, sicherte

ihnen den Besitz Mesopotamiens für längere Zeit und schlug sogar

fünf Provinzen jenseits des Tigris zum römischen Gebiet " .

Wir haben bisher von den verschiedenen Epochen der har

ranischen Geschichte gehandelt, während welcher Zeit die Be

wohner Harrâns zwar mit verschiedenen Völkern in Berührung

kamen und verscbiedenen Einflüssen von Aussen ausgesetzt waren ,

aber , so viel bekannt ist , keine gewaltsame Störungen in ihrem

Cultus erlitten . Jetzt aber treten wir in eine Periode ein, wo das

Heidenthum nicht mehr die herrschende Religion blieb , wo es

vielmehr einige Jahrhunderte lang einen heftigen Kampf mit dem

Christenthume kämpfte, bis es der geistigen und materiellen Ueber-,

legenheit desselben unterlag. Der Fall des Heidenthums und die

Verbreitung des Christenthums ist sicher das grossartigste Ereig

niss in der ganzen Weltgeschichte. Das Heidenthum fiel, weil es

nicht mehr bestehen konnte , weil es innerlich zerrültet, morsch

und abgestorben , weil die Menschheit ihm entwachsen war. Es

fehlte die Naivetät des Alterthums, ohne die das Heidenthum

nicht bestehen konnte. Die römische Republik ging unter , weil

es keine Republikaner mehr gab ; eben zu derselben Zeit ist auch

die alte Religion , wenigstens geistig , untergegangen , und zwar ,

wie wir glauben , aus denselben Ursachen , in Folge deren auch

1 ) Eutrop. IX. 28. u . S. Ruf, 14 : ac Diocletiani temporibus, victis prima congres

sione Romanis, secundo autem conflictu superato rege Narseo ... pace facto, Meso

potamia est restituta : et supra ripam Tigridis limes est refirmatus; ita ut quinque

gentium trans Tigridem constitutarum ditionem adsequeremur : quae conditio foe

deris in tempus divi Constantii conservata duravit ; vgl, die Anmk. von Havercamp.

zu dieser Stelle, in dessen Ausgabe des 8. Ruf. Lugd. Bat. 1729. p. 532 u. ib. Cap. 28 ,

wo es auch in der Geschichte des Kaisers Diocletian heisst: ac Mesopotamiam cum

Transtigranis quinque regionibus reddiderunt (Persae ). Pax facta , usque ad nos

tram memoriam reipublicae utilis perduravit. Sextus Rufus widmete bekanntlich

sein Werk dem Kaiser Valens. Vgl. Cedren . I. p. 470 f. Zonar. XII. 32 , p. 616 f.

u . Malal. I. c . p. 308. u. ib. p. 312 f., wo noch von verschiedenen Einfällen der Perser

in das römische Gebiet und besonders in Mesopotamien berichtet wird und wonach

sie zuerst von Maxentius und dann von Max. Licinianus zurückgeschlagen wurden.
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die Republik zu Grunde gegangen war. Schon Augustus suchte

auf den Rath seines weisen Ministers Maecenas die alte Reli

gion und den vaterländischen Cultus aus Politik künstlich aufrecht

zu erhalten " ). Aber die künstlichen Mittel halfen nicht mehr und

schon sein Nachfolger Tiberius war gleichgültig gegen die Götter

· seines Vaterlandesa). Dem Gemüthe , das dem Laster verfallen

war, genügte die alte Religion nicht mehr und man bestrebte

sich, den von den abscheulichsten Lastern zerrütteten Geist durch

dunkele und geheimnissvolle Mysterien des Auslandes zu er

quicken und zu erheben . Die Religion hatte nicht mehr die alte

Bedeutung. Einerseits waren es geräuschvolle Feste und scanda

löse Mysterien, andererseits waren es die Divinationen, die Haru

spicien und dergleichen andere Mittel, die Zukunft zu erforschen,

welche allein das Volk in die Tempel lockten und Veranlassung

gaben , dass der beidnische Cultus noch ferner ausgeübt wurde.

Daher die Verödung der alten Tempel , daher die Vernachlässi

gung der alten Götter, und nur chaldäische Gaukler, Gallen und

Hierodulen konnten noch eine grosse Rolle spielen. Wir wieder

holen es : das Zeitalter war dem Heidenthume entwachsen. Por

phyrius wollte glauben, aber er konnte es nicht ; dies sieht man

deutlich aus seinem Briefe an A nebo. Und Porphyrius war nicht

der Einzige, der sich in einer solchen Lage befand. Das Heiden

thum wäre von selbst, auch ohne die länger als zwei Jahr

hunderte gegen dasselbe geschleuderten Edicte , geräuschlos und

schmachvoll untergegangen ; die Bedrückungen und Verfolgungen

schwächten zwar das Heidenthum materiell , stärkten es aber gei

stig und gaben ihm zuweilen einen heroischen Anstrich. Wäre

das Heidenthum sich selbst überlassen geblieben , es hälte dann

vielleicht etwas länger bestanden , aber um so schmachvoller wäre

sein Untergang gewesen. Indessen erweckte der lange Druck

einen Oppositionsgeist und die sonst verödeten Tempel erhielten

1 ) S. Dio Cass . LII. 36.

2) S. Suelon, v . Tiber. 69.

3) Vgl. E. v. Lassaulx , der Untergang des Hellenismus und die Einziehung seiner

Tempelgüter durch die christlichen Kaiser, München 1884, p. 38. u. ib. Anmk. 86 .
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von reichen Privatpersonen reichliche Unterstützungen , und mit

grösster Lebensgefahr suchten einzelne Heiden die Religion ihrer

Väter auszuüben . Es ist eine eigne , wenn auch nicht unerklär

liche Erscheinung : jede unterdrückte und dem Untergange ge

weihte Religion fand ihre wärmsten Vertheidiger und eifrigsten

Anhänger, ja manchmal unter denen, die sonst gegen sie gleich

gültig gewesen wären . Aber gehen wir zur Sache über.

Es ist hier nicht der Ort, alle Edicte der christlichen Kaiser

gegen das Heidenthum aufzuzählen und nachzuweisen , dass un

geachtet der strengen gegen das Heidenthum gerichteten Verbote

der Nachfolger Constantins die Heiden des römischen Reiches

selbst nach Justinian nicht gänzlich ausgerottet wurden . Ueber

diese Punkte findet man vielfache Aufschlüsse, ausser in den längst

bekannten Werken , auch in einem vor einigen Jahren in Paris

erschienenen geistvollen Buche von Chastel" , und in der unlängst

von Lassaulx herausgegebenen interessanten Schrift über den

Untergang des Hellenismus. Wir werden uns daber hier darauf

beschränken , über das Verhältniss der Bewohner Harrâns und der

der nächsten Umgebung dieser Stadt zum Christenthume zu han

deln, und nachzuweisen suchen , dass das Heidentbum daselbst

sich bei weitem länger erhalten hat, als sonst in irgend einem

Orte des morgenländischen Theils des römischen Reiches , und

dass Harràn bei den Kirchenvätern als eine gottlose und dem

Götzendienste ganz besonders ergebene Stadt geschildert wurde.

Wir werden also in der von glaubwürdigen Historikern be

zeugten Existenz von Heiden in Harrân im 6. und in der ersten

Hälfte des 8. Jahrhunderts, so zu sagen , die Brücke und den Ver

mittlungspunkt zwischen den heidnischen Harrâniern der Cäsa

renzeit und den harránischen Ssabiern finden , welche seit el

Mámûn (830) plötzlich zum Vorschein kamen.

Es ist bekannt, dass das Christenthum sich ziemlich frühzeitig

im nördlichen Mesopotamien verbreitete , aber auch das Heiden

1 ) Hist . de la destruction du paganisme dans l'empire d'Orient, par Étienne Chastel.

Paris 1850.
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thum war überhaupt länger mächtig, als man gewöhnlich annimmt.

Besonders war dies in denjenigen Oertern der Fall , wo ein alter

Cultus einheimisch war, oder da, wo es nicht vollkommen in der

Macht der Kaiser lag, das Heidenthum auszurotten, oder endlich

da , wo dieselben dies aus politischen Gründen zu thun unter

liessen . Es liegt in der Natur der Sache , dass die Bewohner

eines Orts, wo ein weit berühmter Tempel oder ein uraltes Heilig

thumr existirte, eine grosse Aphänglichkeit an den nationalen

Glauben ihrer Väter an den Tag legten ; diese natürliche An

hänglichkeit wurde noch dadurch gesteigert, wenn ein solches

Heiligthum den Bewohnern der Stadt, durch das Zuströmen von

Fremden und durch die bei den jährlichen Feierlichkeiten statt

findenden Jahrmärkte , auch viele materielle Vortheile gewährte.

In Sicilien , Sardinien , im südlichen Italien und in man

chen Theilen von Gallien war das Heidenthum noch am Anfang

des 7. Jahrhunderts in voller Kraft '); dies kam daher, weil die

Macht der Kaiser daselbst nicht immer hinlänglich befestigt war.

Andererseits sehen wir, dass die christlichen Kaiser sehr oft aus

politischen Gründen die grösste Nachsicht gegen das Heidenthum

haben obwalten lassen. So hat z . B. Theodosius , dem Niemand

einen glühenden Eifer für die Ausrottung des Heidenthums ab

sprechen wird, befohlen , dass ein berühmter heidnischer Tempel

in Osrhoëne, über dessen Schliessung das Volk unwillig gewesen

zu sein scheint, wieder zu eröffnen und die darin sich befinden

den kunstvollen Götterbilder zu erhalten , nur opfern sollte man da

selbst nicht? ) , Eben so wollte Arcadius anfangs die Göttertempel

in Gaza nicht zerstören , weil die Bewohner dieser Stadt zwar

götzendienerisch , aber doch sonst gut gesinnt waren und der

Staatscasse viel eintrugen , und er befürchtete , dass der Handel

und die Staatseinkünfte durch Gewaltmaassregeln leiden würden ) .

1 ) S. Beugnot , hist. de la destruction du paganisme en Occident. Paris 1838.

Buch XII. Dieses Werk ist uns leider unzugänglich und die obige Notiz ist aus

Chastel l. c. p. 301 , Not. 1. entnommen.

2) Cod. Theod . XVI. 10, 8.; vgl. Gothofredus z . St. ed. Lips. 1743. T. VI. pars I.

p. 301 ff. u. weiter unten p. 430 ff.

3) S. Lassaulx I. c. p. 116 f. ib. die Anmkn. 327 ff. u. Stark, Gaza etc. p. 621 .
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Ja im Jahre 452 erlaubte sogar der römische Feldherr Maximinus

den Blemmyern, einem barbarischen Stamme, der die Gegend von

Thebais mit seinen Einfällen heimsuchte, den heidnischen Tempel

auf der Niliusel Philae, in welchem nach Procopius " ) Isis,

Osiris, Priapus und auch die Sonne durch Menschenopſer ver

ehrt wurden, zu besuchen und liess auch den mit ihnen geschlos

senen Friedenstractat in eben diesem Tempel ratificiren ? ). Alle

diese Umstände waren auch in Harran vorherrschend und be

günstigten daselbst den Fortbestand des Heidentbums.

Dass in Harran ein uralter weit berühmter Cultus existirte,

haben wir schon oben nachgewiesen 3) ; Harrân war aber auch

eine Gränzstadt, die den Einfällen der Perser sehr ausgesetzt war ,

und dies mag vorzugsweise der Grund gewesen sein , wesshalb

die Kaiser die überwiegend heidnische Bevölkerung dieser Stadt

in der Ausübung ihres heidnischen Cultus wenig störten . - Wahr

scheinlich aus eben diesem Grunde wurden auch die Monophysiten

in dieser Stadt geduldet, wo sie , wie wir unten sehen werden,

seit dem Anfange des 6. Jahrhunderts eine Gemeinde mit einem

Bischof an der Spitze hatten. Es ist hier nicht der Ort alle,

Kriege, die zwischen den Persern und Römern von Constantin

dem Grossen bis auf Heraclius geführt wurden , aufzuzählen ; so

viel wollen wir aber im Allgemeinen bemerken , dass, mit Aus

nahme des 80jährigen Friedens von 422-502, der Krieg in der

angegebenen Zeit fast permanent war und dass der Schauplatz

aller dieser schauerlichen und verwüstenden Kriege grösstentheils

das nördliche Mesopotamien war.
Es wird sich also Niemand

wundern , dass die Kaiser in einer den Einfällen der Perser zu

nächst und am meisten ausgesetzten Provinz gegen die heidnische

Bevölkerung derselben nicht mit derselben Strenge und Rigorosität

verfuhren , wie sie dies in Kleinasien , Syrien und Aegypten ge

than haben . Bevor wir aber über das Heidenthum in Harrân

1) De bell. Pers. I. 19, p. 103 f. ed. Bonn .

2 ) S. Prisc. excerpt. c. 11. p. 153f. u . vgl. Lebeau l. e . T.VI. p . 327 f. u . Chastel

1. C. p. 292.

3 ) S. oben p . 314 f .
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während der nachconstantinischen Zeit unsere Untersuchung be

ginnen, wollen wir einige Worte über die Fortschritte des Christen

thums in dieser enragirten Heidenstadt sprechen.

Schon im Jahre 361 p . Chr. , wird berichtet, habe der Kaiser

Constantius befohlen, den Barses , Bischof von Harrán , zum Bi

schof von Edessa zu ernennen" ) ; dies beweist aber nicht , dass es

zu dieser Zeit schon wirklich in Harrân Christen gab, wenigstens

darf man daraus nicht schliessen, dass deren daselbst viele waren ;

denn nach Sozomenus ? ) war dieser Barses überhaupt kein

wirklicher Bischof irgend einer Stadt, sondern nur, so zu sagen ,

ein Bischof in partibus infidelium , was allerdings von andern

Kirchenhistorikern nicht bestätigt wird 3. Jedenfalls beweist die

Existenz eines Bischofs von Harran nicht, dass es daselbst damals

viele Christen gab ; denn bekanntlich wurden auch in den

Städten Bischöfe ernannt, in denen die christliche Gemeinde noch

sehr klein war , wie es z. B. in der volkreichen Stadt Gaza der

Fall gewesen ist, wo für die kaum 300 Seelen starke Gemeinde

im Jahre 395 ein Bischof ernannt wurde ). Ausser diesem Barses

erwähnt noch Sozomenus 5 ) , einen Bischof von Harrân, Namens

Vitus , der i . J. 381 in den Acten des Conciliums von Constan

tinopel sich « Vitus episcopus Carrensis » unterschrieben hat( ) ; ferner

erwähnt er? ) den Nachfolger desselben , Protogenes , den auch

Theodoret ) kennt. Um das Jahr 448 war , nach den Acten

des chalcedonischen Conciliums ” ) , Daniel , der Neffe des Bischofs

Ibas von Edessa , Bischof in Harrân , und dieselben Acten vom

Jahre 45f bat auch Joannes episcopus Carrhenae civitatis unter

1 ) Chron. Edessen . S. 25. ap. Assem . I. p. 396. vgl. ib. p. 51 , not. 1.

2 ) Hist. Eccl. VI. 34.

3 ) $. Theodoret. Hist. Pccl. IV. 16. ( 14.) u . vgl. Assem . I. p. 396, not. 4.

4) S. Stark I. c. p. 620 u. vgl. ib . p. 615 und das in vielfacher Beziehung ausge

zeicbnete Werk von Burkhardt , die Zeit Constantins des Grossen, Basel 1853. p . 406 .

5) H. E. VI . 33

6) S. Acta Concilior. ed. Paris 1713. T. I. p. 813.

7) Soz. I. c .

8) H. E. V. 4.

9 ) Acta Coucil. I. c. T. II . p . 515 ; vgl. ib. p. 518 f.
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schrieben "), dessen Unterschrift sich auch ebendaselbst unter einem

Briefe findet , den die Bischöfe von Osrhoëpe an den Kaiser

Leo abgesandt haben? ) . Die beiden letztern Bischöfe von Harran

kennt auch Assemani3 ) , der auch noch einige andere ortho

doxe Bischöfe von Harrân erwähnt, nämlich : Mar - Stratonicus

am Anfange des 5. Jahrhunderts “ ), Constantinus gegen 630

und dessen Nachfolger Leo gegen 6405 ) . Ausser der orthodoxen

gab es auch eine monophysitische und eine nestorianische Ge

meinde in Harrân , an deren Spitze Bischöfe standen . Assemani

zählt nämlich eine Reihe monophysitischer Bischöfe von Harran

vom Anfange des 6. Jahrhunderts bis 1125 auf, zu welcher Zeit

dieses Episcopat mit denen von Mardin, Nisibis und einigen an

dern Städten des nördlichen Mesopotamiens vereinigt wurde .

Von den Nestorianern sind nur zwei harrâpische Bischöfe bekannt,

nämlich Gregorius gegen 730 und Sabarjesus gegen 8307 ) .

Theophanes spricht®) von einem Eustathius , dem Sohne des

Patriciers Marinus , der in Harran gegen das Jahr 740 den

Märtyrertod starb und dessen Reliquien daselbst aufbewahrt und

als Heilmittel gebraucht wurden. Der Patriarch Dionysius Tel

ma’hrensis berichtet” ) , dass 751 p. Chr. einige Klöster bei Harran

und Edessa von den Mohammedanern zerstört wurden , und Bar

hebraeus ) spricht sogar von vielen und grossen Kirchen , die

am Anfange des 9. Jahrhunderts in Harran existirt haben. In der

Mitte des 8. Jahrhunderts soll es eine manichäische Gemeinde in

Harrân gegeben haben , die einen Bischof an ihrer Spitze batte

und Menschenopfer gebracht haben soll'' ), womit es sich jedoch

1 ) Ib. p. 369.

2 ) S. ib. p. 718 f.

3) T. I. p. 201 f. 238 u. 404, S. 63.

4 ) Josue Styl. apud Assem. I. p. 271 .

5) Ib. I. p. 466 f.

6 ) S. Assem . II . Dissert. de Monophys. s . v. Haran .

7) S. Assem . III. 2, p. 758 f.

8) S. Theophan. Chronogr. I. p. 637, ed. Bonn.

9) Ap. Assem. II . p . 109.

10 ) Chron. Syr. p. 145 f. (148).

11 ) Dionys. Telmah. ap. Assem . II. p. 112 ; vgl. jedoch dieses Cap. weiter unten.
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wie wir sehen werden, anders verhalten dürfte. Daraus geht hervor,

dass die oben erwähote Aeusserung des Ssabiers Tb'âbit ben

Qorrah , nach der das Christenthum in Harrân niemals Eingang

gefunden habe ' ) , nur eine Prahlerei und eine rhetorische Ueber

treibung ist. Jedoch aber glauben wir bebaupten zu können , dass

die Zahl der Christen in Harrân jedenfalls gering war, wie dies aus

der folgenden allgemeinen Schilderung des Zustandes des Heiden

thums in Harrân und dessen Umgebung hervorgehen wird .

Allerdings, wenn man die Berichte und die Aussagen der

Kirchenväter ohne Weiteres buchstäblich nehmen wollte, so scheint

es fast, als hätte es am Ende der Regierung des Theodosius im

ganzen römischen Reiche keine Heiden mehr gegeben. Betrachtet

man aber die äusserst strengen Edicte gegen das Heidenthum,

die noch Justinian zu erlassen für nöthig fand , sammelt man

ferner alle jene vereinzelten Notizen , welche die Existenz von

zahlreichen Heiden im römischen Reiche vom 5. bis zum Anfange

des 7. Jahrhunderts bezeugen, so sieht man, dass jene frommen

Väter sich in einer für sie sehr angenehmen Täuschung beſanden.

Sie glaubten das , was sie in ihrem frommen Eifer von ganzer

Seele wünschten . Wir wollen hier diesen Punkt durch einige

Beispiele erläutern . Der Kaiser Theodosius der Jüngere glaubt

in einem Edicte vom 11. April 423 , dass es gar keine Heiden

mehr gebe ? ) , und dennoch gab es gegen 130-140 Jahre später

noch eine bedeutende Anzahl von Heiden in Klein - Asien und

selbst in Constantinopel 3 ) . Auch Edessa galt bekanntlich, nach

den Aussagen vieler Kirchenväter , zur Zeit Julians als eine

durch und durch christliche Stadt , wesshalb auch dieser Kaiser

dieselbe nicht besucht haben soll " ) , und dennoch heisst es in einer

1 ) S. oben p. 177 f . u. vgl . Barhebr, Chron . Syr. p . 176 f. ( 180 f.)

2) Cod . Theodos. XVI. 10, 22 heisst es : Paganos , qui supersunt , quanquam jam

nullos esse credamus etc.

3) S. Assem . II. p. 83. u. vgl. Chastel l. c . p. 288 f.

4) S. Theodoret. H. E. III. 21. (26.) , Sozom. VI . 1. u. den Anonymus bei Assem. I.

p.51 . Zosimus sagt zwar ausdrücklich (III . 12.), dass er auch nach Edessa gekommen

sei, aber das Stillschweigen Ammians spricht für die Aussage der Kirchenväter.
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"

anonymen Lebensbeschreibung des heiligen Ephraem Syrus " , dass

der grösste Theil der Bewohner von Edessa zur Zeit , als jener

Heilige nach dieser Stadt kam -unter Constantius, wie es scheint, -

heidnisch war. Am Anfange des 5. Jahrhunderts finden wir in

Edessa einen heidnischen Rhethor, Namens Plato , als Vorsteher

des Archivs 2). Es liessen sich noch viele ähnliche Beispiele an

führen , aber dies würde uns zu sehr von unserm eigentlichen

Thema abführen und wir wollen daher lieber zu Harrán über

gehen und den Besuch des Kaisers Julian in dieser Stadt be

sprechen , worüber es zahlreiche Berichte giebt , aus denen her

vorgeht, dass zu dieser Zeit das Heidenthum daselbst in der

grössten Blüthe stand und dass die Harrânier damals wegen ihrer

hartnäckigen Anhänglichkeit an das Heidenthum unter den Christen

im hohen Grade verrufen waren . Wir wollen die Berichte über

diesen Besuch zum Theil wörtlich anführen , weil sie für die

heidnischen Zustände dieser Stadt sehr charakterisch sind , und

christliche und heidnische Stimmen darüber vernehmen .

Julian schlug, nach den einstimmigen Berichten der Histo

riker , nicht den geraden gewöhnlichen Weg über das neue

Zeugma bei Samosata ein , sondern er ging weiter unten über den

Euphrat, bog dann etwas rechts ab und kam darauf nach Harrân.

Ammianus Marcellinus , einer der Begleiter Julians auf des

sen persischem Feldzuge , berichtet über diesen Besuch Folgen

des : Von Batne in Osrhoëne nämlich , heisst es 3 ) , « venit cursu

propero Carras , antiquum oppidum , Crassorum et Romanorum

exercitus aerumnis insigne ; ..... Ibi moratus aliquot dies , dum

necessaria parat, et Lunae, quae religiose per eos colitur tractus, ritu

locorum fert sacra , dicitur ante aras , nulla arbitrorum admisso, oc

culte paludamentum purpureum propinquo suo tradidisse Procopio,

mandasseque arripere fidentius principatum , si se interisse didicerit

apud Parthos». Nach einer andern Aussage des Ammianus traf

er den 18. März (363) in Harrân ein und verblieb daselbst, wie

1 ) Ap. Assem. I. p. 33.

2) S. Mos. Choren. I. c. III . 53.

3) XXIII. 3, 1. u. 2.
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es aus dem ganzen Gang der Erzählung hervorgeht, etwa bis

zum 24. dieses Monats "). Wir haben schon oben , wo wir die

Nachrichten über den Aufenthalt des Kaisers Caracalla in Harràn

mitgetheilt haben , darauf aufmerksam gemacht , dass die Mond

gottheit auch von den spätern Ssabiern , den Nachkommen jener

heidnischen Harrânier der Cäsarenzeit, hochverehrt wurde und

dass der Mondtempel daselbst auch unter den Mohammedanern

sehr berühmt war. Hier aber wollen wir bemerken , dass die

Ssabier vom 8. März an ein dreissigtägiges Fasten zu Ehren der

Mondgottheit beobachteten und dass am 20. dieses Monats von

ihnen ein Fest zu Ehren des Mars gefeiert wurde ? ) . Ob Julian

nur desshalb nach Harrân gekommen sei , um der daselbst so

hochgefeierten Mondgottheit Opfer darzubringen, wie Manche

glauben 3 ) , ist nicht ausgemacht; dagegen ist es sehr wahrschein

lich , dass er daselbst nur desshalb längere Zeit verweilte , um

dem erwähnten Feste seines Lieblingsgottes Mars beizuwohnen .

Ein anderer heidnischer Schriftsteller aus Harrân , Magnus

Carrhenus , gleichfalls ein Begleiter Julians, der dessen persi

sehen Feldzug beschrieben hat , erwähnt ebenfalls “) den Besuch

Julians in Harrân , sagt aber nicht, wie lange dieser sich daselbst

aufgebalten , und spricht auch nicht von den Opfern, die Julian

den Gottheiten des Ortes nach andern Berichten gebracht habe.

Auf dieselbe Weise berichtet Zosimus ), der , wie es scheint,

Magnus Carrhenus zur Quelle hatte ; er fügt aber an einer

anderen Stelle ) die interessante Notiz hinzu , dass die Harrânier

so ausser sich vor Schmerz über den Tod des Kaisers Julian

waren , dass sie den Boten dieser traurigen Nachricht zu Tode stei

nigten. Aus diesem Umstand ersieht man , welche eifrige Heiden

1) S. ib. 3, 3-7.

2 ) S. unten Bd . II . p. 36, S. 12.

3) Vgl. Ritter, Erdkunde. Bd. X. p. 137 f.

4) Ap. Malal. Chronogr. XII. p . 329. ed. Bonn.

B) III. 12 f.

6) ΙΙΙ . 34 : Καββηνοϊς δε τοσούτον εγένετο πένθος της Ιουλιανού τελευτης μηνυ

θείσης ώστε τον απαγγείλαντα καταλεύσαι σωρόν τε λίθων μέγιστον επ ' αυτώ

άνειγείραι ..
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die Harrânier zu dieser Zeit waren ; denn in den christlichen

Städten verursachte bekanntlich der Tod dieses Kaisers einen

grossen Jubel .

Hören wir nun , wie christliche Historiker über diesen Be

such des Kaisers Julian und über die Harrànier jener Zeit sich

aussprechen.

Der gleichzeitige Ephraem Syrus sagt in einem Gedichte,

das er über die Christenverfolgungen unter Julian schrieb " ) : «Und

er (Julian) kam nach Harrån , der Heidenstadt , die reich an

Götzenbildern ist , wo der Ruchlose Opfer darbrachte » .

Sozomenus sagt nur ? ) , dass er nach Harrân kam und da

selbst im Tempel des Jupiter Opfer gebracht und Gelübde ge

than habe. Socrates spricht gar nicht von diesem Besuche 3 ) ;

um so ausführlicher aber Theodoret. Nach diesem soll Julian

in Harràn in einem heidnischen Tempel gewisse Mysterien ver

richtet und nach Beendigung derselben die Thüren dieses Tem

pels geschlossen , zugesiegelt und Wachen mit dem Befehl auf

gestellt haben, dass Niemand in diesen Tempel eingelassen werde,

bis er von seinem Feldzuge zurückkehren werde. Als aber die

Nachricht vom Tode dieses Kaisers anlangte , sei man in diesen

Tempel eingedrungen und man habe ein an den Haaren hängendes

Weib mit ausgebreiteten Armen gefunden , dessen Leib aufge

schlitzt und aus dessen Leber divinirt worden war. Toŭto unv,

fügt Theodoret hinzu , oύν έν Καρδαις έφωράθη το μυσος ).

Bei dieser Gelegenheit sagt Theodoret ), der um die Mitte

des 5. Jahrhunderts schrieb, von Harrân , nolis cotiv, šti xat

νύν έχουσα της ασεβείας τα λείψαντα, und die Harranier nennt:

er úo &prioi. Mit dem Bericht des Theodoret stimmt fast wört

Ap.Assem.31.:ܢܡܬܘܐܡܠ̈ܨܟܬܨܝܬܠܘܐܦܚܕܐܬܢܝܕܡܢܨܚܟܨܫܘ .I(1

ܐܥܝܫܪܐܢܗܝܝܟܕ

2) Η. Ε. VI. 1 .: ... ήκεν εις Κάρρας: ένθα δη Διός ιερον εύρων, έθυσε και ηύξατο.

3) Vgl. Socrat. H. E. III . 21 .

4) S. Theodoret. H. E. III. 21. (26. ) und vgl. unten Bd. II . p. 147 , wo ein Theil

dieser Stelle im Original mitgetheilt ist.

8) L. C.
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lich der des Cassidorus in seiner Kirchengeschichte ") überein ,

wo er jenen offenbar copirte. Ungefähr eben so lauten die Aus

sagen des Nicephorus Callistus ? ) und des Cedrenus ), die

wahrscheinlich gleichfalls aus derselben Quelle schöpften. Letzterer

fügt noch hinzu , dass die Zahl der Frauen , aus deren Einge

weiden er divinirt habe , sehr gross sei , und dass er auch viele

Kinder den Göttern geopfert habe . Theophanes“ ) erwähnt auch

die Erzählung des Theodoret mit kurzen Worten, und der noch

spätere Michael Glycas ) sagt allgemein , dass Julian aus den

Eingeweiden von Frauen divinirt habe , ohne ausdrücklich bin

zuzufügen, dass dies von ihm auch in Harran geschehen sei.

Dass die Heiden überhaupt öfters aus den Eingeweiden ge

opferter Menschen divinirt haben , ist keinem Zweifel unterworfen ;

dafür haben wir unten viele Belege angeführt, zu denen noch

manche andere hinzugefügt werden könnten“ ) . Möglich ist es, dass

auch Julian dieses gethan und dass auch damals in Harrân eine

solche Divination stattgefunden hat , mit Gewissheit lässt es sich

aber nicht behaupten. Allerdings sagenAllerdings sagen dies von ihm , ausser

Theodoret , auch Gregorius Nazianzenus ? ) und Johannes

Chrysostomus* ) ; diese gehörten aber zu den erbittersten Fein

den Julians und können daher auch das von ihm geglaubt

haben , was von andern Heiden gewiss oft ausgeübt wurde.

Der Umstand, dass der ehrliche und , so weit es ihm möglich war,

auch unparteische Sozomenus ibn dessen nicht beschuldigt,

lässt vermuthen , dass Julian sich wirklich solche Gräuel nicht hat

zu Schulden kommen lassen, obgleich dieser Kaiser, seiner ganzen

Geistes- und Gemüthsrichtung gemäss , dessen , wie wir glauben,

1 ) VI. 48 .

2) H. E. X. 34 (nach Sozom . ) u. 33 (nach Theodoret).

3 ) Hist. comp. I. p. 527, ed . Bonn.

4) Chronogr. I. p. 82, ed. Bonn.

5) Ann. IV. p . 472 , ed. Bonn.

6) S. unten Bd. II. p . 147 f. u . vgl. Burckhardt I. c. p. 269 f. u. p. 276 f.

7) Or. III. p . 91 , Op. T. II. ed . Lips. 1690.

8) II. p. 560, B.; vgl . Lassaulx l. c. p. 78, Anmk. 213. , dem diese Noliz entnom

men ist.
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Auch von

wohl fähig war. Wie dem aber auch sei, jedenfalls geht aus der

Erzählung des Theodoret hervor, dass die Harrânier während der

ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts in dem Rufe von hartnäckigen

Heiden standen und dass man wenigstens von ihnen glaubte, dass

sie Menschenopfer in ihren Tempeln darbrächten .

den harranischen Ssabiern berichten christliche Schriftsteller des

9. oder 10. Jahrhunderts , dass sie bei verschiedenen Gelegen

heiten Menschen opferten , und wenn man auch hier nicht mit

Gewissheit behaupten kann, dass diese Aussagen streng der Wahr

heit gemäss sind " ) , so sieht man doch wenigstens, dass man von

den harränischen Ssabiern dasselbe erzählte, was man einige Jahr

hunderte vorher den heidnischen Harrâniern nachgesagt hatte .

Der bekannte syrische Schriftsteller des 13. Jahrhunderts,

Gregorius Barhebraeus sagt in seiner syrischen Chronik

blos ? ) : « er (Julian) ging nach Harrån und opferte (daselbst) den

Götzen », und in seiner Historia Dynastiarum 3 ); « als er Harrân

verlassen wollte , beugte er sein Haupt , die Götter der

Harrânier verehrend, u . s. w.

Aus den meisten dieser Stellen geht also deutlich hervor,

dass die Bewohner Harrâns am Anfange des 5. Jahrh . für hart

näckige und verstockte Heiden gehalten wurden. Wir wollen uns

nun nachzuweisen bemühen, dass die Harrânier auch in der fol

genden Zeit für solche angesehen wurden und dass sie auch in

der That solche waren. Vorher jedoch werden wir einige Nach

richten aus dem Ende des vierten Jahrhunderts besprechen , von

denen es sich aber nicht mit völliger Bestimmtheit behaupten

lässt, ob sie auf Harrân Bezug haben.

Es existirt nämlich ein Edict von Theodosius , Gratian und

Valentinian an Palladius , den Dux von Osrhoëne, datirt vom

29. November 382 , worin demselben befohlen wurde, einen da

selbst sich befindenden grossartigen Tempel wieder zu eröffnen,

die darin aufgestellten Götterbilder unversehrt zu lassen und ibn

1 ) S. unten Bd. II. p. 19 ff. u. p. 28 f. S. 5. a. vgl. ib. p. 149.

2 ) Pag. 68 (65) .

3) Pag. 139 (88) .
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zu Volksversammlungen zu benutzen ; nur solle man in jenem

Tempel den Götzen keine Opfer darbringen ' . Die Lage dieses

Tempels ist nicht näher angegeben , auch giebt es davon keine

nähere Beschreibung ; aber aus diesem Edict geht jedenfalls her

vor, dass er vorher auf Befehl geschlossen wurde und da dies

wohl den Unwillen der heidnischen Bevölkerung erregt haben

mag, so wurde die Wiedereröffnung « publici consilii auctoritate »

befohlen . Einige wenige Jahre darauf beschwert sich Libanius

in seiner bekannten Rede úniq toy ispov ) beim Kaiser Theo

dosius unter Andern auch über die gewaltsame Zerstörung eines

prachtvollen Tempels , den er zwar nicht näher bezeichnet , von

dem er aber sagt : κείται μεν γαρ προς τους ορίοις Περσών

und den er zum Theil näher beschreibt ) . Viele Gelehrte, wie

z. B. Jacobus Gothofredus “ ) und nach ihm Theoph. Sig.

Bayers ) und Lebeau ) nehmen an, dass an beiden Stellen von

einem und demselben Tempel die Rede ist, der sich in Edessa

befand. Eigentliche Beweise haben sie dafür nicht ; Gothofredus

setzt voraus , dass in dem erwähnten Edicte von einem Tempel

in Edessa die Rede ist und zwar desshalb, weil jenes Edict an

den Dux von Osrhoëne gerichtet ist und Edessa die Metropolis

dieser Provinz war. Dass aber der Tempel des Libanius gleich

falls in Edessa lag und mit diesem identisch war , schliesst er

daraus , indem er sagt:): « Nam etsi Aedessae nominatim ibi

1 ) Cod. Theod . XVI. 10, 8.

2) In der Reiske'schen Ausgabe II . p. 155–204 . Ueber die Zeit, wann diese Rede

geschriebeu wurde, s. Gothofredus bei Reiske I. c . p . 153 ff. Wahrscheinlich wurde

sie 388 abgefasst; vgl . Lassaulx l. c . p. 101. - Die Ausgabe dieser Rede von Gotho

fredus ist uns nicht zugänglich und wir kennen die in den folgenden Anmerkungen

citirten Noten dieser Ausgabe nur aus Reiske's Anführungen .

3) S, Liban , ed. Reiske, p. 192.

4) In seinen Noten zu der erwähnten Rede bei Reisk . p. 134 u. 192 f. vgl. die folg.

Seite Anmk. 1.

5) Hist. Osrboen . p. 140 f.

6) Hist. du Bas -Empire, IV. p. 213 u. 260.

7) In seinen Noten zum Cod. Theod. XVI. 10, 8. ed. Lip. T. VI. 2 , p. 301 f. u. bei

Reiske ll. ec .

8) Not. zum C. T. I. c. p . 301 .
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(nämlich in der erwähnten Rede des Libanius) non meminerit,

neque templum Aedessenum nominet , non magis quam hic ; at

tamen indubie id indicat, cum magnificentiam eius pluribus com

mendat , et finibus Persarum vicinum fuisse ait , refertumque in

numeris simulacris ) ' '; als wenn es an der Gränze von Persien

nirgends anders als in Edessa einen bedeutenden Tempel ge

geben haben könnte. Auch Bayer meint ? ' : « In Osdroena tem

plum nullum tantae celebritatis et ista simulacrorum tum arte

tum copia, quam ad Edessam » etc. Er hätte aber doch wenig

stens an den Mondtempel in Harran denken sollen , dessen Ruhm,

wie wir oben gesehen haben , sich noch sehr lange unter den

Mohammedanern erhalten hat. Es ist überhaupt unwahrscheinlich,

dass der im Edict erwähnte Tempel mit dem des Libanius iden

tisch sein sollte ; denn in diesem Falle ist er zuerst geschlossen,

kurze Zeit darauf «publici consilü auctoritate » wieder eröffnet und

zuletzt nur wenige Jahre später , auf Befehl des Kaisers, durch

den bekannten Cynegius zerstört worden , was höchst unwahr

scheinlich ist. Allerdings spricht Libanius so, als hätte Cynegius

diesen Tempel auf eigne Faust und ohne Befehl zerstört; aber

dies ist offenbar eine feine Wendung des Rethors, um den Kaiser

nicht zu beleidigen. Tillemonts) vermuthet in der That, dass

der Tempel des Libanius vielleicht mit dem Mondtempel in Harran

1 ) In den von ihm vorher geschriebenen Noten zu der erwähnten Rede des Liba

nius bemerkt er hinsichtlich des von demselben erwähnten Tempels (bei Reiske I. c .

p . 192) : « An igitur id accipiendum de templo Jovis Apamaeo ..... ? An vero de

Carris , temploque ibi posito : cui urbi tum superstitione Gentilitia referre praeerat

Protogenes ... ? Ego malo templum Aedessenum accipere in Osdroëne: de quo lex 8.

C. Th . de paganis sacrif. et templis : nam et in ea aede dicuntur fuisse simulacra

posita artis pretio metienda : quam quidem aedem cum nonnulli occludi vellent A.

D. 382. Theodos. M. ea l . iugitur patere voluit . Sane , cum banc urbem templumque

eius munitissima fuisse dicat Libanius, tanto magis de A edessa id accipiam : quae

munitissima erat, moeniaque inclyta bello habebat, semperque in statione locata erat,

et impetum vimque Persarum dissolvebat , denique quae Imperatoribus receptum e

bello Persico praebebat » etc. Ib. p. 134 erklärt er sich gleichſalls entschieden für

Edessa.

2 ) L. C. p. 140.

3) Len. de Tillemont , hist . de Emper. Bruxell, 1710. Bd. V. 2, Theod. I. Art. 18,

p. $ 13.
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identisch wäre, welche Meinung auch St. Martin ' ) wahrschein

lich findet. Dies kann aber gleichfalls nicht richtig sein ; denn der

Mondtempel in Harrân ist erst, wie nachgewiesen wurde, im 11 .

oder gar im 13. Jahrhundert zerstört worden. Lassaulx 2) be

zieht die Nachricht von dem Tempel des Libanius auf den vom

Bischof Marcellus zerstörten Zeustempel in Apamea . Dies ist aber

ebenfalls unwahrscheinlich ; denn diese Stadt lag ganz nahe am

Euphrat und Libanius kann sie daher nicht an der persischen

Gränze baben liegen lassen . Noch unwahrscheinlicher ist die An

sicht Reiske's , der gar an einen Tempel in Palmyra denkt,

ohne irgend einen Grund zu Gunsten seiner Vermuthung anzu

führen 3 ) . Ohne uns für irgend eine der angeführten Meinungen

zu erklären, glauben wir, dass hier von zwei verschiedenen Tem

peln die Rede ist und dass einer von den beiden in Harran

war ; die Frage ist aber, welcher von den beiden in dieser Stadt

gelegen hat. Wir wollen dies näher untersuchen .

In dem Festkalender der Ssabier in Harran , den wir unten

nach A bû -Sa'id mitgetheilt haben, wird nämlich Folgendes be

richtet : am 30. des ersten Kânûns (December) steigt der Priester

der Ssabier in einem ihrer Tempel auf eine Kanzel und betet,

nach Verrichtung einer gewissen symbolischen Ceremonie , für

die ganze Gemeinde um langes Leben , Macht und Erhabenheit

über alle Völker u . s . w . , « um die Zerstörung der Haupt

moschee in Harrån , der (dortigen) griechischen Kirche

und des Marktes , genannt der Frauenmarkt ; denn an diesen

Orten , fügt der Berichterstatter hinzu, hatten sie ihre Götzen

bilder , welche die römischen Kaiser , nach ihrem Ueber

gange zum Christenthume, niederrissen . Ferner betet er um

die Wiederherstellung des Cultus der ’Azûz , welcher auf jenen

von uns geschilderten Oertlichkeiten ausgeübt wurde» "). Man sieht

daraus , dass die byzantinischen Kaiser zu irgend einer Zeit –

1 ) In seinen Not. zu Lebeau l . c. IV. p. 260, n . 2.

2 ) L. c . p. 102, Anmk. 292.

3 ) S. Reisk. not . zum Liban . II. p . 193 .

4 ) S. unten Bd. II . p. 34. 1. vgl . ib . p . 246 f .

CHWOLSOHV, die Ssabier . I. 28
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natürlich vor Mohammed - den heidnischen Cultus in Harran ge

stört, die Götzenbilder daselbst vernichtet und einige Tempel theils

in Kirchen verwandelt, theils zerstört haben , und dass die Haupt

moschee in Harrân ursprünglich ein heidnischer Tempel war,

der wahrscheinlich in der Nähe eines Marktes sich befand . Dieser

Tempel ist nun entweder zuerst in eine Kirche uod dann in eine

Moschee umgewandelt worden, oder er ist von den Christen sei

nes Schmuckes beraubt und nur zum Theil zerstört worden , was

oft geschah, worauf dann aus dem Ueberreste die erwähnte Mo

schee erbaut wurde. Letzteres scheint eher aus der Beschreibung

derselben hervorzugehen . Der oben erwähnte spanische Reisende

Ibn 'Gobeir , der den 18. und 19. Juni des Jahres 1184 in

Harrán zubrachte " ) , spricht von den Marktplätzen in Harrån und

·bemerkt ? ) , dass die Hauptmoschee dieser Stadt sich an diesen

Plätzen befinde und dass sie ein altes restaurirtes3 ) Gebäude

sei ; dann beschreibt er diese Moschee und die drei hohen Zim

mer in derselben , unter denen drei Brunnen von schmutzigem

Wasser sich befinden , und zuletzt noch das vierte grosse Zim

mer , welches auf runden Säulen ruht und in dessen Mitte sich

eine grosse Säule von zehn Spannen Umfang erhebt . Von diesem

Zimmer sagt er ferner, dass es aus einer römischen Grund

mauer herrühre und dass sein oberer Theil so geformt sei ,

als sei es eine feste Burg. Man sagt , bemerkt er endlich ,

dass dieser Thurm ein Arsenal für Kriegsapparate der

Römer gewesen sei " ) . Da wir nun wissen , dass auf der Stelle der

Hauptmoschee in Harrân in der heidnischen Zeit ein Götzentempel

stand , so folgt aus dieser Beschreibung der erstern zunächst, dass

letzterer nicht gänzlich zerstört wurde , dann dass jener Tempel

1 ) S. oben p. 406, Anmk. 2.

2 ) s.ja älsy, oder: Travels of Ibn Jubeir , by Will. Wright, p . Prev f.

)دلجمقیتع.

ه)لاقبيشلاجربلاهناكفوجماهالعاومورلاناينبنمةبقلاهذهو

ةيبرحلامهتتعلانزخمناكهنا
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wall,

einen hohen Thurm hatte , der zu kriegerischen Zwecken benutzt

wurde, dass endlich jene Moschee aus Ruinen wieder aufgebaut

wurde. Aehnlich lautet die Beschreibung der Ruine dieser Mo

schee von Badger , der sie 1844 sah und sie « the skeleton re

mains of the principal building in the place » nennt , deren ur

sprüngliche Bestimmung anzugeben er für schwer hält ; jedoch

berichtet er , dass sie auf ihn den Eindruck machte , als wäre sie

ursprünglich eine christliche Kirche gewesen , die in eine Moschee

umgewandelt wurde. « It is , heisst es bei ihm von dieser Mo

schee " ) , of an oblong form , and is built east and west , with

three parallel walls running the entire length of the interior and

dividing it into four unequal aisles. The centre of the eastern

is ornamented with two Corinthian pillars, and the

partition walls are pierced with arches supported here and there

with columns of the same order . In the north-east angle is a square

tower about sixty feet high , the lower part built of stone ; and the

upper of brick, which I imagine to have been once a belſry, and then

a minaret. The tower is visible from the castle of Urfah, and from

many miles distant in the desert south of Harrân ». Badger fand

noch daselbst im nördlichen Flügel des Gebäudes einen runden

Brunnen , von dem er glaubt , dass er von den Mohammedanern

herrühre, die ihn zu ihren religiösen Waschungen eingerichtet

hätten ; dieses scheint aber nicht der Fall gewesen zu sein , da

die Brunnen schon zur Zeit des Ibn 'Gobeir nicht mehr benutzt

wurden. Dass die Moschee, von der Badger spricht, mit der des

Ibn 'Gobeir identisch ist , kann nicht zweifelhaft sein , und es

scheint also auch aus dieser Beschreibung hervorzugehen , dass

diese Moschee auf den Ueberresten eines ältern Gebäudes aufge

baut wurde und dass dasselbe einen hohen Thurm hatte .

Sehen wir nun, wie Libanius diesen Tempel beschreibt, über

dessen Zerstörung er sich beim Kaiser beschwert. Nach ihm lag

dieser Tempel in einer Stadt an der persischen Gränze ?); dieses

passt gut auf Harrân , welchen Ort auch Zosimus eine Gränz

1 ) S. G. P. Badger, the Nestorians etc. I. p . 341 f.

2 ) L. c. p.192 : Tepos Tois épíols Ilepowy.
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stadt nennt ' ) ; dagegen nennt Libanius Edessa eine Nachbar

stadt von Syrien” ) . Hätte Libanius in seiner erwähnten Rede

an einen Tempel in Edessa gedacht, so wäre es wohl auffallend,

warum er die Lage dieser Stadt hier anders bezeichnet. Ferner

sagt er von diesem Tempel 3 ) : ούτω μέγιστος μεγίστοις4)

έγεγόνει , τοίς λίθοις τοσούτον επέχων της γης , οπόσον

και η πόλις . ήρκει γούν εν τοις εκ των πολέμων φόβοις

τοις oικoύσι την πόλιν, μηδέν είναι πλέον τοίς έλουσι την

πόλιν, ουκ έχουσι κακείνον προσεξελεϊν, της ισχύος του περι

βόλου παν έλεγχούσης μηχάνημα. ήν δε δή και επί το τέγος 5 )

αναβάσι, πλείστον όσον της πολεμίας ορίν , ου μικρον πολε

μουμένοις πλεονέκτημα ανθρώποις. Stimmt diese Beschreibung

nicht vortrefflich zu den Angaben des Ibn 'Gobeir und Badger

über die Hauptmoschee in Harrân, von der wir wissen, dass sie

früher ein heidnischer Tempel war ? Nimmt man nun aber an,

dass der Tempel des Libanius ein harrânischer war , so lassen

sich aus der erwähnten Rede dieses Rhetors und aus den oben

angeführten Beschreibungen , eben so aus dem Gebete des ssabi

schen Priesters, folgende interessante historische Schlüsse ziehen :

In Harrân gab es mitten in der Stadt einen prachtvollen und

grossartigen Tempel , von dem man selten seines Gleichen fande),

und den Manche für noch glanzvoller und grossartiger als den Se

rapistempel in Alexandrien hielten ? ) . Auf diesem Tempel stand ein

sehr hoher Thurm , der zu militärischen Zwecken und auch wohl

als Wachtthurm benutzt wurde ; denn von seiner Spitze aus

1) S. oben p. 416, Anmk. 3.

2) In seiner Rede : προς Θεοδόσιον επί ταϊς διαλλαγαίς , ed . Morell. ΙΙ . p. 413 f .

u. ed . Reisk. I. p. 666. Αη dieser Stelle steht zwar "Εμεσα statt Έδεσσα , aber

Gothofred. ( I. c. p. 303) , Bayer ( 1. c. p . 236) u . Reiske ( 1. c. ) erklären sich mit Recht

für Edessa , da Emesa nicht als in der Nachbarschaft von Syrien liegend bezeich

net werden kann , wie dies in der angefübrten Stelle der Fall ist.

3) Ed. Reisk. p . 193.

4 ) Dieses Wort fehlt in den früheren Ausgaben.

3 ) In den früheren Ausgaben τέλος.

6) ... νεως, ώ παραπλήσιον ουδέν , was wohl nicht ganz buchstablich genommen

werden darf; 1. C. p. 192 f .

7) L.C. p. 193 f .
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konnte man die ganze Ebene um Harrân übersehen . Auch gab

es eiserne Götterbilder in diesem Tempel " ) . Als aber der Prä

fectus der Prätorianer , Cypegius , im Jahre 386 den Auftrag

erhielt , die heidnischen Tempel in Aegypten und in Syrien zu

schliessen , bei welcher Gelegenheit die meisten derselben sogar

zerstört wurden , wurde auch jener harrânische Tempel , wahr

scheinlich durch eben diesen Cynegius selbst? ) , zum Theil zerstört

und die in demselben sich befindenden zahlreichen Götzenbilder

wurden fortgeschleppt und zum Theil vernichtet. Wahrschein

lich wurde auch eben zu dieser Zeit und bei dieser Gelegen

heit ein anderer Tempel in eine Kirche umgewandelt ; die auf .

dem Marktplatze aufgestellten Götterstatuen wurden fortgeschafft

und vernichtet und die Verehrung der syrischen Venus , unter

dem Namen 'A z ûz ? ) , erlitt eine Störung. Das Andenken an diese

für die Heiden gräulichen Zerstörungen erhielt sich bei den heid

nischen Harrâniern viele Jahrhunderte lang und sie ermangelten

nicht , länger als ein halbes Jahrtausend darauf, um den Sturz

ihrer Bedränger , um die Restauration ihrer ehemaligen Macht

und um die Wiederherstellung ihrer zerstörten Tempel und ihres

gedrückten Cultus zu bitten . Zu eben dieser Zeit lebte Theodosius

mit Persien in Frieden ) . Dies mag der Grund sein , warum man

damals auf die Lage Harrâns an der persischen Gränze keine

Rücksicht nahm. Wie hart auch der Schlag war, welcher damals

die heidnische Bevölkerung von Harrân traf, so blieben doch da

selbst noch einige Tempel unversehrt, wie z. B. der berühmte

Mondtempel, der andere auf der Ostseite stehende Tempel , welcher

1 ) L. c. p. 194 : xai oca aya duata OLOTPOU TIETOLMuéva ; Reiske wollte anfangs,

da es ihm unwahrscheinlich schien, dass jene Götzenbilder aus Eisen gemacht wären,

die angeführte Stelle in και αγάλματα Σεβήρου , χρυσού πεποιημένα andern ; er he

merkt aber dann : « Haec olim scripseram. Nunc succurrit, an simulacra haec revera

ferrea quidem fuerint, at ob antiquitatem et vim , quae illis inesset, magicam atque

telesmaticam venerabilia ; s. I. c . not . 12.

2) S. Gothofred. not. zu C. T. I. c. p. 302 u. dessen not. zu der angeführten Rede

des Libanius bei Reiske I. c . p. 194 , not. 16. und vgl. Lebeau l. c . IV . p. 260 ſ. u ,

Lassaulx l. c. p. 98.

3) Vgl. unten Bd . II . p. 246 f. Anmk. 290

4) Vgl. Lebeau I. c . IV. p. 261 ff.



438
Buch I. Cap. X.

zur Zeit der Mohammedaner den Namen Kadi führte u. s . w . ,

wabrscheinlich aus dem Grunde , weil die ssabischen Tempel, wie

wir schon oben zum Theil nachgewiesen haben , ausserhalb der

Stadt lagen und die christlichen Kaiser gegen die « Templa extra

muros » manchmal mehr Nachsicht zeigten als gegen die in der

Stadt selbst " ),

Wir haben oben gesehen , dass der heilige Ephraem Syrus

Harran eine « Heidenstadt» nannte. Dieser Beiname wurde auch

später i . J. 448 von Harran gebraucht und es scheint, dass die

Bewohner dieser Stadt durch ihren hartnäckigen Widerstand gegen

das Christenthum diesen Namen wohl verdient haben . In den

Acten des chalcedonischen Conciliums nämlich findet sich ? ) eine

Anklageschrift der Presbyter Samuel , Mara und Genossen vom

Jahre 448 gegen Ibas , den Bischof von Edessa 3 ) , in welcher der

sechsle Anklagepunkt folgendermassen lautet : «Quia ordinavit (scil .

Ibas) Danielem filium sui fratris episcopum Paganorum civitatis

- trs 'Elanvov róleos heisst es im griechischen Texte — ;

cui oportet sanctum Spiritum adesse, cuius possent opera adducere

et persuadere , ut vel nunc ad agnitionem veritatis accederent ».

I bas aber , heisst es weiter , habe einen jungen unsittlichen

Menschen zum Bischof ernannt. Dass hier mit dieser « Heiden

stadt » Harrân gemeint ist , kann nicht zweifelhaft sein ; denn wir

haben schon oben nachgewiesen , dass dieser Daniel wirklich

Bischof von Harrân war ; in den erwähnten Acten unterschreibt

er sich episcopus Carrhensium und auch die erwähnten Anklä

ger des Ibas führen ihn in ihrer Anrede an die Richter unter

dieser Würde an . Wir sehen also , dass Harrân in der angege

benen Zeit geradezu die « Heidenstadt» genannt wurde , ihre Be

wohner wurden ferner für so verstockte Heiden gehalten , dass

nach der Ueberzeugung jener Presbyter gerade dort ein frommer

und eifriger Bischof hätte angestellt werden sollen “ ,

1 ) S. Cod . Theodos. XVI . 10, 3. 2 ) Acta Concil. t . II, p . $ 18 ff.

3 ) Vgl. über diesen Bischof Assem . I. c . I. p . 199 ff.

4 ) Die Stadt Gaza in Palästina nennt auch Hieronymus (Vit. Hilar. S. 14. )

urbs gentilium , wegen der vielen Heiden , die in dieser Sladt lebten .
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Der XVII. Punkt der erwähnten Anklage lautet: « Et quia a

paganis incidentibus in peccatum sacrificiorum , accipiens Daniel

episcopus sportulam, remittit crimen, negotians et hinc sibimet lu

crum ... ) . Daraus glauben wir schliessen zu dürfen, dass auch die

Harrânier von den Verfolgungen, welchen die Heiden unter Theo

dosius und dessen Nachfolgern ausgesetzt waren , zu leiden hatten

und dass Manche unter ihnen , die dem äussern Zwang nicht

widersteben mochten oder konnten, sich äusserlich zum Christen

thum bekannten , in ihrem Innern aber Heiden blieben und ihren

alten Cultus ausübten . Dies wäre demnach das erste Beispiel ,

wo die heidnischen Harrânier sich den äussern Umständen zu

accomodiren suchten , was sie zur Zeit der mohammedanischen

Herrschaft mit grosser Consequenz und mit ausserordentlicher

Schlauheit fortsetzten .

Als ein Seitenstück zu der Benennung « Heidenstadt» für

Harrân mag auch vielleicht folgende hier näher zu besprechende

Angabe einiger syrischen Lexicographen gelten . Der syrische

Lexicograph 'Isa bar 'Ali , der am Ende des 9. Jahrh . p . Chr.

lebte , bemerkt in seinem noch nicht edirten Lexicon , dass

sif, Orom , so viel wie Harrâp bedeute ? ); dasselbe sagt auch

ein anderer syrischer Lexicograph des 10. Jahrhunderts , Bar

Bahlûl® ) nach Gregorius “ ) , der noch hinzufügt, dass ,

Oromojé, so viel heisse wie 10 , Choronoje "), d . h . Harrânier.

ܐܶ̈ܝܰܡܶܪܺܪܕ

1 ) S. Assem . I. c . III , 1 , p. 237, not. 3. u. Gesen. de Bar Alio et Bar Bahlulo etc.

Lips. 1834, p. 11 ff.

2) Ap. Gesen. de Bar Alio etc. II. p. 7. Lips. 1839 : JO1

Aram idem est quod Harrân.

3 ) Vgl. über ihn oben p. 176, Anmk. 1 .

4) Nach Castellus Vorrede zu seinem Heptagl. citirt . Bar - Bahlůl oft den heiligen

Gregorius , d . h . Greg. Nazianzenus , was Bar - 'All gleichfalls oft thut (vgl. Gesen. de

Bar Alio etc. p. 24 u. 28) ; sollte hier eben dieser Gregorius gemeint sein ? Wir

haben in den Werken dieses Kirchenvaters nichts Aebnliches gefunden , nur in der

28. Rede ( ed. Lips. 1690. T. I. p. 473) nennt er Laban, den Schwiegervater Jacobs,

. Súpos ; aber dies konnte unmöglich Bar - Bahlůl zu der obigen Glosse veranlasst

haben .

3) Ap. Gesen . I. c . II. p. 7 u . in dessen Thes. I. p. 152 :
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Demnach hiess also Harrân zugleich « Aram » und die Harrânier

wurden « Aramäer » xut' ¿ goziv genannt. Auch in dem Nomen

clator Syro-Arabicus des El . Nisibenus aus dem 11. Jahrh ." findet

sich die Angabe, dass isosi, Oromó, der Name eines Ortes sei , dass

ferner Reiſ, Oromojo, ein Syrer heisse und dass endlich sil,

Armojó, ein Heide bedeute? ) . Dasselbe steht auch in dem soge

nannten Lexicon Adler.3 ) , welches eigentlich nur ein Auszug

aus den im Vatican aufbewahrten Lexicis des 'Isa bar Ali und

Bar -Bahlûl ist “ ) , Oromojó u . Oromoït im Sinne von Syrer und

syrisch , und Armojó und Armoït mit der Bedeutung Heide und

heidnisch kommt schon in der syrischen Uebersetzung des Neuen

Testaments vor , wo "Ελληνες durch Armoje , εθνικώς durch

Armoït, und ó Svoós durch Oromojó wiedergegeben wird ” ) .

Im Talmûd wird an unzähligen Stellen Aramäer im Sinne von

Heiden gebraucht , was auch zuweilen bei syrischen Schrift

stellern der Fall ist 6 ) . Diesen Unterschied zwischen Oromojó und

Armojó haben auch die neuern syrischen Lexicographen , wie z. B.

Ferrarius? ) und Castelluss ) , angenommen , und selbst im äthio

pischen Neuen Testament werden die Ausdrücke *27 , Arami,

für Heide und k2992., Aramawi, für heidnisch gebraucht " .

Aram .

rånenses .

1 ) S. Assem. I. c . III . 1 , p. 266 f. u . ib . not. 3. u . vgl. Ges. de Bar Alio etc. I. p. 31 f.

2 ) S. Thom. a Novaria Thesaur. Arabico - Syrico - Latinus, Rom. 1636 , p. 369.

Dieser Thes. ist nichts anderes als das oben erwähnte Nomencl. des Elias Nisib. , den

Thom. a Nov. , ohne den eigentlichen Autor zu nennen, abgedruckt hat ; s . Assem.

1. c. p . 267. not. 5.

3) Bei Larschow, de dialectorum linguae Syr. reliquiis p. 9.

4 ) S. Gesen, de Bar Alio etc. II. p. 3 .

8) Die Belege s . bei Castell. Lexic. Syr. p.69 ; Ges. Thes. p. 132 u. Larschow l. c .

6) Vgl. Onkelos zu Levit. 25, 48. u . Wichelhaus l . c . p. 9, nol. 1 .

7) Nomencl. p. 45 f. - Der Ferrar. ist uns unzugänglich und wir haber lie obige

Notiz aus Larschow entnommen.

8) L. c.

9) S. Job. Ludolf. Lexic: Aethiopico-Latinum, ed. J. Mich. Wansleb. Lond: 1661 ,

p . 262 u. vgl. dessen Lexic. Ambarico-Lat. Francof. 1698. p. 87.
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Zu bemerken ist noch hier , dass eine Glosse im Gothaer Codex

des Bar -'Ali und eben so der Nomenclator Syro - Arabicus des

Elias Nisibenus Armojó durch Nabathäer erklären " ) .

Hier sind nun zwei Fragen zu erörtern :

1 ) Warum und seit welcher Zeit nennt man Harrân « Aram »

und die Harrânier « Aramäerò ?

2) In welchem Zusammenhang stehen die Ausdrücke Oromojo

und Oromớït für Syrer und syrisch mit Armojó und Armớït

für Heide und heidnisch ?

Wir haben schon obenº ) die Vermuthung ausgesprochen , dass

ursprünglich speciell das nördliche Mesopotamien im engern

Sinne, als das relativ ursprüngliche Land der Aramäer, « Aram »

genannt und dass dieser Name erst später auch auf einige andere

Theile von Mesopotamien und Syrien übertragen wurde . Auf diese

Vermuthung leiten uns folgende Umstände : In der Völkertafel

der Genesis 3) wird Aram als ein Sohn des Schem aufgeführt;

dagegen kennt die Genesis 6 ) einen Aram , einen Enkel des

Na’hor , dessen Wohnsitz Harran war. Die Commentatoren

suchen diesen Widerspruch , ein Jeder auf seine Weise , zu er

klären, aber nirgends haben wir etwas Genügendes finden können,

und selbst die Ansicht Knobels über diesen Punkts ) scheint

uns unhaltbar zu sein , welcher Meinung auch Delitzsch 6) ist .

Wir glauben daher , dass dieser Widerspruch nur durch unsere

obige Annahme ausgeglichen wird , wobei wohl zu berücksich

tigen ist, dass der Aram der Völkertafel als Bruder von fast

nur transtigranischen Völkern aufgeführt wird und dass die

1 ) S. Larschow l. c . p. 10 u . Thom. a Novar. I. c. p . 304 .

2) Pag. 315.

3) X. 22.

4) XXII. 21 .

5 ) S. seine Völkertafel der Genes. p. 172 f.

6) In seiner Genesis p. 304 . Auch Wichelhaus , auf die beiden angeführten

Verse der Genesis sich stützend, hegt eine ähnliche Vermuthung , s . dessen de Novi

Testam. vers. Syr. antiq. (Halis 1830) , wo es p. 1 heisst : « Quamlibet autem facile

nobis persuademus , duplici ,notione nomen en in usu ſuisse , altera latiori , altera

strictiori » etc.
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+

1

Benennung seines jüngsten Sohnes Masch , wie wir glauben, dem

nördlichen Mesopotamien angehört. Dieser Name lässt sich gut,

wie schon Knobel" bemerkt hat , mit dem őpos Muotov, unter

welchem Nisibis lag und mit dem Flusse Masche ( 08), der

nahe bei dieser Stadt vorüberfloss, in Verbindung bringen, und der

Name der Masei Arabes des Plinius im nördlichen Mesopota

mien hängt vielleicht auch mit diesem Masch zusammen . Da

gegen scheint uns die Zusammenstellung dieses Namens mit Meoyun

am untern Euphrat im südlichen Chaldäa unstatthaft zu sein , da die

Bewohner dieses Landes im Alten Testament niemals schlecht

hin Aramäer genannt werden. Die syrischen Uebersetzer

des Alten Testaments gebrauchen ferner den Ausdruck Aram

und Aramäer fast immer nur da, wo von Mesopotamien und

den Bewohnern dieses Landes die Rede ist ? ) , dagegen gebrauchen

sie sonderbarer Weise für Syrien den Ausdruck 0 :1, Adům3).

Sie scheinen also Mesopotamien für das eigentliche Aram und

die (nördlichen “') Bewohner dieses Landes für die eigentlichen

Aramäer angesehen zu haben. - Ferner, der gelehrte Bischof

von Hirtâ , Chananjeschů bar Sarûschwai , der um 900 p.

Chr. lebte5), erklärt soiſ, Orom ,durch 16 1500. Dieses über

setzt Gesenius6 ) durch : Syria deserta , was aber unrichtig ist ;

denn es heisst: Syria exterior ?) und darunter ist das nördliche

1

1 ) L. C. p. 237 f ., wo sich auch die Belege finden .

2) Die Stellen sind bei Knobel I. c . p. 229 , Anmk. 5. angegeben ; von den sechs

Ausnahmen, die Knobel ib. Anmk. 6. anführt, wo nämlich an Stellen , in denen von

Syrien die Rede ist, dieses durch Aram wiedergegeben ist, können zwei (Jes. 36,11.u.

Hos. 12, 13.) nicht als Ausnahmen angesehen werden ; denn in ihnen ist wirklich von

Mesopotamien die Rede. Für die andern vier Stellen liesse sich auch ein Grund auf

finden , wesshalb der Uebersetzer gerade hier Aram im Sinne von Syrien gebrauchte.

3) S. Knobel l . c . Anmk. 7. u. vgl . Gesen. Thes. p. 132 u . Larschow l. c. p. 11 .

4) Die südlichen Bewohner Mesopotamiens wurden wenigstens in der frühern

Zeit, wie bemerkt, niemals schlechthin Aramäer genannt.

8) Vgl. über iho Assem . I. c . III . 1 , p. 261 u. ib. die not, 1. u. 4. u. Gesen . de Bar

Alio etc. I. p. 9 f.

6) In s. Thes, I. c . u . de Bar Alio etc. II. p. 7 .

7) Es ist uns unbegreiflich , wie Gesenius ein Versehen der Art begehen konnte,

i
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Mesopotamien zu verstehen, wie es aus der sogleich anzuführen

den Stelle des Barhebraeus hervorgeht. Wir haben also wiederum ein

Beispiel, wo das nördliche Mesopotamien für das eigentlich Aram

von den Syrern angesehen wurde. Barhebraeus endlich nennt

da, wo er von den drei verschiedenen syrischen Dialecten handelt " } ,

den , welcher in Harrán , Edessa und im äussern Syrien ,

is , phill, gesprochen wurde , den aramäischen . Unter dem

Ausdruck : « das äussere Syrien » versteht er aber das nördliche

Mesopotamien , da er von den beiden übrigen Dialecten sagt,

dass der eine der palästinensische heisst, welcher in Damascus,

auf dem Libanon und in dem übrigen innert Syrien , pleidl

allwl, gesprochen wurde, dass der andere dagegen der chal

däisch - nabathäische genannt wurde, welcher von den Bewoh

nern der assyrischen Gebirge und der Landbevölkerung von 'Iraq ,

d . h . von Chaldäa , gesprochen wird. Demnach versteht er unter

odem äussern Syrien » das nördliche Mesopotamien und sieht

dieses Land als das eigentliche Aramäa an , da er den da

selbst gesprochenen syrischen Dialect den aramäischen nennt.

Hiermit glauben wir erwiesen zu haben , dass die Syrer , späte

stens seit den ersten Jahrhunderten nach Christus das nördliche

Mesopotamien als das eigentliche Aramäa betrachtet haben.

Es ist aber hier zunächst noch die Frage zu erörtern : woher

kommt es, dass man speciell der Stadt Harrân den Namen Orom

beilegte und dass man die Bewohner dieser Stadt Oromäer

nannte ? Führte Harrán seit alter Zeit den Namen Orom , oder

ist dieser Name der Stadt erst etwa seit dem vierten Jahrhundert,

und zwar wegen ihres aramäischen , d . h . specifisch heidni

schen Characters, beigelegt worden ? ) ? Ersteres ist uns unwahr

ܐܳܬܝܺܨܰܒ
iles, erterior, mit desertum , zu verwechseln. Die Vocalisation is

ist sicher richtig, und ich fand dieses Wort in dem handschriftlichen Bar - Bablul des

Hro. Prof. Bernstein ebenso vocalisirt. Offenbar war Gesenius der Ausdruck Syria

exterior unbekannt und er verfiel daber auf das unrichtige deserta.

1 ) Histor. Dynast. p. 16f. ( 11. ) ; vgl . 'H. Chalfa I. p. 71 u. Quatremère im Nouv.

Journ. As. T. XV. 1833. p. 214 ff.

2) Gesenius bemerkt de Bar Alio etc. II. p . 7, vgl. dessen Thes. I. c . ) zu den oben
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scheinlich , da weder im Alten Testament, noch bei den classischen

Schriftstellern, noch auf Münzen Harrâns sich irgend eine Spur

findet, dass diese Stadt jemals einen solchen Namen geführt hätte .

Um aber die letztere eben ausgesprochene Möglichkeit wahrschein

lich zu machen , müssen wir zuerst suchen , die obige zweite Frage

über den Zusammenhang der Ausdrücke Oromojó und Oromóït

im Sinne von Syrer und syrisch mit Armojó und Armốit in

der Bedeutung für Heide und heidnisch näher zu erörtern .

Gesenius meint ' ) , dass der Name Armojo die Bedeutung

Heide « propter idololatriam , si quid video , apud Syros domesti

cam » bekommen habe . Dem äbolich glaubt auch Quatremère? ) ,

dass die Syrer bei der Annahme des Christenthums ihren frü

heru in der heidnischen Zeit geführten Namen Aramäer ab

legten , sich Syrer nannten und jenen Namen den Heiden bei

legten ). Der Grammatiker Amira erklärt “ ) den Zusammenhang

zwischen Oromojó , Syrer , und Armojó , Heide , auf folgende

Weise : « off ( Orom) , meint er , id est Syria , cum º supra 1 ,

Ki (Oromojó) id est Syrus; at vero ab soff (Orom ) quae est anti

qua quaedam gentilium civitas fit Kiss ( Armojó) cum supra ,

et quiescente i » . Aber welche Civitas gentilium ist bier gemeint ?

angeführten Stellen aus Bar-All und Bar-Bahlůl, wo es heisst, dass Aram so viel wie

Harrán bedeute : « Ad urbem igitur Mesopotamiae capitalem hoc nomen retulisse

videntur recentiores , ut apud Aegyptios juso est Cairo ». Es ist aber dagegen zu

erinnern, dass Edessa zu jeder Zeit, wenigstens seit Christi Geburt , eine bei weitem

bedeutendere und wichtigere Stadt als Harran war.

1 ) S. Thesaur. I. c. .

2 ) L. C. p . 122 f.

3 ) Ils (die Syrer) se persuadèrent , sagt Quatremère (1. c . p. 123) , que régénérés

par un nouvean culte (d . h . das Christenthum ) , ils devaient sous tous les rapports

devenir un peuple nouveau et abjurer leur nom antique , qui semblait leur rappeler

l'idolâtrie à laquelle le christianisme venait de les arracher. Cette conjecture est , si

je ne me trompe, confirmée par un ſait que je crois décisif. Dans la langue syriaque

ecclésiastique, le mot armoio, Libil, qui ne diffère du nom ancien , ormořo , RS

(sic) , que par une seule voyelle, désigne un païen, un idolâtre.

4) In seiner syr. Gramm. p. 109 f. Dieses Buch ist uns gleichfalls unzugäng

lich und wir haben die obige Notiz Larschow I. c . entnommen .
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was

Natürlich muss man zunächst an die « Heidenstadt » Harran denken ,

die , wie wir gesehen haben, den Namen Orom führte,

Larschow in der That thut, der auch zugleich die Bemerkung

macht , dass in der aus Bar- Bablûl angeführten Stelle , wo es

heisst , dass Oromoje so viel wie Choronoje bedeute , nicht Oro

mojé, sondern Armojé gelesen werden müsse , d . h . also Harra

nier und Heide sei gleichbedeutend. Den Zusammenhang aber

zwischen Oromojó im Sinne von Syrer und Armojó mit der Be

deutung Heide erklärt er ' ) auf folgende Weise : « . . . existimo,

sagt er , Aramaeis principio commune pomen off (Oromoje },

altera (Chald. ) pronuntiatione 1956 Armojé]fuisse . Quum autem

vox prior , secundam ingeniosam probamque III . Quatremerii

opinionem , Christiana religione ab Oromaeis recepta , aboleretur

et Lion Syri in eius locum sufficeretur , ipsi Syri nomen 2603

( Armojé], i . e . Nabathaei (Chaldaei) , quum hi in gentilitate per

severassent, ad gentiles aeque ac Nabathacos denotandos adhibebant.

Quo modo significationes sibi , ut videtur , contrarias vocabuli

K ; (Armojó] gentiles et Nabathaeus recte conciliasse mibi videor ;

itaque illa vox ut nomen populi intercedit, nam valet 16 ;}

[ Armojo] primum Harranensis , Nabathaeus, tum gentilis,

paganus (Sabaeus)». Dieser Ansicht Larschow's können wir

nicht beistimmen, eben so wenig können wir seine Meinung , dass

der Unterschied zwischen Oromojó und Armojó durch Corruption

des Textes entstanden sei ? ) , theilen . Wir haben oben bemerkt,

dass die Nabathäer – wir meinen die von Chaldäa – ursprüng

lich niemals Aramäer im eigentlichen Sinne genannt wurden ,

wenn sie auch in unserm Sinne wohl zum grossen aramäischen

Stamme gerechnet werden können 3). Dass Verharren der Naba

thäer im Heidenthum kann also nicht die Veranlassung zu dem

1 ) L. c . p. 10 f.

2 ) L. C. p. 11 ; vgl. Roediger , de orig. et indole Arab. libr. V. T. hist . Interpret.

p. 22 f . not. 23.

3) S. unten Buch II. Cap. I. B.
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Gebrauch des Ausdruckes Armoje im Sinne von Heiden gewesen

sein . Ferner der specifisch heidnische Character der Harrânier

kann nicht früher als gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts

hervorgetreten sein , da die christlichen Gemeinden im nördlichen

Mesopotamien erst seit dieser Zeit ziemlich zahlreich wurden ; da

aber der Ausdruck Armoje im Sinne von Heiden , wie bemerkt,

schon in der, lange vor der angegebenen Zeit verfertigten, syri

schen Uebersetzung des Neuen Testaments gebraucht wurde , so

kann folglich der heidnische Character der Harrânier gleichfalls

nicht die Veranlassung zum Gebrauch des Ausdrucks Armoje im

Sinne von Heiden gewesen sein . Wir glauben daher den Zusam

menhang zwischen Oromojé, Syrer , mit Armojé, Heiden , eben

so die Ursache wesshalb Harrân Orom und die Harrânier Oro

mojé genannt wurden , auf folgende Weise erklären zu müssen.

Es ist hier nicht der Ort umständlich zu untersuchen , wann

das Christenthum im nördlichen Mesopotamien eingeführt wurde

und wie es sich mit der Erzählung von dem Apostel A daeus

in Edessa zur Zeit des Abgarus , der mit Christus in Brief

wechsel gestanden haben soll , verhält. So viel aber steht fest, dass

schon zur Zeit der Apostel christliche Gemeinden in Syrien ge

gründet wurden , dass dies aber im nördlichen Mesopotamien

jedenfalls bedeutend später geschah ; denn wenn es auch nicht zu

läugnen ist , dass es am Ende des 2. Jahrhunderts schon einige

wenige christliche Gemeinden daselbst gab ' , so fällt dennoch

die eigentliche Christianisirung dieses Landes sicher erst in die

Zeit Constantins des Grossen . Selbst in Betreff der am meisten

christlichen Stadt Edessa haben wir obena ) nachgewiesen , dass

noch zur Zeit des Constantius der grösste Theil der Bewohner

dieser Stadt heidnisch war, und der erste bekannte Bischof von

Edessa starb 3133 ) . Wir wollen hier einen , unseres Wissens, bis

jetzt unbeachtet gebliebeuen Punkt hervorheben , der ein helles

1 ) S. Bayer, hist. Osrhoenà, p. 169ff., Wichelhaus l . c. p. 51 ff. u. Gieseler, Lehrb

der Kirchengesch. Bonn 1844, I. 1 , p. 160.

2 ) Pag. 425 f.

3) S. Assem. I. c. I. p. 424, Nr. I.
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Licht über das numerische Verhältniss der christlichen Gemeinden

in Mesopotamien zu denen in Syrien werfen dürfte. Auf dem

Nicäischen Concilium i . J. 325 erschieņen blos vier mesopota

mische Geistliche '', aus den ciseuphratensischen Ländern dagegen

mehr als fünfzig ? ) . Auf dem Concilium von Antiochien i . J.

311 erschienen drei mesopotamische Geistliche3); selbst auf dem

Concilium von Constantinopel i . J. 381 finden sich blos sechs

Unterschriften von mesopotamischen Geistlichen “ ) , von syrischen

dagegen mehr als vierzig. Auf dem chalcedonischen Concilium

i . J. 451 erschienen schon vierzehn mesopotamische Geistliche ,

aber von Syrien gegen siebzigs ) . Unter den von verschiedenen

Geistlichen aus verschiedenen Provinzen an den Kaiser Leo ge

richteten Briefen vom Jahre 458, in denen derselbe um die An

nahme der chalcedonischen Beschlüsse ersucht wird , finden sich

zwei, von denen der eine von acht osrhoënischen und der andere

gleichfalls von acht mesopotamischen Geistlichen unterschrieben

ist ; die an diesen Kaiser von der syrischen Geistlichkeit gerich

teten Briefe tragen gegen vierzig Unterschriften 6 ) . Allerdings

muss das numerische Uebergewicht der syrischen Bevölkerung

überhaupt zu der des nördlichen Mesopotamien in Anschlag ge

bracht werden . Bedenkt man aber, dass während der ersten christ

lichen Jahrhunderte fast jede, wenn auch noch so kleine Gemeinde

ihren Bischof an der Spitze hatte , so beweist der Umstand, dass

nur vier mesopotamische Geistliche auf dem nicäischen Concilium

erschienen , hinlänglich, dass es im nördlichen Mesopotamien zu

dieser Zeit noch sehr wenig christliche Gemeinden gab.

1 ) Nämlich : Etolius oder Euthaius (lies Aitallahas ; vgl . Assem. I. c. N. III.) aus

Edessa, Jacobus aus Nisibis, Antiochus aus Rhesaena und Marcus aus Macedoniopolis

s. Acta Concil. ed. Paris 1715, I. p . 315 f.

2 ) S. ib . p. 313 ff.

3 ) Nämlich die drei Anmk. 1. zuerst Erwähnten ; s. ib . p. 589.

4 ) Nämlich von Osrhoëne : Eulogius aus Edessa , Vitụs aus Carrbae und Abraha

mus aus Batne ; aus Mesopotamien : Mareas aus Amida , Balhes aus Constantina und

Jobianus aus Imeria ; s. ib. p. 818.

5 ) S. ib. p. 1800 ff. u . vgl . ib. II . p. 623 f u. 627 ff.

6) 8. ib. II . p . 711. 713 ff. 717 u. 719.



#
Buch I. Cap . X.

448

Es ist daher sehr wahrscheinlich , dass die vorzugsweise heid

nischen Bewohner des nördlichen Mesopotamien oder des eigent

lichen Aramäa , welche , wie wir gesehen haben , den Namen

Aramäer führten , die Veranlassung waren , dass die syrischen

Uebersetzer des Neuen Testaments Armoje, d . h . Aramäer , im

Sinne von Heiden gebrauchten. Weil aber die Bewohner des

nördlichen Mesopotamien sich nach ihrer aramäischen Ausspra

che Armojé und nicht Oromojé nannten , gebrauchten die ciseu

phratensischen christlichen Syrer den Ausdruck Armojế und nicht

Oromoje im Sinne von Heiden. In diesem Sinne nannte man auch

später die Nabathäer , d . h . die semitische Bevölkerung des süd

lichen Chaldäa , Armoje, d . h . Heiden . Als aber , etwa seit der

Mitte des 4. Jahrhunderts, fast der ganze Norden Mesopotamiens

vorzugsweise christlich wurde und allein die Harrâpier und

zwar noch sehr lange Zeit hindurch — den hartnäckigsten Wider

stand leisteten , wurden dieselben von ihren christlichen Nachbaren

Aramäer , d . h . Heiden , genannt. Auf die Stadt Harrân über

trug man nun den heidnischen Namen der ganzen Provinz und

nannte sie Aram , um damit den heidnischen Character jener

Stadt zu bezeichnen . Wir werden in der That weiter unten nach

weisen , dass die syrischen Christen , etwa im 9. und 10. Jahrh. ,

die Heiden der Stadt Harràn schlechthin Harrânier nannten und

dass «harrânisch » bei ihnen so viel wie « heidnisch » bedeu

tete , was auch bei den Mohammedadern zum Tbeil der Fall war,

wie wir schon oben " nachgewiesen haben .

Aus dem bisher Gesagten ersehen wir also , dass Harrân,

wegen der eifrigen Anhänglichkeit seiner Bewohner an das Heiden

thum ,LN162,5 , Heidenstadt , ‘Elarvov nohes, paganorum

civitas, und Aram genannt wurde, und dass die Bewohner dieser

Stadt eben desshalb Aramäer , d . h . Heiden xot' čoxiv, hiessen .

Assemani , der die oben erwähnten 18 Anklagepunkte der

Presbyter gegen Ibas im Auszuge anführt, bemerkt ) zum sechsten

1 ) S. oben p. 198. 212. 218. 241 et passim ; vgl. unten p. 439.

2) Assem . I. c. I. p . 201, not. 1 .
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Anklagepunkt, wo Harrân ‘Elanvov nohıs oder paganorum civitas

genannt wird : « Charras enim , seu Haran Syri appellare solent

Paganorum urbem , quod ab ea idolorum cultus initium duxerit » .

Aus welcher Quelle er letzteres geschöpft hat, giebt er nicht an '';

aber man sieht daraus, welche grosse Bedeutung der heidnische

Cultus in Harrân selbst in der christlichen Zeit noch hatte und

wie die Bewohner dieser Stadt für so eifrige Heiden angesehen

wurden, dass unter den Christen die Sage entstehen konnte, der

Idolencullus sei von Harrân ausgegangen. Wenn daber die syri

schen Kirchenväter von irgend eioer Stadt sagen wollten, dass die

selbe sehr heidnisch wäre , so schrieben sie öfters : sie gleiche der

Stadt Harrân. Als nämlich die Stadt Bet-'Hûr in Mesopotamien

gegen das Jahr 457 von Arabern überfallen und ausgeplündert

wurde , hielt Isaac Magnus , der eben zu dieser Zeit lebte ?),

zwei Reden über diesen Unglücksfall. In der zweiten sagte er

nach Assemani : das Unglück sei desshalb über die Bewohner

von Bet-'Hûr hereingebrochen , weil sie dem Götzendienste er

geben wären und die Venus , ein Idol der Araber , verehrten .

Er vergleicht sie dann noch mit den Nisibenern und Harra

piern , die , unter das Joch der Perser gerathen, die Sonne und

das Feuer verehren 3 ) . Letzteres bezieht sich wobl nur auf Nisibis

und nicht auf Harrân ; denn in dem 423 geschlossenen Frieden

mit Persien , der 80 Jahre dauerte , ist von einer Abtretung

Harrâns an diese Macht nirgends die Rede “ , und in dem auf

diesen Frieden folgenden Krieg liess der Perserkönig Cobad im

J. 503, durch den arabischen Häuptling No'man, die Umgegend

1 ) S. Riller l . c. XI. p. 293, wo es heisst, dass As:emani dies nach Ihas Episcopus

Edessae angebe, was aber nicht der Fall ist.

2) S. Assem. I. c. I. p. 207 u. 210.

3) Assem. I. c. I. p .223 : « Loquitur S. Isaac (in der zweiten der erwähnten Reden )

de expugnatione Betb - Hur oppidi in Mesopotamia , quod Arabes depopulati fuerant.

Redarguit peccata Beth-Huritarum , quorum plerosque lestatur idololalras ſuisse , ac

Venerem, Arabum idolum , coluisse. Comparat eos Nisibenis et Haranitis , quos ait

sub jugo Persarum didicisse etiam Solem , Ignemque adorare » . Ueber das Datum

jenes Ueberfalls s. Assem. ib .

4 ) S. Lebeau I. c . V. p. 501 .

CuwoLsohn , die Ssabier. I.
29
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von Harran verwüsten ; die Harrânier kämpften später gegen ihn

und nahmen einen hunnischen Fürsten gefangen , für dessen

Auslieferung Cobad versprach die Stadt zu verschonen '). Jeden

falls geht aber aus der angeführten Rede hervor , dass Harrân

für eine sehr götzendienerische Stadt gehalten wurde und dass

das Heidenthum in der Mitte des 5. Jahrhunderts nicht blos in

dieser Stadt , sondern auch in andern mesopotamischen Städten

nicht wenige Bekender zählte.

Man sollte erwarten, dass der i . J. 123 geschlossene 100jährige

Friede , der in der That , wie bemerkt , 80 Jahre lang dauerte,

den Kaisern freie Hand liess, das Heidenthum im nördlichen Meso

potamien auszurotten ; aber dies ist durchaus nicht eingetreten

und es ist wohl möglich , dass die römischen Kaiser auf die so

oft gebrochenen Friederischlüsse mit den Persern kein grosses

Vertrauen setzten und daher die Bevölkerung dieser Provinz mit

Schonung behandelten ? ) , so dass das Heidenthum daselbst noch

lange blühen konnte.

Der heilige Jacobus , genannt Jacobus Sarugepsis , der

von 519-21 Bischof von Sarúg oder Balne war3) , schrieb etwa

gegen 500 oder vielleicht noch später" ) eine Homilie ade idolorum

lapsus, in welcher er unter Anderm sagt : der Teufel hälte in

Antiochien den Apollo und seine Brüder d. h . und andere

Gottheiten - eingeführt; in Edessa hätte er den Nebo , Bel

und viele andere Götter eingesetzt und Harrà'n durch die Götter

Sîn , Be'el-Schamîn , Bar-Nemré , Marî (mein Herr) seiner

Hunde und durch die Göttinnen Targatâ und Gadlat irregeführt;

von Mabûg oder Hierapolis sagt er endlich : der Teufel hätte

-

1 ) S.Jos.Styl. ap. Assem. I. p. 273f.277 . u. Dionys. Telma'brens. ib. p. 273, not . 8.

2 ) Vgl. Lassaul. I. c . p. 133 f., der noch viele andere Gründe zur Erklärung der

Thatsache beibringt , wesshalb die gegen die Heiden überhaupt gerichtete gesetzge

berische Tbätigkeit während dieser Zeit zum Theil unterbrochen wurde ; vgl. jedoch

ib. p. 136 f.

3 ) S. Assem . I. c. I. p . 283 u. 289.

4) Nach Assem . I. c . p. 289 fing Jacob. Sarug. erst nach 472 an seine Scbriſten

zu veröffentlichen , und da die oben angeführte Rede die 181sle ist , so ist sie ver

muthlich schwerlich vor 300 abgefasst worden.
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diese Stadt zum Sitze der Priester der Göllinnen gemacht und sie

für immer zu ihren Götzen irregeleitet" . Viele Kirchenväler be

haupten, dass der Kaiser Julian desshall nicht nach Edessa ging,

weil das Christenthum , welches in dieser Stadt in grosser Blüthe

stand , ihm zuwider war ? ) ; hier aber sehen wir , dass selbst in

Edessa noch am Ende des 5. Jahrhunderts viele Götzenbilder

verehrt wurden, dass auch in Antiochien und Hierapolis das

Heidenthum damals durchaus noch nicht ausgerottet war und

dass der Götzendienst auch in Harran noch in voller Blüthe stand .

Diese Rede des Jacobus Sarugensis ist für uns auch noch

desswegen besonders merkwürdig, weil nach ihr von den Harra

niern und Edessanern gegen das Ende des 5. Jahrhunderts Gott

heiten verehrt wurden , welche nach den Zeugnissen arabischer

Schriftsteller auch von den Ssabiern in Harrân angebetet wur

den ), woraus man am besten ersehen kann , dass die harrâni

schen Ssa bier nichts Anderes als Nachkommen der harrânischen

Heiden der Cäsarenzeit waren und dass ihr Cultus , abgesehen

von ihren Localgottheiten, kein anderer war, als der der Heiden

Jes nördlichen Mesopotamiens überhaupt.

Bekanntlich hat der Kaiser Justinian , etwa in den Jahren

529-31 , höchst rigorose Gesetze gegen das Heidenthum und die

Heiden erlassen , die auch mit grösster Strenge durchgeführt

wurden “ ) . Bei Hofe mag man damals , wie schon früher 5 ) , ge

glaubt haben , dass man dem Heidenthum den Todesstoss ver

setzt, bätte; aber etwa 25 Jahre nach diesen Edicten , als der

Kaiser den Bischof Johannes von Asien beauftragte, die religiösen

1 ) S. Assem. I. c . I. p. 327f., vgl. unten Bd. II . p. 157 ff., wo diese Stelle im Ori

ginal mit einigen Erläuterungen mitgetheilt ist. Der daselbst nicht mitgetheilte

:ܗܨܟܥ

ܝܗ̈ܘܡܠܪܬܟܡܠܥܠܐܥܛܬܗܠܩܫܟܗܝܢܟܘ:ܐܬ̈ܗܠܕܐܡܘ݂ܟ

Schluss über Hierapolis lautet bei Assem. 1.c. I. p. 328 : 1127,asyooos

, : ,i?

2) S. oben p. 425 u. ib. Anmk. 4.

3) S. unten Bd. II . p. 22. 24. 27 f. 35 f. u. 39 ; vgl . ib. p. 156-170. 183. 213f.

u. 278 f.

4 ) S. Chastel I. c. p. 277 ff. u . vgl . Lassaulx I. c. p . 143 ff.

5 ) S. oben p. 425 u. ib . Anmk. 2.
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Zustände in der Hauptstadt und in den östlichen Proviozen zu

untersuchen , wurde man in Byzanz auf eine unangenehme Weise

enttäuscht. Man merkte , dass in dieser Beziehung die Aufgabe

noch lange nicht gelöst worden sei ' ) . Ein glaubwürdiger Histo

riker jener Zeit , Procopius , belehrt uns , dass das Heidenthum

in Harràs einer Stadt, die Justinian befestigen liess und um

die er sich also wohl kümmerte ?) - i . J. 540 noch in 'grosser

Blüthe stand, so dass demnach die Zahl der Christen darin noch

ungemein gering gewesen sein muss. Bekanntlich hat Cosroes ,

obgleich der Friede mit Justinian schon abgeschlossen und nur

von demselben noch nicht bestätigt war , auf seinem Rückmarsch

viele Städte mit Contributionen belegt , oder, sobald er auf Wider

stand sliess , zerstört. Als er aber von Edessa abgezogen war, be

richtet Procopius , gingen ihm die Harrânier mit grossen Sum

men Geldes entgegen , damit er sie verschonen möchte; Cosroes

habe aber dieses Geld anzunehmen sich geweigert, sondern wollte

sie auch ohnehin geschont wissen und zwar desshalb , weil die

meisten unter ihnen keine Christen , sondern Anhänger

der alten Lehre , d . h . des Heidenthums waren ) . Und

dieses wird von Harran berichtet, nachdem mehr als 10 Jahre

verflossen waren, seit Justinian äusserst strenge Edicte gegen die

Heiden und das Heidenthum erlassen hatte . Dass der Perserkönig

eine solche Nachsicht gegen die Heiden zeigte , wird Keinem

auffallen , da die persischen Könige zu ihren vielfachen grau

samen Christenverfolgungen bekanntlich weniger aus Hass gegen

das Christenthum als aus politischen Gründen sich haben verleiten

Jassen ; denn sie betrachteten die Christen als die natürlichen

Freunde und die Heiden als die Feinde der Kaiser von Byzanz.

Aus diesem Grunde haben sie auch immer die aus dem Reiche

1 ) S. Assem . I. c. II. p. 83 .

2 ) S. Procop. de aedific . II. 8.

3) Die obige Stelle aus Procopius (de bell. Pers. II. 13 , p. 211 , T. I. ed. Bonn.)

lautet wie folgt : Καρδηνοί δε απήντων χρήματα πολλά προτεινόμενοι και δε ου προς

εκειν έφασκεν , ότι δη οι πλείστοι ου Χριστιανοί , αλλά δόξης της πα

λαιας τυγχάνουσιν όντες.
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vertriebenen christlichen Ketzer aufgenommen und ihnen ihren

Schutz gewährt, und wie eifrig Cosroes sich der von Justinian

vertriebenen heidnischen Philosophen aus Athen, Damascius ,

Simplicius und Consorten angenommen hat , ist allgemein be

kannt , so wie auch, was hier beiläufig erwähnt zu werden ver

dient, dass mehrere unter ihnen geborne Syrer waren.

Von dieser Zeit an kommt zwar, so viel uns bekannt ist , bei

occidentalischen Schriftstellern keio ausdrückliches Zeugniss über

die Existenz von Heiden in Harrân vor, aber der Umstand , dass

eju syrischer Schriftsteller von solchen in den Jabren 737 und etwa

817 sprichư " ) , ferner die Thatsache, dass auch nach Justinian

eine sehr grosse Anzahl von Heiden sowohl im Orient , als auch

im Occident existirte ”), lassen darüber keinen Zweifel aufkommen,

dass das Heidenthum in Harrán , einer an der äussersten Ost

gränze gelegenen und schon früher von einer fanatisch heidni

schen Bevölkerung bewohnten Stadt , sich so lange erhielt , dass

es sogar die Herrschaft der byzantinischen Kaiser im nördlichen

Mesopotamien überlebte .

Bevor wir aber zur mohammedanischen Epoche übergehen,

wollen wir eine Harran betreffende Nachricht aus dem Jahre 607

eines syrischen Historikers besprechen , von der wir aber nicht

mit Bestimmtheit sagen können , ob sie sich auf die religiösen

Verhältnisse dieser Stadt zu der angegebenen Zeit bezieht. In dem

Auszug aus der armenischen Vebersetzung der Chronik Michael

des Syrers heisst es an der Stelle , wo der Krieg zwischen den

Persern und Rümern unter Cosroes und Phocas beschrieben

ist, nach Dulauriers Uebersetzung, wie folgt: « Celui - ci (der

persische Feldberr Schabr-Baz) vint en Mesopotamie, prit Dara ,

Razain et Mardin , où il passe l’hiver. Après quoi il s'empare de

Kharran , de Haleb (Aleppo , Beroea der Alten) et Andak

(Antiochien) . Ces villes se rendirent à lui volontairement, car il

ne faisait du mal à personne, si ce n'est aux Grecs et aux Romains »3 ) .

1 ) S. dieses Capitel weiter unten p. 462 ſ. u . 468 f.

2) S. Chastel I. c. p . 294 ff. 301 , not. 1. u . p. 306 .

3) S. Extrait de la Chronique de Michel-le - Syrien , trad. de l'Armévien par Éd.
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Wie sind die letzten Worte zu verstehen ? Es kann damit un

möglich irgend eine nationale Benennung gemeint sein ; denn

wer könnte denn sagen, dass die Antiochier in jener Zeit weder

Griechen noch Römer waren ') ? Dann ist es auch gar nicht be

kannt , dass die Perser solche nationale Unterschiede gemacht

hätten. Wir haben aber oben bemerkt, dass die persischen Könige

die Christen als ihre natürlichen Feinde und als die natürlichen

Freunde der Römer ansahen und dass sie auch daher dieselben

als solche verfolgten . Wir haben auch gesehen , dass Cosroes

der Grosse sich so grossmüthig und freundlich gegen die Harrâ

nier zeigte, weil dieselben grösstentheils Heiden waren. Es ist

auch allgemein bekannt , dass die Perser wäbrend des in Rede

stehenden Krieges überall ihre Wuth nur gegen die Christen ge

richtet, die Juden dagegen geschont hätten . Und als Heraclius

Gesandte an Cosroes abschickte, um diesen um Frieden zu bitten ,

antwortete dieser eben so hochmüthige, wie grausame und undank

bare König : er wolle nur unter der Bedingung Frieden schliessen,

dass die Römer das Christenthum abschwören und die Sonne ver

ehren ? ) . Der Kampf des Heraclius gegen Cosroes wurde daher

auch gewissermassen als ein religiöser angeseben , als ein Kampf

zur Vertheidigung des Christenthums und der Christens). Der Zorn

der Perser war also in diesem , wie in früheren Kriegen , nicht

Dulaurier, Paris 1849, p. 28 (oder Journ. Asiat. T. XIII. Paris 1848. p. 301).
Das

Datam , wann das obige Ereigniss sich zugetragen hat, ist bei Mich . dem Syrer nicht

angegeben ; wir wissen aber aus andern Quellen , dass Dara 606 von den Persern

erobert wurde (s. Theoph. Chronogr. I. p. 453 u . Cedren . I. p. 711 , ed . Bonn.), folg

lich haben sich die obigen Städle 607 unterworfen . Ueber Michael den Syrer ,

der gegen 1190 lebte , vgl . Assem . I. c. II . p . 134 ff. Wir können nicht anders als

unser Bedauern aussprecben , dass die Kenner des Armenischen und namentlich ge

lehrte Gesellschaften es sich so wenig angelegen sein lassen , die für die Geschichte

des mittelalterlichen Orients so wichtigen armenischen Historiker durch Veber

selzungen in moderne Sprachen zugänglich zu machen ; vgl. oben p .73 u. ib . Anmk. 1 .

1 ) S. über die Bevölkerung Antiochiens C. Odof. Müller , de Antiquitt. Antioch .

1. S. 10 f. (in den Commentt. societ. reg. scient. Gott. class. hist. et philol. vol. VIII.

p. 205-340) p. 230 ff. u . vgl . Raoul-Rochelle, hist. crit. de Colon. Grecques T. I. p.6.

2 ) S. Cedren. I. p. 716 , ed . Bonn .

3 ) S. ib. p. 717, wo es von Heraclius heisst , dass er Snàov Ježov ÚnéP TWv XPLOT

lavwv åvaàaßwy, den Krieg gegen die Perser begann.
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gegen diese oder jene Nationalität, sondern nur gegen die Chri

sten als solche gerichtet. Man möchte daher glauben , dass der

syrische Historiker Michael bier unter « Griechen und Römern»

die Christen des griechisch -römischen Reiches versteht; aber in

diesem Falle könnten die obigen Schlussworte als Grund, wess

halb jene Städte sich freiwillig ergaben , nur für Harrân , aber

nicht für Beroea und Antiochien gelten , da die beiden

letztern Städte in der angegebenen Zeit einen entschieden christ

lichen Typus halten , wenn es auch möglich ist, dass in ihnen

noch einige wenige Heiden ein kümmerliches Dasein führten " ).

Bei so bewandten Umständen müssen wir jene angeführte Stelle

aus Michael dem Syrer unerklärt und es dahin gestellt sein

lassen, ob der Text irgendwie corrumpirt ist.

Bis jetzt sind viele Data angeführt worden , aus denen deut

lich hervorging, dass die Harrânier dem Christenthum einen langen

und hartnäckigen Widerstand entgegensetzten, dass sie mit grossem

Eifer dem Heidenthume ergeben, bei den Christen als gottlos und

heidnisch veschrieen waren, dass endlich Harrân die «Heidenstadt

genannt und als Hauptsitz und Ausgangspunkt des Götzendienstes

angesehen wurde. Uotersuchen wir pun, wie die confessionellen

Verhältnisse in dieser Stadt nach der Occupation Mesopotamiens

durch die Mohammedaner beschaffen waren .

Chastel setzt in seinem erwähnten Werke ? ) , nach der all

gemein verbreiteten Meinung voraus , dass mit der Ausbreitung

des Mohammedanismus zugleich jede Spur von Heidenthum ver

nichtet wurde. « Nous n'apercevons, bemerkt er, point que , dans

les provinces de l'empire dont ils (die Mohammedaner) s'empa

rèrent, les Musulmans aient eu lieu d'appliquer cette loi (gegen

das Heidenthum ) à des sectateurs du paganisme proprement dit ;

1 ) Die christliche Gemeinde zu Antiochien datirte sich bekantlich von der Zeit

der Apostel her, und als man daselbst i . J. 580 eine Anzahl von heimlichen Heiden

entdeckte , war die Wuth des Volkes in Antiochien gegen dieselben gränzenlos (s.

Evagr. hist. Eccles. V. 18) . Auch in Beroea , dem heutigen Aleppo , scheint der

grössle Theil der Bevölkerung schon zur Zeit des Julianus Apost. christlich gewe .

sen zu sein ( s. Theodoret. hist. Eccles. III . 17. ( 22. ) ).

2) Pag. 302 r.
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l'histoire ne nous les montre en lutte qu'avec les juifs, les chré

tiens et les Sabéens . Dass aber eben diese Ssabier ächte Heiden

waren , das wusste er nicht. Er glaubte vielmehr , dass in der

Mitte des 7. Jahrhunderts in den ehemaligen römischen Provinzen

jede Spur des Heidenthums vertilgt worden sei , was doch nicht

der Fall war und nicht einmal in der Gegenwart der Fall ist " ).

Um das J. 639 eroberten die Mohammedaner unter Anführung

des 'Ijadh ben Ganim das nördliche Mesopotamien ?). Nach

Já qût3) lagerte sich dieser Feldherr vor Harrân, bevor er Edessa

angriff. Die Harrânier aber begaben sich zu ihm und ersuchten

ibn , zuerst nach Edessa zu marschiren , versprachen aber , sich

ohne Weiteres zu unterwerfen , falls diese Stadt sich ergeben

würde. Der mohammedanische Feldherr ging in diesen Vorschlag

ein, begab sich zuerst nach Edessa, und nachdem diese Stadt sich

um die angegebene Zeit freiwillig unterworfen hatte , unterwarfen

sich auch die Harrâpier. Wahrscheinlich wussten die Mohamme

daner nicht, dass es in den Mauern dieser Stadt so viele Heiden

giebt, denn sonst wären sie sicher nicht so schonend mit den Be

wohnern derselben umgegangen. Sie wussten dies übrigens auch

später nicht , wie wir es oben zum Theil gesehen und unten noch

näher nachweisen werden,

Harrân war zur Zeit der Chalifen eine sehr bedeutende, be

festigte Stadt, wie dies aus den einstimmigen Berichten der mo

hamedanischen Geographen “) und aus der Beschreibung des Ibn

'Gobeir5 ) und der neuern Reisenden ), welche die noch jetzt

bedeutenden Ruinen dieser Stadt gesehen und beschrieben haben ,

p . 11.

1 ) S. oben Cap. IX. p. 283 ff.

2) S. Theophan. Chronogr. I. p. 521 , Cedren. I. p. 752 f ., ed . Bonn.; vgl. Lebeau

I. c . XI. p. 268 ff. u . Weil , Geschichte der Chalifen , I. p. 82 f. u. ib . den Anbang

Das Datum , wann diese Eroberung stattfand, schwankt bei den mobamme

danischen Historikern um einige Jahre.

3) In Mo’ağģem el - Boldan , Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 891 , s. V.

vgl . unten Bd. II . p . 850.

4) S. unten Bd . II . p. 546 ff.

نارحز

.۲۴۹.thetravels of Ibn Jubeir by Will .Wright p,5.ريبجنباةلحر(

6) S. Badger, the Nestorians etc. I. p. 341 ff.
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hervorgeht. Es scheint sogar , dass Harrån oft der Sitz des mo

hammedanischen Statthalters von Mesopotamien war ' ), Harràn

wird auch von Theophanes , der i . J. 817 starba), nohıs éni

onuos genannt, und der Ruf dieses Ortes, gewissermassen als der

Hauptstadt Mesopotamiens, muss so verbreitet gewesen sein , dass

der samaritanische Chropist des 11. Jahrhunderts Abů - ) -Fat'h

den Cyrus, welcher die Rückkehr der Israeliten nach Palästina er

laubte, «König von Harrân» nennt 3 ) . Der letzte Chalif aus

dem Hause der Omajjaden, der von 126-132'regierte, hatte sogar

Harrân zu seiner Residenz gewählı “ ) . Spätere mohammedanische

Schriftsteller hielten Harrân sogar für so wichtig, dass sie Special

geschichten dieser Stadt schrieben . So verfasste der Polygraph

'Izz el -Mulk Mohammed ben Abi- l - Qåsím el -Mosabbi'hi

el- 'Harrâni - starb 420 = 10295) - eine voluminöse Geschichte

dieser Stadt ), in welcher, aller Wahrscheinlichkeit, nach auch von

den Ssabiern daselbst die Rede war ; denn dieser Mosabbï'hi be

schäftigte sich viel mit den Lehren der Ssabier und schrieb auch

ein 6000 Seiten starkes Werk über die astrologischen Lehren

derselben ? ). Ferner schrieb auch 'Hammad ben Mo'hammed

1 ) S. Assem. I. c. II . p . 112 u. 114 .

2 ) Chronogr. I. p. 637, ed. Bonn.

3) S. Paulus, Memorab. II . p. 54-100 u. vgl. Ewald, Geschichte des Volkes Israel,

III . 2 , p. 107 f.

4 ) S. A bulſed . Ann . I. p. 468 4. 488 und vgl. Weil , Geschichte der Chaliſen , I.

p. 681. 684, Anmk. 1. p. 701 u. II. p. 23.

5) Ueber das Leben dieses Scbriſtstellers, dessen Familie aus Harrán stammte , vgl.

Ibn Challikan Nr.44x, ed. Wüstenf. u. Slanes englische Uebersetzung dieses Werkes

III. p . 89 ff.

6) S. 'H. Chalfa II. p. 125 , Nr. 2101 ; daselbst heisst es , dass diese Geschichte

Harrans von Ibo Challikaa erwähnt sei ; in der in der vorigen Anmk. citirten Bio

desselben die Rede,

aber ein
ist daselbst nicht erwähnt , obgleich Ibn Challikan in dieser

Biographie ziemlich viele Werke des Mosabbi’ht aufzählt; vgl. die nächstfolgende

Anmerkung.

graphieروهشمخیرات desMosabbiblist allerdings von einem

aberنارحخیرات ein

Der|...يفةيباصلااياضقلاباتك Titel dieses Buchesistnach Ibn Chalikan(7

موج

7)

pysill pKol jeo; vgl. "V. Challa IV. p . 561, Nr. 9329.
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el -'Harrani eine Geschichte Harrâns, die von Abu-l - Mo'hâsin

ben Salamah el - 'Harrani starh 752 =1331 - fortgesetzt

wurde. Von dieser Geschichte machte der Derwisch 'Hosein ben

Choda -Weirdi im Jahre 1001 (= 1592) eine persische Veber

setzung, der er noch eine Anzahl Verse aus verschiedenen Werken

hinzufügte, und die in Persien einen grossen Ruf erlangt hat " ) .

Nach Tha'álibî waren die « Künstler Harrànso sprüchwört

lich berühml ? ! ; wir wissen nicht , in wie fern elwa die Ssabier

daselbst zur Entstehung dieses Sprüchworts beigetragen haben,

jedenfalls aber ersieht man daraus, dass die Bewohner Harrâns

für intelligente Leute angesehen wurden .

Die nichtmobammedanische Bevölkerung Harrâns sprach,

vach der oben mitgetheilten Stelle des Barhebraeus, den feinsten

syrischen Dialect, welchen dieser, wie bemerkt, den aramäischen

nennt.. Auch von den Heiden Harrans dieser Zeit wissen wir

bestimmt, dass sie syrisch sprachen und auch syrisch schrieben,

und es ist schon oben erwähnt worden, dass Barbebraeus eine

Stelle aus einer Schrift eines Ssabiers als Muster eines classi

schen syrischen Styls anführt ). Weiter unten ") wird nachge

1 ) Das hier oben Gesagte findet sich nicht Alles in der gedruckten Ausgabe des

'H. Chalfa I. c . und ist einem bandschriftlichen Exemplare dieses Werkes im Rumän

zowschen Museum in St. Petersb, entnommen . In diesem Ms. lautet der betreffende

Art:ةلودلازعنبدمحمخيشلانيدلازعلنارحخیرات .fol .۱۰۹ miefolgt

هليذوناکلحنباةدامهنممجحلاريبكخيراتوهو۴۲۹ةنسيفوتلاىنارحلا

دمحمنبمالسلادبعنساحملايبألليذهيلعوینارحلادمحم

دامح

شیوردلاةمجرتكلذدعب
۸۰۲ةنسيفوتوبلحیخیراتهیفرکذینارملا

ةريثكبتكبلهيلافاضاوةيسرافلاةغللابیدریوادخ

ربتعموهو..ةنسرخاوأيفكلذناكوفینوتیبتالاةعبراوحنيف

روشنموروهشممجعلادالبيف

لعبمث۸۹

نيسحلا
نب

2) S. Hammer in der Zeitschr . der deutschen morgenl. Gesellsch. Bd . IV. p. 36.

3) S. oben p. 139 . 4) S. unten Cap. XII.
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wiesen werden, dass viele unter diesen heidnischen Harràniern des

9. und 10. Jahrh . p. Chr. vortrefflich griechisch verstanden, viele

griechische Werke ins Syrische und auch zuweilen ins Arabische

übersetzt und viele von Andern aus dem Griechischen ins Arabi

sche oder ins Syrische gemachte Uebersetzungen verbessert heraus

gaben. Ob aber diese Uebersetzer blos als Gelehrte griechisch

verstanden , oder ob die heidnische Bevölkerung Harrâns über

haupt, in Folge der Reminiscenzen aus der griechischen Zeit,

griechisch verstand, lässt sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden .

Wabrscheinlich war letzteres der Fall , wenigstens ist dies hin

sichtlich der ersten drei Jahrhunderten der Heg'erah wohl an

zunehmen . Dass es aber auch während dieser Periode in Har

rân Heiden gab , kann , nach dem, was in den frühern Capiteln

über die Ssabier gesagt wurde, nicht zweifelhaft sein ; wir haben

aber auch positive Zeugnisse , welche die Existenz von Heiden

in dieser Stadt in der angegebenen Epoche bezeugen.

Nach dem Berichte des bereits oft erwähnten christlichen Schrift

stellers Abů -Jûsuf el - Qatbi'i lebte in Harrán , sicher schon

vor el - Mâmûn , eine Bevölkerung, welche sich durch eine eigen

thümliche Tracht , und zwar durch langes herabhängendes Haar

und durch das Tragen enger Leibröcke, auszeichnete " ). Diese so

von den andern sich auszeichnenden Bewohner von Harrân , die

sich seit el-Màm ûn Ssabier nannten, waren Heiden , Ueber

reste der alten heidnischen Bevölkerung des nördlichen Meso

potamiens. Unter den syrischen Christen und unter den Mo

hammedanern führten sie vor el -Mâmûn den Namen « Harra

nier» und ihre Religion hiess bei den Christen aus dem oben

angegebenen Grunde und bei den das Wesen dieser Religion nicht

begreifenden Mohammedanern « Harrápijah », d . h . Harrânis

mus ; und nachdem sie zur Zeit el-Mâmûns den Namen Ssabier

angenommen hatten, wurden die Namen Harrànier und Ssabier,

Harranismus und Ssabismus gleichbedeutend ? ) . Es ist möglich,

dass es sich mit den Namen Harrânier und Harrânismus als

1 ) S. unten Bd. II. p. 14 f .

2) S. oben p. 448 u. ib. Anmk. 1 .
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Bezeichnung für Heiden und Heidenthum eben so verhält,

wie mit den Benennungen Hellenes und Hellenismus , Ara

mäer und aramäisch und dergleichen andern Benennungen im

Sinne von Heiden und heidnisch , worüber wir oben " ge

sprochen haben. Ueber die Verhältnisse dieser Harrânier oder der

Heiden Harrâns in dieser Periode und über ihre Stellung zu den

Mohammedanern während dieser Zeit sind nur sehr spärliche

Nachrichten auf uns gekommen, die wir hier in chronologischer

Ordnung mittheilen wollen .

Es wird untena ) nachgewiesen werden, dass die Ssabier nach

el - Mámûn ein Gewebe von Lügen, von geoffenbarten Büchern ,

in deren Besitz sie sein wollten , und von biblischen Propheten,

an die sie zu glauben vorgaben , ersappen , um dadurch auf die

Toleranz der Mohammedaner Anspruch machen zu können, weil

diese nur solchen religiösen Genossenschaften Duldung gewährten,

welche ein heiliges, durch einen auch von ihnen anerkannten

Propheten geoffenbartes Buch besassen. Wahrscheinlich hat dieses

Lügensystem gleich nach der Occupation des Landes durch die

Mohammedaner begonnen ; denn sonst würden dieselben sie un

möglich geduldet haben. Positive Nachrichten aber, welche diese

Vermutbung direct bestätigten, sind ups zwar unbekannt, aber ein

characteristischer Umstand zeigt darauf hin , dass, sobald die Hei

den in Harrån mit den Mohammedanern in Berührung gekommen

waren , sie sich auch bestrebten , sich denselben äusserlich zu

accomodiren . Das Oberhaupt oder der Hohepriester der Heiden

in Harrân , welcher den Primatstubl vom Jahre 693-717 einge

nommen hat, führte den ächt arabischen Namen Th'abit (LL)a ) .

Da er aber, als er zu dieser hohen Würde gelangte, wenigstens

30 Jahre alt war , so fällt seine Geburt spätestens um d. J. 663,

etwa 25 Jahre nach der Occupation des Landes durch die Mo

hammedaner ; daraus folgt, dass die Heiden Harråds, schon eine

sehr kurze Zeit nach ihrer Bekannlschaft mit den Arabern , ihren

1 ) S. oben p. 281 f. u . 439 ff.

2 ) S. unlen Cap. XIII.

3) S. unlen Bd. II. p. 43.
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Kindern ächt arabische Namen gaben , während die christlichen

Syrer erst viel später angefangen haben, arabische Namen zu führen ,

wie man aus Asse manni und Andern ersehen kann. Offenbar

lag in diesem Betragen der Harranier die Absicht , sich äusser

lich den Mohammedanern zu nähern . Es darf uns aber nicht be

fremden , dass sie ihre nationale Tracht nicht abgelegt baben ;

denn es giebt in der Geschichte der Beispiele genug , dass eine

Nation viel leichter ihre nationalen Namen und Silten wechselt,

als ihre nationale Tracht.

In eben jener Epoche hatten jene heidnischen Harrànier ein

Oberhaupt an ihrer Spitze , von dessen Functionen in dem fol

genden Capitel ausführlich gehandelt werden wird . In dem Ver

zeichniss der Oberpriester der Ssabier in Harran « seit Abd -el

Malik ben Merwån » , das en - Nedim nach einer unbekannten

Quelle mittheilt "), verwaltete der erste Oberpriester dieses Ver

zeichnisses das Primat vom J. 693-717. Derselbe wird zwar in

jenem Verzeichniss ausdrücklich als der erste Oberpriester über

haupt bezeichnet , es ist aber dennoch wohl möglich , dass die

Harrânier auch vor dieser Zeit ihre geistlichen Oberhäupter hatten ,

dass aber dieses Verzeichniss gerade von dem erwähnten Jahre

( 1004 der Alex. Aere) begiant und dass der Oberpriester, wel

cher in diesem Jahre mit dem Primat bekleidet wurde, als erster

Oberpriester angegeben wird, rührt vielleicht aus einem andern

Umstande her. Nach der Chronik der Patriarchen Dionysius

Tel -Ma'hrensis ) nämlich hat der Chalif 'Abd - el -Malik im

Jabre 692 den Ta'adil , d . h . eine Kopfsteuer, allen syrischen

Christen auferlegt; wahrscheinlich hielten die Mohammedaner die

harrápischen Heiden auch für eine Art Christen , so dass sie auch zur

Zahlung jener Steuer verpflichtet wurden ; da aber ein jeder Primas

oder Patriarch die Steuern für die ihm untergebenen Glaubens

genossen an die Regierung zu entrichten batte , so mögen sich

in den Archiven zu Bagdad Verzeichnisse von den Patriarchen

und Primaten der verschiedenen Secten vorgefunden haben , aus

1 ) S. ib. p. 43 f.

2) Bei Assem . I. c . p. 104.
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denen auch der Secretär en -Nedim sein Verzeichniss geschöpft

haben könnte. In einem dieser Register aber kann allerdings jener

Oberpriester als der erste den Mohammedanern bekannte Primas

der Ssabier angeführt sein , ohne es aber in der Wirklichkeit

gewesen zu sein . Gegen die Annahme , dass die Harrânier vor

der angegebenen Zeit gar keinen Primas hatten und dass sie

nur in Folge jener Steuerausschreibung genöthigt waren , einen

unter ihren Glaubensgenossen damit zu beauftragen , ihr Vertreler

bei der Regierung zu sein " ) , spricht die Thatsache , dass jener

Oberpriester, wie im 'folgenden Capitel nachgewiesen werden wird ,

wirklich mit einer sehr bedeutenden geistlichen Macht bekleidet

war, was nicht der Fall gewesen sein würde, wenn er seine Existenz

ursprünglich nur financiellen Verhältnissen zu verdanken hätte.

Zwei Nachrichten des syrischen Historikers Gregorius Bar

hebraeus zeigen uns, in welcher Blüthe das Heidenthum zu dieser

Zeit in Harran stand und dass alle Edicte der frühern chrislichen

Kaiser gegen dasselbe völlig fruchtlos geblieben waren . Im Jahre

1048 der Alex . Aera ( 737 post Chr.) nämlich , erzählt Bar

hebraeus ? ) , habe sich ein Mann römischen Ursprungs, aber

mohammedanischer Religion, bei einem gewissen Theophitus in

Herràn eingefunden und demselben im Geheimen anvertraut, dass

er Tiberius , der Sohn des ehemaligen Kaisers Justinian (II . ) 3. ,

sei . Dieser Theophitus meldete dieses Suleiman , dem Sohne des

Chalífen 'Hischå m , welcher diese wichtige Neuigkeit demselben

1 ) Vgl. unten Bd. II . p. 308, Anmk. 366. , welche Stelle nach dem hier Gesagtea

zu berichtigen ist. 2 ) Chronic. Syr, p . 124 f . ( 126) .

3 ) Bei Barhebr. steht Konstantin stall Justinian , was aber offenbar ein Fehler ist .

Theophanes (Chronogr. I. p. 632 ) und Cedrenus (I. p. 800 f. ed . Boon ), welche

die Geschichte dieses Pseudo - Tiberius auf eine etwas modificirte Weise erzählen,

haben wirklich Justinian , was auch allein richtig sein kann ; denn Constantin IV.

starb schon 683, Justinian II. dagegen wurde erst 711 gelödtet. Nach Theophanes

uud Cedrenus (ll. cc. ) war jener Pseudo - Tiberius ein Geſangener aus Pergamus ;

ausserdem berichten sie noch einige Einzelnbeiten in andrer Weise als Barbebraeus

und wissen auch von seinem Aufenthalte in Edessa und Harrán nicbls. Wir glauben

jedoch , dass Barhebraeus , der offenbar irgend eine syrische Quelle vor sich halte, in

dieser Beziehung besser als Theophanes den Cedrenus fast wörtlich abgeschrieben
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mittheilte . Der Chalif, höchst erfreut einen byzantinischen Kron

prätendenten in seinen Händen zu haben , befahl, denselben in

Purpur zu kleiden und ihm vorzustellen . Der Pseudo - Tiberius

gebährdete sich indessen in Edessa wie ein wirklicher Kaiser, aber

um den Ausgang seines Abenteuers besorgt, ging er die Juden

an , dass sie ihm die Todten beschwören , und bat das Ober

haupt der Harrânier ,WeLeis , dass er ihm aus der

Leber der Opferthiere über den Erfolg seines Unter

nehmens diviniren möchte ' ) . Dieses Oberhaupt der Harra

nier war kein anderer als der damalige Oberpriester der heidni

schen Harrânier, der nach alter Weise der Heiden aus den Opfer

thieren über die Zukunft dividirte. Bekanntlich haben schon die

ersten christlichen Kaiser, noch bevor sie an die Schliessung der

beidnischen Tempel gingen , die Extaspicia und alle Arten von

Haruspicien verboten ? ) , und dennoch sehen wir hier , fast vier

hundert Jahre darauf, wie heidniscbe Priester in einer ehemals

zum römischen Reiche gehörenden Stadt Opferschau balten und

diviniren . Daraus kann man auch entnehmen , dass die Heiden

in Harrân damals frei und ungestört ihre heidnische Religion

ausüben konnten ; denn der Pseudo- Tiberius wurde von den

mohammedanischen Behörden überwacht und seine Zusammen

kunft mit dem heidnischen Priester in Harran konnte daher nicht

geheim bleiben .

Um keinen chronologischen Sprung zu machen , soll hier, be

vor die zweite Nachricht des Barhebraeus mitgelheilt werden wird ,

eine andere besprochen werden , die vielleicht die harränischen

Heiden dieser Epoche betrifft. Der syrische Chronist und Patriarch

) Barhebr. 1. c.. :

? ? ? .

seiner Uebersetzung des Barbebraeus (1. c .) diese Stelle ganz missverstanden u. schon

Arnold hat dieselbe richtig aufgefasst und erläutert ; s. Alb. Jac. Arnold . Chron. Syr.

Abulpharag. e script. Graec. emendati etc. specimen , Marb. 1803 , p. 81 ff. und vgl.

Hawerniks Commentar za Ezech. 21 , 26. – Dass byzantinische Christen und selbst

Kaiser bis zum 15. Jahrh. verschiedene Arten von Orakeln befraglen , lebrt die Schrift

von Gust. Wolff, de novissima oraculorum aelate, Berol. 1834 , s. ib . p. 49 ff.

2) Cod . Theodos. XVI. 10, 1 .

Rarineh(1.1.ܘ.p.123:ܦܐܘܐܕܘܟܙܟܗܠܢܘܩܤܢܕܐܝܕܘܝܠܐܘܗܐܶܨܒܘ

Bruns hat in.ܗܟܨܫܟܨܫܐܟܝܐܕܐܕܟܟܟܗܠܪܘܚܢܕܐܝܢ̈ܕܚܕܐܫܝܨܠ

.
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Dionysius Tel - Ma'hrensis berichtet unter dem J. 765 p. Chr.

Folgendes '): Zu dieser Zeit habe der Statthalter von Mesopota

mien die Manichäer in Harrân verfolgt und zwar aus folgender

Ursache: diese Manichäer , erzählt er, hällen jedes Jahr zum

Osterfeste in einem Tempel, welcher gegen 1000 Schritte öst

lich von der Stadt lag und in dem ihr Bischof mit einigen

Priestern wohnte, einen Menschen von bestimmter Beschaffenheit

und besimmtem Aussehen geopfert, dessen Kopf ihnen Ora

kel ertheilte und den sie zu verschiedenen Zaubereien ge

brauchten. Ein solcher zum Opfer bestimmter Mensch sei ihnen

aber durch eine List entlaufen und habe den Statthalter von

diesem Verbrechen in Kenntniss gesetzt, worauf derselbe die Mani

chäer in Harran verfolgte. Diesen Stattbalter nennt Dionysius

'Abbâs , von dem er an einer andern Stelle berichtet, dass er

773 p. Chr. abberufen und durch Mûsa Muss'ab in der Statt

halterschaft von Mesopotamien ersetzt wurde. Nach dem Târich

'Aini ) verwaltete dieser 'Abbâs (ben Mo'hammed ben 'Ali) diese

Statthalterschaft von 143-155 (= 760-773). Dieselbe Geschichte

erzählt der gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts p. Chr. lebende

nestorianische Historiker Amrus ben Matthaeus " ) , der aber,

nach Assemani , ausdrücklich sagt, dass dieses zur Zeit des er

Raschid sich ereignet habe ” ). Dieser chronologische Widerspruch

lässt sich wohl leicht beseitigen , wenn man anpimmt , dass mit

den Worten Amru's azur Zeit des er - Raschid » nicht die

Zeit gemeint sei , wo dieser Chalif war , sondern überhaupt zur

1 ) Bei Assem . I. c. II. p. 112 ; vgl. unten Bd. II. p. 131 , wo der ganze Bericht des

Dionysius nach Assem . I. c . milgetheilt ist.

2) Bei Assem . I c. II. p. 115.

3) Ms. des asiat. Nus. in St. Pel. Nr. 524, a . Bd. II. fol. 499, 6. u. 588, a. ad ann.

143. u. 135.

4) S. Assem . I. c. II . p. 425.

5) Assem . theilt l. c. III, 1 , p. 139 ff. eine Nachricht nach diesem Amrus mit und

bemerkt dann I. c. p. 161 : « Subjungit ... ... Haranitas Manichaeos sub

eodem Rascido Chalipha (Harûn er-Raschid geboren 762-5 $. Weil I. c. II . p. 127,

Anmk. 2. – , seit dem September des Jahres 786 Chalil, gestorben 809) humanum

caput sacrificare deprchensos, nefarii ritus poenas luisse » ,
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Zeit seines Lebens, und da es auch bei Dionysius, nach Asse

mani's Uebersetzung , nicht eodem anno , wie soust, sondern per

idem tempus heisst, braucht man sich wohl nicht streng an das Jahr

765 zu halten . Es darf übrigens auch nicht unbemerkt bleiben,

dass es von der Chronik des Patriarchen Dionysius zwei verschie

dene – leider bis jetzt noch nicht vollständig edirte – Recen

sionen giebt, nämlich eine ausführlichere und eine kürzere Er

stere geht bis 844 , und letztere endigt in dem von Assemani

benutzten Codex, in welchem der Schluss fehlt, mit dem Jahre

775 " . Es ist also möglich, dass die obige ziemlich ausführliche

Erzählung von den Manichäern in Harrân aus der längern Chronik

von irgend Jemand in die kürzere an unrechter Stelle eingeschoben

wurde und dass jenes Ereigniss sich später als i . J. 765 zuge

tragen hat.

Auch der oben erwähnte Abû-Jûsuf el-Qathili , der in

Harrån selbst gelebt hat?', berichtet von den harrânischen Heiden :

sie hätten jährlich , wenn der Mercur seinen Culminationspunkt

erreichte , einen Menschen von bestimmter Beschaffenheit

und bestimmtem Aussehen geopfert und seinen Kopf als

Orakel gebrauchts ) ; und als el-Mamun mit ihnen zusammen

kam und erfuhr, dass sie weder Christen , noch Juden , noch

Magier wären , sagte er zu ihnen , wie derselbe Abû-Jûsuf be

richtet : « Ihr seid also Zendiqiten (d . h. Ketzer, Atheisten , Un

gläubige), Götzendiener und eben diejenigen , welche zur

Zeit meines Vaters er-Raschîd einen (Orakel ertheilenden)

Kopf besessen haben»“ ) . Die harrânischen Heiden hatten gleich

falls östlich von der Stadt , wie es scheint, in einiger Entfer

nung von derselben , einen Tempel , wohin sie jährlich am 20.

des Monats Nisân (d. h . den 20. April , also um die Zeit als

die Christen das Osterfest feierten ) mit ihren Frauen zu wall

1) S. Assem . I. c . II . p. 72 ff. 99. 116 u. 347 ; vgl. Barhebr. Chron, Syr. p. 145.-

Der Patriarch Dionysius starb 843 ; s. Assem. I. c. p.348. – Der Schluss der Anmk.

121. (unten Bd. II . p. 132) ist also nach dem hier Gesagten zu modificiren .

2) S. unten Bd. II . p. X.

3 ) s. ib. p. 19 ff. 4) S. ib. p . 15.

Cowoksoux, die Ssabier. I. 30
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fahrten pflegten, wo sie auch verschiedenen Gottheiten zahlreiche

Opfer darbrachten und wo sie die Ankunft eines von ihnen , der

Sage nach , nach Indien ausgewanderten Götzenbildes erwar

teten "). Von ihnen wird auch berichtet, dass sie zur Zeit des

er-Raschîd eine Schatzkammer angelegt hatten und zwar mit

der Bestimmung : « für Unglücksfälle »? ) , d . h . mit andern

Worten , wie wir unten sehen werden , um mit dem Gelde die

mohammedanischen Behörden bei ausbrechenden Verfolgungen zu

bestechen . Abû - Jûsuf el - Qathi'i , der uns diese Nachricht mit

theilt, sagt, dass er die Veranlassung zur Anlegung dieses Schatz

hauses im Laufe der Erzählung angeben werde, aber in dem von

en -Nedîm mitgetheilten Fragmente steht diese Angabe nicht.

Die Anlage eines solchen Schatzhauses für Unglücksfälle weist

aber offenbar darauf hin , dass zur Zeit des er - Raschîd eine

Verfolgung gegen sie ausgebrochen war , von der sie sich durch

Bestechung der mohammedanischen Behörden loskauften, und dass

sie , fernere Verfolgungen befürchtend , in der angegebenen Zeit

dafür zu sorgen anfingen, eine wohlgefüllte Gemeindekasse anzu

legen, um sich ihrer zur Zeit der Noth zu bedienen .

Die Frage, wie es sich mit diesen Menschenopfern verhält,

ob die Manichäer und die Harràpier wirklich solche ge

bracht , oder ob die obigen Berichte nur dem Parteihasse ihre

Entstehung zu verdanken haben , wollen wir für jetzt dahin

gestellt sein lassen ? '; aber die auffallende Aehnlichkeit zwischen

dem , was der Patriarch Dionysius von den Manichäern er

blt, und dem , was von den Harrâniern berichtet wird, eben so

die der Nebenumstände dieser beiden Erzählungen , die einander

nicht nur ähnlich , sondern fast identisch sind , fällt zu sehr in Auge.

Sollte diesen beiden Erzählungen nicht ein und dasselbe Factum

zu Grunde liegen ? Dies ist sehr glaublich und zwar scheint

der Patriarch Dionysius das angeführte Factum nur desshalb

von den Manichäern zu erzählen , weil er , da er ziemlich fern

1 ) S. ib . p. 24 u. 40 f. u . vgl . oben p. 343 u. 407 f.

2 ) S. ib. p. 17.

3 ) S. ib. p. 147 f.
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von Harran leble ") und daher auch die Harranier wohl nur

vom Hörensagen kannte , dieselben einfach für Manichäer hielt,

oder weil er diese Benennung in einer weitern Bedeutụng in

dem Sinne von Anhängern einer ketzerischen Secte - gebrauchte,

Unsere Gründe dafür sind folgende. Allerdings ist es möglich,

dass es zu der angegebenen Zeit in Harrân Manichäer gab 2 ) ,

dass dieselben aber zu dieser Zeit oder überhaupt Menschenopfer

gebracht haben sollten , ist , aus Ursachen , die hier nicht näher

angegeben werden können, höchst unwahrscheinlich. Dagegen ist

es wenigstens möglich , dass die so eifrigen Heiden Harrâns in

der angegebenen Zeit solche Opfer darbrachten , da von ihren

Vorfahren Aehnliches erzählt wird und auch ein anderer Bericht.

erstatter dies von ihnen selbst berichtet 3 ) . Die Thatsache ferner,

dass die Harrânier gerade zur Zeit des er - Raschîd eine Schatz

kammer mit der Bestimmung « für Unglücksfälle » angelegt haben ,

eine Thatsache, die auch zum Theil von einem andern glaub

würdigen Berichterstatter bestätigt wird " weist offenbar dar

auf hin , dass sie es eben waren , die zu dieser Zeit verfolgt

wurden. Endlich kann man auch aus den an die Harránier ge

richtelen Worten el - Mamûns , dass sie Götzev diener waren ,

die zur Zeit seines Vaters er- Raschîd einen Orakel ertheilenden

Kopf besessen hätten "), schliessen , dass die angeführte Erzäh

lừng sich auf die heidnischen Harrànier und nicht auf die

Manichäer bezieht, da diese niemals des Götzendienstes beschul

digt worden sind.

Wir sehen also daraus, dass zur Zeit des er -Raschid eine

grosse Verfolgung gegen die heidnischen Harrànier ausbrach,

welche dieselben durch Bestechung , wenigstens zum Theil , von

sich abzuwenden sạchten. Diese Verfolgung war auch wahr

scheinlich die erste, welche überhaupt gegen sie zur Zeit des Islam

1 ) S. Assem . I. c. II. p. 99 u. 344 ff.

2) S. Wiener Jahrb. Bd. 90, p. 23.

3) S. anten Bd . II. p. 28 f ., S. 5. u. vgl. ib. p. 1471. 215 f . Anmk. 232. u. p. 327.

4) S. ib. p. 28, S. 4. p. 30, $. 6. p . 36, S. 9. u. p. 36, S. 12.

5) S. ib. p. 13.
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ausgebrochen ist , da sie sich erst jetzt veranlasst sahen , eine be

ständige Kasse « für Unglücksfälle » in Bereitschaft zu balten ; sie

muss aber auch zugleich sehr heftig gewesen sein , da sie die

Harrânier so sehr besorgt um die Zukunft gemacht hat.

Die andere oben erwähnte , die Harrânier betreffende Nach

richt des Barhebraeus bezeugt uns gleichfalls nicht nur die

Existenz von Heiden in Harrân in den ersten Jahrzehenden des

9. Jahrhunderts post Chr., sondern wir ersehen auch aus ihr,

dass die heidnischen Harrânier auch in der angegebenen Zeit

freie Religionsübung hatten , ja , dass sie sogar ihren Cultus auf

offener Strasse frei ausüben konnten. Nach Barhebraeus ) hätte

nämlich Thahir , der bekannte Feldherr el-Mámûns, der damals

Statthalter von Mesopotamien war , etwa zwischen den Jahren

817-819, einen gewissen Ibrahîm el -Qûrschi ) , der uns sonst

unbekannt ist, zum Gouverneur von Harrån ernannt. Als derselbe

nach dieser Stadt gekommen war, erzählt Barhebraeus , wurde

er von einigen Mohammedanern aufgehetzt, so dass er viele christ

liche Kirchen und die jüdischen Synagogen in Harrân zerstören

liess. In der Nacht aber soll er durch Träume beunruhigt worden

oder, wie wir glauben , er ist bestochen worden – , in

Folge dessen er den Tag darauf die Christen zu sich kommen

liess und ihnen erlaubte, ihre Kirchen wieder zu restauriren . Dass

er bei dieser Gelegenheit auch die heidnischen Harrânier ver

folgt hätte , wird nicht gesagt : dagegen berichtet noch Barhe

braeus ' ) : «Dieser Ibrahîm erlaubte den harrânischen Heiden

sein ,

1 ) Chronic. Syr. p. 145 f. ( 147 f .).

2) Thábir wurde gleich nach der Einnahme von Bagdad , 198= 813 , zum Statt

halter von Mesopotamien ernannt , wurde aber 204 = 819, nachdem der Gegenchalik

in eben diesem Jahre verdrängt worden war , von diesem Amte abberufen . Von der

Ernennung des oben erwähnten Ibrahim zum Gouverneur von Harran spricht Bar

bebraeus erst nach seinem Bericht über die Proclamation des erwähnten Gegen

chalifen , folglich ist also jener nach dieser Proclamirung, die 202= 817 stattfand ,

und vor der Abberufung Thåbirs , zum Gouverneur von Harran ernannt worden ; s.

Weil I. c. II . p. 201. 219. 223 u. 226.

3) L. c . p. 146. Diese in vielfacher Beziehung so sehr wichtige Stelle Theilen wir

hier im Original mit : obless Lema burns moel X001 21 0010
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ihre Mysterien öffentlich auszuüben "). Die Harrànier erlangten

(damals) eine solche Freiheit , dass sie einen mit kostbaren

Decken ” ) geschmückten Stier mit Blumen bekränzten ? ), Glöckchen

an seine Hörner hingen und ihn so durch alle öffentlichen Plätze

mit Gesang und Pfeifen führten , und so opferten sie ihn ihren

Göttern » . Ueber die Wichtigkeit dieser Nachricht für den Cultus

der Harrânier ist weiter unten ) ausführlich gesprochen worden ;

bier wollen wir nur die nöthige Folgerung daraus über die Stel

lung der Heiden in Harrân zu den Mobammedanern ziehen. Wir

denken ups diesen Ibrahim als einen ächten mohammedanischen

Beamten , wie es deren auch noch uplängst in der Türkei viele

ܐܪܘܬܘܬܟܨܕܐܢܟܝܐܘܬܐܐܝܤܝܪܪܐܦܐܕܗܠܐܡܨܠ.ܬܝܙܝܠܓܢܘܗܝܙܙ

ܗܬܢܧܟܐܬܝܢܘܓܕܘܠܬܘܐܟ̈ܟܗܟܝܗܘܠܠܟܘܐ̈ܝܩܝܐܬܚܢܟ

ܝܗܘܟܨܩܐܢܟܗܘ.ܐܟܘܟܐܘܐܡܕܟܐܩ̈ܘܫܢܘܗܠܟܟܝܗܘܟܨܟܐܘ

ܢܘܗܝܗܐܕܐܬܚܟܙܠ ,

1 ) Bruns übersetzt 1. c. p. 148 ,obles durch proferrent, was aber gar kei

nen passenden Sinn giebt ; denn offenbar sind mit 1037 keine mysteriöse Gegen

stände gemeint , wofür der Ausdruck proferrent passend wäre. Sose fut. Sober

heisst aber vollzieben , vollbringen und ausüben. Meyer übersetzt auch in seinen

Beiträgen zu einer richtigen Uebersetzung der syr. Chron. des Greg. Barhebr. etc.

p .81) diese Stelle : « at palam peragerent » ; er meint aber, dass dies so viel wie «palam

sacrificarent » bedeute , was aber unseres Erachtens unrichtig ist ; denn dies passt zu

dem folgenden ,00173 gleichfalls nicht. Wir haben uns unten (Bd. II. p. 311 .) da

für ausgesprochen , dass mit dieser « öffentlichen Ausübung der Mysterien » eine

Procession gemeint ist, die mit der Feier der Mysterien in Verbindung stand.

2 ) Aud heisst: vestis longa exterior ; hier aber scheint es die Bedeutung

Decken zu haben .

3) Ueber die schon in bomerischer Zeit übliche Sitte Opferthiere zu bekränzen

vgl. Hermann , Lehrbuch der griechischen Antiquitäten , II . p. 105. 107, Anmk. 7.

p. 126 u. 128 , Anmk. 4.

4 ) Bd . II . p. 341 f.
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gab und noch jetzt giebt , der bei seinem Amtsantritt in Harran

eine recht drohende Miene machte, um sich dann seine Gnade von

den Bewohnern der Stadt bezahlen zu lassen . Die Christen und

die Juden , auf ihr Recht sich stützend, mögen ihn Anfangs ver

nachlässigt haben, wofür er sie seinen Zorn fühlen liess, und nur

eine nächtliche Vision , die vielleicht in der reellen Erscheinung der

den Geldbeutel in der Hand haltenden Häupter der verfolgten Ge

meinden bestand , vermochte ihn zu besänftigen. Die Heiden

Harrâns dagegen , ihrer uogesetzmässigen Existenz sich bewusst

und durch frühere Erfahrungen klug gemacht, haben dem neuen

Gouverneur, wahrscheinlich gleich bei seiner Ankunft, ihre Auf

warlung mit klingenden Beweisen ihrer Hochachtung aus ihrer

Schatzkammer gemacht. Er liess sie, die Heiden , daher in Ruhe,

während er die unhöflichen Christen und Juden verfolgte; und

als er vielleicht im Verlaufe der Zeit erfuhr, dass die zuvor

kommenden Heiden zu einem so freundlichen Zwecke gar eine

Schatzkammer besässen , so hatte seine Liebenswürdigkeit gegen

dieselben kein Ende , wobei die Heiden wohl sein moham

medanisches Gewissen zu beruhigen suchten. Dafür aber durften

sie nun mit allem Pomp ihre Opferthiere durch die ganze Stadt

in Procession führen und ihren Cultus auf offener Strasse aus

üben. Zugleich ersehen wir aus dieser Erzählung , dass es sonst

den heidnischen Harràniern nicht gestattet war , ihren Cultus

öffentlich auszuüben.

Etwa zwölf Jahre darauf – d. h . i . J. 830. - trat die oben

besprochene bekannte Catastrophe unter el - Mâm ûn ein , den sie

vermittelst einer Gabe aus ihrer Schatzkammer zu besänftigen sich

nicht unterstehen durften ; aber kaum hatte dieser Chalif ihrer

Stadt den Rücken gewandt , so dauerte ihre Noth nicht mehr

lange. Ihre Schatzkammer verschaffte ihnen den freundlichen Rath

eines mobammedanischen Gelehrten , sie legten sich eine neue

Maske an und so traten dann von dieser Zeit an jene hartnäckigen

Heiden Harrâns und dessen Umgebung als « Ssabier » auf ' ' ,

1 ) S. oben Cap . VI. p. 139 ff.
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führten die mohammedanischen Gelehrten vermittelst dieses neuen,

durch den Corân sanctionirten Namens ganz irre " ) , blieben aber in

ihrem ganzen Wesen durchaus dieselben verstockten Heiden , die

sie vorher waren, wie wir dies in den beiden folgenden Capitelo

sehen werden. Die syrischen Christen, welche sie aus alter Zeit

kannten , liessen sich aber durch diesen Namenswechsel nicht irre

machen und nannten sie in den syrisch abgefassten Schriften auch

nach dem J. 830 niemals Ssabier , sondern immer einfach 12%,

Chanſé, Heiden , wie sie dieselben auch bis dahin genannt

haben ? ).

1 ) S. oben Cap. VIII. p. 207 fr.

2) S. ib . p . 175 ff. u. vgl. ib. p. 254 f.



Cap. XI.

Die inneren Zustände der Ssabier in Harrân

und andern Städten.

Nachdem der Zusammenhang der alten Heiden Harrâns mit

den daselbst seit el-Màm ûn zum Vorschein kommenden Ssabierp

nachgewiesen und der Bericht über die Annahme des Namens

aSsabier » von Seiten der Heiden in Harrân mitgetheilt und be

sprochen worden ist, liegt es uns ob , ihre inneren Verhältnisse

auseinanderzusetzen und ihre Verbreitung anzugeben. In dem eben

erwähnten Berichte ist zwar blos von den Heiden in Harran

die Rede, welche jenen neuen Namen angenommen haben ; jedoch

wissen wir theils aus eben diesem Berichte selbst , theils aus

andern Quellen, dass es damals auch in andern Städten Mesopo

tamiens und vielleicht auch in denen Syriens Heiden gab, welche,

den guten Einfall der Harrànier benutzend, sich gleichfalls Ssabier

nannten. Wir werden daher, bevor wir zur Schilderung der innern

Zustände der Ssabier übergehen , von der Verbreitung derselben

und von den Städten , in denen sie lebten, handeln.

Harrân war und blieb auch nach der Zeit el - Mâmûns der

Hauptsitz des Heidenthums , und eben so wie diese Stadt früher

'Elarvov róhis und « die Heidenstadt » genannt wurde, so

Dannten auch die Mobammedaner sie die « Ssabierstadt» , und

Harrànier und Ssabier war auch daher bei ihnen gleichbe

deutend ' ) . In Harrân , das überhaupt zur Zeit des Islams eine

1 ) S. unten Bd. II. p. 546 f . S. 2 f. p. 848 , S. 5. p. 650 , S. 6. I. p . 552 , $. 11.;

vgl . oben p. 448, u. ib . Anmk. 1 .
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sehr bedeutende Stadt war " , halten auch die Ssabier ibre Haupt

tempel und ihre alten Heiligthümer und daselbst war auch der

Sitz ihres geistlichen Oberhauptes ? ) . Im Laufe dieses Capitels

werden wir von den Tempeln , Bethäusern 1. s. w . der Ssabier

daselbst und von den Verhältnissen derselben in dieser Stadt über

haupt handeln ; zunächst aber sind die andern Städte und Ort

schaften , in denen Ssabier lebten , namhaft zu machen .

In dem erwähnten Berichte über die Anpahme des Namens

« Ssabier ) werden zweil berühmte und grosse Ortschaften in der Nähe

von Harran nambaft gemacht , deren sämmtliche Bewohner,

wie es scheint, Ssabier waren. In jenem Berichle beisst es nämlich ,

dass viele Heiden Harrâns zur Zeit der Verfolgung unter el

Mamûn den Islâm angenommen , dass diese Convertiten aber

pur heidnische Mädchen geheirathet und die aus solchen Misch

ehen erzeugten Kuaben als Moslemînen und die Mädchen als Hei

dinnen erzogen bätten. « Dies war auch , fügt der Berichterstatter

hinzu , die Verfahrungsweise aller Bewohner der beiden berühm

ten und grossen Ortschaften in der Nähe von Harrân , Tarůz

und Salamsin » 3 ) . Wir sehen also , dass auch hier Heiden .

wohnten , die sich Ssabier nannten . Ueber diese beiden Ort

schaften theilt uns der bekannte Geograph Jâqûtó ) einige Notizen

mit , die beachtungswerth sind. Tar’úz, jytj , meint Jâqût , sei

aus Tar’a-"Uz, joc Eu, zusammengezogen , welches Wort «in der

Sprache der Ssabiern, d . h . syrisch, « die Pforte der Venus»

bedeute. Diese Stadt, meint er ferner, gehöre zu den Bauten der

Ssabier, welche daselbst einen Tempel der Venus hätten. Já qût,

der sicher kein syrisch verstand und also jene Etymologie nicht

erdenken konnte , hat dieselbe offenbar aus einer guten Quelle

geschöpft. Jene Stadt hat wahrscheinlich ursprünglich 1705, 15 ; 2,

1 ) S. oben p. 456 f.

2) Vgl. dieses Capitel weiter unten .

3 ) S. unten Bd . II . p. 18.

Ms. des As. Mus. in St. Petersb. Nr. 591 , s. vs.

und

زوعرت
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Tarºo -di-' Uzó, geheissen , welcher Name zur Zeit als die arabische

Sprache verbreitet wurde, zuerst in joc Eu, Tar'a -'Uz, und dann

gar in josi Tar -' Uz , zusammengezogen wurde. Der syrische

Name 'Uzô als Epitheton für die Venus ist anderwärts erklärt

worden '). In dem Festkalender der Ssabier, welchen wir nach

Abû-Sa'id Wahb mitgetheilt haben ?', ist von einem Venustempel

die Rede , in welchem die Harrânier während der ersten drei

Tage des Monats Nîsân (April) ihr Neujahrs- und Frühlingsfest

feierten 3 ) , und da die Harrânier , aller Wabrscheinlichkeit nach ,

keine eigentlichen Tempel innerhalb der Stadt hatten, so ist wohl

anznnehmen , dass sie jenes Fest in eben dem Venustempel

feierten , welcher sich zu Tara -'Uz befand . Aus dem erwähnten

Festkalender ersieht man in der That , dass die Harràpier viele

ibrer Feste in solchen Tempeln feierten , welche ausserhalb der

Stadt lagen , was weiter unten in diesem Capitel näher nachge

wiesen werden wird . In eben diesem Festkalender ist auch

eine Ortschaft in der Nähe von Harrân, Namens Sebti erwähnt,

welche an einem Stadtthore von Harrân , Bab - es - Serâb ( Thor

• der Wüstenspiegelung) genannt, lag , und in welcher die Ssabier

gleichfalls einen Tempel hatten " . Es haben also wohl auch an

diesem Orte Ssabier gewohnt.

Von der zweiten oben erwähnten Stadt Salamsin haben wir

in dem vorigen Capitel gesprochen und wahrscheinlich zu machen

gesucht, dass der berühmte Mondtempel der Harrânier , den die

Alten erwähnen, eben in dieser Ortschaft stand " ).

Auch in Edessa gab es noch im 10. oder wenigstens im

9. Jahrhundert Heiden , die sich gleichfalls Ssabier nannten .

'Hamzah Issfahani nämlich sagte), dass die Ueberreste der

Chaldäer, welche sich seit el - Mâmûn Ssabier nennen , sich in

1 ) S. unten Bd . II. p. 246 ff. Anmk. 290 .

2) S. ib. p. 22–38.

3) S. ib. p . 23 u. vgl. daselbst p . 181 ff. Anmk. 162.

4) S. ib. p. 25 , S. 1. u. vgl. p. 192 , die Anmkn. 188. u. 189. und dieses Capitel

weiter unten p. 498.

8) S. oben p. 408 u. vgl. ib. p. 396 .

6) In seinen Anm. p. О (3 ) , vgl . unlen l. c . p. 804.
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Harrâp und Rohà (- Edessa) befinden. 'Hamzah hat zwar

seine Annalen , wo sich eben diese Notiz findet, im Jahre 960

p. Chr. beendigt '); wir wollen aber hier noch nicht daraus fol

gern, dass es auch in der Mitte des 10. Jahrhunderts Ssabier in

Edessa gab; denn es ist wohl möglich, dass 'Hamzah jene Notiz

in einer älteren Quelle gefunden hat. Da aber jene Heiden in

Edessa sich Ssabier nannten , so ersieht man daraus mit Sicher

heit, dass es wenigstens im 9. Jabrhundert noch Heiden daselbst

gab. Es ist schon bemerkt worden, dass die verbreitete Meinung

von der frühzeitigen Christianisirung Edessa's eine unrichtige ist ? ).

Hier ist noch auf folgenden Umstand aufmerksam zu machen :

zur Zeit der Abfassung der bekannten , von Assemáni veröffent

lichten Chronik von Edessa ), d . h. gegen 550“ ) , gab es daselbst

ein Stadtthor , welches esos 19. (s ; 2 , Tar’ó -di-Bét - Schmesch® ),

das Thor von Bêt -Schmesch , d . h . des Sonnentempels, hiess .

Dies zeigt auf einen Sonnentempel hin, der sich bei diesem Thore

befand. Dieser Sonnentempel scheint in der angegebenen Zeit noch

existirt zu haben ; denn sonst hätte die christliche Bevölkerung

dieser Stadt jenen heidnischen Namen in einen christlichen um- .

gewandelt, was ihr leicht gewesen wäre, da es vor eben diesem

Stadtthore seit der Mitte des 5. Jahrhunderts einige christliche

Kirchen gegeben hat ). Für die Annahme , dass jener Sonnen

tempel an dem erwähnten Stadtthor noch in der Mitte des 6. Jabr

hunderts existirt hat , spricht die in dem vorigen Capitel ange

führte Rede des Jacobus Sarugensis aus dem Ende des 5. Jahr

hunderts, in welcher von den vielen in Edessa noch verehrten

"Gottheiten die Rede ist ? ) . Die Harrânier hatten , wie bemerkt,

ihre eigentlichen Tempel ausserhalb der Stadt und es ist möglich ,

1 ) S. ' Hamza Isfah , ed. Gottwaldt, p. 14V (143) u . p . pipe (190 ).

2) S. oben p. 425 f.

3) S. Assem . bibl. orient. I. p . 388-494 .

4 ) S. ib . p. 387 u. 417.

5) $. ib. p. 403, S. LXVIII .

6) S. ib.

7 ) S. oben p. 480 f.
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dass dies auch bei den Heiden des überwiegend christlichen

Edessa der Fall war.

Aus einem Toleranzedict, das der Chalíf Tbaji:- Jillahi um

975 zu Gunsten der Ssa bier erliess und dessen Ueberschrift

lautet: aan die Ssabier in Harrán , Raqqa und Diâr- Modbar»,

geht hervor, dass es gegen das Ende des 10. Jahrh . , ausser in den

schon erwähnten Städten , auch in Raqqah und Diår- Modhar

Ssabier gab.

Raqqah , das Callioicum der Alten , ist eine verbältniss

mässig alte Stadt, welche von den Griechen entweder neu an

gelegt oder colonisirt wurde. Ueber die Gründung von Raqqah

giebt es zwei verschiedene Ansichten. Mannert" nämlich und

nach ihm auch Ritter ? ) nehmen an , dass die Städte Callinicum

und Nicephorium identisch sind ; Droysen jedoch erklärt sich )

gegen die Identität dieser beiden Städte. Nicephorium aber ist

nach Plinius “ ) und Isidorus Characenus " ) eine Gründung

Alexander des Grossen ; Callinicum hingegen soll Seleu

cus (II . ) Callinicus gegründet haben . Diejenigen, welche sich

für die Identität dieser beiden Städte erklären, meinen Seleucus

Callinicus habe die von Alexander angelegte Stadt verschönert

und sie nach sich benannt, was übrigens wenig Wahrscheinliches

für sich hat. Wie dem aber auch sei , jedenfalls lagen Nice

phorium und Callinicum ganz nahe neben einander und zwar

an der Mündung des Bilecha in den Euphrat , und alle beide

Städte könnten wohl mit dem Raqqah der Araber identisch sein ;

denn diese Stadt bestand , nach Angabe der arabischen Geogra

phen” ) , aus einem Complex von vier Städten, die ganz nahe bei

1 ) Geogr. der Griechen u. Römer. V. 2. p. 286 ſ.

2) Erdk. Bd. X. p. 1126 f.; vgl. Lebeau , hist. des Bas- Empire , ed . St.-Martin.

T. VII , p. 346, wo gleichfalls diese Meinung ausgesprochen ist.

3 ) Hellenismus II. p . 705 ; vgl. ib . p. 604.

4) VI. 26 (30 ).

8 ) Stat. Parth. p. 248, ed. Miller.

6) Vgl. Ritter I. c. p. 1126.

7 Jaqut
Ms. des as . Mus. Nr. 591. s. vs.

.ةقرلاu.ةقفارلا,,
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einander lagen, nämlich aus dem weissen , dem mittleren und

dem schwarzen Raqqah" und Råfiqah ”, welche Städte wohl

auch in der alten Zeit besondere Namen führten und vielleicht

auch verschiedene Gründer hatten . Dass aber Callinicum mit

Raqqah identisch ist, kann gar keinem Zweifel unterliegen ; denn

Barhebraeus 3 ) und andere syrische Schriftsteller “) gebrauchen

beide Namen und auch den arabischen Geographen ist der alte

Name Raqqahs nicht unbekannts ) , Ob auf der Stelle , wo

Nicephorium oder Callinicum gegründet wurde , sich schon

vorher irgend eine syrische Stadt befand, lässt sich nicht mit Be

slimmtheit angeben ; es scheint dies aber wohl der Fall gewesen

zu sein ; denn sonst wäre es wohl auffallend , wie die Mobam

medaner zu dem Namen Raqqah kamen , da sie sonst den von

ihnen eroberten Städten keine neuen Namen gaben , wohl aber

haben sie in dem Falle , wo irgend eine Localität einen griechi

schen und einen einheimischen Namen führte , den letztern bei

behalten , was viele Beispiele beweisen . Es ist daher zu ver

muthen, dass auf der Stelle, wo Nicephorium oder Callini

cum gegründet wurde, vorher eine syrische Stadt stand , die

von Alexander oder Seleucus Il . erweitert und mit Griechen oder

Macedoniern colonisirt wurde. Diese Stadt hatte einen stark hel

lenistischen Typus6 ) und war ein wichtiger Handelsort” ) . Ueber

مجعم

S. V.
erst vom Challfen(ةقفارلا

u. dessen Slivo p. Mon ; vgl. Joljo I. p. xVAf. u . ib . NON , Issthachri, Buch

der Länder, ed. Möller, p.42; Edrisi, Geogr. ed 'aubert. II . p. 155 ; Abulfeda, Geogr.

ed . Reinaud et Slane p. YVV u. Ouseley, the orient. Geogr. p. 58.

1 ) Diese Stadt lag auf der Westseite des Euphrats gegenüber dem weissen Raqqah.

2) Rafiqah ist nach Jaqut (im i lull )

el-Manssår im Jahre 185 (772) erbaut worden , vgl.So p.19v .

3) Hist. Dynast. p. 100 (65) .

4) S. Assem . I. c. III, 1. p. 347. u. III. 2, p . 731 .

5) S. Edrisi l. c . II . p. 136.

6) S. die oben p. 381 angefübrte Stelle aus Tacitus Ann. VI. 41.

7) S. Ammian. Marcell. XXIII. 3 , 7. , wo es heisst : « Callinicum munimentum

robustum et commercandi opimitate gratissimum » , und die oben p. 345 angeführte

Stelle aus dem Cod. Justin. IV. 63, 4.; vgl. Procop. de bello Pers. II. 21 , p. 248,

ed. Bonn . Nach Edrist 1. c. war Raqqah auch zur Zeit des Islám ein « centre de com

munication pour les voyageurs et entrepôt de commerce » .
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den: Cultus daselbst ist wenig bekannt, nur reden die Alten von

einem bedeutenden Jupitertempel daselbst und auch auf einer

Münze der Stadt Nicephorium von Gordiapus Pius findet sich

folgende Darstellung: « Jupiter assis, portant la Victoire sur la main

droite , et lenant la haste de la gauche; à ses pieds un aigle » ;

ob hier der griechische Jupiter dargestellt ist, oder irgend eine

vorderasiatische Hauptgottheit, ist ungewiss. Eine andere Münze

dieser Stadt von Gallienus stellt dar : « Femme debout, vêtue de

la stola, tenant une patère de la main droite, et une corne d'a

bondance de la gauche » " ) , Ob durch diese Frau die Schutzgott

heit der Stadt, oder sonst eine Göttin dargestellt ist , ist gleich

falls ungewiss. Julian feierte auf seinem persischen Feldzuge am

27. März in dieser Stadt die Megalenses ? ! , wodurch aber noch

nicht bewiesen ist, dass dieses Fest auch sonst daselbst gefeiert

wurde ; denn es könnte wohl sein , dass Julian unabhängig von

der Localität, wo er sich gerade damals befand , das an diesem

Tage in Rom gefeierte Fest feiern wollte . Der heidnische Cultus

dieser Stadt kann uns übrigens wenig interessiren , da wir von

dem Cultus der Ssabier daselbst nichts wissen und wir also keine

Vergleiche zwischen diesem und jenem machen können .

Zu welcher Zeit das Christenthum in diese Stadt Eingang

fand , ist nicht näher bekannt ; es scheint aber , dass es daselbst

erst im 5. Jahrhundert festen Fuss gefasst hat ; denn der erste

bekannte Bischof dieser Stadt ist Damianus, der um 458 , in

Gemeinschaft mit andern Geistlichen Mesopotamiens, einen Brief

an den Kaiser Leo wegen der Annahme der Beschlüsse des cha

cedonischen Concils richtete 3 ) .

Ueber die Verhältnisse der ssabischen Gemeinden in Raqqah

geben die uns zugänglichen Quellen keine Auskunft; nur im

Fihrist el -'Ulûm des en - Nedim , im Târîch el -'Hu

1 ) S. Mionnet, descr. des Méd. antiq. Gr. et Rom , Suppl. VIII. p.414f. Nr. 72 f.

2) S. Ammian, Marcell. I. c. 1. vgl . oben p. 398, Anmk . 2.

3) S. Acta Concilior, T, II , p. 715 f, ed . Paris u. vgl. oben p. 424. Anmk. 2.; vgl.

auch Theodoret. hist . relig. Cap . XXVI. p. 1276. (Op. om. ed . Hal. 1771 , T. III . )

4 ) Ms. der k , k . Bibl . in Wien, Nr. 414 , fol. 115, a.
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-

kama " ) des berühmten Vezîrs 'Gemâl ed - Din el - Qifthi ? ) und

in der Geschichte der Aerzte des Ibn Abi - Osseibi'ah ist eine

ssabische gelehrte Familie erwähnt von der ein Mitglied

inedicinische Schriften aus dem Griechischen ins Arabische über

setzte , welche ursprünglich in Raqqab wohnte , nachher aber

Dach Bagdád auswanderte ? ). Auch der berühmte ssabische Astro

hom el - Battani führt im Fibrist ) den Beinamen er- Raqqi ,

und wir erfahren aus Ibn Challikân " ' , dass er in Raqqab

seinen Wohnsitz hatte.

Nach dem erwähnten Toleranzedict wohnten die Ssabier um

975 auch in Diar-Modhar. Dieses ist aber kein Name einer

Stadt, sondern einer Provinz, welche , nach Jâ qût , «alle in der

Ebene, nahe am östlichen Ufer des Euphrats gelegene Orte, wie

Harrán , Raqqah , Someisâtb , Sarûg und Tel - Mauzen »,

umfasst6 ). Von den Ssabiern in Harrân und Raqqah war bereits

die Rede. Von Someisâth , dem Samosata der Alten in der

Provinz Commagene diesseits des Euphrats, ist uns nicht bekannt,

dass Ssabier daselbst gewohnt hätten , wenn dies auch an und

für sich möglich ist . Wir haben aber unten (1. e . ) die Vermu

thung ausgesprochen , dass hier Schimschath , blic , statt So

meisath, blumen, zu lesen ist ; denn diese Stadt liegt auf der

Westseite des Euphrats, während Diár -Modhar nur die in der

Ebene nahe am östlichen Ufer desselben liegenden Orte um

fasst. Schimschấth dagegen liegt im Districte Chartabirt an

der Gränze von Diâr - Bekr , unweit von Amida , östlich vom

Euphrat”). Uebrigens ist uns auch von dieser Stadt nicht bekannt,

dass Ssabier daselbst gewohnt haben.

1 ) Ms. ibid. Nr. 105. fol. 43, b, ff. 64, a. ff. 202 , a .

2 ) Vgl. oben p. 243 u. ib. Anmk. 1 .

3 ) Vgl. das folg. Cap. Nr. XI - XX .

4 ) Ms. der k. k. Bibl. in Wien, Nr. 414, fol. 98 , b.

5) S. Ibn Cball. Nr.V 19 ed . W. u . Sl. I. c. III . p. 324 ; vgl. das folg. Cap. Nr.XXI.

6) S. unten Bd. II . p. 127 f. Anmk. 113.

7) s. Jolyol. p. Ju no u. II . p . Ox u. 170 ; die Angaben des Jaqut in

iluwi stimmen bier wesentlich mit denen im Jolgo überein; vgl. Abaic Géo

gr. ed. Rein el Sl. p.Olf. 7447. u.PV4r.
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Sarûg ist das Batne , Batnae und Batana der Alten "),

welcher Name sich auch bei den Mohammedanern erhalten hat,

die diese Stadt auch Battân oder Bittân nannten ?). Dieser : Ort

scheint ein uralter zu sein , worauf schon der einheimische Name

desselben binweist®), ist aber in späterer Zeit von Macedoniern

erweitert uod colonisirt worden “ ). Die Stadt lag nur einige Meilen

westlich von Harrân 5 ) in einer sehr fruchtbaren Ebene ) und

war noch zur Zeit des Kaisers Julian durch ihren Reichthum

und durch die grosse Messe , die daselbst jährlich im September

abgehalten wurde, zu der Inder und Serer ihre Waaren schick

ten, hochberühmt ? ) ; sie scheint aber später herunter gekommen

zu sein ; denn Procopius nennt sie 8 ) nohoua Boagù xal

Nóyou oỦdevos a giov , und auch Zosimus bezeichnet sie als

nodizviov. Dass es daselbst Ssabier gab ist nicht zu bezweifeln ;

darauf weist der Beiname des berühmten ssabischen Astronomen

el - Battani (Albategnus) hin, aus dem man ersehen kann , dass

seine Familie aus Batne stammte, oder dass er daselbst geboren

wurde.

Tel -Mauzen ist nach J à qùt cine alte , aus mächtigen

schwarzen Steinen gebaute Stadt, welche zwischen Rås -'Ain und

1 ) Vgl. oben p. 304 die Anmkn, 2. 3. 4. u. unten Bd. II . p . 128, Anmk. 113.

2) ist der Name

dieser Stadt Billån und nicht Battan auszusprechen ; in der Millerschen Ausgabe

des Stat. Parth. des Isod . Chorac, giebt es (p. 247) wirklich eine Variante Bereva

für Batévæ ; diese verschiedenen Aussprachen sind auch im Tarich 'Aini (Ms. des

as. Mus. in St. Pel. Nr. 624, b. Bd. II . fol. 797, b.), angegeben .

3) S. oben p. 312 u. ib. Anmk. 1 .

4) Ammian, Marcell. sagt zwar (XIV. 3, 3.) von Batne : « municipium in Anthe

musia conditum Macedonum manu priscorum » , der einheimische Name Sarúg zeigt

aber darauf hin , dass diese Stadt von den Macedoniern nur erweitert und colonisirt

wurde ; vgl. oben I. c.

5) S. oben p. 304 u. ib. die Anmkn. 2. u. 3 .

6) S. Ouseley 1. c. p. 60, Edrisi 1. c. II. p. 155, Abülfeda I. c. p. FVV u. Ritter I. c.

X. p. 1119, bes. XI . p. 279 ff.

7) S. die oben p. 341 f. angeführte Stelle aus Ammian. Marcell . I. c .

8 ) De bello Pers. II. 12, p. 209, ed. Bonn.

9 ) III . 12.
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Sarúg, 10.Mils von ersterer Stadt entfernt , liegt ' ) . Ob daselbst

Ssabier lebten , darüber geben unsere Quellen durchaus keinen

Aufschluss. Dagegen spricht Jâ qût ? ) von einem Tempel der

Ssabier, der sich an dem Orte Dsa habâ nijab befand , in wel

chem dieselben ein bekanntes Fest feierten . Dsahabâ nijah ,

Dsahabànab , auch Dsahabán genannt 3 ' , ist offenbar mit dem

Davana des Ammianus Marcellinus und mit Dahbanâ des

Josue Stylites identisch . Nach Ammianus Marcellinus “ ) zog

nämlich Julian aus Harran und wandte sich , den Feind täu

schend, rechts und gelangte am folgenden Tage nach Davana ,

welchen Ort Ammian castra praesidiaria nennt, und von dem er

sagt: « Unde ortus Belias (Belích) fluvius funditur in Euphratem »,

mit welcher Angabe die des Jâqût und Abûlfedâ übereinstimmt” ).

Das Davana in der Notitia dignit ., wo eine Station illyrischer

Reiterei angegeben wird , ist damit identisch ; dagegen soll das

Außava des Procopius ), wie Ritter behauptet, ein viel nörd

licher zwischen Dara und Amida liegendes Castell und mit dem

Davana des Ammian nicht identisch sein ” . Josue Stylites

sagt blos 8 ) , dass der Perserkönig Cavades im Jahre 504 nach

seinem Abzug von Edessa sich nach Dah banâ begab , bemerkt

aber weiter nichts über die Lage dieses Ortes. Nach Jâqû19 )

gehörte Dsaha bân zu den Ortschaften Harrâns und liegt in der

Nähe von Raqqah.

1 ) S. unten Bd. II . p . 128 , Anmk. 113. U. vgl. Moschtarik p. AM, wo die Anga

verschiedenنارابلا von denen inنزوملتben aber undلصارم inعم

.lastidentisch istܐܢܟܗܕ

1. p. Pir lauten .

2) In sholyo.I. p. No. , vgl. unten p. 631 , S. 19.

3) Alle diese verschiedenen Namensformen kommen bei den arabischen Geogra

phen vor ; die richtigste Form wird wohl ihoj sein , weil sie mit dem syrischen

? .

4) XXIII. 3, 7.

5) S. oben p. 306 u. ib. die Anmk. 6. u. Abülf. Geogr. p. ON

6) De aedif. II . 18 .

7) S. Ritter I. c. X. p. 1124 f. u. XI. p. 252 f.

8) Bei Assem . I. c. I. p. 277.

9) An der oben Anmk. 2. angeführten Stelle.

Cawolsohn, die Ssabier. I. 31
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-

Ausser in diesen hier erwähnten Localitäten sind uns keine

ssabische Gemeinden im nördlichen Mesopotamien bekannt ; wohl

aber gab es eine blühende ssabische Geineinde in Bagdad , der

Residenz der Chalifen, obgleich es die erste Pflicht derselben war,

für die Verbreitung des Islam zu sorgen und das Heidenthum aus

zurotten . Es ist auch möglich, dass es nicht blos in Bagdad , son

dern in Iraq überhaupt mehrere ssabische Gemeinden gab.

Von einigen solchen Gemeinden im nördlichen Mesopotamien, wie

z . B. von der in Edessa und Raqqah ist es unbekannt, ob sie

Ueberreste der alten Heiden des Ortes waren , oder ob sie von

Ssabiern gestiftet wurden, welche aus Harrân auswanderten ; da

gegen ist es von der ssabischen Gemeinde in Bagdád bekannt,

dass Ssabier , welche aus Harran ausgewandert waren , sie ge

gründet haben . Die Veranlassung zur Gründung dieser Gemeinde

ist eine höchst bemerkenswerthe, wesshalb sie bier näher erörtert

werden soll. Der im Mittelalter auch in Europa berühmte Ssabier

Thàbit ben Qorrah , der sich durch seine vielseitigen Kennt

nisse , durch seine vortrefflichen Uebersetzungen aus dem Grie

chischen und durch seine zahlreichen Schriften einen grossen

Ruhm erworben hat , und der mit der griechischen Literatur und

Philosophie sehr vertraut war " ) , gerieth , wie Ibn Challikân ?

ohne Angabe seiner Quelle berichtet , in einen religiösen Streit

mit seinen Glaubensgenossen, die ihn von ihrem Standpunkte aus

für einen ssabischen Ketzer erklärten . Sie brachten ihn vor ihr

Oberhaupt, der seine Lehre verdammte und ihm den Eintritt in

den Tempel verbot. Thľâbit widerrief darauf seine Irrlehre , er

klärte sich aber dann wiederum für dieselbe , so dass die Ssabier

ihm endlich verboten, ihre religiösen Versammlungen zu besuchen.

Seine Glaubensgenossen scheinen ihm nun seinen Aufenthalt in

Harrân so verbittert zu haben , dass er es für gut fand , auszu

wandern und sich in Kafratûth'â , einer Stadt in der Nähe von

Dara ? ) , piederzulassen . Daselbst lernte ihn der auf seiner Rückkehr

1

2 )

1 ) S. das folg. Cap. Nr. I.

2 ) Nr. IPv , in Slane's englischer Uebers. I. p. 288.

) . f .۲۸۴.p.۳۷۴ u .Abolfed .1. c .p0۰۲كرتشم.II.pلصارم.Vgl(3
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von einer wissenschaftlichen Reise nach dem griechischen Reiche

begriffeue Mo’hammed ben Musa Ibn Schâkir el-Chowa

rezmi , ein Philosoph und Mathematiker, der unter el - M à mûn

mit seinen beiden gelehrten Brüdern eine Messung des Meridians

ausgeführt bat " ) , kennen und nahm ihn , sein wissenschaftliches

Talent hochschätzend , nach Bagdad mit, wo er ihn dem Chalifen

vorstellte und wo er unter die Astronomen aufgenommen wurde? ) ,

Th'âbit wurde darauf der vertrauteste Freund und fast beständige

Gesellschafter des Cbalîfen Mo'tadbid , in dessen Gegenwart er

sogar sitzen durfte, während der Wezîr und die andern Grossen

des Reiches stehen mussten 3 ) . Dieser Thâbit gründete , nach

en -Nedim im Fihrist und nach el- Qifthî im Târîch el

'Hukamâ, eine Gemeinde von Ssabiern in Bagdâd, «wo die Ver

hältnisse derselben sich befestigten , ihr Ansehen wuchs und wo

sie überhaupt glänzend dastanden » " ) . Die Gemeinde hatte auch,

wie in Harrân, ein geistliches Oberhaupt, welches Th'àbit zuerst

in Bagdád eingesetzt hatte . Ja es scheint sogar, dass diese bag

dådische Gemeinde noch einige andere Filialgemeinden in 'Iraq

batte , die wohl vom Oberhaupte in Bagdad abhängig waren .

En-Nedîm und el - Qifthî nämlich sagen (ll . cc .) von Th'âbit,

dass er das ssabische Primat in 'Irâq eingeführt hätte ; A bû-Abd

allah Mohammed el - Chowarezmî , in der zweiten Hälfte

des 10. Jahrhunderts, spricht von Ueberresten der Chaldäer, die

sich Ssabier nennen, in Harrân und 'Iraq ” , und auch aus einem

Briefe 6 ) des als Dichter berühmten Ssabiers A bû - Is'hq Ibrahîm

geht hervor, dass ein Oheim desselben in Deir - Qunni wohnte,

1 ) S. Ibn Challikán Nr. VIA , ed . Wüstenf. u. Slane l. c . III . p . 322 ff. Abülfed . Ann.

II . p. 241 u. vgl . Reinaud, Géogr. d'Aboulf. I. p 43 ff.

2) Letzteres berichtet auch en - Nedim im Fibrist (Ms. der k. k . Bibl . in Wien ,

Nr. 412, fol. 93, b u . el- Qiftht im Tarich el -'Hukama (Ms. ib. Nr. 103 , fol. 67,a.f.;

vgl. Casiri, Bibl. Arabico -Hisp. I. p. 386 f. u. das folg. Cap. Nr. I.

3) Tårich el- 'Hukama I. c.; vgl . Abülfarag, bist. Dynast. p. 281 ( 184 ) .

4 ) S. unten Bd . II. p . 532 , S. 4. u . bes. ib. die Anmkn. 24-26 zu Text Nr. XXVI.

5) S. ib . p. 806.

6) Im dritten Theile der JS lw , dieses Ssabiers (Ms. in Leiden, Nr. 262 (766) , fol.

93, a. ) sagt er in einem Schreiben an Abu - Abdallah , dem Präfecten von Deir
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einem Orte, welcher am östlichen Ufer des Tigris, 16 Farasangen

von Bagdad lag" ) . Man sieht also daraus, dass es auch in andern

Städten 'Irà qs ausser Bagdad Ssabier gab. Betrachten wir die

ssabischen Gemeinden von 'Iraq näher , weil sie für uns von

grosser Wichtigkeit sind .

Ibn Challikân berichtet nur an der angeführten Stelle , dass

Thâbit religiöse Streitigkeiten mit seinen Glaubensgenossen hatte

und dass das Oberhaupt derselben seine Irrlehren verdammte

und ihn selbst gewissermassen excommunicirte ; worin aber seine

Ketzerei bestand, verschweigt Ibn Challikå n . Wir erklären uns

diesen Streit auf folgende Weise : Th’àbit, war vorzugsweise als

Philosoph berühmt ? ) ; da wir aber auch von ihm wissen, dass er

eine pseudohermetische Schrift über Talismane u. s. w. commen

tirt hat? ' , so war er wohl nur neuplatonischer Philosoph . Er

konnte übrigens auch kein anderer sein , da er sich seine Kennt

nisse der Philosophie nicht in Folge der Verbreitung der ins Arabi

sche übersetzten philosophischen Schriften der Griechen erwarb,

wie es bei den meisten spätern Mohammedanern der Fall war,

sondern er verdankte seine Kenntnisse wohl dem Umstande, dass

er ein Mitglied der Heidengemeinde in Harrån war, bei der sich

viele Reminiscenzen aus der griechischen Zeit erhalten hatten und

deren Bekenner auch wohl als solche griechisch verstanden. In

diesem Falle versteht es sich von selbst , dass seine Philosophie

die eines Neuplatonikers war. Der verhältnissmässig vernünftige

Neoplatonismus, wie er sich etwa bei Porphyrius und bei Julian

el
el:يفهنعهللايضرهلناكو -'Aqalvon seinem OnkelThabit ben Ibrahim

كالماينفريدةعطقم

۱۹۰.pكرتشم.u۳۰م.I.p .۴۳۷ ,۲gl .ib .pلصارم.s(1

ةفسلفلاهيلعبلاغلاناكو

) . . . p. No . .

2) Im Tårich el - 'Hukama heisst es von ihm I. c .
,

(dieser Satz fehlt bei Casiri I. c. findet sich aber in der Wiener Handschrift) u. auch

Ibn Abi-Osseibt'ah sagt von ihm in seiner bekannten Geschichte der Aerzte (Ms. des

asiat. Mus. in St. Petersb. Nr. 548 , fol. 57, a.) i لثامي
ه

نم
هنامزيفنكيملو

فسلفلاءازجاعيمج
ة

3) S. 'H. Cbalfa V. p. 247, Nr. 10877.; vgl . das folg . Cap. Nr. I.
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äusserte , ist nichts Anderes als der Rationalismus des Heiden

thums, der aber durchaus nicht, wie man etwa erwarten möchte,

das Positive in der Religion angreift und gegen die religiösen

Ceremonien kämpft, sondern im Gegentheil auf hohle Abstractionen

sich einlässt und auf die pünktliche und peinliche Ausübung der

religiösen Gebräuche dringt. Wie biminelweit verschieden ist doch

der so ganz menschliche Olymp Homers von dem eines Julian !

Bei den Neuplatonikern haben die Götter Gestalten und Bedeu

lungen erlangt , von denen die alte Welt kaum eine Ahnung

hatte . Zugleich waren aber auch die Neuplatoniker in der prakti

schen Ausübung der Religion unendlich peinlicher und genauer

als die alten Griechen . Denn bei ihrer Vernünftelei klügelten

sie für jeden Gebrauch und für jede, wenn auch noch so lächer

liche und abgeschmackte, religiöse Ceremonie einen Sinn, und eine

Bedeutung heraus, und sie glaubten daher auch steif und fest,

dass, wenn irgend eine Ceremonie weggelassen würde, der ganze

Zweck jener religiösen Handlung verfehlt wäre. Die praktische

Religion des neuplatonischen Systems hatte daher einen ganz

theurgischen Character bekommen . Da aber die naïve und

rein menschliche alte Götterlehre durchaus nicht mehr zeitgemäss

war und sie auch noch von den Kirchenvätern und Epicuräern ins

Lächerliche gezogen wurde , so wurde sie durch jene Neuplato

niker gänzlich symbolisirt und vergeistigt und ein thatenloses un

nützes höchstes Wesen wurde ihrem Religionssystem , um so zu

sagen , anphilosophirt. Auch unser Neuplatoniker aus Harran ist

nicht etwa gegen die praktischen Formen der Religion aufgetre

ten ; dafür bürgen uns seine zahlreichen religiösen Schriften, wel

che von den Ceremonien bei Beerdigung der Todten , von den

Gesetzen der Reinheit und Unreinheit , von den Thieren , die zu

den Opfern genommen werden dürfen, von den Stunden der Ge

bete, von den verschiedenen Leseslücken, die zu Ehren der ver

schiedenen Planeten zu lesen waren, u . s . w . handeln " ). Man sieht

also, dass dieser Mann durchaus nicht gegen die praktische Reli

1 ) S. unten Bd . II. p. 11 ff.
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gionsübung des Heidenthums gekämpft hat . Sein religiöser Streit

mit seinen Glaubensgenossen war also , wenn man sich so aus

drücken darf, ein rein dogmatischer: er wird wohl eine neu

platonische Lehre über das Wesen der Göller und über deren

Verhältniss zu den Menschen aufgestellt haben , die seine Glau

bensgenossen und deren geistliches Oberhaupt verdammten und

verketzerten , eine Erscheinung , die an und für sich höchst

beachtungswerth ist , da die eigentlich religiösen Dogmen des

Heidenthums in Griechenland nichts weniger als streng abgegränzt

und abgeschlossen waren. Auch sieht man daraus, dass der Orient

nicht blos in der praktischen Ausübung der Religion , sondern

auch in der rein geistigen Auffassung derselben seinen Character

der Stabilität nicht verläugnete . Thâbit wurde also wegen

seiner Irrlehren von seinen Glaubensgenossen verstossen und

musste auswandern . Er blieb aber dessenungeachtet und trotz

seiner Ketzerei in seinem Herzen ein ächter Heide . Er hasste

und verachtete das Christenthum und verfasste Schriften zur Ver

theidigung des Heidenthums, in welchen er sich in eitlen Lobes

erhebungen desselben erging " . In Folge dieser Gesinnung bemühte

er sich eine ssabische Gemeinde mit einem geistlichen Oberhaupte

an der Spitze in Bagdád zu gründen . Hat aber Thâbit zur Zeit,

als er dies that , seine früheren ketzerischen Ansichten , für die

er litt und derentwegen er seine Vaterstadt verlassen musste ,

aufgegeben ? Nein , dies wäre fast unglaublich. Allerdings ist schon

mancher philosophische Freigeist in seinen alten Tagen ein

reuiger Büsser geworden , aber dies wird wohl schwerlich bei

unserm Philosophen der Fall gewesen sein ; denn in Bagdád er

warb er sich viele neue Kenntnisse und verkehrte vorzugsweise

mit Andersgläubigen ?), und dieses hat ihn sicher in seiner geistigen

philosophischen Auffassung des Heidenthums gestärkt. Ueberhaupt

ist von einem Manne , wie Th'àbit , der einen guten Koch und

eine schöne Sclavin als das schlimmste Geschenk für einen Greis

1 ) S. oben p. 177 ff. u . unten 1. c. p . 11 f. Nr. 3. u . 9.; vgl . ib. Anmk. 3.

2) Vgl. das folgende Cap. Nr. I.
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ansah ' ) , nicht anzunehmen , dass er auf seine alten Tage ein

reuiges Lämmchen geworden sei. Die Gemeinde des Ausgestos

senen und Excommunicirten bestand also offenbar aus Gesinnungs

genossen, die eben so wie er einer höhern philosophischen, oder

richtiger, einer neuplatonischen Auſfassung des Heidenthums - hul

digten . In der That sehen wir, dass die bei weitem grössere Zahl

der berühmten Männer der Ssabier, deren Rubm weit und breit

erklungen ist, Mitglieder der ssabischen Gemeinde von Bagdad

waren , so dass also unter den bagdadischen Ssabiern offenbar

eine höhere und edlere geistige Regsamkeit herrschte , als unter

denen im nördlichen Mesopotamien . Dadurch aber werden

uns die sonst so schwer erklärlichen Widersprüche, die uns in

den Berichten der Mohammedaner über die Ssabier ins Auge

fallen und welche die europäischen Gelehrten so lange irre lei

teten , auf eine ganz natürliche Weise erklärt. Wir haben näm

lich schon oben 2 ) auf den verschiedenen Character der Berichte

über die Ssabier aufmerksam gemacht ; deon während Abû -

Sa'id Wahb u . dergl. Andere von Bel , Nebo , der Mondgott

heit , der Balthi und andern von den Harrâniern verehrten Gott

heiten , ohne alle Phantasterei, ohne alle Philosophie und ohne

alle Beimischung irgend einer Spur von Monotheismus so spre

chen ), wie wir es von einfachen unverfälschten Heiden erwarten,

berichtet uns ein guter Bekannter unsers Th'àbit, A’hmed ben

eth - Thajjib , von einem höchsten Wesen der Ssabier , einem

Gott, welcher die ganze Wirthschaft seinen Ministern , den Un

tergöttern , überlässt, selbst aber der Faulbeit fröhnt, und die an

ihn gerichteten Immediatseingaben sehr ungnädig aufnimmt ):

Eben so spricht auch Mas'ûdî , der viel mit ssabischen Ge

lehrten verkehrt hat, von ssabischen Tempeln, welche den intel

lectuellen Substanzen , der ersten Ursache , der Vernunft, der

Weltordnung, der Seele u . s . w. gewidmet sind " ) ,
lauter gött

1 ) S. Hammer-Purgstall, Literaturgeschichte der Araber, Bd . IV. p. 381 f.

2) Pag. 167 f.

3 ) S. unten Bd. II . p. 22-41 . 4 ) S. ib. p. 7, S. 3.

5) S. ib . p. 367 u. vgl . ebendas. p . 381 u . 446 , S. 36. Allerdings sind diese
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1

liche Wesen , von denen sich bei den zuerst genannten Bericht

erstattern keine Spur findet und die ihre Existenz überhaupt zum

Theil nur alten und modernen Neuplatonikern zu verdanken

haben. Am schlimmsten ist es aber noch bei Scharastâni, in

dessen Beschreibung der Religion der Ssabier wir vollständig jene

neuplatonisch - theurgische Auffassung des Heidenthums wieder

finden , die wir aus den Schriften des Jamblichus , Proclus

u . dergl . Andern kenden " ) . Aber Mas'ûdî selbst giebt uns in

seiner Aeusserung , dass die Masse der Ssabier sich in ihren

Glaubenslehren von den Ausgezeichneten unter ihren Gelehrten

unterscheide 2 ) , den Schlüssel zur Lösung jenes Widerspruchs;

denn die gelehrten Ssabier waren , wie bemerkt, fast alle Mit

glieder der von dem ssabischen Ketzer Thabit gestiſteten ketze

rischen Gemeinde der Ssabier in Bagdad, die aus ihren harrâni

schen Göttern das machten , was Julian und Consorten aus den

altgriechischen gemacht haben. Sie waren es auch offenbar, wel

che über ihre Religion Bücher schrieben und die elbe nach

neuplatonischem Muster darstellten , welche Schriften dann dem

Mas'ûdî und Schabrastânî als Quellen dienten . Die ächten und

unverfälschten Heiden in Harrán aber wollten allem Anschein

nach von allen diesen peuplatonischen Lehren nichts wissen und

verdammten sie sogar als heterodoxe und ketzerische.

Zu welcher Zeit Thabit ben Qorrah nach Bagdad ausge

wandert ist , lässt sich nicht genau angeben ; jedenfalls ist dies

vor 259 ( = 872-873) geschehen ; denn in diesem Jahre starb

Mohammed ben Musa ) , der ihn , wie bemerkt, nach Bagdad

brachte . Eben so lässt sich nicht genau die Zeit bestimmen, wann

er jene ssabische Gemeinde in Bagdad gestiftet hat ; wahrschein

lich aber geschah dies unter dem Chalifal des Mu'tadhid. ( reg.

Tempel des Mas'ud 1 keine harranische ( vgl. dieses Capitel weiter unten) , aber die

Idee, dass es solche heidnische Tempel gab, welche jenen rein abstracten Wesen ge

widmet waren , ist offenbar eine von philosophischen Ssabiern berrührende ; vgl.

unten Buch II. Cap. I.

1 ) S. unten 1. c. Bd. II . p. 419 ſt. u . unsere Anmkn, zu diesen Stellen.

2 ) S. unten Bd . II . p . 371 f. S. 5.

3) Vgl. die oben p. 483, Anmk. 1. citirten Stellen u . das folg . Cap. Nr. I.
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vom 15. October 892 5. April 902) , welcher Tb'âbit ganz

besonders lieble 'und ihn so sehr bevorzugte, dass er ihm wohl

auch die Erlaubniss zur Gründung einer ssabischen Gemeinde er

theilt haben mag. Uebrigens regierte Mu'tadbid schon factisch

seit 889 ' ) , obgleich er erst 892 Chalif wurde, und es könnte sein ,

dass Th'àbit schon früher von ihm die Erlaubniss zur Gründung

einer ssabischen Gemeinde erlangt hatte , da er mit diesem Fürsten

schon seit lange her bekannt und befreundet war2 ) .

Ausserhalb Mesopotamiens scheint es auch in Ba’lbek Ssabier

gegeben zu haben. El -Qifthî nämlich erwähnt 3 ) einen Ssabier,

welcher in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts lebte, und Ibn

Qalîdsî el- Ba'labekî hiess . Er sagt von ihm, dass er Astronom

und in Ba'lbek wohnhaft war. Ob er der einzige Ssabier dieses

Ortes war , der vielleicht aus Harrán oder Bagdád dorthin aus

gewandert war und sich daselbst niedergelassen hatte, oder ob es

auch daselbst Ueberreste der alten Heiden des Ortes gab, die es

gleichfalls für gut fanden, sich Ssabier zu nennen, lässt sich nicht

mit Bestimmtheit entscheiden Jedoch deutet eine Stelle in der

el - 'Azizî betitelten Geographie des el - Moballabî , der zwischen

975-996 schrieb “ ) , vielleicht darauf hin , dass letzteres der Fall

war. Daselbst heisst es nämlich, nach einer Mittheilung Abû -'l

Feda's " ) , dass es in Ba’lbek einen Opfertempel giebt, von dem

die Ssabier sagen , « dass er einer ihrer Gotteshäuser sei ,

und der von ihnen hochverehrt wird». Da el-Mohallabi

hier im Präsens spricht , so scheint es allerdings , dass dieser

Tempel noch zu seiner Zeit existirte und dass es eben zu dieser

Zeit noch Ssabier in Ba’lbek gab , welche dort ihren Cultus

ausübten. Andererseits ist es aber auch möglich , dass Moballabi

hier von Ruinen eines Tempels spricht, in dem einst der heid

1 ) S. Weil, Geschichte der Chalifen , II. p. 476 .

2) Vgl. Hammer -Purgstall l . c. p. 347.

3 ) Im Tarich el-'Hukama Ms. Wien , Nr. 103 , fol. 255 , a.; vgl. das folg. Capitel

Nr. XXIII,

4 ) S. oben p. 222, u. vgl . ib. Anmk. 8.

8) Géogr . ed. Reinaud el Slane p . Poo ; vgl. unten Bd. II . p . 332, S. 10.

"
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nische Cultus ausgeübt wurde ; die Worte : « die Ssabier sagen ,

dass er » u . s. w. , weisen sogar unseres Erachtens darauf hin, dass

in diesem Tempel zur Zeit des Berichterstatters kein heidnischer

Cultus mehr ausgeübt wurde , denn sonst bätte man doch nicht

erst das Zeugniss der Ssabier nöthig gehabt, dass jener Tempel eines

ihrer Gotteshäuser gewesen sei . Mohallabi's Aussage, dass jener

Tempel von den Ssabiern hochverehrt werde , beweist aber durch

aus nicht , dass hier nicht von der Ruine eines Tempels die Rede

sei ; denn nach Mas'ûdi besuchte der Ssabier Thàbit ben Qor

rah einen längst zerstörten Tempel in Antiochien « und erzeigte

ihm seine Verehrung » '). Man ersieht daraus, dass die Ssabier die

Localitäten, wo ihr Cultus einst mit Glanz ausgeübt wurde, ver

ehrten . Andere Umstände scheinen aber für die erstere Annahme

zu sprechen. In Heliopolis existirte bekanntlich ein grossartiger

Tempel, in welchem der uralte Cullus einer, bald mit der Sonne,

bald mit dem Jupiter identificirten , Orakel ertheilenden Gottheit aus

geübt wurde? ) . Der Ruhm dieses Tempels und dieser Gottheit war

weit verbreitet und wir wissen aus einer Stelle aus Damascius ,

dass dieser Tempel im sechsten Jahrhundert p. Chr. noch

existirte 3 ) . Daraus folgt, dass die heliopolitanischen Heiden sich

zur Annahme des Christenthums nicht allzu willig zeigten , wie

dies übrigens fast in allen den Städten der Fall war , wo ein

alter und berühmter Cultus ausgeübt wurde. Es ist daher mög

lich , dass das Heidenthum in Heliopolis und jener berühmte

Tempel daselbst die byzantinische Herrschaft überlebt und sich

noch bis zur Zeit des Islám erhalten hatte . Auf dieses zeigt noch

ein anderer Umstand hin . Frähn theilt nämlich in seiner Be

schreibung der orientalischen Manuscripten - Sammlung aus der

A’hmed - Moschee zu Achalzich die Notiz mit , dass der bekannte

Ja’hja Ibn el-Batrik , welcher auf Befehl el-Måmûns meh

rere griechische Werke ins Arabische übersetzte, einen griechischen

1 ) S. unten Bd. II . p. 622 f. S. 4.

2) S. Macrob . Sat. I. 23.

3 ) S. Damasc . bei Phot. Bibl . Cod . 242 , p. 318 , ed. Bekk . U. vgl. Wolff, de no

vissima oraculorum aetate, p. 22 ff. S. 11 .
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Codex der Politik des Aristoteles in einem Ssabier-Tempel

zu Heliopolis (Ba’lbek) aufgefunden habe " ) . Ich fragte den be

rühmten Orientalisten kurze Zeit vor seinem Tode , wo er diese

Notiz gefunden habe, allein er wusste sich dessen nicht mehr zu

erinnern ; auch mir ist es bis jetzt nicht gelungen, die Quelle

Frähns aufzufinden . Wie dem aber auch sei , jedenfalls kapn

man sich auf eine Aeusserưng Frähns unbedingt verlassen, und

wir sehen also , dass noch zur Zeit el - M àmûns ein heidnischer

Tempel zu B a’lbek existirte , in dem sich wohl auch eine Bibliothek

befand ; und die Erwähnung eines Ssabier aus Ba'lbek bringt auf

die Vermuthung, dass es während der ersten Hälfte des 10. Jahrh.

noch Heiden daselbst gab und dass dieselben gleichfalls, wie ihre

Glaubensgenossen in Mesopotamien , sich Ssabier nannten .

Einige arabische Quellen sprechen auch von Ssabiern in

Aegypten zur Zeit des Islâm , über die wir aber nichts Be

stimmtes sagen können , da die Originale der meisten dieser

Quellen uns leider bis jetzt unzugänglich sind und wir daher kein

kritisches Urtheil über dieselben fällen können . Wir wollen aber

die uns zugänglichen Quellen darüber chronologisch mittheilen

und zu beweisen suchen , dass diese sogenannten Ssabier in

Aegypten mit denen in Mesopotamien in keinem historischen Zu

sammenhange stehen , und dass jene aller Wahrscheinlichkeit nach

gleichfalls Ueberreste der alten Heiden Aegyptens und vielleicht

gar Nubiens waren.

Mas'ûdi spricht ? ) von einem 130jährigen Eremiten, welcher

gegen 260 (874) dem damaligen Beherrscher Aegyptens, A’h med

ben Thûlûn , Manches über die Geschichte der Vorzeit Aegyptens

berichtete, und erzählt auch von ihm, dass er viele wissenschaft

liche Unterredungen in Gegenwart dieses Fürsten mit Philosophen,

Mathematikern , Dualisten , Ssa biern , Magiern und mohammeda

1) S. B. Dorn , das asiat . Mus, der Kaiserl . Akad. der Wissensch . in St. Petersb.

1846 , p. 363, Anmk. *.

2 Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 503. b. fol. 110 iT.;

vgl . A. S. v. Noroff, die Atlantis etc. p . 2 .

In(2بهذلا

جورم,
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nischen Theologen gehabt hätte "). Welche Ssabier hier gemeint

sind, lässt sich schwer bestimmen ; denn es könnten eben so wohl

mesopotamische Ssabier , die sich am Hofe dieses Fürsten auf

hielten , als auch ägyptische Heiden gemeint sein , die Mas'udi

mit dem zu seiner Zeit, und sogar von ihm selbst schon in ziem

licher Ausdehnung gebrauchten Namen Ssabier bezeichnet ? ) . Es

darf übrigens hier nicht unbemerkt bleiben, dass Ma s'ûdi in einem

gegen das Ende seines Lebens verfassten Werke die barranischen

Ssabier für Ueberreste der alten Aegypter hält und dass wir es

zu erklärer suchten, wie Mas'ûdi auf diese sonderbare Idee ge

kommen ist 3 ) .

Ein jüngerer Zeitgenosse des Mas'ûdi , der in Aegypten lebte

und Vieles über dieses Land schrieb, 'Hosein ben Ibrahîm Ibn

Zalaq “ berichtet in seiner Beschreibung der beiden grossen

Pyramiden ”), dass in einer derselben Hermes, d. h. Idris, und

in der andern dessen Schüler Agathodämon begraben sei,

und dass die Ssabier zu diesen Pyramiden wallfahrten.

Abû- ss - Ssalt , der Aegypten besuchte und über dieses Land

schrieb, berichtet gleichfalls von Wallfahrten aus fernen Ländern,

welche die Ssabier und die Magier zu den Pyramiden zu

machen pflegten, wo sie ein grosses Feuer anzündeten, ein grosses

Fest feierten und auch Gebete an die Sphinx richteten . Zur Zeit

eines gewissen Königs von Aegypten, dessen Name in der Hand

schrift ausgelassen ist, seien diese Wallfahrer von den von ihnen

angezündeten Feuern verbrannt worden und nur Einer von ihnen

sei am Leben geblieben , welcher , vom Könige befragt: warum

sie zu den Pyramiden wallfahrleten ? erwiederte , dass sie die in

1 ) S. unten Bd. II . p. 622, S. 3. u. die Anmk. zu diesem S.

2 ) Vgl . oben p. 207 ff.

3 ) S. unten Bd. II. p. 378 f. S. 15. u, vgl . oben p. 161 f. u . 214 .

4 ) Ibn Zulaq wurde 306 (am Anfange des Jahres 919) geboren und starb 387

(29. Nov. 997) ; s. über sein Leben Ibn Challikán Nr. 144 ed. Wüstenf.; Slane I. c.

I. p . 388 ff. u . vgl . 'H. Chalfa II . p. 148.

3 In des Jaqût , Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 891 , s. V.

wload , vgl . unten'Bd. II . p. 629, S. 17.

)inنادلبلا
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denselben wohnenden Engel verehrten , worauf er auf Befehl des

Königs gleichfalls verbrannt wurde ' ). Aus dieser Nachricht lässt

sich gleichfalls nicht schliessen , ob hier von mesopotamischen Ssa

biern oder von Heiden überhaupt die Rede ist , ferner ob diese

Wallfahrten zur Zeit des Islám oder einige Jahrhunderte früher

zur Zeit, als die christliche Religion in Aegypten die Oberhand

gewann, stattfanden.- Von solchen Wallfahrten zu den Pyramiden

berichten auch Mohammed el -Wathwath? ) und Schems ed

Dîn Dimesehqi3'. Bei ihnen heisst es nämlich , dass die Kopten

die beiden grossen Pyramiden und die kleine gefärbte Pyramide

für drei Gräber von drei ihrer alten Könige halten, dass die Ssa

bier dagegen sie für die Gräber von Agathodämon - der mit

dem biblischen Seth identisch sein soll —, Hermes und dessen

Sohn Ssâbî , von welchem Letzteren sie sich herleiten , aus

geben “). « Die Ssabier, fügt el -Wathwath hinzu, wallfahrten zu

diesen Pyramiden, opfern bei denselben Hähne und schwarze

Kälber und räuchern Räucherwerke ). Eben so heisst es bei Di

meschqi , dass die Ssabier zu den Pyramiden wallfahrten und

daselbst Hähne opfern und dass sie aus den Bewegungen und

dem Zustande des Opfers über die Zukunft diviniren . Es ist zwar

oben schon oft bemerkt worden, dass die harrânischen Ssabier,

um von den Mohammedanern geduldet zu werden , Agatho

dämon und Hermes , die sie mit dem biblischen Seth und

Enoch identificiren , für die Gründer ihrer Religion ausgaben,

und dass sie sich von einem fingirten Ssâbî ben Hermes her

leiteten ), und man sollte demnach glauben, dass hier von has

rânischen Ssabiern die Rede sei , welche zu den Pyramiden

wallfabrteten ; aber zu der Zeit, als die erwäbnten beiden Schrifl

نسحو

1) S. unten Bd. II. Nachträge zu den Quellen, S. 27. u. vgl. oben p. 233, ib . Anmk.

4. u. p. 234 u. ib. Anmk. 1 .

) ,
Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr.525,

fol. 27, a.; vgl. oben p. 257, ib. die Anmkn. 3. 4 . unten Bd . II . p. 617, S. 2.

3) S. unten l. c. p. 409 f. S. 14.

4) Dasselbe berichtet auch Abů-'Isa el-Magribi bei Abû-' l-Feda , der zugleich be

merkt, dass die Ssabier die Pyramiden verehren ; s. unten Bd. II . p. 500 .

5) S. oben p. 227 f. 230. 237 f. 241. 243 ff. et passim u. vgl . unten Cap. XIII.
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steller schrieben , herrschte schon unter den Mohammedanern eine

solche Verwirrung in Betreff der Ssabier und dieser Name war

schon so völlig mit Heide identisch, dass man ohne Weiteres an

nehmen kann , dass die zu den Pyramiden wallfahrtenden Ssabier

ägyptische oder irgend andere Heiden waren . Es lässt sich also

demnach aus allen diesen Nachrichten nicht einmal bestimmen ,

ob hier von Heiden zur Zeit des Islâm , oder von alten Heiden

der frühern Zeit die Rede ist ; aber ein anderer arabischer Histo

riker, Abû -Ssadiq Abû - Zakarijâ , dessen Lebenszeit uns un

bekannt ist , erzählt, dass er sich selbst einst in Gesellschaft sol

cher Ssabier befand, welche zu den Pyramiden wallfahrteten , um

dieselben ein grosses Feuer anzündeten , in Procession gingen ,

Weihrauch anzündeten , ein schwarzes Kalb und einen weissen

Hahn opferten " . Hier sieht man also deutlich , dass es sich um

Wallfahrten zur Zeit des Islâm handelt . Dies geht auch aus

einer Aeusserung des Encyclopädisten Ibn Fadhl -Allaha) her

vor, indem er sagt , dass die Ssabier die eine Pyramide besuchten

und zur andern wallfahrteten , dass ihre Verehrung derselben aber

nicht den Grad der Verehrung der Frühern gegen die Pyramiden

erreichte . Man sieht also daraus , dass auch in der spätern Zeit

eine Verehrung der Pyramiden stattfand. Nach Maqrîzî scheint

auch die grosse Sphinx in Aegypten in der spätern Zeit ver

ehrt worden zu sein ; denn er sagt 3) : « die Ssabier hörten nicht

auf, den Abû -'l - Haul (die Sphinx ) zu verehren , ihm weisse

Hähne zu opfern und vor ihm Sandarakholz zu räuchern ) . In

ed - Dorr eth' -Themîn ist sogar ein kurzes Gebet mitgetheilt,

welches die ssabischen Pilgrime an die Sphinx richteten “ ) . Die

Berichte über die Wallfahrten der Ssabier zu den Pyramiden be

ziehen sich also offenbar auf die Zeit des Islàm ; die Frage bleibt

aber, von welchen Ssabierp ist hier die Rede ?; haben vielleicht

1 ) S. unten Bd . II . Nachträge zu den Quellen, S. 27.

2 ) Bei Sojůthi, Ms. I. c. fol. 27,6.; vgl . oben p. 263, ib. die Anmkn. 2. 3. u. unten

Bd . II . p. 617, S. 3 .

3 ) S. unten I. c. p . 603, S. 2.

4 ) S. unten l . c. Nachträge zu den Quellen , S. 29.
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harrânische Ssabier jene Wallfahrten gemacht und die Pyramiden

verehrt , oder beziehen sich die obigen Berichte auf ägyptische

oder gar nubische Heiden, Veberreste der alten Heiden des Lan

des , welche die Mohammedaner, nach dem spätern Sprachge

brauche, Ssabier nannten ? Wir sind geneigt uns für letzteres zu

erklären . Wie wir die harrânischen Ssabier oben in der allge

meinen Characteristik derselben und in dem vorigen Capitel

kennen gelernt haben, lässt es sich durchaus nicht erwarten , dass

sie Wallfahrten nach Aegypten zu den Pyramiden und den

Sphinxen gemacht haben sollten . Es ist nicht bekannt, dass syri

sche oder mesopotamische Heiden religiöse Wallfahrten nach

Aegypten unternommen hätten ; warum sollten denn dies jene

jüngern syrischen Heiden gethan haben ? Dagegen wäre es ganz

natürlich , dass ägyptische Heiden , Ueberreste der alten heidni

schen Bevölkerung des Landes , mit religiöser Scheu auf jene

grossartigen Ueberreste einer glorreichen Vergangenheit hinsahen

und dieselben in der spätern Zeit des Druckes und der Verfol

gung zu den Mittelpunkten ihrer religiösen Versammlungen wähl

ten : denn es ist durchaus nicht unmöglich , dass kümmerliche

Ueberreste der frühern Heiden des Landes sich ebenso in Aegyp

ten zur Zeit des Islam erhalten hatten , wie dies in andern Län

dern der Fall war ' ) . Es ist übrigens auch aus den Berichten

der Alten bekannt, dass einige nubische Stämme, welche an der

ägyptischen Gränze wohnten , zum Theil einen gemeinschaftlichen

Cultus mit den Aegyptern hatten und jährliche Wallfahrten zu

ägyptischen Tempeln unternahmen ?). Demnach wäre es möglich,

dass diese barbarischen Stämme es waren , welche, nachdem

Aegypten christlich und später mohammedanisch geworden war,

noch immer ihre früheren Wallfahrten fortsetzten , und dass sie,

als sie die von ihnen verehrten Tempel von christlichen und mo

hammedanischen Händen zerstört fanden , zu den allen Zerstö

rungsversuchungen trotzbietenden Pyramiden sich begaben , wo

sie ihre religiösen Ceremonien, so gut sie konnten, ausübten .

1 ) Vgl. oben Cap. IX. p. 283 ff.

2) S. Belege oben p. 422 u. ib. die Anmkn. 1. u . 2 .
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Nachdem wir die Localitäten , in denen , wie es mehr oder

minder gewiss ist, Ssabier wohnten, angegeben haben, wollen wir

versuchen die innern Angelegenheiten derselben zu schildern ; da

wir aber nur über die Hauptgemeinde der Ssabier , d . h . über

die in Harrán , specielle und ziemlich ausführliche Nachrichten

besitzen und die Verhältnisse der andern ssabischen Gemeinden

fast gar nicht kennen, so werden wir vorzugsweise von den Har

ràniern handeln und nur gelegentlich von der ssabischen Gemeinde

in Bagdád sprechen , über deren Mitglieder wir vielfache Nach

richten besitzen , ohne aber über ihre innere Organisation selbst

näher unterrichtet zu sein .

Schon in dem vorigen Capitel ist von zwei ssabischen Tem

peln in Harran gehandelt worden, und wir haben es wahrschein- -

lich zu machen gesucht, dass der eine dieser Tempel, welcher

an der Westseile der Stadt lag , mit dem von Herodian und

Spartian erwähnten berühmten Mondtempel von Harran iden

tisch war, und dass der zweite dagegen, Deir - Kadi genannt, an

der Ostseite Harrâns lag , gleichfalls der Mondgottheit geweiht

und vielleicht der ältere Mondtempel der Altstadt war " . Der

westliche Mondtempel war der Haupttempel der Ssabier und wird

von den Mohammedanern , bei denen er einen sehr bohen Ruf

erlangte, immer Kro, Tempel , und nicht - > , Kloster , genannt,

wie sie sonst die kleinen Tempel der Ssabier nennen . Er stand

auf einer Anhöhe und war befestigt, so dass er eine Art Castell

dete ? ) . Unterhalb dieses Tempe's befanden sich vier Krypten ,

in welchen Götzenbilder aufgestellt waren . Ob dieselben sich von

jeher in jenen Krypten befanden , oder ob sie erst zur Zeit des

Islam , aus Furcht vor den Mohammedanern , aus dem obern

Raum in die unterirdischen Gemächer gebracht wurden , lässt sich

picht mit Bestimmtheit entscheiden ; wahrscheinlich aber war

letzteres der Fall ; denn der Qadhi Ibn 'Aischûn aus Harrân,

welcher in einer Qassîdeh von den harránischen Ssabiern han

delt , spricht nur von den in jenen Krypten aufgestellten Götzen

1 ) S. oben p . 396 u. 404 ff.

2 ) S. oben p . 403 ff. u . ib . die Anmkn.
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bildern, erwähnt aber keine solche im oberen Raum des Tempels.

lo eben diesen Krypten feierten sie ihre Mysterien , wobei sie

sich gewisser in jenen unterirdischen Gängen angebrachten und

daselbst aufbewahrten Maschinerien, Blasinstrumente; Röhren und

Leitungen bedienten , wahrscheinlich um vermittelst derselben die

bei den Mysterien üblichen Darstellungen, dooueva, ferner Täu

schungen und verschiedene Verwandlungen der Scenerien zu

bewerkstelligen " ) . Dieser Tempel , ein Ueberbleibsel der ehema

ligen heidnischen Herrlichkeit Harrâns, dessen Gottheit vielleicht

zweitausend Jahre lang die Fremden nach dieser Stadt lockte ,

hatte sich lange erhalten und existirte noch viele Jahrhunderte

zur Zeit des Islâm . Zu dieser Zeit führte er, nach Dimeschqi,

den Namen el - Modarriq oder , nach einer andern Lesart,

el - Modsarriq ? ' . Die Etymologie dieses Namens ist uns

unbekannt und wir vermuthen hier irgend eine Corruption;

wesshalb es schwer ist; die richtige Form zu errathen. Ueber die

Zeit seiner Zerstörung giebt es zwei sich widersprechende Nach

richten . Es ist schon oben bemerkt worden, dass dieser Tempel

nach 'Hamawi von einigen 'Aliden , und nach Dimeschqi von

den A egyptern im Jahre 424 ( 1032) , nach einer andern

Nachricht desselben Dimeschqi erst von den Tatáren zerstört

wurde 3) Wenn dies der Fall war , so existirte dieser Tempel

noch bis gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts i wo ungefähr

Harran von den Tataren zerstört wurde “ ) . Es lässt sich aber

schwer entscheiden , welche von diesen Angaben die richtige ist .

In den uns zugänglichen gedruckten und ungedruckten arabischen

Historikern haben wir unter dem Jahre 424 nirgends die Nach

richt gefunden , dass die ’Alíden oder die Aegypter Harran er

obert hätten .

Von dem andern Tempel an der Ostseite der Stadt ist bereits

gehandelt und dabei sind die Gründe angegeben worden ,
wess

1 ) S. unten Bd . II . p. 369 ft. S. 4. 0. vgl. ib . p . 332 ff.

2 ) S. unten l. c. p. 397 u . 412 v. vgl . ib . die Aomkn. 103. u. 176. zu Test Nr. III:

3 ) S. oben p. 406.

4) S. das nächstfolgende Capitel.

CHWOLSOHN , die Boabier. d . 32
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halb er gleichfalls für einen Mondtempel zu halten ist. Nach

eben diesem Tempel wallfahrten die Ssabier nach en -Nedim

a noch jetzt» jedes Jahr am 20. des Monats Nisåp (April), Männer

und Frauen zusammen und erwarten daselbst die Ankunft eines

von ihnen nach Indien ausgewanderten « Götzenbildes des Was

sers ) . Der Name dieses Tempels Kadi oder Kadà wird vom

syrischen 12 , Kádá , dieses bier , hierher, abgeleitet , und

zwar desshalb, weil jenes Götzenbild nach seiner Auswanderung

sich geweigert hätte, nach Harrån zurückzukehren, dagegen aber

versprochen, hierher , Kådd, d. h . bis zu der Stelle , wo dieser

Tempel sich befand , jährlich zu kommen und sie ferner zu be

schützen , wesshalb sie es auch an dem angegebenen Tage in

jenem Tempel erwarten " , eine Etymologie, deren Richtigkeit

Niemand behaupten wird.

In einer Ortschaft, Namens Sebti , in der Nähe von Harrán,

hatten die Harrànier gleichfalls einen Tempel , zu dem sie jährlich

den 28. Nisân (April) wallfahrteten. Daselbst opferlen sie einen

grossen Stier dem « Gotte Hermes ) und neun männliche Lämmer

den sieben Gottheiten , dem Gotte der Genien (Schemal) und dem

Herrn der Stunden ; hierauf assen und tranken sie, verlrannten aber

an diesem Tage keine Thiere? !. Andere Nachrichten über diesen

Tempel, ausser der eben angeführten, sind nicht bekannt und es lässt

sich daher schwer bestimmen, welcher Gottheit derselbe geweiht

war. Die zuletzt genannten Gottheiten, denen zu Ehren eben die

Mysterien gefeiert wurden, sind die ältesten des Landes3). Da aber

hier der Gott Hermes an der Spitze steht und zwar mit dessen

occidentalischem Namen, so könnte man wohl vermuthen , dass in

diesem Tempel eine Verschmelzung des uralten einheimischen

Cultus mit dem der aus dem Westen eingewanderten Colonisten

stattgefunden hat. Darauf deutet auch , wie es uns scheint, der

Umstand bin, dass die Harrànier gerade an dem in diesem Tempel

1 ) S. unten Bd. II. p. 24. 37. 40 f. u. vgl. ib. p. 217 ff. u . oben p. 407 u. 464 f .

2 ) S. oben p. 474 , Anmk. 4 .

3) S. unten Bd . II . p. 217 ff. u. 329 f.
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1

gefeierten Feste keine Opferthiere verbrannten , während sie dies

sonst sehr häufig thaten ; wir haben unten wahrscheinlich zu ma

chen gesucht, dass die Verbrennung der Opferthiere im Orient die

ursprünglichste Form des Opferns war, wäbrend dies im Occident

nicht der Fall war , wo vielmehr , aller Wahrscheinlichkeit nach,

die Opferthiere in der ältesten Zeit verzehrt wurden " . Dieser

Tempel lag wahrscheinlich an der Südseite der Stadt; denn er

befand sich in der Nähe des harrånischen Stadtthors, welches

«das Thor der Wüstenspiegelung " genannt wurde. Dieses Thor

muss also nach dem Süden geführt haben , wo die Wüste

des mittleren Mesopotamiens lag , während im Osten der Stadt

eine Gebirgsgegend, im Norden die fruchtbare Ebene zwischen

Harran und Edessa und im Süden die nicht minder fruchtbare

Ebene von Serûg liegt.

In dem Festkalender des Abû-Sa'id ist auch ein Tempel

der Göttin Balth't, d. h . ein Venustempel , erwähnt , in wel

chem an den ersten drei Tagen des Jahres, d . h . vom 1. bis

3. April , ein Neujahrs- und ein Frühlingsfest grossartig gefeiert

wurde ? ). Die Lage dieses Tempels ist nicht angegeben ; wir

haben aber die Vermuthung ausgesprochen , dass er sich gleich

falls ausserhalb der Stadt befand und zwar in dem von Ssabiern

bewohnten Orte in der Nähe von Harràn, welcher Tar - 'Uz , die

« Venuspforte » hiess ” ). In demselben Kalender ist von einer

ebenfalls ausserhalb der Stadt sich befindenden Kapelle der Ssabier

die Rede, welche aus gebrannten Ziegeln aufgeführt und mit einem

Kuppeldach versehen war , wohin sie den 28. eines jeden Monats

wallfahrteten und da elbst ein männliches Lamm , viele Hähne

und junge Hühner zu Ehren des Mars verbrannten “ ) . Vermuth

lich war dies eine der kleinen Landkapellen des Mars , wie es

deren bei den Heiden auf dem Lande, inmitten der Felder, viele

gab und auf welche die Landleute, wie Libanius sich ausdrückt ,

1 ) S. unten I. c. p. 89 ff. Anmk. 39.

2 ) S. unten 1. c . p 23 u. vgl. ib. p . 181 ff. Anmk. 162.

3) S. oben p. 473 f.

4 ) S. unten Bd. II . p. 37, S. 13. u. vgl. ib. p. 258, Aomk. 319.
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e ihre Hoffnungen für Mann, Weib und Kind , für ihr Vieh , für

ihre Saaten und für ihre Pflanzungen setzten , ' .

Wie schon bemerkt, hatten die Harrânier auch in Dsa haban

einen Tempel, in dem zu einer bestimmten Zeit ein gewisses

Fest gefeiert wurde. Nach Jaqût quillt eine der Hauptquellen,

aus denen der Belich gebildet wird , bei dieser Stadt hervor,

was auch von A bû - 1- Fedå bestätigt wird ? ' . Dieser Umstand ist

hier besonders hervorzuheben , weil es unsers Erachtens sehr be

merkenswerth ist , dass die Ssabier an der Hauptquelle eines

Flusses, der für das Land so segensreich war, einen Tempel hatten .

Offenbar wurde in diesem Tempel irgend eine Wassergottheit,

oder die Flussgottheit des Belich verehrt . Auf die Verehrung

der Gottheit des bei Harran vorbeiströmenden Flusses deuten

auch barranische Münzen von Caracalla und Alexander Se

verus hin , auf welchen folgende Darstellung vorkommt : « Femme

tourrelée et voilée, assise sur un rocher, à gauche, tenant de la

main droite une corne d'abondance ( oder ; tenant des épis dans

la main droite) ; à ses pieds, un fleuve nageant»3 ). Die Frau stellt

bekanntlich den Genius der Stadt dar und die auf dem Flusse

schwimmende Figur die Gottheit oder den Genius des Stadtflusses.

Auch aus dem Festkalender des Abu - Sa'id ersehen wir , dass

die Harrânier verschiedene Wassergottheiten verehrten. So opferlen

sie unter Andern , an einem grossen vom 4. bis 11. December zu

Ehren der Ba’altis gefeierten Feste , auch den « Töchtern des

Wassers ) " ) , und von dem in Harran verehrten « Götzenbild

des Wassers» ist oben die Rede gewesen .

Ausser den hier aufgezählten Tempeln der Ssabier hatten die

selben noch viele andere dem Cultus geweihte Stätten , welcien

zur Zeit des Islám von den Mobammedanerp verschiedene, den

1 ) 8. Liban. pro temp. ed. Reiske. II . p. 167 und vgl. Lassaulx I. c . p. 101 P. u.

Hermann , Antiquit, II . p. 62 u. 63, Anmk. 3.

2) S. oben p. 306 1. ib . Anmk. 6. u. Abalf. Geogr. p. OM

3) S. Vaillant, Numism. Aer. Imperat. etc. II . p. 116 u. Mionnel I. c. T. V. p.899,

Nr. 35 f. u. Suppl. T. VIII . p. 394, Nr. 26 .

4) S. unten Bd. II . p. 33 .; vgl. ib . p. 242, Anmk . 282.
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Gotteshäusern derselben entlehnte Namen beigelegt wurden . So

spricht der erwähnte Abů- Sa'id von einem Magʻma', Versamm

lungsort (zu religiösen Zwecken ) der Ssabier, in welchen sie am

Reinigungsfeste des 3. llal (September) , nach Beendigung der

religiösen Ceremonien und nach Darbringung der Opfer, ein ge

meinschaftliches Mahl von religiösem Character hielten " . Eben so

erwähnt Mas'ûdi ein Mag'ma' der Ssabier in Harrân, auf dessen

Thürklopfer eine syrische Inschrift zu lesen war , von der die

Ssabier ihm sagten , dass sie folgenden Spruch Plato's enthalte ;

«Wer Gottes Wesen erkannt , verehrt ihn auch ?) . Ob die

Ssabier damit dem Mas'ûdî die Wahrheit gesagt haben , muss

dahin gestellt bleiben. Wir wissen sonst, dass sie diesem gelehrten

und vielgereisten Mohammedaner, als er Harrân besuchte, Vieles

verschwiegen , Vieles vor ihm läugneten und ihm Manches auf

banden. Uebrigens ist es auch nicht unmöglich , dass eine solche

oder eine ähnliche Inschrift sich an jenem Tempel befand ; wir

erinnern an die bekannte Tempelinschrift zu Delphi ; wir haben

nur desshalb unsere Zweifel gegen diese Aussage der Ssabier

erhoben , damit aus diesem Umstande keine voreiligen Schlüsse

In dem Toleranzedict des Chalífen Thâj'i

billahi für die Ssabier verordnet dieser seinen Beamten, die Ssabier

in den Stand zu setzen , dass sie ihre « offenen Bethäuser i Whoo,

Mesg'eden, Jolano, Versanmlumgsörter , zoks, und Zusammen

kunftsplätze, wolio, zur Ausübung der Vorschriften ihrer Religion,

wie es bei ihnen herkömmlich sei , besuchen können 13 ) . Daraus

darf man aber schwerlich folgern , dass sie zur Zeit der Ab

fassung dieses Edictes, d . h . etwa zwischen 973-7 p . Chr., wirk

lich solche dem Cultus geweihte Gebäude besassen , welche die

angegebenen Namen führten . Der Verfasser dieses Edictes näm

lich war ohne Zweifel der berühmte Dichter und Chef des De

partements, wo alle Staatsacten ausgefertigt wurden , der Ssabier

gezogen werden.

1

1 ) S. unten I. c. p. 29 f. S. 6.

2 , S. unten I. c. p . 372 f. S. 6.

3) S. unten l. C. p. 338 .
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Abu- Ishaq Ibråhim ben Hilal ' ' , von dem es sonst be

kannt ist , dass er in seinen Sendschreiben , auch in denen ,

welche er an seine Glaubensgenossen richtete, sich ächt moham

medanischer Ausdrücke bediente und dass er sogar bäufig Coran

verse in seine Briefe einzuflechten pflegte ?); es ist daber möglich,

dass er in jenem Edicte , die bei den Mohammedanern für ihre

Gotteshäuser üblichen Benennungen gebrauchte , ohne dass die

Ssabier je solche mit den angegebenen Namen besessen hätten .

Auf diese Vermuthung leitet uns der Umstand h'n , dass in jenem

Edicte der bei den Mohammedanern nicht gebräuchliche Ausdruck

Kro, Tempel , nicht vorkommt , während die arabischen Schrift

steller den grossartigen Mondtempel der Ssabier, der, wie bemerkt,

zu dieser Zeit noch existirte, immer Bio,«Tempel » , nannten % ) .

Mas'ûdi und auch die ihn benutzenden Schabrastani und

Maqrizi , eben so Dimescbqi, der wahrscheinlich die ausführ

Kche Quelle des Mas'û di vor sich hatte , sprechen von zwölf

verschiedenen Tempeln der Ssabier, welche der ersten Ursache,

der Vernunft, der Weltordnung, der Nothwendigkeit, der Seele

und den sieben Planeten gewidmet, und welche bald rund , bald

sechseckig, bald achteckig u , s. w. waren " ). Ja Mas'ûdi sagt

sogar ausdrücklich , dass diese Tempel den harranischen Ssabiern

gehörten ). Allein man darf sich dadurch nicht irre leiten

lassen ; denn wenn Mas'û di von harrânischen Ssabiern spricht,

so will er damit blos sagen , dass hier nicht von den andern

Ssabiern , d . h , von den Mendaiten oder Kîmå rjûn , wie er

sie nennt , die Rede sei6 ) . In der That sagt auch Mas'ûdi aus

drücklich, dass die Ssabier in Harrán nur noch einen einzigen

1 ) Es ist zwar nirgends ausdrücklich erwähnt , dass dieser Ssabier dieses Edict

abgefasst habe ; dasselbe findet sich aber in der Sammlung der von Ibrahim ben Hilal

abgefassten Sendschreiben , Js Ley, Ms. in Leid . Nr. 262. (766.), fol.211,9.- 213,4.;

vgl. Dozy, Catal. I. p . 148.

2) Vgl. das folg. Cap. Nr. XVIII. u. Cap. XII.

3) S. unten Bd . II . p. 369, S. 3. p. 412, S. 18. u. p. 541 ; vgl. oben p. 405 ff.

4 ) S. unlen I. c. p. 367. 381 f . 383. 388. 390. 392. 394. 396. 446. S. 36. v. p. 609, S. 4.

5) S. unten I. c. p. 367.

6) S. unlen l . c. p. 373 f. S. 7.; vgl. ib. p. 377 f. S. 12. U. 15. v . oben p .2071T.
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hochverehrten Tempel besitzen, womit er, wie nachgewiesen wor

den ist, den Mondtempel meint" . So beschreibt auch Dimeschqi

den fünfeckigen Mondtempel der Ssabier, den auch Mas'udi und

Andere erwähnen ? ', unterbricht aber seine Beschreibung mit der

Bemerkung , dass es auch in Harran einen Mondtempel gab ) ;

der vorher beschriebene fünfeckige Mondtempel war also nicht

in Harrào und man kann daraus leicht ersehen , dass die andern

von den oben genannten Schriftstellern – welche alle aus einer

Quelle schöpften – erwähnten Tempel von solch abnormen Gestal

ten gleichfalls keine harrânischen wären. In der That aber haben

jene Tempel entweder nie existirt, so dass sie ihre Entstehung der

Phantasie der Mohammedaner verdanken ; oder es mögen wirklich

bei irgend welchen Heiden in den östlichen Ländern des Islam

solche abnorme Tempel existiri haben , die also nicht von Har

râniern herrühren und desshalb nicht hier , sondern an einem

andern Orte zu besprechen sind.

Die innere Einrichtung der ssabischen Tempel ist uns unbe

kannt ; pur spricht A bû - Sa'id von einer hohen Kanzel mit neun

Stufen , auf welcher ein Priester den 30. December eine Rede

hielt, in der er für die ganze Gemeinde um langes Leben, Macht,

Herrschaft u. s . w. ható ) . Auch Ibn Abi-Osseibi’ah spricht von

von "Außoves in den Tempeln der Ssabier5 ). Ob dieselben in

ihren Tempeln zur Zeit des Islâm auch Götzenbilder hatten , ist

zweifelhaft; denn wir haben eben gesehen , dass sie, aller Wahr

scheinlichkeit nach , selbst in ihrem Hauptlempel , d . h . in dem

Mo tempel, keine Götzenbilder in den oberen Räumen batten

und dass dieselben sich in den untern Krypten befanden . Wahr

scheinlich war dies auch in andern Tempeln der Fall ; denn sie

hätten unmöglich so lange die Mohammedaner irre führen und vor

denselben ihr Heidenthum verbergen können, wenn sie wirklich in

ihren Tempeln ganz öffentlich ihre Götzenbilder aufgestellt hällen .

1 ) 8. unten I. c . p. 368 f. $. 3. u . vgl. oben p. 408 ff.

2) S. unlen l. c. p. 367. 446, S. 36. u. p. 609, S. 4.

3) S. unten l. c . p. 396 f.

4) S. unten I. c . p. 34. 5 ) S. unten l. c . p. 603 u. vgl. oben p. 248.
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Ueber die Organisation ihrer Gemeinden sind nur einige we

pige Nachrichten auf uns gekommen. An ihrer Spitze stand ein

Oberhaupt , das bei Barhebraeus" W Lesi, Rischó -di- Choro

nojé, Oberhaupt der Harrânier , bei den im Fihrist citirleu

arabischen Schriftstellern dagegen schlechthin my, Reisa ), heisst ,

Nach Mas'ûdi hiess der Oberpriester der Ssabier jet caly, Rás

Kumr3), welcher Name ohne Zweifel aus dem syrischen ei

Pisces , Rfsch - Kümré, Oberpriester , gebildet worden ist . Dieser

Oberpriester des Mas'ûdi ist offenbar mit dem Oberhaupte des

Barhebraeus und des Fihrist identisch ; denn dieses war nicht

blos ein politisches Oberhaupt, wie der Résch - Golûtà der Juden,

sondern ein geistliches , wie der Patriarch und der Primas bei

den orientalischen Christen . Dies kann man aus den Functionen

dieses ssabischen Oberhauptes ersehen, welche geistlicher Art

waren . Oben wurde berichtet , dass der falsche Tiberius das

Oberhaupt der Ssabier ersuchle , ihm aus der Leber der Opfer

thiere über sein künftiges Schicksal zu diviniren “ ) . Dieser Ober

priester muss auch mit der heidnischen Theologie oder Dogmatik

wenn man sich hier dieser Ausdrücke bedienen darf - ver

traut gewesen sein und hatte über die Reipheit der Religion und

über die Fernhaltung aller Ketzerei von derselben zu wachen.

Er hatte auch die Macht , jeden Ketzer aus der ssabischen Ge

meinschaft auszustossen und ihm den Eintritt in die Tempel zu

verwehren, d . h . ihn zu excommuniciren , wie wir dies aus dem

oben mitgetheilten Streit des Ssabiers Th'àbit ben Qorrah mit

seinen Glaubensgenossen ersehen können. Die Gemeindemitglieder

gehorchten ihm auch " ) . Bei den Mysterien scheint er die Stelle

des Hierophapten in den Mysterien des Occidents eingenommen

zu haben und dabei überhaupt eipe in vielfacher Hinsicht höchst

1 ) Chron. Syriac. p. 125 (126) ; vgl. oben p. 463 u. ib. Anmk. 1.

2 ) S. unlen l . c. p. 28, S. 4. p. 30. p. 35, S. 9. u. p. 43 ; vgl . ib. p . 832, S. 4,

3) S. unten I. c. p. 376, S. 9.

4 ) S. oben p. 462 f.

5) Im Fihrist heisst es von zwei stellvertretenden Oberpriestern der Ssabier, dass

dieselben ihnen gleich den Oberpriestern gehorchten ; s, unlen l. c . p. 44,



DIE INNEREN ZuständE DER SSABIER IN HARRÂN ETC.
505

wichtige Rolle gespielt zu haben, was voraussetzen lässt, dass er

in geistiger Hinsicht ziemlich hoch stand ; doch darüber lässt sich

nichts Bestimmtes sagen, weil die Stelle, wo davon die Rede ist,

in unsern Handschriften leider corrumpirt und dunkel ist ' ' . Dieser

Oberpriester kümmerte sich aber nicht blos um das sogenannte

geistige Wohl seiner Gemeinde , sondern er sorgte auch für

das Wohlergehen der Mitglieder derselben überhaupt. In einem

Schreiben des oben erwähnten Ssabiers A bû- Ishaq an seinen

Sohn, den Ssabier Abu-'Ali ? ' empfieblt jener demselben einen

in Bagdád eingewanderlen Ssabier, Namens Aba- Nassr Gåbir ,

und ersucht ibo, sich desselben anzunehmen und gegen ihn so zu

handeln, wie es das Oberhaupt der Gemeinde thun würde , wel

ches « der Hirt und der Vorsteber derselben ist » . Es lag also

diesem Oberpriester ob, sich der Bedrängten und Leidenden seiner

Gemeinde anzunehmen und ihnen behülflich zu sein . Ihm lag auch

ob, die Beiträge zur Gemeindekasse einzusammeln und wahrschein

lich dieselben auch zu verwalten . Er scheint sein Amt lebens

länglich verwaltet zu haben und dasselbe war , wie sich vermu

then lässt, auch zuweilen erblich. Viele von den Oberpriestero

nämlich, welche in dem von en - Nedim mitgetheilten Verzeich

niss derselben erwähnt sind , verwalteten ihr Amt 20 Jahre und

noch länger, ja Einer von ihnen sogar 42 Jahre und in diesem

Verzeichnisse bemerkt man auch , dass eine Familie, Vater,

Sobo, Enkel und Urenkel nach einander – das Oberpriesteramt

60 Jahre lang von 751-811 verwalteten . Man sieht auch

daraus, dass das Cölibat mit dem Oberpriesteramte nicht ver

bunden war , was übrigens auch in Griechenland nicht immer

der Fall war 5 ) . Die persönlichen Einkünfte des Oberpriesters be

standen , wie es scheint , in einem jährlichen Beitrage von zwei

-

-

1 ) S. unlen 1. c . p. 50 c. sgk. ib. p. 317 , die Anmkn. 40%. B. 406. u. ib. p 388

n. 364.

2)In den Ihy, Ms. in Leiden, Nr. 262 ( 766), fol. 76, b . f .; vgl. unten Bd . II.

p. 628 , S. 13.

3 ) S. unten l. c. p. 30 u. 33, S. 9 ; vgl . dieses Capitel weiter unten.

4 ) S. unten l. c. p . 43 f.

$ , S. Hermann I. c. S. 31, p. 162 u. ib . p. 164 , Anmk. 9.



506
Buch I. Cap. XI .

Dirhem -- elwa 30 Kopeken = 35 Kreuzer = 10 Silbergroschen –

von jedem männlichen Mitgliede der Gemeinde, die er selbst an

einem grossen alterthümlichen Feste, welches jährlich den 27. des

Monats Tammûz (den 27. Juli) gefeiert wurde , einsammelte ;

wenigstens bekam er einen Theil dieser Beiträge ) .

Wie die Ssabier ihre Priester nannten , ist nicht angegeben,

wahrscheinlich bedienten sie sich überhaupt der syrischen Be

Dendung für « Priester » : cos, Kúmré, woraus offenbar die ara

bische Benennung für ssabische Priester Job, Kumr ? , entstanden

ist; denn in der arabischen Sprache ist dieser Ausdruck für

Priester nicht gebräuchlich . In dem Berichte über die Mysterien

der Ssabier aber wird der Priester derselben Káhin genannt und

auch Mas'udi spricht von der Kahanah , Priesterschaft, der

Ssabier ) . Es ist unwahrscheinlich , dass die Benennungen Kumr

und Kâbin mit Absicht gewechselt werden ; denn selbst an der

Stelle , wo von dem divinirenden Priester die Rede ist und wo

man eber den Ausdruck Káhin erwartet " ), wird die Benennung

Kumr gebraucht " . Abû-Sa'id gebraucht übrigens in seinem

Festkalender immer den Ausdruck Kumr und in dem von einem

Andern herrührenden Bericht über die Mysterien wird der Priester

immer Kahin genannt. Die Mohammedaner ' nennen auch die

ssabischen Priester Sadanah , Tempeldienerø), wie sie auch sonst

die heidnischen Priester überhaupt, auch die der Perser, nennen.

Ueber die Zahl und die Ordnung der Priester sind einige

dunkle Nachrichten auf uns gekommen . An der Spitze der

Priesterschaft stand selbstverständlich der erwähnte Oberpriester.

Zunächst nach diesen Pontiſex maximus scheinen drei andere

1 ) S. unten Bd . II. p. 28, S. 4. u. vgl . dieses Cap. weiter unten.

2 ) S. unten l. c. p. 26 u. 29, S. 5.; vgl . ib. p. 197 f. Anmk. 207.

3 ) S. unten I. c . p. 46, S. 2. p . 48 f. S. 4 ff. u . p. 376, S. 9.

4) Die ursprüngliche Bedeutung von Lob, Kdhin , ist Wahrsager ; s. Gesen .

hebr. u. chald. Handwörlerb. Leipz. 1831, 1. p. xxix f. u . p. 819 ſ.

5 ) S. unten I. c. p. 26 .

6) S. Issthachiris illu , ed.Möller,p.42 u. Abülfed. Geogr. ed. Reinaud

et Slane p. MVv ; vgl. unter 1. c. p. $46, S. 2. u. p. 583, S. 11 .
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Oberpriester gestanden zu haben . In dem Festkalender des Abû

Sa'id heisst es nämlich, dass die Ssabier den 8. des Monats Ab

(August) ein Kind opferten, dessen Fleisch sie mit feinem Mehl,

Safran und dergleichen Ingredienzien zusainmenknelelen, dass sie

die daraus gemachten kleinen Brödchen, welche kein Weib, kein

Sclave, kein Sohn einer Selavin und kein Wahnsinniger geniessen

durfte , an die Theilnehmer der Mysterien vertheilten . Zu dem

Schlachten und zu der Zurichtung dieses Opfers, heisst es ferner,

wurden 'nur « die drei Priester» , soos üilidl, zugelassen " . Es

ist also hier von drei bestimmten Priestern die Rede, die offenbar

drei höhere Priester waren , da dieselben zur Vollziehung eines

so hochwichtigen Opfers bestimmt waren. Mein verehrter Lehrer,

Herr Prof. Movers , theilte mir in einem Schreiben vom 29. Mai

1852 die sehr wahrscheinliche Vermuthung mit, dass « diese drei

Priester mit der Trias der Stammgölter und den Stammcullen der

Aramäer im Zusammenhang stehen und dass sie zugleich die Ober

priester für drei Priesterordnungen gewesen zu sein scheinen » .

Letzteres ist aber schwerlich anzunehmen ; denn nach Mas'udi

haben die harrânischen Ssabier und hier meint er wirklich

die Ssabier in Harrân , wie es aus seiner näheren Angabe her

vorgeht die Priesterschaft in ihren Tempeln nach der Ordnung

der neun Sphären eingetheilt ? ' , so dass sie also neun Priester

ordnungen gehabt zu haben scheinen , von denen vielleicht eine

jede das Priestercollegium einer besonderen Gottheit bildete. Die

Zahl neun scheint übrigens auch bei den Harrâniern eine höhere

Bedeutung gehabt zu haben , als die Zahl sieben. So opferten

sie am 8. Nisan ( April ) neun männliche Lämmer den « sieben

Gottheiten ) , dem Herrn der Blinden (Mars) und den Dämonen

Götlern , oder : der Göttin der Dämonen. Eben so opferten sie den

20. und den 29. desselben Monats gleichfalls neun männliche

Lämmer den sieben Gottheiten , dem Golte der Genien (Schemal)

und dem Herrn der Stunden . Dessgleichen opferten sie den

27. Tammûz (Juli) neun männliche Lämmer dem Håmân , dem

1 ) S. unten I. c. p. 28 f. $ . 5 .

2 ) S. unten l. c . p. 375 f. $. 9. u. vgl. ib. Anmk, 30. zu Text Nr. II.
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obersten Gotte , dem Vater der Götter. Die Kanzel, auf der der

Priester den 30. des ersten Kânun ( Dec.) ein Gebet für die ganze

Gemeinde hielt, halte neun Stufen . Die Zabl sieben kommt , ausser

bei den erwähnten sieben Gottheiten , nur zweimal vor . Den

27. Chaziran (Juni) legten sie nämlich sieben Portionen auf

einen . Tisch für die sieben Goubeiten und den Schemål ; eben

so legten sie am 30. Adsår (März) am Feste der Theogamien

sieben Datteln unter das Kopfkissen « im Namen der sieben

Götter » . Die Zahl acht kommt gleichfalls zweimal vor. Den

3. Hal Seplember) opferten sie nämlich acht männliche Lämmer

den sieben Gottheiten und dem Gotte Schemal , d . h . dem

höchsten Gotte der Ssabier; eben so opferten sie am Begrüssungs

feste der Sonne, des Saturn und der Venus acht junge Hühner

und acht männliche Lämmer " ) . Man sieht also , dass die Zahl

neun bei den Ssabiern eine hobe symbolische Bedeutung hatte

und es ist wohl möglich , dass jene neun Priestercollegien einer

Götter- Enneade entsprachen , welche die ältesten Gottheiten des

Landes umfasste und vielleicht aus dem Schemâl , den sieben

Göttern und dem Rabb - el -Bacht, dem « Herrn des Glückes »,

bestand ? '. - Wie es sich aber mit der Priesterschaft der andern

harrânischen Gottheiten , deren Zahl die von neun weit über

stieg ? ) , verhielt , geben unsere Quellen nicht an. — Die Geogra

phen Issthachri und Ibn 'Haukal sprechen von 17 Tempel

dienern, Sadanah , welche die Ssalier in Harrân batten " ) ; ob

aber damit die Zahl der ssabischen Priester daselbst überhaupt

angegeben ist , oder - ob damit blos die Zahl der Priester des

Mondtempels
allein , von dem jene Geographen

gleich darauf

handeln , gemeint ist , muss dahin gestellt bleiben . Es ist aber

auch möglich , dass diese Sadanah keine eigentlichen
Priester,

sonderu eine Art Neoxogou oder Küster waren, unter deren Auf

1 ) S. unten 1 c. p. 23 ff. $. 1. p. 26. 27 f. $ 4. p. 29 r. S. 6. 1. p. 36, S. 12.

2 ) S. unten I. c. p. 30, 32 , S. 8. u. vgl . ib. p. 226 f. Anmk. 247. U. oben p. 317.

3) S. unten l. c. p. 22-41 .

4 ) S. uolen I. c . p. 346, S. 2. u. p. 533, S. 11 .
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sicht der Tempel mit seinem Zubehör stand , wie es deren in

Griechenland gab " ) .

Zu den Pflichten des Priesters gehörte wohl zunächst das

Schlachten und die Zubereitung der Opferthiere; dies ist zwar in

unsern Quellen , ausser in dem oben angeführten Falle , nicht aus

drücklich gesagt, aber es versteht sich von selbst, dass dies Sache

des Priesters war , da dies immer in den Ländern der Fall war,

wo die Priesterschaft eine grosse Rolle spielte und wo 'das Opfer

ceremonial nicht einfach war ? ' . Dies ist besonders für Harrâp

anzunehmen, da daselbst aus allen Opfern divinirt wurde 3), was

sicher nicht Sache des Laien war. Der Priester divinirte aus den

Bewegungen des Opfertbieres bei dessen Begiessung mit Wein , aus

dessen Zuckungen nach dem Schlachten und aus dessen Leber,

zugleich aber hatten die ssabischen Priester eine Art Divination

mit Pfeilen , welche von der der Araber verschieden war und

mit der im Buche Ezechiel erwähnten identisch sein mochte,

u. dgl. andere " ). Auch bei den Mysterien spielten die Priester

eine Hauptrolle , indem sie die mysteriösen Formeln , wie es

scheint , im Chore « declamirend und cantilirend » hersagten . Ein .

Priester war es auch, welcher die verschiedenen Fragen und An

reden an die Mysten richtete 5 ) . Auch das Gebet für das Wohl

und Gedeihen der ganzen Gemeinde , für die Wiederherstellung

1

1 ) S. Hermann I. c. S. 36, p. 172. u. ib. p . 174, die Anmkn. 7. u. 8.

2) In Griechenland war allerdings das Schlachten und die Zubereitung des Opſer

thieres nicht ausschliessl.ch Sache des Priesters . In der ältesten , wie auch in der spä

teren Zeit, meint Hermann , fehlt es in Griecbenland nicht an Beispielen, « dass der

Hausvater für seine Familie, der Beamte für seine Stadt, der Vorsteher jeder sonsti

gen Gemeinschaft für diese , ja jeder Einzelne für sich selbst Gebele und Opfer dar

brachle , oder sonstige Gebräuche ohne Dazwischenkunft eines Priesters verrichtete,

dessen Thätigkeit, weit entfernt zu jedem Gollesdiensle nöthig zu sein , auch in ihrem

spätern Umfange fortwährend auf eine bestimmle Anzahl von Opfern u . s. w. be

schränkt blieb » (s. Hermann I. c . $. 33, p. 159 u . die Belege dafür ib. p . 160,Anmk.8. ) ;

aber in Griechenland spielte das Priesterthum überhaupt niemals eine grosse Rolle

und bildete auch nie einen Stand für sich ; s. Hermann I. c. S. 34, p. 162 f.

3) S. unten Bd . II . p . 37 f. S. 14. u. vgl. ib . p. 238 f. Anmk. 323 .

4) S. unten I. c. p. 26. 30. u. 37, S. 14. u. vgl. ib. p. 199 f. Anmk. 212. p. 227 f.

Aamk. 261. p. 259 ff. 266 ff. Anmk. 326. p. 375, S. 8. 1. p . 410, S. 14 .

8 ) S. unten I. c . p. 46 ff. u . vgl . ib. p. 359.
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ihrer frühern Macht u . s . w. , sprach gleichfalls der Priester von

einer hohen Kanzel herunter ) . Wabrscheinlich las auch derselbe

die verschiedenen Pericopen vor, welche beim Gottesdienste der

verschiedenen Planeten vorgelesen wurden? ' . Ob aber die ziemlich

zahlreichen Gebete der Ssabier 3 ) auch von den Laien verrichtet,

oder ob sie nur von den Priesterp vorgebetet wurden, muss un

entschieden bleiben ; wahrscheinlich war ersteres der Fall.

Ueber die Cultusgebräuche und über die religiösen Ceremo

nien der Ssabier theili uns en - Nedim nach verschiedenen Be

richterstattern ausführliche und ins Einzelne gehende Angaben mit" ) .

Einiges zur Erklärung dieser Berichte ist in unserm Commentar

zu denselben gesagt worden , in welchem auch Analogien aus

andern Cullen des Orients und des Occidents angeführt sind,

wesshalb hier dieser Punkt nicht weiter berührt wird . Allerdings

wird Mancher behaupten, dass sich doch Vieles über die Bedeu

tung und die Symbolik der ssabischen Gebräuche und Ingre

dienzen des Cultus sagen liesse ; allein wir wollen lieber diese

Arbeit jenen phantasiereicben Männern überlassen , welche, ohne

Rücksicht auf den natürlichen oud nothwendigen Entwicklungs

gang des menschlichen Geistes, in den naivsten Handlungen des

Alterthums die erhabensten Ideen und die tiefsinnigsten Specula

tionen zu finden glauben. Wir aber wir gestehen dies ohne

Bedenken vermögen durchaus nicht solcbe Schlüsse zu ziehen ;

ja es dürfte sogar Niemand im Stande sein , den symbolischen

Sinn der verschiedenartigsten und zuweilen so sonderlichen reli

giösen Gebräuche des Alterthums richtig zu erfassen. Die An

schauungen, die Art und Weise, wie die Menschen die ihren Augen

sich darbietenden Gegenstände auffassen , sind ja ungemein verschie

den ; die Begriffe gut und schlecht, passend und unpassend, schön

1 ) S. unlen l. c. p. 34.

2, S. unten I. c. p. v . Nr. 7. u . vgl . ib. p. v. Nr. 4 .

3) Ueber die Gebele der Ssabier s . unten Bd . II . p. III , Nr. 6. u. 11. p . v, Nr. 4.

p. 5 f. 8. 3. p. 34. 52 443 f. S. 33. p. 461 , S. 14. p. 497. 800. $17. 329 u. 611 , S. 6 .

vgl. ib. p. 62 ff. die Anmkn. 35 ff.

4) Bei uns unten I. c. p. 1-51 .
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.

und hässlich sind in den verschiedenen Ländern verschieden und

ändern sich fast in jeder Generation. Die antike Welt, besonders

die des Orients , liegt uns unendlich fern ; ihre auf uns gekom

menen Ueberreste sind im Verhältnisse zu dem, was einst existirte,

sehr kümmerlich, und unsere Anschauungen , Begriffe und Ver

hältnisse sind von denen des Alterthums durchaus verschieden .

Wie sollen wir nun die Bedeutungen und den Sinn jener vielen

symbolischen Gebräuche und Handlungen der antiken Religionen,

welche mehr oder minder dem grausten Alterthum angehören,

ergründen , besonders da dieses selbst den Heiden der ersten

christlichen Jahrhunderte , welche doch dem Alterthum in jeder

Beziehung viel näher standen als wir , nicht nehr möglich war ?

Man braucht blos die Faseleien eines' Plutarch , Jamblichus

und Consorten zu lesen , so bemerkt man , dass jeve Symboliker

mit einer fast ganz ähnlichen Phantasie und einem ähnlichen Er

lindungstalent begabt waren , wie so mancher geistreiche Mann

unseres Jahrhunderts. Es ist allerdings möglich , dass man die

Bedeutung des Phallus , der immergrünen Fichte und einiger

andern Gegenstände des heidnischen Cultus richtig erfasst hat ;

aber Alles nach einem Schema erklären zu wollen und dann auf

diese Phantastereien philosophische Systeme über die Entwicklungs

geschichte des menschlichen Geistes u. s. w. zu bauen , ist ver

messen und ein Verbrechen an der wahren Wissenschaft, die kein

Spielzeug der Phantasie sein darf. Dies möge uns zur Entschul

digung dienen , wesshalb wir die Symbolik des ssabischen Cultus

fast ganz unerörlert lassen . Eher könnte man uns einen Vorwurf

desswegen machen, weil wir es unterlassen, eine Analyse der har

ränischen Götterlehre zu geben , um die ältern Elemente derselben

von den jüngern und das Einheimische von dem Fremden zu

sondern , wozu wir übrigens auch , obgleich unter Hinweisung

auf die Schwierigkeiten einer solchen Untersuchung, von einem

hochgeachteten Gelehrten lebhaft ermuntert wurden. Allerdings

würde dies Mancher bei dem reichen vorliegenden Material ver

suchen ; wir aber wagen desshalb , nicht dies zu unternehmen,

weil wir den Gegenstand noch nicht für reif genug halten, um
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ihn so zu bearbeiten , wie es die gründliche historische Wissen

schaft erfordert , d . h . mit andern Worten : wir glauben , dass

es noch nicht an der Zeit sei, eine genetische Entwicklung

der harrâpischen Göllerlehre zu versuchen . Es wäre allerdings

leicht, eine Reihe barràpischer Götter neben einander zu stellen

und über ihren Character und ihr Wesen ein wenig zu philoso

phireu ; aber damit mögen sich Religionsphilosopl :en von Fach

befassen ; der ächten historischen Wissenschaft ist damit wenig

gedient . Es handelt sich hier darum, die ursprünglichsten Formen

der harrápischen Götterlehre festzustellen , die allmäbliche Ent

wicklung derselben anzugeben und die fremden Einflüsse genau

zu erforschen . Der Cultus der Harrânier steht aber nicht isolirt

da und hängt zunächst mit den Cullen der Semiten überhaupt

innig zusammen . So lange aber eine Darstellung der genetischen

Entwicklung dieser Culte und Golterlehren nicht existirt , wie

soll man etwas der Art auf einem Specialgebiet, nämlich in Be

treff der Harrànier , leisten ? Harrân gränzte auch an iranische

Länder und kam sehr frühzeitig mit iranischen Stämmen in Be

rührung, von denen auch der Cultus der Harrànier offenbar im

grauen Alterthume inQuirt wurde. So lange wir aber die Reli

gionsformen jener iranischen Stämme nicht kennen, lässt sich auch

nichts Bestimmtes über derartige Elemente im harrâpischen Cultus

sagen ; ja dieselben können nicht einmal erkannt werden . Indessen

sei es uns gestattet, hier versuchsweise die Perioden zu begränzen,

in welche die Geschichte des harrânischen Cultus und der harra

pischen Götterlehre einzutheilen sein dürfte.

Erste Periode , die Urzeit , d . h . die Zeit von den ersten

Ansiedlungen menschlicher Wesen im nördlichen Meso

potamien bis zur Einwanderung der Tera'hiden oder

der hebräischen Stämme um das 22. Jahrh. v. Chr.

Zweite Periode , die Zeit der Amalgamirung der ein

gewanderten Hebräerstämme mit den Ureinwohnern , elwa

vom 22. bis 18. Jahrh . v. Chr.

Dritte Periode, die ältere Zeit , in der sich ein irani

scher oder arischer Einfluss von Südosten, Osten und
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Norden , vielleicht auch von Nordwesten her geltend machte,

etwa vom 18. bis gegen die Mitte des 13. Jahrh . v . Chr.

Vierte Periode , die assyrische Zeit , etwa von der Mitte

des 10. bis gegen Ende des 7. Jahrh.

Fünfte Periode , die chaldäisch -babylonische Zeit , etwa

vom Anfange bis zur Mitte des 6. Jahrh. v. Chr.

Sechste Periode , die persische Zeit seit Cyrus , etwa von

der Mitte des 6. bis gegen das Ende des 4. Jahrh . v. Chr.

Siebente Periode , die griechisch -macedonisch -thraci

sche Zeit seit Alexander dem Grossen.

Es versteht sich von selbst, dass die hier angegebene Begrän

zung dieser Perioden nur als approximativ anzusehen ist , da es

sich durchaus nicht genau angeben lässt , wann der Einfluss

dieses oder jenes fremden Volkes auf die Bewohner des nördlichen

Mesopotamiens begann und wann er aufhörte. Dennoch aber

lässt sich , wenn man diese sieben politischen Perioden festhält,

manche Gottheit sogar mit Leichtigkeit in eine bestimmte Periode

einreihen . So z . B. hat man höchst triftige Gründe zu vermuthen,

dass der Schemål , der Herr der Genien, der höchste Gott, der

Gott der Mysterien , mit seinen guten und bösen Geistern der

ersten Periode angehört und dass er der alleinige Gott der Urzeit

war. Dagegen gehört der Rabb -el -Bacht , der Herr des Glückes,

wahrscheinlich der zweiten Periode an , und so lässt sich noch bei

mancher andern Gottheit mit einiger Wahrscheinlichkeit die Zeit

ihrer Einführung in Harrân und dessen Umgegend bestimmen .

Die Gemeinde der Ssabier als solche hatte , wie schon oben

nachgewiesen wurde, seit der Zeit des Chalifen er -Raschîd eine

Schatzkammer, Jul iw , in welcher die Gemeindekasse aufbe

wahrt wurde. Dieselbe wurde aus jährlichen Beiträgen von vier

Dirhem für jeden Kopf, welche der Oberpriester am Reinigungs

feste des 3. Ilâl (Sept. ) und an dem erwähnten Feste der Theo

gamien, jedesmal zu zwei Dirhem – , einsammelte , gebildet .

Hinsichtlich dieser Collecten heisst es ausdrücklich, dass ein jede's

Mitglied dazu einen Beitrag lieferte und dass sie für die Schatz

CHWolsohv, die Ssabier. I. 33
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kammer veranstaltet wurden . Dagegen heisst es hinsichtlich der

dritten am 27. Tammûz (Juni) vom Oberpriester veranstalteten

Collecte nur, dass derselbe von einem jeden Manne zwei Dirhem

erhob , ohne Angabe des Zweckes , zu welchem diese Samm

lung stattfand ") ; wir vermuthen daher , dass dieselbe nicht für

die Schatzkammer, sondern wenigstens zum Theil zu Gunsten des

Oberpriesters veranstaltet wurde. Diese Gemeindekasse war

nicht etwa zu der Unterhaltung des Tempels und der Priester

oder zu der Herbeischaffung der zahlreichen Opferthiere bestimmt,

sondern sie war, wie ausdrücklich gesagt wird, «für Unglücksfälle »

bestimmt, d . h . mit andern Worten : mit diesem Gelde pflegten die

Ssabier die mohammedanischen Behörden zu bestechen , um so

Verfolgungen vorzubeugen und dieselben abzuwenden. Mit welchen

Summen aber die zuerst genannten Ausgaben bestritten wurden,

ist nicht berichtet. Vielleicht aber bekam der Oberpriesler nur

einen Theil von der am 27. Tammûz von ihm selbst veranstal

teten Collecte und der Rest davon mag nebst den Privalspenden

bingereicht haben, die angegebenen Ausgaben zu bestreiten ; denn

der Ertrag einer solchen Collecte war jedenfalls nicht gering und

an Wohlthätigkeitssinn und Gemeinsinn scheint es den Ssabiern

auch nicht gefehlt zu haben . Zwar ist nirgends, so viel wir wissen,

die Zahl der Mitglieder der ssabischen Gemeinden angegeben ,

auch sind die Privatverhältnisse der Ssabier im nördlichen Meso

potamien fast gänzlich unbekannt ; wenn man aber bedenkt, wie

sehr bedeutend die Zahl der Opfer war , die während der zahl

reichen Feste dargebracht wurden , ferner , wenn man erwägt,

wie gross der Eifer der Ssabier für die Aufrechthaltung der

Religion ihrer Väter war und wie wohlhabend und in welchem

Ueberflusse die Ssabier in Bagdád lebten , so kann man keinen

Augenblick darüber im Zweifel sein, dass einerseits die Zahl der

Ssabier durchaus nicht gering war und dass andererseits die

freiwilligen Beiträge zur Bestreitung der angegebenen Ausgaben

ebenfalls bedeutend waren.

1 ) S. unten I. c. p. 28, S. 4. p. 30 u . 34 .
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Während der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts p . Chr. er

lilt die Gemeinde in Harrân durch den erwähnten religiösen Streit

mit Thabit ben Qorrah einen harten Schlag ; denn in Folge

dieses Streites wurde in Bagdád ein neues Primat gegründet,

welches von dem in Harrân offenbar unabhängig war, und eine

grosse Anzahl Ssabier, ja man möchte fast sagen , die Elite der

selben , wanderte nach Bagdád aus " . Wir haben oben wahr

scheinlich zu machen gesucht, dass durch die Gründung der neuen

Gemeinde in Bagdád eine religiöse Spaltung unter den Ssabiern

enlstand , uod es scheint , dass die ssabische Gemeinde in Harran

seil dieser Zeit nach und nach in Verfall gerieth , während die

in Bagdad in hoher Blüthe stand ; denn seit der Mitte des

10. Jahrhunderts scheint das Primat in Harrân gänzlich erloschen

zu sein und seit dieser Zeit stand ein Mann an der Spitze der

Ssabier, «dem dieselben zwar gleich dem Oberhaupte gehorch

ten » , der aber nur das Amt desselben verwaltete, ohne wirklich

anerkanntes Oberhaupt zu sein und ohne die Würde desselben

zu bekleiden ) .

Von dem · Eifer der Ssabier für die Aufrechthaltung ihrer

Religion und von ihrer Anhänglichkeit an dieselbe ist bereits

beiläufig die Rede gewesen . Dies brauchte auch eigentlich gar

nicht bewiesen zu werden ; denn ihre Existenz als Heiden unter

den fanatischen Mohammedanern, wo sie beständig den heftigsten

Verfolgungen ausgesetzt waren und das Damoclesschwert über

ihren Häuptern schweben sahen , ist an und für sich ein Beweis

für ihre Anhänglichkeit an die Religion ihrer Väter. Es möge

aber diese Voraussetzung durch einige Beispiele erläutert werden.

Zur Zeit der el-Mâmûnischen Verfolgung, wo den Harrâniern

Tod und Verderben drohte , wenn sie sich nicht zu einer der

tolerirten Religionen bekennen wollten , trotzten Viele unter ihnen

der drohenden Gefahr und wollten nicht einmal dem Scheine

nach der Religion ihrer Väter untreu werden ; diejenigen aber

unter ihnen , welche weniger Muth hatten und dem Drange der

1 ) Vgl. unten Cap. XIII .

2) S. unten I. c. p . 44 |
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Verhältnisse nachgaben , gingen theils zum Christenthum über,

theils nahmen sie den Islàm an . War es ihnen aber mit diesem

Uebertritte Ernst ? Durchaus nicht; denn diejenigen , welche

Christen wurden , fielen , sobald die Gefahr vorüber war , vom

Christenthume ab , und diejenigen , welche den Islâm angenom

men hatten , konnten zwar nicht von demselben abfallen «aus

Furcht hingerichtet zu werden » , wie der Berichterstatter aus

drücklich bemerkt, aber in ihrem Herzen blieben sie Heiden und

übten wohl auch im Geheimen ihren heidnischen Cullus aus ;

denn sie verheiratheten sich nur mit heidnischen Mädchen und

erzogen sogar ihre Töchter in der heidnischen Religion ' ) . Man

kann also daraus schliessen , dass jene gewaltsam . bekehrten

Harrâpier eben keine eifrigen Mohammedaner waren . Dasselbe

war mit andern zum Mohammedanismus übergegangenen Ssabiern

der Fall . Der gelehrte Ssabier Sinan ben Thabit wurde vom

Chalífen el - Qahir auf alle mögliche Weise bedrängt, den Islâm

anzunehmen , er weigerte sich lange und hartnäckig, gab endlich

in Folge der Drohungen des Chalîfen seine glänzende Stellung

in Bagdád auf und entfloh. Zuletzt aber wurde er dennoch ge

nöthigt, in seinen alten Tagen Mohammedaner zu werden , seine

Kinder aber blieben Heiden ” ). Eben so drang man in den be

rühmten Ssabier Abû - Is'haq Ibrâhîm , den Islam anzunehmen

und bot ihm sogar das Wezirat für den Fall des Vebertrittes an,

aber er schlug dieses glänzende Anerbieten aus und blieb Heide ;

und als 'Adbod - ed - Daulah ihm den Vorschlag machte , mit

ihm nach Persien zu reisen, schlug er dies nur aus dem Grunde

aus, weil er befürchtete, dass die Angelegenheiten der ssabischen

Gemeinde, deren Stütze er war, durch seine Abwesenheit leiden

würden ). Aehnliche Züge von Hingebung und Aufopferungsfähig

1 ) S. uolen I. c. p. 16 ff.

2) S. unten Cap. XIII. Nr. III.

3 ) Tårich el - 'Hukama , Ms. der k. k. Bibl. in Wien , Nr . 103 , fol. 44 , a . heisst es

von:لاوحاناورمألاةبقاعیفرطن ihm ,erhale nach Persien reisen solen :

ais golsane luis alal, ale ); vgl. unten l. c. Nr. XVIII .

نمث
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keit für die Religion ihrer Ahnen hat man bei den Ssabiern oft

Gelegenheil zu bemerken .

Ueberhaupt geht aus den zahlreichen uns vorliegenden Quellen

über die Ssabier, besonders aber aus den Biographien derselben,

die wir aus dem Fihrist, Tárích el-'Hukamâ , Ibn Abi

Oseibi’ah und dergleichen andern Quellen schöpften, hervor, dass

die Ssabier von lebhaften und tiefen religiösen Gefühlen durch

drungen waren , dass unter ihnen Frömmigkeit und Sittlichkeit ,

so wie auch Gemeinsinn und Wohlthätigkeitssinn in einem Grade

herrschten , wie man ilin bei Heiden kaum zu erwarten be

rechtigt ist. Es ist unsere Pflicht, sagen die Ssabier , unsere

Seelen vom Schmutze der physischen Begierden zu reinigen und

unsere Natur vom Begehren und dem Zorne zu befreien und

sie auszubilden , damit wir zu einer Verwandtschaft mit den gei

stiger Wesen , d . h . den Göttern , gelangen , um dann unsere Be

dürfnisse von denselben erbitten zu können . Diese Reinigung und

Ausbildung wird aber nur durch unser Verdienst , durch Selbst

bezähmung und durch Emancipirung unserer Seelen von den

niederen Begierden vermittelst Anrufung der Unterstützung von

Seiten der geistigen Wesen, erlangt. Diese Anrufung der Unter

stützung aber besteht in Unterwürfigkeit, in demüthigen Gebeten,

in reichlichem Almosengeben, in Darbringungen von Opfern u.s.w."

Die Ruhe , Freude und das Wohlbehagen , sagen sie ferner, die

uns zu Theil werden, sind Belohnungen für die in einem frühern

Leben begangenen guten, und die Sorgen , der Kummer und die

Bedrängnisse, welche über uns ergehen , sind Bestrafungen für die

in einem frühern Leben begangenen bösen Handlungen ? ) . Von

der Gottheit , bebaupten sie endlich , könne nur Gules kommen ;

« was es nun an Glück , Gutem und Reinem gebe , folgern sie ,

das sei von der Schöpfung beabsichtigt und also auch auf den

höchsten Schöpfer zu beziehen ; was es aber an Unglück, Bösem

und Unreinem gebe, das trete durch Naturnothwendigkeit ein , so

dass es nicht auf jenen bezogen werden könne, sondern es seien

1 ) S. unlen Bd. II . p. 421 .

2) 8. unten I. c. p. 444, S. 32.
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theils Zufälligkeiten und mit Nothwendigkeit eintretende Ereig

nisse, theils auf dem Grunde des Bösen in der Materie ) und

auf den schlechten Verbindungen (der Planeten und Elementar

stoffe) beruhend » ! ) . Allerdings ist dies ein schlechter Ausweg das

Böse in der Schöpfung zu erklären , aber die schon von Plato

ausgesprochene Idee, dass von der Gottheit nur das Gute kommen

könne, ist gross und erhaben und zeigt auf den hohen Grad der

Sittlichkeit derjenigen hin , die diese Lehre ausgesprochen und sich

zu ihr bekannt haben. Ein tiefes religiöses Gefühl und ein Ver

trauen auf die Gottheit spricht sich auch in den Briefen des er

wähnten Ssabiers Abû- Is'hâq Ibrâhîm aus. So beginnt ein

Schreiben von ihm an seinen Bruder Abû -' l -Fadhl 'Gabir 2 )

mit den Worten : « Am Tage des Fastenbruchs (Schluss der Fast

tage) wollen wir für uns zu Gott beten um einen Theil von

dem Guten , dem Segen, dem Lohne und der Belohnung, die er

herabgesandt hat ». Ein anderes Schreiben von ihm an seinen

Sohn , den Ssabier A b û -’A lis ) , beginnt mit der Nachricht

von seinem Wohlbefinden und mit einem innigen Wunsch für

das Wohlergehen der Gesammtheit, d . h. der Ssabier überhaupt,

dann aber sagt er : « Und wir — d. h. wir Ssabier — sind stand

haft , bis Gott zur Zeit und Stunde mit seinem Befehle kommen

und uns zu seinen schönsten Wohlthaten und zu seiner Barm

herzigkeit hinleiten wird ; denn Gott ist der Gepriesene, der Herr

der Welten und ich werde seinen Weideplatz nicht verlassen “,

d . h . wohl : ich werde nie von seinen Wegen abweichen. In einem

Schreiben an den Ssabier A bû- 1 - Chatthâb el -Mofaddhal ")

schildert er die Wittwe seines Bruders, – also eine Ssabierin , – als

1 ) S. unten I. c. p. 445, S. 33. — Diese Stellen sind aus Schahrastanis Darstellung

entnommen ; zwar hat derselbe , wie wir sehen werden , unter den Ssabiern Heiden

überhaupt verstanden und daber in seinen Mittheilungen über den Ssabismus an das

Heidenthum überhaupt gedacht ; aber dieselben sind offenbar aus solchen Schriſten

entnommen , welche von harrånischen Ssabiern verfasst wurden , worüber ein

Näheres unten Buch II. Cap. I.

2) Jo Lwy,Ms. in Leiden, Nr. 262. (766.) fol.10, b.; vgl. unten 1.C. p. 625, S. 10.

3) Ms. I. c . fol. 73, 6. , vgl. unten l. c . p . 627, S. 12.

4) Ms. I. c. fol. 31 , b.; vgl. unten l. c. p. 626, S. 11 .
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eine fromme Frau, die sich ausschliesslich mit Gott, Fasten, Ge

bet und den Gräbern ihrer Verwandten beschäftige. Von dem

selben A bû-Is'hâq Ibrâhim sagen seine Zeitgenossen , dass er

Einer von den « besonders Frommen » (oder « Gottergebenen ») " }

unter seinen Glaubensgenossen gewesen sei . Es gab also viele

Ssabier, welche sich durch ihre Frömmigkeit und Religiosität,

möge diese auch vom Standpuncte des Christenthums nicht für

musterhaft ausgegeben werden, besonders auszeichneten . Diese

besonders frommen Ssabier bestanden aber nicht etwa aus einem

Häuflein von Schwärmern oder religiösen Träumern. Durchaus

nicht. Der erwähnte Abû - Is'hâq Ibrâhim war Dichter, Dichter

im vollsten Sinn des Wortes, ein Mann mit warmem Herzen

für Familie und Verwandte, ein Sänger, der das Leben liebte , der

den Wein , die Liebe , die Jagd , die Rosen und die Blumen be

sang, der aber nichts weniger als ein religiöser Schwärmer war ;

dennoch geben ihm seine mohammedanischen Zeitgenossen ,

die es nicht genug bedauern konnten, dass ein so hervorragendes

Talent der Hölle verfallen wäre , das Zeugniss, dass er be

sonders fromm war und dass er sich von allen Begierden frei

hielt , was von einem reichen und hochgestellten Manne des

zehnten Jahrhunderts in Bagdád , wo die Enthaltsamkeit nicht

gerade zu Hause war, sehr viel sagen will . Er beobachtete auch

ferner die Ceremonialgesetze der Ssabier , wie z . B. das Fasten

und die Speisegesetze und als er einst beim Wezîr Mohallabî

zu Tische geladen und von ihm aufgefordert wurde , die bei

den Ssabiern verbotenen Speisen zu geniessen, erwiederte er, dass

er durch den Genuss derselben nicht ungehorsam gegen Gott

sein wolle 3 ) . Ueberhaupt ersieht man aus dem ganzen Wesen

jo ik, sagt von ihm der bekannte Tha'alibi, nach

Abů - Manssûr Sa'id ben Abmed el - Baridi , in seiner ini , Ms. des as. Mus.

in St. Pet. Nr. I. Bd. I. fol. 111 , vgl. unten Cap. XIII. Nr. XVIII.

) ,«

nicht zum Islåm , wie er ihn zu deu schönen Redekünsten geleitet » , sagt von ibm

Th'a'alibi I. c.

3 ) S. die Biographie dieses Ssabiers unt. Cap. XIII.Nr. XVIll. u . unt. Bd. II.p.539.

1)هنيدلهاكاتن

2)

Gott leiteteihn»,2)مالكلانساحمللهادهامكمالساللىلاعتهللاهدهيملف
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und Character der gebildeten Ssabier , dass sie nicht etwa blos

aus Trotz und Eigension Heiden blieben , sondern, dass sie ihrer

innigsten Ueberzeugung nach ihren Glauben nicht ändern wollten.

Sie waren von ihren religiösen Ideen eben so durchdrungen, wie

die frühern Neuplaloniker, so dass man sie in der That als die

letzten Heiden des Alterthums ansehen kann , die mit Bewusstsein

und aus Ueberzeugung Heiden waren und blieben .

Auch im alltäglichen Leben , so scheint es, nahmen die Ssa ! ier

die besten Grundsätze zu ihrer Richtschnur. Sie lebten in Mono

gamie ; wir haben zwar unten vermuthet , dass die Monogamie

erst durch die christlichen Kaiser eingeführt wurde ' ) , allein die

Ssabier hätten immer dem schlechten Beispiele der Mohammedaner

folgen können , was ihnen Niemand verwehrt haben würde ; sie

waren aber offenbar von der sittlichen Nothwendigkeit der Mono

gamie und von der Verwerflichkeit der Polygamie überzeugt . Sie

scheinen die Ehe überhaupt nicht von dem profanen Standpunkte

der Mohammedaner aus betrachtet zu haben ; denn leichtsinnige

Ehescheidungen waren bei ihnen verpönt und Scheidungen wur

den überhaupt nur in Folge eines richterlichen Ausspruchs bei

einem klaren Beweise von einer augenscheinlichen Schandthat von

Seiten der Frau zugelassen und der Maun durfte seine geschiedene

Frau nicht wieder heirathen” ) ; auch dieses sollte wohl leichtsin

nigen Ehescheidungen vorbeugen . – Enthaltsamkeit und Almosen-,

geben gehörte zu den Grundsätzen , die ihnen besonders einge

schärft wurden . Es wird von ihnen gesagt , dass sie ihren Frauen

nur, um Kinder zu erzeugen , beiwohnen ?); der Genuss berau

schender Getränke war ihnen streng verboten “ ) . Die Satzungen

und gottesdienstlichen Gebräuche der Ssabier bestehen nämlich , nach

'Omar ben Chidr Issfa håni , im Fasten , Beten , Almosen

geben und Opfern ). Abû- Isa el - Magribî erwähnt ) ein bei

1) S. unten Bd . II . p . 11. S. 8. vgl . ib . p. 120 ff. Anmk. 93.

2) S. unten I. c. p. 11 , S. 8. p. 117 ff. u. 445 f. S. 33.

3 ) S. unten I. c. p . 11 , S. 8. U. vgl. ib . p . 122, Anmk. 94.

4 ) S. unten l. c . p. 443, S. 35. p. 496, S. 2. u . p . 530.

5 ) Ms. in Leiden , Nr. 613 ( 1037) , vgl . unten l. c . p . 317.

6) Bei Abu -' l- Feja, hist. apleisl. p . 148 ; vgl. unlen I. c . p . 499 f. S. 6.
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liges Buch der Ssabier, das dieselben dem biblischen Seth zu

schrieben und welches von den Tugenden handelt, z . B. « von

der Tugend, die Wahrheit zu sprechen , von der Tapferkeit, von

der mit Eifer auszuübenden Gastfreundschaft und dergleichen

anderen Tugenden , deren Ausübung befohlen wird ; eben so ban

delt es von den Lastern , deren Verabscheuung gleichfalls befohlen

wird » . Offenbar war es irgend ein moralisches Werk eines Neu

platonikers ; es bleibt aber immer characteristisch für die Ssabier,

dass dieselben sich mit derartigen moralischen Schriften befassten .

Es ist auch bemerkt worden , dass die Ssabier ihre Religion für

die des Hermes ausgaben. Wenn daher die Mobammedaner von

der Religion und den Gesetzen des Letztern sprachen, so dachten

sie an die Religion der Ssabier , was übrigens manchmal aus

drücklich gesagt ist. Hören wir nun , was el - Qifthî von den

religiösen Anordnungen des Hermes sagt , welche andere Be

richterstatter ausdrücklich für religiöse Satzungen der Ssabier

ausgaben , was übrigens auch el - Qiftbî selbst zum Theil thut.

Zu diesen religiösen Verordnungen rechnet er : Verehrung des

Schöpfers, Befreiung der Seelen von den Strafen durch gule Hand

Jungen in dieser Welt , die Enthaltsamkeit, die Ausübung der

Gerechtigkeit, Beten, Fasten, Almosengeben « als Schutzmittel für

die Schwachen ), Speise- und Reinheilsgesetze uod ganz beson

ders die Enthaltsamkeit vom Genusse aller berauschenden Ge

tränke " ) . Allerdings könnte man sagen , dass sie nur den Moham

medanern gegenüber mit solchen angeblichen religiösen Vor

schriften prahlten ; denn zu diesen vorgeblichen Vorschriften des

Hermes gehört auch das Bekenntniss der Einheit Gottes, und wir

wissen ja auch sonst , dass die Ssabier sich immer bestrebten , die

Mohammedaner durch alle möglichen Mittel zu täuschen ; aber

aus den oben angeführten Stellen des Schahrastàni , eben so

aus den mitgetheilten Zügen voo einzelnen Ssabiern , verglichen

mit dem Leben der Neuplatoniker der frühern Zeit , geht hervor,

dass die religiösen Vorschriften der Ssabier in der That viele edle

und erhabene ethische Grundsätze enthielten. Der oft genannte

1 ) S. unten I. c. p . 529 f.



522
Buch I. Cap . XI .

A bû-Is'hâq Ibrahîm sagt auch von der erwähnten frommen

Wittwe seines Bruders, die, wie es scheint, in durchaus beschei

denen Verhältnissen lebte , dass sie Alles , was sie entbehren

konnte, an die Armen vertheilte " . Auch el - Qifthî führt von

dem Ssabier Sinan ben Thâbit ben Qorrah sehr schöne Züge

von seiner Humanität und seinem Wohlthätigkeitssinn an , die

von einer edlen Seele zeugen. Als man ihn zum Examinator aller

in Bagdad und dessen Umgegend sich aufhaltenden Aerzle er

nannte und zwar mit der Bestimmung, dass keiner derselben ohne

seine Erlaubniss practiciren durfte , entledigte er sich dieses Auf

trags auf eine humane und milde Weise. Weit entfernt seine

Gewalt zu missbrauchen , wies er Bestechungsversuche lachend

zurück und suchte die unwissenden Aerzle unschädlich zu machen,

ohne sie um ihren Erwerb zu bringen. Nach dem Tode des

Chalifen er - Radhi, dessen Leibarzt er war , ersuchte ihn der

damals allmächtige Emîr - el -Omará Ba’h kam , der factische

Regent des Reiches, dass er in seine Dienste treten möchte, und

als Sinan sich dazu verstand, legte ihm jener Fürst besonders

ans Herz, nicht blos für die Pflege seines Körpers, sondern auch

für die seines Gemüthes Sorge zu tragen. Er wäre, fügte der Fürst

binzu, jähzornig und heftig und dies könnte ihn leicht zu Thaten

veranlassen , die , einmal geschehen , nicht mehr gut zu machen

wären . Hierauf schilderte ihm Sinan die Nachtheile , welche

durch den Zorn entstehen, verglich den Zustand des Zornigen mit

dem eines Trunkenen und ertheilte dem Fürsten bei dieser Ge

legenheit Lehren , wie man sich im Zorne mässigen und bezähmen

müsse, – Lehren, die , eines alten Weisen würdig , einem edlen

Herzen entsprungen sein müssen. Den Chalifen Moqtadir , dessen

Arzt er war , veranlasste er ein neues Hospital zu gründen und

er selbst trug zur Unterhaltung desselben die grosse Summe von

200 Din år monatlich bei . Als er Oberarzt von verschiedenen

Hospitälern war , die meistens auf seine Veranlassung gegründet

und von ihm selbst eingerichtet wurden , befasste er selbst sich die

mit den Finanzen derselben, so dass er niemals in Geldangelegen

1 ) S. unten I. c . p . 626 , S. 11 .
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heiten seine Hände befleckte. Sein Auge wachte aber beständig

über den Kranken, und sobald er Missbräuche in der Verwaltung

einreissen sah oder Mangel in den Hospitälern bemerkte, be

schwerte er sich bei den Behörden und suchie den Uebelständen

abzuhelfen . Während seines Aufenthaltes in Wasith bei dem

erwähnten Ba’h kam gründete er daselbst zur Zeit einer Hungers

noth ein Fremdenhaus, wo hungernde Arme eine Zuflucht fanden " ).

Die Angaben der Ssabier , dass es zu ihren Pflichten gehöre,

Almosen zu geben , human gegen Leidende zu sein und die eignen

Leidenschaften zu bezähmen , waren demnach keine Prahlereien .

Es wird vielleicht Manchem auffallen, dass man einen so hohen

Grad von Sittlichkeit und so schöne ethische Grundsätze bei jenen

hartnäckigen Heiden antrifft, und dass wir denselben ein solches

Testimonium ausstellen ; aber es ist die Pflicht des Historikers,

die Thatsachen so darzustellen, wie sie wirklich waren und sich

von keiner vorgefassten Meinung leiten zu lassen . Wir haben

uns aber gar nicht darüber zu wundern, dass wir jene Tugenden

bei den Ssabiern antreffen ; denn sie treten uns auch vielfach bei

andern Heiden entgegen . Es ist wahr, dass Religiosität in unserm

Sinne , d . h . die Religiosität , welche aus der Tiefe des Herzens

und des Gemüthes entquillt und den höheren und besseren Men

schen in uns zum Vorschein kommen lässt , dem Alterthum un

bekannt war. Der Römer z. B. beobachtete zwar mit der ängst

lichsten Peinlichkeit die in alle Sphären des Lebens eingreifenden

rituellen Vorschriften der Religion ; aber erfolgte dabei nicht

dem Drange seines Herzens, sondern es war reiner Egoismus.

Er liebte die Gottheit nicht , sondern er fürchtete sie ? ); und da

dieselbe ihm alles Gute und alles Böse zukommen lassen konnte,

so suchte er durch Ausübung jener rituellen Formen entweder die

1 ) Diese Notizen sind aus der Biographie dieses Ssabiers im Tarich el-'Hu

kamà des el - Qifthi (Ms. der k. k. Bibl. in Wien Nr. 105 , fol. 111 , b. 114, b. )

entnommen ; vgl . v. Hammer -Purgstall , Literaturgeschichte der Araber , Bd. IV . p.

379 ff. Wir haben uns streng an das Original gehallen.

1 ) Wir können nicht umbin hier eine auf das oben Gesagte sich beziehende Be

merkung von Creuzer (Münchener gelehrte Anzeigen , philos.-philol . Classe , 1854,

XI. p. 93 f. Anmk. 11.) anzuführen. « Der Name OcóQidos, bemerkt er, der von Golt
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Gunst der angeflebten Goltheit zu erlangen oder den Zorn der

selben von sich und seinem Hause abzuwenden. Eben so war

dem Alterthume die Idee der Humanität , wie sie der Mosais

mus im beschränktern und das Christenthum im weitern Sinne

lehrt , unbekannt; Wohltbäligkeitssinn war ein unbekannter Be

griff. Zwar gab man zuweilen dem Pöbel ein Stück Brod , ver

langte aber dafür auch, dass er für die Patricier sein Leben bin

gäbe, und wenn er panem et circenses schrie, suchte man ibn irgend

wie den Mund zu stopfen, damit er nur nicht schreie , nicht aber

damit der Hungernde gesättigt werde ; Wohlthätigkeitssinn in

Folge eines Herzensdranges waltete dabei nicht ob. Dieses Alles

aber gestaltete sich etwa seit der Mille des 3. Jahrhunderts ganz

anders. Die natürliche Reaction gegen den Unglauben und die

Sitteplosigkeit der nächstvergangenen Jabrhunderte , das Eindringen

der fremden mysteriösen Culte aus Aegypten und Vorderasien

in Rom , das Gefühl der unsichern Existenz, welches die Nerone

und Calligule erzeugten , das ganze Wanken und Schwanken des

Reiches und aller alten Verhältnisse und am Ende der indirecte

Einfluss der Christen und des Christenthums - dies Alles brachte

eine grosse Umwälzung hervor. Es treten uns daber seit der an

gegebenen Zeit Erscheinungen entgegen , von denen wir im Alter

thume kaum eine Spur finden, und seit dem Anfange des vierten

Jahrhunderts etwa, wo das Heidenthum und die Institutionen der

alten Welt einer völligen Auflösung entgegen gingen , begegnen

Gelieble, kommt bei den classischen Autoren vor , dagegen Midd980s , der Golt

liebende, kennen nur christliche Schriftsteller » . Dagegen ist nur zu bemerken, dass

im Corp. Inscript. Nr. 1240. eine etwa aus dem 2. Jahrhundert p. Chr. stammende

Inscbriſt ans Sparta mitgetheilt ist , in welcher unter vielen andern Namen von Mat

gistratspersonen auch der Name Medo 9eos vorkommt. War derselbe elwa ein heim

licher Christ ? Es ist aber unwahrscheinlicb , dass ein Christ zu jener Zeit ein öffent

liches Amt verwaltet haben sollte , da ein solches fast immer mit der Ausübung ver

schiedener heidnischen Gebräuche verbunden war. Die Behauptung Creuzers aber,

dass der Sal !: « der Mensch könne Gott lieben » , erst mit dem Christenlbum in die

Welt gekommen sei , ist unrichtig , denn der Mosaismus und das Alte Testament

überhaupt kannten ihn schon , wenn auch nicht in so ausgedehntem Grade, wie das

Christenthum ; s. Exod. 20, 6. Deut. 5 , 10. 6, 5. 7, 9. 10, 12. 11 , 1. 13. 22. 13, 4 .

36, 6. 16. 20. Jud . 5, 31. Jes. 56, 6. Psal. 31 , 24. 69, 37. 97, 10. 145, 20. Dan. 9, 4

u . Nebem. 1 , 5.
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wir unter den Heiden innigen religiösen Ueberzeugungen, einem

religiösen Eifer, einer Religiosität des Herzens, einer Religiosität ,

die an Ascese gränzte , wie sie den vergangenen Jahrbunderten

kaum dem Namen nach bekannt war. Der religiöse Eifer und

die Religiosität der Ssabier war aber nur die Fortsetzung dieser

religiösen Richtung , die durch Druck und Verfolgung noch be

deutend gesteigert wurden.

Was aber den sittlichen Zustand der Ssabier anbetrifft, so

fehlt es gleichfalls durchaus nicht an Analogien aus der frühern

Zeit des Heidenthums und in andern heidnischen Religionen.

Wem ist es unbekannt , welcher hohe Grad von Sittlichkeit

in dem Privatleben der alten Römer zu der Zeit herrschte,

als die alte Religion noch in ihrer vollen Kraft bestand , einer

Sittlichkeit, welche sie zu Herrn der Welt machte ? Bei allen

Ausartungen des Brahmanismus sind dennoch in den Gesetzbü

chern derselben gewisse Principien der Moral und Humanität

ausgesprochen , die gross und erhaben sind , und ungeachtet der

Fratzenhaftigkeit und des sinnlosen Mechanismus des Buddhismus,

liegen deppoch demselben bewunderungswürdige Principien zu

Grunde, welche ewige Wahrheiten enthalten .

Einige Seiten des Familienlebens der Ssabier wurden so eben

beiläufig berührt. Es wurde bemerkt , dass sie in Monogamie

lebten , wobei es sich aber nicht mit Bestimmtheit entscheiden

lässt, ob diese Silte von jeher unter den Heiden in Syrien

und Mesopotamien herrschend war , oder ob sie erst durch die

griechischen Colonisten , oder gar erst durch die christlichen Kaiser

eingeführt wurde. Das Ehebündniss wurde unter Zuziehung von

Zeugen und in Gegenwart des Vaters der Braut vollzogen . Die

eheliche Verbindung mit Verwandten war verboten , was auch

bei vielen andern Völkern und auch bei den vorhammedanischen

Arabern verpönt war. Eben so suchten sie leichtsinnigen Ehe

scheidungen vorzubeugen. Die menstruirende Frau lebte ganz ab

gesondert und man vermied es mit ihr in irgend eine Berührung

zu kommen 1 ) .

1 ) S. unten l. c . p. 10 f. S. 8. u. p. 446, S. 33. vgl . ib . p. 118 ff.
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Die Beerdigung ihrer Todten war bei ihnen keine einfache,

von der Natur gebotene Handlung, sondern sie war mit verschie

denen abergläubischen religiösen Ceremonien verbunden. Dieselben

müssen so mannigfach gewesen sein , dass der Ssabier Thábit

ben Qorrah selbst ein Werk schrieb, welches ausschliesslich

von den Ceremonien bei der Bestattung der Todten handelt !, Es

scheint, dass sie, wenigstens in früherer Zeit, Siegelring-Gemmen,

auf welchen telesmatische Bilder von Tbieren u . dgl. eingegraben

waren, in die Gräber ihrer Todten legten , die später wieder heraus

genommen und zu abergläubischen Zwecken benutzt wurden ? ).

Die Ssabier waren auch von Pietät gegen ihre Todten erfüllt, und

sie halten daher besondere Gebete für die Verstorbenen 3 ) und

feierten Mitte October ein Fest, welches durchaus den Character

eines Todtenfestes batte . Zu diesem Feste wurden verschiedene

Arten von Fleisch , frische und getrocknele Früchte gekauft, ver

schiedene Speisen zugerichtet und Zuckerwerk gebacken , zuletzt

aber wurde dieses Alles verbrannt und gemischter Wein auf das

Feuer gegossen , wobei sie meinten , dass die Verstorbenen die

verbrannten Speisen verzehrten und den Wein tränken . Bei dieser

Fürsorge für die Todten wurde auch der Hund der Unter

welt nicht vergessen ; denn er bekam gleichfalls einen grossen

verbrannten Knochen vom Schenkel eines Kameels , « damit er

nicht ihre Todten aubelle und diesen nicht bange werde »" ) .

Aus diesem einen Beispiele ersieht man schon, wie wenig frei

die Ssabier vom gröbsten Aberglauben waren, und sie unterschie

den sich darin in der That nicht im Geringsten von den andern

Heiden des Alterthums. Magie und Beschwörungskünste wurden

auch von ihnen angewandt, und der einzelne Ssabier umgab sich

mit Zauberknoten und Talismanen , behing seinen Körper mit

Gliedertheilen von Schweinen , Eseln, Raben u. s . w. und steckte

auf seinen Finger Siegelringe mit Gemmen , auf denen , wie be

merkt, absonderliche Thiergestalten eingegraben waren , und welche

1 ) S. unten I. c. p. II, Nr. 2.; vgl . ib. p . iv, Anmk. 12.

2) S. unteu l. c . p . 21 . 3) S. unten I. c. p. 500 .

4) S. unten I. c. p. 31 f. S. 7. u . vgl . ib . p. 229 ff.
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sie aus den Gräbern nahmen " ) . In dem Innern der Tempel wurden

Hühner gefüttert, deren linke Flügel, von den Männern auf das

Sorgfältigste vom Fleische gereinigt, um den Hals der Knaben,

an die Halsketten der Frauen und um die Hüften der Schwan

gern gehangen wurden . Alle diese Abgeschmacktheiten wurden

ausgeübt, um dadurch , wie es heisst, den Segen der Gottheit zu

erlangen und um bestimmte Zwecke zu erreichen, und sie galten

auch als kräftige Schutz- und Präservativmittel ” . Diese Thor

heiten wurden aber nicht blos von der Masse der Ssabier aus

geübt, sondern die Gebildeten und Gelehrten unter ihnen suchten

die Talismane , die Verfertigung telesmatischer Figuren u. dergl.

andere Verirrungen des menschlichen Geistes vom Standpunkte

einer sogenannten Philosophie eben so zu vertheidigen ?), wie es

manche Träumer einige Jahrhunderte vor ihnen in der heidni

schen Welt und einige Jahrhunderte nach ihnen im christlichen

Europa thaten .

Ueber die gesellschaftlichen Verhältnisse der Ssabier unter

einander theilt uns el - Qifthi eine sonderbare Nachricht mit, die

aber, wie es aus vielen Umständen hervorgeht , sich als unwahr

erweist. « Diese Ssabier, sagt el - Qifthi " , haben schlechte Sitten

und hegen einen solchen Hass gegen einander, wie es sonst bei

Niemanden ausser ihnen vorkommt, so dass man unter ihnen nie

zwei mit einander harmoniren oder zusammenkommen sieht ,

sondern sie streiten immer mit einander und der Eine schmäht

den Andern auf jedwede mögliche Weise ». Dabei erzählt el

Qifthſ nach Andern folgende Anekdoten . Der Ssabier Abû - 1

Fadhl berichtet : sein Bruder Abû- 1-'Hasan ben Sinân " ) , der

ein ausgezeichneler Arzt war , habe mit ihm niemals gesprochen

und ihn niemals besucht. Als er aber einst sehr erkrankt war,

1 ) S. unten I. c. p. 21 u. vgl. ib. p . 238 ff.

2 ) S. unten I. c . p . 21 u. 41 u. vgl. ib. p. 304 f. Anmk. 356.

3) S. unten 1. c. p. 421. 430 f. S.21. p. 434 u. 439 ſl ., vgl . unten das zweite Buch

dieses Bandes.

4) Im Tărich el- 'Hukama, Ms. der k. k. Bibl. in Wien, Nr. 103, fol. 231. a.; vgl .

unten I. c. p. 533, S. 6.

8 ) Vgl. das Leben dieses Ssabiers im folg. Cap. Nr . X.
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gelang es ihm seinen Bruder zu einem Besuch zu bewegen, den

dieser aber dann, nachdem die Krankheit gehoben war, keines

wegs wiederholen wollte . Nach seiner Genesung wollte er seinen

Bruder wieder besuchen und liess sich desshalb bei demselben

anmelden ; er wurde aber mit dem Bemerken abgewiesen , dass

er ihn künftig nie mehr besuchen möge. Und so erzählt Abû

' l - Fadhl ferner , hätten sie sich während ihres ganzen Lebens

niemals mehr gesehen. Einen ähnlichen Zug von demselben

A bû - 1 -'Hasan erzählt el - Qiftbî nach Gars en - Ni'm ah, einem

Urenkel des oben erwähnten Ssabiers A bû - Is'haq Ibrahîm " ) .

Der Vater dieses Gars , erzählt derselbe, sei einst gefährlich er

krapkt, worauf Gars jenen Arzt bitten liess , denselben zu be

suchen . Nachdem Abû- l - Hasan zu kommen , versprochen hatte,

aber nicht gekommen war, schickte ihm Gars viele Frauen aus

der Familie auf den Hals , die ihn dazu bewegen sollten , sei

nen gefährlich erkrankten Freund zu besuchen . Aber vergebens,

er wollte sich zu keinem Besuche bewegen lassen . Endlich

als der Kranke schon dem Tode nahe war und die Frauen

denselben durch ihr Jammern und Heulen wie einen Todten be

weinten , verstand er sich erst dazu , jenen Krankenbesuch ab

zustatten ? ) . Wir wollen die eben nach el - Qifthi mitgetheilten

Thatsachen nicht in Frage stellen ; denn unter den Ssabiern kann

es eben so gut unfreundliche Sonderlinge gegeben haben , wie

unter den Bekennern anderer Confessionen , und aus der ganzen

Erzählung el - Qifthi's geht in der That hervor, dass jeder Abû

l - 'Hasan als Sonderling ein durchaus zurückgezogenes Leben

führte. Es ist aber dagegen fast unmöglich, dass die mitgetheilte

Aeusserung el - Qifthi's über die gegenseitige Unverträglichkeit

der Ssabier und ihre Zanksucht, der Wahrheit gemäss sei ; denn

die Mitglieder einer bedrängten religiösen Genossenschaft, die

noch obendrein immer Geheimnisse zu verbergen hatten , müssen

innig zusammen gehalten und in Eintracht gelebt haben , sonst

bälten sie überhaupt nicht existiren können. Es giebt aber

1) Vgl. ib . Nr. XX.

2) Taricb el- 'Huk . fol. 231 , a . - 232, a.
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ausserdem noch ganz positive Beweise des Gegentheils von dem,

was el-Qifthi über die Ssabier berichtet. Solche Beweise liefern

uns besonders die schon oft citirten Sendschreiben des Ssabiers

Abů - Is'ha q Ibrahîm . Oben wurde nachgewiesen , dass ihr Ober

priester nicht blos für das geistige Wohl seiner Gemeinde zu

sorgen batte , sondern dass er sich auch um das physische Wohl

ergehen derselben kümmerte ; dies allein zeugt schon für den

unter ihnen herrschenden Gemeinsinn . Nach dem Festkalender

des Abu- Sa'id pflegten die Ssabier an fast allen ihren Festtagen,

nach vollbrachter Opferfeier und nach Abhaltung des Gottesdienstes ,

ein gemeinschaftliches Mahl zu halten ' ' ; dies hätte nicht gut ge

schehen können , wenn unter ihnen wirklich gegenseitig eine solche

feindliche Stimmung geherrscht hätte . Der erwähnte Abû - Ishaq

Ibrahîm wollte , wie bemerkt , Bagdád nicht verlassen , aus

Furcht , dass die ssabische Gemeinde durch seine Abwesenheit

leiden würde . Ueberhaupt drückt sich in den Briefen dieses Ssa

biers ein hoher Grad von Liebe zu seinen Verwandten und von

Anhänglichkeit an die Ssabier überhaupt aus. So spricht er in

seinen Briefen mit vieler Liebe von seinem Vetter Abû - 1

Chattab el - Mofaddhal , hebt besonders hervor, dass er sein

Alters- und Glaubensgenosse sei und nimmt sich überhaupt seiner

şehr an . Einen nach Bagdad gekommenen Ssabier, Namens Abů -

Nassr 'Gà bir , empfiehlt er mit grosser Wärme seinem Sohne

Abû-'Ali. In einem andern Briefe spricht derselbe den warmen

Wunsch aus , die Mitglieder der Gemeinde , « die Gott erhalten

mögen, wiederzusehen. Ueberhaupt sind seine Briefe voll von

freundlichen Grüssen an seine Verwandten , an Männer und

Frauen , Oheime und Basen u. s. w.2 ) Allerdings sagt er auch

von der oben erwähnten Wittwe seines Bruders , dass sie weder

in freundliche , noch in feindliche Berührung mit seiner Familie

komme, er fügt aber auch hinzu , dass ihr keine Unterstützung von

1 ) S. unten Bd. II . p. 24 f. 28 ff. 35 u. 37.

2) JSlwy, Ms. in Leiden , Nr. 262. (766.) , fol. 20, a. 29, b. 31 , b. 32, a. 75, 6. f .

u. 15, a . f .

CuWOLSOHN, die Ssabier. I. 34
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ihm zu Theil werde, weil sie eine solche gar nicht annehmen

würde ' ) . Es unterliegt also keinem Zweifel, dass sie sonst wohl

ihre Verwandten unterstützten , und aus dem Umstande, dass er

das zurückgezogene Leben jener Frau besonders hervorhebt, geht

hervor, dass die Ssabier sonst wohl mit einander verkehrten und

dass jene Zurückgezogenheit nur eine Eigenthümlichkeit jener

Person war , die übrigens sehr ihren religiösen Pflichten oblag

und von der Trauer um ihre verstorbenen Verwandten sehr er

griffen war. Derselbe Ssabier singt auch in einem Gedichte2) :

Des Venschen Anverwandten seine Eltern sind ,

So lange sie leben , es ihm gut ergeht.

Doch wenn der Tod sie ihm entreisst,

Ein Fremdling er auf dieser Erde steht .

Ja man ersieht selbst aus den oben mitgetheilten Nachrichten

über den ssabischen Arzt Abů -'1 -'Hasan , dass dessen Verwandte

die Zurückgezogenheit desselben bedauerten. Aus allen diesen

angeführten Gründen halten wir die mitgetheilte Angabe des

el - Qifthì oder seiner anonymen Quelle für unwahr , und ein

vorübergehender Streit innerhalb der ssabischen Gemeinde in

Bagdád mag vielleicht die Veranlassung zu jenem Gerüchte ge

geben haben .

Von der innern Organisation der übrigen ssabischen Gemein

den wissen wir nur, dass die in Bagdád ein besonderes Oberhaupt

hatte , das von dem in Harrân offenbar unabhängig war. Die Bag

dâd'sche Gemeinde befand sich überhaupt in einem höchst blühen

den Zustande und ihre Mitglieder machten , um so zu sagen, die

Elite der Ssabier aus ? ) .

Der Kalender der Ssabier scheint ziemlich complicirtgewesen

zu sein , so dass es uns nicht gelungen ist , uns ein klares Bild von

seiner Einrichtung zu machen. Da aber in unsern Quellen sich einige

1 ) Ms. 1. c . fol. 31 , b . , vgl . unten Bd. II . p . 626, S. 11 .

2 ) Mitgetheilt von Wolff in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes,

Bd . III. p. 69, Gött. 1843.

3) Vgl. besonders das folg. Cap.
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Dieses ge

Andeutungen darüber finden, so halten wir es für unsere Pflicht

dieselben zu besprechen , um wenigstens diesen Punkt in Anre

gung zu bringen , damit Chronologen von Fach, welche die An

deutungen der Quellen besser zu benutzen verstehen werden als

wir, diesen Gegenstand in nähere Erwägung ziehen . — Die Ein

richtung des syrischen Kalenders vor Alexander dem Grossen ist

völlig unbekannt. So lange aber das seleucidische Reich bestand ,

scheinen die Syrer , wie Ideler' ) vermuthet, nur eine Zeitrech

nung gehabt zu haben , nämlich ein gebundenes Mondjahr

d . h. ein solches Jahr , welches von Zeit zu Zeit dergestalt

mit der Sonne ausgeglichen wird, dass ein und dieselben Monate

immer auf ein und derselben Jahreszeit haften ? ), -

bundene Mondjahr fingen sie wie die Macedonier um die Herbst

nachtgleiche an . Als aber das Land unter römische Herrschaft

kam, eigneten sich zwar Alle den julianischen Kalender - d . b .

ein freies vom Monde unabhängiges Jahr an , jedoch mit

manchen Abweichungen, die Ideler3 ' nach dem bekannten He

merologium angiebt. Haben auch die römerfreundlichen Harra

nieró ) diesen Kalender , welcher auf den Mond gar keine Rück

sicht nimmt, sowohl in bürgerlicher, wie in kirchlicher Beziehung

angenommen oder nicht ? Sind also die Monate des von A bû

Sa'id mitgetheilten Festkalenders der Ssabier 5 ) die eines reinen

oder die eines gebundenen Mondjabres oder sind sie Monate

eines reinen Sonnenjahres? Von den Christen in Syrien und Me

sopotamien , eben so von den Heiden des erstern Landes wissen

wir bestimmt, dass sie den julianischen Kalender angenommen

haben ; es bleibt aber die Frage zu beantworten übrig , ob auch

die Heiden des nördlichen Mesopotamiens, besonders die Har

rânier dasselbe thaten . Sehen wir, welche Schlüsse sich aus unsern

Quellen in Bezug auf diese Frage ziehen lassen.

1 ) Handbuch der mathemat, u . technischen Chronologie, Berlin 1825. I. p.433.

2 ) S. ib. I. p. 67 f. u. II . p . 47.

3) S. ib. I. p . 433–442.

4) S. oben p. 388 f.

5 ) Vgl. unten Bd. II. p. 23-38.
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Das von en - Nedim mitgetheilte Verzeichniss der Oberpriester

der Ssabier in Harrån beginnt mit dem J. 1004 der seleucidi

schen Aere (693 p. Chr. ) ' ) . Da aber dieses Verzeichniss ur

sprünglich offenbar von den Ssabiern selbst herrührt, so rechneten

dieselben , wie alle andern Syrer , nach der seleucidischen Aere

und hatten folglich ihren Jahresanfang im Herbst, d . h . am ersten

September oder am ersten October ? ) . Daraus kann man aber

noch nicht folgern, dass sie ein freies vom Monde unabhängiges

Sonnenjahr halten , wohl aber kann man daraus schliessen , dass

sie kein freies von der Sonne unabhängiges Mondjahr hatten ; denn

ein solches verträgt sich mit der seleucidischen Aere nicht, wel

che ursprünglich nach gebundenen Mondjahren gerechnet wurde.

Zwei Umstände scheinen zwar darauf hinzudeuten , dass die Ssabier

den julianischen Kalender angenommen haben ; aber andere Daten

weisen entschieden auf das Gegentheil hin . Im Fihrist des en

Nedim ) heisst es in der Biographie des oft erwähnten Ssabiers

Thâbit ben Qorrah : er sei im Jahre 221 der Heg'. (beginnt

den 24. December 835) geboren und 288 (901 ) , 77 Sonnen

jahre alt gestorben . Hierin liegt ein offenbarer Widerspruch ; denn

von 221-288 der Heg . giebt es blos 67 freie Mondjahre , und

da wir noch aus el -Qifthí “ ) und Ibn Challikân 5 ) wissen , dass

er den 26. Ssafar (= dem 18. Februar 901 ) starb , so fehlten ihm,

nach der obigen Angabe, noch mehr als 2 Jahre zu 67 Sonnen

jahren , selbst wenn im Fihrist 67 statt 77 gelesen wird und

selbst wenn man annimmt, dass er am ersten Tage des Jahres

221 geboren wurde . Bei den zuletzt genannten Biographen , die

mehr oder minder den Fihrist copirten , fehlt jener Zusatz, dass er

77 oder richtiger 67 Sonnenjahre gelebt habe, offenbar desshalb ,

weil sie ihn in Folge jenes in die Augen fallenden Widerspruches

1 ) S. unten Bd. II. p. 43.

2) S. über diese beiden Jahranfänge Ideler I. c. I. p . 453 ff.

3) Ms. der k. k . Bibliothek in Wien Nr. 414 , fol. 93, b .; vgl. das folgende Capitel

Nr. I.

4) Im Tarich el-'Hukama, Ms. ib. Nr. 103, fol. 70, b. f.

5 ) Ed. Wüstenfeld Nr. Irv u. Slanes engl. Uebersetzung dieses Werkes Bd. I.

p . 288 f .
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ein freies,ةيسمشةنس,Mohammedaner unter einem Sonnenjahre

weggelassen haben. Aber derselbe lässt sich einfach auf folgende

Weise erklären . Der Todestag des Thabit war bekannt und man

wusste auch , wahrscheinlich nach seiner eigenen Angabe oder

nach der seiner Kinder , dass er bei seinem Tode 67 Jahre alt

war, und die Mohammedaner, denen ein Sonnenjahr etwas ganz

Fremdes ist, zogen 67 von 288 ab und datirten sein Geburtsjahr

von 221 , während er in der That ungefähr schon 219 geboren

wurde. Zeigt aber nicht der Umstand , dass die Lebensjahre des

erwähnten Ssabiers nach Sonnenjahren gezählt wurden, darauf

hin, dass die Ssabier, wenigstens im bürgerlichen Leben , nach

dem julianischen Kalender rechneten ? Allerdings verstehen die

,

vom Monde unabhängiges Sonnenjahr '); es könnte aber dennoch

sein , dass die Ssabier selbst im bürgerlichen Leben ein gebun

denes Mondjahr halten und dass mit dem Ausdruck Sonnenjahr

im Fihrist nur der Gegensatz gegen das um 11 Tage kürzere

freie Mondjahr der Mohammedaner angedeutet ist. Aber der er

wähnte zweite Umstand deutet für den ersten Augenblick, wie es

scheint, bei weitem mehr auf den Gebrauch des julianischen Kalen

ders bei den Ssabiern hin. Nach A’h m'ed ben eth -Thajjib und

A bû- Sa'îd im Festkalender der Ssabier balten dieselben nämlich

30tägige Fasten , welche den 8. Adsår (März) begannen ? ) , deren

Schluss zwar nicht ausdrücklich angegeben ist, höchst wahrschein

lich aber auf den 6. Nisan (Mai) fällt. An jenen 30 Tagen wurde

nämlich nach Abû -Sa'id zu Ehren der Mondgottheit gefastet ;

am 6. Nisan war aber nach demselben ein Festtag , an welchem

der Mondgöttin ein Stier geopfert wurde , den sie am Ende

des Tages verzehrten ?). Offenbar bildete dieses Fest den

Schluss der zu Ehren der Mondgottheit beobachteten Fasten ,
da

an demselben nur dieser Gottheit allein geopfert wurde und da

an diesem Feste das Opferthier erst am Ende des Tages verzehrt

1 ) S. Hamzae Ispaban. Ann. ed . Gottwaldt, p. 0 ( 3 ), wo von den Griechen, Syrern ,

Kopten, Römern und Persern gesagt wird , dass sie Sonnenjahre haben,

2) S. unten Bd . II . p. 7 , S. 4. u . p. 36, S. 12.

3) S. ib. p. 23.
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wurde, was wohl nur desshalb geschah, weil der 6. Nisân noch zu

den letzten Fasttagen der 30tägigen Fasten gehörte , an welchen

also am Tage noch kein Fleisch genossen werden durfte " ). Das Fest

des 8. Nisân bildete aber einen Festtag für sich , an welchem den

ältesten Göttern Harrâns geopfert, dem Monde aber kein Opfer

dargebracht wurde ? ) , was wohl nicht der Fall gewesen wäre,

wenn dieses Fest der Schluss der zu Ehren der Mondgottheit

vollbrachten Fasten gewesen wäre . Nimmt man aber an , dass

der 6. Nisån den Schluss der am 8. 'Adsår (März) begonnenen

30tägigen Fasten bildete , ' so muss dieser Monat aus 31 Tagen

bestanden haben ; dies erinnert aber auf den ersten Blick an

den julianischen Kalender , in welchem dieser Monat 31 Tage

hat. Wir werden aber gleich sehen , dass die Feste in dem

Festkalender des Abů- Sa'id nicht nach dem julianischen Kalen

der geordnet sein können. Eine andere diese dreissigtägigen

Fasten betreffende Nachricht theilt Abû - 1 - Fedà mit. Dieser be

richtet nämlich 3 ) nach A bû -'Isa el -Magribi " ) Folgendes : die

Ssabier fasten jährlich 30 Tage, und wenn der Mondmonat kürzer

ist, so fasten sie nur 29 Tage ; bei ihren Fasten , heisst es ferner,

richten sie den Fastenbruch und den Neumond so ein , dass

ersterer nach dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Wide

ders stattfindet 5 ) . Letzteres ist wohl so zu verstehen, dass sie um

die Frühlingszeit 30 Tage fasteten denn die mittlere Zeit für

den Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders ist der

20. März – und dass der Schluss dieser Fasten am Neumonde

des ersten Nîsân oder April stattfand . Es scheint aber, dass man

dieser von einemWestländer herrührenden Nachricht, dessen

sonstige Berichte über die Ssabier nicht immer aus den bessten

Quellen geschöpft sind , denen des Abû-Sa'id und A’hmed

1 ) S. unten l. C. p . 71 f. Anmk. 41. u. ib. p. 186, Anmk. 163.

2) S. ib. p. 23 f. u . vgl. unten p. 217 f. u . ib. p . 329 f.

3) Hist. anteisl. ed. Fleischer, p . 148 ; vgl. unten Bd . II. p. 500 .

4) S. oben p. 251 , Anmk. 3.

5) So ist wohl die etwas schwierige Stelle des Abu-' 1- Fedá zu verstehen ; vgl.

unlen l. c. die ib. p. 301 angeführte, diese dreissigtägige Fasten betreffende Stelle aus

Ibn Scho'h nah nach Hyde und d'Herbelot u. Anmk. 20. zu Text Nr. VIII.
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ben eth -Thajjib gegenüber, welche offenbar die besten Quellen

hatten, kein Gewicht beilegen kann . Abû-'Isa mag wohl gehört

baben, dass die Ssabier 30tägige Fasten beobachten , und da ihm

der mohammedanische Ramadhân vorschwebte , so glaubte er,

dass sie vom ersten bis zum letzten März fasten und dass die

Zahl der Tage nach der des betreffenden Monats sich richte .

Nach dem bisher Gesagten könnte mån also annehmen , dass

die Ssabier nach der seleucidischen Aere zählten , dass demnach

ihr Jahr entweder mit dem September oder mit dem October be

gann und dass sie nach dem julianischen Kalender rechneten . Sehen

wir aber, welche Aufschlüsse über die Jahreseinrichtung der er

wähnte Festkalender selbst uns liefert. Dieser , wie auch einzelne

Andeutungen in den Nachrichten des A’h med ben eth -Thajjib,

weisen aber unzweideutig darauf bin, dass die Ssabier neben die

sem Kalender - wir wollen ihn den bürgerlichen nennen ,

noch einen andern kirchlichen hatten . In dem erwäboten Fest

kalender heisst es ausdrücklich , dass ihr Jahr mit dem ersten

Nîsån ( April) begann, und dieser Kalender fängt auch mit der

Beschreibung der Feste dieses Monats an und endigt mit denen

des Monats Adsår (März) " ) . Weiter unten ist darüber ausführlich

gehandelt und nachgewiesen worden , dass auch die Damascener

und die sogenannten Araber in Arabia Petraea ihr Jahr gleich

falls mit der Frühlingsnachtgleiche begannen und dass auch viele

andere Völker einen doppelten Jahresanfang hatten ? ) . Dieser

Jahresanfang im Nîsan kann uns also in der That weiter nicht

befremden , und wir haben denselben als den des kirchlichen

Jahres anzusehen und zwar desshalb , weil jener Fest- , Opfer

und Fastenkalender mit dem Monat Nisân beginnt , und weil

während der ersten drei Tage dieses Monats ein grosses Fest von

ihnen gefeiert wurde , wäbrend am zweiten Jahresanfang , d . h .

Anfangs September oder Anfangs October, von ihnen kein

Fest gefeiert wurde 3 ) . Dieser kirchliche Jahresanfang stand aber

1 ) S. unten I. c. p. 23 u. vgl. ib. p . 36.

2) S. ib . p. 177 ft.

3) S. ib. p. 23. 29 u. 31 ; vgl . ib. p. 181 f. Anmk. 162.
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nicht isolirt da , sondern er hing mit einer andern Kalenderrech

nung zusammen , der ein gebundenes Mondjabr zu Grunde lag.

Nach A’hmed ben eth - Thajjib fasteten nämlich die Ssabier 9 Tage,

welche vor dem Neumonde des ersten Kâmûns (December)

begannen , und nach Abû -Sa'id im Festkalender begannen diese

neuntägige Fasten den 21. des zweiten Teschrîn (November)

und endigten den 29. desselben Monats ' '. Wir haben also hier

im Festkalender einen Mondmonat von 29 Tagen . Am 27. und

28. eines jeden Monats, heisst es auch daselbst , feierten sie zwei

Festtage, dabei wird aber ausdrücklich bemerkt, dass diese beiden

Feste an den angegebenen Tagen des Mondmonats gefeiert

wurden ? ) . Für die Existenz von Mondmonaten spricht auch un

zweideutig eine andere Nachricht desselben A’hmed , nach der

die Ssabier am Neumonde , beim ersten Mondviertel , am 17.

(oder 27. ) und 28. eines jeden Monats Opfer darbrachten 3 ) . Es

kann also keinen Augenblick zweifelhaft sein , dass sie wenigstens

bei gewissen Festtagen sich streng an den Mondmodat hielten .

Es bleibt nun die Frage zu erörtern , ob die im Festkalender

aufgezählten Feste überhaupt nach Mondmonaten eines gebun

denen oder freien Mondjahres , oder nach dem julianischen Ka

lender gefeiert wurden. Wir glauben, dass ersteres der Fall war,

d . h . dass die Ssabier ein gebundenes Mondjahr hatten , nach dem

sie alle ihre Feste feierten . Zwei Stellen in dem erwähnten Fest

kalender scheinen unzweifelhaft darauf hinzuweisen . An einer

Stelle heisst es : « am dreissigsten des ersten Kânûns (Dec.)

fällt der Anfang des Monats Reis el -'Hamd. (des Haupt

Lobmonats)», an welchem Tage der Priester auf eine hohe Kanzel

steigt und, nach Verrichtung einer gewissen Ceremonie, ein Gebet

für das Wohlergehen der ganzen Gemeinde u . s . w. hält . An der

andern Stelle heisst es gleichfalls: «am dreissigsten Adsår

(Mårz) fällt der Anfang des Tamr -Monats, d. h . des Dattel

1 ) S. ib . p . 7, S. 4. u. p . 32, S. 8.; vgl. Gregr. Abülfar. Hist. dynast. p. 282 (184 ),

unten p. 497 u . ib. Anmk. 15 zu Text Nr. VII .

2) S. ib. p. 37, S. 13. u . vgl . p . 255 ff. die Anmkn. 317 ſ.

3) S. ib . p. 8. S. 3. u . vgl . ib . p . 94 ſ. die Annokn. 64 fl.
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monats, und das Hochzeitsfest der Götter und Göttinnen ) , an

welchem Tage Datteln vertheilt werden und ein jeder Ssabier

während der Nacht sieben Datteln unter sein Kopfkissen legt

u. s. w . " . Welche Bedeutungen haben jene eigenthümlichen

Monatsnamen und wie verhalten sich diese Mopate , welche

wenigstens zweimal im Jahre am 30. des Kalendermonats ihren

Aufang nahmen, zu den übrigen Monaten des Fèstkalenders über

haupt? Sind sie von denselben ganz verschieden , oder sind sie

mit ihnen identisch ? Wir glauben diese Fragen , wie die über

das Kalenderwesen der Ssabier überhaupt , nach den vorausge

schickten Andeutungen auf folgende Weise lösen zu können.

Im nördlichen Mesopotamien überhaupt und ganz besonders

in Harrân wurde die Mondgottheit , wie bereits vielfach nachge

wiesen? ) , vorzugsweise verehrt . Da nun die Harrânier , wie be

merkt , verschiedene auf diese Gottheit Bezug habende Feste

feierten , da sie ferner den Neumond und einige andere Mond

phasen durch Darbringung von Opfern festlich begingen, so kann

man voraussetzen , dass sie , wie die meisten Völker der alten

Welt , Mondmonate hatten . Da sie aber auch solche Feste

feierten , welche auf die Jahreszeiten und auf die Sonne Bezug

hatten , wie z . B. Anfangs April das dreitägige Frühlingsfest,

Mitte Juli das Tammůzfest, das Begrüssungsfest der Sonne , des

Saturns und der Venus am 26. September , das Fest der Em

pfängniss den 25. October zur Zeit der Saat und die Festtage zu

Ehren der Sonne vom 9. bis zum 15. Februar3) — , so hatten

sie offenbar ein gebundenes Mondjahr, wie die Macedonier,

mit denen sie in sehr nahe Berührung kamen und deren Kalender

fast in ganz Syrien und Kleinasien angenommen wurde. Ihr Jahr

begann mit der Frühlingsnachtgleiche, wie bei vielen andern

Völkern Westasiens. Aber durch eben diese nahe Berührung mit

den Macedoniern nahmen sie , wie ihre Nachbaren in Edessa " ) ,

1 ) S. ib. p. 34 u. p. 36, S. 12.

2 ) S. obeu p. 396 ff.

3) S. unten Bd. II. p. 9, S. 6. p. 23.27.30 u. 35 f. S. 11 .; vgl. ib. p. 97 . Aomk.65.

4) S. Ideler I. c. I. p. 457 f.
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die seleucidische Aere an , begannen ihr bürgerliches Jahr mit

dem Herbste , wie es wiederum fast alle westasiatischen Völker

thaten, seitdem sie unter die seleucidische Herrschaft gekommen

waren. Sie hatten also einen Kalender mit zwei Jahresanfängen ,

d . h . einen bürgerlichen und einen kirchlichen . Als der juliani

sche Kalender fast im ganzen römischen Reiche eingeführt wurde,

war das nördliche Mesopotamien den Römern noch nicht unter

worfen und die Herrschaft derselben blieb daselbst, wenigstens bis

zu Diocletian, eine sehr schwankende '). Es bleibt nun die obige

Frage zu beantworten : haben die römerfreundlichen Harrânier

zu irgend einer Zeit den julianischen Kalender auch in kirch

licher Hinsicht ob sie dies im bürgerlichen Leben gethan

haben , ist uns hier gleichgültig
angenommen , oder nicht ? Im

ersten Falle müsste man annehmen , dass die Monate des Fest

kalenders Sonnenmonat
e

eines julianischen vom Monde unab

hängigen Sonnenjahres waren und dass die am dreissigsten

des zweiten Kânûns (Januar) und am dreissigsten Adsår (März)

beginnenden Monate , welche die Namen «Haupt-Lobmonat»

und « Dattelmona
t » führten, Mondmonat

e
waren, an welchem

gewisse auf die Mondgottheit Bezug habende Feste gefeiert wur

den . Dieses ist aber aus dem Grunde nicht möglich , weil der

Neumond nicht mehr als einmal in einem neuzehnjährige
n

oder

meton'schen Cyclus an einem bestimmten Tage eines reinen Son

nenjabres fallen kann ? ) . Nach dem Festkalender dagegen be

gannen beide Monate jedes Jahr am 30. des ersten Kân ûn (Ja

nuar) und am 30. Adsår (März ). Eine jährliche Intercalation

von 11 Tagen zwischen den Monaten Nisân und dem ersten

K â n ûn (April und December), in Folge deren der Anfang jener

beiden Monate constant zu derselben Zeit des reinen Sonnen

jahres stattfinden könnte , kann hier nicht angenommen werden ;

denn bei einem solchen Verfahren würden sie dann keine reine

Mondmonate mehr haben , nach denen sie ihre Mondfeste feiern

1 ) S. oben p. 418 u . ib. Anmk. 1 .

2) S. Ideler l. c. I. p. 47 f. u . vgl. ib . p. 210 u. 297.
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namen

könnten . Man muss also demnach annehmen, dass sie den julia

nischen Kalender nicht angenommen haben und dass die Monate

des Festkalenders folglich Mondmodate eines gebundenen Mond

jahres waren . Die Monate « Haupt-Lobmonatı und « Dattel

monat », die aus den angegebenen Gründen gleichfalls keine

reinen Sonnenmonate sein können , müssen also mit denen des

Festkalenders völlig identisch und nur andere, auf die religiösen

Feste der betreffenden Monate sich beziehende Monatsnamen ge

wesen sein , wie es z . B. bei den Persern und zum Theil noch

bei den Polen und Böhmen , bei den Deutschen und den allen

Slaven der Fall ist , welche neben dem gewöhnlichen Monats

ihre eignen nationalen , auf die Jabreszeiten Bezug

habende Monatsnamen haben ' ) . Wenn es aber heisst, dass diese

beiden Monate constant am 30. zweier anderen Monate des Fest

kalenders begannen, so hat dies blos den Sinn, dass der 30. zum

alten und neuen Monat gerechnet wurde , wie der 30. des solo

nischen Kalenders, welcher évn xai véu, der alte und der neue

(Tag) genannt wurde 2 ) . Der 30. wurde zwar also in den Mo

naten, welche 30 und nicht 29 Tage hatten, zum alten Monat ge

zählt, aber als Neumondstag gefeiert. Sollte die unten ausge

sprochene Vermuthung richtig sein , dass das zweitägige Fest

Fithr - eth - Thalatb’în ' nicht «Fastenbruch der 30 Tage ),

sondern einfach « Schluss der 30 Tage » bedeute und ein Neu

mondsfest sei ? ) , woran wir jetzt kaum zweifeln, so, hat , nach

dem oben Gesagten , der Name und die Dauer dieses Festes einen

ganz richtigen Sinn ; denn der 30. galt als Schluss des alten und

als Anfang des neuen Monats, wurde aber zum erstern gezählt;

sie feierten daher den 30. als den eigentlichen Neumondstag, und

auch den folgenden Tag als den, der Zahl nach, erstern Tag des

neuen Monats. Da aber , nach der obigen Annahme , der erste

Kânûn (December) und der Adsår (März) immer 30 Tage hatten ,

1 ) S. unten l. c . p. 242 f. Anmk. 283. u. p. 281 f. Anmk. 309.

2) S. die Belege bei Ideler 1. c . I. p. 267 f.

3) S. unten Bd. II . p. 8, S. 6. u. ib. p. 98 ff. Anmk. 64.
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so muss folglich auch angenommen werden , dass ihre Mondmo

nate nicht regelmässig abwechselnd 29 und 30 Tage zählten ;

denn in diesem Falle könnten nicht die beiden Monate Decem

ber und März immer 30 Tage gehabt haben. Sie haben also

wohl aus irgend einer unbekannten Ursache zwei Monate hinter

einander zu 29 und wieder andere zwei Monate zu 30 Tage

gezählt.

Gegen diese Annahme , dass die Monate des Festkalenders

Mondmonate waren, lassen sich zwar zwei Einwürfe machen, die

aber nicht entscheidend genug sind , um obige Behauptung um

zustossen . Bei der Beschreibung der monatlichen am 27. und 28.

eines jedes Monats gefeierten Feste wird in dem erwähnten Fest

kalender ausdrücklich bemerkt , dass hier der 27. und 28. des

Mondmonats gemeint sei " ) ; sind aber die Monate des Festka

lenders überhaupt Mondmonate , so wäre diese Bemerkung', dass

bei den erwähnten Festen ein solcher Monat gemeint sei , ganz

überflüssig. Es kann aber sein , dass Abû- Sa'id , der Verfasser

jenes Festkalenders , dies nur desshalb besonders bemerkt , weil

er als syrischer Christ ?), sonst unter einem Monat einen Sonnen

monat des julianischen Kalenders sich denkt . Ein anderer, weit

wichtigerer Einwurf ist die oben angegebene Andeutung , dass

die 30tägigen Fasten, welche den 8. Adsâr (März) begannen, wohl

mit dem 6. Nîsân ( April) endigten, woraus die Folgerung gezogen

wurde, dass der Monat Adsår 31 Tage hatte und dass sie folg

lich einen julianischen Kalender hatten . Aber der Umstand, dass

die beiden erwähnten Monate, der « Haupt-Lobmonat» und der

« Dattelmonat » immer am 30. der Kalendermonate Kânûn I.

und Adsâr begannen , beweisen unsers Erachtens so überzeu

gend, dass die Monate des Festkalenders Mondmonate sind, dass

man sich durchaus veranlasst sieht, anzunehmen , dass der Schluss

der erwähnten 30tägigen Fasten wirklich nicht am 6. Nîsân statt

gefunden hat, so viele Umstände auch dafür sprechen.

1 ) S. oben p. 536 u. ib . Anmk. 2.

2) S. unten l. c. p. ix u. ib . Anmk. 34.
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Ueber die Intercalation findet sich in unsern Quellen keine

Andeutung, eben so wie auch das Verfahren mancher welthisto

rischen Völker in dieser Hinsicht gleichſalls unbekannt ist.

Die Woche war bei den Ssabiern in sieben Tage eingetheilt ,

von denen ein jeder einer besonderen Gottheit geweiht war ' ) .

Wann ihr bürgerlicher Tag anfing, lässt sich nicht genau an

geben ; es heisst: « sie fasten, (wenn sie einen Fasttag haben), vom

letzten Nachtviertel bis zum Sonnenuntergang» ?). Es scheint also,

dass sie den Sonnenuntergang als den Tagesschluss ansahen.

1 ) S. unten 1. c. p . 22 u. vgl . ib. p. 173 f.

2) S. unten I. c . p. 500 f. u . vgl. ib. Anmk: 21. zu Text Nr. VIII .



Cap. XII.

Biographische und literarhistorische Nachrichten

über gelehrte und berühmte Ssabier.

In den vorangehenden Capiteln ist oft auf die hohe wissen

schaftliche Stellung , welche die Ssabier zur Zeit des Chalifats

einnahmen, hingewiesen worden ; hier aber soll dies durch eine

Reihe von Biographien berühmter Ssabier und durch Nachrichten

über die wissenschaftliche Thätigkeit derselben näher begründet

werden . Zuerst sind einige allgemeine Bemerkungen vorauszu

schicken , welche den hohen wissenschaftlichen Ruf, dessen sich

die Ssabier überhaupt unter den Mohammedanern erfreuten , be

zeugen. In einem Zeitraume yon länger als zwei Jahrhunder

ten zeichneten sich die Ssabier durch eine Reihe hervoragender

Persönlichkeiten aus , welche auf dem Gebiete der Philosophie,

Astronomie , Geschichtschreibung , Naturwissenschaft und Poesie ,

so wie vorzugsweise durch ausgezeichnete medicinische Kenntnisse,

glänzten. Manche unter ihnen beschäftigten sich unter Andern

auch mit Verfertigung von Uebersetzungen griechischer Werke

ins Arabische, verbesserten die vor ihnen gemachten Uebrsetzun

gen , schrieben Commentare zu inanchen jeder übersetzten Schriften ,

oder machten Compendien aus denselben. Einige unter ihnen er

langten nicht blos unter den Mohammedanern einen hohen Ruhm,

sondern ihre Namen gelangten auch nach Europa , wurden wäh

rend des Mittelalters gefeiert und werden noch jetzt wenigstens

anerkannt und geachtet , wenn man sie auch fälschlich gewöhnlich
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für reine Araber und Mohanımedaner ausgiebt. Fast alle diese

gelehrten Ssabier lebten in Bagdad , wo sie als Astronomen ,

Aerzte , Staatssecretäre u . s . w . an den Höfen der Chalifen und

der Grossen des Reiches lebten und also auch eine glänzende

gesellschaftliche Stellung einnahmen. Da aber Bagdád gewisser

massen das Centrum mohammedanischer Intelligenz und , so zu

sagen , der politische Schwerpunkt fast aller mohammedanischen

Länder war und es auch lange blieb , so waren natürlich die

daselbst von einem solchen Glanze umgebenen Ssabier allgemein

bekannt. Die Folge davon war, dass der Ruf der ssabischen Ge

lehrsamkeit im Laufe der Zeit fabelhaft vergrössert wurde und

dass dieses Veranlassung zu manchen Sagen und Fabeln gab, die

unter den Mohammedanern in Umlauf kamen

Mas'udí nennt sie geradezu Philosophen , wobei er ganz

richtig bemerkt, dass sie zu den Eclectikern gehörten ' ' ; etwas

Anderes als solche konnten sie natürlich auch nicht sein . Schah

rasta nîs Darstellung des Ssabismus , die er offenbar aus ssabi

schen Quellen schöpfte, ist eine philosophische, und er sagt von

den Ssabiern, dass sie die Philosophie mit der Religion zu ver

mischen pflegen ?). Dessgleichen bemerkt Barhebraeus , dass

die Lehrmeinungen der Ssabier sich denen der Philosophen

nähern 3 ) , und es ist besonders bemerkenswerth , dass Ansichten ,

welche Schabrastâni ausdrücklich den Ssabiern zuschreibt, von

einem spätern Schriftsteller, welcher jenen fast wörtlich copirt,

geradezu als Lehrmeinungen der Philosophen angeführt werden" ) .

Eben so bemerkenswerth ist eine Sage, zu deren Erdichtung die

Gelehrsamkeit der Ssabier Veranlassung gab. Dieselben leiteten

sich bekanntlich , um die Mohammedaner über ihren wahren

1 ) S. unten Bd. II. p . 371 f. S. 5.; vgl. ib. p . 373 f . S. 9.

2 ) S. ib. I. c. p . 416, S. 37.

3) S. ib . p. 497.

4)نونفلاعماج ) des silat comes wil Ms, des asiat. Mus.in St. Petersb.

Nr. 603, fol.36 ,a.; s . unten I. c. p. 420 f. S. 8. u. p . 423, S. 10. . vgl ib. die Anmkn.

28. u. 42. zu Text Nr. IV ., oben p. 261 , ib. Anmk. 4. u . p . 262.
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Character irre zu führen , von einem fingirlen Ssâbi her , der

ein Sohn des biblischen Enoch - von den Moslemin mit Idris

und Hermes identificirt gewesen sein soll . Dieser Ssabi

wurde aber im Laufe der Zeit von den Mohammedanern für eine

historische Person angesehen , an deren Existenz Niemand zwei

felte, so dass sie aus der Intelligenz seiner angeblichen Nach

kommen einen Rückschluss auf ihn selbst machten . Die Moham

medaner sagten von ihm , dass er einen grossen Reichthum von

Kenntnissen sich erworben und dass sein Vater Hermes ihn

die Schrift gelehrt hätte , « daher bemerkt Ibrâhîm ben

Wassif -Schah ganz naiv nennt man alle Diejenigen , wel

che nach ihm schreiben (d . h . sich mit Schreiben beschäftigen)

Ssabier» '). Die schriftstellerische Thätigkeit derselben , ihre Ge

lehrsamkeit und ihre Stellung als Secretäre der Grossen und

Chalîfen wurde also auf ihren vorgeblichen Urahn oder Stifter

übertragen. Aus gewissen , sehr positiven Angaben des Dimeschqi

scheint auch hervorzugehen, dass die durch das ganze Mittelalter

hindurch und auch ziemlich lange nachher verbreiteten alchimis

tischen Lehren von der Natur der Metalle, von dem Verhältnisse

derselben zu den Gestirnen und von dem Einflusse dieser auf

jene , eigentlich von den Ssabiern herrühren , und dieser Di

meschqi sagt von ihnen auch , dass sie sich mit den höhern

Erscheinungen der Natur und mit den Lehren über die sideri

schen Einflüsse auf dieselbe befassten und darüber auch Werke

geschrieben haben . Diese Angaben des Dimeschqi werden

auch durch einige Andeutungen des Scha hrastânî indirect be

stätigt3 ) . und man sieht aus denselben , dass jene Lehren mit den

religiösen Anschauungen und mit dem Cultus der Ssabier in

Zusammenhang stehen “ ) . Auch in der Astrologie scheinen sie

1 ) will viled ,Ms. ib . Nr.518 , fol.69, a .; vgl.oben p. 237, ib.

Anmk. 1 , p. 238 u. unten p. 534 f. S. 2. u. vgl . ib. p. 802.

2) jowl ans , Ms. ib. Nr. 593 ; s. oben p. 258 , die Anmkn. 4. u. 5. p . 261

u. unten l . c. p. 411 f. S. 16 f.

3) S. unten I. c. p. 422, S. 9. p. 426 f. S. 15. p. 429 f. S. 19. p. 433 u. p. 439 ff.

S. 28 ft. 4) Vgl. das zweite Buch dieses Bandes.
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ganz neue Lehren und Grundsätze aufgestellt zu haben, wie dies

aus dem Umstande zu ersehen ist , dass der Polygraph 'Izz el

Mulk Mohammed el -Mosabbibi ein 6000 Seiten starkes

Werk schrieh , welches ausschliesslich von den astrologischen

Lehren der Ssabier handelte " ).

Die hier mitzutheilenden biographischen und literarhistorischen

Notizen sind vorzugsweise aus folgenden Schriften geschöpft :

aus dem Fihrist el -' Ulûm des en -Nedim , dem Târich el

'Hukamâ des el -Qifthî , nach den Wiener Handschriften , und

aus der bekannten Geschichte der Aerzte des Ibn -Abi

Osseibi’ah , theils nach der Wiener, theils nach der Petersburger

Handschrift des asiatischen Museums. Dabei sind aber auch die

spätern, von jenen Schriften mehr oder minder abhängigen , ge

druckten Werke , eben so einige andere Handschriften und ver

schiedene von europäischen Gelehrten verfasste Schriften benutzt

worden . Es würde uns aber zu weit führen und auch unserm

nächsten Zwecke nicht entsprechen, wenn wir sämmtliche in den

zuerst genannten Werken aufgezählte Schriften gelehrter Ssabier

anführen wollten ; denn es kann uns in der That ganz gleich

gültig sein zu wissen , wie alle jene Titel der von Ssabiern über

Medicin, Mathematik und dergleichen andere Wissenschaften ver

fassten Schriften lauten . Besonders aber glauben wir desshalb uns

davon dispensiren zu können , weil dieses im Laufe des vergan

genen Jahres ( 1854) von Seiten des Hrn . v. Hammer-Purgstall

in seinem grossartigen Werke über die Literaturgeschichte der

Araber geschehen ist ? ) . Wir werden uns daher darauf beschränken,

die wissenschaftliche Thätigkeit eines jeden gelehrten Ssabiers in

1 ) Die Belege dafür s. oben p. 457 u. ib . die Anmk. 7.

2) Als ich im Sommer des Jahres 1830 die Ehre batle , das vorliegende Werk der

Kaiserlichen Akademie in St. Petersburg vorzustellen , waren die hier folgenden Bio

graphien fast in derselben Gestalt , wie sie jetzt erscheinen , vollständig ausgearbeitet.

Diese Arbeit ist also ganz unabhängig von den Biograpbien ssabischer Gelehrten ent

slanden , die in dem in den Jahren 1853-54 erschienenen 4. und 3. Bande der Ham

merschen Literaturgeschichte der Araber vorkommen , Herr v. Hammer benutzte

übrigens bei seiner Abfassung jener Biographien dieselben Handschriften, aus denen

CAWOLSOHN , die Ssabier, I. 33
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allgemeinen Umrissen anzugeben, die für unsern Zweck wichtigen

und ein allgemeines Interesse habenden Schriften nambaft zu ma

chen und vorzugsweise die von ihnen übersetzten und commen

lirten Werke der Griechen aufzuzählen ; denn aus eben diesen

Werken ersehen wir ihren Zusammenhang mit dem früheren

gräcisirten nördlichen Mesopotamien und ihre Bekanntschaft mit

der griechischen Literatur überhaupt. Es wird sich daher Niemand

darüber wundern , in den Lehren der Ssabier so viele neuplato

nische Elemente zu finden, besonders wenn man erfährt, dass ein

Ssabier den Commentar des Proclus zu den dem Pythagoras 20

geschriebenen Aurea carmina übersetzt hat :

Die Gelehrsamkeit vererbte sich bei den Ssabiern oft vom

Vater auf den Sohn bis in das vierte oder fünfte Glied ; wir

werden daher in den folgenden Biographien mehr auf die Familien ,

als auf die Chronologie Rücksicht nehmen. Der älteste, uns be

kannte, gelehrte Ssabier ist der oben oft erwähnte:

I.

*ابارکنبميهاربانب(ابارکنبتباثنبناورمنبةرقنبتباث

یباصلاينارتلانسحلاوباسوبوجالامنبسونیرامنب

Thábit ben Qorrah ben Merwân ben Th'âbit ben

ich i . J. 1847 die Biographien von Ssabiern copirte ; dennoch verdanke ich einige

neue Notizen dem erwähnten Gelehrten, die auch an den betreffenden Stellen näber

cilirt sind ; wo ich aber von seinen Angaben abweiche, geschab es desshalb, weil ich

mich streng an die Originalberichte hielt.

1 ) Für jewe hat Ibn Challikan (Nr. 1PV ed.Wüstenf.Slane 1.c. I. p . 288)

üze oder je ; und es könnte wobl sein, dass der lelztere Name der richtigere

ist, da viele Ssabier, vielleicht nicht ohne religiösen Grund , ihn führen, weil in die

sem Namen der der Venus , ojo ;J), enthalten ist.

)
fehlen bei Casiri , Bibl. Arab. -Hisp. I. p . 386

b . p . 389. hal Barhebraeus in seiner syrischen Chronik (p . 176 Text,

Uebers. p. 179) lievo, Kajuro ; vgl . Assem. Bibl. orient. II . p . 316 u. III. 2, p.613 .

3) Die Worte LLS y fehlen hier gleichfalls bei Casiri II.cc.

. , ,

Dieایارک Worte(2
نب

تباث نب

Für Li

salamdns ,andسونامالس.odسونومالاسFast alle Biographen schreiben(4
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-

Karajà ben Ibrahim ben Karajà ben Marinus ben Mala

girius (Mɛlɛaygos) Abû -'l - 'Hasan el - Harrâni , der Ssabier,

von den Astronomen des Mittelalters in Europa gewöhnlich Thebit

genannt . Ueber seine Lebensumstände und literarische Thätigkeit

finden sich in fast allen arabischen Gelehrtenbiographien und

Universalgeschichten ausführliche Berichte. Ueber die Zeit

seiner Geburt divergiren die Nachrichten ; im Fihrist des en

Nedim nâmlich heisst es ' ) : er sei 221 (fängt den 26. December

835 an) geboren , 288 (901 ) gestorben und habe 77 Sonnen

jahre gelebt. Hier ist offenbar eine Zahl falsch , die Frage ist

nur welche, die erste oder die letzte ; denn die zweite kann nicht

bezweifelt werden . Es ist aber zu vermuthen , dass die Zahl 77

in 67 zu ändern ist ; denn fast alle spätern vom Fihrist mehr

oder minder abhängigen arabischen Schriftsteller setzen seine Ge

burt gleichfalls in das Jahr 221 und seinen Tod eben so in das

Jahr 288 , und nur Ibn Abi-Osseibi'ah ) und Mohammed

ben 'Ali el - Hamawi ) lassen ihn 211 (fing den 13. April 826

auchسويرجكام, Barhebr. hat foscos.co, Solomon , y. nur Ibn Challikan liest

Meleagros (eben so steht es im Tarich - 'Aini , Ms. des as. Mus. Nr. 524, 6. fol.749,6.,

wo der Artikel aus Ibn Chall. wörtlich abgeschrieben ist ) , welcher Name sicher der

einzig richtige ist ; denn dieser Urahn des Thabit hat offenbar vor der mohammeda

nischen Occupation gelebt und zu dieser Zeit wird schwerlich ein Heide in Harran

Salomon geheissen haben. Es wäre auch sonst unerklärlich , wie Ibn Challikan zu

einem für ein arabisches Ohr so barbarisch klingenden Maleagros gekommen wäre,

wenn er ihn nicht wirklich in irgend einem guten alten Codex gefunden hätte. Da

gegen ist es ganz natürlich , dass unwissende Abschreiber aus dem gänzlich unbe

einen ihnen einigermassen bekannten wagiloshe machten.

Soll letzterer Name elwa Laduwveus bedeuten ? Wir glauben aber, dass dieser Name

in der spätern Zeit wenig oder gar nicht gebräuchlich war.

"1)Ms. der k. k. Bibl. in Wien Nr. 414 , fol. 93 , b : wpis , vol aime gog

,

2) Nach einer Mittheilung von Sanguinelti im Journ. Asiat. Série V. t. IV. 1884,

P. 194, not. 3. In der uns vorliegenden Handschrift von Ibn Abl-Osseibi'abs Gesch .

der Aerzte feblt die Angabe über das Geburts- und Sterbejahr des Th'abit.

3) Im Tarich el - Manssúri , Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 321 , fol.47,a .,

!

zu lesen ist .

ةيسمشةنسنوعبسوعبسهلونيتئامونينامثونامثةنسيفيفوتونيتئامو

woةرقنبتباثنسحلاوبا stattةرقنبتباثنبنسحلا
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an ) und Ibn Tagri - Bardi sogar schon 201" ( fing den 30. Juli

816 an) geboren werden . Aus dem Zusatz des Fihrist aber, wo

es heisst , dass er 77 (richtiger 67 ) Sonnenjahre gelebt habe ,

ist zu ersehen, dass er eigentlich schon 219 (833) geboren wurde,

was schon oben näher nachgewiesen wurde 2 ) .

Er slammte aus einer angesehenen Familie 3 ) und lebte ur

sprünglich in seiner Vaterstadt Harran als Geldwechsler, wo er

schon schöne Kenntnisse sich erworben hatte , aber in Folge des

oben erwähnlen, dogmatischen Streites mit seinen Glaubensgenossen

musste er auswandern und begab sich nach Kafrathûlà “ ' , von

wo Mohammed ben Mûsa Ibn Schakir ) ihn nach Bagdád mit

nahm , ihn in sein Haus aufnahm und dem Chalîfen vorstellte , der

ihn zu einem seiner Hofastronomen machte. Bei welchem Chalifen

er ihn eingeführt hat , ist bei Ibn Challikan nicht angegeben ;

aber im Fihrist, im Târîch el -'Huka mà ) und bei Zauza ni ? )

wird derselbe el-Mo'ta dhid genannt; dies kann aber nicht richtig

sein ; denn der erwähnte Mohammed ben Musa ist schon 259

( 873 ) gestorben , zu welcher Zeit der im 46. Lebensjahre i . J.

289 ( 902) verstorbene el -Mo'tadhid, der 279 (892 ) zur Regie

rung gelangte , fast noch ein Kind war. Der erwähnte Chålif wird

also entweder el- Mo'tamid oder ein noch früherer gewesen sein ;

wahrscheinlich aber war es der Chalif el -Motawakkil (starb

247 = 861) oder el -Mostein (dankte 252 = 866 ab , von denen

es auch sonst bekannt ist , dass sie die Wissenschaften liebten

1 ) In seiner Geschichte von Aegypten, betitelt övolt lell), ed. Juynboll

ad a . 288. (nach einer gütigen Mittheilung desselben ) .

2 ) S. oben p. 532 f . u . ib . die Aumkn.

3 ) Dieses ersieht man aus dem Umstande , dass sein Sohn Sinan eine Geschichte

seiner Ahuen und Vorfahren schrieb ( vgl . unten Nr . III . ) ; dieselben müssen also Män

ner von Bedeutung gewesen sein.

4) Vgl . über diese Sladt oben p. 482 u. ib . Anmk. 3.

5 ) Vgl . über diesen oben p . 483 u , ib. Anmk. 4 .

6) Ms. I. c. Nr. 103, fol. 67, a.; vgl . Casiri I. c.

7) Bei Slane I. c. p. 289 , not . 4. Wahrscheinlich meint hier Slane den Ver

fasser eines Auszugs aus dem Tarich el - 'Hukama , von dem ein Exemplar in Paris

und eins in Leiden sich befindet; s. Flügel in den Wiener Jahrb . Bd. 90, Anzeigebl.

p. 24 , Nr. 159 u . Dory's Catal . der Leidn. Bibl . II , p. 289 f. Nr. 885.
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und Uebersetzungen griechischer Werke beförderten " ). In diesem

Falle sieht man sich zu der Annahme genöthigt , dass Th’àbit

noch ziemlich jung war, als er nach Bagdád kam.

Als el - Muwaffaq , der Bruder des Chaliſen el - Moʻtamid

und Vater des nachherigen Chalifen el - Mo'ta dhid , diesen nebst

seinem Bruder im Hause des Isma'il ben Bulbul?) wegen eines

Vergehens einsperren liess, führte dieser dem Prinzen den Thábit

zu, damit er ibnen Gesellschaft leiste . El - Mo'tadbid und Thà

bit schlossen aber bald eine so grosse vertrauliche Freundschaft,

dass dieser dreimal des Tages jene beiden Prinzen besuchte, um

sich mit ihnen in wissenschaftlichen Gesprächen über Astronomie,

Geometrie, Geschichte und Philosophie zu unterhalten 3 ) . Als aber

dann el - Mo'tadbid den Thron bestieg , war Tbabit sein ver

trautester Freund, mit dem er lange und vertrauliche Gespräche

hatte , und Letzterer durfte sogar in seiner Gegenwart sitzen , wäh

rend die Wezîre und die Grossen des Reiches vor dem Chalîfen

stehen mussten. Wie Thabit diesen günstigen Umstand benutzle,

um in Bagdâd eine ssabische Gemeinde mit einem Primas an der

Spitze zu gründen, ist oben berichtet worden “ ) .

Ueber seine Bedeutung als Mann der Wissenschaft giebt es

blos Eine Stimme : er wird allgemein für einen ausgezeicheten

Arithmetiker, Mathematiker, Astronomen , Logiker, Arzt, vorzugs

weise aber für einen Philosophen ausgegeben " . Die arabische,

die syrische und die griechische Sprache waren ihm gleich ge

1) S. Wenricb , de auctorum Graec . vers. et comment, etc. commentatio , Lips.

1842, p . 16 n . 29 ff. u . vgl . Weil, Geschichte der Chal. II . p . 370 f.

2) Dieser Isma'il scheint mit Thabit ben Qorrah sehr befreundet gewesen zu

sein ; denn letzterer schrieb für ibn ein Werk über Geometrie ; Tarich el- 'Huk . I. c .

fol. 68, b. u . Casiri 1. c . p. 387 u . 390.

3 ) Diese Notiz ist aus Hammer I. c . IV. p.347 entlebot, wo aber die Quelle nicht

angegeben ist ; vielleicht ist sie aus Ibn Tagri -Bardi , dessen zweiter Band uns nicht

zugänglich ist , entnommen , vgl . Hammer l. c. p. 285, Anmk. 1 .

4 ) S. oben p. 483 f. u . 488 f.

5 ) S. oben p.484 u. ib. Anmk.2.; vgl . Ibn Tagri-Bardi l. c . , wo er unsern Ssabier

und von ibm
ہریغوبطلاوةسدنهلاوةفسلفلايففيناصتلابحاص neantبحاص

schahrastani rechnet (II .p .۳۶۸ ,in-.ةريثكمولعيفاعرابالضافناك:sagt
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läufig. Dass er der arabischen Sprache sehr kündig war , ersieht

man , abgesehen von seinen in dieser Sprache abgefassten, seht

zahlreichen Schriften und Uebersetzungen , auch daraus , dass er

dem erwähnten Mohammed ben Mûsa unter Andern auch

wegen seiner Wohlberedtheit gefiel. Barhebraeus, ein jeden

falls competenter Richter in der Beurtheilung der Reinheit und

Schönheit der syrischen Sprache , stellt den syrischen Styl des

Thâbit als classisches Muster auf ' ) ; und was seine Kenntnisse

der griechischen Sprache anbetrifft, so werden wir sehen , dass er

die meisten der vor ihm von den besten Uebersetzern verfertigten

Uebersetzungen nach dem Griechischen corrigirte und emendirte,

und 'Hag i Chalfa ?) sagt von ihm nach einer unbekannten Quelle,

dass Niemand aus den philosophischen Schriften der Griechen

hätte Nutzen ziehen können, wenn man nicht die Uebersetzungen

des Th’âbit ben Qorrah gehabt hätte , und dass man aus den

griechischen Werken, welche nicht er übersetzt hat , keinen Nutzen

ziehen kann. Auch der berühmte Astronom Abu-Ma'schar giebt ihm

das Zeugniss, dass er einer der scharfsinnigsten Uebersetzer war» ) .

ينارحلاةرق
تباثويسدقملاریکبنبادمحمناميلسوباو...

wahrend:دمحمنمیلسیباو in der gedruckten Ausgabe des Schabrastant steht

ةرقنبتباثرکبیباویسرقملا; یبار

Haarbrückers Uebers. II. p.212) einen A bů- Bekr Th’abil ben Qorrab zu den Phi

losophen zur Zeit des Islâm ; aber 'H. Chalſa citirt diese Stelle (III.p , 98) und bei ihm

beisst es :

:

man sieht also offenbar, dass die Worte

w daselbst corrumpirt und versetzt sind . Unser Thabit hiess nach seinem Bei

namen Abu -' 1 - 'Hasan.

1 ) Chron. Syr. p . 176 ( 180) ; vgl . oben p. 177.

2 ) V. p . 383 f. Nr. 11413 : .... et dictum est : Nisi translationem Thabiti ben

Qorrah haberemus , certe nemo , cum cognitione linguae graecae careret , e libris

philosophicis utilitatem caperet , et omnis liber , quem ille arabice non vertisset, in

taclus remaneret, neque ex eo quisquam fructum caperet.

3 ) Bei Ibn Abi Osseibi'ah im 9. Capitel seiner Geschichte der Aerzte, Ms. des as.

Mus. in St. Pet. Nr. 548 , fol.56 , B.: il till osj wieo go! Jli

)

;

یدنکلا قحسا نببوقعيوقحسانبنينحعبرامالسالايفةمجارتلاقاذح

.gl.Hammer L.c .II;یربطلاناخرغلانبرمعوینارملاةرقنبتباثو

p . 241 .
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Mas'a di rechnet ihn ), neben el - Kendi, Aba - Ma'schar, el - Far

gåni, el - Battavi u . dgl. Aodern zu den bedeutendsten Astrono

men des Islâm , und der Mathematiker 'Abd el - Malik esch

Schirazî spricht von dem hohen Grade seiner mathematischen

Kenntnisse2'. Delambre will uuserm Thábit keinen wichtigen

Platz in der Geschichte der Astronomie einräumen und nennt

sein System der Trepidation , ein System , das übrigens auf

alle unsere astronomische Tafeln bis auf Tycho Einfluss hatte -

ein unglückliches 3 ) . Es muss aber bemerkt werden , dass das

Urtheil Delambre's, wie auch das der anderen Astronomen über

Tb'abit, sich auf eine kleine, noch unedirte , ins Lateinische über

setzte Schrift desselben : de motu oclavae Sphaerae“) und auf einige

andere Fragmente von ihm gründet ; wer weiss ob sie auch eben

so geurtheilt haben würden, wenn sie seine andern Schriften ge

kannt hätten . Für seine anderweitigen, vielfachen und ausgebreiteten

Kenntnisse zeugen seine zahlreichen, von en - Nedim im Fihrist

und vollständiger von el- Qiftbî im Târîch el -'Hukamâ aufge

zählten Schriften . Jedoch konnte sich Thàbit, ungeachtet seiner

ausgezeichneten philosophischen Kenntnisse und seines vielseitigen

Wissens , das ihm nachgerühmt wird, nicht frei von dem Aber

glauben seiner Zeit machen . Er war nicht nur Astronom, sondern

auch Astrologs ) und beschäftigte sich auch mit den mystischen

Lehren über die telesmatische Kraft der Buchstaben und über die

و)Inبهذلاجورم
Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr. 503, a . Bd. I. fol. 217 , a .

im:ملاعلااذهيفنيرينلاريثاتيفلوقلاركذ 61. Capital

2) S. Pusey.'Catal. etc. p. 600 f.

3) S. Delambre , hist. de l’Astronomie du moyen age , Paris 1819. p. 73 .; vgl.

ib. p. 3. 30. 81 ff. 264. 286. 377 f. u. 383. Uebrigens befremdet es uns , dass

Delambre dieses System ihm zuschreibt, da dasselbe schon in einer Schrift Theons

und später in dem sogenannten Sindhind und in den astronomischen Tabellen dos

'Habasch vorkommt ; s. Notic. et Extr. Bd. VII. p.116 u. ib . Not. 2. u. vgl . Reipaud ,

Géogr. d'Aboulféda. I. p. 47.

4 ) In der kaiserl. Bibl . in Paris, Nr. 7193.

5) Dies sagt el- Qiftbì ( l . c. fol. 66, 6. ) von ihm ausdrücklich ; die darauf sich be

ziehende Stelle fehlt bei Casiri I. c. Ueberhaupt sei hier bemerkt, dass die Biogr .

des Thabit bei Casiri nicht so vollständig ist, wie die uns vorliegende Copie aus den

Wiener Codd .
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das»ةرقنبتباثباتكlangte und von denselben schlechthin

magischen Compositionen derselben ' . So schrieb er einen Com

mentar zu einem pseudohermetischen Buche , welches von dieser

Lehre handelt ) , und verfasste auch ein Werk über dieses Thema ,

welches unter den Mohammedanern eine grosse Berühmtheit er

,

Buch des Thâbit ben Qorrab » genannt wurde 3 ) . Ibn Abî

Osseibi'ah theilt eine kurze Nachricht über Aesculap aus einem

Autograph des Th'àbit mit “ ) , die aber den historischen Kennt

nissen desselben keine grosse Ehre macht.

Er hat eine grosse Anzahl Werke über Dialectik, Mathematik ,

Astrologie , Telesmatik , Astronomie , Medicin, Musik , Philosophie

und über Gegenstände seiner Religion geschrieben ; er hat auch

viele Schriften aus dem Griechischen ins Arabische oder Syrische

übersetzt, die vor ihm gemachten Uebersetzungen verbessert, viele

griechische Werke commentirt und Auszüge aus denselben ge

macht. Nach Barbebraeus ) soll er gegen 150 Werke in arabi

scher und gegen 16 in syrischer Sprache geschrieben haben, von

welchen letztern jener syrische Historiker noch manche vor sich

hatte 6 ) . Ueber die Zeit, wann er jene Uebersetzungen verfertigte,

herrschen unter den mohammedanischen Schriftstellern einige

pءامسألاوفورحلاملع .30 .unter dem Artikel.11

1 ) Eine ausfübrliche Auseinandersetzung dieser mystischen Lehre giebt 'H. Chalfa

50 ff. unter dem Artikel doctrina literarum et

nominum.

2) S. 'H. Chalfa V. p. 247, Nr. 10877.

3) S. ib . p .66 , Nr. 10004. u. vgl . III . p.54, aus welcher letztern Stelle hervorgeht,

dass das dort erwähnte öjjviliv von dem angegebenen Thema han

dell. Im 'H. Chalfa des Rumänzowschen Museums lautet der in der gedruckten Aus

gabe Bd. V. I.c . angeführte Artikel (fol. perq, a. ) : J.NI ةرق تباثباتك

روهشملالضافلا

4 ) In seiner Geschichte der Aerzte, Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr.348. Cap. III .

vit. Escul. fol . 13 , a . , in französ. Uebersetzung mitgetheilt von Sanguinetti im Journ.

Asiat . S. V. t. IV . 1834 , p. 194.

5) Chron. Syr. I. c.

6) Vgl. unten Bd . II . p. 11. Anmk. 3 .
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irrige Ansichten , die berichtigt werden müssen. So rechnet ihn

Ibn Chaldûn in seinen berühmten Prologomena " zu den

Uebersetzern zur Zeit des Chalífen Abû -Ga'afar el - Manssûr ,

der gegen 60 Jahre vor der Geburt des Thabit gestorben ist,

und der Molla Lufthì lässt ihn, in seinen Glossen zum Mathali",

unter el -Màmûn übersetzen ? ), der 4 Jabre vor seiner Geburt

gestorben ist . — Im Fihrist und im Tåricb el - 'Hukam á sind

seine Originalwerke, Uebersetzungen griechischer Werke , Com

mentare zu denselben und Compendien aus ihnen aufgeführt;

wir werden uns hier, aus den oben angeführten Gründen , auf die

Aufzählung der letzteren beschränken :

A.

Er übersetzte folgende Werke aus dem Griechischen :

1 ) Eucliilis elementa, von den Mohammedanern Jyol julio

aw siell genannt . Dieses Werk ist scbon vor ihm von ver

schiedenen Uebersetzern übersetzt worden , aber Thábit

emendirte zuerst die Lebersetzungen des Isaac ben 'Honein

und die anderer Uebersetzer und verfertigte dann selbst eine

neue Lebersetzung. Wenrich ', sich auf die Aussage des

en - Nedim uud el -Qifthi berufend , behauptet gegen die

ausdrücklichen Zeugnisse Anderer, dass Thabit die Elementa

des Euclid nicht selbst übersetzt , sondern nur die L'eber

setzung des Isaac ben 'Honein verbessert habe. El - Qifthi

sagt aber im Leben des Tliàbit" ausdrücklich , dass dieser

die alte Uebersetzung des obigen Werkes von Isaac ben 'Ho

neio verbessert und dann eine neue Lebersetzung verfertigt

1 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 503, p . 161.

2 ) Bei 'H. Challa III. p. 98 ; vgl . ib. V. p. 383, Nr. 11413. u. p. 393 f. Nr. 12333.

3) L. c. p. 177, S. 116 0. ib . Anmk. 73.

4 ) Im Tarich el - 'Hukama , Ms. der k. k. Biblioth . in Wien Nr. 505 , fol. 69 , b.:

نمربخيناثلانيحالصايبرعلاىلااضياهلقنوسريلقاباتکعماو

:J , 81; bei Casiri 1. c . p. 391 Sehle has binter alig: vgl.ib. p. 388 u . 339 r.
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habe , dessgleichen sagt 'Håg'i Challa " , dass er die Elo

mente übersetzt hat ; wend nun auch Ibn Abi-Osseibi'ah

berichtet ?), dass Thabit die von Higg'âgʻ ben Mathar

verfertigte Uebersetzung jedes Buches verbessert habe, so

beweist dieses nicht , dass er keine neue Uebersetzung ge

macht habe. Auch in der Vorrede zum Codex 888, 1. der

Bodlej. Bibliothek% ) , welcber eine arabische Uebersetzung des

Euclides enthält , heisst es gleichfalls, dass es von diesem

Werke zwei Uebersetzungen gebe, von denen die eine von

Th'àbit und die andere von 'Higg'âg' herrührt , wasWen

rich “ ) obne triftigen Grund nicht gelten lassen will . In der

Bodlejanischen Bibliothek befindet sich auch ein arabisches

Exemplar der Elemente, wo ausdrücklich bemerkt ist , dass

es die Uebersetzung des Thâbit enthält , und der Text dieses

Exemplars stimmt in der That nicht mit einem andern

Exemplar dieser Bibliothek, welches die Elemente nach der

von Thàbit verbesserten Uebersetzung des Isaac ben 'Ho

nein enthält" ), überein . Exemplare dieser von ihm verbes

serten Uebersetzung befinden sich in der Bodlejanischenø .

in der Copenhagener? ) und in der Upsalaers ) Bibliothek .

2) Archimedis de dimensione circuli ejusque computatione liber,

,

Das Original dieses Werkes ist nicht auf uus gekommen ")

unter:اهريسكتوةربابلاةحاسمباتك dem Titel

1 ) Bd . I. p. 381 f.

2) Im 9. Capitel seiner Geschichte der Aerzte, Ms. des asiat. Mus, in St. Petersb .

Nr. 548, fol. 86, a . heisst es :

ینارحلاةرق

باتکهلقن
نمونوماملللقنرطمنبجاجحلا

.31.330.rg.Casiri1.e .p:تباثهلاصامثسدیلقا.

3) S. Uri I. c . p . 192.

4 ) L. c . p. 179, S. 117. u. ib. Anmk . 82.

8) S. Pusey, Catal . p . 260, Nr. 280. u. vgl. ib. Not. k . u . p. 237 f. Nr. 279.

6) S. Uri I. c. p . 199 f . Nr. 919. u . p . 207 f . Nr. 938. u. Pusey, Catal, etc. p. 237 ſ .

Nr. 279.

7 ) S. Codd. orientt. bibl. Reg. Hafn . Pars alt. codd. Hebr. et Arab, cont. Haſa.

1831 , p. 63, Nr. 81 .

8 ) S. Tornberg, Codd . Arab. Pers. etc. bibl . Reg . Univers. Upsal . p . 220, Nr. 321 .

9) S. Fabric. Bibl. Graec. Bd . IV. p . 180, ed . Harles.
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de computatione,ةربادلاريسكتيفeine Abhandlung desselben

uud im Fihrist ist es auch nicht unter den Werken des

Archimedes aufgezählt. Dagegen kennt el- Qifthi" ein Werk

von demselben , betitelt övlul isluo uw , de dimensione

circuli liber2 !; eben so erwähnt 'H. Chalfa an einer Stelle,

bei Besprechung eines andern Werkes des Archimedes3),

,

circuli, und an einer andern Stelle " ein öxlu aluo ulis

Lommelig, de dimensione circuli eiusque computatione, gleichfalls

von Archimedes ; und es scheint , dass die von el- Qifthî

erwähnte Schriſt und das zuerst von 'H. Chalfa angeführte

Werk ein und dasselbe ist , von dem der Titel nicht immer

vollständig angeführt wurde . Dass Th'a bitber Qorrab dieses

Werk übersetzt hat, ist zwar weder im Fihrist , noch im

Tarîch el-'Hukamà, noch bei 'H. Chalfa erwähnt ; aber

von diesem Werke befinden sich drei Exemplare auf der

Bodlejanischen und zwei in der Medicäischen Bibliothek

3 I ,

tractatus de computatione circuli , wo ausdrücklich bemerkt ist ,

dass dieses Werk von jedem Ssabier übersetzt wurde ” ) .

3) Archimedis Lemmata sive Adsumta de principüs geomelricis unter

.

Dieses Werk, welches gleichfalls nicht auf uns gekommen

ist 6), ist nach der ausdrücklichen Angabe 'H. Chalfa's ?

Archimedis,ةرئادلاريسكتيفسديمشراةلاقم:unter dem Titel

demةيسدنهلالوصأيفتاذوخأملاباتک Titel

1 ) Vita Archimedis ; vgl . Casiri 1. c . I. p . 383 f.

2) Dieses Werk ist nach Casiri l. c . p. 383 von Petro della Valle ins Lateinische

übersetzt worden.

3 ) V. p. 140, Nr. 10419. Weorich hat I. c . p. 191 diese Stelle übersehen und

meiot daher , dass bei den arab. Scbriftstellern kein Buch des Arcbimedes betitelt

.vorkommeةرباىلاريشتيف

4) Ib. p. 130, Nr. 10482.

8) S. Uri, Bibl . Bodlej. codd . mss. orr. catal. p. 189, Nr. 875, 5. p.194, Nr.893, 13.

0. p. 208 , Nr. 960 , 3. u . Steph. Evod. Assem . Catal. Bibl. Codd. Mss. orient. Bibl .

Medic. etc. p . 383, Nr. 271. u. p. 392, Nr. 286.; vgl . Labb. Bibl. nova librr, mss. p .

251 u. Wenrich I. c. p. 191 f. S. 123.

6 ) S. Fabric . I. c. p. 177.

7) Bd. V. p . 144 f. Nr. 10450. u. ib . p. 351 , Nr. 11268 ; vgl. Casiri l . c. p. 383 f.
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und einiger Handschriften , welche diese Uebersetzung ent

halten , von Thàbit übersetzt worden. Von dieser Ueber

setzung, welche sich in der Bodlejanischen '', in der Leidnera )

und in der Medicäischen Bibliothek “ findet, verfertigten

Abraham Ecchellensis und Johan. Gravius lateinische

Uebersetzungen “ ) .

4) Archimedis de Sphaera et Cylindro libri II , epi tñs oquious

xai xvhirdpov , unter dem Titel : aslabwdyoulul .

Nach der gedruckten Ausgabe des 'H. Chalfa " ) hat

Thâbit ben Qorrah nur die von 'Honein ben Isaac ver

fertigte Uebersetzung dieses Buches verbessert und vervoll

ständigt; aber nach dem handschriftlichen 'H. Chalfa des

Rumänz . Museums6 ) hat er es ganz von neuem übersetzt?.

Er übersetzte ferner :

5 ) Eurocii de duabus lineis lib ., unter dem Titel : wall juw.

Weder das Original , noch die Uebersetzung sind , so

viel bekannt ist , auf uns gekommen und nur im Fibrist

und im Tàr. el -'Hukam â sind dieselben erwähnt ). Ferner :

6 ) Apollonië Pergaei de conicarum sectionum , Kovisi otoryziu,

. : ).

Th'àbit übersetzte blos die letzten drei Bücher dieses

libriVII:تاطورخملاباتك. .unter dem Titel

1 ) Uri I. c. p. 189, Nr. 875 , 13. p. 194 , Nr. 898, 6. u . p . 208 , Nr. 960, 7 .

2 ) S. Catal. librr. universit Lugd . Bat . p . 434 , Nr. 1097 ( 162 ) .

3 ) S. Stephan . Evod . Assem . I. c. p . 383 , Nr. 271. p. 385 , Nr. 273. p.392, Nr. 286 .

u . p . 406 , Nr. 326.

4 ) Erstere erschien in Florenz 1661 und letztere in den Miscell. v . Sam . Forst .

Lond. 1639 ; vgl. Schourrer, Bibl. Arab . p . 461 f. u . Wenrich I. c . p . 192 f. S. 126 .

5 ) Bd . V. p. 140, Nr. 10419.; vgl . Casiri l . c .

6 ) Fol . Nil , a .

7 ) Vgl . Wenrich I. c . p. 190, S. 124 .

8 ) S. Wenrich I. c . p . 197 f. S. 129. u . ib . die Anmk. 43. u . vgl . Casiri l . c . I.

p. 382 f.

9) S. 'H. Challa V. p. 147 f. Nr. 10172.; Casiri I. c . p . 385 u , vgl . Wenrich I. c .

p . 199 ff. $ . 131 ff. o . Cureton , Catal . codd . mss. orientt. qui in Mus. Brit . ass . II .

p. 208, Nr. 426, 16.
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demn:سدنهملاينانويلاسويسوذواثرکا. Titel

Werkes , welche Vebersetzung sich auch in der Bodlejani

schen ) und in der Leidner Bibliothek 2 ) befindet.

7 ) Theodosii Tripolitani sphaericorum , opurdixov, libri III . , unter

: .

Qosthà ben Lù qâ übersetzte das erste Buch und das

zweite bis zum 5. Schema und Thàbit corrigirte diese Veber

setzung und beendigte sie3 ) . Exemplare dieser Uebersetzung

befinden sich auf der Bodlejanischen " ) , Medicäischen und

Leidener Bibliothek 6 .

8) Autolici Pitanensis de sphaera mola liber, nol xiovuévns

o paious, unter dem Titel: as silloll W.

'H. Chalfa erwähnt dieses Buch an zwei Stellen und sagt

an der einen? ) blos , dass dasselbe unter el-Mámûn übersetzt

wurde und an der andern Stelle 8 ) nach der gedruckten Aus

gabe , dass Thabit die vor ihm gemachte Uebersetzung dieses

Werkes verbessert habe. lo dem bandschriftlichen 'H. Chalfa

des Rumänz. Museums heisst es dagegen an der zweiten

Stelle " , dass Thabit dieses Buch übersetzt habe. Diese Ad

gabe scheint auch richtiger zu sein , da in der Bodlejan ."0)

+

1

1 ) Uri l . c. p . 192, Nr. 883. p. 203, Nr. 939, 4. und p. 203, Nr. 943.; vgl. Pusey ,

Catal, etc. p . 600 f.

2) Catal. I. c . p . 133 , Nr. 1073 ( 14, 1 ) .

3) S. Uri l . c . p . 188f. Nr. 873, 1. u . vgl . 'H. Chalſa I. p. 389, Nr. 1099. Bei Wenrich

1. c. p . 206, S. 140. heisst es : Qostha ben Lûqa hatte dieses Werk bis zum 5. Schema

des dritten Buches übersetzt, was aber unrichtig ist ; denn ' H. Cbalſa sagt I. c . aus

drücklich, dass er blos bis zum 5. Schema des zweiten Buches übersetzt habe .

4) S. Uri l. c . p. 1887. Nr.875, 1. p . 197, Nr.906, 2. u . p .208, Nr. 960, 2. u . Pusey,

Catal. etc. p. 293, Nr. 293., in welchem letztern Exemplare, wie auch bei 'H. Chalfa I. C.,

es aber beisst , dass der von Qostbà ben Lûqa onübersetzt gebliebene Theil von einem

Andern übersetzt und dessen Uebersetzung von Thſabit dann corrigirt wurde.

5 ) Steph. Evod. Assem. I. c. p. 381 , Nr. 271. u. p . 392, Nr. 286.

6 ) S. Catal. I. c . p. 453, Nr. 1120. (1024, 2 ) u. p. 439, Nr. 1165 (1031 , 2 ) .

7) Bd. I. p. 389, Nr. 1098.

8) Bd . V. p. 140, Nr. 10418.

) . merei

10) S. Uri I. c. p. 189, Nr. 875 , 2. ; vgl. ib . p. 197, Nr. 906, 4. 908, 2. u. p . 208 ,

Nr. 960 , 1 .

ورs..ةكرحتملاةركلاباتكfol.رعم|
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und in der Medicäischen ) Bibliothek sich wirklich Exem

plare dieser Uebersetzung befinden.

9 ) Eiusdem de siderum inerrantium ortu et occasu , nepi mitohor

xuè dvorov, libri II . unter dem Titel : weille Egliulos.

Nach 'H. Chalfa ? ) soll T b'àbit blos die vor ihm ge

machte Uebersetzung dieses Buches verbessert haben ; aber

in der Bodlejan. Bibliothek giebt es Exemplare , in denen

ausdrücklich bemerkt ist , dass sie die Uebersetzung des

Thábit enthalten 3 ) .

10) Claudii Ptolomaei Malnuutixn Luvrucis , welches Werk

unter den Mohammedanern gewöhnlich sms), el- Migʻisthi")

( Almagesti) , genannt wird .

Ueber die Uebersetzung dieses Buches finden sich bei

arabischen Schriftstellern verschiedene Angaben ; nach den

Einen nämlich hat Thàbit eine selbstständige Uebersetzung

dieses Werkes gemacht, nach den Andern dagegen soll er

nur die Uebersetzungen seiner Vorgänger verbessert haben.

lo der That aber hat er nach der ausdrücklichen Angabe

des el - Qifthî zuerst die alte Uebersetzung dieses Werkes

verbessert und dann auſ Gesuch eines Freundes eine vor

treffliche neue Uebersetzung gemacht , deren Autograph el

Qifthî besass 5 ) . Mit dieser Angabe stimmt die Mittheilung

'Håg'î Chalfa's nach den Glossen des Qadhî-Zadeh

überein )

1 ) S. Steph. Evod. Assem. I. c . p. 382, Nr. 271. 4. p. 392, Nr.286.; vgl. Weorich

I. c. p . 208, S. 141. u . Abůlfarag. hist. Dynast. p. 77 (50) . In der Vaticanischen Bibl.

befindet sich Nr. 400, 3. eine hebräische Uebersetzung dieses Bucbes.

2) Bd. V. p. 112, Nr. 10279.

3) S. Uri I. c. p. 189, Nr. 873, 8. u . p. 194 , Nr.895, 2 .; vgl. den alten Leidn. Catal.

p. 486, Nr. 1164 (1031 , 1 ) u . St. Ev. Assem . I. c . p. 383, Nr. 271. u. p . 392, Nr. 286 .

11. Wenrich I. c . p . 208 f . S. 141 .

4 ) Ueber diese Benennung vgl . Wenricb l. c. p. 227, Anmk. 23. '

8 ) S. Tarich el - 'Huk. Ms. I. c . fol. 69, a. 1. vgl . Casiri l . c. p. 349. 388. u. 391 .

6) S. ’H. Cbalfa Bd. V. p. 385 ff. Nr. 11413. u. vgl. Weorich p. 226 ff. S. 185 .

n . Coreton , Catal. codd. mss. orientt , qui in Mus. Brit. asservantur, Pars II , p . 386f.

Nr . 389.
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11 ) Eiusdem de hypothesibus planetarum liber , únot015 TV 2a

νομένων ..

Ein Exemplar dieser Uebersetzung findet sich in der

Leidner Bibliothek " ) .

12) Galeni de chimo liber, nepi xuuwv, wgeullwho ?'.

13 ) Eiusdem de secta sua liber, Li, otäią Louw .

Dieses Werk ist wahrscheinlich mit der Abhandlung des

Galenus : nupi úgiorns uiperews, de optima secta, identisch ,

was schon Wedrich vermuthete 3 ) .

14 ) Procli in Pythagorae aurea carmina coinmentarius, jawa ulis

.

Thabit übersetzte nur einen Theil dieses Commentars“ ) ,

15 ) Nicomachi Geraseni introductio ad scientiam numeri , who

.

Dass Tb'abit dieses Buch übersetzt hat, ist unseres Wis

sens weder bei den mohammedanischen Biographen , noch

bei den Bibliographen erwähnt , aber im Britischen Museum

befindet sich ein Exemplar dieses Werkes , wo ausdrücklich

bemerkt ist , dass es die Uebersetzung des Thâbit enthält5 ).

ينوطالفألاسلقربلةيبعزلاسروغاثيفاياصو.

ددعلاملعىلإلخدملا.

durch Chylus ibersetzt undسوميكلا

1) S. Catal. I. c . p . 458, Nr. 1193. u. vgl. Wenrich l . c . p . 232, S. 159.

2 ) S. Casiri I. c . I. p. 235 u. 257, wo er

bemerkt : seu de probis, pravisque Alimentorum succis, ut habet Fabricius. Wenrich

dagegen übersetzt es (I. c. p. 236) wie wir oben. Es ist aber möglich , dass die

ses Buch nicht von unserm Thabit herrührt , sondern von einem andern Ueber

setzer, welcher gleichfalls diesen Namen führle, schlechthin loll li genannt

wird , und mit unserm Ssabier nicht identisch sein kann , weil jener für einen mittel

mässigen , dieser dagegen für einen vortreMichen Uebersetzer galt. In Ibn Abi

O seibi'ahs Gesch . d . Aerzte ( Ms. des as. Mus. Nr. 548, Cap . 9, fol. 56, 6.) heisst es :

سونیلاجنيسوميكلاباتكهلقن نمو...لقنلايفاطسوتمناكلقانلاتباث

3) S. Casiri I. c . u . Wenrich I. c. p. 237 ; vielleicht aber ist auch dieses Werk

von dem andern Thabit übersetzt.

4) S. Wenrich I. c. p. 288, S. 196.

5) S. Cureton 1. c. p. 208, Nr. 426 , 18. Der arabische Titel: Jould los
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12 ) Isagoge in logicam , jbill II Joyo ul .

El - Qifthi erwähnt ein solches Werk von Thâbit und

bemerkt dabei, dass es eine Uebersetzung sei , ohne aber

anzugeben , wer der Verfasser desselben ist “ ) . Wir vermuthen

aber , dass das Original von Galenus herrührt , der nach

en -Nedim und el - Qifthi ein solches Werk geschrieben

haben soll ? ) .

B.

Ausser den hier angeführten selbstständigen Uebersetzungen

hat Thabit eine grosse Anzahl von den vor ihm gemachten

Uebertragungen verbessert und corrigirt , wie z . B. die ältern

Uebersetzungen der Elemente des Euclides , die des Terpu

Biblos, Quadripartitum des Plolemaeus ' uod dergleichen an

dere Werke.

Ausserdem commentirte er auch folgende aus dem Grie

chischen übersetzte Schriften :

1 ) Περί ερμηνείας des Aristoteles4 ) .

2 ) Einen Theil des ersten Buches περί φυσικής ακροάσεως5 ) .

3 ) Das 14. und 15. Buch der Elemeute des Euclides6 ) . Er

سروغاثيفةعيشنمینیسارجملاسخاموقینهعضويذلاددعلاملعىلإ

Dövlilaas ; der griechische Text ist in Paris 1538 erschienen; vgl.

Fabric. Bibl. Graec. IV . p . 2 .

1 ) Tár. el - 'Huk. Ms. 1. c. fol. 66, 6. Casiri kennt dieses Buch nicht ; s . Casiri I. c.

p. 386 8 .

2 ) S. Wenrich I. c. p . 239.

3 ) S. Wenrich I. c . p . 231, S. 158.

4 ) S. Casiri I. c. p. 303 u. 309 ; vgl . Hotting. bibl, orient. p . 222 u. Wenrich I. c .

p. 172.

5 ) Im Tår. el-'Huk. Ms. Wien Nr. 105. heisst es zwar im Leben des Thabit fol.

67,6. schlechtbin , dass er das obige Buch des Aristoteles commentirt habe ; dagegen

heisst es daselbst im Leben des Alexand . Aphrodis. ausdrücklich, dass sein Commen

tar sich nur über einen Theil des ersten Buches erstrecke ; s . 'H. Cbalfa III. p. 620 ;

vgl. Casiri I. c . p. 244 u. 246 u. Wenrich I. c . p. 173, S. 113 .

6 ) El - Qiſthi im Tår. el- 'Huk. Ms. I. c. , fol. 69, b.; vgl. Casiri I. c. p. 388 u. 391 u.

Wenrich I. c. p. 188.
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De,ةدورحملاةبسنلاعطقيف"; relation is sive proportionais sectione(4

schrieb auch einen Doppelcommentar zum ersten Buche der

Schrift des Appollonius Pergaeus :

) "

und einen einfachen Commentar zum

5) Almagesti des Ptolemaeus in drei Büchern , von denen

das letztere , das wichtigste und umfangreichste, unvollen

det blieb 2 ) .

D

Aus folgenden Werken machte er Auszüge :

) , )
3 )

Hippocratisdeaere,يفطارقبباتكلاهلمععماوج ,aqua et locis(1

نارلبلاوةايملاوةيودألا3).

Tarichel'Huk.:باتكنمىلوألاةلاقمللهحالصا... .Ms.1.e .fol .69 ,a(1

ناتلاقمباتكلااذهو(ةدوليملا)ةدرجملاةبسنلاعطقيفسوينولبا

اهعاصبملةيناثلاواهرسفواهحضواواهحرشوانيجاحالصاىلوألاتباثعلما

Beiليلجحرشعم. Casiri 1. e .p .391 blos.ةموهفمريغيهو

de sectione,ةبسنىلعطوطخلاعطقباتك:ein Buch von denselhen an ,betitelt

,de ratione sive proportione radicum arithmeticarum,رزجلاةبسنباتك:titelt

'H. Chalta kenal

و

zwei verschiedene Werke dieses A pollonius und führt Bd . V. p. 137 , Nr. 10400.

ein Buch von demselben an , be

linearum proportionata , und ib. p. 164, Nr. 10574. ein anderes Werk von ibm , be

, ,

und sagt von diesem Werke nach dem Tårich el- 'Huk . das , was daselbst vou dem

oben angefübrten gesagt ist. Es scheint aber , dass ' H. Chalſa mit Recht von zwei

Buchern spricht ; denn auf der Bodlej. Bibl. findet sich wirklich ein Werk des Apol

lonius , welcbes den von ’H. Challa zuerst erwähnten Titel führt (s. Uri I. c . p. 190,

Nr.877,1 ). Nach dem bandschriftlichen 'H. Chalfa des Rumänz. Mus. hat Th'abit dis

zuletzt erwähnte Werk selbstständig übersetzt. Der betreffende Artikel lautet da

و

ةرق

selhst:نهاكلا(sic)سونيلجالروزملابسنباتك (fol . Po ,a vie folgt

تباثهبرعةلاقمرشعينثاىلعبترمفلؤم وهو
یردنكسالا

Leilateres scheint nicht.امكحلاخيراتيفروكذماذكةمكحلايففلؤموهو

نب

wahr zu sein ; vgl . Wenrich I. c. p . 202 f. S. 138 f ., welcher der Angabe 'H. Challa's

folgl, aber mit Unrecht Thabit als Verbesserer der Uebersetzungen beider Schrif

ten anfuhrt.

2 ) Tar. el - Huk . Ms. L. c.; vgI . Ca Il, cc, 0. Neurich L. c . p. 234 , S. 162 .

3) Bei Hammer I. c. IV. p. 331 , Nr. 48.: ... « über Winde, Wasser und Länder »;

vgl. Wenrich ). c. p . 113.

CHWOLSOHV, die Ssabier . I. 36
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aus,اقیطولاناىلااهلمععماوجيفهباتك ,dessen analytica priora(3

und;1لوالا

ferner aus;ساینیمربرابلعماوج,aus dessen not punveils(

und;سویملطبلعبرألانمىلوألاةلاقمللاهلمععماوج

2) aus den Categorien des Aristoteles ;

3

4

5 ) aus dem ersten Buche des Quadripartitum des Ptolemaeus,

6 ) aus dessen Almagesti ? ) ; ferner aus folgenden Werken des

Galenus ::

de,سونيلاجباتکرصتخموهورربتلايفباتك); curatione(7

de,تاسقطسألايفرصتخم). elementis ,nottv stoletoy(8

Dieses Werk fehlt bei Casiri und Wenrich erwähnt es

zwar , aber ohne zu bemerken , dass Thâbit daraus einen

Auszug gemacht hat5 ) .

vitio 6

de),فلتخملاجازملاءاوسباتک temperamenti inadequatis eitio(9

سونيلاج);

de,(نارحبلامايأيفباتكرصتخم diebus criticis ,negi agistor(10

;in drei Buchern,سونیلاج

-10v&novوde locorum adfectorum notitia ,TEpt StuyvG00(11

how,ةلألاءاضعألاضارمافرعتباتك tonto9

de,سونيلاجباتکراصتخايفهباتك aliments in drei Bichern(12

تالاقمثالثةيذغألايف

demethodo,باتکرصتخم medendi ,nvl 9tgutturixxsue )dou(13

ربلاةليح;

sesنموهو Buch von Galenus herruhrt
- er sagt nur

نیمدقتلا

El - Qifthi sagt jedoch nicht ausdrücklich , dass die

–

aber dieses Werk findet sich in verschiedenen

1 ) Vgl. Hotting. bibl. Arab. p. 220 ff.

2) Blos aus den ersten zwölf Büchern nach der Angabe des el - Qifthi.

3) Dieses Buch ist bei Wenrich unter den Schriften des Galenus nicht aufgeführt,

4) Nach unserer Copie aus el- Qiſthi l. c . fol. 68, b.

3 ) S., Wenrich L. c. p. 242,

) Vgl Casiri l. C. p. 287 u . 285, Nr. 814, 2. u . Wenrich l. C. p. 246.

Eineنارعبلاdurchضيرملا Randglosse in Wiener Codex erklart(
عوبلا.
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Bibliotheken , wo es ausdrücklich dem Galenus zuge

schrieben wird , Wenrich erwähnt zwar dieses Buch ( l . c . ) .

sagt aber uicht , dass Thabit einen Auszug daraus gemacht

hat. Casiri erwähnt es gar nicht.

14) de marasmo, wgirl Joil yo mas;

) vomitoriis ! ;

16 ) de atra bile, nepi ushaivns xolñs, slagwell öll you wais .

,

;

18 ) de victus ratione in morbis acutis ad Hippocratem mentem , περί

της κατά τον Ιπποκράτης διαίτης επί των αξέων νοση

,

de,ةيودألايفسونيلاجباتكلمارج medicamentis simplicious(17

ةدرفملا;

Mirov,یارىلعةداحلاضارمألاريبدتيفسونیلاجباتكلعماوج

endlich;طارقب

19) aus der Arithmetik des Nicomachus Gerasinus , polo

يقيطامثرالايفسخامونینباتكلاهلمع.

Tractatus de argumento Socrati1)طارقسىلإةبوسنملاةجايفةلاسرو

Ueber griechische Philosophie und griechische Werke

schrieb er :

,

adscripto3);

2) ,

mysteriorum , in Platonis republica obviorum ;

3 ) eine vortreffliche Einleitung zu den Elementen des Euclides ;

Tractatus de solutione,2)نوطالفألةسايسلاباتکزومرلحيفةلاسر

.desGalenasیربلاةليحباتكLeben des Aesculap ein

1 ) S. Wenrich I. c. p. 242 , S. 171. Ibn Abi- Osseibi'ah citirt auch im zweiten

Capitel seiner Geschichte der Aerzte (Ms. des asiat. Mus. Nr. 548, fol. 11 , a.) im

.

2 ) Alle diese Notizen über die von Th'abit verfertigten Compendien sind aus dem

Tarich el- 'Huk. Ms. I. c. fol. 66, b. ff. geschöpft; zu vgl. ist hier Casiri I. c. p. 254 ff.

303. 309. 319. 386 ff. u. Venrich I. c . p. 113. 171 f. 225. 2 : 1 . 236 u. 269 f.

4) Diese Notiz findet sich blos im Fihrist des en-Nedim , Ms. in Wien , Nr. 414 .

fol. 91, a. und es ist uns nicht recht klar , was mit diesem Argumentum Socraticum

gemeint ist.
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4)نمجرختساهبهناسوبلطبركذيذلاهجولاخاضبايفباتك

expositio modi ,quo,ةيوتسملايفوةيرودلارمقلاتاريسمهمدقت

antecessores Ptolemaei, ut idem tradit, ad extrahendum cursus

aequales lunae utuntur 1) ;

5)نختملانيبوسویملطبغیزنب
يالخلا

-Respon,ببسنعباوج

sum de causa discriminis inter Ptolemaei tabulas astronomicas

illasque quae probatae habentur ; endlich

,de ais,6)رمقلاوسمشلافوسكباسحيفنواثهلفغأاميفباتك

quae Theon in suppulatione eclipsis solis lunaeque praetermissii ).

El- Qifthi zählt eine grosse Anzahl von Thabit ben Qorrah

verfasste Werke auf, deren Verzeichniss ein Ssabier Namens Abû

Ali el -Mo hassan , der Sohn des oben erwähnten ssabischen

Dichters Abû - Is'h aq Ibrahîm und ein Verwandter des Tlíàbit

von Seiten seiner Frau , verfasst hat 3 ) . Ausser den zahlreichen

Werken, deren Titel el- Qifthî angiebt, hat Thábit nach dem

selben viele Schriften über astronomische Beobachtungen , über

Astronomie, Musik und Mathematik hinterlassen, deren Autogra

pha jener gesehen hat , und welche für die bekannten Benê

Mūsa verfasst wurden “ . Eben so sagt el - Qifthi von ihm,
dass

1 )

300Der:جارختسايفباتك Titel dieses Baches lautet bei Casiril.e.P(1

,349.AuchHammer ibersetzt 1. .p.ةيوسملايهوةيرودلارمقلاتاريسم

Nr. 24 : d . B. der Herausbringung des gleichen Mondlaufes.

2) Diese Notizen sind gleichfalls aus el -Qiſthi I. c. entnommen ; vgl. Casiri I. c .

p. 386 ff, u . Wenrich l. c . p. 12. 188. 303 . 306 .

3) Die darauf bezügliche Stelle lautet in der Wiener Handschrift fol. 67 , a.:

نسحملاىلعيباطخباقرواتدجودقفاهفنصيتلاهتافنصمءامسااناو

تباثنسحلايبابسنركذىلعلمتشيىباصلالالهنبميهربانب

vel ,diesesخلابتكلانمهفنصامركذىلعواذهناورمنبةرقنب

L..:هلو....ینایرسویبرعداصرألايفهلبتكةلع .c .fol .69 ,a(4

هلمعامهطخباهتمجرتوهطخباهتيارةسدنهلاوموجنلايفتارصتخمةدع

رکاش

نبیسومنبدمحمدالواینعیهنظاوهللامهاقبانايتفللتباث

dieses Capitel weiter unten Nr. XX.
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die Zahl der Schriften , die er aus einer Sprache in die andere

übersetzt habe, sehr gross sei ' ' . Seine syrisch abgefassten Werke

über die heidnische Religion und über heidnische Ritualgesetze

sind von uns an einer andern Stelle aufgezählt worden ? ) . Aus

dem grossen Werke des Ibn - Awwam über Agricultur er

fahren wir, dass Th'àbit sich auch mit dieser Wissenschaft be

fasst uod darüber geschrieben hat: ' . Nach Barhebraeus soll er

auch ein historisches Werk, betitelt : Liber chronographicus, de re

gibus Syriacis antiquis, id est Chaldaeis, geschrieben haben “ ) . Diese

Angabe scheint aber auf einer Verwechslung zu beruhen ; denn

unter den zahlreichen Schriften des Thabit bei el- Qifth î findet

sich kein einziges historisches Werk , aber derselbe giebt an , dass

Sinan ben Thâbit ein Werk dieses Inhalts geschrieben habe” ) ,

so dass Barhebraeus hier Vater uod Sohn mit einander ver

wechselt zu haben scheint.

Thabit ben Qorrah scheint viele Schüler gehabt zu haben,

von denen aber nur zwei bekannt sind , nämlich ein Christ ,

Namens 'Isa bep Asid , der sein Lieblingsschüler war und den

er allen andern vorzog ), welcher auch manche von seinem Lehrer

in syrischer Sprache abgefasste Schriften unter den Augen des

selben ins Arabische übersetzte, und ein Jude , Namens Jehûdah

ben Joseph , genannt Ibn Abî-') -Th’anà, der Philosoph und

L.c.0,69.:ريثكفةغلىلاةغلنملقناماماو. .fol(1

ليسانبیسیع هذيملت نمو

ینابرسلانمليسانبیسیعلقندقوهلضفيوهملقبتباثناکوینارصنلا

نبیسیع لئاسلتباثتاباوجباتکتباثةرضخبىبرعلاىلا

2) S. unten Bd. II . p . 11 f.

3) S. Libro de agricultura , su autor ... Abu-Zaccaria ... ebeo el-Awam ... Tra

ducido al Castellano ... por J. A. Banqueri. I. p . 8 f.; vgl. Casiri l . c. I. p. 324.

4 ) S. Cbron. Syr. p . 176 ( 180) ; vgl. oben p. 164 u. ib. Anmk. 4.

3 ) Tårich el- 'Hok. Ms. I. c. fol. 141, b.; vgl . weiter unteo p. 373.

6 ) Fibrist , Ms. in Wien Nr. 414 , fol. 94 , a.:

,

c

Der Anfang der eben angeführten Stelle bis jäi vs, findet sich auch bei Ibn Abi

Osseibi'ah Ms. I. c. fol. 57, a. Auch im Taricb el- 'Huk. sind I. c. Scbriften des Th'abit

erwähnt , welche dessen Schüler 'Isa ben ’Asid aus dem Syrischen ins Arabische

übertrug. Vgl. unten p. 567 , Anmk. 8 .

لبسا
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Arzt war und den Mas'adi in Raqqah in Mesopotamien kennen

lernle ' ) .

Thabit war. der Gründer eines glorreichen Hauses, dessen

Repräsentanten länger als zwei Jahrhunderte in Bagdád durch

Talent und Wissenschaft glänzten , und er scheint während seines

Lebens viele Freunde unter den Mohammedanern gehabt zu haben.

Als er an einem Donnerstag, den 25. Ssafar des Jahres 288 (den

18. Februar 901 ) starb, beweinte ihn sein Freund, der Astronom

Abû-A’hmed Ja’hja ben 'Ali ben Ja’hja en- Nedim, in einer

langen Elegie , deren ersten 8 Verse el - Qifthî mittheilt ? ).

Seine Biographie schrieb zuerst sein Sohn Sinân ” ) , dann

der oben erwähnte AbQ-'Ali el -Mo'hassan " ) , dann sein Enkel

der berühmte Geschichtschreiber Thabit ben Sinan " ) , deren

Schriften aber , wie es scheint, nicht auf uns gekommen sind .

Ferner schrieben darüber : en - Nedim im Fibrist el -'Ulûm 6),

el - Qifthî im Târîch el -'Hukama ? ) , der die eben erwähnte

Schrift des el - Mo’hassan vor sich hatte, Ibn Challikano ) , der

hier von el-Qifthi unabhängig ist, Gregorius Barhebraeus in

seiner syrischen Chronik” ) und in seiner Historia Dynastiarum '')

1 ) Mas’ådt erzählt in seinem al nach einer Mittheilung von Sylv.

de Sacy (Not. et Extr. T. VIII. p. 167 f .), dass er mit ihm Controversen über pbilo

sophische und medicinische Gegenständejobsjo al gehabt hätte. Es

kann keinen Augenblick bezweifelt werden, dass hier uio stall jao gelesen werden

muss ; denn in Aegypten gab es keine Stadt, welche den Namen Raqqab ſübrte, da

gegen ist oben ( p. 479 ) nachgewiesen worden , dass das mesopotamische Raqqali ,

das alte Callinicum, in wie ? > lag; und es ist befremdend, dass Sylvestre de Sacy

den Fehler nicht bemerkt und die angeführten Worte : « à Rakka, ville appartenant

à l'Egypte » übersetzt.

2) L. c. fol. 71 , a.; vgl. unten Bd. II. p. xx f. u. ib. die Anmkn. 77. u. 78.

3) Vgl. die unten p. 573 unter Nr. 5. angeführte Schriſt.

4 ) S. oben p. 564, Anmk. 3 .

5 ) Im Tarich el - 'Huk. ist fol. 70, a. f. eine Stelle über Th’abit ben Qorrah aus

einem Werke dieses Historikers angeführt ; vgl. über denselben dieses Capitel weiter

unten Nr. VI.

6) Ms. in Wien Nr . 414, fol. 93, b. f.

7 ) Ms. ib . Nr, 105, fol. 66, b. 71, a ., sehr abgekürzt bei Casiri I. c . p. 389-391 .

8) Nr. IV ed. Wüstenf. u. Slane l. c. I. p . 288 fr.

9) Chron. Syr. p. 176 f. Text, p . 179 f . Uebers. 10) Hist. Dyn. p. 281 ( 184 ) .
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der zwar von el -Qifthi abhängig ist , aber dennoch auch be

sondere Quellen und sogar Originalwerke des Thâbit vor sich

hatte ) ; der bekannte Ibn Abi -Osseibi'ah in seiner Geschichte

der Aerzte ) , der hier fast ganz von el -Qifthî abhängig ist ;

Bedr ed- Din Mohammed ben A’h med el -'Aini in ’lqd el

'Gomån oder Tårich ’Aini ) , Ibn Tagri-Bardi in seiner be

kannten Geschichte von Aegypten (l . c .) und Beihaqi , der Ver

fasser des Appendix zum Ssiwân el-'Hikmah , im Codex Nr. 888

( 133, d. ) der Leidner Universitätsbibliothek , wo sich aber nur

einige Zeilen über Thabit finden “ ). Von neuern Werken ver

weisen wir auf de Rossi "), Wüstenfeld , Flügel ? ) und

Hammer8 ) . Sein Sohn

II.

ةرقنبتباثنبميهاربا

Ibrahim ben Thabit ben Qorrah kam seinem Vater an

Gelehrsamkeit gleich und war einer der ausgezeichnetsten Aerzte

1 ) Vgl. unten Bd . II. p . 11, Anmk. 3. u. ib. p. x f. Nr. IV.

2 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 548, fol. 37 , a.

3) Ms. ib. Nr. 524, b. Bd. II. fol. 749, b. ad an. 288 .

4 ) S. Dozy's Calal. II . p. 294.

5 ) Dizion. Storic, degli autori Arabi p. 181 .

6) Geschichte der arab. Aerzte, p. 34 ff. Nr. 81 .

7) Dissert. de arabicis script. graec. interpret., Misen . 1841 , p. 17 f. Nr. 34.

8) L. c. Bd. IV. p. 284 f. u. ib. p. 347 ff.; vgl. ib. JII. p. 241 u. V. p. 348.

Originalwerke von Th’abit, die sich auf europäischen Bibliotheken befinden , sind

von Wüstenf. Geschichte der arab . Aerzte , p. 35 auſgezählt. Ausser diesen giebt es

noch einige andere Schriften von ihm auf europäischen Bibliotheken , wie z . B.

12 Bücher : de figura secante et ratione composita, bei Pusey I. c . p .260, Nr.279, 8.;

Responsiones ad quaestiones ab Abu -Musa ' Isa ben Asid, handeln von der Seele, und

de computatione apparentiae novarum Lunarum , bei Cureton I. c . II. p. 203 u. 207,

Nr. 426, 3. u. 13.; de Borometria , de descriptione trianguli recti linei u. de sectio

nibus conicis, bei Casiri I. c. I. p. 386 , Nr. 983, 4. . 3. (7. u. 8.) u. p. 399. Nr. 967,

2. U. 8. W. Im Journ. Asiat. Série IV, Bd. 20 , 1852 , p. 420 ff. findet sich eine Ab

handlung von F. Woepke : Notice sur une théorie ajoutée par Thabit ben Korrah

à l'arithmétique speculative des Grecs , nach einer Abhandlung von demselben , be

titelt : Traité composé par Aboul Haçan Thabit ben Korrab sur la manière de trou

ver des nombres amiables d'après une méthode facile. Ueber Th'abit ist feri.er zu

vgl. Not. et Extr. Bd . VII . p. 18 u. 112 ff.
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vonseiner Zeit. Als er einst den Dichter es - Sari er- Raffà '1 )

einer schweren Krankheit geheilt hatte , besang ihn derselbe io

schönen Versen , die Ibn Challikán für die schönsten , die je

auf einen Arzt gemacht wurden, erklärt . Dieser Ibrahîm wird

weder im Fihrist , noch im Târîch el -'Hukamâ und nicht

einmal in der Geschichte der Aerzte des Ibn Abi-Ossei bi'ah

erwähnt und nur Ibn Challikán gedenkt seiner ? ) , Wir ver

muthen daher, dass er seine Existenz einem Irrthume dieses Bio

graphev (oder dessen Quelle) zu verdanken bal, der ihn mit einem

andern gelehrten Ssabier, Ibrâbîm ben Sinan ben Thabit

ben Qorrah ), einem Bruder des Historikers Thabit ben

Sinan ' ' , also einem Enkel des Thâbit , den die erwähnten

Schriften kennen und der gleichfalls ein berühmter Arzt war ,

verwechselt hat. Für diese Vermuthung spricht auch der Umsland,

dass der erwähnte Dichter, der ibn besang, erst 362-66 (972-7)

starb und dass derselbe , nach dem Târích 'Ainis ) , wo der be

treffende Artikel über Thabit ben Qorrah fast wörtlich aus Ibn

Challikân abgeschrieben ist , den erwähnten Historiker Th'abit

ben Sinan , der erst 365 starb , in eben diesen von Ibn Challikân

angeführten Versen besungen hat. Wir glauben daher , dass in

der Quelle , welche Ibn Challikân vor sich hatte , zwei Worle ,

0., ausgefallen sind , und dass daselbst irrthümlich

Ü

den hat . Ein anderer Sohn des Tlàbit ben Qorrah hiess :

نانس

ةرق
نب

تباث staltةرق

ربا

تباثنبنانس -gestan,نبنبمبقربا

1) Vgl. über das Leben dieses Dichlers Ibn Challikảo Nr. Poy , ed. Wüstenf. u.

Slane 1. c. I. p. 587 ff. Von diesem Dichter handelt aub Th’a’alibi im 10. Capitel des

ersten Buches seiner Jetimah, Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr.1. Bd. I. fol. 1 Mev, b .-

141 , b.; vgl. auch Dieterici, Mutannabi und Seifuddaula p. 147 .

2) Ibn Chall. Nr. It V , ed. Wüstenf. u. Slane I. c. I. p. 288 ; vgl. Wüstenfeld, Ge

schichte der arab. Aerzle, p. 36 , Nr. 82. , wo dieser Ibrahim nach Ibn Chall. aufge

führt wird .

3) Vgl. dieses Cap. weiter unten Nr. IV. p. 877 1.

4) Vgl. I. c. Nr. VI.

5) Ms. des asiat . Mus, in St. Pet. Nr. 524 , b. Bd. II . fol. 749, b.
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III .

ةرقنبتباثنبنانسدیعسوبا

A bû - Sa'id Sinan ben Tb'àbit ben Qorrah. Ueber die

Zeit seiner Geburt finden sich bei den Biographen keine Angaben ;

es scheint aber , dass er nicht später als um 260 (873 ) geboren

wurde ; denn er lebte schon am Hofe des Chalifen Mo'ladhid

( reg . 279-289 = 892 - 902 ), des Gönners und Freundes seines

Vaters , und beschrieb in einem von ihm verfassten Gescbichts

werk die Zeit , welche er mit diesem Chalifen verlebie ' ) . Er

scheint also während der Regierung desselben wenigstens kein

Jüngling mehr gewesen zu sein und ist offenbar spätestens in

dem angegebenen Zeitraume geboren . — Am Hofe dieses Chalífen

machte ihn wohl sein Vater bekaunt, der , wie bereits bemerkt,

mit demselben auf einem sehr vertrauten Fusse lebte . Welche

Stellung er am Hofe des Chalífen el - Moktafi einnahm , ist nicbt

bekannt , dagegen berichten die Biographen , dass er Arzt des

Chalîfen el -Moqla dir (reg . von 295 – 320 = 908 – 932) war,

bei dem er in hoher Guost stand und der ibn so hochschätzle,

dass er ibn zum Reis der Aerzte ernannle , unter dem alle an

deren Aerzle slanden . Im Jahre 306 ( 918) veranlasste er den

Chalifen el - Moqladir zum Bau eines Hospitals, uod Sinan liess

ein solches , nach erlangter Erlaubniss des Chalífen , am Bab

esch -Schám , Damascus- Thor, io Bagdad errichten , welches er

das Moqtadir'sche nannte und zu dessen Unterhaltung er aus

seinem Vermögen 200 Dináre monatlich beilrug . lo demselben

Jahre errichtete er ein anderes Hospital , das Sajjdische, am

Markte Ja’hja , dessen Ausgaben monatlich 600 Dînâre betrugen.

Er bestimmte nicht allein die Aerzte für dasselbe , sondern führte

überhaupt die Oberaufsicht darüber ? ) . Als im Jahre 319 (931 )

1 ) S. weiter unten p. 573.

2)نابرتقملاىلعاذهتباثنبنانسراشاةيامثلثوتسةنسيفو

هاتسوماشلابابيفهل(cod.B.هذختاف)هذختابهرمأفاناتسرامیبزخاب
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ein Mann in Folge der Unkenntniss eines Arztes starb und dies

der Chalif erfuhr, befahl dieser dem Stadtpräfecten Abû-Bathi

'hah , dass Sinän sämmtliche Aerzte in Bagdad und dessen Um

gegend examinirte und dass keinem von ihnen zu practiciren er

laubt würde , wenn er nicht die Erlaubuiss von Sinan erlangt

hälle. Die Zahl der Aerzte in der angegebenen Gegend überstieg

damals die von 860, wobei die über alle Prüfung erhabenen be

rühmten Aerzte, eben so die bei den Fürsten und Grossen an

gestellten nicht mitgerechnet sind. Sinån entledigte sich seines

Auftrags auf eine ebrenvolle, humane und milde Weise. Er miss

brauchte nie seine Gewalt , wies Bestechungen lächelnd zurück

und sorgte dafür, unwissende Aerzte unschädlich zu machen , ohne

dieselben um ihr Brod zu bringen "). - Das Chalifat des grau

samen und schmutzigen el - Qahir (reg. vom 1. Nov. 932 bis zum

22. April 934) war für ihn eine unglückliche Epoche. Sipân

war auch bei ihm Leibarzt, aber der fanatische Chalif, der die

Ssalier überhaupt verfolgte ? ', drang in ihn auf alle mögliche

Weise , den Islam anzunehmen ; allein Sinan widerstand lange

und hartnäckig dieser Zumuthung, musste aber zuletzt den Dro

hungen des Chalifen nachgeben und sich zum Islam bekennen ;

seine Kinder aber folgten nicht dem Beispiele ibres Vaters, son

dern blieben Ssabier. Als aber el -Qahir auch dann fortfuhr,

مرحملالوايفورانیدینئامرهشلكيفهلامنمهيلعقفناویردتقملا

يذلاةريسلاناتسرامیبتباثنبنانسعقتةيامثالثوتسةنس

هيلعةقفنلاتناكوهبنیببتطلابتروهيفسلجوييحيقوسباهلهذختا

ملانانسنالمجنلاىيحينبفسوبیدبىلعرانيدةئامتسرهشلكيف

تاناتسراميبلاتاقفن .el-Qinhlim Tarich el -Hut;نميشيفهربلخدب

Ms, der k. k. Bibl. in Wien, Nr. 103, fol. 114 , 4. - Diese Stelle feblt bei Casiri I. c .

p. 438f., wo nur ein kurzer Auszug aus der Biographie des Sinan mitgetheilt ist .

1 ) Zwei darauf sich beziehende Anecdoten theilt el-Qiftbt I. c. fol. 112 , a . mit ;

vgl. Casiri I. c . und Barhebraeus, Chron. Syr. p. 184 ( 188 ſ .) u. Hist. Dyn . p. 300 f.

( 197 f .), wo dasselie, ohne Angabe der Quelle, wörtlich mitgetheilt ist.

2 ) Vgl. das folg . Cap.
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gegen ihn mit Strenge zu verfahren und ihm auch einen andern

Arzt vorzog , flüchtete Sinào nach Chorásán. Nach der Ab

dankung des el -Qahir kehrte er nach Bagdád zurück , wo er

dano Leibarzt des neuen Chalífen er-Ràdhi (reg . bis zum 18. Dec.

940 ) wurde, dessen Freund und Gesellschafter er auch war ' ).

Nach dem Tode dieses Chalifen berief ihn der damals allmäch

lige Emîr el- Omará Ba'hkam ? ) zu sich nach Wasith und

ernannte ibn zu seinem Leibarzt. Sinan hatte dabei die Aufgabe,

nicht blos für die körperliche, sondern auch für die geistige Ge

sundheit des Emîrs Sorge zu tragen ?); derselbe ehrte und schätzte

ihn auf die höchste Weise "), - Sinan stand bei den Emiren und

Wezîren überhaupl in hohem Aosehen 5 ) , und el- Qifthſ theilt

zur Bestätigung dessen zwei officielle Schreiben des berühmten

Wezîrs 'Ali ben 'lsa 6) an ibn mit , worin derselbe sich liebe

und hochachtungsvoll über iho ausspricht ” . Aus diesen beiden

Schreiben geht auch bervor, dass die Medicinalverwaltung des

Staats von Sipan geleitet wurde , dass derselbe die Aerzle dori

bin beorderte, wohin er es für nöthig fand, und dass sie ihm ganz

untergeben waren und seinen Befehlen zu gehorchen hatten .

Als Mensch war er human , mild , nachsichtig und als Mann

der Wissenschaft Dahm er unter den Gelehrten seiner Zeit eine

hervorragende Stellung ein . Er war ein eben so ausgezeichneter

Arzt, wie sein Vater , ein vortreflicher Astronom und einer der

grössten Mathematiker seiner Zeit . Mit der griechischen Philosophie

war er sehr vertraut, und er war auch Ethiker , Politiker und

1)S. Abulfed. Ann. II. p,410, wo es heisst: hell ili wa jin it,

هباسلجويضارلاءامرن بيبطلا
نم

2) Vgl. über ihn A bülſed. Ann. II . p. 403. 413 a. 413.

3 ) El Qifthi I. c . fol. 112, a . f .

el Qifth

1. c . fol. 113, 6. Bei Casiri I. c . fehlt die betreffende Stelle .

el Qinht:49)ميلعتلاةياهنهيطغوماركالاةياغانانسمكحبینعی)مرکا

..1el -Qinhl,ءارزولاوءارمألادنعةريبكنانسةلزنمتناكو(

6) Vgl. über ihn unten Bd . II . p. 32, ib. p. 363, Anmk. 412. U. oben p. 201 f.

7 ) El-Qiſhl l. c. fol. 113, a. f.
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eine Abhandlung uber,1)نيينايرسلاكولمخيراتيفةلاسر

Historiker. Seine ziemlich zahlreichen diese Fächer betreffenden

Schriften und die Aussagen anerkannter mohammedanischen Auto

ritäten legen von seinen vielseitigen ausgebreiteten Kenntnissen

Zeugniss ab . Ausser seinen vielen mathematischen Scbriften , zu

denen auch ein Commentar zu dem Buche des Archimedes :

de figuris triangulis, gehört , und dergleichen andere Werken, die

uns hier nicht weiter interessiren , zäblt noch el - Qifthî , nach

dem Autograph des oben erwähnten Ssabiers el-Mo'bassan , fol

gende von ihm verfasste Werke auf:

) , über

die Geschichte der Könige der Syrer.

Aus dem Umstande, dass dieses Werk alus, Epistola,

Abhandlung , heisst , darf man nicht schliessen , dass das

selbe nur eine kleine kurzgefasste Schrift gewesen sei ; denn

wir werden gleich sehen , dass Sipán auch ein von ihm

verfasstes umfangreiches Werk gleichfalls in der Form einer

Epistel abfasste. Dieses Geschichtswerk ist , so weit bis jetzt

hekannt ist , nicht auf uns gekommen und der Verlust dessel

ben ist sehr zu bedauern . Zur Zeit des Islâm cursirten unter

den Mohammedanern einige in syrischer Sprache abgefasste

Schriften über die Geschichte des Alterthums überhaupt und

besonders über die Geschichte und Mythologie der vorder

asiatischen Völker , vorzugsweise aber über die der Syrer.

So citirt Ibn Abi-Osseibi'ah " ) eine in syrischer Sprache

abgefasste Heroengeschichte , aus der er eine Notiz über

Aesculap mittheilt. Barhebraeus erwähnt2) « Schriften

der Chaldäer ) , nach denen er eine Nachricht über eine

Ueberschwemmung, die in Chaldäa sich ereignet bätte , mit

theilt , und die er in die Zeit des Qebat , des Grossvalers

1 ) Im dritten Cap. seiner Geschichte der Aerzte, vil.Ugland wird ein Buch

abdulloh lol ; Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 858, fol. 10,b.;

vgl. Journ. As. s. V. t . IV. 1831, p . 181 .

2) Hist. Dyn. p. 26 ( 17 ) .
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Mosis , setzt . Auch die unten ') aus Eutychius milgetheilte

mythologische Nachricht , eben so die von Mas'ûdî mitge

theilte Liste altbabylonischer u . dergl. anderer Könige ? ' be

weisen zur Genüge die Existenz solcher historischen und

mythologischen syrischen Schriften zur Zeit des Islám. Ob

diese Schriften nach alten Originalquellen , deren Existenz nicht

bezweifelt werden kann , oder nach griechischen zum Theil

verloren gegangenen Werken abgefasst wurden , lässt sich

natürlich, so lange wir keine solche Schriften vor uns haben,

schwer entscheiden. Da aber Sinan syrisch verstand , so

hatte er gewiss das obige Werk nach solchen syrischen

Originalwerken abgefasst.

2) ** S. ,

el- Omara Ba'hkam ;

) " ,

Bekr Mohammed Ibn Raïq ;

4

berühmten Wezir 'Ali ben ' Isa .

Der Inhalt dieser drei Schriften ist nicht angegeben, aber

wir werden gleich sehen , dass eine von ihnen ein histori

sches Werk war , welches entweder eine Geschichte der

Chalífen überhaupt, oder die einiger Chalifen , vielleicht der

Omajjaden , enthielt. Ibn Challikán führi 5) eine Nach

richt über 'Abd - allah ibn el - Mo'tazz nach Sinan ben

Thabit an.

ein Sendschreiben an den erwahaten Emir,2)مكح(ىلازةلاسر

-einSendschreiben an den Emir Abd3)(قيارنباىلاةلاسرو

4)ريزولا
ein Sendschreiben an den,يسبعنبيلعىلاةلاسر

> u . B. C. p.

1 ) S. unten Bd. II . p. 307 f. S. 2 .

2) Vgl. unten I. c. p. 621, S. 2. u . ib . Aumk. 2. zu den Nachträgen .

3) Bei Casiri I. c. pf31 J allwy, Liber de Imperii regimine ; dieses ist aber

offenbar fal ch,denn die Propos. 1 hat hier gar keinen Sinn .

4)In der Wiener Handschrift Cod. A. juda jeds; bei Casiri I. 439.

BIJI I und bei Hammer I. c . IV. p.381 Ibn Reſik; offenbar ist july

das Richtige und damit sicher der oben angegebene Emir gemeint , den Ibn Challik.

Nr. 791 0. V • 1 , Abølſed . Ann. II . p 399 401. 408. 409 u. 417 und Greg. A bulſar.

bist. Dyn. p . 302 ff. ( 198 ff.) erwähnen und der ein Zeitgenosse von Sinan war .

5) Jbn Chall. Nr. Nume I ed . Wüstenf. u . Slane I. c. II . p. 42.
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eine Abhandlung uber.5)هدادجأوهئابارابخايفةلاسر

.eineAbhandlung uber Astronomie,6)موجنلايفةلاسر

-sulthanischeundfreund,7)تایناوخألاوتايناطلسلالئاسرلا

) , )" , über

die Geschichte seiner Vorfahren und Ahnen , woraus

man ersieht, dass nicht nur sein Vater ein berühmler Mann

war , sondern dass seine Vorfahren überhaupt berühmte

Männer waren.

6) , .

) ,

schaftliche Sendschreiben
.

Dieses Werk enthält wahrscheinlich Sendschreiben , die

er an Fürsten und Freunde gerichtet hatte .

8) Im Britischen Museum ist eine kurze Abhandlung von ihm ,

betitelt will an Wow, Gubernatio aniinarum , aufbewahrt ”).

El -Qifthị erwähnt noch einige andere von ihm ver

fasste Werke über die Religion und den Ritus der Ssabier,

die von uns an einer andern Stelle aufgezählt worden sind % ).

Zum Schlusse wollen wir noch ein Urtheil Mas'ûdi's über

Sinan und über ein von diesem verfasstes historisches Werk über

die Chalifen mittheilen . Unter den historischen von Mas'ûdi

benutzten · Quellen erwähnt derselbe im ersten Capitel seines

Morûg-eds - Dsabab zuletzt auch Sinan bep Thabit ben

Qorrah und sagt von ihm “ ) ungefähr Folgendes: Er hat ein

Werk geschrieben , dessen Inhalt nicht in sein Fach schlägt.

Dasselbe , meint er ferner , ist in der Form einer an einen be

freundeten Beamten gerichteten Epistel abgefasst und enthält

1 ) , .

p. 381 , Nr. 11 .: «die Abbandlung über die Wahl der Abnen» ; Casiri hat I. c . richtig

.daherdersonderbare Titel bei Hammer L. c,رابتخا.hat Cod .AرابخاFir(1

رابخا

2) S. Cureton l. c. p. 205 , Nr. 426 , $. Der Anfang dieser Abhandlang lautet :

ىلاقيرطلعجيفهلولحلبقهتقيقحانعبيغاماريثكنأيفامةليلتركف

3) S. nnten Bd. II. p. iv f.

4) Ms. des asiat. Mus. Nr. 505, 6. Bd. I. fol. 8 , a . u. bei Sprenger , el-Mas'udl's

hist. encycl. etc. vol. I. p . 24 ff.

3 ) Wahrscheinlich ist damit eins von den eben unter Nr. 2. - 4. mitgelbeillen

Werken des Sinan gemeint; denn sonst ist kein solches historischesWerk yon den

selben bekannt.
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zuerst Abhandlungen über Moralphilosophie, über die Eintheilung

der verschiedenen Kräfte der Seele, nämlich über die intellec

tuellen , animalischen und vegetativen Kräfte derselben " ). Er giebt

dann die leitenden Ideen über die Regierung der Staaten nach

Plato's Republik an und spricht noch , bevor er zum eigent

licben Gegenstande seines Werkes übergeht, von den Pflichten

des Fürsten und denen seiner Minister oder Wezîre. Darauf be

ginnt er die Geschichte der Chalifen , für die ihm nach seiner

Aussage gute Quellen zu Gebote standen ; als Augenzeuge aber

schildert er nun die Geschichte des Chalífen Mo'tadbid , an dessen

Hof er lebte , und mit dem er , wie er selbst umständlich mit

theilt, näheren Umgang hatte . Die Geschichte der andern Chalifen

schildert er der Reihe nach, und zwar so , dass er von denselben

gerade das Gegentheil von dem aussagt, was andere Historiker

über sie mittheilen. Måsûdî tadelt dies natürlich und meint, dass

er nur davon hätte handeln sollen , wovon er Augenzeuge war ,

Ob dieser Tadel gegründet ist, kann man, so lange man das be

treffende Werk des Sinan nicht vor sich hat, nicht entscheiden ;

da derselbe aber, wie er angiebt, sich auf gute Autoritäten stützte,

so ist es wohl möglich , dass seine Berichte nur desshalb anders

lauteten , als die der Mehrzahl der Historiker , weil er als Mann

von gediegener Bildung , als Historiker von Geist und Herz,

die Geschichte der Chalîfen von einem andern Standpunkte aus

auffasste , als der grosse Haufen der bezablten mohammedani

schen Historiker , welche bei Hofe schmarotzten und nichts

Besseres thun zu können glaubten , als die grosse Freigebigkeit

ihrer hohen Gönner auszuposaunen , die Zahl der von denselben

an Poeten u. s. w. verschenkten Dirhem, Dipare, Kameele und der

ausrangirten Mädchen genau aufzuzeichnen und sorgfältig anzu

geben , wie oft jene nach Mekkah wallfahrteten und wie viel Raq

'ah's sie täglich beteten . Mas'ûdî war zwar ein vielgereister und

vielfach gebildeter Mann , aber nichts weniger als ein kritisches

Genie, und er würde gar sebr den Kopf schütteln , wenn er eine

1 ) Vgl. die unten Buch II . Cap. IX . mitgetheilten Lehren der Ssabier über die Seele

und deren Functionen nach Schahrastani u. Andern ,
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von einem europäischen Gelehrten abgefasste Characteristik eines

Harûn er- Raschîd u. dgl . Anderer von den Mohammedanern

idealisirten Chalifen hätte lesen können .

Mas'û di tadelt ferner den Sinan , dass er sich mit Sachen

befasste , die ausserhalb seines Gesichts- und Berufskreises lagen ,

und meint , er hätte sich lieber mit solchen Gegenständen be

schäftigen sollen , in denen er einzig wäre, wie z. B. mit der

Wisssenschaft des Euclides , d . h . mit Mathematik , mit dem

Almagest , mit Astronomie , mit den Lehren von den meteoro

logischen Phänomenen, mit Logik , Melaphysik und mit den phi

losophischen Systemen des Socrales , Plato und Aristo

teles. Man sieht aus diesem Zeugnisse , dass Sinan in allen

diesen Fächern eine hervorragende Stelle eindahm und dass er

mit der griechischen Philosophie sehr vertraut war.

Nachrichten über seine Schriften theilt der oben erwähnte

el - Mo'hassan ben Ibrahim ben Hilal " ) mit und über sein

Leben schrieben : en - Nedim im Fihrist ? ) , el - Qifthî im Tâ

rich el-'Hukam à 3 ' , Ibn Abi - Osseibi'ah in seiner Geschichte

der Aerzte , A búlfarag' Barhebraeus in seiner syrischen

Cbronik " ) und in seiner Historia Dynastiarum ) und 'Aini

in seinem Tårích ? ' ; von Neuern : Wûstenfeld ), Flügelº ,

Hammerºn ) und Slane ' ' ) .

1 ) Nech einer Angabe des el- Qiflhi I. c . fol. 114 , b.

2 ) Ms. in Wien Nr. 414, fol. 115, a.

3 ) Ms. I. c . Nr. 103, fol. 111 , b . - 114, b.

4 ) Ms. in St. Pet. Nr. 548 , fol. 57, in dieser Handschrift findet sich nur ein kur

zer Auszug von einigen Zeilen .

5) Pag. 184 Text u. p. 187 f . Uebers.

6) Pag. 299 ff. (197 p .)

7) Ms. des asiat. Mus. in St. Petersb. Nr. 521, c. Bu. II. p. 2, a. ad an. 331 , wo

Ü

zu lesen ist. Im
ةرقنب تباث

نب
نانسstallةرقنب نانس نب

تباث
خیرات

Syaill, Ms.ib. Nr. 521. findet sich gleichfalls (fol.61 , a . ad an.331.) eine kurze

Noliz über Sinan, wo aber nichts Neues gesagt ist .

8) Gesch . der arab. Aerzte, p. 38 f. Nr. 83.

9, I .. C. p. 28, Nr. 57.

10) L. c. p . 376-381 , Nr. 2495.

11 ) In seiner engl. Uebers. von Ibn . Chall . II. p. 43, not. 2.
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Er starb am Anfange des Monats Dsû - l-'Higʻgʻah " des Jahres

331 (gegen Anfang August 943 ) und hinterliess , so viel bekannt

ist , drei Söhne und eine Tochter , die der oben erwähnten Ssa

bier el-Mo'hassan, von dem wir noch unten handeln werden ,

heirathete " ). Von seinen Söhnen hiess der eine :

IV .

ینارلايباصلاةرقنبتباث
نبنانسنبميهرباقحساوبا

Abd - ls'haq Ibrahim ben Sinan ben Thabit ben Qor

rah ess -Ssâbi el -'Harràni. Er war sehr bewandert in ver

schiedenen Fächern der Philosophie, beschäftigte sich mit Astro

nomie und war einer der grössten Mathematiker seiner Zeit. In

seinem 16. oder 17. Lebensjahre schrieb er folgende drei bedeu

tende Werke über Astronomie :

Liber de instruments sciathaericis ,das er,1)لالظألاتالاباتك

in seinem 25. Lebensjahre verbesserte ;

;Liber de quadrante solari,2)ةماخرلاباتك

:Liber de umbra 3 ). Er schrieh auch,33)لطلاباتك . :

4) Ueber die Methode , deren Ptolemaeus sich bediente , uni

die Abweichungen des Saturn , Mars und Jupiter fest

zustellen . Dieses Werk hat er in seinem 25. Lebensjahre

verfasst.

Ausser diesen Werken erwäbpt el - Qifthi noch 13 von

ihm geschriebene Abhandlungen über verschiedene Punkte

der Mathematik, und en -Nedim kennt von ihm einen Com

mentar zum ersten Buche: de sectionibus conicis des Apollo

,

und dann ein Werk : de scopo libri el -Mig'isthi ( Almagesti ),

nius,تاطورخملا Pergaeus نم ىلوألاةلاقمللريسفتيفباتك,

یطسجملاباتكضارغاباتك

1 ) Der Monat , an welchem Thabit starb , ist nur im Fihrist angegeben , und die

allgemeine Angabe, dass er 942 starb, ist dadurch berichtigt.

2) Vgl. dieses Cap. weiter unten Nr. XIX .

3) Diese drei Werke sind von 'H. Chalfa erwäbnt worden, I. p. 399, Nr. 1124. U.

۷. p. 48 , Nr. 9886. p. 87, Nr. 10134. 0. p. 113, Nr. 10288.

CHWOLSORN , die Ssabier. I. 37
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Von seinen sonstigen Lebensumständen ist uns gar nichts be

kannt, und man findet weder sein Geburts- noch sein Todesjahr

angegeben . Nur im Fibrist ist bemerkt, dass er sehr jung

starb ' ) . In diesem Buche steht zwar am Schlusse der kurzen Bio

graphie ein Sgig, aber in den Wiener Handschriften folgt darauf

eine Lücke und die Jahreszahl ist nicht angegeben .

Notizen über sein Leben kommen , so weit uns bekannt , nur

im Fibrist2 ' und im Tarîch el-'Hukama3) , und bei den

Neuern : bei Ha un mer4) Sein Sohn ::vor.

.

تباثنبنانسنبميهاربانبقحسا

Is'hâq ben Ibrahîm ben Sinàn ben Thâbit war Arzt.

Er wird blos in einem Codex des Ibo Abi-Osseibi'ah erwähnt,

aus dem Wüstenfeld seine Nachricht über diesen Arzt schöpfte ).

Aber weder im Fibrist , noch im Târîch el -'Hukama , noch

in den andern Codd . des Ibn Abi - Osseibi'ah kommt sein Name

vor 6 ) . In dem uns vorliegenden Cod . des asiatischen Museums? )

ist an dessen Stelle ein Abû -1 -'Hasan Ibrahim ben Sinan

erwähnt, von dem wir später handeln werden®), - Der zweite

Sohn des Sinän ben Th’àbit hiess :

VI .

ةرقنبتباثنبنانسنبتباثنسحلاوبا

Abû - 1 -'Hasan Thabit ben Sinan ben Thàbit ben

Qorrah . Sein Geburtsjahrt ist nicht angegeben , aber er ist

1ةليلقنسنعيفوتو

2 ) .Ws. in Wien Nr. 14, fol. 941 , 4 .

3 ) Ms. ib. Nr. 103, fol. 34, 4. 33 , (.

4) L. c. V. p. 303, Nr. 4047.; sgl. Wenrich L. c. p . 302 f. d. oben Nr. II . p.867f.

8) S. Wustent. L. c. p . 37, Nr. 86.

6) S. ib. p. 136, Nr. 6. u, vgl. ib. p. 133 oben.

3 Nr. 548, fol. 87, 0.

8) S. dieses Cap. weiter unten Nr. VII. p. 581 u. vgl. ib. Anmk. 11 .
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spätestens gegen 290 (903) der Hegʻrah geboren , da er , wie

sein Vater, Leibarzt des Chalîfen er - Rådhi war und schon 313

(925) zum Arzte des vom Wezîr Ibn Foråt gestifteten Hospi

tals ernannt wurde ). Seine Blüthezeit fällt in das Chalifat des

el -Mothi'- lillahi und in das Emîrat des el-Aqtha’ Mo'ïzz ed

Daulah A’h med Ibn Buweih ? ) , zu dessen Zeit er Vorsteher

des grossen Hospitals in Bagdad war. Er war eine hochgestellte

Persönlichkeit , und stand , wie berichtet wird , mit Chalifen und

Königen auf einem vertrauten Fusse 3 ) .

Er war ein gelehrter und geschickter Arzt, ein gründlicher

Kenner der Fundamentalprincipien der Medicin , hielt Vorträge über

die Schriften des Hippocrates und Galen und besass das Talent, die

schwierigen Stellen in den griechischen Werken über Medicin zu

erklären . Er trat in die Fusstapfen seines Grossvaters Thâbit

ben Qorrah und beschäftigte sich gleich diesem mit Medicin,

Philosophie , Mathematik und mit den andern exacten Wissen

schaften der Alten . Besonders aber erlangte er unter den Moham

medanern durch eine Geschichte seiner Zeit einen grossen Ruf.

Dieselbe beginnt nach dem Fihrist " ) mit dem J. 295 ( fing den

12. October 907 an ) und geht bis zu seinem Tode, d . h . gleich

falls nach dem Fibrist , den 11. Dsû-l-Qa'dah 365 ( 11. Juli 976 ) .

Nach el - Qifth î dagegen beginnt sie schon kurz nach 290 (be

ginnt den 5. Dec. 902) und geht bis zu seinem Tode , d . h. nach

ibm bis gegen Ende des J. 363 (etwa Anfang 974) " ) . Aber hierin

widerspricht el - Qifthî sich selbst ; denn am Schlusse der Bio

1 ) Letzteres nach Ibn Abi-Osseibi'ah bei Hammer I. c . IV . p. 382.

2 ) Starb 356 (967) , vgl . über ihn Ibn Chall. Nr. VI ed. W. u. Sl . I. c. I. p .153 ſ .

3) Im Tårich ’ Aint ( Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr. 524 , c . Bd. III . fol. 63, a . )

4 ) Ms. I. c. fol. 113. a.

heisst:كولملاو es von ihm كولملاوءافلخلاارشاعالضافابيبطناك

)نيتئامونيعستوفينةنس نم(نانسنب تباثخیراتینعی)وهو

;.0,631.Tar.el -Huk .fol,ةئامثالثونيتسوثالثةنسروهشيفهتافونيحىلاو

ib:۳۹۳ةنسضعبىلإغلبو .4. sagt er auch von dieser Geschichte

ib. b. sagt er auch von dieser Geschichte: pype ärime
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graphie " ) dieses Historikers giebt er nach einem Neffen des

selben 2 ) das Datum seines Todes genau so an , wie der Fihrist.

De sgleichen wird auch im Tá rich 'Aini3) nach Ibness

Ssábí “ ) 365 als sein Todesjahr angegeben. Abulfedà lässt ibn

ebenfalls erst in diesem Jahre sterben , meint aber, dass seine Ge

schichte bis 363 geht" ), Ibn Abi- Osseibi'ah ) lässt seine Ge

schichte 290 beginnen und meint, dass sie bis zu seinem Todes

jahre 363 reicht. Nach dem Tarîch el -Manssûrî des 'Ha

mawi ? ) soll er sogar erst 366 gestorben sein . Ganz unrichtig

ist der diese Geschichte betreffende Artikel in 'Hâg'i Chalfa® ) .

Derselle:ةنسىلإ190ةنسنمبتکیباصلاةرقنب lautet
بتکیباصلاةرقنبتباثخیرات

peypu , Târich Thábit historia , in qua Thábit ben Qorrah Ssabi tempus

ab anno 190 ( inc . 27. Nov. 805) usque ad annum 363 ( inc . 2. Oct.

973 ) enarravit . Dass er das hier in Rede stehende Werk meint,

geht aus den bei ihm angegebenen Fortsetzungen desselben her

vor , die aus dem Târîch el-'Hukama" angeführt sind und

daselbst ausdrücklich Fortsetzungen der von Thabit ben Sinan

verfassten Geschichte genannt werden. Thâbit ben Qorrah starb

übrigens schon 288 und hat also folglich keine Geschichte bis 363

schreiben können, wesshalb jener Artikel bei 'H. Chalfa lauten

:

.

voll und theilt eine lange Reihe von Fortsetzungen derselben mit,

muss:ةنس
بتکیباصلاةرقنبتباثنب نانس

نب

-El-Qifthi halt diese Geschichte fir sehr werth۲۹۰۳۶۳ةنسىلا

نمبتك تباثخیرات

1 ) Fol . 64 , 4 .

2) Hilal ben el-Mo'bassan , der auch eine Fortsetzung seiner Geschichte schrieb ;

vgl. dieses Cap. weiter unten Nr. XX .

3 ) Ms. des asiat . Mus, in St. Pet, Nr. 524, G. Bd. III . fol. 63 , A. ad an. 365.

4) Wabrscheinlich ist der in der vorletzten Anmerkung erwähnte Hilal ben el

Mo‘hassan damit gemeint .

5 ) S. Abulfed . Ann. II . p. 318 u . 325. An ersterer Stelle steht irrthümlich

خیرات

ةرقنبتباثstattةرق تباث نانس تباثخیرات

6) Vgl. Wüstenf. Gesch, der arab. Aerzte, p . 37, Nr. 84.

7 ) Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr. 521 , fol. 68, b.

8 ) Bd. II . p. 123, Nr. 2191 .

9) Ms. L. c. fol. 63 , b . f .
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es

die bei Slane " ) nachgelesen werden können . Diese Geschichte

befindet sich , so viel bekannt ist, auf keiner europäischen Biblio

thek, sie wird aber von arabischen Schriftstellern oft citirt.

Ueber sein Leben schrieben : en -Nedim im Fihrist2 )

ist dies nur eine kurze Notiz - , sein erwähnter Neffe der Ssa

bier Hilâl ben el - Mobassan , el- Qifth i3), Ibn Abi-Ossei

bi'ah ' ', Ibn Challikân " ) , Barhebraeus6 und 'Aini im Tà

rich 'Aini ? ) ; von Neuern : Wüstenfeld ' , Slane ' ) , und Ham

Der dritte Sohn des Sinân hiess :
mes 10 ) .

VII .

نانسنبميهربا)نسحلاوبا ) !

Abû -1-'Hasan (Ibrahîm ' ' ) ) ben Sinân . Derselbe wird

von el- Qifthî " 2 ) als ein gelehrter , gewandter und intelligenter

Mann geschildert und auch nach Ibn Abi- Osseibi'ah ( 1. c . )

war er vertraut mit der Philosophie , einer der vortrefflichsten

Aerzte seiner Zeit und überhaupt ein genialer Mann . Nach einer

von ihm selbst bei el- Qifthî'3) erzählten Anecdote geht hervor,

dass er sich, eben so wenig wie seine Zeitgenossen , von den astrolo

gischen Träumereien über den Einfluss der Gestirne in der Stunde

der Nativität, befreien konnte. Mit dem unter Nr. XII . zu erwäh

c.

!

1 ) L. c. p. 289 ſ. not. 7 .

2 ) L. c. fol. 115, a.

3) L. c, fol. 63, a. 61 , a .

4 ) In seiner Gesch . der Aerzte. X. 5.

5 ) Nr. IV ed. Wüstenf., vgl . ib . Nr. V • u . Slane l . 1 .
p. 289.

6) Chron. Syr. p. 203 (207 ), bist. Dynast. p. 316. (208 f.)

7 ) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 521 , c. Bd . III . fol. 63 , a . ad an. 363.

8 ) Gesch. der arab . Aerzte 1. c.

9) L. C. p. 289 f . not. 7. nach dem Tarich el - 'Hukama ; s . ib.

10) L. c. IV. p. 382 u. V. p. 513 r.

11 ) Dieser Name kommt nur bei Ibn Abi-Osseibi'ah (Ms. des as. Mus. in St. Pet.

Nr. 548, fol. 57,6. ) vor, und es ist nicbt zu bezweifeln , dass der Abu -' l-'Hasan Ibrahim

ben Sinan mit dem Abů -' l- 'Hasan ben Sinån des el -Qiſthi ideolisch ist.

12) Tårich el-'Huk. Ms. in Wien Nr. 103, fol. 330, a .

13) L. c . vit. fol. 63 b. .
6.1,653.fol,يتلاميهربانبتباث
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nenden Ssabier scheint er sehr befreundet gewesen zu sein ; er

bewunderte seine Kunst und besuchte in Gemeinschaft mit ihm

das Haus des berühmten Wezîrs A bû- Mohammed el -Mobal

labi " ) , wo auch ein dritter Ssabier, der Dichter Ibrahim ben

Hilâl gern gesehen wurde , Sein Sohn :

VIII .

نانسنبنسحلایبانبجرفلاوبا

Abû -l - Farag ben Abî- 1 - ' Hasan ben Sinân glich seinem

Vater und nahm in der Medicin und in der Wissenschaft über

haupt eine eben so hervorragende Stellung ein , wie jener .

Eine kurze Notiz über ihn findet sich nur bei el - Qifthi ? ! .

Sein Sohn :

IX .

جرفلایبانبنسحلاوبا

Abû -- 1 -'Hasan ben Abû- l - Farag war nicht nur seinen

Vorfahren gleich , sondern er war nach el -Qifthia ) der Ein

zige seiner Zeit. Er wird gleichfalls blos von el- Qifthí er

wähnt und von seinen übrigen Umständen, wie auch von denen

seines Vaters, ist uns sonst nichts bekannt. Wüstenfeld hat von

den drei zuletzt genannten Aerzten keine Kenutniss und auch

Hammer erwähnt den letztern nicht .

X.

یباصلانانسنبنسحلاوبا

A bû - 1-'Hasan ben Sinan ess - Ssâbî. Dieser ist nach der

ausdrücklichen Angabe el - Qifthîs von den vorhererwähnten

Ssabiern gleichen Namens verschieden ; er stammte aber aus der

1 ) Vgl. über ihn oben p. 223 u. ib. die Anmkn. 3. - 3.

2 ) L. c. fol. 249, a.; vgl . ib. fol. 68 , b . u . Hammer 1. c. V. p. 383 , Nr. 4170. u .

p . 364, Nr. 4191 .

3) L. c. fol. 330, a. , vgl . ib. fol. 65, b .
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in der Medicin so berühmten Familie « Sinào » her. Er lebte

um das Jahr 439 (1047-8) in Bagdâd, wo er erster Hospitalarzt

war. El -Qifth î schildert ihn als einen besonders ausgezeichneten,

talentvollen Arzt, der in seinem Fache gleichen Ruhm, wie seine

Vorfahren , sich erwarb . Ueber den sonderbaren Character dieses

Ssabiers, der mit keinem seiner Verwandten verkehren wollte und

ein zurückgezogenes Leben führte , ist oben Einiges mitgetheilt

worden . El - Qifthî führt einige Beispiele von seinen fast wun

derbaren Kuren an , und erwähnt auch gelegentlich einen Bruder

dieses Abû- ') -' Hasan , Namens A bû- 1 - Fadhl , von dem uns aber

sonst nichts bekannt ist . Ausser el- Qifthin theilt unsers Wissens

Niemand etwas über diesen Abû -1 -'Hasan mit. Wüstenfeld und

Hammer erwähden ihn gleichfalls nicht. – Ausser dieser von

Thabit ben Qorrah sich herleitenden ssabischen Familie , gab

es unter den Ssabiern noch eine fast nicht minder gelehrte Fa

milie , deren Mitglieder gleichfalls länger als zwei Jahrhunderte

durch medicinische Kenntnisse und auf dem Gebiete der Poesie,

Astronomie und Geschichtsschreibung glänzten . Das erste Mil

glied dieser Familie ist :

قحساوبانارملانوبحنبنورهزنبميهربا

XI .

. ?

Ibrahîm ben Zabrûn ben 'Habbûn el - 'Harrâni Aba

Is'ha q. Er war nach Ibn Abî-Osseibi'ah 3 ) ein sehr berühm

ter , gelehrter und gewandter Arzt und ein jüngerer Zeitgenosse

w
1 ) L. c. fol. 230, b. 233 , 6.

2) In der Wüstenf. Ausgabe des Ibn Challikan wird dieser Name Nr. In ugo

u. Nr. V19 ügo gelesen , Slane dagegen schreibt l. c. 1. p.31: Habbûn , was auch

ricbtig ist ; denn auch im Tarich -'Aini (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 524 , c .

Bd . III . fol. 90 , a. ad an. 384 ) wird dieser Name 'Habbun , ءالا

نوبحوينغب

.geschrieben-نونواولادعبوةلحوملاءابلاديدشتوةلمهملا

3) Ms I. c. fol. 57, b . , dieser Artikel fehlt in einigen Codd .; vgl . Wüstenf. I. c .

p . 37, Nr. 87. ib . p. 136, Nr. 7. u . p. 133 oben.
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des Thâbit ben Qorrah. Er scheint in Raqqab gelebt zu

haben , da es von seinem gleich zu erwähnenden Sohne ausdrück

lich heisst, dass er daselbst geboren wurde. Von seinen Lebens

umständen ist uns sonst nichts bekannt, und el -Qiftbi" erwähnt

ihn nur im Vorbeigehen mit der Bemerkung, dass der Historiker

Th'âbit ben Sinâ n seiner in dessen Geschichte gedenkt. Er

hinterliess, so weit bekannt ist, zwei Söhne; der eine biess :

WII .

یباصلاينارملانورقزنبميهربانبتباثنسحلاوبا

zu

A bû - 1 -'Hasan Thabit ben Ibrahîm ben Zahrûn el

'Harrâni ess -Ssâbî . Dieser war gleichfalls ein ausgezeichneter

und gelehrter Arzt, der die Tiefen der Medicin ergründete und

auch verschiedene Werke über diese Wissenschaft schrieb ,

denen eine Verbesserung einiger Abhandlungen in den Pan

dekten des Ja’hnå ben Serapion ”) und eine Sammlung von

Gutachten als Antworten auf die an ihn gerichteten Fragen, ge

hören . Er übersetzte auch zwei Schriften von Philagrius aus

dem Griechischen ins Arabische, betitelt :

1 ) allio cligöll ulis, de impetigine, liber I. und

2 ) , ,

acciuunt 3 .

Er wurde 283 (Anfangs December 896) in Raqqab geboren,

lebte aber in Bagdad. Ob schon sein Vater , oder ob erst er

selbst nach Bagdád auswanderte , ist nicht angegeben . Durch

eine glückliche Heilung des Wezîrs Mohammed ben Baqijah ' ' ,

de is ,quae gingiae dentibusque,2)نانسألاوةثللاضرعياميفباتك

لاله
.fol.43 ,a,نبميهربا

1 ) L. c . vil. Jslo
fol. 43, a.

2 ) Vgl. Casiri l.c. I. p . 261, Nr.814,7., Uri , Catal. elc. p . 140, Nr.598. u . Wustenſ.

1. c . p. 49, Nr. 99.

3) Fihrist Ms. I. c . fol. 113, a .; vgl . Weorich I. c . p . 296.

4) In der Wiener Handschr. des Tarich el - Huk. steht avöö I, aber dieses ist

offenbar unrichtig ; denn der Wezir des ' Izz ed Đaulah hiess ana ud; vgl. Ibn Chall.

ed . Wüstenf. Nr. 1 • u . V.9
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den alle andere Aerzte als verloren aufgaben , erwarb er sich die

Gunst des damals in Bagdad herrschenden Buweihiden Izz-ed

Daulah , der ihm ein Ehrenkleid und viel Geld schenkte , was

auch der genesene Wezir that. Als der Buweihide 'Adhod ed

Daulah im Jahre 364 (974-5) nach Bagdåd kam , suchte er

einen durchaus geschickten und gewandten Arzt , der ihn mit

der daselbst, unter andern climatischen Verhältnissen , zu beob

achtenden Lebensweise belehren möchte , und man wusste ihm

keinen besseren Arzt zu empfehlen, als diesen Thàbit ben

Ibrahîm . Derselbe wurde wirklich zum Leibarzt jenes Fürsten

ernannt , blieb aber nicht lange in jeder Stellung , sondern gab

sie freiwillig auf , weil er voraussah , dass der Verstand des

'Adhod ed - Daulah in Folge von Anstrengungen und in Folge

seiner ausschweifenden Lebensweise mit der Zeit nothwendig

zerrüttet werden würde. Er gab daher seine glänzende Stel

lung freiwillig auf, um nicht möglicher Weise seinen Ruf zu

gefährden . El - Qifthî theilt einige Anecdoten über ihn zum Be

lege seiner ausserordentlichen ärztlichen Geschicklichkeit mit.

Er scheint unter den Mohammedanern viele Freunde gehabt zu

haben ; so z . B. den erwähnten Wezîr Abû -Mohammed el

Mohallabi, den Dichter 'Abd -allah ben el’Hig'g'âg, Abû

1 -’Abbâs Ibn el-Monagʻgʻim u . dgl . Andere. - Der Astrologie

war auch er, wie fast alle seine Zeitgenossen, ergeben. Sein

Neffe Abû-Is'hâq Ibrahîm erwähnt ihn in einem Schreiben

an seinen Sohn Abû -Sa'id und in einem Schreiben an Abû -'r

Rajjån 'Hamd Ibn Mohammed " . Aus eben diesen Briefen

geht auch hervor, dass er eine kleine Besitzung in Deir Qunni ,

in der Nähe von Bagdad hatte ? ) . Er starb in Bagdad im Jahre

369 (Anfangs April 980 ) . Seine Biographie steht im Fihrists ) ,

im Tarîch el -'Hukama " ) , bei Ibn Abi-Osseibi’ab 5 ) und bei

1 ) Jolwy, Sendschreiben, Ms. in Leiden, Nr . 262. (766), fol. 72, 6. u . 122 , b.

2) Ib. fol. 93, a.; vgl . oben p. 483 f.

3 ) Ms. Wien Nr. 414, fol. 115, a .

4 ) Ms. Wien Nr. 103, fol. 64 , a. - 66, b.

3) Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 548, fol. 57, a . f .
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A bûlfarag Barhebraeus " ) ; von den Neuern : bei Wüsten

feld 2 ) und bei Hammer 3 ) .

Er hatte einen Sohn Namens :

XIII .

یباصلاتباث نب لضفملاباطخلاوبا

A bû - 1 -Chatthåb el - Mofaddhal bep Thabit ess -Ssàbí.

In der Sammlung der Sendschreiben des Ssabiers A bû - Is’baq

Ibrahîm sind einige Briefe an ihn gerichtet und derselbe spricht

von ihm in diesen wie in den an Andere gerichteten Briefen mit

vieler Liebe und nennt ihn seinen Alters- und Glaubensgenossen ").

Im 10. Capitel des ersten Buches der Jetimab des Th'a'âlibî

befindet sich eine von dem oben erwähnten Dichter es - Sari er

Raffà gedichtete Qassîdeh an A bû-)-Chatthâb el -Mofaddhal

- ;-sollas hier vielleicht ess;(5يبضلا,ben Thabit edh -Dhabi

heissen ,da die Vornamen und auch ler Name desیباصلا,Ssabi

Vaters mit dem unseres Ssabiers identisch sind ?— Notizen über

seine näheren Lebensumstände haben wir nirgends gefunden . —

Der zweite Sohn des Ibrahîm ben Zahrûn hiess :

1 ) Hist. Dyn . p. 324 f. (213 f.). Hier ist die betreffende Stelle wörtlich aus dem

statt ai

Tarich:هنعیکح el'Hukamafol .68 ,b.f. abgeschriehen ,nurmuss bei Abdlrf .zeite

stallجرفلایبانبنسحلاوبا جرفلاوبأهنعیکحو 8تنكلاق
u .Leile

.gelesenwerdenميهارباوتنكلاقstattمیهاربانبتباثو

gelesen werden ..

2 ) L. c. p. 37, Nr. 88.

3 ) L. c . Bd . v. p. 389, Nr. 4180 .

4 ) In den llwy, Ms. in Leiden, Nr. 262 (766) , fol. 20, a. 25, 6. – 27, a . 27 , a . -

32, b, u. 94 , 0 . 96, d.

3 ) Ms, des as. Mus, in St. Pet. Nr. I. Bd . T. fol. ۱۴۷ , b . |۴۸,ا.
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XIV .

ینارملايباصلانيسحلاوبانورقزنبميهاربانبلاله

Hilal ben Ibrahim ben Zahrùn Abů -' l -'Hosein ess -Ssábí

el -'Harrânî war ein gelehrter , scharfsinniger und gewandter

Arzt und ein vielseitig gebildeter Mann. Von den Grossen in

Bagdad wurde er gesucht und geachtet . Er war auch Leibarzt

des Emîr el -Omará Tûzûp “ ) , der ihn reichlich beschenkte. Die

Zeit seiner Geburt und die seines Todes ist unbekannt. Wahr

scheinlich ist er aber spätestens um 270 (883) geboren , da das

Geburtsjahr eines seiner Söhne schon in das J. 293 (906 ) fällt ” ).

Notizen über sein Leben findet man blos im Târîch el-Hu

kama ) und aus diesem Buche fast wörtlich abgeschrieben bei

Abalfarag Barhebraeus " ) . Dieser Hilâl hinterliess drei

Söhne ; der eine hiess:

dagegenلاله. immerصيصنتلادهاعمu .im

ءارعشلا

1 ) In dem Sendschreiben seines Sohnes Ibrahim lautet dieser Name auf dem Titel

blatte der Leidner Handschrift u. im Cod. selber fol.112, b.Mo, soust aber lautet

dieser Name an drei Stellen , fol.1 , b. 10 , b. u.23 , 6. luto , nirgends aber Jolo;

in der Jelimah des Thľa’alibi, im Târich el- 'Hukama, bei Ibn Challikán , Barhebraeus

.

2) Im Tarich el-'Huk.Cod . A. findet sich bier die Variante in lo statt innej;

eben so ist bei Abålfarag, hist. Dyn. p. 310. 324 u . 380 am Rande die Lesart igje

angemerkt. Bei Ibn Chall. heisst es Nr.Irv : iwe; Jlis , eg, und in dessen

co molill clasju ( Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr.IV, fol. 23, b.) ,

wie auch im voral voleo des Zein ed -Din el-'Abbasi(Ms.ib.Nr.X1.fol.124,a.)

steht schlechthin jgjo . Es ist aber möglich , dass letzterer Name nur aus einem

Versehen der Abschreiber , die aus dem weniger bekannten jevg ; den bekannten

üzro machten , entstanden ist ; vgl . oben p. 346, Anmk. 1.

statt und ); aber letzteres scheint

richtiger zu sein ; denn dieser Name wird auch im Laufe dieser Biographie in heiden

Codd . so geschrieben.

4) Der Name dieses Türken wird bald jeje , bald ügung geschrieben; die

erstere Form ist häufiger und kommt sogar auf Münzen vor, die letztere dagegen

mag die ursprüngliche sein ; bei Theopbyl. Simocatt. VII. 8 , p. 288 ed. Bonn. kommt

nämlich ein Türke Toupow'y vor.

3) S. unten p.890. - 6) Ms. I. c. fol. 202, a. f. 7) Hist. Dyn. p. 310 f. (204 f.)

3 ) Im Tarich el- 'Huk. Cod. B. steht
نسحلا
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XV.

,Abi -1 -'Ala,ءالعلاوبا

der zweite :

XVI ..

.Abd-1 -Fadhl Gabir,رباجلضفلاوبا

Diese Beiden sind sonst unbekannt, aber Erslerer wird oft in

den Sendschreiben seines Bruders Ibrahîm erwähnt " ) und an

Letztern ist daselbst ein Brief gerichtet ?). Von der frommen und

sehr religiösen Frau dieses Abû - 1 - Fadhl ist. oben 3 ) gebandelt

worden . — Einer dieser beiden Brüder hatte einen Sobn Namens :

XVII ..

,A bi -Manssdr,روصنموبا , -

der gleichfalls oft in den Sendschreiben seines Onkels Ibrahim

erwähnt wird " ) , aber sonst unbekannt ist . Der dritte Sohn

des Hilal ben Ibrahim war der berühmte :

XVIII ..

یباصلايناثلانورقزنبميهربانبلالهنبميهرباقحساوبا

لئاسرلابحاصبتاكلا

Sendschreiben , von denen der dritte Theil sich auf der,لئاسر

A bû-Is'baq Ibrahim ben Hilal ben Zabrûn el-'Har

rani ess-Ssabi, der Secretar , der Verfasser der unter

den Mohammedanern so berühmten und von uns oft citirten

,

Leidner Bibliothek befindet 5 ) und von uns benutzt wurde.

Ueber die Zeit seiner Geburt, wie über die Dauer seines Lebens

1 ) An verschiedenen Stellen erwähnt und fol. 116, a. als Bruder bezeichnet.

2) Fol . 10, b. 12, 0.; sgl. ib. fol. 31 , b. (.

3) S. oben p. 319 a . 522.

4) Fol . 93, d., 103, b. 0. 104 , b .

5) Die Beschreibung dieses Unicum s. bei Dozy, Calal. elc . I. p . 114-148 .
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überhaupt, herrschen verschiedene Meinungen . Nach en -Nedim

im Fihrist " ) , dem ältesten Zeugen und Zeitgenossen , soll er erst

nach 320 (932) geboren und vor 380 (990) gestorben sein . Nach

el - Qifthi ? ) wurde er 313 im Nov. des J. 925 ) geboren und

starb 384 ( im Nov. des J. 991 ) ; er wurde demnach 71 Jahre

alt . Letzteres Datum geben auch andere Schriftsteller , wie z . B.

Ibn Challikko in zwei verschiedenen von ihm verfassten Wer

ken 3 ) , A bû - l - Fedà “ ) , Aini " ) , el - Abbâsi ) u . dgl . Andere an

und es ist auch nic!it zu bezweifeln ; aber über sein Geburtsjahr

findet sich in der Jetimab des Thía'àlibî eine divergirende

Angabe. Daselbst heisst es am Anfange des Capitels , welches

ausschliesslich von ihm handelt , dass er im Dienste der

Chalifen u. s . w . das Alter von neunzig Jahren erreichte ® ) .

نم

1 ) Bei Ibn Challikán Nr. Ir , bei Slane I. c. I. p. 32 ; vgl. ib . p. 33, not. 13. Auf

fallend ist es, das Datum 380 im Fihrist zu finden , da dies Buch 377 beendigt wurde ;

s. unten Bd. U. P. XIX. Diese von Ibn Challikao citirte Stelle aus dem Fihrist ist

uns unbekannt ; entweder ist sie uns beim Lesen dieses Buches entgangen , oder sie

ſehlt ganz in den unvollständigen Wiener Handschriften, die uns zu Gebote standen .

la der Pariser Handschrift Cod. Nr. 874. steht diese Stelle fol. 182.

2) Tårich el- 'Hukama, Ms. in Wien Nr. 103, fol. 41, b

.

Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. IV. fol. 22, b.

4 ) Ann . II . p . 582.

5 ) lo ’lqd el Ġumân oder Tårich 'Aini , Ms. ib. Nr. 524 , c. Bd . III. fol. 89, b. ad

an . 384.

6) In Jamal oleo, Ms. ib. N. XI . fol. 129, a.

7 ) Ms. ib . Nr. I. Bd. I. fol. 181 , a . – 206 , b.

8) Ib. fol.181 , a. Auch im javaill coleo ( Ms. des asiat . Mus. in St. Pet.

Nr. XI. ) heisst es fol. 124 , a . , wo die betreffende Stelle aus der Jetimah fast wört

lich abgeschrieben ist , gleichfalls Eben so ist diese

lichخلانيعستلاغلبدقناكو. alsgeschrieben ist ,gleichtals

Stelleءارعشلانمنيمدقتملاتامجرت des Thaialibi in dem
des Ibn Chalikanتاجرن

( Ms. des as. Mus, in St. Pet . Nr. IV, fol. 21, b .) u. im Cod . Nr. 38. des as. Mus. fol.

51,b. angeführt, wo es gleichfalls veuild jis vi, heisst ; vgl. Dieterici , Mula

nabbi und Seifuddaulah elc . p. 169 f. , wo der Text der hier betreffenden Stelle und

eine Uebersetzung derselben mitgetheilt ist und wo es auch im Arabischen heisst

i jenill jösjó, in der Uebersetzung dagegen beisst es : « er war beinahe

60 Jahre alt geworden . s . w.) ; 60 ist aber hier wohl ein Druckfehler und es muss

90 stehen .
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Er war

An einer andern Stelle ") führt Tha'à libi eine lange, im Reg'eb

des J. 384 (Aug 994) von unserm Ssabier gedichtete Qassideh an ,

worin derselbe sich im vierten Verse imeni il , einen Neun

ziger nennt ; und auch an einer dritten Stelle , wo Tha'alibi

von seinem Tode spricht , giebt er das Datum desselben genau

so wie el - Qifthî an und bemerkt dabei , dass er 91 Mond

jahre gelebt habe ? ) . Auch im Târîch ’Ainî heisst es (1. c. )

gleichfalls ausdrücklich , dass er 91 Jahre alt wurde.

dempach schon 293 (905-6) geboren . Man ist aber nicht be

rechtigt, in dem uns vorliegenden Codex des Jetímah einen

Fehler zu vermuthen und statt imem ', neunzig , jem , siebzig ,

zu lesen ; deco erstens kommt imens an drei Stellen vor , zwei

tens haben auch die von Dieterici benutzten Handschriften der

Jetîmeh wenigstens an der ersten Stelle 3) wie die andern

angeführten beiden Stellen in diesem Codex lauten , ist uns unbe

kannt gleichfalls iams; drittens , weil diese Stelle auch von

andern Schriftstellern citirt wird , wo es gleichfalls ijiem ', neun

zig , heisst , und viertens , weil auch Abû -I-Fedã und ’Aini " )

ihm eine Lebensdauer von 91 Jahren geben.

Oben ist Einiges über den Ssabier A bû - Is'h aq Ibrahîm ge

sagt worden und wir werden hier vorzugsweise dem Berichte des

Th'a'alibî, eines jüngeren Zeitgenossen von ihm , folgen , der ihm

in seiner Jelimah ein ganzes Capitel von 52 enggeschriebenen

Octavseiten widmete, und welcher seine Nachrichten nach den An

gaben solcher sammelte, welche jenen berühmten Ssabier persön

lich kannten . Th'a'àlibî nennt ihn « den einzig Grossen von 'Iraq ,

+

1 ) Fol. 202, b. ff.:

الاسنيعستنباىنمتلحدقف

تالقثلاكلسباهيلعاليبس

2) Ib . fol. 203 , a.

3 ) S. Dieterici I. c. p. 169.

4) S. die in den Anmkn. 4. u. 8. der vorigen Seite angef. Stellen . 'Aints Art.

über unsern Ssabier ist fast wörtlich aus Ibn Challikan abgeschrieben und dennoch

heisst es dort ausdrücklich , dass er 91 Jahre alt wurde ; es ist daher zu vermuthen,

dass bei Ibn Challikan imemin, statt zu lesen ist.

نيعبسو
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der nach allgemeinen Zeugnissen das Höchste in der Kunstmeister

schaft erreicht hót ». Er war, wie bemerkt, Dichter im strengsten

Sinne des Wortes. Er dichtete nicht , wie die meisten Dichter

jener Zeit, deren Poesie mehr oder minder in Lobhudeleien der

Grossen bestand und deren Verse , einer wirklichen und wahr

haſten Poesie baar , grösstentheils nur ein Wort- und Reimge

klingel sind ; die Poesie floss aus der Tiefe seines poetischen Ge

müthes und er sang, wie der Vogel im Frühling, weil ihn sein

Gemüth dazu trieb . Dafür sprechen seine schönen Verse über die

Poesie selbst " . Er war ein ächter Dichtergenius. In seiner Jugend

war er voll jugendlichen Uebermuths ; er liebte die Jagd, durch

streifte auf seinem fliegenden Ross die Gegend von ’Iraq , hul

digte den Frauen, besang den Wein , die Rosen und die Blumen ,

genoss die Freuden des Lebens in vollen Zügen und ergab sich

wie ein ächter alter Grieche ganz und gar der ñdový. Als er

älter wurde, wandte sich sein Gemüth mit dem grössten Eifer der

Religion seiner Väter zu und er sprach sich in schönen Versen

über die Unabwendbarkeit des Schicksals und über die Nichtig

keit und Leerheit des Menschen und alles menschlichen Glanzes

aus? ) . Er verschmähte die glänzendsten Anerbietungen und ver

harrte in seinem Glauben , wodurch er sogar den Mohammedanern

imponirte ), und blieb der Beschützer und Helfer seiner Glaubens

genossen " ) , was ihm um so leichter war , da er mit den ersten

Männern seiner Zeit , die ihn bewunderten , in Verbindung und

oft auf dem vertrautesten Fusse stand. Er war aber nicht blos

Dichter, sondern er war auch Mathematiker, Astronom , Historiker

1 ) Tha'alibl theilt I. c . fol. 198,b.drei kurze Gedichte, jeill3 , mit,von denen

das erste mit den Worten beginnt :

اعادتباعدنببرعشلابحأ

خلااعاشمالرتبمهنمهركأو

2) Diese allgemeine Characteristik ist nach den von Th'a'alibi mitgetheilten zahl

reichen und mannichfaltigen Gedichten unsers Ssabiers gemacht ; vgl . oben p.518 .

3) Th’a'alibi l. c . fol. 181 , b. u. Ibn Chall. I. c.; vgl . unten Bd. II . p. 539.

4 ) S. oben p. 516. 529. u. unten das folg. Cap.
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und einer der ersten Prosaiker seiner Zeit . Seine Geschichte der

Buweihiden galt noch in den späteren Jahrhunderten als Muster

eines guten Stils und der berühmte Dichter und Schöngeist , der

Wezîr Ssahib ), zäblt ihn unter den drei besten Prosaikern

seiner Zeit 2 ) auf. Wie weit sein Ruhm verbreitet war , beweist

folgende von Tha'âlibi ") mitgetheilte Anecdote. Als Seif-ed

Daulah einst einen Gesandten nach Bagdád schickte, beauftragte

er denselben, unsern Ssabier um jeden Preis zu veranlassen , einige

Verse für ihn zu dichten . Abû - Is'haq Ibrahîm weigerle sich

Anfangs dies zu thun, aber jener Gesandte bestürmte ihn so sehr,

dass er ihm drei Verse mitgab. Jener edle fürstliche Dichter er

mangelte aber nicht ihm bei der nächsten Gelegenheit dafür einen

versiegelten Beutel , der 300 Dinare enthielt, zuzusenden. Seine

Sendschreiben erlangten daher unter den Mohammedanern eine

hohe Berühmtheit. Nach seinem und des Ssa'bib Tod , meint

Thľa'âlibî, sei die Kunst der Beredsamkeit untergegangen "). « Er

war 90 Jahre alt geworden, sagt derselbe ferner, indem er dem

Chalifen diente , die Stelle der Wezire vertrat und die wichtigsten

Aemter in der Canzelei der Sendschreiben bekleidete . .... Die

Dichter von 'Iraq lobten ihn unter den Höchststehenden und sein

Name durchwanderte alle Gegenden . Seine herrlichen , auserlesenen

und erhabenen Redestücke wurden in eine Sammlung gebracht, die

nach allen Seiten hin zerstreute Perlen in reicher Fülle von glän

zenden Stellen enthält ». Th’a'àlibî führt darauf einige Verse , die

zum Lobe der von A bû - Is'haq Ibrahîm verfassten Send

schreiben gedichtet wurden , an , und fährt dann fort : « Man er

zählt : Cbalifen , Könige und Wezîre wollten ihn oft zum Islâm

1 ) Vgl. über ihn Ibn Challikán Nr. 90 , ed . Wüstenf. Slane l . c . I. p. 212 ff. und

Abülfed. Ann. II . p . 586 f.

2) Diese drei sind : Ibn el - 'Amid , Abu-'l- Qasim Abd - el - 'Aziz bep Jusuf

und unser Ssabier ; Tha alibi 1. c. fol. 183 , a . Von ersterem handelt Tha'Alibi im

ersten Cap. des dritten Buches seiner Jetimah, Ms. I. c . Bd . II. fol. 303, 6. 313, a.,

vgl. Ibn Chall. Nr. V.V , ed. Wüstenf.; von dem zweiten handelt Th’a'alibt am An

fange des vierten Cap. des zweiten Buches seiner Jelimah , Bd. I. fol. 207,2. – 211,6.

3) Jetimah I. 2. fol. 6, a. f .; vgl . Dieterici I. c. p. 92 u. 120.

4 ) L. c . fol. 183, a. Losse acWIslli cc , g ...
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bekehren und suchten ihn durch vielfache Ueberredungskünste

und glänzende Anerbietungen zu gewinnen . Dies ging so weit,

dass 'Izz ed - Daulah Bachtjår ihm das Wezîrat avtrug , wenn

er sich zum Islâm bekehrte '). ... Dabei war er immer der beste

Gesellschafter der Moslemîn und der ausgezeichnetste Diener der

Grossen ; er theilte mit ihnen das Fasten im Monate Ramadhan

und hatte den Corân so im Gedächtniss, dass derselbe immer auf

der Spitze seiner Zunge und seines Schreibrohrs schwebte» ? ). Von

A bû - Manssûr ben Ahmed el- Beridi hörte Tha'àlibi in

Bochåra , dass uuser Abû-Is'ha q Ibrahim zu den besonders

Frommen, oder Gollergebenen, unter seinen Glaubensgenossen und

zu den eifrigen Anhängern seiner Religion gehörte, dass er seine

Ansichten wohl zu vertheidigen wusste und das ; er sich von

allen Begierden frei hielt 3 ) . Gegen die letztere Aussage ereifert

sich ein gewisser 'Omar ben Schabin esch- Schâmi" ) sehr leb

baft, der es nicht begreifen kann , wie man einem Ssabier so etwas

nachrühmen dürfe. Er führt daher einige Verse des A bû - Is’haq

Ibrahim an , aus denen hervorgeht , dass er dem damals allge

mein verbreiteten Laster der Päderastie fröhnte und dass er über

baupt ein ausschweifendes Leben führte. Jener mohammedanische

Kritiker dachte aber nicht daran , dass in dem Leben eines

neunzigjährigen Dichters gar manche Metamorphose vorgeht, wie

dies in Betreff des Abû - Is'haq Ibrahîm schon angedeutet

1 ) Dasselbe erzählt auch Ibn Challikan I. c. , Abulfeda dagegen erzählt nur , dass

Mo'izz ed - Daulah sich bemühte , ibo zur Annahme des Islam zu überreden , was

ihm aber nicht gelang ; s . Abulfed. I. c. p . 584.

2) Eben so Ibn Challikán I. e ; vgl. das folg. Cap. — Diese oben angeführte Stelle

ist auch von Dieterici I. c . mitgetheilt.

Ib.fol.:یراخبیدیربلادمحانبلبعسروصنماباتعمس .181 ,b(3

يفنيتسلاوهنبدلهاءاسن
نم

ناكيباصلاقحساابانالوقي

لوقيىوهلاهيلاوعديامعهنوصتوهبعلمىلعهتنايد

يتلايناعلابترینڑلینتج

4 ) In einer Randglosse der Jetimah im Codex des asiat. Mus. fol. 181 , b .

CEWOLSOHX , die Ssabier. I. 38
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wurde. Wir wollen aber zu seiner eigentlichen Lebensge

schichte übergehen , aus der man seine hohe politische Stellung

und den bedeutenden Einfluss , den er auf die Staatsgeschäfte

hatte , erseben kann .

Als Knabe hielt er sich einst in Bassrah auf , zu welchem

Zwecke und wie lange ist unbekannt – und benutzte diese Ge

legenheit, um Spottgedichte über den Schmutz in dieser Stadt zu

machen " ). Schon unter Mo'izz ed - Daulah , der von 334-356

(946-967) der eigentliche Herrscher in Bagdåd war ? ), war er

Secretär in der Canzelei , wo alle Staatsacten ausgefertigt wurden

und die auswärtige Correspondenz geführt wurde , und zugleich

auch Secretär des Chalífen el-Mothi'. Im J. 349 (960) wurde er

zum Chef dieser Canzelei ernannt? ). Veber seinen Einfluss in dieser

Stellung spricht er sich in einem Gedichte aus, wo er sagt, dass

er die Zunge und das Auge des Fürsten sei und dass derselbe

durch sein Auge sehe, durch seine Zunge spreche u . s. w.s ' . Er

war der vertrauteste Freund des damaligen berühmten Wezîr

Abû -Mo'hammed el -Mohallabi, von dem es heisst, dass er

die Welt nur durch die Augen des Abû-Is'haq Ibrahîm sah " .

Nach dem Tode dieses Wezîrs, der 355 (November 950 ) erfolgte,

verwaltete er auch provisorisch das Wezîrata ) . Dasselbe geschah

von ihm unter Mo’izz ed - Daulah , als Abû - ] - Fadhl ess

1 ) Jetimah fol. 191 , a.; vgl . Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. III . p. 69 u. 76

u. unlen Bd . II . p. 71 .

2 ) S. Ibn Chall. Nr. VI , ed. Wüstenf. Slane I. c. I. p. 155 fr. u . Abûlſed . Ann.

II . p. 436 ff. u. 486 ft.

3 ) Ibn Chall. Nr. In , ed. Wüstenf. u. Slane l. c . I. p. 31 .

4) Jelimah fol. 192, a. f,; der Anfang :

هناسلىتاناطلسلاملعدقو

خلاققوملاريرسلايفاكلاهبتاكو

خلاهبالاايندلایربالىبلهملاناكو

Ib.u.:ةفالخلاولئاسرلاناويدىلبقحساوباویبلهلايفوتال .folg(6

يتلاةرازولاناويدعم

3) Ib. fol. 181 , b.:
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Schirâzi Wezîr dieses Fürsten war ' ) . Bis dahin führte er ein

sehr glückliches Leben und behielt seine hohe Stellung auch

nach dem Tode des Mo’izz ed - Daulah , dessen Sobo 'Izz ed

Daulah ihn eben so begünstigte wie sein Vater , bei . Als der

Vetter desselben , 'Adhod ed - Daulah , im Jahre 364 (975) als

Eroberer nach Bagdád gekommen war, stand er auch bei diesem

in hohen Ehren und Tha'alibi hat uns viele seiner von ihm

an diesen Fürsten gerichteten Gedichte erhalten . 'Adhod ed

Daulah lud ihn sogar ein , mit ihm nach Persien zu reisen ,

was Ibrahîm Anfangs auch zu thun versprach ; er besann sich

aber nachher eines Andern und wollte lieber in Bagdad bleiben,

weil er fürchtele, dass die Angelegenheiten seiner Glaubensge

possen und die seiner Familie durch seine Abwesenheit leiden

würden ? ) . Als aber später, um das Jahr 367 (988) , abermals ein

heftiger Kampf zwischen 'Adhod ed - Daulah und 'Izz ed - Daulah

ausgebrochen war , und Ersterer als Sieger in den Besitz von

Bagdad und Iraq kam? ) , warf er unsern Ssabier ins Gefängoiss.

Die Veranlassung zu dieser veränderten Stimmung wird verschie

den angegeben “ ) . Nach Th'a'àlibî waren einige für 'Adhod

ed - Daulah beleidigende Briefe , die er im Namen des Cha

lifen und in dem des 'Izz ed -Daulah abfasste, die Ursache zu

jenem Hass gegen ihn ; und Th'a'àlibî theilt nach dem Zeug

nisse des oben erwähnten el - Berîdi und nach dem des Abû.

1 ) In dem dritten Bande seiner Jl , findet sich ein Brief von Abæ -'Allel

'Hosein Ibn Mohammed el-Anbari zu der Zeit an ibn ihn gerichtet , als er das oben

erwähnte Weztrat verwaltete ; im Leidner Codex Nr. 262 (766) , fol.6 ,a .; vgl. Dozy's

Catal. I. p . 14 .

Tartechel.:امهيلعىرجامشاو -Hak .Msin Wien Nr .108 ,fol .44 ,a(2

همركاىلوألاةعفدلاقارعلاهلوخددنعهنافةلودلادضعهبهلماع

كلذ
ىلعمزعفسرافىلاهعم جورخلاهلمتسوهركاذوهمدقو

هنعرخأتفهبيغبسفنةيباصلاوهلهالاوحاناورمأةبقاعيفرظنمث

هبهعور

Diese Stelle fehlt bei Casiri I. c. I. p. 406.

3) S. Ibn Chall. Nr. ۱۰۸, ed. W. Slane . c. I. p. 230 u. Abulf . I. c. p. 334 1 .

4 ) Tha'alibi, el-Qirth , Ibn Challikan u. Abdlreda berichten daruber.
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Tháhir Mo’hammed ben 'Abd - ess - Ssamad ein Bruchstück

eines solchen Schreibens mit ' ) . Nach el - Qifthî hat aber unser

Ssabier die Friedensbedingungen zwischen 'Adhod ed - Daulah

und 'Izz ed - Daulah nach dem ersten Kampfe zwischen diesen

beiden Fürsten i . J. 364 (975) mit solcher diplomatischen Gewandt

heit abgefasst, dass sie ganz zum Nachtheil des Ersteren aus

fielen , wodurch er sich aber den unversöhnlichen Hass desselben

zuzog ? ) . Es kann übrigens beides der Fall gewesen sein , und

unser Diplomat musste, als sein Feind endlich Sieger wurde und

sein Fürst und Gönner im offenen Kampf seinen Tod fand , für

sein diplomatisches Kunststück im Gefängnisse schmachten . Er

erkaufte sich jedoch seine Freiheit durch das Versprechen, eine

Geschichte der deilamischen Dynastie , d . h . der Buweihiden ,

zu schreiben . Während er sich aber mit der Ausarbeitung dieser

Geschichte beschäftigte, besuchte ihn ein Freund und fragte ibo,

womit er sich jetzt befasse , « mit Lügen und dummem Zeuge »,

antwortete er. Dies wurde 'Adhod ed - Daulah hinterbracht,

der darüber so sehr in Zorn gerieth , dass er befahl, seinen

Geschichtschreiber von Elephanten mit den Füssen zerstampfen

zu lassen . Aber der Heide hatte noch viele Freunde unter den

Mohammedanern und Nassr ben Harûn , Moth a h her ben

Abd allah und 'Abd - el -'Aziz ben Jûsuf warfen sich vor dem

Fürsten auf die Erde und küssten ihm die Hände , für ihren

Freund um Gnade bittend . Es wurde ihm zwar das Leben ge

schenkt , aber er wurde abermals ins Gefängniss geworfen und

1و ) Jetimah fol. 182 , a.; auf eine ähnlichn Weise berichten auch Ibn Challikan

Nr. Ir, bei Slane I. p. 35 u. Abûlſed. II . p. 582.

2) Gleich nach der auf der vorigen Seite Aomk.2. angef. Stelle heisst es im Tarich

el-'Huk.ةلودلازعهمعنبانيبو(ةلودلادضعینعی)هنیبعلصلاررقتالو

(sic)یفوتساواهاشناف
میم

هخسناشنابیباصلاىلإةلودلازعميقترايتخب

هنمزلاواهثكنيفمهلةلودلادضعدجبملفءافيتسالاقخطورشلااهيف

.dersinn ist jedenfalls der ohen angegebene;اهبفلحلاةرورضلا
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sein Vermögen wurde eingezogen ' . Wie lange er dann eingesperrt

blieb, ist nicht genau angegeben. Th'a'àlibî sagt « einige Jahren ? ';

er selbst sagt in einem Briefe an Abû - Dolaf el -Anbâri?,

dass er vier Jahre lang. theils verborgen , theils im Gefängnisse

gelebt habe. Aber auch hier verstummle seine Leyer nicht und

wehmüthige Klänge, an seinen Bedränger und an seine Freunde

gerichtet, entquollen seiner gepressten Brust " ) . Vielleicht waren

auch diese Klagelieder die Ursache seiner endlichen Befreiung ;

denn nach Th’a’alibî wurde er schon in den letzten Tagen des

’Adhod ed - Daulah , d . h . etwa im Jahre 372 (982) " ) , aus dem

Gefängnisse befreit“ ). - Tha'libî berichtet auch, im 7. Cap . des

ersten Buches der Jetîmah ?), welches von dem berühmten

Dichter A bû - l -Farag Babbagå handelt® ) , dass derselbe mit

unserm Ssabier in einem vertrauten Briefwechsel stand , dass

wortlich eben so.نینسعضبلاقتعالاكلذيفىقبف

1 ) Dieses ist ausführlich in der Jelimah fol. 182, a . ſ. erzählt , kürzer bei Ibn

Chall. u . Abólfed. Il. cc . Ersterer , der hier fast gänzlich von der Jetimah abhängig

Ist , hat sich eine Nachlässigkeit zu Schulden kommen lassen ; denn er sagt, dass

'Adhod -ed -Daulab ihn schon bei seiner ersten Gefangensetzung von Elephanten zer

stampfen lassen wollte . El - Qiſthi weiss von dieser zweiten Gefangenschaft nichts.

2) L. c . fol . 182 , b. u. wörtlich eben so
u

in voleo, fol. 123,ba ; bei el-Qilibt heisst es l. c.fol. 44,b.älgb öło sisu ,

3) In seinen Jos luj, Ms. Leid. Nr. 262 (766), fol. 36, 6.

4) Thľa'libi theilt sebr viele von ibm im Gefängnisse gedichtete Lieder mit , von

denen mehrere an 'Adbod ed · Daulah gerichtet sind . Auch bei el-Qiftht heisst es :

( ) ,

5) S. Ibn Chall. Nr. On , ed . Wüstenf. u. Slane 1 , c. II . u. 481 ff. u. Abolſed . I. c .

II . p. 530 f.

6) lo der Jelimah I. c . fol. 182 , b . heisst es : er blieb im Gefängniss einige Jahre

:

des Ibn Challikán und die des Abulfedá nicht ganz mit denen des Tha'alibi überein ;

es versteht sich aber von selbst , dass die Aussagen des letztern den Vorzug verdienen.

7) L. c. fol. 73 , a. f.

8) L. c, fol. 68, b. 81 , a . S. über diesen Dichter Ibn Chall. Nr. Nul , ed . W.

u. Sl. I. c. II . p. 147 fl.; vgl. Wolf, Abalſar. Babbaghae carminum specimen etc. Lips.

1834 , wo auch ein Theil der von Thľa'alibt mitgetheilten , zwischen Babbaga und

unserm Ssabier gewechselten Gedichte abgedruckt und übersetzt ist.

دیاصقةدعهنس نم (ةلودلادضعىلاينعي)هيلاهلو

auch hier stimmen die Nachrichten:ةلودلادضعمایارخآيفصلختناىلا
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er aber , als er einst nach Bagdád kam , seinen Freund im Ge

fängnisse schmachtend fand. Er besuchte ihn daselbst und Abû

Is'baq schickte ihm dann ein von ihm verfasstes Gedicht zu,

worauf Babbagà ihm in Versen mit einigen Anzüglichkeiten ant

wortete. Diese Verse des Ssabiers und die Antwort darauf ge

langten dann in die Hände des 'Adhod ed - Daulah , welcher

sie bewunderte , was dann, wie Tha'àlibi bemerkt, eine der Ur

sachen zur Befreiung des gefangenen Dichters wurde. Derselbe

lebte aber nach seiner Freilassung zunächst in kümmerlichen Ver

bältnissen, so dass sein Freund, der oben erwähnte Wezir Ssa'bib,

für seine Existenz sorgte , wofür jener ibn in Versen verherr

lichte ' ) . Nach dem Tode des 'Adhod ed - Daulah erhielt er

unter der Regierung des Sohnes desselben , Ssamssam ed

Daulah , seine frühere Stellung wieder , die er dann auch unter

den Brüdern desselben bis zu seinem Tode behauptete. Th’a’älibi

hat uns viele von ihm an diesen Fürsten gerichtete Gedichte

und Gratulationen aufbewahrt 2 ) und unter seinen Sendschreiben

befindet sich ein Schreiben , das er im Name ndes Ssamssam ed

Daulab schrieb ; eben so ein anderes Schreiben an Abû -Ga'a

far Ibn Makûlah , den Secretär des Bahâ ed - Daulah , des

zweiten Sohnes des 'Adhod ed - Daulah ; endlich ein von ihm

im Namen dieses Fürsten abgefasstes Edict ” ). Dadurch wird also

die ausdrückliche Nachricht des el - Qifthi bestätigt , dass er zur

Zeit der Kinder des ’Adhod ed - Daulah sein früheres Anit bis

zu seinem Tode bekleidet habe ).

یباصلاوعنلابرایرلادعبىلعهدهعتبوهلبصعتيوبحتشاهبكبباصلا

حدلابةنرضحملغب

1 ) Jettm.fo.182,b.nach sein.Befreiung:ib, oun släng allol cojui,

,

2) Jetimah fol. 193, a. ff.

3 ) Js lw y Ms. Leid. fol. 70, a. u. 224, b.; vgl. Dozy I. c . p. 146 ff.

! !

4) Tarich el- 'Huk. I. c.:

مهئارازووةلودلادضعدالوامايايفلزيملو

خلادادغببيفوتناىلاءاشنإلاىلوتي
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هدیا,

Es ist schon bemerkt worden , dass Abû -Ishaq Ibrahim

mit den Wezîren Mohallabi und Ssa'bib , die zu den ersten

Männern ihres Jahrhunderts gehörten, auf dem vertrautesten Fusse

stand . Diese waren aber nicht die Einzigen, welche mit ihm so

eng verbunden waren ; denn die Zahl seiner Verebrer aus den

höchsten Kreisen der Gesellschaft war gross. Tha'à libi theilt an

verschiedenen Stellen seiner Jelimah an in gerichtete Qassîden,

Gedichte und Sendschreiben der ersten Dichter und der ersten

Männer des Reiches mit, eben so theilt er solche von ihm an

dieGrossen mit. Unter seinen Sendschreiben kommen Briefe von

Wezîren und andern Grossen des Reiches an ihn gerichtet vor, wo

mit hoher Achtung und Ehrerbietung von ihm gesprochen wird .

So erwähnt ibn z . B. der Wezir Abû- 1 - Fadhl esch -Schirâzi"

in einem Schreiben und macht dabei immer die Zusätze wul ,

« Gott stärke ihn » , und ojo cul plol , « Golt erhalte seine Kraft»;

: ,

loss, «uer Dieper dieser Dynastie und mein Herr bei derselben » ,

und bezeichnet ihn als eine unentbehrliche Persönlichkeit , was

er in der That gewesen sein muss, da er eine so wichtige Stelle

fast ein halbes Jahrbundert verwaltete und in alle Geheimnisse

des Reiches und der Politik eingeweiht war. In seinem höheren

Alter wurde zwar sein Körper sehr angegriffen, worüber er sich

in einem , eine kurze Zeit vor seinem Tode abgefassten Gedichte

beklagt ; aber seinen Geist bewahrte er frisch bis zu seinem Le

bensende. Dies ersiebt man aus dem Umslande, dass er sein hohes

Amt bis zu seinem Tode verwaltete und dann aus den beiden

von Th'a'alibi mitgetheilten Qassidehn , von denen die eine von

42 Versen , in welcher er sich eben über die Leiden des Alters

beklagt, 3 Monate, und die andere von 32 Versen nur 12 Tage

vor seinem Tode gedichtet wurden . Tha'libî bielt diese beiden

Qassiden , das Product eines 90jährigen Greises für würdig , in

seine Sammlung aufgenommen zu werden ? ' . Als er an einem

eben:یبحاصوةلودلاهذهمداخ so nennt er ihn in diesem Briefe

1 ) Ms. Leid. I. c. fol. 23, b.

2) Jetimab ). c. fol. 202, b . ff. u . 204, a . ff.
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Montage, den 12. Schawwal 384 (den 20. November 994) , starb,

wurde er in 'Goneinah in der Gegend des Flusses Karchåja " )

bei Bagdád begraben und der berühmte Dichter, der Scherif er

Ridha 2 ) , beweinte seinen Tod in einer langen Elegie , brachte

dann auch einen Tag an seinem Grabe zu und dichtete dabei

noch eine andere lange Elegie auf ihn ), was er auch später

wiederholt that ' ) .

1 ) Diese Angabe findet sich in der Jetimah I. c . fol. 206, a., wo es von dem Scherif

Der Anfang.ایاخرکضرانمةنينجلابوهوهربقبامويرمو:er :Ridha heist

der:انناةنينجلابربق Elegie ,welche er -Ridha an diesem Grabe dichtete ,ist
ربقملعبا

Auch in Cod .Nr.39 .des as .M.in St.Pet .,welcher eine Anzahl von.انمفا

, -

.,

Dichterbiographien enthält, die grösstentheils von Th’a'alibi nach Abfassung der Jett

)
mahniedergeschrieben.):يضرلافيرشلا wurden ,heisst esgleichtfalls (fol .4 ,a

ءاضرکضرا
نم ةنينجلابوهوهربقبزاتجادقويباصلاقحساابا یترب

:..1Bei el -Qithi.(1.ایاخرک)
راوجلاةنينجلابفورعملاعضولايفنفدو

,NachIbn Chalikan aber (l .co )wurde er in scheduli.(1.ةيزينوسلل)هنزنوشلل

,juiguiزينوش, begraben, was nicht ganz richtig sein kann ; denn Schøniz war nach Ja

qut in Marassid ( II . p . Iwo) ein berühmter mohammedanischer Begräboissplatz , wo

einige der frömmsten Manner des Islam begraben wurden und wo sich auch eine

Moschee befand. Es ist daher unmöglich, dass ein Ssabier an einem solchen Orte be

graben worden sein sollte ; denn so weit ging die mohammedanische Toleranz sicher

nicht, etwas der Art zu dulden, besonders da wir wissen, dass die Ssabier bei der Be

erdigung ibrer Todten ihnen eigenthümliche Ceremonien und Gebete ballen (vgl .

oben p. 526) . Offenbar ist die Angabe el- Qiftbi's, dass er in Ġoneinah , welcbes in

der Nachbarschaft von Schů n 17. liegt, begraben wurde, die richtigste und Ibn Chall.

ist aucb hier ungenau. Dieses Ġoneinah ist bei den arabischen Geographen sonst

nirgends erwahnt ; sgl. Marassid I. p. ۳۹۸ . ٧. Ueber Karchåjå vgl.

ib. II . p. ۴۸۰ ۵۰ ۲., und Ill . p. ۲۴۹ u. ۲۳۹.

2) Diesem Dichter , dessen voller Name lautet :

ةنينجلا.

نیسحلا

widmetTa'alibi das 10. Cap des zweiten Buches,بيقنلایوسوملایسومنب

نبدمحمنسحلاوبا

seiner Jetimah, Bd. 1. fol. 296, b. 304, 4.

3) Jelimah I. c. fol. 205, a. ff.; vgl . die vorletzte Anmk.

4 ) Th’a'Alibt fübrt I. c . nur zwei Elegien an , aber in dem Anmk. 1. erwähnten

Cod.39. des as. M. ist I. c. eine 3. Elegie mitgetheilt, deren Anfang lautet :
الول

مدب

u:(يضرلافيرشللینعی)هلو .derVerfasserhemerit daanخلاكدنعبكرلا
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A bů - Is'haq Ibrabim bat sich , wie bemerkt, nicht nur als

Dichter und Prosaiker ausgezeichnet, sondern er hat sich auch

mit andern Wissenschaften beschäftigt und auch verschiedene

wissenschaftliche Werke binterlassen . Von seinen Sendschreiben

giebt es zwei Sammlungen , von denen die eine seine Briefe an

den erwähnten Scherif er-Ridha und die andere seine Episteln

enthält und wovon die Leidner Bibliothek den dritten Theil be

sitzt " ) , welcher aber nicht der letzte Theil der ganzen Sammlung

ist ? ) . Nach el - Qifthi war er in den exacten Wissenschaften sehr

bewandert, aber vorzugsweise ein guter Geomeler und Astronom.

El - Qiftbi bat auch das Autograph eines mathematischen Werkes

von ihm über das Dreieck vor sich gehabt und behauptet auch ,

dass es von ihm verschiedene mathematische Abhandlungen giebt.

Thâ'à libî führt einige Verse von ihm an , die er dem Ssamssam

ed-Daulah mit einer von ihm geschriebenen geometrischen Ab

bandlung zuschickte . Eben so sind daselbst Verse von ihm er

wähnt . die er bei Uebersendung der von ihm abgefassten astrono

mischen Tabellen demselben Fürsten zuschickte . Dessgleichen

sandte er Astrolabien , von Versen begleitet 3 ) , an 'Adhod ed

Daulah und Ssamssam ed - Daulah. Als unter Scharaf ed

Daulah , dem dritten Sohne des ’Adhod ed - Daulah , astrono

mische Beobachtungen in Bagdad gemacht wurden , belheiligte

er sich , als Mitglied des Astromen -Collegiums, an denselben mit

den namhaftesten Astronomen seiner Zeit “ ) . Maqrîzî theilt ein

ausführliches Schreiben von ihm an den Chalífen el - Mothí'

billah mit, welches er auf Befehl des Wezîrs A bû - Mohammed

el -Mohallabi abfasste und welches von der Methode handelt,

der von Th a'alibi avgeführten Elegie mitgetheilt , wobei aber noch bemerkt wird :

ist (fol .129 ,al )der Anfangرهاعمauch im;ةريثكتايثرماذهريغهيف

كلذريغبهاثرو.

1) Slane l. c. I. p. 33, not. 3. nach dem Fibrist.

2) S. Dozy I. c . p. 148.

3) Jetimah I. c . fol. 195, a . T.

4 ) El- Qifthi l. c. fol. 43, b.; vgl. Casiri l. c. I. p . 405 ſ. u. Abûlſar. hist. Dynast.

p . 329 f. (216 f.)
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wie man das koptische Sonpenjahr auf das mohammedanische

zurückzuführen habe ! ) . - Seine oben erwäbnte Geschichte der

Buweihiden hal er vollendet? und sie galt bei den Moham

medanern für das grösste Meisterstück . Ob sie es in der Tbat

war, können wir nicht entscheiden, da sie nicht auf uns gekom

men ist und wir aus ihr nur einige wenige Fragmente kennen .

Diejenigen Geschichtswerke, welche Nachahmungen seiner Arbeit

waren 3 ) , entsprechen allerdings nicht unserm Geschmacke , aber

dies berechtigt uns noch nicht binsichtlich des Werthes oder Un

werthes des ursprünglichen Musterwerkes eine Behauptung auf

zustellen . Dieses Werk nannte er WI, et -Tàgi , coronaria, weil

Adhod ed - Daulah , auf dessen Befehl er dieses Buch schrieb,

auch den Titel Tåg- el-Millah , die Krone des Glaubens ,

führte " ). Th'a'alibi und manche andere späteren Schriftsteller

citiren oft dieses Geschichtswerk . Im Codex 888 ( 133) der Leidner

Bibliothek " ) befindet sich die Angabe , dass er auch ein dem

'Adhod ed- Daulah gewidmetes Werk in 10 Capiteln über Po

litik , geschrieben habe.

Dieser Mann , die Zierde seines Jahrhunderts , einer der ein

flussreichsten Persönlichkeiten seiner Zeit , war ein Ssabier, ein

Heide, ja sogar ein sehr eifriger Heide, der aus seinem Heiden

thum gar kein Gebeimniss machte und für seine ungläubigen Reli

gionsgenossen eine Stütze war , und dennoch wurde er von den

Mohammedanern gesucht und geliebt und bei den wichtigsten

1 ) Maqrizt im Kitab el-Mawa'itz, Ms. des Scheich Thantbawi in St. Pet. , im Cap .

iberschrieben:ةيلالهلاةنسلاىلاةيطبقلاةيجارخلاةنسلالبونركذ

مالسالايفكلذلمعفيكوةيبرعلا.

2) Bei Th'a'alibi finden sich Citate aus diesem Buche , welche das Leben des

Adbod-ed-Daulah betreffen ; s. Jelimah II , 1. fol. 172, b.

3) S. Fleischers Catal. der Handschr. der Senatsbibl. in Leipzig, p . 381 , a.

4) Ibn. Chall. p .Ond ed. W. Slane l. c. II , p. 481 ; vgl . 'H. Chalfa II . p. 94, Nr.

2061. u. p. 109 Nr. 2146.

5) Fol. 73. heisst es :
كولملاباداللوصفةرشعىباصلاقحسايبالو

اهلوطلاهبتكامهلودلادضعىلااهبتكمهعابتاو



Biographische NachriCHTEN ÜBER GELEHRTE SSABIER ETC. 603

Staatsgeschäften gebraucht; ihre grössten Männer strebten nach

seiner Freundschaft, ihre grössten Dichter verherrlichten ihn durch

ihre Lieder und ihre Trauerklänge hallten lange an seinem

Grabe wieder.

Die Quellen über das Leben unsers Ssabiers sind mannich

faltig und ziemlich reichhaltig. Zuerst ist zu erwähnen : en - Nedim

im Fibrist el -'Ulùm , in der Pariser Handschrift Nr. 774 , fol.

182, wo aber die Nachrichten nicht ganz genau zu sein scheinen

Ferner Tha’alibî im dritten Capitel des zweiten Buches der

Jelîmah , eine Hauptquelle , die ausführliche und zuverlässige

Nachrichten enthält und wo auch sonst ausser dem angeführten

Capitel sehr viele für die Characteristik unsers Ssabiers wichtige

Gedichte mitgetheilt sind . El- Qifthî im Târîch el-'Hukam å

(nach den Wiener Handschriften) , der von Thľa'àlibi unabhängig

ist. Abülfarag' Barhebraeus in seiner Historia Dynastrarum ,

der auch hier , wie sonst sehr häufig , ganz von el - Qiftbî ab

hängig ist . Ibn Challikân in den von Wüstenfeld und von Slane

herausgegebenen Lebensbeschreibungen, wo er den Fihrist , die

Jetimah und vielleicht noch eine dritte Quelle benutzt hat ,

und in seinen Lebensbeschreibungen alter Dichter, el

,

asiatischen Museums , fol. 21 , b . – 23, b. – ein Unicum , wie

es scheint —, wo die Nachrichten mit denen seines zuerst ge

nannten Buches übereinstimmen und noch einige andere Zusätze

aus Th'a’alib i stehen . Abûlfedà in seinen Annalen , und 'Aini

in seinem ’ lqd el -Gumán oder Tarich - Ainî , welche beide fast

gänzlich von Ibn Challikan abhängig sind . Der Codex Nr. 39.

des asiat . Museums in St. Petersburg , wo die betreffende Stelle

fast wörtlich mit der in dem zuletzt genannten Buche des Ibn

Challikân übereinstimmt. Codex Nr. 888 ( 133, d. ) der Leidner

Bibliothek p . 69, wo sich nur eine kurze Notiz über ihn findet ) .

nach einer Petersburger Handschrift des,ءارعشلانمنيمدقتلا

Der:تعمسنابحنبالاقیباصلاقحساوبا ganze Artikel lautet(1

ءارالاولحنلاوتالاقملاوبهازلانابتاكلاقحساابا
عيمجو
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Endlich kommt der Ma'àhid et - Tenssiff des Zein - ed - Din

Abd - er-Ra'hîm el -'Abbasi starb 963 ( 1555-6 ) - gleich

falls nach einer Petersburger Handschrift des asiatischen Museums,

N. XI , fol. 12 %, b. - 129 , a . , dessen Nachrichten fast wörtlich

aus Tha’alibî geschöpft sind . – Zu vergleichen ist hier Casiri

1. c. I. p . 485 f ., Hammer I. c . V. p. 476 ff. 520 u . 642 ff. und

Dieterici Gedichte unsers Ssabiers sind mitgetheilt von

Ph . Wolff in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, III .

p . 64–76 und dann in dessen : Abulſaragii carminum specimen

p . 22 ff. 27 ff. u . 37 ff.; endlich bei Dieterici I. c . p . 120 u. 171 f.

Abû - Is'haq Ibrahîm hinterliess zwei Söhne, der eine biess :

c.

XIX.

iliw wow gol, Abu -Sa'id Sinân.

Derselbe starb noch während des Lebens seines Vaters , der

ihn in zwei Elegien beweinte , die Thľa'libi aufbewahrt hat " .

Unter den Sendschreiben seines Vaters 2 befinden sich auch zwei

von demselben an ihn gerichtete Briefe, aus denen hervorgeht,

dass er zur Zeit der Abfassung dieser Briefe nicht mehr ganz

jung war. Dieser Abu - Sa'id ist sonst uubekannt. — Sein Bru

der hiess :

XX .

یباصلالالعنبميهربانبنسحلايلعوبا

A bû -'Ali el - Mohassan ben Ibrahim ben Hilal ess

Ssåbî. Er scheint spätestens im 3. Decennium des 4. Jahrh. der

Hegʻrah geboren zu sein ; denn aus einem Briefe seines Vaters 3)

هيف

لوقلايفبنطأمثلقعلايفةریادكهيلعوهيفسانلافلتخا

Darauf folgt die in der vorigen Anmerkung angeführte Stelle.

1 ) Jelimah I. c. fol. 191 , b . zwei Gedichte.

2) JsLu , Ms. Leid. Nr. 262 (766 ), fol. 18, b. 23, b. u . fol. 115, a.

3) Joly 1. c . fol. 117, a .

117, b .
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geht hervor, dass er ihn in den Dienst des Mo’izz ed -Daulah

bringen wollte, der schon im Jahre 352 (963) starb ; er muss also

wenigstens während der letzten Regierungsjahre desselben kein

Jüngling mehr gewesen sein . Er hatte übrigens, wie wir in dem

folgenden Artikel sehen werden , schon im Jahre 359 (970) ein

Kind . Er war der Schwiegersohn des oben erwähnten Ssabiers

Sinan ben Thabit ben Qorrah ) und schrieb ein Werk über

die Familie des Grossvaters seiner Frau , in welchem auch

ein Verzeichniss der Werke desselben , wie auch der seines

Schwiegervaters, steht . In zweifelhaften Fällen holte er sich

Rath bei seinem Schwager Thâbit ben Sinan, in dessen Händen ,

wie es scheint, der literarische Nachlass seines Grossvaters sich

befand. El - Qiftbi hatte das Autograph dieses Buches vor sich

und benutzte es auch bei der Ausarbeitung seiner Biographien

dieser beiden Ssabier ? ). - In der Briefsammlung seines Vaters

findet sich ein von demselben an ibn gerichter Brief, in welchem

der Vater ihm einen sonst unbekannten Ssabier , Namens Abû

Nassr 'Gâbir , der nach Bagdad gekommen war, empfiehlt und

ibn bittet, sich seiner auznnehmen 3 ) . Thľa'alibi theilt zwei von

ihm an seinen Vater gerichtete Distichen und fünf Verse von dem

selben an ihn als Antwort mit. Eben so theilt er einige Verse

mit, die Letzterer bei der Gelegenheit, als seinem Sobne ein Kind

geboren wurde, demselben widmete “ ) . – Bei den mohammeda

nischen Historikern haben wir sonst nichts über sein Leben ge

funden und nur el - Qifthî erwähnt ihn bei seiner Aufzählung der

Schriften der beiden oben erwähnten Ssabier. Hammer kennt

ihn nicht , aber Wüstenfeld erwähnt ihn 5 ) . Er hinterliess

einen gelehrten Sohn, Namens :

-

1 ) Tarich el- 'Huk. Ms. I. c . fol. 63, b.; vgl . 'H. Chalfa II . p. 123, Nr. 2191 .

2) Tarich el- 'Huk. fol. 67, a. 69. 6. f. 0. 114 , a. ſ .; vgl. Casiri I. c . I. p . 387 u.

p. 438.

3) Jolw , Ms. I. c. fol.78, 6. 76. b.

4) Jelimah I. c . fol. 191 , b. f.

5) Gesch. der arab. Aerzte p. 38, Nr. 90.
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XXI.

بتاكلاينارحلايباصلانسحلانبلالهنيسحلاوبا

Ab0--1 - 'Hosein Hilal ben el - Mohassan ess - Ssabi el

'Harrânî el - Kâtib , der Secretär. Dieser , geboren 359 (Juli

970) , gestorben 448 ( 1 , Dec. 1056 ) , war ein berühmter Histo

riker, Dichter ?) und ein ausgezeichneter Schriftsteller, dessen Ge

schichte spätere mohammedanische Schriftsteller oft blos unter

dem Namen Tarich - Ibn - ess - Sså bî citiren . Als junger Mann

hörte er, aus Liebe zur Wissenschaft, die Vorlesungen mohamme

danischer Gelehrten , wie z. B. die der Grammatiker Abû -'Ali

el - Farisî “ ) , 'Ali ben ’Isa er-Rommâvi“) u. dergl. Anderer.

Später verwaltete er ein ähnliches Amt wie sein Grossvater ) ,

und führte den Titel w JI, Reïs ” .

Er schrieb eine Fortsetzung der oben erwähnten Geschichte

seines Oheims, Thabit ben Sinan , welche vom Jahre 363-447

(973-1055 ) ging® ) ; und er scheint bei Weitem höher als die grosse

Masse der mohammedanischen Historiker zu stehen. Keiner seiner

Zeitgenossen, bemerkt el- Qifthiº ) , habe es gleich ihm unter

1 ) Bei Ibn Chall.heisst er an verschiedenen Stellen indlo:), im Tarlch el

U

. . Mal

im Kitab el-Mawaʻitz des Maqrizi und im Codex Nr. 439. des asiat. Mus. in St. Pet.

genannt.

2 ) El- Qifthi erwähnt ( 1. c. fol. 233 , a.) eine ärins öhrai, die er als Elegie auf

den Tod des bekannten Dichters, Schorif el-Morihadha, gedichtet hat.

3) So z. B. bei Ibn Challikan, im Tarich 'Aint u . dgl. Andern .

4) Starb 377 (987-8) ; vgl. über ihn Ibn Chall. Nr. 14P u. Slane l. c. I. p. 379 ff.

8) Slarb 384 -6 (994 – 6) ; vgl. über ibn Ibn Chall. Nr. Ny u. Slane l. c. II .

p. 242 f.

6) Last chill go doig sagt von ihm el -Qifthì I. c. fol. 63, 6.

7 ) Bei el- Qiſthi l. c. fol. 231 , a. ff. u . auf dem Titelblatte des Cod. 439. des asial.

Mus. in St. Pet.; vgl . unten p. 608.

8) El Qiftbi I. c. fol. 63. a• f .; vgl. ’H. Chalfa II . p. 123 , Nr. 2191. 1. Abalfar.

bist. Dyn. p. 317 (209) . Nach 'Aint soll diese Fortsetzung schon mit dem Jahre

361 beginnen ; Tarich - 'Aini , Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 524 , C. Bd . III. fol.

190, a. ad ann. 448.

9 ) L. c. fol. 63 , 6. heisst es :

L:هلضرعتامىلإهتلميفدحاضرعتيملو .c .fol ,83 ,5.heist es($
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nommen , die Ereignisse zu beurtheilen und die Staatsgeheimnisse

der Dynastien zu erforschen . Er habe dieses von seinem Gross

vater gelernt , welcher eine bohe diplomatische Stellung einge

nommen hatte und mit allen geheimen Staatsangelegenheiten ver

Iraut gewesen war, und er sellist habe ein ähnliches Amt bekleidet

und somit gleichfalls Gelegenheit gehabt , die geheimer Trieb

federn der damaligen Staatsmaschine zu ergründen. El -Qifthî

bemerkt auch , dass viele wichtige Begebenheiten , ohne die Ge

schichte des Thabit ben Sinån und deren Fortsetzung von

dessen Neffen Hilal, der Vergessenheit anheim gefallen wären ' ' .

Der berühmte el - Chatbîb , ein jüngerer Zeitgenosse, der eine

Geschichte von Bag då d schrieb?, erwähnt iho in derselben und

stellt ihm das Zeugniss der Wahrhaſtigkeit aus3 ' . Seine Geschichte

wurde unmittelbar von zwei Geschichtschreibern fortgesetzt, näm

lich von seinem eignen Sohne Gars en - Ni'mah Mohammed ,

der sie bis gegen das Ende des Jahres 476 ( 1083 ) fortführte.

El - Qifthi lobt diese Fortsetzung, nur meint er , dass sie aus

einer unbekannten Ursache gegen den Schluss kurz gefasst sei “ ) .

نع

هلج

كلذذخاهناكلذولودلارارساىلععالطالاورومألاماكحأنم

ناعتسافاضياءاشنإلا
وهىلوتوعیاقولاملعبوءاشنإلابتاكهنال

.290.۲l.Slane1.c .I.pهعمجامىلعرابخألاملعب

-rg1.Abdal:نيندلايفخيراتلانمريثكئشلهإامهالولو

و

1 ) L. c.

farag I. c .

2) S. Ibn Chall . Nr. ore , ed . Wüstenf. Slane I. c . I. p. 75 f. u . vgl . ' H. Chalfa II .

p . 119, Nr. 2179.

3) Ibn Chall. Nr. ۷۸۹

4) Auf die oben p. 606 , Anmk. 9. angeführte Stelle aus el - Qiſthi folgt I. c.

نب

Ibn Challikan

ىلا نسحباتکرهولاله
دمحمةمعنلاسرغهرلوباتکهولتيمث

هب Ibn Chalikan.ملعاهللاهعنمعناملباتكلارخايفرصقوليلقب۴۷۹لعب

rechnetروهشملاريبكلا 1. c .)zu den von ihm verfassten schriften

auchیباةعبنلاسرغخيراتلا 'H.Chalfa erwahnt II .p .138 ,Nr .2263. einen

oh damit die oben errahnte Fortsetzung ,oder ein anderes:یباصلانبانسحلا

Fortsetzung , oder ein anderes
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Die zweite Fortsetzung erwähnt Ibn Challikåp " ) und nennt den

Verfasser derselben Ja'la 'Hamzah ben Asd , genannt Ibn el

Qalâ basî ed - Dimeschqi. El - Qifthî und ’H. Chalfa kennen

diese Fortsetzung nicht. Ibn Challikân erwähnt ) noch ein

anderes bistorisches Werk von unserm 'Hilâl , betitelt Kitab el

A mathil w'el-Ajan, de optimalibus et proceribus. Ein drilles

Werk von diesem Historiker befindet sich im asiatischen Museum

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg,

Nr. 439. Der Titel dieses sonderbaren Buches lautet in jeder

Handschrift:نسحلانيسحلايباسيئرلافيلاتةغالبلاررغباتک

بتاكلاناقرحلاىباصلانورهنبميهربانبلالهنباميهربانب

sein:سيئرلافيلات... .Der Titel muss aberwie folgtlauten

verfasst von,ینانريف...ميهربانبانسحلانبانيسحلايبا

Splendores eloquentiae, verfasst von Reïs Abû - 1-’Hosein el

Mo’bassan ben Ibrahim ben Hilâl ben Ibrahim ben Harûn

ess - Ssabi el - 'Harqani , dem Secretar. Dieser Titel ist aber falsch ;

denn Ibrahîm ben Hilâl führte den Vornamen Abu- Is'h aq,

sein Sohn hiess el-Mo’hassan und sein Enkel A bû - l -'Hosein .

Auch der Beiname el -'Harqani kaon hier unmöglich richtig

. :

verfasst von

Reis A bû - 1 -'Hosein Ibn el - Mo'hassan Ibn Ibrahim ....

el -'Harnani? ' . Dieses Buch, in 21 Capiteln eingetheilt, enthält

mit ächt mohammedanischer
Geschmacklosigkeit

abgefasste rheto

rische und schwungvolle Formulare für Briefe verschiedenen
In

halts , fertige Vorreden und Einleitungen zu Büchern , die ein

jeder Autor , gleichviel mit welchem Thema sein Werk sich

و و

vonو ihm verfasstes historisches Werk gemeint ist , lässt sich nicht mit Bestimmtheit

entscheiden. Fernere mittelbare Fortsetzungen der Geschichte des Hilal ben el

Mo'hassan zählt el -Qifthi I. c. fol. 64 , a. auf; vgl . Slane I. c . I. p . 290 u. ' H. Chalfa II.

p. 123, Nr. 2191 .

1 ) Nr. ۸۰۹ 2) Nr. ۷۸۹

3) Rousseau liess sich durch diesen unrichtigen Titel irre leiten und schrieb in

der That das in Rede stehende Werk dem « fameux Ibrahim - il -Sabi ... ministre et

secrétaire » etc. zu ; s. Catal. d'une collect. de cinq cents Ms. orient. Paris 1816, p.47,

Nr. 438. Ueber die Form el- 'Harnånt statt ei - 'Harrâni s. unten Bd. II. p . 549.
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befasst, an die Spitze desselben ohne Weiteres setzen kann u. dgl .

Anderes. Der Verfasser lässt im ganzen Buche nicht merken, dass

er ein Heide ist , er gerirt sich vielmehr überall als ein guter

Mohammedaner, der ein jedes Schriftstück mit einem : « Im Namen

Gottes des Allbarmherzigen ), mit einem : « Preis sei Gott » U. s. w .

u . dergl. andern von den Mohammedanern häufig gebrauchten

Formeln beginnt und schliesst. Wir haben gesehen , dass der

Corán auch bei seinem Grossvater « auf der Spitze seiner Zunge

und seines Schreibrohrs schwebte » ; auch den andern gelehrten

Ssabiern waren die mohammedanischen Formeln geläufig und sie

bedienten sich sehr oft derselben ; doch wäre es möglich , dass

unser A bû --) -'Hosein bei Abfassung jenes Buches nicht mehr

Heide, sondern schon Mohammedaner war. Dieser Ssabier ging

nämlich, hierin seinem Grossvater unähnlich, zum Mohammedanis

mus über. Ibu Challikân sagt kurz , dass er gegen sein

Ende den Islam angenommen habe '), nach 'Ainí dagegen 2' soll

er über 40 Jahre als Mohammedaner gelebt haben , so dass also

sein Vebertritt um das Jahr 407 ( 1016- 7) stattfand. 'Aini er

zählt noch einige nähere Umstände seines Uebertritts : Mohammed

selbst, der Gründer des Islam , sei ihm im Traume erschienen und

habe ihm gesagt: er sei ein weiser und gelehrter Mann, er solle

daber nicht im Unglauben verbarren , sondern lieber den Islam

annehmen. Der Propbet hätte ihm zugleich verkündigt, dass seine

schwangere Frau ihm einen Sohn gebären würde, den er Moham

med nennen solle . Ab û -'l - 'Hosein nabm dann den Islâm an und

'Aidî giebt ihm das Zeugniss, dass er ein guter Moslim war3 ) . In

einer Beziehung scheint er es jedenfalls gewesen zu sein, denn er

lebte in Polygamie, wie dies aus einer yop seinem erwähnten Sobne

erzählten und von el- Qifthí “ ) mitgetheilten Anecdote hervorzu

gehen scheint. Uebrigens mag er immer eine bedeutende Persön

1)هرخابروكذلالالعملساوا
1. c. Nr. VAS

1

3) aoShul juel, sagt 'Aint von ihm I. c .

2) Tarich -'Aint I. c .

4 ) L. c . fol. 231, b . f,

CHWOLSOHN, die Ssabier. I. 39
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lichkeit gewesen sein , da Mohammed selbst es der Mühe werth

fand , eine so weite Reise von Medineb nach Bagdád zu ma

chen , um die verlorene Seele des Heiden zu retten , oder rich

tiger , da die Mohammedaner es sich angelegen sein liessen , ein

solches Mährchen zu erfinden. Aus el - Qifthi ") geht auch hervor,

dass er mit den bedeutendsten Männern seiner Zeit innig be

freundet war und dass er auch noch nach seinem Uebertritte

zum Mohammedanismus mit seinen ehemaligen Glaubensgenossen

in freundschaftlicher Verbindung stand und von denselben , un

geachtet seines Abfalls, geachtet und gescbätzt wurde.

El - Qifthî widmet ihm keinen besonderen Artikel , spricht

aber von ihm an zwei Stellen , an der letztern sogar ziemlich

ausführlich nach einer Mittheilung seines erwähnten Sobres ?)

und citirt ihn auch sonst ziemlich häufig 3) Ibn Challikan da

gegen widmet ihm wohl einen besonderen Artikel " und spricht

daselbst auch von seinem Sobne Garson - Ni'mah Abû - 1 -'Ha

san Mohammed, der , wie es scheint, um 407 (1016-17) als

Mohammedaner geboren wurde 5 ) . Ibn Challikân erwähnt6 )

lobend zwei von ihm geschriebene Schriften historischen Inhalts,

die auch H. Chalfa kennt , der noch ein drittes Werk , dessen

Inhalt aber nicht angegeben ist , erwäbnt " ) .

Hiermit schliessen die Biographien von berübmten Männern

aus jenen beiden ausgezeichneten ssabischen Familien in Bagdád

und es folgen nun die Lebensbeschreibungen mehrerer vereinzelt

stehender Ssabier, deren Familien uns sonst unbekannt sind . Die

in wissenschaftlicher Beziehung bedeutendste Persönlichkeil unter

den Ssabiern überhaupt ist :

1 ) L. c . u . besonders ib. fol. 233, a.

2 ) L. c. fol. 63, a . f. u . fol. 231 , a. 233. a.

3 ) Vgl. Casiri l. c. I. p. 411 u . 422.

4 ) Nr.V19 ; der betreffende Theil aus Slane's Uebersetzung ist mir bis auf diesen

Augenblick nicht zugänglich.

8) Nämlich nach 'Ainis Angaben , dass sein 448 verstorbener Vater länger als

40 Jahre als Mohammedaner gelebt bälte und dass dessen Frau zur Zeit seines Ueber

tritts mit Gars en -Ni'mah schwanger gewesen wäre.

6 ) L. c . Nr. VA9 u. Nr. VAN

7) S. ' H. Chalfa II . p , 138, Nr. 2263. V. p. 86, Nr. 10129. U. p. 172, Nr. 10627.
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XXII.

یناتبلابفورعملاةيقرلاينارحلانانسنبرباجنبدمحمهللادبعوبا . "

Abû -'Abd -allah Mohammed bep 'Gabir ben Sinan el

'Harrani er-Raqqi , gepapnt el- Battani ( Albategnus, Alba

teny etc.). Hier ist weder der Ort, noch sind wir mit dem Fache,

in welchem el- Battâ ni glänzt, binlänglich vertraut, um die Be

deutung desselben in der Entwicklungsgeschichte der Wissenschaft

zu würdigen . Wir beschränken uns daher auf die Berichte der

arabischen Schriftsteller .

Die Zeit seiner Geburt ist unbekannt ; sie fällt aber spätestens

auf das J. 240 ( 854 ) , da er seine astronomische Beobachtungen

schon 264 ( 877-8 ) begonnen bat3) , wobei er doch wenigstens

einige zwanzig Jahre alt gewesen sein musste . Er stammte

ursprünglich, nach en -Nedim und el -Qifthi , aus Harran ,

wohnte aber, nach der ausdrücklichen Angabe Ibo Challikans,

in Raqqah. Wir vermutben aber , dass er in Battan ( Batoe)

geboren wurde , in Raqqab wohnte und dass er nur desshalb

el - 'Harrani genannt wuree, weil er ein Ssabier war ; denn diese

führlen fast alle jenen Beinamen. El - Battânî war nach dem

Zeugnisse el - Qifthi's einer der berühmtesten Astronomen und

Mathematiker und derselbe versichert, dass Niemand zur Zeit des

1 ) Im Cod. B. des Tarich el- 'Hukama in Wien findet sich fol. 160, 6. der Zusatz :

رباجنبنانس نانسنبدمحمرفعجوباوهيسلدنألا وهيسلدنألادعاصيضاقلاباتكيفو

then so wird Thabit ben,73:ةرقنبتباثنبنانسنبرباجنبدمحم.erp

رباج

We wissell Hl. Im Codex Nr:888 (133, d.) der Leidner Bibl. heist

: ,

Qorrah ib. im Texte genannt: ji bo w whose ūs u. in einer Randglosse:

voll volo iliw w w whose jo (vgl. Dozy, Cat. II.p. 294); aber

dieses ist ein offenbarer Irrthum ; denn el - Battant , der 317 als Greis starb , kann

unmöglich Enkel des 331 verstorbenen Sinan ben Th'abit sein .

Derيقرلا Beiname(2 SJ) kommt blos im Fibrist ( Ms. in Wien Nr.414,fol. 98,6.) vor.

3 ) Fihrist , Tartcb el - 'Hnk. Il. cc. u. Ibn Chall. Nr.V19, Slane l. c . III . p . 324.
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Islåm solche genaue und sorgfältige astronomische Beobachtungen

gemacht hälle , wie er. Eben so bezeichnete 'Ali ben A’h med

en-Nasa wî seine astronomische Tabellen als die richtigsten , weil

sie der Wahrheit am nächsten kämen ' ' . Diese Tabellen werden

auch von dem berühmten el - Birûnî in dessen Schrift el -Athar

el- Ba qijah 'an el - Qorûn el - Châlijah , monumenta superstitia

saeculorum praeteritorum , erwähnt und auch der gelehrte Spanier

Ssa'îd spricht sich sehr lobend über sie aus ? ) . Mas'ûdî rechnet

ibn3 ) zu den berühmtesten Astronomen des Islâm und Ibn Chal

dûn zählt ihn “ ) unter den berühmten Männern , die astronomi

sche Tabellen schrieben , auf. Diese astronomische Tabellen , die

sich auf die von ihm in den J. 269 und 287 (882-3 und 900)

gemachten Beobachtungen gründen ” , haben aber nicht blos unter

den Mohammedanern , sondern auch im christlichen Europa einen

hohen Ruhm erlangt und die Prolegomena derselben wurden im

Mittelalter ins Lateinische übersetzt 6 ) und allgemein verbreitet.

Eben so auch neuere Astronomen versagen ihm ihre Anerkennung

nicht ; so nennt ihn Halley ? ) ein bewunderungswürdiges Genie ;

1 ) S. 'H. Chalfa III . p. 564, Nr. 6946.

2) S. ib. p. 568 , Nr. 6961. . vgl . ib. I. p. 154 , Nr. 70. Durch einen sonder

baren Irrthum macht 'H. Challa an den beiden zuerst angeführten Stellen aus den

,
نبلمکمجز

slub, die astronomischen Tabellen des Mohammed ben Gabir el-Battani,

) In(3بهذلا
جورم,

zwei verschiedene Artikel, ohne zu merken, dass diese beiden Arbeiten identisch sind .

Ms. des asiat, Mus. in St. Pet. Nr. 303, a. Bd. I. Cap. 61 ,

fol. 217, a.

4) Ibn Chaldun in seinen bekannten Prolegom. Ms. ib. Nr. 505, p. 467.

8) Diese Angabe findet sich blos bei el-Qiſthi ( vgl . Casiri l . c . I. p. 343f.) u . scheint

mit dem , was derselbe einige Zeilen weiter sagt, dass el - Battant seine Beobach

tungen im Jahre 264 begonnen u . 306 beendigt hat, im Widerspruche zu stehen. In

der Tbat sind in seiner Schriſt Scientia stellarum fünf von ihm in den Jahren 880.

883. 891. 894 u. 901 gemachte astronomische Beobachtungen erwähnt ; s. Delambre,

bist. de l'Astronomie du moyen -age. Paris 1819, p. 38–39.

6) Diese Tabellen befinden sich in der Escurial Bibl. Nr. 903 ; vgl. die Beschrei

bung dieses Cod. Casiri l. c. I. p. 342 f. Die Prolegomena zu diesen Tabellen wurden

von Plato Tiburtinus ins Lateinische uncorrect übersetzt und diese Uebersetzung ist

unter dem Titel: de Scientia stellarum 1537 in Nürnberg und 1615 in Bologna im

Druck erschienen .
7) Transact. philos. Nr. 204, p . 913,
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Lalande ") zählt ihn zu den zwanzig berühmtesten Astronomen ;

Delambre widmete ihm in seiner Geschichte der Astronomie im

Mittelalter einen mehr als 50 Seiten langen Artikel? ) . Seine Be

obachtungen hielt man für die einzigen , die von Ptolemaeus bis

auf Regiomontanus auf uns gekommen wären ), und alle Astro

nomen sind darin einig , dass er die astronomische Wissenschaft

gefördert, dass er zuerst die Bewegung des Sonnenapogeums be

merkt und dass er die Theorie des Ptolomaeus verbessert hat.

Ja man bielt ihn sogar sehr lange für den Ersten, der die Tri

gonometrie bearbeitet hat, was aber unrichtig ist “ ) . Sonderbar und

unbegreiflich ist es , dass die europäischen Astronomen ihn zu

einem arabischen Prinzen und zu einem Stattbalter der Chalifen

machen . Was aber hier besonders hervorzubeben ist , ist der

Umsland, dass er ein gelehrter Ssabier war6 ) und als solcher

wahrscheinlich auch griechisch verstand, da ein jüngerer Glau

bensgenosse von ihm , der 40 Jahre später als er starb , noch

diese Sprache verstand " ). Es ist daher auch möglich, dass er die

mathematischen und astronomischen Originalwerke der Griechen

zu lesen im Stande war ; dass er aber bei der Abfassung seiner

Compendien aus den geometrischen Werken des Archimedes

und dem Elmagest des Ptolomaeuss ) , eben so bei seinem Com

menlar zur Terou Biblos desselben sich nicht der zuweilen

uncorrecten arabischen Uebersetzungen, sondern der griechischen

Originale bediente , ist nicht erwiesen ; ja hinsichtlich des Elmagest

1 ) S. Astron. I. p . 123 der 3. Ausgabe.

2) Delambre l . c . p. 10-61 ; vgl . ib . p. 167. 264. 377 u. 379 f.

3) Halley 1. c.; vgl . Delambre l . c. p . 61 .

4 ) S. Reinaud, Géogr. d'Aboulfed . I. p. 49 u . 62 .

5 ) S. Delambre I. c . p. 4 1. Ersch u . Gruber , allg . Encycl, etc. Bd. II . p. 343 s. v.

Albatani.

6) En-Nedim , el- Qiſtht u. Ibn Challikan sagen dies ausdrücklich von ihm u. auch

seine astronomischen Tabellen wurden

,

die Tabellen des Ssabiers

genannt ; vgl . Abulfed. Ann . II . p. 338.

7 ) Vgl. oben p. 584, Nr. XII.

8 ) S. Casiri I. c . I. p. 349 u . 384 ; vgl . Wenrich I. c . p. 193 v . 234 f.

9) Nach en -Nedim , el-Qiſthi u , Ibn Chall. II . cc.; vgl . Casiri I. c . I. p . 343 f. und

Wenrich I. c . p. 235.

یباصملا جيزا
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weiss man sogar bestimmt, dass er das Original nicht vor sich

hatte ' ) . Er scheint mit dem berühmten Wezîr des Cbalifen

Moqtadir , Abû --1 -'Hasan Ibn el - Forâta ) und mit dem

Prinzen ' Ga'afar , dem Sohne des Chalifen el - Moktafi3 ) näher

bekannt gewesen zu sein . Ersterm widmete er nämlich ein astro

nomisches Werk und Letzterer, der selbst Astronom war, berichtet

aus dem Munde el - Battani's erfahren zu haben , dass dieser

astronomische Beobachtungen vom J. 264-306 (877-8 – 918-9)

gemacht bälte und dass seine Beobachtungen der Fixsterne bis

zum Jahre 299 (919-12) reichen " . Von seinen astronomischen

Tabellen machte er zwei verschiedene Ausgaben, von denen die

zweite besser ist, als die erste 5 ) . Seine Schriften sind zum Theil

von en - Nedim im Fihrist und dann fast wörtlich im Târîch

el -'Hukamà des el - Qifthî und bei lbn Challikán auf

gezählt. — Ibn Challikán vermuthet aus dem Vornamen el

Battânis , Mo’hammed , dass derselbe den Islam angenommen

habe. Allerdings führten die unter den Mohammedanern lebenden

Christen niemals den Namen Mohammed uod sie durften ihn

vielleicht auch gar nicht führen , aber wir glauben dennoch, dass

man aus diesem Namen noch nicht mit Sicherheit schliessen darf,

dass er zum Mohammedanismus übergegangen sei. Reinaud bemerkt

auche ) : « Albateny était Sabéen, et, inalgré son nom de Moham

med, il mourut dans cette religions. Woher diese Nacbricht stammt,

ist uns unbekannt. El - Battani reiste aus Raqqah nach Bag

dâd mit den Benê ez - Zaiját und starb auf der Rückreise i . J.

317 (929) nach en -Nedim und el - Qifthî im Schlosse 'Gass ,

vast mai, in der Nähe von Såmarrà ?) und nach Ibn Challikån

in el-'Hadhr, dem Atra oder Hatra der Alten 8 )

-

1 ) S. Delambre l. c. p. 40.

2 ) S. über diesen berübmten Wezir Ibn Chall. Nr 91, ed. W. SI. I. c. II. p. 335 fr.

u. Abulfed . I. c. p. 348. 3) S. über sein Leben Casiri l. c. I. p. 422 f.

4 ) En -Nedim u. el Qiflhi Il . cc.; vgl . Casiri I. c . I. p. 343 f.

5) En -Nedim u. Ibn Challikán II. cc. 6) L. c . p. 62.

7 . II. .

8) Vgl. oben p . 500 u. ib . die Anmkn. 4. u . 5.

۳۴۸.p۲۱۹.كرتشم.II.pلصارم.s(1
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Ueber el - Battani schrieben , so weit uns bekannt ist, zuerst

en -Nedim im Fibrist , dann der Spanier Ssa'îd im Ta'rif el

Umam ' , el - Qifthî im Târîch el-'Hukama? ' der diese beiden

Quellen benutzte und vielleicht noch eine dritte vor sich hatte ;

Ibn Challikán , der vorzugsweise den Fihrist benutzte und

vielleicht auch noch eine Quelle vor sich batte ; Abalfarag'' ,

der auch hier nur den betreffenden Artikel im Tarîch el

'Hukama abkürzte ; Abulfeda " , der Ibn Challikân excerp

tirt ; endlich 'Aini ), der denselben fast wörtlich abschrieb ,

Von neuern Werken sind besonders zu vergleichen : Casiri ,

Halley , Lalande , Delambre , Wenrich ” ) , Reinaud 8 ' und

Hammer' ) . Lelewel war mit einer Arbeit über el - Battapi be

schäftigt, die wohl noch nicht erschienen ist 10 ) .

XXIII ..

نراخلارفعجوبا رفعجوبایباصلا نبا
مور

Ibn Rû’h ess -Ssâbî Abû -Ga'afar el - Châzio ; so wird

dieser Ssabier von en - Nedim im Fihrist in dem Capitel über

die Mathematiker11) genannt. Im Taritch el - Huka ma dagegen

1و ) S. 'H. Chalfa III. p. 568. Nr. 6961., die ib . in Klammern angeführte Stelle steht

wörtlich im Tårich el- 'Huk. I. c. fol. 160, b. (vgl . Casiri l. c. I. p. 344) , nur steht da.

selbst

selhstةتبثلااهتاكرححالصاو
.des'H. Chalfaةنيبملاةتاكرلهحالصاوfur

2) L. c. tol. 160, b. 161 , 0.

3 ) Nr. V۱۹ u. Slane L. c. III. p. 324 ft .

4 ) Hist. Dyn. p. 291 ( 191 ).

3 ) Ann . II . p. 338.

8) Im Tarich 'Aint, Ms. I. C. Bd. II . fol. 797, b.

1 ) L. c. p. 195.

8 ) L. c . p . 62. 246. 282 . 0. 481 .

9) L. c. I. p. 316 f . Nr. 2434.

10) S. Journ. Asiat. S. V. Bd. III . p . 364 , Procès -Verbal vom 10. März 1854 , wo

es heisst : M. Sedillot annonce un travail de M. Lelewel sur Albatani.

11 ) Ms. in Wien Nr. 414 , fol. 110, a. , der betreffende Artikel lautet daselbst

بتكلا
جز نمهلو(Licke)همساونزاخلارفعجوبایباصلا

ةيدرعلالئاسملاباتکیبافصلا

حور
نبا
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wird an einer Stelle 1) von einem Abû - Ga'afar el - Chazin

’Ag'emî gehandelt und es wird hier von ihm dasselbe gesagt,

was im Fi brist von jenem Ibo Ra’h gesagt ist , und an einer

andern Stelle ? ) ist von einem Abu -Ra'h ess - Ssabî die Rede.

Offenbar sind diese beiden Personen identisch, und an der zweiten

Stelle des el - Qifthî ist sicher Ibn -Ra'h statt Abu - Ra'h zu lesen .

Der vollständige Name dieses Ssabiers ist also AbÛ-Ga'afar Ibn

Ra'h ess -Ssâbî el - Châzio 'Ag'emi ; der eigentliche Vorname,

poud, ist in den Wiener Handschriften blos durch eine Lücke an

gezeigt . Nähere Angaben über das Leben dieses Ssabiers lassen

sich bis jetzt nirgends nachweisen ; ja sogar die Zeit , wann er

gelebt hat , kann nur approximativ bestimmt werden. Sein Bei

name el -Châzin heisst zwar Thesaurarius, aber damit ist noch

nicht bewiesen, dass er selbst ein solches Amt bekleidet hat ; denn

es könnte sein, dass nur irgend einer seiner Vorfahren ein solches

Amt verwaltet und dass dieser Name sich dann auf Ibn Ra'h

vererbt hat , ohne dass dieser je wirklich Schatzmeister war.

Merkwürdig ist die Bemerkung el- Qifthí's , dass er aus Persien

stamme, amill Cass. Sollte etwa einer sejoer Vorfahren aus

Harrån nach Persien ausgewandert und daselbst Ssabier geblie

ben: sein ? Dies ist allerdings möglich , denn wir haben schon

oben gesehen , dass auch ein anderer Ssabier nach Chorásán ,

wenn auch nur temporär , auswanderte 3 ) . Ist dieser Ibn Ra'h

vielleicht einer der im persischen Tràq, capell öle, wohnenden

Mendaïten ? Dies ist aber desshalb unwahrscheinlich , weil er

in diesem Falle schwerlich eine so hohe Bildung erlangt hätte,

da von den Mendaïten sonst kein einziger Gelehrter bekannt ist.

Dieser Ibn Ra’h war Mathematiker und einer der grössten

Astronomen seicer Zeit . Er schrieb astronomische Tabellen ,

&

Elivell, Zig - ess - Ssafai’h “ , genannt , die als die besten und

1 ) Ms. in Wien Nr. 103, fol. 230, a.; vgl. Casiri I. c. I. p. 408.

2) Bei Casiri I. p. 243 u. 246 ; vgl. diesen Art. weiter unten.

3) S. oben p. 571 .

4 ) Casiri übersetzt ( 1. c. I. p. 408) diesen Titel : Liber tabularum latitudinum
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vorzüglichsten "bezeichnet werden . Er schrieb auch ein anderes

Werk, betitelt : as well Elull lis, Liber quaestionum arihmethi

carum . Ausserdem übersetzte er aus dem Syrischen ins Arabische

den aus zwei Büchern bestebenden Commentar des Alexander

Aphrodiensis zum ersten Buche der Auscultatio physica , von

dem die Araber das erste und einen Theil des zweiten Buches

besassen. Diese Uebersetzung wurde später von Ja’hja ben ’Adi

verbessert" ). Er schrieb ferner einen Commentar zum 10. Buche

des Elemente des Euclides , wovon in Leiden zwei Exemplare

aufbewahrt sind ? ) . Abů - Zaid el - Balchi , der ups sonst unbe

kannt ist, schrieb einen Commentar zu dem Prolog des Buches

De coelo et mundo des Aristoteles, und widmete ibn unserm Ssa

bier Abů- Ga'afar el-Cházin ). - Ibn Ruh lebte spätestens

aber unter

&

versteht man vorzugsweise astronomische Tabellen und für geo

graphische Breiten bedienen sich die Araber des Ausdrucks vogel und nicht

Es ist also offenbar hier von astronomischen Tabellen die Rede.

عیانصلا.

1 ) Die darauf bezügl. Stelle des Tar. el - 'Huk. scheint Casiri nicht genau übersetzt

zu haben.Die betreff. St. lautet im Original : I ja sill muss jo dosell

ةلاقماهنمدوجوملاونيتلاقميفوطسرامالکصننمىلوألاةلاقملاباتكلا

علصاويبرعلاىلاينايرسلانميباملاحوروبااهلقنوىرخألاضعبو

susis. Jäl lio, dieses übersetzt Casiri:« nos Aphrodisaei in eos (sc.

in octo libros Physicae consultationis Aristotelis) Commentaria, quae apud nos super

sunt, referemus. Duo exstant in primum Librum Alexandri Commentarii , quos Ara

bice convertit Abu Ruh Alsabaeus ; prior tamen Commentarius integer , posterior

mutilus reperitur : uterque opera Jahia ben Adi postea castigatus » (s. Casiri l. c. I.

p. 243 f. u . p . 246) . Im Originale ist aber nur von einem Commentar die Rede, der

in zwei Bücher eingetheilt ist , eben so wie der Commentar des Alexander Apbrod.

zum vierten Buche des Aristoteles in drei Bücher eingetheilt ist. Wenrich hielt sich

( 1. c. p. 278) an Casiri’s Uebersetzung, ohne das Original verglichen zu haben. Vgl.

'H. Chalfa III . p. 619, Nr. 7238., der hier den Tårich el - 'Huk. nicht ganz genau aus

gescbrieben bat.

2 ) Nr. 1070 ( 1024, 6) u. Nr. 1086 (14, 12) ; vgl . Wenrich I. c . p. 187 f.

3) En - Nedim im Fibrist fol. 77, b. u . el- Qiflbi im Tarich el- 'Huk.; s. Casiri l . č.

p. 244 u. 247 u. vgl. Wenrich I. c. p. 173, der hier das Druckfehlerverzeichniss Casiris

übersehen zu haben scheint.
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am Anfange des 10. Jahrhunderts p . Chr. , da Jahja ben 'Adi ,

der seine erwähnte Uebersetzung verbesserte , in der Mitte dieses

Jahrhunderts blühte " und da auch Mas'ûdi, der 332 ( 943-4)

schrieb, ihn erwäbot.

Notizen über diesen Ssabier haben wir nur im Fihrist und

im Tarîcb el- 'Hukama gefunden. In Mas'ûdis Morûg eds

Dsahab soll auch Einiges über ihn vorkommen ? ) ; uns ist aber

die betreffende Stelle entgangen . H. Chalfa hat ( 1. c . ) el - Qifthi

ausgeschrieben.

XXIV .

Wیکبلعبلايباصلامجنلايذيلقنبا

Ibn Qalidsî ess - Ssabi el - Ba'labeki , der Astronom ,

wohnte zu Ba’lbek und war Begleiter des Fürsten Jchschid

Mohammed ben Thagagʻ3 ) , so dass er also am Anfange des

10. Jahrh. lebte. Er schrieb ein astronomisches Werk, aber seine

astronomischen Berechnungen sollen nach der Aussage seiner Zeit

genossen nicht besonders genau gewesen sein . Er wird unsers

Wissens blos von el -Qifthî erwähnt “ ) .

XXV.

,

Ibn Wassif ess -Ssâbî blühte um die Mitte des 4. ( 10. )

Jahrhunderts in Bagdád und war einer der grössten Augenärzte

seiner Zeit , so dass man zu ihm aus den fernsten Gegenden

reiste, theils um seinen Unterricht zu geniessen , theils um seinen

ärztlichen Rath einzu holen . Einer seiner Schüler , Ahmed ben

1) S. Abulfar. hist . Dyn. p . 317 (209) u. Wüstenfeld , Gesch . der arab. Aerzte,

p . 56 . Nr. 110.

2) Sprenger I. c . p. 217 , die Anmerkung.

3) Vgl. über diesen Fürsten Abûlfed . Ann. II . p. 393. 401. 409. 435 u. 441 .

4) Tarich el - 'Huk . Ms. Wien Nr. 105 , fol. 253 , a .; vgl. Hammer I. c. V. p. 309,

Nr. 4061.
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Jûnis el -'Harrani , der zu ihm aus Spinien gekommen war,

um seine Kunst zu erlernen, erzählt von ihm folgende characte

ristische Anecdote . Eines Tages, berichtel er, kamen viele Augen

kranke zu ihm , unter denen sich auch einer aus Chorásán be

fand , der ihm für die Heilung 80 Dirbem versprach und dabei

betheuerle , dass er nichts mehr besitze . Ibo Wassif bemerkte

aber zufällig , dass er ein Bündel mit Dinars bei sich versteckt

batte und er machte desshalb dem Tügnerischen Choråsâner Vor

würfe darüber , dass er falsch geschworen und ein Verbrechen

gegen seinen Herrn begangen habe Vergebens bat ihn der

Kranke , dass er ihn von seinem Uebel befreien möge , aber der

heidnische Arzt liess sich von dem Meioeidigen nicht erbitten ,

gab ihm die empfangenen 80 Dirhem wieder zurück und schickte

ihn fort.

Nur el - Qifthi ' ' und , mit demselben fast wörtlich überein

stimmend, Ibo Abi - Osseibi’ab ? ) sprechen von diesem Ssabier,

sonst haben wir nirgends irgend etwas über ihn gefunden .

XXVI .

نوبقعنب
كلم

Malik ben 'Oqbûn , ein Ssabier aus Harrån, scheint ein Mann

von Bildung gewesen sein . Mas'a di lernte ihn daselbst im Jahre

332 (943-4) kennen , liess sich von ihm eine syrische Inschrift

an einem ssabischen Tempel erklären und unterhielt sich mit ihm

über verschiedene Punkte der Religion der Ssabier 3 ).

1 ) Tarich el - 'Huk. Ms. I. c. fol. 230, a. u . 251; daselbst steht zwar nicht, dass er

ein Ssabier war, dies ist aber bei Ibu Abl-Osseibi'ah (vgl. die folg. Anmk.) ausdrück

lich gesagt. Die Zeit, wann er lebte, ist nur bei el-Qiſthi angegeben, wo es l. c. heisst :

ةيامثلثونيسمخةنسدورلحيفدادغببابيبطناك

2) In seiner Geschichte der Aerzte im Wiener Cod. fol. 137, a. , im St. Petersb.

Cod . des as. Mus. fol. 38 , a . findet sich nur ein kurzer Auszug. Zu vgl. ist Hammer

1. c. IV. p. 378, Nr. 2492. u. V. p. 398, Nr. 4209, und Wüstenfeld , Gesch . der arab.

Aerzte p. 38, Nr. 91 .

3 ) S. unten Bd. II . p. 372, S. 6. u . p. 374 , S. 8.
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XXVII .

یباصلانوراه دعاصنبنوراهارصنوبا
1

1

!

Abů -Nassr Harûn ben Ssa'id ben Hârûn ess-Ssâbî war

ein sehr geschickter Arzt, der in seinem Lande zu einem grossen

Rufe gelangte , gehörte , wie el - Qiftbî sich ausdrückt ? ) , zu

den in Bagdad ansässigen Ssabiern und war Oberarzt in dem

'Adhoditischen Hospital daselbst. Er starb an einem Donnerstag

den 3. Ramadhan des Jahres 444 (den 28. Dec. 1052) .

Ausser dem Tarîch el -'Hukama (l . c. ) haben wir nirgends

eine Notiz über diesen Ssabier gefunden.

XXVIII.

Vamos :) , Ibn - Qamithâ ,

war, nach einer Mittheilung Sprenger's 3) aus Mas'ûdi's Morûgº

eds- D sahab , ein Ssabier und der Lehrer des Th'àbit ben

Qorrah in der Astronomie ; er lebte demnach während der ersten

Hälfte des 3. (9.) Jahrh. und wohnte wahrscheinlich in Harrân,

da sein Schüler bei seiner Ankunft in Bagdad schon längst mit

astronomischen Kenntnissen ausgerüstet war “ ) .

XXIX .

یباصلالعسوبا

Abû-Sa'ad ess - Ssabi hat ein astronomisches Werk : de tri

bus orbibus Mercuri illorumque centris et .cursibus, verfasst, welches

auf der Bodlejanischen Bibliothek aufbewahrt ist 5 ) . Dieser Ssa

bier ist uns sonst unbekannt und es könnte vielleicht sein , dass

diese Stelle fehlt;اهبنيميقملادادغبةباصنماذهناك:.L.c .fol .198 ,a(2

1 ) Dieser Vorname fehlt im Cod. A. der Wiener Handschriften vom Tär, el - 'Huk.

2 ) L. c . fol. 198, a.:

gleichfalls im Cod . A.

3) L. C. p. 217, Anmerkung.

4 ) S. oben p. 548.

5 ) S. Uri, Catal, etc. p. 204, Nr. 940, 10.
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dieser Name in dem erwähnten Codex nicht jew gul, A bû-Sa'ad ,

sondern how oil, Abû - Sa'id , zu lesen ist , womit der oben unter

Nr. III . erwähnte Ssabier gemeinl wäre .

XXX.

Der Ssabier Is'haq

schrieb nach Maimonides ! ) ein Buch :

1 ) über die Vertheidigung der Religion der Ssabier ,

und ein grosses Werk :

2) über die Gebräuche der Ssabier und ihre einzelnen

Verordnungen , ihre Festtage , Opfer u . dgl . andere

Dinge , welche zur Religion der Ssabier gehören.

Dieser Ssabier ist uns sonst ganz unbekannt und wir haben

unten ?) unsere Vermuthung über denselben und dessen dort er

wähnte Schriften ausgesprochen.

Sinan ben el -Fath , von1)ناحلهانمحتفلانبنانس

Ausser den hier aufgezählten Ssabiern, sind hier noch einige

Personen namhaft zu machen , von denen wir vermuthen , dass

sie gleichfalls Ssabier waren. Diese sind :

) , - ,

den Harrànieru , ein berühmter Arithmetiker , der über dieses

Fach viele gelehrte Schriften verfasste. Er lebte entweder wäh

rend der zweiten Hälfte des 9. oder während der ersten Hälfte

des 10. Jahrh .; denn er commentirte eine algebraische Schrift

des oben erwähnten Mohammed ben Musa el - Chowarezmi ,

der 259 (970) starb , und wird im Fihrist erwähnt , der 377

(987) abgefasst wurde. Unsere Vermuthung, dass er Ssabier war,

beruht darauf, weil im Fihrist und im Târich el -'Hukama

von ihm gesagt wird, dass er il dot jo, von den Harrâniern

1 ) Môreh -Nebûkim III. 29.; vgl . unten Bd. II . p. 461 , S. 14 .

2) L. C. p. V. Anmk. 17.
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ینارلا

sei . Die obige Notiz findet sich nur im Fihrist " ) und dann

wörtlich , mit Weglassung der Titel der Bücher, im Tarich el

'Huka m a 2 )

2 ) I mig , Jånis el- 'Harràni, ein berühmter Arzt,

der etwa am Anfange des 10. Jahrhunderts nach Spanien aus

wanderte und daselbst einen hohen Ruf erlangte ; seine beiden

Söhne hiessen :

3) A’hmed und

4 ) 'Omar , welche aus Spanien nach dem Orient zurückwan

derten und die medicinischen Wissenschaften bei den oben er

wähnten Ssabiern Thàbit ben Sinan und Ibn Wassif3 ) er

lernten . Die Biographien dieser Männer finden sich im Tarich

el -'Hukama “ ) und dann bei Ibn Abi -Osseibi'a h5 ). Unsere

Vermuthung , dass diese drei Aerzte Ssabier waren , beruht nur

darauf, dass der Vater den Beinamen el-'Harrânî führte und dass

die beiden Söhne zwei Ssabier zu Lehrern hatten .

Chalaf ben el -Moth’apnâ berichtet bei Ibn Tagri- Bardi,

ad annum 1566 ) , von einer Zusammenkunft von 10 Personen in

Bassrah , von denen ein jeder Anhänger einer andero Secte oder

Bekenner einer andern Confession war und unter denen der be

kannte Grammatiker, Lexicograph und Metriker Chalil ben A’h

med und ein Ssabier Sinâp el- 'Harrâni sich befanden . Es lässt

sich schwer angeben, wer dieser Ibn Sinan war ; denn keiner

der oben unter NN. IV. VI . VII . X. uod XXII. (der Vater des el

Battanî) erwähnten Männer, deren Väter den Namen Sindn führ

ten, kann hier gemeint sein , weil keiner von ihnen Zeitgenosse

des erwähnten Chalil , der schon gegen 170 (786-7) starb ?',

1 ) Ms. Wien Nr. 414, fol. 99, b.

2 ) Ms. ib. fol. 111 , a.; vgl.. Casiri l. c. I. p. 437 u. Hammer I. c. III. p. 257, Nr.

1128. u. IV. p. 307, Nr. 2407.

3) S. oben Nr. VI. p. 578 ff. u . Nr. XXV. p. 618 f.

4) Ms. I. c . fol. 229, a. 230, a .

6 ) In der Wiener Handschrift fol. 197. u. in der St. Petersb, des asiat. Mus. fol.

66, b. l.; vgl. Hammer I. c. III. p. 290 r. Nr. 1219. IV . p. 345 f. Nr. 2469. u. V. p.

397 , Nr. 4207. u. Wüstenſ. Gesch. der arab. Aerzte p . 139, Nr. 18. 19. u. 20.

6) L. C. p. mp • f. ed . Juynboll. 7) S. oben p. 188 u. ib. Anmk. 3.
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gewesen ist. Es scheint uns , dass die ganze Erzählung des er

wähnten Chalaf ben el - Moth’anna eine reine Erdichtung ist

und dass jener Erzähler nur desshalb auch einen Ssabier auftreten

lässt , um die verschiedenartigen Anhänger der unter den Mo

hammedanern existirenden verschiedenen Secten und Confessionen,

unter denen die Ssabier allerdings nicht fehlen durften , bei jener

Gelegenheit auftreten zu lassen . Desshalb führt er auch absichtlich

einen Sunniten, eirien Råfidhi " ), einen Zendîq , einen Magier, einen

Juden, einen Christen und einen Ssabier auf. Auf diese Vermu

thung führt uns besonders der Umstand hin, weil es in der Mitte

des 2. Jahrh . d . Heg . noch gar keine barranische Ssabier gab.

'Hagʻi Chalfa erwähnı?. ein Buch , betitelt whal olsill jhol ,

Ach bår en-Nu'báb , historia Grammaticorum , auctore Ssdbi , ohne

nähere Angabe, welcher Ssabier hier gemeint sei. Wahrscheinlich

aber ist diese ganze Angabe ungenau , denn es ist kein einziger

Ssabier bekannt , der ein ähnliches Werk geschrieben hätte , und

die Ssabier haben überhaupt, so weit bekannt ist, keine derartigen

Schriften verfasst. In dem handschriftlichen H. Chalfa des Rumän

:

jhall cuell, historia liynarii, auctore Scheich ess- Ssáfi.

zowschen:راجنلارابخا Museums lautet dieser Artikel wirklich

1 ) Vgl. über diese Secte Schahrastani I. c. p. 114 a. 119 , bei Haarbrücker I. c,

I. p. 176 u. 180.

2 ) Bd . I. p . 191 , Nr. 241 .



Cap. XIH.

Das Verhältniss der Ssabier zummohammedani

schen Staate und zu den Mohammedanern.

Nachdem in den beiden letzten Capiteln von dem innern

Leben und den innern Zuständen der ssabischen Gemeinden ge

handelt worden ist, soll hier versucht werden , das Verhältniss der

Ssabier zum mohammedanischen Staate, zu den Mohammedanern

und zu andern Confessionen darzustellen . Um aber die That

sache , dass jene Heiden Jahrhunderte lang als solche von den

Mohammedanern geduldet wurden, zu erklären, wird hier zuerst

von der Mitteln gehandelt werden, welche die Ssabier angewandt

haben, um jene Duldung zu erlangen . Dadurch wird auch eine

andere Befremden erregende Erscheinung, nämlich die biblischen

Sagen und Personen , die wir bei den Ssabiern antreffen und

welche die europäischen Gelehrten so lange irre geführt haben,

auf eine natürliche Weise erklärt werden.

Die Grundprincipien , welche die Mohammedaner gegen An

dersgläubige zu beobachten haben , sind schon im Corân ange

geben und von der Tradition und den Gesetzbüchern näher be

stimmt worden . Da aber die mohammedanischen Gesetzkundigen

in religiösen Dingen zu befangen und grösstentheils unfähig waren ,

in das Wesen und in die Ideen nichtmohammedanischer Reli

gionen tief einzudringen, da ferger die Bekenner derjenigen Con

fessionen , die nicht absolut zu den tolerirten gehörten , ihren

wahrep religiösen Character vor den Mohammedanern zu verheim



Das VERHÄLTNISS DER SSABIER ZUM MOHAMMED. STAATE ETC. 625

lichen suchten , so hatte dies zur Folge , dass das Verfahren der

Mohammedaner gegen Bekenner fremder Confessionen schwan

kend und unentschieden war. — Nach den ursprünglich corâni

schen Grundsätzen dürfen die Heiden gar nicht geduldet wer

den und die Ausrottung derselben gehört zu den ersten Pflichten

eines guten Moslims; dagegen baben diejenigen Nichtmohamme

daner , unter Entrichtung eines Tributs , Anspruch auf Duldung,

welche an die Einheit Gottes , an einem von Gott abgesandten

Propheten glauben und ein von Gott geoffenbartes Buch besitzen,

wie z. B. die Juden und Christen . Als aber die Mohammedaner

im Laufe der Zeit viele Heiden unter ihre Botmässigkeit bekommen

hatten , die sie doch unmöglich alle ausrotten konnten, fingen manche

mohammedarische Gesetzgelebrle an , einen Unterschied zwischen

arabischen Heiden, die nicht geduldet werden dürfen, und nicht

arabischen Heiden , die wohl Duldung beanspruchen können , zu

machen . Diesen Unterschied machten aber nur die Anhänger der

'hanefitischen Schule, die Schäfe’îten dagegen meinten, dass man kei

nen solchen Unterschied machen dürfe, und dass die letztere Classe

von Heiden eben so gut wie jene dem Tode verfallen sei ' ) . In

der Praxis scheint man sich grösstentheils nach den 'Hanefiten

vgl. the Hedaya , or Guide a Commentary on the Mussulman laws etc. by Charl.

,۷۸۴.ed.Cale .1834. pريسلاباتكdesةيزجلابابHiddjah Bd .II .im(1

ed .CalcuttaةبریگملاعیواتفHamilton ,Lond .1791 Bd .II ,II ,VIII ,p .212 ft.u. die

-p.۳۴۷ An letzterer stelle ist dieabريسلاباتكBd .II .im 8. Capit .des.1829

weichende Ansicht Schäfe'ls nicht angeführt und es heisst daselbst schlechthin :

اوناكءاوسباتكلالهاىلعيهولوملاءادتبايفاندنعبجنةيزجلا

يفاذکمجعلا معلانمناثوألاةدبعوسوجملاومجعلا

نموابرعلا

heisst es inومUeber dieses Buch gl .oben p .191 u .ib .Aamk ...- Eben.يفاكلا

imersten.۲۹۷):نيذلارافكلالاتق Cap desselben Baches (1. c .pیواتفdiesen

نم ةيزجلااوطعيملواوملسيملوابرعلایکرشم وابرعلايكرشمنممهواوملسيمل

gl .aber dieses Buch;حتفيفاذکانولببملناوبجاومعریغ

ربقلا

'H. Chalfa VI . p . 484.

CHWOLSONX , die Ssabier. I. 40
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gerichtet zu haben. Es gab aber auch Fälle, wo man die Meinung

der Schafe'îten befolgte. Das Verfahren der Mohammedaner gegen

nichtarabische Heiden war also im Ganzen schwankend. Da

aber die oben angeführten Bedingungen , unter depen Toleranz

zu gewähren war , nicht näher determinirt, sondern vielfachen

Deutungen unterworfen waren , so suchten viele von den unter

den Mohammedanern lebenden Heiden , wie z . B. die Magier ,

die Ssabier , die Jeziden u. dgl. Andere , diesen Umstand zu

benutzen und ihre mohammedanischen Herren in Bezug auf den

wahren Character ihrer eigenen Religion irre zu führen. Der

Mohammedanismus erkennt nämlich eine ausserordentlich grosse

Anzahl von Propheten an – von ihnen sollen 313 neue Reli

gionen gestiftet haben — , zu denen sie auch Adam , dessen Sobn

Seth , Enoch , von ihnen Idris genannt, Noa'h , Abraham und

dergleichen Andere zählen " ) . Sie glauben auch, dass Gott schon

durch diese eben genannten Propheten heilige Schriften geoffen

bart babe , die theils auf die Vernunft begründete Gebote und

Verbote, theils religiöse Ceremonien vorschreiben ? ' . Die Originale

dieser Schriften konnten natürlich , wie es sich von selbst ver

steht , von den Mohammedanern nicht vorgezeigt werden. Die

unter denselben lebenden Andersgläubigen , welche nicht wie

die Juden und Christen zu den absolut tolerirten religiösen Ge

Dossenschaften gebörten und welche , um geduldet zu werden,

um jeden Preis einen vom Islâm anerkannten Propheten und ein

heiliges von Gott geoffenbartes Buch besitzen mussten, hatten pun

leichtes Spiel : sie wählten sich aus der Masse der vom Islàm

anerkannten Propheten nach Belieben Einen derselben und gaben

ibn für den Ihrigen aus ; eben so behaupteten sie , dass ihre heiligen

Schriften von einem der erwähnten Propheten geoffenbart wären .

Es blieb dann nur noch ein Erforderniss zu befriedigen übrig,

1 ) Vgl. Bestami, nach Wetzsteins Mittheilung in Fürst's Orient , Literaturbl.

1841. Nr. 5, p. 56. Nr. 7, p. 88 ff. u . Nr. 10, p. 139 ff., bes. ib . p. 142 .

2) Das oben Gesagte ist hinreichend bekannt und kommt bei Schabrastant, in den

Commentaren zum Coran , bei 'H. Challa und bei vielen andern mohammedanischen

Schriftstellern sehr oft vor und braucht also nicht näher nacbgewiesen zu werden.
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nämlich der Glaube an die Einheit Gottes, um auf Duldung An

spruch machen zu können ; aber auch da fanden sie Mittel , die Mo

hammedaner irre zu fübren . Auf diese Weise verfubren mehr oder

minder geschickt, die Magier , die Mendaïten , die Ssabier ,

die Jeziden u . dgl . andere religiöse Genossenschaften von heid

nischem Character ' ) , die rechtlich keine Ansprüche auf Duldung

unter den Mohammedanern machen konnten. Sehen wir nun auf

welche Weise und durch welche Mittel unsere Ssabier bei den

Mohammedanern Duldung zu erlangen verstanden.

Herodian ” ) hält die Syrer für sehr ausgewitzt ; Flav.

Vopiscus sagt von ihnen 3) : ararum est ut Syri fidem servent,

immo difficile ), und ein moderner Schriftsteller schildert sie als

" characterlos und gewandt » und als einen fähigen Stamm mit

lebhaftem Geiste " ) . Die Ssabier , die spätern heidnischen Nach

kommen jener Syrer, scheinen auch in dieser Beziehung den Weg

ihrer heidnischen Vorfahren gewandelt zu sein ; denn nur durch

ein systematisch durchgeführtes Lügengewebe und durch Schlau

heit und Hinterlist gelang es den Harrâniern, die Mohammedaner

über ihren wahren Character zu täuschen und dadurch die Dul

dung derselben zu erlangen . Sie verstanden es sehr gut , sich

äusserlich dem religiösen Ideengang und den religiösen An

schauungen und Anforderungen der Mohammedaner anzuschmiegen

und wussten vortrefllich die unter den Mohammedanern cursi

renden Sagen über die Vorzeit zu ihrem Vortheil auszubeuten,

wobei ihnen der Umstand, dass die Geschichte des auch von den

Mohammedanero als Propheten anerkannten Patriarchen Abra

ham mit Harran verbunden ist , sehr zu Statten kam. Die

Mohammedaner verlangten von den zu tolerirenden Confessionen

den Tau'bîd , d . h. das Bekenntniss der Einheit Gottes, und die

Ssabier holten schnell aus der neuplatonischen Rumpelkammer

ein höchstes Wesen hervor , spreitzten sich mit ihm recht breit

1 ) S. die nähern Nachweise weiter unten p. 646 ff.

2) III. 11 .

3) Aurelian. 31 .

4) S. Bernhardy , Grundriss der griechischen Literatur. I. p . 419.

.
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und trugen dieses Dogma überall zur Schau. Die Mohammedaner

Jiessen sich dadurch in der That irre führen und glaubten oft in

ihrer Unschuld , dass die Ssabier Einheitsbekenner wären. Ferner

duldeten die Mohammedaner die fremden Confessionen nur dann,

wenn die Bekenner derselben an einen von Gott gesandten und

auch vom Islâm anerkannten Propheten glaubten ; aber auch dies

machte die schlauen Ssabier nicht verlegen : sie tauften ihren Aga

thodämon in Seth und Hermes in Enoch - Idris um, machten

dieselben zu den Stiftern ihrer Religion , leiteten sich von einem

fingirten Sobo des Hermes her und hatten noch eine Menge an

derer Propheten, wie Orpheus , Homer , Solon u ..dgl. Andere

im Vorrath. Sie hätten sich übrigens auch kein grosses Gewissen

daraus gemacht, auch diese mit irgend einigen biblischen Per

sonen zu identificiren , aber es mag ihnen die Gelegenheit dazu

gefehlt haben ; denn die Mohammedaner scheinen sich schon mit

Seth und Idris zufrieden gestellt zu haben. Die Mohamme

daner stellten ferner den Grundsatz auf, dass die Bekenner der

fremden Confession nur dann geduldet werden könnten, wenn sie

an ein heiliges von Gott geoffenbartes Buch glaubten und auch

ein solches besässen ; aber auch dies brachte unsere Ssabier nicht

in Verlegenheit. Die Mohammedaner glaubten nämlich, wie be

merkt , dass Gott schon durch Adam , Seth , Enoch u. s. w.

viele heilige Schriften geoffenbart habe , und die Ssabier suchten

irgend ein altes Buch , vielleicht eine pseudohermetische Schrift,

hervor und gaben es für ein durch Seth oder Hermes- Idris

geoffenbartes aus , womit sie also allen Anforderungen der herr

schenden Mohammedaner äusserlich Genüge leisteten . Die Mo

hammedaner glaubten endlich , dass Gott durch Noa'h gewisse

Gesetze , Gebote und Verbote geoffenbart habe, ferner dass A bra

ham eine Religion gestiftet babe , deren Anhänger sie 'Hunafâ

nannten , und die Ssabier benutzlen diesen Umstand und sagten

bald , dass sie der Religion Noa’hs, bald , dass sie der Abrahams

folgten. Derselbe , so wie auch dessen Vater Tera'h spielen in

Jem mohammedanischen Sagenkreis eine grosse Rolle , wobei

patürlich auch Harran eingeflochten ist. Auch diesen Umstand be
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nutzten die Ssabier sehr geschickt und sie waren unverschämt genug

von ibrem Mondtempel zu behaupten , dass er dem Tera'h oder

dessen Sohne Abraham gewidmet wäre. Allerdings waren nicht

alle Mohammedaner so bornirt, diesem Lügengewebe immer un

bedingten Glauben zu schenken ; aber im Allgemeinen ist es den

doch den Ssabiern gelungen, nicht blos ihre mohammedanischen

Zeitgenossen zu täuschen, sondern ihre Aussagen haben auch die

europäischen Gelehrten Jahrhunderte lang irre geführt. Wir

wollen diese Punkte , welche zu so vielen Irrthümern Veranlas

sung gaben , besprechen und die eben ausgesprochenen Behaup

tungen nach unsern Quellen näher begründen.

Nach dem, wie wir bis jetzt die Harrânier kennen gelernt

haben und nach dem , wie sie im Festkalender des Abu - Sa'id

und in dessen andern Berichten im Fihrist auftralen , zu ur

theilen , kann natürlich bei ihnen eben so wenig von einem wirk

lichen und reinen Monotheismus , wie von biblischen Propheten

und geoffenbarlen Büchern die Rede sein . Welche Rolle die

heidnischen Harrápier vor el - Mâmûn spielten , können wir

nicht angeben , da die uns vorliegenden arabischen Quellen sich

nicht auf jene Zeit beziehen . In den syrischen Quellen , die wohl

Einiges über die Harrânier jener Epoche mittheilen ' , findet sich

jedoch nichts Positives über diesen Punkt. Hören wir aber, was

befangene arabische Autoren der nachmâmûpischen Zeit , die nicht

fähig waren , in das innere Wesen der Ssabier tief einzudringen,

von denselben berichten .

Nach el -Kindi glauben die Ssabier , dass die Welt einen

einzigen Urheber babe, der nie zu sein aufgehört bat, ohne alle

Mehrheit ist und dem keine Eigenschaft eines der verursachten

Dinge zukommt. Ferner behauptel el - Kindi , ein Buch gesehen

zu haben, zu dessen Lebren die Ssabier sich bekennen und wel

ches Abhandlungen über das Bekenntniss der Einheit Goltes ent

hält ? ' . - Nach A’hmed ben eth - Thajjib lehren die Ssabier,

1 ) S. oben p. 462 ff.

2 ) S. unten Bd. II . p. 3 u. 13 f. S. 12.; vgl . ib . p. 36 , Anmk. 14. u. oben p. 196 .
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dass Goll einzig sei , dass ihm keine Eigenschaft zukomme u . s. w. ,

dass aber der Schöpfer , d . h . das höchste Wesen , sich blos mit

den wichtigen Dingen der Welt befasse und alles Uebrige den

Wesen überlasse , welche er als Vermittler bei der Weltregie

rung eingesetzt habe " ). Nach Mas'ûdi , Schahrastani,

Dimeschgi und Maqrizi sollen die Ssabier unter andern auch

eioen Tempel der ersten Ursache gehabt baben ? ) . Der

oben oft erwähnte Ssabier Abû - Is'haq Ibrahîm ben Hilal

spricht in einem Gedichte an seine Geliebte den Gedanken aus,

dass der Moslim , Christ, Jude und Magier, ein jeder vom Stand

punkte seiner religiösen Anschauung aus, die Principien und Ideen

seiner Religion in seiner Geliebten wiederſinden könne, und sagt

davn : « Und die Ssabier glauben, dass du die Einzige an Schön

heit, dass du ein Bekenntniss eines glorreichen Einzigen bist.

Der Venus schimmerndes Gestiru bist du bei ihnen » , womit also

gesagt wird, dass die Ssabier ein einziges höchstes Wesen an die

Spitze ihres Religionssystems stellen % ) . Nach Ibn Sina (Avi

cenna ) , Schabrastânî, Dimeschqi , Sach â wi und Maqrîzi

sind die Planeten und die Bilder nach der Lehre der Ssabier pur

Vermittler zwischen den Menschen und dem höchsten Wesen, dem

Herrn der Herren " ). Der Spanier Ibn - 'Hazim rechnet die

Ssabier zu den Einheitsbekennern ” ), und am prägnantesten ist der

angebliche Monotheismus der Ssabier bei Schabra stâni , nach

dessen Darstellung der ssabischen Lebren der ganze Cultus und

fast alle religiösen Gebräuche der Ssabier darauf hinausgingen,

durch Vemittlung der Planeten u . S. w . , der höchsten Gottheit, dem

Herrn der Herren und dem Gotte der Götter, nahe zu kommen 6 ) .

Nach Schabrastani lebrten auch die Harrápier, dass der ange

1 ) S. uplen I. c. p. 7 , S. 8. u . p. 13 ; vgl . oben p. 196 f.

2) S. unten I. c . p . 367.381.446 ,S.36. u . p .609. Das was oben p.517, Anmk. 3 .

in Bezug auf Schahrastani gesagt ist , hal auch hier seine Anwendung.

3 ) S. unten l. c . p. 540.

4 ) S. unten l . c . p . 406 ff. 421. 433. 439 ff. , 12 f. u . 609 f . S. 5 .

5 ) S. unten I. c . p . 526 .

6 , S. unten I. c . p. 433 u . 139 f .
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betete Schöpfer einzig ( einfach ) und vielfach sei ; einzig, vermöge

der Essenz, Primitivität, Ursprünglichkeit und Ewigkeit ; vielfach,

vermöge seiner Vervielfältigung durch die körperlichen Gestalten

vor den Augen der Menschen " ) . Dimeschyî , Sachawi und

Maqrîzî sagen dasselbe von den Harràniern und Ersterer führt

einige Verse des Dichters Ibo Israïl an , in welchen auf diese

Lehre der Harrápier angespielt wird ? ) . Wir werden gleich

sehen , dass Hermes vach dem Vorgeben der Ssabier der Reli

gionsstifter derselben war und dass die Mohammedaner in Folge

dessen die sogenannte Religion des Hermes mit dem Ssabismus

identificirten . Zu den Vorschriften der hermetischen Religion

was so viel heisst , wie der ssabischen, — rechnet el - Qifthî das

Bekenntniss der Einheit Gottes , die Verehrung des Schöpfers

Eben so sagt et - Teifâschi bei Sojûthî , dass die

Religion des Hermes der Ssabismus sei , welcher in dem Glauben

an die Einheit Gottes u . s . w. bestehe ). - Der Legendensammler

el - Kisájt erzählt , dass Abraham bei seiner Ankunft in Harran

Ssabier vorfand, welche an die Einheit Gottes glaubten ; die kritik

losen Mohammedaner zogen also aus dem Vorgeben der spätern

lügenbaften Harrânier den Schluss , dass die Bewohner dieser

Stadt im grausten Alterthum gleiche Ansichten gehegt hätten ” ).

El- Katibî spricht ziemlich ausführlich von dem höchsten Wesen

der Harranier, das nach den Lehren derselben vollkommen an

Wissen und Weisheit, ewig und die Ursache aller Existenzen

sei ). — Abû-l -Farag Barhebraeus spricht von den äusserst

gründlichen Beweisen der Ssabier für die Einheit Gottes , wobei

er wabrscheinlich die eben angeführte Aussage des el - Kindi

vor Augen hatte 7 ) . El-'Harrân î führt unter andern auch

U. S. w.3 ) .

1 ) S. ib. p. 442 f. S. 30.

2) S. ib. p. 399 f. 514 u. 613.

3) S. ib. p . 329.

4 ) S. ib. p. 616 ; vgl. oben p. 245.

5 ) S. unlen I. c. p. 502 u. vgl. oben p. 246.

6) S. unten I. c. p. 492 ff.

7 ) S. ib. p. 497 u. vgl. p. 13 f. S. 12.
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die Ap icht an , dass die Ssabier Einheitsbekepner wären " , und

nach den Angaben der persischen Lexicographen 'Hoseim Angů

und ’Hosein lbo Chalaf Tebrizi bildet die Lehre von einem

höchsten Wesen gewissermassen die Grundlage der Religion der

Ssabier ). - Allerdings beziehen sich nicht alle diese Aussagen

direct auf die Harrânier und deuten zum Theil nur an , was

Manche von den Mohammedanern unter Heidenthum über

haupt sich dachten ; aber eben diese Ansichten über das Heiden

thum sind nur in Folge jener zum Theil falschen Angaben der

Harranier, dass sie an ein höchstes Wesen glauben , verbreitet

worden . Es muss hier auch bemerkt werden , dass dieser angeb

liche Glaube der Ssabier an ein höchstes Wesen nicht etwa durch

und durch erlogen war ; denn wir werden in dem folgenden

Buche nachweisen , dass eine Art von Monotheismus in einer

mehr oder minder ächten Gestall während der ersten christlichen

Jahrhunderte ziemlich allgemein unter den gebildeten Heiden

verbreitet war und dass es besonders die Neuplatoniker waren,

bei denen diese Lehre gewissermassen die Grundlage ihrer Systeme

bildete3 ) . Man ersieht aber dennoch aus den angeführten Quellen,

dass die gebildeten Ssabier dieses in ihrer ursprünglichen Religion

fremdartige Element nur der Mobammedaner wegen so scharf an

die Spitze stellten , so dass ihre ganze übrige Götterlehre und

Götterwelt dem Scheine nach ganz in den Hintergrund gedrängt

wurde. Sicher aber meinten sie wenigstens die Ssabier in

Harrån — es nicht ernst mit jenem Verfahren .

Viel geschickter wussten sie den übrigen Anforderungen der

Mohammedaner , nämlich hinsichtlich des Glaubens an einen von

Gott gesandten Propheten und des Besitzes von heiligen Schriften,

zu entsprechen , wobei sie gleichfalls ein fremdartiges Element

gewissermassen an die Spitze ihrer Religion stellten und es mit

biblischen Sagen übertünchten .

Als das alte morsche Gebäude des Heidenthums in seiner

1 ) S. ib . p . 370.

2 ) S. ib. p. 396 f. u . 591 r .

3 ) Vgl. unten Buch II . Cap. II .
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ursprünglichen Form für die demselben entwachsenen Generatio

nen nicht mehr passte , als es durch die Philosophie wankend,

durch die Satire epicuräischer Schriftsteller zum Spotte wurde

und durch die mit scharfen und spitzigen Waffen geführten An

griffe der begeisterten Kirchenväter gänzlich umzustürzen drohte,

hielten sich einige , mehr schwärmerische als begeisterte Männer

und wahrscheinlich auch ganze geistliche Corporationen , wie

wohl manche der ägyptischen Priestercollegien - für berufen ,

die dem Sturze nabe Religion der Väter anfzurichten und der

selben neue Stützen zu geben. Aber nach welchen Mitteln griffen

sie, um dieses durchzusetzen ? Einem dahinsterbenden Greise kann

wohl der geschickte Arzt durch belebende und stärkende Mittel

das Leben auf einige Augenblicke verlängern, er vermag es aber

nicht, ihm frische jugendliche Kraft einzubauchen . Einige ihre

Zeit verkennende Träumer aber, wie z . B. Jamblichus , Julian ,

Proclus und Consorten , glaubten , das dabin welkende Heiden

thum neu beleben und regeneriren zu können . Sie nahmen daher

ihre Zuflucht zu dem Rationalismus, jenem Nothanker aller gläubig

sein wollenden Ungläubigen , welcher alles Unerklärliche erklär

lich und alles Unvernünftige vernünftig machen will, und woraus

jene Missgeburt des theurgischen Neoplatonismus entstanden ist .

Als aber alle Waffen der Verkebrtheit, der Vernünftelei und der

Schwärmerei abgestumpft und erschöpft waren und dennoch des

Unvernünftigen und des Unerklärlichen genug übrig blieb, nahmen

jene träumerischen Philosophen zu Autoritäten ihre Zuflucht.

So , heisst es immer in den Schriften der theurgischen Neupla

toniker , haben die alten chaldäischen Weisen und die uralten

ägyptischen Priester gelebrt, so hat der uralte Hermes und so hat

Orpheus unterwiesen und so stand es auf den heiligen von Her

mes beschriebenen Säulen geschrieben , von denen Pythagoras und

Plato ihre Weisheit schöpften '). In Folge dessen ergoss sich eine

Fluth vou Pseudepigraphen , welche glänzende , dem grausten

Alterthume angehörende Namen , wie z . B. Agathodämon ,

1 ) Vgl. unter Andern Jamblich. de myst. Aegypt. I. 1. 2. VIII . 1. 3. u . Gales ad

noll , zu diesen Stellen.
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Hermes , dessen angeblichen Soho Tat , Asclepius u. dgl . A. ,

an der Spitze trugen und welche eine neue Sintfluth über den

menschlichen Verstand zu bringen drohten. Als aber das Christen

thum mit seiner jugendlichen Kraft, mit seinem innern gesunden

Kern die Menschheit auf eine neue dem heidnischen Alterthur

ganz fremde Babn leitete , machte es jenem Unwesen ein Ende,

jedoch nicht überall ; denn in einem Winkelchen des römischen

Reiches, fast an der äussersten östlichen Gränze desselben spukte

noch dieses Wesen fort und sah von dort aus das römische Reich

in Trümmer zerfallen . « Die Erben und Fortpflanzer des Heiden

thums), wie die harrânischen Ssabier stolz sich nannten " , sahen

noch mit tiefer Verehrung auf jene neuplatonischen Autoritäten

hin und eine Anzahl der denselben zugeschriebenen Pseudepi

graphen cursirte noch unter ihnen . Aber die neue Staatsgewalt

kapnte keinen Hermes und keinen Agathodämon wenigstens

kannte sie dieselben nicht als Prophelen - , und dieselben

mussten jetzt , nachdem sie sich längst zur Ruhe begeben hatten ,

neue Dienste , verschieden von den frühern, leisten . Sie mussten

sich dazu bequemen , wenigstens äusserlich sich mit ihrer Tod

feindin , der Bibel , auszusöhnen , mussten sich ein neues Ge

wand anlegen und neue biblische Namen apnebmen . Die Ssabier,

wenigstens die Gebildeten unter ihnen , erbten also von dem todten

und zu Grabe getragenen Heidenthum einige glänzende Persön

lichkeiten und einige denselben zugeschriebene Bücher, deren

sie sich je nach den Umständen auf eine Weise bedienten, dass

sie den Anforderungen der Mohammedaner, wenn auch nur dem

Scheine nach , Genüge leisten konnten. Sehen wir nun, wie die

Ssabier, Dichtung und Wahrheit unter einander mengend, es ver

standen , die Mohammedaner glauben zu machen, dass sie gewisse

Propheten hätten , dass sie Anhänger einer gewissen geoffenbarten

Religion wären und dass sie heilige von Gott geoffenbarte Schrif

ten besässen ; wie sie ferner diejenigen Elemente ihrer Religion ,

welche sich in den geoffenbarten Religionen und auch im Islàm

1 ) S. oben p. 178.
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wiederfinden , so vortheilhaft herauszustreichen wussten , dass viele

Mohammedaner sich in der That täuschen liessen und glaubten ,

dass sie wirklich Anhänger einer von Gott geoffenbarten Reli

gion wären .

Nach el - Kindî glauben die Ssabier , dass Gott den Menschen

den richtigen Weg geoffenbart, ibpen Propheten zu ihrer richtigen

Leitung gesandt und denselben befohlen habe, die Menschen auf

zufordern , das Wohlgefallen Gottes zu erstreben und dieselben vor

dessen Zorn zu warnen . Diese Propheten verhiessen den Gebor

samen einen vie aufhörenden Wonnegenuss und drohten den

Widerspeostigen mit Pein und Strafvergeltung, nach Maassgabe

dessen , was sie verdienen . Als die berühmten Männer und Weisen

der Ssabier nennt er Arànî ( Orpheus ) , Agathodämon und

Hermes, zu denen Einige auch Solon , « den mütterlichen

Grossvater Plato's » , rechnen ). El -Kindi will auch , wie be

merkt, eine Schrift über die Einheit Gottes, verfasst von Hermes

für seinen Sohn , in den Händen der Ssabier gesehen haben,

welche, wie er bebauptet, an jene Schrift glaubtena ). El-Kindi

lebte in Bagdad3 ) und kannte wahrscheinlich den daselbst leben

den Thabit ben Qorrah u. dgl . andere gelehrte neuplatonisch

gebildete Ssabier, welche zu seiner Zeit nach Bagdád gekommen

waren , und er mag wohl das eben Angeführte aus dem Munde

derselben vernommen haben. Es mag sein , dass jene neuplato

pischen Ssabier das , was sie el - Kindi mittheilten , zum Theil

wirklich glaubten, aber man sieht immer, dass sie solche Neben

sachen ihrer Religion einem Mohammedaner gegenüber gerade in

den Vordergrund stellten. Dies geht auch vorzugsweise aus fol

gendem Umstande hervor. Schon um diese Zeit , d . h . während

der zweiten Hälfte des 9. Jahrh. p . Chr. , sprachen die Ssabier

von den Kennzeichen eines wahren Propheten , die schon Her

mes angegeben haben soll und welche den von vielen gelehrten

1 ) S. unten Bd. II . p . 3 f. S. 1 .; vgl. ib. p. 56 , Anmk. 14. U. oben p. 196 .

2 ) S. unten l. c . p. 13 f. S. 12 .

3) Ueber das Leben el - Kindis vgl . Wustenfeld , Geschichte der arab. Aerzte , p.

21 f. Nr. 57.
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Mohammedanern angenommenen Kennzeichen des wahren Pro

pheten ziemlich ähnlich sind ' ) . Es braucht nicht bemerkt zu

werden , dass nie ein Hermes je solche Kennzeichen bestimmt

hat und dass das Heidenthum überhaupt nichts davon wusste ;

aber in der mobammedanischen Theologie spielt die Lehre von

den Kennzeichen des Prophetenthums eine grosse Rolle ? ) und

die Ssabier wollten daher den Mohammedanern auch hierin ge

nügen und sie nachahmen. Thâbit ben Qorrab schrieb sogar

ein besonderes Werk über die Gesetze des Hermes in syrischer

Sprache, das sein Sohn Sinan nachher ins Arabische übersetzte 3 ),

womit er also zeigen wollte, dass dieselben auch die der Ssabier

seien . Nach Ihn Chordâdbeh , einem Zeitgenossen dieses Th'abit,

hielten die Ssabier Agathodämon und Hermes für grosse Pro

pbeten , von denen der erslere viel älter als der letztere wäre, und

welche alle beide in den Pyramiden begraben worden wären .

Unler Propheten , meint er ferner, verstehen aber die Ssabier nicht

das , was die Bekenner der geoffenbarlen Relgionen darunter ver

stehen , sondern die Propheten sind nach ihrer Meinung « reine

Seelen, welche, gereinigt und gesäubert vom Schmutze der Welt,

mit höheren Substanzen vereinigt sind , so dass sie von den zu

künftigen Ereignissen, von den Geheimnissen der Welt und derglei

chen andern Dingen Kenntniss besitzen » “ ). Auch Mas'ûdî spricht,

wie es scheint, nach einer ältern Quelle von Propheten der Ssa

bier, von dem ersten und zweiten Orpheus , welche mit Hermes

und mit Agathodämon identisch seien und welche die verborgenen

Dinge gekannt haben sollen , und erwähnt auch andere Propbeten

der Ssabier, welche durch die Reinheit ihrer Seelen das erfahren

baben, was den andern Menschen verborgen blieb 5 ) .

So weit aber haben die Ssabier gewissermassen die Wahrheit

1 ) S. unten I. c. p. 11 f. S. 10. p. 123 f. Anmk . 99. u. p. 530 f.

2 ) S. unten I. c . p. 124.

3 ) S. unlen I. c . p. II, Nr. 11. u. p . v, Nr. 3.

4 ) S. oben 199; ib. die Anmkn. 3. v . 4. p. 200 , ib. Anmk. 1. u . unten Bd. II .

p. 328, die Anmkn. 2-4. zu Text Nr. XXV. u. ib. p. 604 f.

8 ) S. unten I. c. p . 623 f. S. 6. o. vgl. unten das letzte Cap. des zweiten Buches.
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gesagt, d . h . sie sagten das, was die Gebildeten unter ihnen zum

Theil wirklich glaubten, aber mit der Zeit fanden sie es für gut,

jenen Punkt zu modificiren . Wir werden gleich sehen , dass die

barrânischen Ssabier vom Chalifen el - Qahir, in Folge eines un

günstigen Gutachtens eines mohammedanischen Theologen, der sie

für Heiden und Götzendiener erklärt hatte, verfolgt wurden und

dass sie nur durch grosse Summen ihr Leben retten konnten ;

dieser Umstand scheint sie zu besonderer Vorsicht und zu noch grös

serer Verstellung angespornt zu haben . Etwa zwölf Jahre nämlich

nach dieser Verfolgung besuchte Mas'ûdî Harrån und unterhielt

sich mit den daselbst wohnenden Ssabiern über die Religion der

selben " ) . Diese fanden es für gut , jenem gelehrten Moham

medaner einzureden , dass ihr Hermes mit dem Enoch der

Bibel und dem Idris der Mohammedaner identisch wäre ? ) , wel

ches Verfahren sie später auch auf Agathodämon ausdehnten ,

den sie mit dem biblischen Seth identificirten ). Sie trugen

auch das, was Genesis V. 24. von Enoch gesagt wird, auf eine

etwas modificirte Weise auf Hermes über und sagten von dem

selben, dass er durch ein von Gott herabgesandtes Feuer in den

Himmel gehoben wurde “ ) . Dessgleichen sagten sie Mas'udi von

ihrem Mondtempel, dass er der Tempel des Azar, des biblischen

Tera'h , des Vaters des Patriarchen Abraham wäre, theilten ihm

viele diese beiden Patriarchen betreffende Sagen mit und Viele

von ihnen läugneten vor ihm geradezu alles das , was über sie

in Betreff ihrer Opfer und dergleichen andern Gegenstände ihres

Cullus von Andern berichtet wurde 5 ) . Bei Mas'udi zeigt sich

also , so viel wir wissen , zum erstenmal das systematische Be

streben der Ssabier, sich vor den Mohammedanern einen biblischen

Anstrich zu geben und ihr wahres Wesen und ihren wahren

Character so viel als möglich zu verbergen , was sie in der Folge

1) S. unten I. c . p. XV. p. 372, S. 6. u. p. 379 f. S. 8.

2 ) S. ib. p. 621 , S. 1 .

3 ) S. ib. p. 398. 409. 419. 425. 439. 496. 498 f. 818. 893 u. 608 .

4 ) S. ib. p. 602.

8) S. ib . p . 369, S. 3. u . p. 374 f. S. 8.
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mit noch mehr Consequenz und mit noch mehr Frechheit durch

führten. Eine kurze Zeit nach Mas'ûdi aber mögen die Ssabier

bedacht haben , dass auch Tera'h gerade keine persona grata in

den Augen der Mohammedaner sei") und fanden es daher, nach

den Berichten der Geographen Issthachri , Ibn 'Haukal , Edrisi

und 'H. Chalfa für angemessener , ihren Haupttempel geradezu

dem von den Moslimin bochverehrten Patriarcben Abraham zu

zuschreiben? ) , wobei sie natürlich die biblischen Erzählungen vom

Aufenthalte desselben in ihrer Stadt Harrân zu ihrem Vortheil

auszubeuten suchten 3 ) . Um sich aber auch einen biblischen Ur

sprung zu geben , ersapnen sie einen Namen Ssâbî , der bald

der Sohn des Seth , bald der des Hermes- Enoch- Idris , bald

irgend einer anderen biblischen Persönlichkeit gewesen sein soll ,

und bezeichneten ihn als ihren Religionsstifter . Die Mohamme

daner waren bornirt genug, ibpen dies zu glauben und zwar so ,

dass dieser ganz und gar fingirte Ssâbi in den Sagenkreis der

Ssabier aufgenommen wurde und dass schon am Anfange des

5. (11.) Jahrh. eine Anzahl von eben diesem Ssâbî zugeschrie

benen Weisheitssprüchen unter denselben cursirten und sie ihm

einen Ehrenplatz unter den hochverehrten Weisen des Alterthums

anwiesen . Unter den uns bekannten Quellen ist der Emîr Mo

basschir ben Fátik , der am Anfange des 5. ( 11.) Jahrhunderts

lebte, der Erste , welcher einen Ssâb ben Idrîs erwähnt , den

er mit Tat , dem bekannten angeblichen Sohn des Hermes

identificirt und von dem er die Ssabier sich herleiten lässt. Aber

1 ) Vgl. unter Andern Coran VI, 74. n. Beidbåwi z. d . St. ed . Fleischer, I. p.194–

Nach der Bedåjab des Ibn Keth'ir (Ms. der k. k. Bibliothek in Wien Nr. 187,

Bd. I. fol. 71 , b.; vgl . oben p. 264, Anmk. 1.) soll Abraham zu seinem Vater Tera'h

gesagt:ایابصعنمحرللناكناطيشلانأناطيشلاربعتالهبأاب haben

الوناطيشللنوكتفنمحرلانمباذعكسمينافاخايناهبأ

2) S. unlen Bd. II. p. 547 f. S. 2. 3. u. 3. p. 853 f . S. 11. u. 13.

3 ) S. ib. p. 502 f. u . vgl . dieses Cap. weiter unten p. 642 f.

4) S. unten l. c . p. 410, S. 14. p . 498, S. 1. p. 500 f. 311. 579. 593. 617 u. . W.;

vgl. oben p. 247.
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zu seiner Zeit war dieser angebliche Religionsstifter der Ssabier

schon eine so allgemein bekannte Persönlichkeit, dass jeder Emir

eine Anzahl der ihm zugeschriebenen Sitten- und Weisheitssprüche

sammelte und mittheilte " ) . Ein anderer nicht viel jüngerer Schrift

steller, Ibrahim ben Wassif-Schâh , theilt mit , dass der bibli

sche Epoch -Idris - Hermes seinem Sohne Ssabi , der sich viele

Kenntnisse erworben habe, die Schrift gelehrt und ihm befohlen

habe , seinem Bruder Metûschela'h in dem Studium der von

ihm binterlassenen Bücher behülflich zu sein ? ) . Nach 'Ali Hazin ,

einem mohammedanischen Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts,

soll Ssåb , nach der Behauptung vieler Biographen , ein Pro

phet, nach Andern dagegen nur ein Philosoph gewesen sein :

Man sieht also auch daraus , wie gut es den Ssabiern gelungen

ist , die Mohammedaner zu täuschen und dass dieselben, wenigstens

zum grossen Theil, nicht im Entferntesten an der Existenz jenes

angeblichen Religionsstifters der Ssabier zweifelten.

Nach und nach dehnten die Ssabier ihr Lügengewebe immer

weiter aus und beuteten die mohammedanischen Sagen von ur

alten Religionen und alten heiligen Schriften, welche Gott durch

Adam , Seth , Enoch- Idrîs , Noa'h und Abraham geoffenbart

haben soll , zu ihrem Vortheil und auf ihre Weise aus . So findet

sich schon bei Aʼhmed bep eth - Thajjib die Andeutung , dass

die Ssabier vorgaben , 'Hanîfîjab , d . h . Anhänger der Religion

Abrahams zu sein “ ) ; deutlicher zeigt sich dieses bei Ibn Sina ,

der eine Lehre der Harrânier als die der 'Hunafà (Anhänger

der Religion Abrahams) anführt und ausdrücklich bemerkt , dass

die Bekenner jener Ansicht sich von diesem Patriarchen herleiten

und denselben für einen der Ihrigen ansahen "). Eben so identi

ficirt der erwähnte Emîr Mobasschir ben Fátik geradezu die

'Hunafå mit den Ssabiern6 ). Da aber Abraham den Moham

1 ) S. oben p. 227 f. ib. die Anmkn, u. unten 1. c . p . 58.

2 ) S. oben p . 237 f. ib. die Anmk. u. unten I. p . 534 f.

3 ) S. unten l. c. p . 515 u. vgl . oben p. 278 f.

4 ) S. unten l . c. p . 4. u. vgl. ib. p. 58, Anmk. 23.

5) S. ib. p. 812. 6) S. ib. p. 38.
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medanern eioe allzubekannte Persönlichkeit war und die Ssabier

daher mit ibm nicht so leicht ihr Spiel treiben konnten, so fan

den sie es zuweilen für besser, zu behaupten, dass sie Anhänger

der von dem biblischen Seth welcher mit ihrem Agatho

dämon identisch sein soll — gestifteten Religion wären '), wesshalb

die Mohammedaner sie nicht gut Lügen strafen konnten, da keiner

von ihnen die Documente über die Religion des Seth je gesehen

halte und da die Ssabier den wahren Character ihrer Religion

so viel als möglich zu verhüllen suchten . Eben so thaten sie zu

weilen dem Erzvater Noa'h die Ehre an, ihn für den Stifter ihrer

Religion auszugeben und sich selbst Anhänger desselben zu nen

nen2 ) , und manchmal fanden sie es für gut, zu sagen , dass sie

sich zur Religion des Seth , Enoch- Idrîs und Noa'h bekann

ten 3 ) . Ja sie wollten sogar die von ihnen mit grossem Eifer und

Erfolg getriebene Medicin gewissermassen legitimiren und gaben

vor, dass der biblische Seth der Erfinder derselben wäre " ) . Um

ihrer Unverschämtheit aber die Krone aufzusetzen, leiteten sie ihren

Namen « Ssabier » von dem arabischen Verbum ssabå , sich hin

neigen " ) , d . b . zur Religion Gottes , ab .

Auch der Anforderung der Mohammedaner, dass die zu tole

rirenden Andersgläubigen ein von Gott geoffenbartes Buch be

sitzen müssten, konnten sie leicht genügen, da die Mohammedaner,

wie bemerkt , selbst glaubten , dass Gott schon durch Adam ,

Seth , Idris , Noa'h , Abraham u. s . w. heilige Schriften ge

offenbart hätte ; und da kein einziger Mohammedaner eine solche,

angeblich von diesen Patriarchen verfasste Schrift je gesehen

hatte und auch nie gesehen haben konnte , so war den Ssabiern

nichts leichter , als dass sie irgend eine pseudohermetische , oder

irgend sonst eine Schrift ethischen oder moralischen Inhalts für

ein von einem jener Patriarchen geoffenbartes Werk ausgaben.

1 ) S. ib. p. 628, S. 16. 0. vgl, ib. p. 499 f.

2 ) S. ib. p. 592 f. S. 3 f.

3 ) S. ib. p . 503.

4) S. ib . p . 601 u. vgl. Journ. As. S. V. Bd. III . p. 263.

5) S. ib. p . 567, S. 12.; vgl. oben p. 143 f.
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Die Ssabier thaten dies wirklich und zwar grösstentheils mit Er

folg , wobei sie ebenfalls Dichtung und Wahrheit unter einan

der mengten. Es kann nicht zweifelhaft sein , dass die Ssabier

gewisse heilige Schriften besassen , aus denen einzelne Peri

copen bei verschiedenen gottesdienstlichen Gelegenheiten vorge

lesen wurden ' ' ; eben so hatten sie Schriften über das Ritual

und über das Cerenionial bei den Mysterien ? ) . Aber mit diesen

Büchern konnten sie natürlich nicht bei den Mohammedanern auf

treten , so dass sie zu andern Schriften ihre Zuflucht nahmen . Unter

ihnen , als Neuplatonikern, cursirten pseudohermetische Schriften , an

deren hohes Alter sie selbst vielleicht glaubten , und da sie nun

einmal schon den Hermes bei den Mohammedanern als eine

biblisch - legitime Persönlichkeit eingeschmuggelt hatten , so war es

es ihnen natürlich sehr leicht , einige demselben zugeschriebenen

Pseudepigraphen für ihre heilige Schriften auszugeben .

Schon el - Kindi kannte , wie bemerkt , eine solche pseudo

hermetische Schrift über die Einheit Gottes, von welcher er sagt,

dass die Ssabier an sie glaubten ). Nicht ohne Nebenabsicht

mag Thâbit ben Qorrah über die Gesetze des Hermes ge

schrieben haben , dessen angebliche Religion sie mit der ihrigen

identificirten. Aber zu dieser Zeit begnüglen sie sich noch damit,

ihren neuplatonischen Monotheismus zur Schau zu tragen , und

hielten es noch nicht für nöthig , sich eng an die Bibel anzu

klammern. Als sie dies aber schon zur Zeit des Mas'ûdi für

nöthig und es auch für gut fanden, ihren Agatbodämon in Seth

und ihren Hermes in Idris umzutauſen, gingen sie noch einen

Schritt weiter und schrieben jene pseudonyme Schriften diesen

beiden Patriarchen oder dem Noa'h oder gar dem Abraham zu .

Auch in dieser Beziehung waren die Mohammedoner bornirt ge

nug, den Ssabiern Glauben zu schenken , und nur wenige Gesetz

kundige meinten, jedoch ohne Zweifel gegen die Aechtheit jener

1 ) S. ib. p. mi, Nr. 7. u. p. v , Nr. 4 .

2 ) S. ib . p . 45 ff. u . vgl . ib . p. 320 ff.

3) S. ib . p . 13 f. S. 12 .

CHWOLSOHX , die Ssabier. I, 41
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Schriften zu hegen , manchmal , dass der Besitz solcher Bücher

noch keine Berechtigung auf Duldung gewähren könnte uod zwar

blos desshalb , weil , wie el -Ma'halli sich ausdrückt , nur der

Inhalt jener Schriften , aber nicht jedes Wort derselben geoffen

bart wurde, oder weil jene Bücher nur Weisheitslehren und Er

mahnungen , aber keine religiösen Satzungen enthielten " . Es ist

nicht zu bezweifeln , dass die Ssabier zu derselben Zeit , als sie

Agathodämon und Hermes mit Seth und Idrîs zu identificiren be

gannen , zugleich auch ihre Pseudepigraphen diesen biblischen

Patriarchen zuschrieben . In unsern Quellen zeigt sich die erste

Spur eines solchen Verfahrens von Seiten der Ssabier im Ssi'ba'h

des ' Gau hari , wo es heisst , dass die Ssabier eine Art Schrift

besitzer seien? ) ; aber es könnte immer sein , dass hier die Men

daïten gemeint sind . Deutlicher aber tritt dies schon bei dem

erwähnten Ibrahîm ben Wassif - Schâh hervor , welcher , wie

bemerkt, die Sage kennt, dass Enoch -Idris sein Testament und

die von ihm geschriebenen Bücher seinem Sohne Metûschela'h

übergeben und seinem zweiten Sohne Ssabi , dem angeblichen

Religionsstifter der Ssabier, befohlen, seinem Bruder in dem Stu

dium jener Schriften behülllich zu sein ). Am klarsten aber zeigt

die von el- Kisájî mitgetheilte Legende von Abraham und den

Harràniern auf das eben berichtete Treiben der Ssabier hin ” ) . Die

Schriften des Seth und Idris , beisst es bei diesem Legenden

sammler, hälten sich bis auf Noa'h und Abraham vererbt und als

letzterer nach Harran gekommen wäre, sei er daselbst auf Ssa

bier gestossen, welche jene Schriften gelesen und an sie geglaubt

bätten . Abraham hätte diese Ssabier aufgefordert, seine Religion

anzunehmen , dieselben bätten aber dies zu thun aus dem Grunde

verweigert, weil er ibnen kein von Gott geoffenbartes Buch vor

zeigen konnte , während sie ihre Schriften als von Gott herrüh

1

1 ) S. ib . p . 578 u. vgl. ib . die Anmkn 27. u . 28. zu Text Nr. XXXVIII . u . oben

p . 269 f.

2 ) S. unten I. c . p . 59 !, S. 1 .

3 ) S. ib. p . 834 f . S. 2 .

4, S. ib . p . 502 "
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rende angesehen hätten. Eben so berichtet A bů-'Isa el - Magribî,

dass die Ssabier ihre Religion von Seth und Idris herleiten ,

dass sie ein dem erstern zugeschriebenes Buch besitzen , dessen

lohalt er angiebt , und dass sie die Pyramiden für die Gräber

des Seth , Idrîs und Ssâbî ausgaben " . Letzteres wird auch

von vielen andern Mohammedanern berichtet ). En-Nawawi

meint, dass man sich blos mit Schriftbesitzern , d . h . mit Christen

und Juden verschwägern dürfe, dass aber diejenigen, welche sich

blos an Psalmen und dergleichen andere Schriften halten , nicht

für Schriftbesitzer gelten können ? ) . Unter diesen andern Schriften

versteht er, nach seinem Commentator, die des Seth , Idris und

Abraba m “ ) . Dagegen rechnet el - Ittiqânî diejenigen, welche

an die Bücher Abrahams und Seths und an Psalmen glauben,

zu den Scbriſtbesitzern , und er meint hier , wie schon oben be

merkt wurde , die Mendaïten , die Harránier und die Magier,

von denen die erstern vorgaben , Psalmen , die zweiten ein Buch

von Seth zu besitzen , während die letztern behaupteten , ihr

A vesta rühre von Abraham her ).

Sehen wir nun, wie die Ssabier ihre Religion überhaupt den

Mohammedanern gegenüber darzustellen suchten . Es ist schon

gemeldet worden , dass sie sich schon frühzeitig bald 'Hanîfi

d. h. Anhänger der Religion Abrahams, bald Bekender der

Religion des Seth , bald der des Enoch - Hermes- Idrîs , bald

der Noa'hs nannten. Da aber diese Patriarcben von den Moham

medanern für göttliche Propheten angesehen wurden , so suchten

die Ssabier natürlich ihre Religion von einer so vortheilhaften

Seite darzustellen , dass sie den Mohammedanern wirklich einre

deten , sie rübre von jenen Patriarchen her. In der Religion der

Harrânier haben sich , wie es aus den vielfachen Berichten, über

dieselbe hervorgeht, viele Elemente aus dem grausten Alterthume

ten ,

1 ) S. ib. p. 499 f.

2) S. oben p. 492 ff. u . ib. die Anmkn .

3 ) S. unten I. c. p. 577, S. 6.

4 ) S. ib. p . 578.

5) S. ib . p. 587 f. u . vgl . oben p. 257 f.

*
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erhalten , zu welcher Zeit die Ceremonialgesetze im Heidenthum

überhaupt eine bei weitem wichtigere Rolle spielten , als um die

Zeit Christi . So balten die Ssabier z . B. Speise- und Reinheits

gesetze, Fasttage , Gebete zu bestimmten Tageszeiten, Neumonds

feste und dergleichen andere Gesetze , die sich alle , mehr oder

minder modificirt, in den geoffenbarten Religionen und auch im

Islâm wiederfinden. Wenn nun die Ssabier die Grundzüge ihrer

Religion auseinandersetzten , so stellten sie diese Punkte an die

Spitze , wobei natürlich ihr neuplatonischer Quasi-Monotheismus

nicht vergessen wurde. So findet man schon bei Aʼhmed ben

eth - Thajjib , der seine Nachrichten überhaupt sicher aus dem

Munde von Ssabiern selbst gesamnelt hat " ) , die Gebete derselben

ganz nach dem Muster der mobammedanischen in luşu, Ver

beugungen , und diej, Niederwerfungen, eingetheilt? ) . So bemerkt

auch 'Omar ben Cbidr Issfaháni , dass es bei den Ssabiero

religiöse Bestimmungen , Satzungen und gottesdienstliche Gebräuche

gebe, die in Fasten, Beten , Almosengeben und Opfer bestehen ? '.

El -Qifthî sagt von Hermes , dessen Religion er ausdrücklich

mit dem Ssabismus identificirt und welcher der angebliche Stifter ,

desselben gewesen sein soll , Folgendes: er führte die ihm gebor

chenden Leute also die Ssabier — zur Religion Gottes, zum

Bekenntniss der Einheit desselben , zur Verehrung des Schöpfers

und zur Befreiung der Seele von den Strafen im zukünftigen

Leben durch gute Handlungen in dieser Welt. Er regle sie zur

Enthaltsamkeit und zur Ausübung der Gerechtigkeit an , befahl

ihnen zu belen , zu fasten , Almosen zu geben , sich von Saamen

befleckung, von dem Genusse des Kameels und des Hundes rein

zu halten . Er bestimmte ihnen ferner gewisse Feiertage , zu denen

die Neumondsfeste gehören , verhiess ihnen Propheten und gab

die Beschaffenheit und die Kennzeichen derselben an . Die angeb

liche Qiblah des Hermes ward dabei auch nicht vergessen , da

1 ) S. unten I. c. p. xu ff.

2 ) S. ib. p . 5 f . S. 3. u . vgl. ib. p. 62 ff. die Anmkn, 38 ff.

3) S. ib. p . 517 f.
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die Qiblah überhaupt bei den Mohammedanern ein sehr wichtiger

religiöser Puokt ist " ) . Eben so sagt el - Teifaschi bei Sojûtbî ,

dass der Ssabismus die Religion des Hermes sei und dass dieselbe

in dem Bekenntniss der Einbeit Gottes , in der Beobachtung der

Reinheit , des Gebetes , des Fastens und dergleichen andern von

den auf die Gottesverehrung Bezug habenden Vorschriften be

stehe ). Von Götzendienst und dergleichen andern ächt heidnischen

Gebräuchen ist dabei patürlich keine Rede. Sicher aber bätten

die Mohammedaner den Ssabismus nicht auf die angegebene

Weise dargestellt , wenn die Ssabier sich nicht bestrebt hät

ten , jene Elemente ihrer Religion ganz besonders hervorzuheben .

Es könnte auch sein , dass die Ssabier nicht ohne Absicht die

Behauplung ausgesprochen haben , dass in Jerusalem Tempel

des Mars , der Vepus und ein Bild des Tammûz vor Salomo

sich befanden) . Es darf übrigens nicht unbemerkt bleiben, dass

nicht alle Mohammedaner sich von den Ssabiern haben täuschen

lassen . Dies kann man schon aus dem Umslande allein erseben, dass

der Begriff Ssabier im Laufe der Zeit mit dem Begriffe Heide

identisch wurde. Viele gelehrte Mobammedaner hielten in der

That die Ssabier für das , was sie wirklich waren , d . h . für

Götzen- und Sterndiener, verboten die Verschwägerung mit ihnen

und drangen sogar zuweilen auf ihre Ausrottung. Ja es ging so

gar so weit , dass sich bei ihnen zuweilen die Ansicht bildete,

dass Ssâbî , der angebliche Religionsstifter der Ssabier, die erste

Veranlassung zum Götzendienst gegeben bätte. Dieses Alles geht

saltsam aus den unten mitgetheilten Quellen hervor , wobei wir

noch auf die im achten Capitel gegebene chronologische Ueber

sicht verweisen.

Wir haben uns absichtlich bei der Erörterung dieser Punkte

lange aufgehalten , weil dieselben zu vielfachen Irrthümern Ver

anlassung gegeben haben , die , wie wir zu hoffen wagen , nun

für immer beseitigt sind ; denn schwerlich wird jetzt Jemand noch

1 ) S. ib. p. 529 fl.; vgl. ib. p. 4 f. S. 2. p. 69 f. Anmk. 29. u . p. 392 f. S. 3 f.

2 ) S. ib. p. 616 u. vgl . ib. Anmk. 3. zu Text Nr. XLII.

3) S. ib. p. 390, S. 5. u. p. 542 .
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میهربا

der Mei ung sein , dass die Ssabier wirklich Alles das glaubten,

was die Mohammedaner von ihnen erzählen. Um aber die Rich

tigkeit uuserer Auffassung des eben besprochenen Verfahrens der

Ssabier den Mobammedanern gegenüber überzeugend darzuthun,

wollen wir einige Beispiele von der Verfahrungsweise anderer

Anbänger von mehr oder minder heidnischen Religionen in den

mohammedanischen Ländern apführen , um dadurch zu zeigen,

dass die Ssabier in der Art und Weise , wie sie die Mohamme

daner zu täuschen suchten , nicht isolirt dastanden. So nannten die

upler den Mohammedanern lebenden Magier ihre Religion álo

, ,

Emisj posil, die Religion des Abraham -Zaraduscht ; sie

suchten also gewissermassen ihren Zoroaster mit dem Patriarchen

Abraham zu identificiren . Ihr Religionsbuch pappten sie ciso

poll, das Buch Abrahams, behaupteten , dass dasselbe durch

diesen Patriarchen geoffenbart wurde und bezeichneten den er

sten des Monats Ramadhan als den Tag dieser Offenbarung ; bei

letzterm haben sie wahrscheinlich theils die Heilighaltung des

Monats Ramadhân bei den Mohammedanern überhaupt, theils

eine Sage derselben berücksichtigt, nach der Gott in der ersten

Nacht dieses Monats heilige Bücher durch Adam geoffenbart

haben soll " ) . Abraham , geben sie ferner vor, sei auch der Re

formator ihrer alten Religion gewesen . Ausser dem erwähnten

Religionsbuche schreiben sie auch die Pazend - Schriften , so wie

sämmtliche Werke des Zoroaster dem Abraham zu , den sie

lain, d . h . Imâm nennen , für ihren Patron ausgeben und nach

dem sie die Stadt Balch , die eigentliche Wiege der Religion Zo

roasters , die Stadt Abrahams benennen, weil dieser daselbst, nach

ihren Angaben, gelebt haben soll ? ' . Die Mohammedaner scheinen

diesem ganzen Gerede , an dem kein wahres Wort ist , Glauben

geschenkt zu haben und selbst Scharastani, der sich durch das

1 ) S. Abrah . Ecchellens. de orig . nom . Pap. etc. p. 329 f.

2 ) S. Hyde, bist. relig. vet . Pers. p. 3. 28 f. 31. 36. 79 f. u . 170 ; vgl. Spiegel,

Grammal . der Parsisprache, p . 21.
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Lügengewebe der Ssabier durchaus nicht irre führen liess, wurde

von den Magiern getäuscht . So erklärt er die Magier und

Manichäer für solche , welche ein LOSJI ingai , « etwas Aehnliches

von einer geoffenbarten Schrift », besitzen . Für eine eben solche

Schrift hält er die durch den Patriarchen Abraham geoffenbarten

Blätter und zweifelt nicht, dass derselbe der Prophet der alten

Perser war. « Denn alle Könige Persiens , bemerkt er, waren der

Religion Abrahams zugethan und Alle , welche zur Zeit eines

Jeden von ihnen zu den Unterthanen in den jenen) Ländern

gehörten, folgten der Religion ihrer Herrscher» u . s. w. An einer

andern Stelle sagt er von den Indern , dass Manche unter ihnen

sich zur Lehre der Anhänger der zwei Principien hinneigen und

sich zur Religionsgemeinschaft Abrahams bekennen. Unter vielen

andern Ansichten , wesshalb die Magier das Feuer verehrten , führt

er auch die an , weil es den Abraham verbrannt habe. Den Ssabiern

gleich identificiren auch die Magier einen ihrer ältesten Könige,

den Kajûmarth' mit Adam ' ' . Es ist aber bekannt , dass die

Magier weder von Adam , noch von Abraham etwas wussten ,

dieselben suchten aber offenbar nur desshalb ihre Religion mit

diesen Patriarchen in Verbindung zu bringen, um die Mohamme

daner über ihren wahren Character zu täuschen und um so von

ihnen Duldung zu erlangen. Auch Ali ben Mohammed el

Fachrî sagt in seinem Telchiss el -Bejân von den Magiern :

sie geben vor , dass sie zu der Nation Abrahams gehören und

dass sie die Anhänger des grossen Gesetzes und der mächtigen

Religion seien " ) . El - Fachri erwähnt dann den Zaraduseht

(Zoroaster) mit dem Zusatzplull ans, « Friede sei über ihm» ,

eine Formel , welche die Mohammedaner in der Regel blos

1 ) S. Schahrastani 1. c. I. p. 24. 179. 182. 198 u . II . p . 444 , in Haarbrückers

Uebers. I. p. 33. 270 f. 276. 299 u. II. p. 358.

(2 مهناومالسلاهيلعميهارباةمانممهنا(سوجملاینعی)نومعزيو

ةميظعلاةللاو نید

I. Cap. 8, fol. 41 , b.
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bei Erwähnung von heiligen Personen oder Propheten gebrau

chen – und sagt wirklich , dass viele gelehrte Mohammedaner

Zoroaster zu den vorislâmischen Propheten , wie Chidhr

( Elias) , Loqmân u. dgl. Andere , rechnen " ) .

Auch die unter das Joch der Mohammedaner gerathenen

Inder scheinen zuweilen dasselbe gethan zu haben. So berichtet

Dimeschqi ?): Manche unter den Brahmanen verehren das Licht

und das Feuer und behaupten , dass Adam und Abraham als

Propheten Gottes zu ihnen gesandt worden wären und dass das

Feuer die Qibla h sei . An einer andern Stelle sagt er von dem

berühmten Götzenbilde zu Multân , von dem die arabischen Schrift

steller oft sprechen , dass es nach der Meinung der Inder das

Bild des Hiob sei? ) . Erstere Nachricht bezieht sich vielleicht auf

die Parsen in Indien , die letztere dagegen weist klar darauf hin ,

dass auch die Inder ibre mohammedanischen Bedränger zu täu

schen suchten ,

Auf eine ähnliche Weise , wie die Ssabier und Magier , und

durch dieselben Ursachen bewogen , verfuhren und verfahren noch

jetzt die Jezîden. Oben ist Einiges über diese merkwürdige

Secle mitgetheilt worden und wir haben unsere Ansicht über

dieselbe dahin ausgesprochen, dass die Jezîden Ueberreste der

alten Heiden des Landes wären" ) . Sehen wir aber, wie auch

sie sich bemühten , sich äusserlich den Mohammedanern zu assi

miliren , um von diesen geduldet zu werden . Ihr Scheich Adi

soll einer der Merwân -Chalifen und sie selbst sollen ursprünglich

Sûfîs gewesen sein . Von den an ihrem Tempel sich befindenden

Abbildungen , über deren heidnischen Character oben ( 1. c .) einige

Andeutungen gegeben wurden , sagen sie , dass die Schlange an

Evas Verführung und der Widder an Abrahams Opfer und Ge

horsam erinnere. Eins ihrer Feste nennen sie das Fest des Chidhr

Elias , und ihr Scheich Adi soll ihnen ein Buch, Aswâd , « das

1

1

1 ) Ib .

2) In seinen jowlans , Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 893. VII . 1 , fol. 89,6.

3) Jb. VII . 3. fol. 91 , a.

4 ) S. ohen p . 296 .
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Schwarze », geoffenbart haben. Mancher christliche Reisende be

hauptet von ihnen , dass sie die Taufe baben , die aber init der

christlichen sicher in keinem Zusammenhange steht ; die Jezi

den heben aber diesen Ritus desshalb besonders hervor , weil

sie immer vor Mohammedanern eine mohammedanische und vor

Christen eine christliche Färbung annehmen . So sagten sie auch

einem andern christlichen Reisenden, dass sie die Sonne als Sym

bol Jesu Christi verehren und dass ihr Melek-Tawus , ein

uraltes heidnisches Götzenbild , das Bild des David und des Sa

lomo sei . Niebuhr berichtet daher von ihnen, dass sie sich , je

Dachdem der Wind weht, bald Mohammedaner, bald Juden oder

Christen nennen, dass sie eben so mit Respect vom Corân , wie

vom Pentateuch und den Psalmen sprechen und noch dazu sogar

bebaupten , Sunniten , d . h . orthodoxe Mobammedaner, zu sein " ) ,

Selbst Layard , dem sie ihr Vertrauen in hohem Grade schenk

ten , haben sie nicht immer die Wahrheit gesagt und auch

ihn , wie es scheint , zu täuschen gesucht. So bezeugen sie , nach

Layard , eine grosse Ebrfurcht vor dem alten Testament, glau

ben an die Kosmogonie der Genesis und an die Sintfluth . Eben

so verwerfen sie weder das neue Testament , noch den Coran ,

halten Abraham, die Patriarchen und Mohammed für Propheten,

erwarten eine zweite Ankunft Christi, worauf das Wiedererschei

nen des Imam Mehdî folgen wird , den die Mohammedaner er

warten , und glauben an die auf ihn bezüglichen Fabeln dersel

ben ? ) . In letzterer Hinsicht bemerkt Layard selbst , dass die

Jezîden dies nur der Mohammedaner wegen thun , um dieselben

mit sich auszusöbpen . Von den an dem Tempel des Scheich

Adi aufsprudelnden Quellen glauben sie angeblich , dass Scheich

Adi sie aus der Quelle Ssemssem in Mekkah herbeigeholt babe.

Man sieht also auch daraus, wie sehr sie sich an die Bibel an

zuschliessen und zugleich die Mohammedaner zu täuschen suchen .

Beim zweiten Besuche sagten sie Layard , dass die Mobamme

1 ) S. über das oben Gesagte Riller , Erdkunde. Bd. IX . p. 696. 751. 755. 787 ff.

u . 761 .

2) S. Layard, Niniveh p. 139 der deulschen Ausgabe.
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daner vom künftigen Leben ausgeschlossen wären, aber nicht die

Christen "). Auch bemerkt Badger , dass sie dies und jedes nur

desshalb thun und vorgeben , um dadurch bei den Mohammeda

nern Toleranz zu erlangen. Aus diesem Grunde, meint er , leiten

sie sich von dem Chalifen Jezîd ben Mo'awjah her und schreiben

eins der Gräber am Tempel des Scheich Adi dem bekannten

mohammedanischen Traditionslehrer 'Hasan el- Bassrî zu , der

bekanntlich in Aegypten gestorben und in der That daselbst und

nicht dort begraben ist ? ) . Eben so bält er mit Recht den Titel

« Scheich », den sie ihren Gottheiten Adi und Scbems beilegen,

für ein « another artifice to throw dust into the eyes of the Mo

hammedan persecutors » 3).

Ausser diesen erwähnten religiösen Genossenschaften scheint

es noch manche andere Secten in den Ländern des Islàm ge

geben zu haben , die gleich jenen durch fingirte Personen , die

sie mit der Bibel in Verbindung brachten , und durch dergleichen

andere Mittel bei den Mohammedanern Toleranz zu erlangen such

ten . So erwähnen Sachâwî und Maqrîzî eine Secte el-Qan

thårijah, welche von einem fingirten Qanthâr ben Arpach

schad sich herleitete , an die Prophetie des Noa'h angeblich

glaubte und lehrte , dass man lediglich der Religion dieses Pro

pheten folgen müsste. Eine andere Secte die Beidànijah leitet

sich von einem gewissen Beidån dem Jüngern , her , welcher

unter Andern den Glauben an die Prophetie desjenigen lehrte,

der in die Welt des Geistes Einsicht habe , und welcher zugleich

behauptet, dass die Prophetie zu den göttlichen Mysterien gehöre.

Eine dritte Secte, die Kätzimîjah , leitet sich von Kâtzim ,

einem fingirten Sohne des Patriarchen Tera'h her , und lehrte

unter Andern , dass die Wahrheit in der Vereinigung der Reli

gionen Noa'hs , Idris' und Abrahams bestehe ' ). Diese Secten

1 ) S. Layard , Nineveh and Babylon I. p. 92 f.

2 ) Vgl. die oben p. 186, Anmk. 2. angeführten Stellen über das Leben dieses be

rühmten mohammedanischen Traditionslehrers und Gesetzkundigen.

3) S. Badger, the Nestorians etc. I. p. 112 f. u. vgl. ib . p. 118.

4) S. unten Bd . II . p . 514 u. 613 ; vgl. ib. die Anmkn, zu den betreffenden Stellen .
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sind uns zwar sonst gänzlich unbekannt und wir haben ausser

bei den eben angeführten Schriftstellern nirgends eine Notiz über

sie gefunden ; aber der Umstand , dass sie sich an fingirte biblische

Personen anlehnen und sich mit jenen uralten Persönlichkeiten in

Verbindung zu bringen suchen , macht sie uns verdächtig , und

wir vermuthen , dass sie sich in eben einer solchen Lage den

Mohammedadern gegenüber befanden, wie die Ssabier, die Magier

und die Jeziden.

Auch die Mendaïten , eine Secte von zweideutigem Charac

ter , in deren Glaubenslehren , ausser dem Gnosticismus , scharf

ausgeprägte altchaldäische und altparsische Elemente hervortreten,

haben es gleichfalls, wie schon oben gelegentlich bemerkt wurde,

für gut gefunden, drei göttliche , von ihnen verehrte Wesen des

Avesta , nämlich Mûhr (= Mihr = Mithra ), Růsch (= Raoço) und

Rast (= Razista) in Abel , Seth und Enôsch zu verwandeln " ).

Eben so haben sie eins ihrer heiligen Bücher , das wahrschein

lich religiöse Hymnen enthält, in Psalmen Davids umgetauft und

haben offenbar auch schon zur Zeit des Chalifats vorgegeben ,

dass sie eine christliche Secte wären und an Jesus Christus

glaubten. Die armen mohammedanischen Gesetzgelehrten zerbra

chen sich daher die Köpfe über die Fragen : ob die Besitzer

dieser Psalmen zu den Schriftbesitzern gehörten und ob sie in

den Grunddogmen des Christenthums mit den Christen überhaupt

übereinstimmten und also tolerirt werden könnten, oder nicht ? 2 )

Wir sehen also , dass die Ssabier nicht die Eiuzigen in den

Ländern des Islåm waren , welche durch die oben angegebenen

Mittel bei den Mohammedanern Duldung zu erlangen suchten.

Aber ausser diesen angewandten Mitteln , um die heidenfeind

liche mohammedanische Gesetzgebung zu hintergehen , gab es

noch viele andere Dinge, wodurch die Ssabier sich den Mobamme

danern wenigstens äusserlich assimilirten und sich die mohamme

1 ) S. oben p. 122 u. ib. Anmk. 1 .

2) S. unten l. c p. 605 f. 556. 538, S. 3. p. 560 ff. 864. 5671. S. 11. u . 13. p. 572,

S. 2. p. 574. 575, S. 5. p. 577 f. S. 6 f. p. 586. 588. 391 , S. 2. p. 593 etc.
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1

danische Regierung geneigt machten. Die Ssabier , wenigstens

die in Bagdad , lebten unter und mit den Mohammedanern,

nahmen die Manieren, Gewohnheiten und sogar die Sprech- und

Redeweise derselben an. So wird z . B. von dem oben erwähnten

Ssabier Abû-Is'haq Ibrahîm einstimmig berichtet, dass er den

Monat Ramadhân mit den Mobammedanern fastete, den Corân

auswendig wusste und Verse und Redensarten desselben oft in

seinen Briefen anwandle " ) . In seinen Sendschreiben , die wir vor

uns batten , kommen sehr häufig mohammedabische Formeln und

Redensarten vor ; überall begegnen wir dem Ausdruck watt all ,

und er schwört mit den Worten piedi awl, selbst in einem an

seinen Sohn gerichteten Briefe; 'ja einmal bedient er sich sogar

: Y

VI . Ueberbaupt strotzt mancher Brief von corànischen Versen,

und in einem im Namen des 'Izz ed - Daulah an den Chalifen

gerichteten , von ihm geschriebenen Briefe schmäbt er so weid

lich die Ungläubigen , als ob er selbst der gläubigste Gläubige

des Islâm wäre ? ) . Aber dieser Ssabier scheint nicht der Einzige

gewesen zu sein , welcher sich mohammedanischer Ausdrücke be

diente. 'Hagi Chalfa erwähnt3) ein Buch von Thàbit ben

Qorrah , welches mit der ächt mohammedanischen Formel : ladd

dll uy W beginnt. Man sieht daraus, dass jener Abů- Is'baq

Ibrahîm nicht der Einzige war , welcher durch sein äusseres

Betragen sich den Mohammedanern zu assimiliren suchte . Uebri

gens wollen wir nicht behaupten, dass dieses immer mit Absicht

und Berechnung geschah ; denn durch langes Zusammenleben mit

den Mohammedanern und durch den bäufigen Verkehr mit den

selben konnten sie nicht umhin , sich viele Manieren und Gewohn

beiten derselben anzueignen. Aber dieser Umstand diente immer

dazu , sie den Mohammedanern näher zu bringen und dieselben

mit ihnen auszusobnen .

1 ) S. oben p. 593 u. ib. Anmk. 2.

2 ) S. den dritten Band der Sendschreiben, Jslus, dieses Ssabiers, Leidn. Ms. Nr.

262 (766), bes. ib. fol. 20, a. 32, a. 98, a . etc. etc. 3) Bd . V. p . 61 , Nr. 10555.
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Das Hauptmittel aber, wodurch die Ssabier sich lange erhal

ten haben, war der persönliche Einfluss , den sie auf die Mo

hammedaner ausübten . Wir haben gesehen , welche einflussreiche

Stellungen viele gelehrte und gebildete Ssabier in Bagdâd ein

pahmen . Manche unter ihnen standen mit den Chalifen auf einem

sehr vertrauten Fusse und viele von ihnen waren die intimsten

Freunde und Rathgeber der Wezîre und der ersten Männer des

Reiches. Wie hätten nun die mohammedanischen Machthaber ihre

Aerzte, ihre intimen Freunde, ihre Tisch- und Zechgenossen dem

Verderben und der Ausrottung preisgeben können ? Vorzugsweise

in Folge dieser Umstände lebten die Ssabier, wie wir gleich sehen

werden , seit el - Mâmûn grösstentheils ruhig und blieben in ihrer

Religionsübung ungestört.

Nachdem hier die Mittel angegeben wurden , deren die Ssa

bier sich bedient haben , um bei den Mohammedanern Duldung

zu erlangen, soll nun von der politischen Stellung der erstern

zu den letztern gehandelt werden. Da aber diese im Allgemeinen

mehr oder minder von der mobammedanischen Gesetzgebung ab

hing, so werden wir hier zuerst Einiges über die Ansichten der

mohammedanischen Gesetzgelehrten von den Ssabiern überhaupt

mittheilen .

Aus unserer chronologischen im 8. Cap . gegebenen Uebersicht

kann man hinlänglich ersehen , dass die Ansichten der 'moham

medanischen Theologen hinsichtlich der Duldung der harrânischen

Ssabier sehr schwankend und divergirend waren . Die Hauptur

sache davon war , weil die mohammedanischen Gesetzkundigen

nicht immer im Stande waren , den wahren Character der Reli

gion der Ssabier zu erfassen, und weil sie sehr häufig die Men

daſten mit den Harrâniern verwechselten . Wir haben in eben

diesem Capitel auch gelegentlich die Ansichten der ältern vor

mâmûnischen mohammedanischen Gesetzkundigen über die im

Corân erwähnten Ssabier, d . h . die Mendaiten , mitgetheilt, wel

che in den Fragen divergiren : ob man das Fleisch der von ihnen

geschlachteten Thiere geniessen , ob man sich mit ihnen verschwä

gern und ob man sie dulden dürfe . Diese Ansichten der ältern



654 Buch I. Cap. XIII .

Gesetzlehrer batten of Einfluss auf die mancher späteren, welche

die Harrânier von den Mendaïten nicht zu unterscheiden wussten ;

diejenigen aber, welche den Unterschied wohl einsahen, sprachen

sich in der That oft für die Ausrottung der erstern aus. Wir

wollen dies näher nachweisen.

Die Ansichten der ältern vormamûnischen mobammedapi

schen Gesetzlehrer hinsicbtlich der Ssabier wobei natürlich

nur von den Mendaiten die Rede ist - lassen sich auf drei

Divergenzen reduciren . Die Einen, zu denen vorzugsweise Abû

'Hanifah gehört , stellten sie nämlich vollkommen den Schrift

besitzern, d . h . den Juden und Christen , gleich , so dass man sie

nicht nur dulden könne, sondern dass man auch das Fleisch der

von ihnen geschlachteten Thiere geniessen und sich mit ihnen

verschwägern dürfe. Die Andern , zu denen die beiden Schüler

Abû -'Hanifah's, Mo’hammed und Abû-Jûsuf, gehören , sprechen

sich gegen die Duldung derselben aus und hielten auch letzteres für

unerlaubt. Die dritte Ansicht, welche Schäfe'î zugeschrieben wird,

läuft darauf hinaus, dass man nur dann das Fleisch der von ihnen

geschlachteten Thiere geniessen und sich mit denselben verschwä

gern dürfe, wenn sie in den Grunddogmen ihrer Religion mit

den Christen übereinstimmen " . Die spätern Gesetzgelehrten nach

el-Mámûn haben sich zwar , je nach den Schulen , zu denen sie

gehörten, häufig nach diesen Ansichten gerichtet, haben aber die

selben nicht immer auf die Harrânier angewandt. · So hat der

Schäfe'ite Abu-Sa'id Issthachri schon im Jahre 321 oder

322 (932-33) sich dahin ausgesprochen, dass die Ssabier , d . h .

die Harrânier , von den Juden und Christen verschieden wären,

dass sie die Planeten göttlich verehrten und desshalb ausgerottet

werden müssten ) , Issthachrî, wie auch alle andern gleich zu

erwähnenden Schafe'iten , befolgten dabei die oben 3 ) mitgetheilte

Ansicht ihres Lehrers, dass die Heiden , gleichviel zu welcher

1 ) S. oben p. 183 – 190. jb. die Aumkn . u . vgl. unten Bd. II . Nachträge zu den

Quellen , Nachtrag zu Text Nr. XXXVIII. S. 14. u. 15 .

2 ) S. unten Bd. II . p. 541. 579 u. 682 u, vgl . oben p. 202.

3 ) S. oben p. 625 u. ib. Anmk. 1 .
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Nationalität sie gehören , vernichtet werden müssten. Eben so

meint der etwas jüngere 'Hanefîte Abû- l -'Hasan el- Karchi ,

dass sie die Prophetie und die geoffenbarten Schriften gänzlich

läugnen und die Sonne göttlich anbeten , dass sie daher den

Götzendienern gleichzustellen seien " ) , womit übrigens noch nicht

gesagt ist , dass sie absolut auszurotten seien ? ) . Ein schi’îtischer

Lehrer el - Qommi aus der zweiten Hälfte des 10. Jahrb. p . Chr.

meint gleichfalls, dass sie nicht zu den Schriftbesitzern gehören

und dass sie die Planeten und die Sterne göttlich verehren % ) .

Auf eine ähnliche Weise wie A bû -Sa'id Issthachri sprach sich

ein anderer Schäfe'îte , el -Ma'hamili, am Anfange des 11. Jahrh .

p. Chr. für die Ausrottung der harrânischen Ssabier aus “ ) . El

Gazali , am Anfange des 12. Jahrh. p . Chr. , scheint die von

Schäfe'i in Bezug auf die Mendaſten ausgesprochene Ansicht auf

die Harrâpier anzuwenden und meint daher, dass diese nur dann

geduldet werden können , wenn die Christen sie nur für Sectirer

ansehen, wenn sie aber dieselben für Häreliker halten , so könne

man sie nicht dulden” ) . El -Murgînânî , ein 'Hanefîte, am Ende

des 12. Jahrh . p . Chr. , macht einen Unterschied zwischen den

Ssabiern, welche an einen Propheten und an ein geoffenbartes

Buch glauben, und zwischen denen, welche die Planeten göttlich

verehren und kein geoffenbartes Buch besitzen ; mit erstern, meint

er, dürſe man sich verschwägern , mit letztern dagegen sei dies

unstatthaft ). Ein anderer schäfe'itischer Gesetzlehrer aus der Mitte

des 13. Jahrh. p . Chr. , el -Qazwînî , meint , dass die Ssabier,

wenn sie in den Grunddogmen ihrer Religion von den Christen

1 ) S. unten I. c. p . 875 f. u. vgl. oben p. 192. u. ib. Anmk. 10.

2) Vgl. die oben p. 625, Anmk. 1. angeführten Stellen.

3) S. nnten l. c. p. 568, S. 12. . vgl. oben p. 221 f.

4) S. unten I. c. p . 582 u. vgl. oben p. 224 f.

5 ) S. unten l . c. p. 632. Dass Gazali an die Harrànier und nicht an die Mendaï

ten dachte, schliessen wir daraus, weil er zuerst von denen spricht , welche Psalmen

besitzen , womit er offenbar die Mendaïten meint , und dann erst von den Ssabiern

handelt , er versteht also unter denselben sicher die Harrànier. Demnach ist das oben

in Bezug auf el-Gazali Gesagte zu modificiren .

6) S. unten I. c. p. 571 f. u . vgl . oben p. 239.
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dissentiren , von den Mohammedanern keineswegs geduldet werden

könnten, noch weniger dürften sich dieselben mit ihnen verschwä

gern " . En-Nawawî , gleichfalls eiu Schäfe'ile, aus derselben

Zeit , macht eine ähnliche Bedingung wie el -Qazwînî und meint,

dass diejenigen , welche sich blos an Psalmen und dergleichen

andere Schriften , d . h . an die des Seth , Idris und Abraham ,

halten , nicht zu den Schriftbesitzern gerechnet werden können? ' .

Der Emîr el - Ittiqânî , ein 'Hapefite, am Anfange des 14. Jahrh.

p . Chr. , dagegen zählt die Besitzer solcher Schriften , zu denen

auch , wie bemerkt , die harrânischen Ssabier gehören , zu den

Schriftbesitzern, die also gegen Tributentrichtung geduldet werden

sollen 3 ). Abd- er - Ra'hman Scheich-Zâdeh , in der Mitte des

17. Jahrh. p. Chr. , führt diese Apsicht an , findet aber dabei für

gut zu bemerken , dass die Besitzer solcher Schriften nur dann

den Schriftbesitzern gleichzustellen seien , wenn sie keine Poly

theisten seien" ) . El -Anssârî , der schậfe'îtische Commentator des

erwähnten Qazwînî, am Anfange des 16. Jahrh. p . Chr. , sagt

sogar ausdrücklich , dass die von Schäfe'î hinsichtlich der Duldung

der Ssabier aufgestellte Bedingung nämlich die Uebereinstim

mung mit den Christen in den Grunddogmen derselben sich

nicht auf die Ssabier beziehe, deren Religion älter als das Christen

thum sei und welche die Planeten göttlich verehren, denn diese,

meint er , könnten keineswegs geduldet werden " ) .

Man ersieht also aus dieser ganzen Zusammenstellung , dass

es vorzugsweise die Schafe'iten waren , welche , treu ihrer An

sicht, dass die Heiden überhaupt, gleichviel zu welcher Nationa

lität sie gehörten, ausgerottet werden müssten , immer der Meinung

waren , dass die Ssabier nicht geduldet werden könnten. Die An

dern dagegen , besonders die 'Hanefiten , hielten sie allerdings

nicht immer für Schriftbesitzer , verboten grösstentheils sich mit

1

1 ) S. unten I. c. p. 580, S. 9. u. vgl . oben p. 247.

2) S. unten p. 577 f. u. vgl . oben p. 253.

3 ) S. unten p. 587 f. u . vgl . oben p. 257 f.

4) S. unten p. 585 f. u . vgl . oben p. 277 u. ib. Anmk. 3.

8) S. unten p. 581 f. u . vgl . oben p. 272.
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ihnen zu verschwägern und das Fleisch der von ihnen geschlach

teten Thiere zu geniessen, aber nur sehr Wenige unter ihnen waren

der Meinung, dass man sie gar nicht dulden dürfte und gleich den

arabischen Götzendienern ausrotten müsste . Man stellte also wohl

die Ssabier im Allgemeinen mit den Magiern in eine Categorie,

welche gleichfalls nicht als Schriftbesitzer angesehen wurden

und mit denen man sich auch nicht verschwägern durfte , die

aber dennoch geduldet werden konnten und auch in der That

Jahrhunderte lang von den Mohammedanern in den Ländern des

Islâm geduldet wurden " ) . Es kann daher auch gar nicht zweifel

haft sein , dass es häufig einige schmiegsame und gefügige Ge

setzgelehrte in Bagdád gab , welche aus den elastischen moham

medanischen Gesetzen für die Ssabier Toleranz herauszudeuten

wussten , besonders da dieselben nicht unterliessen, sich dankbar

gegen diejenigen zu erweisen, welche höhern Orts ein günstiges

Gutachten über sie abgaben ? ) .

Ueber die politische Stellung der Ssabier zum mohammeda

nischen Staate haben sich , so viel bis jetzt bekannt ist , nur sehr

spärliche Nachrichten erhalten . Während des 9. Jahrhunderts

scheinen sie , seit dem Tode el - M âm ûns, ganz unangefochten

gelebt zu baben. Gegen 50 Jahre lang haben die zur Zeit der

Verfolgung unter el - Mâmûn zum Mohammedanismus übergegan

genen Harrànier sich immer mit ihren frühern Glaubensgenossen

verschwägert und sogar ihre Kinder weiblichen Geschlechts heid

nisch erzogen . Die Wächter über die mohammedanischen Gesetze

ib.

سوجملاىلعةيزجلاملعهللالوسرعضوو...سوجملاو,.عئابذلاباتک

Bd.I۷.۱۳۱۰:باتكلالهاةنس .p
مهباونسرمعهلوقلىسوجملاةعيبذلكوتال,

ةللاتمدعنافديحوتلاىعديالهنالومهئابذىلكاالومهئاسنیکانريغ

1 ) S. Hidajah 1. c. p. VAK ,wo es heisst : „ LJI Jol sa aj poging

,
,

• :
Y

,

Sers gl släel; vgl.oben p.284 ſ . p.623,Anmk. 1. u . unten 1.c . p. 575 m .

.

S. 4. u . 6 . p . 580 f. S. 9 f. p. 583, S. 11. v. p . 587, S. 14 .

2 ) Vgl. oben p. 466. 469 u. 513 1.

Cowolsohn, die Ssabier. I. 42
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scheinen daran gar keinen Anstoss genommen zu haben und un

gefähr erst nach einem balben Jahrhundert fanden es die in

Harrân selbst wohnenden mohammedanischen Gesetzgelehrten für

gut , solche Mischehen zu verbieten " . An eine Verfolgung der

Ssabier selbst scheint aber damals noch Niemand gedacht zu

haben . Im Laufe eben dieses und am Anfange des folgenden

Jahrhunderts lebten die Ssabier Thứabit ben Qorrah , dessen

Sobn Sinan und der Arzt Ibrahim ben Zahrûn , wie wir

gesehen haben , in hohen Ehren am Hofe des Chalifen und bei

den Grossen des Reiches ? ) . Eben so scheint der ssabische Astro

nom el - Baltànî zu dieser Zeit in hohem Ansehen in Bagdad

gestanden zu haben? ) . Die ssabische Gemeinde in Bagdad wurde

während der zweiten Hälfte des 9. Jabrhunderts daselbst gegrün

det " ) . Aus allen diesen Umständen kann man deutlich ersehen,

dass die Ssabier während des 9. und auch während der ersten

Decennien des 10. Jahrhunderts in Ruhe und Frieden lebten und

ungestört ihren alten Cullus ausüben konnten . Die erste uns be

kannte Verfolgung , welche über die Ssabier erging, hat unter

dem Chalífen el -Qâ bir im Jahre 321 oder 322 (932-3) stall

gefunden. Von diesem grausamen , heuchlerischen, geld- und blut

gierigen Chalifen ”) haben wir schon oben berichtet, dass er seinen

Arzt , den Ssabier Sinan ben Thâbit, gewaltsam zwang , den

Islam anzunehmen . Diese Handlung scheint mit seinem Be

nehmen gegen die Ssabier überhaupt im innigsten Einklange zu

stehen . Diesem Chalîfen , dem um Geld zu erpre.sen kein Mittel

zu schlecht war , mag der Wohlstand der Ssabier ein Dorn im

Auge gewesen sein , so dass er sich an die Gesetzgelehrten

mit der Frage wandte : ob die Ssabier geduldet werden dürften ?

Der fromme Schäfe'ite Abû -Sa'id Issthachri entschied , nach

dem er richtig eingesehen hatte, dass die Ssâbier von den Juden

1 ) S. unten Bd . II . p . 18 f .; vgl. ib. p. vii u . p. 136 , Anmk. 131 .

2 ) S. oben p. 349 ſ. 569 ff. u . 383 ſ.

3 ) S. oben p . 614.

4 ) S. oben p . 488 f.

5) Vgl . über diesen Chaliſen Weil 1. c. II . p . 642 ff. 6) S. oben p. 570.
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und Christen verschieden wären und die Planeten göttlich verehr

ten, sich dahin , dass jene nicht geduldet werden dürften und dass

sie sogar ausgerottet werden müssten " ) . Es ist bemerkenswerth,

dass gerade dieser A bû - Sa'id ,— der zwar ein berühmter Gesetz

gelehrter war, aber keineswegs ein Richteramt, sondern ein Amt

in der Rechnungskammer verwaltetea ) – und nicht der Ober

qâd hî von Bagdad den Ausschlag in dieser Frage gegeben hat.

Wir vermuthen daher, dass el -Qahir , dem es hier weniger um

ein Gebot des Islàm zu thun, als vielmehr an der Füllung seiner

leeren Kassen gelegen war , sich absichtlich an einen Schäfe'iten

wandte , weil ihm wahrscheinlich die strengen Principien der

selbea sowohl in Bezug auf die Duldung nichtarabischer Heiden

überbaupt, als auch hinsichtlich der Ssabier bekannt waren ) .

Der Chalíf nahm in Folge dieses Gutachtens den Schein an ,

als wollte er wirklich alle Ssabier vernichten , aber diese griffen

zu einem oft bewährten Mittel : sie brachten dem habgierigen

el -Qahir grosse Summen Geldes und derselbe liess sie dann in

Ruhe “ ) .

Ausser dieser von Staatswegen beabsichtigten Verfolgung ist

uns keine andere bekannt, und wir haben im vorigen Capitel ge

sehen , dass auch während des 10. Jabrh . p. Chr. viele Ssabier

in Bagdád an den Höfen der Cbalîfen und bei den Grossen des

Reiches in hohem Ansehen und in hoher Achtung standen , wie

z. B. Sinan ben Thabit ben Qorrah , dessen Söhne Thâbit,

Ibrahim und Abû - I -'Hasan , dann Thábit und Hilal , die

Söhne des Ibrahîm ben Zahrûn , besonders aber A bû- Is'h à q

Ibrahim ben Hilal, der länger als ein halbes Jahrhundert eine

der ersten Rollen in Bagdád spielte und eines der höchsten Staats

ämter bekleidete, u . dgl. Andere 5 ) . Während der zweiten Hälfte

1 ) S. unten Bd. II . p. 541. 879 u. 882 u . vgl . oben p. 202 u. ib. die Anmkn . 7-9.

2 ) S. The biograph. Dictionary by el-Nawawi ed . Wüstenf. p. VPK f.

3 ) Vgl. oben p. 625 u. ib. die Anmk. 1 .

4 ) Vgl . die in der Anmk. 1. angeführten Stellen.

3) S. das vorige Cap. Nr. III. f. p. 569 ff. Nr. VI . f. p. 379 f. Nr. XII, p. 584 f.

Nr. XIV. p. 387 u. Nr. XVIII f . p . 591 ff.
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dieses Jahrhunderts gestaltete sich die politische Stellung der

Ssabier sogar äusserst günstig , und zwar scheint eben dieser

A b û -Is'haq Ibrahîm ben Hilal dazu Veranlassung gegeben

zu haben . Wir baben oben gesehen , welche wichtige Stellung

dieser Ssabier als Staatssecretär bei 'Izz ed - Daulah , dem facti

schen Regenten in Bagdad , einnahm und dass ihm , unter der

Bedingung der Annahme des Islám , das Wezîrat angeboten

wurde " ) . Als 'Adhod ed - Daulah , eine kurze Zeit nach der

Thronbesteigung des neuen Chalífen eth - Taj’i -billabi , im Jahre

364 ( 975 ) nach Bagdad kam , forderte er jenen Ssabier auf, sich

mit ihm nach Persien zu begeben . Jener versprach es Anfangs,

entschloss sich aber dann in Bagdád zu bleiben, « aus Furcht dass

die Angelegenheiten der Ssabier und die seiner Familie durch

seine Abwesenheit leiden möchten 12 ) . Er scheint also damals dar

auf bedacht gewesen zu sein, die politische Lage seiner Glaubens

genossen irgendwie zu verbessern. Wahrscheinlich eine kurze Zeit

nach dem Abzug des ’Adhod ed -Daulah aus Bagdâd, wirkle er

in der That ein Toleranzedict für die Ssabier aus, das aller Wahr

scheinlichkeit nach von ihm selbst dictirt wurde , da er alle Slaats

acten überhaupt redigirte und da dieses Edict sich in seiner Brief

sammlung befindet ? ). Dieses Edict , welches unten “ ) vollständig

im Original abgedruckt wurde , ist in Form eines offenen Send

schreibens an die Gemeinden der in Harrán , Raqqah und Diar

Mod bar ansässigen Ssabier gerichtet und es wird darin sowohl

den Beamten der Steuerverwaltung, der Polizei , der Justiz , dem

Erbschafts- und dem Handelstribupal und den andern Behörden der

Civiladministration , als auch den Moslemîn überhaupt befohlen,

streng nach dieser Verordnung zu handeln und dieselben keineswegs

zu übertreten . Da dieses Edict manches Licht über die politische

Stellung, welche die Ssabier im mohammedanischen Staate zu der

eben angegebenen Zeit einnahmen , wirft, so wollen wir es bier

ausführlich besprechen .

1 ) S. oben p. 592 f. 2 ) S. oben p. 516.

3 ) Ms, in Leiden Nr . 262. (766. ) fol. 211 , a. 213, a.

4 ) S. unten Bd . II . p. 837 r.
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Es ist auffallend , dass dieses offene Sendschreiben , welches,

wie bemerkt, von der Feder eines bagdadischen Ssabiers herrührt,

nicht zugleich an die Ssabier in Bagdad gerichtet ist . Fühlten

sich etwa diese grossen Herren , die ssabischen Aristocraten , in

der Residenz unter den Augen der Chalifen und der Grossen

des Reiches gegen die Bedrückungen der untern Beamten ge

sichert? Oder betrachteten die Mobammedaner die Ssabier in

Bagdad , diese Philosophen und angeblichen Monotheisten , von

einem anderen Gesichtspunkte als die im nördlichen Mesopota

mien ? Letzteres ist nicht ganz wahrscheinlich ; denn auch die

Ssabier in Harrân suchten eben so gut durch verschiedene fal

sche Vorspiegelungen die Mohammedaner zu täuschen , wie die

in Bagdad, wie wir es aus den oben angeführten Beispielen des

Mas'ûdi hinlänglich ersehen können " !. Aus welchem Grunde denn

sollten also die Mohammedaner die bagdadischen Ssabier von

einem andern Gesichtspunkte betrachtet haben als die Harrâpier ?

Wir balten daher die erstere Vermuthung für wahrscheinlicher.

Am Eingange jenes Edictes heisst es : « der Fürst der Gläu

bigen verordnet , euch (Ssabier) zu beschützen und zu schirmen ,

euere Weiber gegen Unbillen zu vertheidigen und euere Ange

hörigen sicherzustellen ), - Daraus , glauben wir, kann man aber

noch nicht folgern , dass die Frauen der Ssabier sonst der Un

bill und den Beleidigungen der Mohammedaner ausgesetzt waren ;

denn die angeführten Phrasen scheinen nur bestimmte Formeln

gewesen zu sein , welche in Schutzbriefen angewandt wurden.-

Der Fürst der Gläubigen verordnet ferner : « Bedrückung und Un

recht von euch abzuwehren , euch Alles das zu gewähren , was

der mit euch geschlossene Schutzvertrag euch zu ge

währen vorschreibt ».— Der Anfang dieses Satzes kann gleich

falls nur eine bei solchen Gelegenheiten gebrauchte Formel sein ;

es ist aber auch möglich, dass die in der Provinz lebenden Ssa

bier in der That von der Willkür und den Bedrückungen der

habsüchtigen Localbeamten zu leiden halten . Aber auf welchen

1 ) S. oben p. 637 .
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Schutzvertrag wird hier bingewiesen ? Bekanntlich circulirte

unter den Christen eine Vertragsurkunde zwischen Mohammed

und den Christen , worin Ersterer den Letztern Schutz verpricht

und deren Unächtheit aber Michaelis schlagend nachgewiesen hat.

El- Makin spricht aber , wie gemeldet wurde , von einem Ver

trage zwischen Mohammed einerseits und den Juden , Magiern

und Ssabiern andrerseits, wonach Erslerer den Letztern unter

gewissen Bedingungen Schutz versprochen haben soll . Wir baben

die Vermuthung ausgesprochen , dass die Ssabier eine ähnliche

Urkunde fabricirt haben , wie das erwähnte die Christen betref

fende Document , und es ist wohl möglich , dass hier auf eine

eben solche gefälschte Urkunde angespielt wird " ) . - Der Fürst

der Gläubigen verordnet ferner : « in der Einlreibung eurer

Steuern billig mit euch zu verfabren und euch hinsichtlich der

selben gemäss dem bei euch selbst geltenden legalen Her

kommen zu behandeln ». Man sieht also daraus , dass der

mohammedanische Staat hinsichtlich der Duldung der Ssabier der

Meinung der Gesetzlehrer folgte, welche sich für die Duldung

derselben gegen Tributentrichtung ausgesprochen halten .
Die

Summe , welche die Nichtmohammedaner an den Staat zu ent

richten hatten, war verschieden . Diejenigen nämlich , welche sich

freiwillig unterworfen hatten , zahlten die bei der Unterwerfung

festgesetzte Summe, diejenigen dagegen , welche durch Eroberung

unter die Oberherrschaft der Mohammedaner gekommen waren ,

zahlten , je nach ihren Vermögensumständen , jäbrlich 48 oder

24 oder 12 Dirhem 2 ) . Da aber die Harrànier, wie oben nach

Jáqût berichtet wurde 3), sich bei der Occupation des nördlichen

Mesopotamiens den Mohammedanern freiwillig unterworfen haben,

so lässt sich die Summe nicht bestimmen, welche sie jährlich zu

zahlen hatten ; jedenfalls aber halten sie natürlich so lange
-

1 ) S. oben p. 230 1. vgl. ib. Anmk. 3 .

2) Hidajah Bd . II . p. VAI f. nach der Ansicht der 'Hanefiten ; Schafe'i bat ib. in

Rezug darauf eine andere Meinung ausgesprochen ; vgl . Hamilton ) . c . Bd.II. p .211f.

۳۶۷.Bd.II .p,ةيریگملاعلایواتفلاdie.1

3) S. oben p. 456, vgl. ib. Annik . 3.
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der Staat sich keine Gewalthätigkeiten erlaubte - eine geringere

Summe , als die eben angegebene , zu entrichten , welche auch

sicher festgesetzt war , wie es aus den angeführten Worten des

Edicts hervorgeht. Aus denselben kann man übrigens auch er

sehen , dass die Ssabier wohl manchmal den Gewaltthätigkeiten

und den Erpressungen der untern Localbeamten ausgesetzt waren ,

gegen die der Chalíf sie nun schützen wollte. Derselbe befiehlt

ferner, dass man die Ssabier die ibnen von Verwandten zufallen

den Erbschaften ungestört in Besitz nehmen lasse und dass sich

Niemand ihnen, unter keinem Vorwande, als Miterbe aufdränge.

Dabei beruft er sich auf eine beglaubigte , auf Mohammed

zurückgeführte Ueberlieferung , nach der die Anhänger zweier

verschiedenen Religionsbekenntnisse nicht unter einander erben

können. Dieses ist nicht ganz absolut zu nehmen ; denn das mo

hammedanische Gesetz lautet nur dabin, dass , wenn der Erblas

ser Mohammedaner und der Erbe Nichtmohammedaner ist, oder

auch umgekehrt, keine Vererbung unter ihnen stattfinden könne,

wohl aber kann eine solche unter Nichtmohammedanern von ver

schiedenen Confessionen , wie z . B. zwischen Christen und Juden,

stattfinden ' ). Am Schlusse wird befohlen : die Ssabier in den Stand

zu setzen , dass sie zur Ausübung der Vorschriften ihrer Religion

nach herkömmlicher Weise ihre Bethäuser , Tempel , Versamm

lungsörter u . s . w . besuchen können , ohne dass ihnen dabei irgend

ein Hinderniss in den Weg gelegt werden dürfte und ohne dass

sie irgend eine Unbill oder Bedrückung zu erdulden hätten .

Die Veranlassungen zum Erlass dieses Edicts waren wabrschein

lich, wie es aus den Worten desselben hervorgeht, Bedrückungen

wo es heisst :
نیب

,۹۳۲.p,ضئارفلاباتكBd .VI .im 6.Cap .desةيریگملاعلاىواتفلا.s(1

فالتخالاهبدارملاوثرالا
عنمي

اضيانيدلافالتخاو

ةيسوجملاوةيدوهيلاوةينارصنلاكرافكلاللمفالتخااماورفكلاومالسالا

ینارصنلاويدوهيلانيبثراوتلاىرجيىتحثرإلاعنمبالفنانوالاةربعو

یسوجملاو
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der Ssabier von Seiten der Localbeamten , die hiermit beseitigt

werden sollten . Die Zeit , wann es erlassen wurde , ist zwar

nirgends angegeben , sie lässt sich aber ziemlich genau be

stimmen. Der Chalif, welcher jepes Edict erliess , bestieg im

August des Jahres 974 den Thron und regierte bis zum Herbst

des Jahres 991 , aber die Erlassung jenes Edictes kann doch nicht

später als 977 erfolgt sein. Wir haben nämlich gesehen , dass

dasselbe aus der Feder des Ssabiers Abů -' Is'ha q Ibrahim ge

flossen ist und wahrscheinlich auch durch diesen ausgewirkt

wurde ; da aber dieser Ssabier wäbrend der Regierung des

’Adhod ed - Daulah , d . h . vom J. 977 bis zum Herbst des J.

983 theils im Gefängnisse schmachtete, theils in drückenden Ver

hältnissen lebte ' ) , so ist jedes Edict sicherlich zwischen 974-977

erlassen worden. Zwar bekleidete jener Ssabier nach dem Tode

des 'Adhod ed - Daulah unter der Regierung des Ssa mssam

ed - Daulah wieder ein Staatsamt ? ), er nahm aber zu dieser

Zeit offenbar keine so hervorragende Stellung mehr ein , wie unter

'Izz ed - Daulah vor 977 , um ein so folgenreiches Edict aus

wirken zu können .

Das Schicksal der Ssabier während des 11. Jahrh . p . Chr. ist

weniger bekannt, als das des 10.; aber ohne Zweifel war auch

dieses Jahrhundert für sie ein ereignissreiches. Dass zu dieser

Zeit ziemlich viel Ssabier in Bagdád lebten, kann nicht zweifel

haft sein ; denn el - Qiftbî kennt, wie oben gemeldet wurde, einen

Ssabier aus Bagdád , Namens Abû -Nassr Harûn ben Sa'ad ,

der erster Hospitalarzt im ’Adbodischen Hospital daselbst war und

erst 444 = 1052 starb . El - Qifthî sagt von ihm ausdrücklich,

dass er zu den in Bagdad ansässigen Ssabiern gehörte. Zu der

selben Zeit lebten auch die Ssabier Abû - 1 - 'Hasan ben Sipan ,

dessen Bruder Abû - ]-Fadhl und dessen Verwandter Abû - l

'Hasan ben AbQ - 1-Faragʻ3). Es scheinen also zu dieser Zeit

noch viele Ssabiern in Bagdad gelebt zu haben , wie es auch

deren noch viele in Harran gab.

1 ) S. oben p. 595 ff. 2) S. ib. p . 598 v. 601 .

3) Vgl. das vorige Cap. Nr. VII . p. 581 f. Nr. IX. p. 582 u. Nr. XXVII. p. 620.
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Wie damals das Verhältniss der Ssabier zum mohammedani

schen Staate war, lässt sich nicht genau angeben. Zein -ed - Din

el -Anssari berichtet, dass Issthachri und Ma'hamili sich für

die Ausrottung der Ssabier ausgesprochen hälten, als el-Qahir ein

Gutachten der Gesetzkundigen über dieselben eingeholt habe ' ) .

En -Nawawî und el - Ma'hallî , welche diese Nachricht gleich

falls mittheilen , wissen nur , dass Issthachrî ein solches Gut

achten abgegeben hat , aber nichts von einem von Ma'h à milia )

erlassenen . Derselbe kann auch sein Gutachten nicht gleichzeitig

mit Issthachrî , 321-2 = 932-3 , abgegeben haben ; denn ersterer

wurde erst 368 (978-9) geboren und starb 415 ( 1024) in Bag

dâd 3 ) . Irgend eine Verwechslung von Seiten Anssari's kann hier

nicht gut angenommen werden ; denn diesem gelehrten Schäfe'îten

ist das Leben eines so bervorragenden schäfe’îtischen Lehrers,

wie Ma'h âmilî, sicher bekannt gewesen und er wird wohl auch

gewusst haben , dass dieser gegen ein Jahrhundert später als Iss

thacbrî lebte . Man muss also annehmen , dass Ma’h âmili, eben

so wie Issthachrí , zu irgend einer Zeit von irgend einem der

mohammedanischen Machthaber um seine Meinung befragt wurde,

wie man sich gegen die Ssabier zu verhalten hätte , worauf er

als Schafe’îte die Vertilgung derselben anrieth . Zu welcher Zeit,

bei welcher Gelegenheit dieses Gutachten abgegeben wurde und

welche Folgen dasselbe für die Ssabier hatte, darüber schwei

gen die Quellen . Wahrscheinlich aber geschah es nicht vor 406

( 1016) ; denn bis zu dieser Zeit lebte noch der berübmte Schå

fe’îte Abû -'Hâmid el - Isfarâïnî , der Lehrer des Ma'ha mili ' ) ,

und Letzterer konnte zur Zeit seines Lehrers keine grosse Rolle

in Bagdad gespielt haben . Die Veranlassung zu der Anfrage

über das gegen die Ssabier zu beobachtende Verhalten hat man

vielleicht einfach in dem Character des damaligen Chalífen el

Qâdir - billahi zu suchen , von dem es bekannt ist , dass er ein

1 ) S. unten Bd. II . p . 582.

2) S. ib. p. 541 , 0. 579.

3) Vgl. die oben p. 225, Anmk. 1. angeführten Stellen über Ma'h a mill.

4) S. Ibn Cballikan Nr. Pl ed . Wüstenf. u . Slane l. c . I. p. 53 .
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sehr eifriger Sunpite war , selbst mehrere theologische Werke

schrieb und dem zu seiner Zeit um sich greifenden Unglauben

zu steuern suchte " ) . Vielleicht steht der oben gemeldete Ueber

tritt des ssabischen Historikers Ab-1-'Hasan Hilal, der un

gefähr um das Jahr 407 stattfand ? ) , mit dieser Verfolgung in

Zusammenhang. Dieselbe scheint im Ganzen keine andere Folgen

nach sich gezogen zu haben, als die unter el -Qahir ; denn wir

haben ja eben nachgewiesen , dass es noch in der Mitte des

11. Jahrhunderts viele Ssabier in Bag dâd gab .

Während der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts scheint sich

ein epochemachendes Ereigniss bei den Ssabiern im nördlichen

Mesopotamien zugelragen zu haben ; wir meinen die Wegnahme

des berühmten Mondtempels in oder bei Harrân , von dem oben

ausführlich gehandelt wurde ). In dem im Jahre 631 ( 1233-4)

abgefassten Târîch el -Manssari des Mohammed ben 'Ali

el -'Hamawî findet sich nämlich die offenbar einer ältern Quelle

entlehnte Nachricht , dass einige 'Aliden sich im J. 424 ( 1033)

der Stadt Harrân bemächtigten und den Mondtempel da

selbst eroberten. Es blieb, fügt der Berichterstalter hinzu , den

Ssabiern daselbst kein Tempel , wo, mehr übrig “). Auch Di

meschqi , der 727 (1337 ) starb , berichtet vom Mondtempel in

Harrân , der nach ihm eine Citadelle bildete , dass die Ssabier

bis zum Jahre 424 (1033) im Besitze desselben waren und dass

die Aegypter ihn in diesem Jahre eroberten . Dimeschqi fügt

gleichfalls hinzu , dass den Ssabiern dann kein anderer Tem

pel , big, übrig blieb 5 ) . Es liegt kein Widerspruch darin , dass

1 ) S. Weil l . c . III . p. 66 u. 72 u. vgl . ib. Anmk. 1 .

2) S. oben p . 609.

3 ) S. oben p. 396 ff.

4 ) S. unten Bd. II. p.541 v. vgl. oben p.212, die Anmkn. 3. v. 4. Diese Nach

ricbt hat 'Hamawi offenbar aus einer ältern Quelle , wo von Ssąbiern die Rede war,

abgeschrieben ; denn er gebraucht das Pronomen

ohne vorher von denselben gesprochen zu haben ; ' er hat also die betreffende Stelle

aus einer älteren Quelle wörtlich abgeschrieben , wo vorher von den Ssabiern ge

bandelt wurde.

5) S. unten Bd. II . p. 412, S. 18. u, vgl. ib . p. XXX .

pol,ihnen,d.h. denSsabiern
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So lautet die Lesart der.''راتتلاهتبرخاناىلإارماعلزيملو

bis das»,رانلاهتبرخاناىلاPariser Handschrift dagegen steht

der Eine die 'Aliden und der Andere die Aegypter jenen

Tempel erobern lässt; denn unter erstern sind eben die zu dieser

Zeit in Aegypten herrschenden Fathimiden gemeint , die eben

so gut ’Alîden , wie auch Aegypter genannt werden. Dagegen

scheint Dimeschqi sich selbst zu widersprechen, indem er an

einer andern Stelle Folgendes berichtet: « Auch in Harran gab es

einen Mondtempel, el - Modarriq genannt, von dem man sagte,

dass er die Citadelle der Stadt bildete. Dieser Tempel hörte aber

nicht auf benutzt zu werden , bis die Tataren ibn zerstörten ,

,

Petersb., der Copenh . und der Leidener Handschrift, welche

letztere aber bier unbeachtet bleiben kann , weil sie fast durch

weg mit der zuerst genannten Handschrift übereinstimmt. lo der

,

Feuer ihn zerstört hat » . Es scheint uns aber , dass die erstere

Lesart die richtigere ist ; den erstens hat man bei dem Nomen

l, Feuer , eher das Verbum jo als jo zu erwarten , und

zweitens, weil es eher vorauszusetzen ist, dass ein unwissender Ab

schreiber aus dem weniger bekanntenWein WIgemacht hat,

als umgekehrt. Nach dieser Nachricht des Dimescbqí wäre also

dieser Tempel erst gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts zerstört

worden . Wie lassen sich aber diese Nachrichten erklären und

mit den Zeitereignissen in Einklang bringen ? Die Fathimiden

beherrschten zwar um das Jahr 424 fast ganz Syrien , waren

aber nicht im Besitze des nördlichen Mesopotamiens. Dieses Land

wurde nämlich um die angegebene Zeit von verschiedenen arabi

schen Häuptlingen beherrscht, besonders waren die Bene-Nu

meir damals die Herren von Harrin , Sarûg' und Raqqah ,

welche ibrerseits unter der Oberboheil der Byzantiner standen,

die seit 422 ( 1031 ) im Besitze von Edessa waren und dann

auch Sarúg und Harrán in ihrer Gewalt hatten . Zu dieser Zeit

hiess der Beherrscher von Harran Ibn Wattab en -Numeiri ,

welcher im Jahre 426 ( 1035) sich mit den Griechen in Edessa

1 ) S. ib. p. 397 .
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gegen Ibn Merwân , den Beherrscher von Diar-Bekr , und

in dem folgenden Jahre mit eben diesem Ibn Merwân und noch

einem arabischen Häuptling gegen die Griechen verband, welche

während seiner Abwesenheit Harrán angegriffen hatten, aber

nach seiner Zurückkunft mit Verlust zurückgeschlagen wurden " .

Bei allen diesen Kämpfen ist , so weit uns bekannt ist , nirgends

von den Fathimiden die Rede, die allerdings im nördlichen

Mesopotamien ihren Aphang hatten , doch bleibt es ungewiss,

ob ihre Truppen auf dem Schauplatze daselbst aufgetreten sind .

Immer aber ist es möglich , dass die von 'Hamawi und Di

meschqî gemeldete Eroberung Harrâns und des Mondtempels

daselbst im Jahre 424 ( 1033) durch die 'Aliden oder Aegypter

nur eine vorübergehende war, die durch einen Streifzug eines

abgesonderten Corps ägyptischer Truppen bewerkstelligt wurde,

welche vielleicht nach der Ausplünderung der Stadt und des

Tempels sich nach Syrien zurückbegaben . Darauf deuten auch

einigermassen die Worte 'Hama wî's bin, welcher nur von « eini

gen . ' Aliden » , uglell jav, spricht, welche die Stadt und den

Tempel erobert hälten . Die beiden angeführten, sich aber wider

sprechenden Nachrichten glauben wir auf folgende Weise erklären

zu können : der Mondtempel wurde zwar im Jahre 424 ( 1033)

von ägyptischen Truppen erobert und ausgeplündert , aber nicht

zerstört; die Ssabier dagegen wurden zu dieser Zeit aus dem

selben für immer verdrängt, indem nämlich die Mohammedaner,

nach Zurückdrängung oder nach dem freiwilligen Abzuge der

Aegypter, den Tempel für sich in Beschlag nahmen und iho so

lange zu ihren Zwecken benutzten , bis jenes Gebäude von den

Tataren , d . h . gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, gänzlich

zerstört wurde. Auf diese Vermuthung leitet uns vorzugsweise

der Umstand hin , dass es aller Wahrscheinlichkeit nach während

des 13. Jahrhunderts p. Chr. keine Ssabier mehr in Harrân gab,

wie wir es gleich nachzuweisen versuchen werden. Die Ursache,

1 ) S. Barhebr. Chron . Syr. p . 226 f. (231 f .) u. Weil I. c. III . p. 69 f. 1. p. 89,

Anmk. 1 .
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wesshalb die Ssabier nach dem Abzuge der Aegypter nicht wieder

in den Besitz des Tempels gelangen konnten , mag vielleicht darin

liegen , dass dieselben bei der Plünderung des Tempels Apparate

des beidnischen Cultus , vielleicht Götzenbilder , gefunden hatten,

wodurch die Ssabier in den Augen der Mohammedaner stark

compromittirt wurden . – Wir sehen nun jedenfalls, dass die

Ssabier im nördlichen Mesopotamien im Jahre 1033 durch den

Verlust ibres einzigen , bedeutenden und uralten Heiligthums,

jetimo, einen harten Schlag erlitten , von dem sie sich , wie es

scheint, nie erholt haben ; denn sie mussten sich , seit ihr Central

heiligthum ihnen genommen wurde, offenbar mit einfachen Bet

häusern und religiösen Versammlungsörtern , welche die Namen

U. s . w. führten, behelfen . Wir ersehen aber auch

gleichzeitig aus der von 'Hamawî und Dimeschqî mitgetheilten

Nachricht , dass die Ssabier bei dieser Catastrophe nicht gänzlich

untergegangen sind .

Wir haben also positive Zeugnisse , dass es in der Mitte des

11. Jahrh. p . Chr. noch ssabische Gemeinden sowohl in Bag

dâd, als auch im nördlichen Mesopotamien gab . Seit dieser Zeit

aber verliert sich fast jede Spur von den harrápischen Ssabiern

und es fehlt uns jede positive Nachricht über das fernere Schick

sal derselben . Bevor wir aber die letzten Spuren der Harrànier

verfolgen , wollen wir noch einige Worte über die gesellschaft

liche Stellung derselben zu den Christen und Mohammedanern

vorabschicken.

In dem frühern Capitel ist schon nachgewiesen worden ,,

dass die Ssabier als Aerzte, Secretäre u . s . w. an den Höfen der

Chalifen und bei den Grossen lebten , dass sie von berühmten

Mohammedanern bochgeehrt und geschätzt wurden , dass sie von

denselben oft besungen wurden und mit ihnen bäufig auf einem

sehr freundschaftlichen Fusse standen , so dass sie zuweilen ibre

Tisch- und Zechgenossen waren . Es muss aber gleichzeitig bemerkt

werden , dass das freundschaftliche Verhältniss jener Grossen mit

den Heiden für die frommen Mohammedaner ein Aergerniss war.
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Es ist oben gemeldet worden, dass der Dichter Scherif er- Ridha

AbQ - 1 - 'Hasan el - Mûsawi einige Elegien auf den Tod des be

rühmten Siabiers Abû -Is'h aq Ibrahîm gedichtet hat . El - Qifthî

theilt den Anfang einer dieser schönen Elegien mit und bemerkt

dabei, das el - Morthadi , der Bruder des er- Ridba , demselben

Vorwürfe machte , dass er einen ungläubigen Hund , einen der

Hölle geweihten Ssabier betrauere ' ) . Auch nach Ibo Challikan

haben ihm noch andere Personen Vorwürfe gemacht, dass er, ein

Scherîf, d . h . ein Nachkomme des Propheten , den Tod eines

Ssabiers beweine, worauf er aber damit sich entschuldigte, dass er

nur den Verlust des Talents und der Kenntnisse desselben bedauere? ) .

Man merkt aber aus jenen von Tha’alibi mitgetheilten Elegiens),

dass dies seinerseits nur eine Ausrede war , um dadurch die

Zeloten zu beschwichtigen , dass er aber in der That in ihm einen

Mann beweinte, den er liebte und zu scbätzen wusste . Aus der

oben mitgetheilten Biographie eben dieses Ssabiers ersehen wir

ferner, dass derselbe als hochgestellter Beamte auch einen directen

Einfluss auf die Staatspolitik ausübte “ ) . Eben so ist ein Fall be

kannt , wo ein Ssabier öffentliche Vorträge über Medicin hielt 5 ) .

Auch mit Christen und Juden scheinen die Ssabier auf einem

freundschaftlichen Fusse gestanden zu haben . Es ist schon oben

1 ) El - Qiflhi im Târich el - Hokama, Ms. in Wien Nr. 105 , fol. 45. a . El - Qiflbi

fuhrt ebendaselbst den ersten Doppelvers des er-Ridha auf den Tod des Abu - Is'haq

au , welcher also lautet :

تيلعا
داوعألاىلعاولح

یرانلاايضابخفیكتیارآ

und als Mortadbi diese Verse hörle , sagte er nach el-Qiſtht:peil

انيلع

معن

منهجرانىلإهبلمعاباصارفاكابلكداوعألاىلعاولح

2) S. Ibn Challikan Nr. In ed. Wüstenf. u. Slane I. c, I. p. 32. Aehnliches wird

auch im Jamaill cole des el - 'Abbast (Ms.des asiat.Mus.in St. Pet. Nr. XI.

206, b.

p . 129, a . ) berichtet.

3 ) Jelimah, Ms. ib . Nr. I. Bd. I. fol. 205, a.

4 ) S. oben p. 895 f.

8) S. ib . p. 579.
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milgetheilt worden , dass der Lieblingsschüler des Thabit ben

Qorrah ein Christ war und dass dieser auch einen Juden zum

Schüler halte ' ) . El - Qifthi berichtet auch ?', nach dem christ

lichen Secretär Abû- Ali Mäkeng'à (Makîchâ ?) 3), dass derselbe

von A bû - Mapssûr Nassr ben Harûn aufgefordert wurde, ibm

einen gulen Arzt für 'Adhod ed- Daulah zu empfehlen ; Abû

'Ali berathschlagte sich darüber mit einem andern Christen , Na

mens 'Ebed -Jeschů el-Gâth'olik ( der Catholik ) , und beide

empfahlen den Ssabier Abû- |-'Hasan Thâbit ben Ibrabím ,

den Oheim des ssabischen Dichters A bû - Is'haq. Daraus ersieht

man , dass wenigstens keine feindliche und gebässige Stimmung

zwischen den Christen und Ssabiern bestand.

Es ist eben bemerkt worden, dass seit der Mitte des 11. Jabr

hunderts sich , so viel bekannt ist , jede Spur der harrânischen

Ssabier verliert. Zwar sprechen noch oft arabische Schriftsteller

von Ssabiern , aber nur in dem Sinne von Heiden überhaupt,

und in den uns bekannten Quellen findet sich kein einziges posi

tives Zeugniss, dass es noch im 12. Jabrhundert harränische

Ssabier gab. Aus der oben mitgetheilten Nachricht von dem

Ssabier in Bagdad , der 444 ( 1052 ) starb und von dem el

Qifthî sagt, dass er zu den in Bagdad ansässigen Ssabiern ge

hörte , kann man allerdings mit ziemlicher Sicherheit schliessen,

dass es noch bis zum Ende des 11. Jahrhunderts p . Chr. Ssabier

in Bagdad gab ; ob aber auch im 12. Jahrhundert daselbst und

im nördlichen Mesopotamien Ssabier existirten , kann man aus

den angegebenen Umständen nicht mit Gewissheit folgern, ob

gleich dies wohl möglich ist. Sehen wir, was sich in Bezug dar

auf aus unsern Quellen folgern lässt. Der Corâncommentator el

Ferrâ , der 510 oder 516 ( 1116-1122) starb, sagt nach 'Abd

el - 'Aziz ben Ja’hja , dass die Ssabier gänzlich ausgestorben

1 ) S. ib. p. 363 f.

2 ) Tarich el - ' Huk . Ms. I. c. fol. 64, b. vil . Th’abit ben Ibrahim.

3) In der Handschrift steht bis Lo; wir vermuthen aber , dass es

muss , ein Name , der sehr oft von orientalischen
Christen geführt wurde ; vgl . Asse

mani Bibl. orient. III . 1 , p. 141. 549 ff. 626 u. III . 2 , p . 125.

heissenانكام
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wären ' ) . Dieser 'Abd - el - 'Aziz ist uns sonst ganz unbekannt, er

lebte aber, da el - Ferrà ihn citirt, spätestens während der zweiten

Hälfte des 11. Jahrh . p . Chr. Die Mendaïten sind hier aber

gewiss nicht gemeint ; denn diese existiren noch jetzt . Heiden

überhaupt können hier gleichfalls nicht gemeint sein , da es in

der angegebenen Zeit noch viele Heiden gab. Es dürften also hier

unter Ssabiern die Harrânier zu verstehen sein ; aber wir haben

eben gesehen, dass solche aller Wahrscheinlichkeit nach während

der angegebenen Zeit noch existirt haben . Es bleibt daher hier nur

die oben ausgesprochene Vermuthung übrig , dass hier « Ssabier»

in dem Sinne genommen werden muss , den 'Hamzah Issfa

bânî und Chowarezmî diesem Worte beilegen ; bei ihnen wer

den nämlich die Heiden, welche westlich vom Tigris wohnten , wie

z. B. die Chaldäer , Syrer , Aegypter , Griechen und Römer , als

Ssabier bezeichnet, im Gegensatz zu den Heiden des Ostens, die

sie Schamanen nennen? ' . — Der Geograph Edrisî , welcher 1154

schrieb, spricht zwar so, als gäbe es noch zu seiner Zeit Ssabier

in Harran ; aber er hat die diese Stadt betreffende Stelle offenbar

wörtlich aus Issthachrî oder Ibn 'Haukal abgeschrieben? ) . Der

spanische Reisende Ibn 'Gobeir , der im Juni 1184 Harran be

suchte, beschreibt diese Stadt ziemlich ausführlich , gedenkt aber

dabei der Ssabier mit keinem Worte “ ) , was wohl schwerlich der

Fall gewesen wäre, wenn solche zu seiner Zeit noch in Harran

existirt bätten . Der lekannte Geograph Jâqût , der 626 ( 1229)

, , ! , ) ,

« Harrân war die Wohnstätte der Ssabier, d . h . der Harrânier15),

Harran war also zu seiner Zeit nicht mehr der Wohnsitz der

Ssabier. Daraus , glauben wir , ist man zu schliessen berechtigt,

dass während der zweiten Hälfte , wenigstens gegen Ende des

starb,نوينارملايهوةيباصلالزانم(نارحینعی)تناكو, , sagt

1 ) S. unten Bd. II . p. 836 u. vgl. oben p. 231 u. ib . Apmk. 7.

2 ) S. oben p. 216 f. u . 231 f.

3 ) S. unten Bd. II . p. 548 , S. 5. u. vgl. ib. p. 346 f. S. 2. p . 533 , S. 11. U. oben

p. 236, Anmk. 4.

4 ) S. The travels of Ibn Jubeir by Wright p. Prey ff. 0. vgl. oben p. 406 u. ib.

Anmk. 2 .

5) S. unten l. c . p. 550 u . vgl . oben p. 2410 u. ib. Anmk. 4.
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12. Jahrhun.lerts, es keine Ssabier in Harrån mehr gab. Damit ist

aber noch nicht bewiesen , dass es von da an keine harrânischen

Ssabier überhaupt mehr existirten ; denn sie könnten immer in

irgend einer andern mesopotamischen Stadt, vielleicht auch unter

einem neuen , weniger verdächtigen Namen , noch lange fortvegetirt

haben . Ja eine Stelle des Ibn 'Gobeir scheint sogar diese Ver

muthung zu bestätigen. Derselbe erwähnt eine Landstadt östlich

von Rås-'Ain , Namens Tell -el-'A qåb , von der er sagt , dass

sie den schutzverwandten, tributzablenden Christen gehört"). Gleich

darauf spricht er von einer andern Laudstadt ganz in der Nähe

von Ras-'Ain , Namens el-Giser , von der er sagt : « sie gehart

jetzt gewissen Leuten von den Schutzverwandten , welche eine

der Secten der Rûm bilden 12 ) . Mit diesen Schutzverwandten sind

hier offenbar keine Christen gemeint ; denn sonst hätte er einfach

gesagt, dass diese Stadt gleichfalls den Christen , oder den

Schulzverwandten angehöre. Da er aber hier die Benennung

Christen vermeidet und diese Schutzverwandten als eine der Secten

der Rûm bezeichnet , so ist zu vermuthen , dass bier vielleicht

von den Harrâniern die Rede ist , welche, die Nähe des damals

christlichen Edessa meidend und wegen der vielfachen um Harrân

geführten Kämpfe, nach jener Stadt ausgewandert waren , die

selbe vielleicht durch Kauf gänzlich an sich brachten und da

selbst ungestört lebten . Warum Ibn'Gobeir sie gerade eine Secte

der Rûm genannt hat, lässt sich zwar schwer angeben , aber es

ist immer möglich, dass diese Benennung dem Namen entsprach,

welchen die Ssabier sich damals beizulegen für gut gefunden

haben mochten, nachdem der Name Ssabier nicht mehr so unver

dächtig klang , wie vorher , wobei nicht vergessen werden darf,,

1 ) Ibn Jubeir l. c. p. Precipe heisst es :
نصحاهلةريبكةيرقىلعانزتجاف

خلانييمذلانيدهاعملاىراصنلليهباقعلالتبفرعت

يف
رسلابفرعتىرخأةيرقىلإراهنلايشعانلصومث

مورلاقرفنمةقرفمهونيماعلانمسانلا

2) Ib . Ib(2.نألا

CHWOLSOHN , die Ssabier. I. 43
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dass Mas'û di und ein anonymer Geograph die Harrânier gerade

zu Griechen nennen " ) . - Der Fortsetzer des Barhebraeus ,

welcher letztere niemals des Ausdrucks « Ssabier» sich bedient

und dieselben immer schlechthin Heidep nennt, spricht zwar von

den Heiden in Mesopotamien und in andern benachbarten

Ländern gegen das Ende des 13. Jahrhunderts , aber es scheint,

dass bei ihm von mongolischen Heiden die Rede ist. Nachdem

nämlich der zwischen Christenthum und Mohammedanismus schwan

kende Chan Beid ů von Neurûz, dem mohammedanischen Feld

herrn des Gegenchans Qazan, überwunden und getödtet worden

und nachdem eben dieser Chân , so wie auch die grosse Masse

der Mongolen zum Mohammedanismus übergegangen war, befahl

der erwähnte Neurûz im Jahre 1296 , nach dem Berichte des

Fortsetzers des Barhebraeus : « die Kirchen , die heidnischen

Tempel und die jüdischen Synagogen zu zerstören , die heid

nischen Priester zu tödten » u . s. w. Diese Verfolgung, berichtet

jener Continuator ferner, « wüthete nicht blos gegen unser Volk

(Christen) allein , sondern auch gegen die Juden, die (beidnischen)

Priester und die Götzendiener und zwar war sie doppelt so

stark nach jener so grossen Ehrenbezeigung, welche die mongo

lischen Könige ihnen (den heidnischen Priestern ) vorher bewiesen

hatten , so dass die Hälfte der Summe der Staatseinnahmen den

heidnischen Priestern zur Verfertigung goldener und silberner

Götzenbilder übergeben wurde. Bei dieser Verfolgung aber wurde

der grösste Theil eben jener Priester getödtet»? ) . Man sieht offen

bar, dass hier von mongolischen Priestern und mongolischen

Heiden die Rede ist, die allerdings auch bei dieser Gelegenheit

noch nicht gänzlich ausgerottet wurden . Zwar ist es demnach

möglich, dass die Ssabier – wenn es deren überhaupt noch gab

zur Zeit der ersten mongolischen Fürsten , die keiner Religion den

Vorzug gaben ) und auch selbst Heiden waren , sich wieder

1 ) S. unten Bd . II. p. 372, S. 3. p. 375, S. 9. u. p. 553, S. 12.

2 ) S. Barbebr. Chron . Syr. p. 611 f. (640 f .) u. vgl . Asseman . Bibl. orient. III.

2, p. 122 u. 124 f.

3) S. Barhebr. I. c. p. 592 (624) u. vgl . d'Obsson, Hist. des Mongols, I. p. 412.
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stärkten ; man ist aber noch nicht geradezu berechtigt, aus den

eben angeführten Stellen zu folgern , dass es am Ende des 13 .

Jahrh. p. Chr. noch harrânische Ssabier gab.

Eine Nachricht eines Europäers aus der Mitte des 17. Jahrh.

meldet uns zwar ganz positiv von der Existenz von Ssabiern im

türkischen Reiche in der angegebenen Zeit und sogar in Con

stantinopel, aber diese Nachricht ist der Art, dass sie eben so gut

auf die Mendaiten , als auch auf die Harrânier bezogen wer

den kann. Ricaut , englischer Gesandtschaftssecretär in Con

stantinopel unter Carl II . von England , ein sonst ziemlich guter

Beobachter , berichtet nämlich Folgendes '): « Quoique ceux qui

sont de la Secte que l'on appelle Sabin, soient Mahometans ? ), il

semble néanmoins qu'ils s'éloignent de l'opinion commune , à

l'égard de l'idolatrie, dont tous les autres se vantent d'estre les

ennemis jurez; car ils croient, à cause de l'influence qu'ont le

Soleil et la Lune sur toutes les créatures d'ici bas , qu'il y a

quelque divinité dans ces deux grands luminaires du monde»

Dieses weist allerdings für den ersten Augenblick auf die Harra

nier hin , kann aber sicher auch auf die Mendaiten bezogen wer

den , die eben so wenig frei sind von einer gewissen göttlichen

Verehrung der Planeten , wie jene es waren . - « Il y a quelques

Astrologues et quelques Naturalistes qui font profession de cette

Secte à Constantinople; mais il y en a un fort grand nombre

parmi les Parlhes et les Medes, où les hommes adorent ordinai

rement le Soleil, et les femmes la Lune, et quelques autres le Pole

Artique». - Dass es unter diesen in Constantinopel sich aufhal

tenden Ssabiern Astrologen gab , beweist gleichfalls nicht, dass hier

von Harràniero die Kede ist; denn aus der oben (p. 115 f.)

angeführten Stelle aus Abraham Ecchellensis geht hervor, dass

auch die Mendaïten sich mit Astrologie befassten. Ja die Aus

p. 427 f.

1 ) Hist. de l'Etat présent de l'Empire Ottomane , Paris 1670. Buch II. Cap. XII

Leider ist uns das englische Original unzugänglich.

2 ) Wahrscheinlich haben die zur Zeit Ricauts in Constantinopel sich aufbaltenden

Mendaïten oder Harranier vorgegeben , Mohammedaner zu sein , um auf diese Weise

unangefochten leben zu können.



676 Buch I. Cap . XIII. Das VERHÄLTNISS DER SSABIER ETC.

sage Ricaut's , dass es deren in Parthien und Medien viele

giebt, weist, wie es scheint, darauf hin , dass derselbe nur an die

Mendaïten dachte , wobei aber ein Irrthum bei ihm obwaltet;

denn in Medien hat es schwerlich jemals Mendaïten gegeben .

Auch die zuletzt angeführte Aussage, dass die Männer die Sonne,

die Frauen den Mond verehrten, mag gleichfalls auf irgend einem

Irrthum beruhen . — «Ces gens-là, berichtet er ferner, ne sont pas

fort sevère dans leur manière de vivre, ni fort exactes observateurs

de cérémonies de leur loy, mais ils vivent moralement bien, et se

conduisent fort sagement en toutes choses. Ils ont de la peine à croire

que l'âme soit immortelle, et que le vice et la vertu soient pupis ou

récompensez en l'autre monde. Ils ne se vengent gueres des injures

que l'on leur fait, ni des paroles insolentes qu'on leur dit, ni de

la pluspart des méchantes actions que font les hommes ; parce

qu'ils regardent cela comme des effets naturels de l'influence des

astres, et ne s'en fâchent non plus que nous faisons, quand quelque

grosse pluye nous mouïlle, ou quand le Soleil de la Canicule, nous

échauffe trop ». Dieses Alles kann aber eben so gut sich auch

auf die Mendaïten wie auf die Harrânier beziehen.

Aus dem bisher Gesagten, wie auch aus dem Umstande, dass

es noch jetzt Heiden in den mesopotamischen Ländern giebt " ) ,

liesse sich wohl schliessen, dass die Ueberreste der Ssabier in irgend

einem Orte sich als solche oder unter einem andern Namen noch

lange erhalten hätten . Es ist daher auch möglich, dass noch jetzt

kümmerliche Ueberreste von ihnen irgendwo vegetiren und einige

Trümmer ihres ehemaligen Cultus sich erhalten haben ; vielleicht

sind die oben erwähnten Schemsijeh , d . h . die Sonnendiener,

die sich um und in Mardin bis auf den heutigen Tag erhalten

und welche auch einige denen der Harrànier ähnliche Gebräuche

haben ?), die ausgearteten Nachkommen des Thabit ben Qorrah,

des el - Battånî , des Dichters Ab û - Is'haq Ibrahîm und der

gleichen grossen Geister der Ssabier des 9. und 10. Jahrhunderts.

1 ) S. oben p. 291 ff.

2) S oben p. 151 - 155 u. 292 ff. Vgl. ib. p. 58 u. 74 u. Bender , Gesch . Darstell.

der Leiden der Christenheit etc. Darmst. 1846. p. 275.
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Cap. I.

Wie sind die Quellen über die Religio
nsphilosoph

ie

der Ssabier und insbesonder
e
die Berichte des

Schahrastâ
ni

und des Maimonid
es

aufzufassen ?

Bevor hier zur Darstellung der religionsphilosophischen Lehren

der Ssabier geschritten wird , ist es nöthig zuerst Einiges über

die darüber Auskunft gebenden Quellen, ferner über die Art und

Weise, wie dieselben zu bebandeln und aufzufassen sind, und end

lich, wie weit man ihnen Glauben schenken kann, vorauszuschicken .

Schon aus den fragmentarischen Berichten des el - Kindi , die

uns A'h med bep eth - Thajjib mittheilt, schimmert ziemlich stark

eine neuplatonische Richtung hindurch. Agathodämon , Hermes

und Orpheus sind nach diesen Berichten die Weisen und Lebrer

der Ssabier und dieselben bekannten sich zu der Lehre einer

pseudo hermetischen Schrift über die Einheit Gottes ). Es

kann nicht zweifelhaft sein , dass hier speciell von den Harrå

niern die Rede ist ; denn zur Zeit des erwähnten Ahmed hatte

der Begriff Ssabier noch lange nicht eine so allgemeine Bedeutung

wie in der spätern Zeit ” ). Deutlicher tritt die neuplatonische Rich

tung der barranischen Ssabier bei Mas'udi hervor; denn nach

ihm bätten die Ssabier ihre Tempel den intellectuellen Sub

stanzen und den Sternen gewidmet, und unter ihren Tempeln

soll es auch solche gegeben baben , welche der ersten Ursache,

1) S. unten Bd . II. p. 4 , S. 1. u . p . 13 f. S. 12.

2) Vgl. oben p. 196 f.
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der Vernunft, der Weltordnung , der Nothwendigkeit und der Seele

geweiht waren " ) . Diese Auffassung ist aber eine ächt neuplato

nische . Allerdings sind diese Tempel des Mas'ûdî keine harrâni

sche, aber die Idee , dass es einst heidnische Tempel gab, welche

jenen abstracten Wesen gewidmet waren , ist offenbar eine von

philosophirenden harrânischen Ssabiern herrührende 2 ) , wie dies

aus dem weiter unten in diesem Capitel Gesagten hervorgehen

wird. Nach den Mittheilungen des Ibn Sina (Avicenna) sehen

die Ssabier die Planeten und die Götzenbilder nur für Ver

mittler zwischen « dem Herrn der Herren und den Menschen

an 3 ) . Diese Idee ist gleichfalls, wie unten näher nachgewiesen

werden wird , eine ächt neuplatonische. Es könnte allerdings

sein , dass Ibn Sinâ nicht speciell die Harrânier meint ; denn

zu seiner Zeit war mit dem Worte « Ssabier » schon der allge

meine Begriff von aHeiden i verknüpft; was Ibn Sinâ aber gleich

darauf von den 'Hupafâ mittheilt, bezieht sich offenbar, wie schon

nachgewiesen wurde, auf die Harrânier “ ) , und man sieht dar

aus , dass die von dem um ein Jahrhundert jüngeren Schah

rastå nî mit grosser Ausführlichkeit mitgetheilten religonsphilo

sophischen Lehren der Ssabier schon lange vor demselben in den

Schriften der Mohammedaner behandelt wurden. Die Hauptquelle

dafür bleiben aber, so lange keine neue Quellen aufgefunden wer

den , die unten mitgetheilten ") Nachrichten Scharastânís ; nur

müssen die Berichte desselben anders aufgefasst werden, als dies

bis jetzt der Fall war. Ganz neuplatonisch sind die von Kâtibi

mitgetheilten Lehren der Harranier in Bezug auf Gott , die

Seele und die primitiven Stoffe 6 ); seine Quellen sind unbekannt,

wahrscheinlich aber schöpfte er seine Nachrichten mittelbar oder

unmittelbar aus den Schriften der Harrâpier selbst . Die andern

1 ) S. unten Bd . II. p. 367 ; vgl. ib. p. 381. 446, S. 36 , 3. p. 609.

2) Vgl. oben p. 502 f. u. ib. p. 487, Anmk. 5.

3) S. unten Bd . II . p. 512.

4 ) S. oben p. 228 f.

8) S. unten Bd. II. p. 418-430.

6) S. ib. p. 492-494.
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Berichterstatter , wie z. B. Dimeschqi , Sachâwî, 'Omar ben

Chidr Issfahânî , el - Fachrî und Maqrizi haben mehr oder

minder wörtlich Schabrastâni ausgeschrieben "). Einzelne An

deutungen über die Religionsphilosophie der Ssabier finden sich

bei Maimonides, dessen unten ? ' mitgetheilte Nachrichten jedoch

einen total andern Character haben als die des Schabrastâni.

Da aber die Nachrichten dieser beiden zuletzt genannten Bericht

erstatter zu so vielen Irrthümern und Missverständnissen Veran

lassung gegeben haben, so ist es nothwendig , ihre Mittheilungen

zu analysiren und dieselben einer besonderen Prüfung zu unter

werfen .

SCHAHRASTÅNI.

Schahrastânî, dessen Berichten über die mohammedanischen

Secten man grosses Vertrauen schenken kann, giebt seine Quellen

gar nicht an , aus denen er seine Nachrichten über die Ssabier

geschöpft hat. Der Character dieser Berichte allein kann daher

nur das einzige Kriterium für dieselben seio . Schabrastani war

ein systematischer und philosopbisch gebildeter Kopf. Er kümmerte

sich wenig um die practisch religiösen Gebräuche , sondern er

befasste sich fast ausschliesslich mit den abstracten Lehren und

Dogmen der verschiedenen Secten und Confessionen , die er be

handelt. In seinen Berichten über die Ssabier findet man daher

nur eine Darstellung der Grundprincipien des Sssabismus. Diese

sind aber nach seiner Auseinandersetzung fast ganz dieselben, wel

che die der theurgischen Richtung folgenden Neuplatoniker als die

Grundprincipien des Heidenthums überhaupt aufgestellt haben. Hat

Schahrastânî seine Darstellung des Ssabismus vielleicht aus sol

chen theurgisch -neuplatonischen in's Arabische übersetzten Schriften

entnommen ? Dieses ist nicht wahrscheinlich . Allerdings sind einige

1 ) S. ib . p. 398 f. 406-409. $13 f. 517-321 . u . 608 ff.

2) S. ib. p. 481-491 .
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neuplatonische Werke in's Arabische übersetzt worden "), aber die

Mohammedaner scheinen nur solche peuplatonische Schriften über

setzt zu haben , welche mehr oder minder einen rein philoso

phischen Character halten ; dagegen bestrebten sie sich wenig

oder gar nicht , sich mit den theurgischen Schriften der Neu

platoniker bekannt zu machen , da diese eine prägnant heid

nische Richlung verfolgten , die den Mohammedanern nicht

zusagen konnte. Dieselben hatten übrigens auch für den Neopla

tonismus einen bestimmten Terminus, ull amts , philosophia

illuminationis 2 ) , und es ist daher nicht gut denkbar, dass Schah

rastání den Neoplatonismus obne weiteres mit dem Ssabismus

identificirt haben sollte . In Schabrastani's Darstellung des

Ssabismus wird übrigens auch der Sterndienst in den Vorder

grund gestellt, während der ächt heidnische Neoplatonismus die

Theurgie an die Spitze seines ganzen Religionssystems setzt. Es

ist daher im höchsten Grade wahrscheinlich , dass die Berichte

Scbara stâpi's über den Ssabismus unmittelbar oder mittelbar aus

den religionsphilosophiscben Werken der Harrânier geschöpft

sind. Da : s es einige Ssabier in Bagdad gab, die man mit Fug

und Recht Neuplatoniker nennen kann , kann nach dem, was im

12. Capitel des ersten Buches mitgetheilt wurde , nicht zweifel

haft sein . Aus der erwähnten Stelle el - Kindi's und aus einigen

Mittheilungen Schahrastâni's und Kâtibi's , wo ausdrücklich

von den Harrâniern die Rede ist 3), ersieht man gleichfalls,

dass neuplatonische Lebren und Anschauungen unter denselben im

Umlauf waren . Es ist ferner nachgewiesen worden, dass die Ssa

bier selbst Vieles sowohl über ihr Ritual , als auch über ibre

Religionsphilosophie schrieben und dass viele derartige Werke unter

den Mohammedaneru cursirten " ) . Die Annahme , dass Schab

rastani's Nachrichten aus solchen Quellen herrühren , ist daher

natürlich und höchst wahrscheinlich . Demnach finden wir in

1 ) S. Wenrich I. c. p. 281. 283. 287 ff. u . 293 .

2) S. 'H. Chalfa III. p. 87, Nr. 4882.

3) S. unten Bd . II. p. 442 ff. u . 492 ; vgl. ib . p. 446, S. 37.

4 ) S. oben p. 201 f. u. unten Bd. II . p. 1 ff.
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Schahrastàni's Darstellung des Ssabismus nur eine Darstellung

der abstracten Ideen des Heidenthums, wie dasselbe , nicht von

der Masse, sondern von einer gewissen Anzahl neuplatonisch ge

bildeter Ssabier in Bagdad aufgefasst wurden . Schabrastânî

handelt zwar zuerst von den Ssabiern überbaupt und spricht

dann von den Harràniern besonders ? ) ; aber aus diesem Um

stande kann man noch nicht folgern , dass das, was er von den

Ssabiern überhaupt sagt, nicht aus den Religionsschriften der

Harrâpier herrühre ; denn Schahrastânî beabsichtigte in seiner

Darstellung der ssabischen Lehren nichts Anderes , als die der

Idololatrie und dem Sterndienste überhaupt zu Grunde liegende

Hauptidee auseinanderzusetzen. Da aber die Ansichten , welche

er speciell den Harràniern zuschreibt (nämlich die pantheistische

Auffassung Gottes und die Palingenesie), nicht zu jenen Haupt

ideen gehören , so bezeichnet er sie als speciell harrànisch , im

Gegensatze zu den vorher dargestellten Lehren, welche nach seiner

Meinung die der Ssabier überhaupt sind . Schabrastå ni sagt

auch in der allgemeinen Darstellung, dass die Ssabier ihre Lehren

von Agathodämon und Hermes empfangen bätten ; er sagt

aber auch dann selbst dasselbe von den Harrápiern? ) , so dass die

Lehren dieser also nicht verschieden von denen jener sind. Dass

aber Schahrastanî, der längere Zeit in Bagdad lebte und

um die Mitte des 12. Jahrhunderts post Chr. starb , Gelegenheit

haben konnte , solche von bagdadischen Ssabiern verfasste Reli

gionsschriften kennen zu lernen , unterliegt keinem Zweifel; denn

die Zabl solcher Schriften scheint ziemlich gross gewesen zu sein,

und dieselben scheinen auch unter den Mobammedanern sebr ver

breitet gewesen zu sein , wie eben bemerkt wurde.

Stammen aber auch , nach dem eben Gesagten , Schabras

tâni's Nachrichten aus guten Quellen , so müssen sie dennoch

mit Vorsicht aufgenommen werden ; denn man sieht es der ganzen

Darstellung Schahrastâni's an , dass derselbe Alles durch eine

1 ) S. oben p . 168 f. u. p. 484 ff.

2) S. unten l. c. p. 419 ff. u. p. 442 ff.

3) S. ib . p. 419, S. 6. p. 421. 425, S. 12. p. 433 f. 1. vgl. ib. p . 445, S. 34 .
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mohammedanische Brille ansah und dass sein specifisch moham

medanischer Standpunkt, so wie auch die im letzten Capitel des

ersten Buches besprochenen falschen Angaben der Ssabier selbst,

auf seine Darstellung nicht ohne Einfluss blieben . Es handelt sich

nun darum festzustellen, was Schabrastâni unter Ssabiern und

Ssabismus verstand und wie er letztern auffasste .

Schabrastânî liess sich zwar von den Ssabiern weniger täu

schen als die andern Mohammedaner, so dass man bei ihm keine

Spur von den lügenhaften Angaben der Ssabier findet, als wäre

ihre Religion die des Noa'h oder Abrahams , als wären sie die

eigentlichen 'Hanifîjah u . s. w.; er hält sie vielmehr für Hei

den und gerade für solche, welche einen Gegensatz zu den 'Ha

nifiten bilden . Dennoch blieb die Art und Weise , wie die ge

lehrten Ssabier zu Bagdad ihr Heidenthum zu vergeistigen suchten ,

nicht ohne Einfluss auf Schahrastâp í und derselbe entwarf auf

seine Weise ein System des Heidenthums nach eben jenen har

ránischen Darstellungen . In den Augen des Schabrastânî sind

die Begriffe Ssabier und Heiden , so wie Ssabismus und Heidenthum

identisch , aber nicht immer in so ausgedehntem Sinne, wie dies

bei den meisten andern jüngern mohammedanischen Schriftstellern

der Fall ist. Eine kurze Uebersicht der Stellen bei Schabras

tâni , wo derselbe direct oder nur gelegentlich von den Ssabiern

handelt, wird dies deutlich machen.

Schahrastani theilt die Menschen in zwei Classen ein , in

solche nämlich, welche sich zu den geoffenbarten Religionen be

kennen , zu denen die Juden , Christen , Mohammedaner und in

gewisser Beziehung auch die Magier gehören , und in solche,

welche blos ihrer Vernunft und ihrem eignen Urtheile folgen und

sich an keine Offenbarung kehren , zu denen er die materia

listischen Philosophen , die Ssabier , die Verehrer der

Gestirne und Götzen , so wie die Brahmanen rechnet ").

Man hüte sich aber wohl hier die Worte Scha hrastâni's zu

missdeuten und aus denselben zu folgern, dass er unter den

1 ) S. unten l . c . p. 415 f .
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Ssabiern nur irgend eine philosophische Secte verstand, die eine

Art Vernunftreligion gehabt hätte ; denn wenn Schahrastani

sagt , dass die Ssabier und die andern eben aufgezählten Reli

gionsparteien ihrer Vernunft und ihrem Urtheil allein folgen , so

will er damit blos sagen , dass sie von keiner Offenbarung und

keiner Prophetie etwas wissen wollen . Dies geht aus einer an

dern Stelle Scha hrastani's deutlich hervor, wo er sagt : « Die

jenigen , welche in Bezug auf die Religion ) ihr Urtheil allein

gebrauchen , sind im Allgemeinen solche, welche die prophetische

Gaben läugnen , nämlich die Philosophen , die Ssabier und die

Brahmanen , und diese glauben an keine ( von Gott) verordneten

Gesetze und Satzungen, sondern stellen Bestimmungen aus ihrem

Verstande auf» u . s . w. " ) Was aber Schabrastâni auf die An

sicht brachte , dass die Heiden überhaupt oder wenigstens viele

Arten derselben nach Vernunftgesetzen leben , ist der Umstand,

dass seine Darstellung des Ssabismus oder des Heidenthums offen

bar aus den im Geiste des theurgischen Neoplatonismus abge

fassten Schriften der Harrânier geschöpft ist , dieser Neoplatonis

mus aber den ganzen heidnischen Cultus nebst allen Verkehrt

heiten und Lächerlichkeiten desselben – selbst die Erection des

Penis bei gewissen religiösen Ceremonien nicht ausgenommen —

aus sogenannten Vernunftgründen zu erklären suchte. Daher

lässt auch Schahrastânî die Ssabier sagen , dass ihr religiöser

Weg offenbar und ihr Gesetz durch die Vernunft begründet sei ? ) .

Eben so wenig kann man aus den Worten Scha hrastani's

schliessen , dass derselbe die Ssabier für etwas absolut Anderes

als Stern- und Götzendiener hält; denn aus seiner ganzen Dar

stellung geht hervor , dass der Stern- und Götzendienst eben die

Consequenz dessen ist , was er Ssabismus nennt . Aber er trennt

hier desshalb die Ssabier von den Stern- uod Götzendienern , weil

nach ihm der Ssabismus an und für sich , oder , wie er sich an

einer andern Stelle bestimmter ausdrückt, der reine Ssa bismus

1 ) S. ib. p. 416 f. S. 3.

2) S. ib . p. 432 f. S. 23.
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in dem Glauben an die Nothwendigkeit vermittelnder Wesen von

geistiger Natur bestebt, ohne dass dabei nothwendig Götzen- uap

Sterndienst zugleich stattfinden müsste ; dagegen ist dieser weder

absolut verschieden , noch absolut identisch mit dem Ssabismus,

sondern er ist die Folge und die Consequenz desselben " ). Er glaubt

auch von den Ssabiern, dass sie an der Stelle der heiligen Schrift

religiöse Bestimmungen und Satzungen haben, während nach ihm

die Götzen- und Sterndiener weder jene, noch diese kennen. Aber

er steht hierin mit seinen eignen Worten im Widerspruch ; denn

hier rechnet er die Brahmanen zu denen , welche keine religiösen

Bestimmungen und Satzungen haben, und auf derselben Seite sagt

er, dass sie wohl solche haben . Eben so bemerkt er weiter von

götzen- und sterndienerischen Ssabiern, dass sie gleichfalls religiöse

Satzungen haben ? ). Man kann sich daher an einzelne Aeusserun

gen Scha hrastani's nicht halten , sondern man muss vielmehr

seine ausführlichere Darstellung der Lehren der Ssabier im Auge

baben . Zur Zeit des Patriarchen Abraham, meint Scha hrastani

ferner 3 ) , habe es unter den Menschen zwei Parteien , nämlich

die Ssabier und die 'Hunafà (d. h . die Anhänger der wahren

Religion Abrahams) gegeben , welche beide darin übereinstimmten,

dass der Mensch einen Vermittler zwischen sich und der Gottheit

nöthig habe ; dagegen erkennen erstere nur ein geistiges Wesen,

letztere aber ein menschliches Wesen, d . h . einen Propheten , als

einen solchen Vermittler an. Schon an dieser Stelle deutet Scbah

rastâni die Ansicht an, dass der Stern- und Götzendienst die Con

sequenz der Annahme eines Vermittlers von geistiger Natur sei ,

der, selbst nicht sicht- und fassbar, eines andern sicht- und fass

baren Vermittlers, d . h. der Sterne und der Götzenbilder, bedarf.

Schahrastapi bemerkt dabei , dass die Ssabier Rûm's, d. h .

die der westlichen Länder , die Planeten , und die Indier's die

Fixsterne anbeteten und dass Abraham gegen die götzen- und

1) S. unten p. 431 f. $. 21. u. p. 439 ff. S. 28 f.

2 ) S. ib. p . 415 f. S. 1. u. 2. u. p. 445 f. S. 33.

3 ) S. ib. p. 417 f. S. 5.

4 ) S. ib . p . 418 f.
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sterndienerischen Ssabier gekämpft habe. Dabei führt aber Schah

rastânî die Verse des Corâns an , in denen von dem Kampf

Abrahams gegen den Götzendienst überhaupt die Rede ist. Dess

gleichen lässt er in den von ihm mitgetheilten Disputationen

zwischen den Ssabiern und den 'Hupafá die Letztern corânische

Verse, welche gegen das Heidenthum überhaupt gerichtet sind ,

gegen die Erstern anführen . Eben so lässt er den Pharao, der die

Israeliten nicht aus Aegypten ziehen lassen wollte, einen Ssabier

sein, und von Samirî , dem angeblichen Verfertiger des goldenen

Kalbes der Wüste, sagt er : « er hatte schon an seinem Webestuhl

den Ssabismus gewebt» " . Man sieht also schon daraus , dass

Schahrastani unter Ssabiern keine bestimmte Religionspartei ,

sondern Heiden überhaupt versteht An einer andern Stelle han

delt er ausführlich von den Anhängern der Behausungen und

der Figuren, d . h . von den Stern- und Götzendienern , die er zu

den Secten der Ssabier zählt ? ), stellt auch hier den Götzen- und

Sterodienst und den ganzen heidnischen Cultus überhaupt als die

Consequenz des Hauptprincips seines Ssabismus auf, dass es einen

Vermittler von geistiger Natur zwischen Gott und den Menschen

geben müsse, und zwar auf folgende Weise : da man sich, wird

gefolgert, auch den unsichtbaren vermittelnden geistigen Wesen

nicht nähern könnte , so verehre man die sichtbaren Körper der

selben , d . h . die Himmelssphären , und da auch dieselben nicht

immer sichtbar sind, so verfertigten Manche jenen entsprechende

Götzenbilder, welche die Vermittler zwischen der Gottheit und den

Menschen und welche die Fürsprecher der letztern bei den erstern

seien ; alle Gebräuche und Ceremonien des heidnischen Cultus

seien aber desshalb nöthig , um durch sie auf die Idole , durch

diese auf die Sphären und deren Geister und durch diese end

lich auf die höchste Gottheit einzuwirken. Nach einer langen

1) S. Schahrastani I. c. p. 230 f. 234 und bei Haarbrücker II. p. 45 f. u. 51 .

2) D. b. er rechnet insofern die Stern- und Götzendiener zu den Secten der

Ssabier, weil der Ssabismus an und für sich, nach seiner Ansicht, wie bemerkt, noch

nicht absolut nothwendig mit Götzen- und Sterndienst verbunden sein muss, derselbe

ist für ibn daher nur ein Modus oder die Consequenz des Ssabismus.
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Auseinandersetzung dieser Ideen , die , wie nachgewiesen werden

wird , der theurgisch-neuplatonischen Auffassung des Heidenthums

entsprechen , handelt er ausführlich darüber , wie Abraham diese

Ideen bekämpfte, wobei er viele gegen das Heidenthum polemi

sirende Verse anführt, Tera'h , Abrahams Vater , als den Kun

digsten in der Anfertigung der Götzenbilder und der dabei noth

wendigen astronomischen Beobachtungen darstellt, und endlich

heisst es bei ihm , Abraham habe die Lehre der Ssabier als nichtig

hingestellt ' ) , Die Idee , dass die Götzenbilder die Vermittler und

Fürsprecher seien , die nach seiner Darstellung zu den Grundge

danken des Ssabismus gehört , schreibt er an vielen andern

Stellen den Heiden überhaupt zu , von denen er eben spricht,

und wenn er von den Verehrern der Götzenbilder überhaupt

handelt , kommt er immer wieder auf die bei den ssabischen

Götzendienern ausgesprochenen und eben mitgetheilten Grundge

danken des Götzendienstes zurück 2 ) . Man sieht also auch hier

wiederum sehr deutlich , dass Schabrastâni in der Regel sich

unter Ssabiern und Ssabismus nichts Anderes als Heiden- und

Heidenthum überhaupt dachte. Wenn aber Schahrastânî von

den alten oder den ersten Ssabiern spricht, welche religiöse

Bestimmungen und rationelle Satzungen hatten , deren Grundsätze

sie von Inspirirten und zwar von Agathodämon und Hermes

annahmen 3) , so will er damit durchaus nicht irgend eine beson

dere heidnische Secte bezeichnen ; denn er selbst theilt Gesetze

und Vorschriften mit , die allen Ssabiern gemein sein sollen .

Auch in den erwähnten Disputationen , wo die Ssabier mit An

hängern des Islâm disputiren und wo also doch sicher nicht von

Ssabiern einer frühern Zeit die Rede ist , lässt er dieselben , wie

bemerkt, sagen , dass ihr religiöser Weg offenbar und ihr Gesetz

durch die Vernunft gegeben sei . Eben so macht er an einer

andern Stelle Agathodämon und Hermes zu den Lehrern der

1 ) S. Schabrastant I. c . p . 246 ff. u. Haarbrücker l . c. II . p. 69 ff.

2) S. unten l. c. p. 447, S. 38 ff. u . p. 450, S. 45.

3) S. ib. p. 416, S. 2. u . p. 419, S. 6.

4) S. ib. p. 445, S. 35 .
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Ssabier überhaupt "). Aber es scheint uns , dass er dabei die

Harrápier im Auge hatte , die unter Andern auch vorgegeben

haben mochten, dass sie die alten und die ächten Ssabier wären,

welche, gleich den andern Bekendern der geoffenbarten Religio

nen , ihre Propheten hätten, von denen sie über ihre religiösen

Pflichten belehrt worden wären .

Nach dem Gesagten ist Schahrastå ni's Darstellung des Ssa

bismus nichts Anderes als eine Darstellung der Principien , auf

denen, nach den Lehren der Neuplatoniker, das Heidenthum über

haupt beruht. Diese ganze Darstellung würde für unsere Unter

suchung weiter gar kein Interesse haben , wenn wir nicht von

der Ueberzeugung durchdrungen wären , dass eben diese Schah

rastanische Auffassung des Heidenthums mittelbar oder unmittelbar

aus den religionsphilosophischen Schriften der gelehrten Ssabier in

Bagdád geschöpft ist, wenn auch der mohammedanische Standpunkt

des Verfassers nicht ganz ohne Einfluss darauf geblieben ist. Wir

hahen also in den Nachrichten Schabraståni's nichts mehr und

nichts weniger als die religionsphilosophische Auffassung

des Heidenthums der Ssabier in Bagdad , die , wie schon

oben vermuthet wurde , einer freieren, mehr vergeistigten Auf

fassung ihrer Religion huldigten , - eine Auffassung, welche die

altgläubigen Ssabier in Harrân , aller Wahrscheinlichkeit nach, ver

dammten, und auf welche wohl mohammedanischen Anschauungen

nicht ganz ohne Einfluss geblieben sind ? ) .

B.

MAIMONIDES.

Maimonides ist der Erste , durch welchen man in Europa

den Namen «Ssabier» kennen lernte , und seine Berichte über die

1 ) Vgl. die oben p. 683, Anmk. 3. angeführten Stellen.

2 ) Vgl. oben p. 484 fr. Diese Abhandlung über Schahrastants Nacbrichten von

den Ssabiern , wie auch dieses Buch überbaupt , war ursprünglich in dem Ms. , wel

ches ich die Ehre hatte, der Kaiserl. Akademie der Wissenscbaften vorzustellen, viel

ausführlicher. Nachdem aber das erste Buch nach einem andern Plane umgearbeitet

wurde , hielt ich es für angemessen , jene Abbandlung und dieses Buch abzukürzen .

COWOLSOHN, die Ssabier. I. 44



690
Buch II . Cap. I.

selben in seinem Môreh-Nebûkîm galten stets für die wich

tigste Quelle über das Ding, welches man «Ssabismusv nannté ' ) .

Haben aber die Nachrichten des Schahrastânî für unsere Unter

suchung über die harránischen Ssabier einen geringen Werth ,

so haben die des Maimonides fast gar keinen, und wenn ihnen

bisher eine so grosse Wichtigkeit beigelegt wurde, so geschah es

blos desshalb , weil man sie missverstand. Bevor wir aber zu der

Analyse und der Characteristik der Berichte des Maimonides

übergehen , ist es zuvor nöthig, einige Worte über die Person des

Berichterstatters vorauszuschicken .

Maimonides stammte aus einer angesehenen und rabbinisch

gelehrten Familie und wurde im Jahre 534 ( 1139) zu Cordova

geboren. Frühzeitig erwarb er sich sehr tiefe und ausgebreitete

talmudische Kenntnisse und beschäftigte sich auch gleichzeitig unter

der Leitung des Ibn Thofeil und Ibn Roschd ( Averroes) mit

Philosophie und Medicin . In Folge der Intoleranz des fanatischen

'Abd - el -Mumin , des Gründers der Mowa’hhiden -Dynastie, der

alle Juden und Christen seines Reiches zwang, entweder den Islàm

anzunehmen oder ihre Heimath zu verlassen , wanderte er noch

als ziemlich junger Mann nach Aegypten aus , wo er philoso

phische Vorträge hielt und auch Arzt Saladin's und dessen Nach

folger wurde. Seine übrigen Verhältnisse gehen uns weiter nichts

ap . Hier muss nur Folgendes noch bemerkt werden : Maimoni

des hatte sehr tiefe philosophische Kenntnisse und war ein ge

schworener Feind von allem Aberglauben , jüdischem wie unjü

dischem. Astrologie, Zauberei, Divination , Talismane u . dgl . basste

er vom Grunde seiner Seele als Etwas , das aus Lug uod Trug

bestehe und das mehr oder minder als Götzendienst anzusehen

sei . Seine historischen Kenntnisse waren gering, ja er hatte sogar

einen gewissen Widerwillen gegen Geschichte, was man bei Philo

sophen von Fach oft antriſſt, die es nicht einsehen wollen , dass

die Geschichte , von einem höheren Standpunkte aufgefasst, die

einzige und wahrhaftige Philosophie ist . Sein Hauptstreben ging

2) S. oben p . 23 f.
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dahin, die Philosophie mit der Religion überhaupt zu vereinigen

und dabei auch die Anthropomorphismen der heiligen Schrift zu

erklären . Sein Standpunkt war im Gaozen der der Mo'tazeliten ,

obgleich er durchaus kein solcher sein will und man ihm viel Ori

ginelles nicht absprechen kann. Sein rabbinischer Standpunkt war

zum Theil ein freier ; er legle den talmûdischen Legenden und

Mährchen keinen grossen Werth bei und benutzte sie nur so weil,

als er sie bei seinen allegorischen Deutungen gebrauchte. Dagegen

waren ihm die rabbinischen Gesetze durchaus beilig und er be

obachtete dieselben mit der grössten Strenge. Er verfasste auch ein

grossartiges, systematisch geordnetes, hebräisch abgefasstes Werk,

Mischneh -Torah oder Jad ha - Chazaqah betitelt , über die

rabbinischen Gesetze , welches, seiner äusseren Anordnung nach,

den mohammedanischen Gesetzbüchern ähnlich ist und in welchem

er streng den rabbinischen Vorschriften folgte, selbst da, wo die

selben im grellsten Widerspruch zu seinem medicinischen Be

wusstsein standen. Seine Anschauungen waren im Allgemeinen

vom Rabbinismus ziemlich slark durchdrungen. Er hat , worauf

bier ein besonderes Gewicht zu legen ist , sich sehr viel mit

Scbriften über das Heidenthum zum Theil blos über solche

Gegenstände, die er für Heidenthum hielt - beschäftigt. Letzteres

ersieht man schon aus den unten mitgetheilten Auszügen aus sei

nem arabisch abgefassten Môreh - Nebûkim " , und in einem an

die jüdischen Gelehrten in Marseille gerichteten Schreiben sagt

er selbst, dass er alle Schriften , welche vom Heidenthume hau

deln und in's Arabische übersetzt worden wären , gelesen zu haben

glaube. Er starb, von den Juden wie auch von den Mohammeda

nern bochgeachtet und geschätzt, i . J. 605 ( 1208) in Aegypten.

Es kommt jetzt vorzugsweise darauf an , folgende Fragen zu

beantworten : Was versteht Maimonides unter Ssabiern und

Ssabismus ? Aus welchen Quellen hat er seine Berichte über den

selben geschöpft? Auf welche Heiden ferner und auf welches Volk

sind dieselben zu beziehen ? Wie sind endlich seine Nachrichten

1 ) S. unten Bd. II . p . 481-484 , S. 41 .



692 7Buch II . Cap. I.

zu verstehen ? Wir wollen zunächst die ersten beiden Fragen be

antworten , da dadurch die beiden letztern gewissermassen von

selbst erledigt und auch die Widersprüche zwischen den Nach

richten des Maimonides und denen der andern Berichterstatter

leicht erklärt werden .

Maimonides verstand unter Ssabiern , eben so wie die übrigen

jüngern mobammedanischen Schriftsteller, fast dasselbe, was man

heut zu Tage unter Heiden im ausgedehotesten Sinne des Wortes

versteht ; natürlich verstand er auch unter Ssabismus Heiden

thum überhaupt , aber durchaus keine specielle Art desselben .

Dies braucht eigentlich erst gar nicht bewiesen zu werden ;

denn erstens hat fast kein einziger mohammedanischer Schrift

steller seiner Zeit unter Ssabiern und Ssabismus elwas Anderes

als Heiden und Heidenthum überhaupt verstanden , wie dies

schon im 8. Cap. des ersten Buches nachgewiesen wurde ; dann

geht jenes fast aus jeder Zeile seiner Berichte hervor , so dass

es uns ganz unbegreiflich ist , wie man bis jetzt seine Berichte

anders verstehen konnte . So spricht er z . B. in seiner Mischneb

Tôrah über die Entstehung und Entwicklung des Heidenthums

überhaupt ungefähr so , wie er in seinem Môreh - Nebû kîm und

in seinem Commentar zur Mischnah über den Ssabismus spricht").

Eben so erklärt er die Stellen in der Mischnah , wo einfach

vom griechisch - römisch - syrischem Heidenthum in Palästina und

von heidnischen Gebräuchen die Rede ist , durch Lehren , die er

aus sogenannten ssabischen Schriften geschöpft hatte , und wel

che, nach seiner Meinung, der ssabischen Religion eigen waren? ) .

So sagt er ferner in seinem Môreh -Nebû kîm 3 ) zu seinem

Schüler Joseph ben Jehûdah: «Du kennst die Verbreitung der

ssabischen Religion bis zur Zeit Mosis und du weisst, dass

die Menschen damals, mit Ausnahme einiger Wenigen

mit er die Patriarchen meint – dem Heidenthume" ) ergeben

WO

1 ) S. ib . p. 435 f. 486 (T.

2) S. ib. P. 484 7. 8. 42 T.

3 ) S. ib . p. 451 , S. 1 .

4 ) ..slehtim hebräischen Texte4)הרזהדובעידבועויה
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worunter,ירומאהיכרדund den rabbinischenםיוגהתוקחschen

waren » . So erklärt er ferner die Türken im äussersten Nor

den und die Inder im äussersten Süden für die Ueberreste

jeder Ssabier , welche einst die ganze Welt erfüllt ha

ben , und den Ssabismus als die Religion , «welche einst

den ganzen Erdkreis dominirt hatv ' ) . An einer andern

Stelle ? ) spricht er von den beschwerlichen Reinheitsgesetzen der

Ssabier und führt als Beweise dafür die Reinheitsgesetze der

Magier an, welche sich in der That in dem Avesta fast wört

lich wiederfinden . Von den israelitischen Urahnen , von denen

es Josua 24 , 2. heisst , dass sie jenseits des Flusses (Euphrat)

gesessen und daselbst fremden Göttern gedient haben, sagt er,

dass sie in die Irrthümer des Ssa bismus verfallen waren3 ) . An

einer dritten Stelle " ) stellt er immer den Ssabismus und den bibli

,

die Juden stets Heidenthum und heidnische Gebräuche

überhaupt verstehen, als gleichbedeutend neben einander bin. Es

kann also gar nicht zweifelhaft sein , dass Maimonides da,

wo er von Ssabiern und Ssabismus spricht, an nichts Anderes

als an Heiden und Heidenthum überhaupt dachte . Die Haupt

frage bleibt aber die , was er eigentlich unter Heidenthum

verstand und auf welche Heiden seine Berichte zu beziehen

sind . An einer andern Stelle drückt er sich darüber in einigen

Worten deutlich aus. Bis zur Zeit Mosis, sagt er, waren die ssabi

schen Lehren sehr verbreitet und die meisten Menschen waren,

mit Ausnahme einiger Wenigen , dem Heidenthume ergeben,

d . h . dem Glauben an die geistigen Wesen und an das Herab

ziehen der Kräfte , und der Verfertigung der Bilder , die nach

der Form der Gestirne gemacht worden sind " ) . Diese Auffassung

ist der des Schahrastâni ähnlich und beruht offenbar, theils

auf Stellen in den Schriften der bagdadischen Ssabier, theils wohl

1 ) S. ib . p. 453, S. 4. U. vgl. ib. die Anmk. 14. zu demselben S.

2) S. ib. p. 483, S. 39. u. vgl . ib. die Anmkn. 141 ff. zu diesem S.

3) S. ib. p. 457, S. 8.

4) S. ib. p. 488 f. 8. 23 ft .

5) S. ib. p. 451 , S. 1. und vgl. Anmk. 3. zu diesem $.
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auf Stellen des Buches über die Agricultur der Naba

thäer , von dem sogleich die Rede sein wird . Etwas ausführ

licher spricht er sich in seiner Mischneh -Torah über das

Wesen des Heidenthums aus. Ursprünglich , meint er daselbst ' ' ,

glaubten die Menschen , dass man die Gestirne und die Spbären

eben so verehren müsste , wie man die Minister und die Grossen

eines Königs verehrt. Man habe daher den Sternen Tempel er

baut und ihnen Opfer dargebracht, um durch sie die Gnade des

Schöpfers zu erlangen. « Dies , sagt er ferner, ist der Kern des

Heidenthums und diejenigen , welche die Wesenbeit desselben

kennen , sagen nicht , dass es keinen Gott ausser den Gestirnen

geben. Im Laufe der Zeit aber , sagt er zuletzt , wären falsche

Propheten aufgekommen , welche behaupteten , dass Gott ibnen

befohlen habe , diesem oder jenem Gestirn oder allen Sternen zu

opfern , das Bild dieses oder jenes Planeten zu verfertigen und

dasselbe anzubeten . Daraus sei der Gölzendienst entstanden und

derselbe habe mit der Zeit so überhand genommen , dass der

Name des Höchsten ganz in Vergessenheit gerathen sei . Diese

Auffassung des Entstehens und der Entwicklung des Heidenthums

stimmt mit der oben mitgetheilten Darstellung des Mas'ûdi ziem

lich überein? ' , und es geht daraus hervor, dass Maimonides in

seiner Mischneh - Tôrah im Heidenthume noch nicht die abso

lute Negation eines höchsten Wesens sieht und dass er jenes bei

nahe ganz so auffasst, wie Schabraslânî den Ssabismus. Dieses

Buch hat aber Maimonides viel früher verfasst als den Môreh

Nebûkim und er mag zur Zeit der Abfassung des zuerst ge

nannten Werkes vielleicht blos diejenigen Schriften gekannt haben ,

welche die philosophisch gebildeten Ssabier in Bagdad verfassten

und von denen er jedenfalls manche vor sich halte . Anders spricht

er sich in Bezug auf das höchste Wesen in seinem Môreh

Nebûkim aus, welches Werk er als alter Manu schrieb und bei

dessen Abfassung er auch nabathäische und dergleichen andere

1 ) S. ib. p. 488 ff. S. 46 f.

2 ) S. oben p. 209.
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Schriften benutzte , welche zum Theil ganz andere Lehren ent

halten , als diejenigen , zu denen die harrànischen Ssabier sich

bekannt haben ; denn nach der von ihm in diesem Buche gelie

ferten Darstellung involvirt das Heidenthum die absolute Negation

der Einheit Gottes ' ) . Ueberhaupt fasst er im Môreb-Nebûkîm

das Heidenthum so auf , wie dasselbe von den alten Rabbinen

immer aufgefasst wurde, d. h . das Heidenthum besteht nach ihnen

in der Verehrung der Planeten , vorzugsweise aber in der der

beiden grössten derselben ? '. Nach der Anschauungsweise dieser

Rabbinen überhaupt, wie vorzugsweise nach der des Maimonides

ist jede Art von Zauberei , Magie ; Divination , Beschwö

rung , Geisterbannung und dergleichen äholiche Dinge

ein wesentlicher Bestandtheil des Heidenthums , was

allerdings in gewisser Beziehung auch wahr ist. Wir beben diesen

letztern Punkt ganz besonders hervor und zwar desshalb , weil

dies uns über manches Rälhselhafte in dem Berichte des Mai

monides Aufklärung geben wird . Jede abergläubische , im ge

wöhnlichen Leben, wie in Krankheitsfällen vorgenommene Hand

lung , die nicht in der Medicin sich als ein wirkliches Heil

mittel erweist , oder die sich nicht durch die Vernunft und die

Natur rechtfertigen lässt, sehen schon die Mischpaſten als Hei

denthum an und verbieten ihre Ausübung wegen 991087 277

(Sitten der Emoriter) , oder wegen O'17 OEN (Gebräu

che der Heiden) , die nicht nachahmt werden dürfen. So

sehen sie auch jede Art von Beschwörung als 'Abôdah-Zarah ,

d . b. Heidepthum, Götzendienst, an ). Dasselbe thut auch Mai

monides , der darin noch weiter ging als jene Talmûdisten,

welche, selbst abergläubisch ,'darin noch manche Concession mach

ten . In seiner Mischneh - Tôrah nämlich sagt er : « Diese Dioge

(Beschwörungen und jede Art von Zauberei) sind Lug und Trug,

1 ) S. unten l. c. p . 412 , S. 3 . 2) S. ib. u. p. 435, S. 7.

3) S. Mischnah, Tractat. Sabbat, VI. 13. u. Talmud denselben Tractat. fol. 71 , a.

Levit. 20 , 23. u . den Hierosolymitanischen Talmåd denselben Tract, zu Mischnah VI .

13. fol. 23. ed. Sklow. u . Toseſta Sabbat Cap. VII f., wo eine ganze Reihe von aber

gläubischen Handlungen aufgezählt ist, die schlechthin für beidnische erklärt werden .
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durch welche die ehemaligen Heiden die Völker zum Irrtbume

verleitet haben » . Auch an vielen andern Stellen identificirt er

immer ausdrücklich jede Art von Zauberei , Hexerei und Di

vination mit Götzendienst und Heidenthum , so dass er die

talmûdischen Gesetze und Vorschriften gegen diejenigen , welche

jene treiben , geradezu unter der Rubrik : niny ny nisko

0701pni, «Gesetze über den Götzendienst und ihre (der

Heiden) Gebräuche ), zusammenstellt " . So meiot er , dass die

Wolkendeutung, Schlangenbeschwörung, Zauberei, Geisterbannung,

Gespensterbefragung, Zeichendeutung und Todtenbeschwörung sich

aus dem heidnischen Glauben an den Einfluss der Gestirne und

die Fähigkeit der Bilder, die Kräfte derselben herabzuziehen , ent

wickelt hälten? ) . An einer audern Stelle sagt er : « Die Ssabier

beteten die Sterne an , verehrten sie und schrieben ihnen Wir

kungen zu , die sie nicht besitzen . Sie waren es auch , welche

Schriften verfassten über die Verehrung der Gestirne , über Zau

berei , Beschwörungen , über die Geister des Tbierkreises , über

die Leitung der Gestirne , über Dämonen , Divination , Wolkendeu

tung , Schlangenbeschwörungen , nach den verschiedenen Arten

derselben , Todtenbeschwörungen und dergleichen andere Dinge,

welche die wahre Lehre verwarf..... und welche alle den

Kern des Götzendienstes und dessen Abzweigungen aus

machen »3 ) . Wir sehen also bier ganz deutlich , wie weitum

fassend der Begriff Heidenthum oder Ssabismus bei Maimo

pides ist.

Halten wir nun diesen Punkt fest im Auge, dass Maimonides

jede Art von Zauberei für einen wesentlichen Bestandtheil des

Heidenthums ansah , und schreiten wir nun zur Untersuchung

seiner Quellen, um dieselben klar verstehen zu lernen.

Maimonides giebt selbst seine Quellen an “ und dieselben

lassen sich in folgende vier Classen eintheilen :

1 ) S. Mischneh - Tôrah des Maimonides, Bd. I. den Tractat über den Götzendienst,

6, 1. 2. u. 11, 6 ff.

2) S. unten Bd . II. p. 433 f. S. 7. vgl. ib . p. 463, S. 19.

3) S. ib. p. 486. 4) S. ib. p . V, III , 1. u . 2. p. VI, IV, 1-8. u. p . 461 , S. 14.
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1 ) nabathäische Schriſten, d . h. Werke, die von heidnischen

Babyloniern verfasst wurden und mehr oder minder auf den

heidnischen Cultus in Babylonien Bezug baben ;

2 ) Werke astrologischen und magischen Inbalts , welche ent

weder aus dem Indischen übersetzt, oder wenigstens nach

dem Muster gewisser indischer Schriften des angegebenen

Inhalts , bearbeitet worden sind ;

3 ) Pseudepigraphen nnd auch sonst gewisse Schriften , welche

unter den Mobammedanern cursirten und die von Zauberei,

Talismanen , Divination u. drgl . andern Dingen handelten ;

Schriften , welche von harrânischen Ssabiern über die

Religion und den Cultus derselben verfasst wurden .

Wir wollen diese verschiedenen Classen von Quellen einzeln

: ,

« Buche über die Agricultur der Nabathäer»,!) beginnen.

Dieses Werk , aus neun Büchern bestehend, war ursprünglich in

nabathäischer Sprache abgefasst und wurde im Jahre 29,1 (904 )

von Abû - Bekr Ahmed ben 'Ali Ibo Wa’hschîjah es - Ssufi

el - Qeisî el-Kasdå ni — d. h . der Chaldäer – in's Arabische

übersetzt. Da nun dieses Buch ursprünglich in nabathäischer

Sprache geschrieben war, so versteht es sich von selbst, dass es

von Nabathäern verfasst wurde und dass die darin enthaltenen

Lehren und Meinungen nabathäische sind . Zuvörderst ist aber

zu bestimmen , was für ein Volk unter den Nabathäern zu ver

stehen ist , von dessen Agricultur das erwähnte Werk handelt.

dem,ةيطبنلاةحالفلاباتك:besprechen und mit seiner Hauptquelle

1 ) Von diesem Werke befindet sich ein 600 Folioseiten starker Band, den 2. und

3. Theil enthallend , auf der Kaiserl. Bibl. in Paris Nr. 913. Quatremère benutzle

dieses Exemplar und spricht über dieses Werk ausführlich im Nouveau Journ. Asiat.

T. XV. 1835. p. 227- 240. Auf der Bodlej. Bibl. ist der 3. 4. u. 5. Theil NN. 463.

(der 5. Theil , 190 Foliobl. ) , 506. (der 3. Tbeil , 203 Bl. in 8°) u . 507. (der 4. Theil,

120 BI. in 8 ) aufbewahrt; vgl. Uri's Catalog, p. 118 u. 124 f. Auszüge aus diesem

Werke sind in Paris NN. 914. u. 913., in Leiden NN. 1915. u . 1916. In Madrid ist

1802 der Auszug des Ibn 'Awwam , von dem unten die Rede sein wird , im Text

mit span. Uebersetzung erschienen. Der vollständige Titel dieses Werkes ist : hos

ماوعلانبادمحا
نبادمحانبدمحمنباییحیایرکزوبالضافلاخيشلافلؤمةحالفلا
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Die höchstlebrreiche Abhandlung Quatremère's über die

Nabathäer " ) , worin nachgewiesen wird , dass dieselben kein

arabischer , sondern ein aramäischer Stamm sind , ist zwar

allgemein bekannt , jedoch nicht allgemein aperkapnt. Unge

achtet der schlagenden Beweisführung Quatre mère's giebt es

unter den Nichtorientalisten viele Gelehrte , welche sich von der

abgeschmackten Ableitung der Nabathäer von dem biblischen

hias, Nebajót, einem Sohne Ism'a eľs , nicht lossagen können

und, durch ungenaue Berichte der Alten irregeführt, die Naba

thäer durchaus für Araber halten. Wir wollen aber die Frage :

ob die Nabathäer des Diodor , Strabo , Plinius , Josephus

und dergleichen anderer occidentalischer Schriftsteller des Alter

thums Araber sind oder nicht, auf sich beruhen lassen ; es kann

dagegen gar keinen Augenblick zweifelhaft sein , dass die Araber

selbst die Nabathäer für keine Araber hielten , dass dieselben

unter Nabathäero im engern Sinne nichts anderes als

die ältere und die jüngere einheimische Bevölkerung

des südlichen Mesopotamien oder des alten Chal

däa und dessen nächster Umgebung verstanden , ferner

dass sie fast alle aramäische Stämme , die Kana'a niter

nicht ausgenommen , für Nabathäer im weitern Sinne

hielten. Dieser von Quatre mère nicht hinlänglich präcisirte

Satz ist übrigens von demselben mit einer Unzahl von Stellen

mil, Libro de agricultura, su autor el doctor excellente Abu Zaccaria Jahja Aben

Mohammed ben Abmed eben el Awam, Sevillano. Traducido al Castellano y anotado

por Don Josef Antonio Banqueri, Madrid 1802. 2 vol , fol. Vgl. Casiri l. c. I. p.323 –

338, wo dieses Werk ausfübrlich beschrieben ist. Es muss aber hier bemerkt werden,

dass dieses Werk, ungeachtet der Versicherung Ibn Chaldùns und Anderer "( s . unten)

kein Auszug aus der Agr. Nab. ist ; denn Ibn 'Awwâm giebt seine Quellen in der

Vorrede (p. 8 f.) an und man sieht daraus , dass er bei der Abfassung seines Werkes

viele von Mohammedanera verfasste Schriften über Agricullur benutzt hat. Jeden

falls aber finden sich sehr beträchtliche Auszüge aus der Agricultura Nabatbaeorum

in dem Werke des Ibn 'Aww à m. Leider ist dieses Buch , das für die Bolanik

und die Geschichte der Agronomie einen hohen Werth bat, wie es scheint, noch nie

von den Botanikern benulzt worden , denen selbst die Existenz dieses Buches wohl

ganz unbekannt ist.

1 ) In Nouv. Journ. As. I. c. p. 5 - 55. 90-136 . v . 209–240 .
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aus arabischen Schriftstellern belegt worden , zu denen hier noch

einige hinzugefügt werden sollen . Wir bemerken aber auch zu

gleich , dass nicht alle Völker , welche die Araber für Nabathäer

hielten , und dass ferner nicht sämmtliche Bewohner des süd

lichen Mesopotamien Nabathäer waren , sondern dass nur die

relativ ursprüngliche , semitische Bevölkerung Babylo

niens , zu der die erst später eingewanderten, wohl nichtse

milischen Cbaldäer nicht gehören, aus den eigentlichen Na

bathäern bestand und dass nur diese Bevölkerung sich selbst

mehere Jahrhunderte nach der Gründung des Islam Nabathäer

pannte .

Ausser den von Quatremère angeführten Belegen für den

obigen Satz wollen wir noch folgende Stellen anführen. In der

Agricultura Nubalhaeorum selbst heisst es von den Nabathäern ,

pach einer von Maqrizi mitgetheilten Stelle , dass dieselben die

Bewohner des Landstrichs von Babylonien vor den Kasdäern,

d . h . den Chaldäern , waren " . An einer andern Stelle dieses

Buches bemerkt Ssagrit , der ursprüngliche Verfasser desselben

(s. unlen ) , nach einer Mittheilung des Ibn 'Awwam , dass das,

was in diesem Werke über Agricultur gesagt ist , sich speciell

auf den babylonischen Landstrich und diejenigen Gegenden

und Länder bezieht , welche demselben hinsichtlich ihrer climati

schen Beschaffenheit ähnlich sind 2 ) . Der Verfasser des Buches

über die Agricultur der Nabathäer halle also vorzugsweise

Babylonien im Auge .

Im zweiten Capitel des Morůg eds - Dsabab des Mas'ûdi ,

wo ein Verzeichniss aller Capitel des ganzen Werkes steht, lautet

die Ueberschrift des 20.Capitelsºr : poing build jo bol siglo yS5

1 ) S. unten Bd. II . p. 606 u . vgl . die Stelle bei Quatremère l. c. p. 107.

2) Bei Ibn Awwam I. c. I. p.82 heisst es :
ركذايذلاو(تيرغصینعی)لاق

ةصاخلبابميلقالاقفاومناكامةيطبنلاةحالفلاينعيباتكلااذهيف

.330.rg.it .II .p:نادلبلاوميلاقألانمهجازمهبشاالو

3) Im Ms. des as . Mus. in St. Pet. Nr.803,6. Bd. I. f. 6,6.; vgl. Sprenger l. c. p . 31 .
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نوبنادلكلا

-Ueberdie babyloni»,مهريغوطبنلاكولممهولبابكولمرکد

«Ueber die babylonischen Könige von den

Nabathäern und dergleichen Andern und diese sind die

Chaldäer» , d . h. die Nabathäer sind mit den Chaldäern

identisch. Diese Ueberschrift lautet am Anfange des 20. Cap. " ) ;

, «

schen , d . h . die nabatbäischen Könige und dergleichen

Anderes. Babylonisch und nabalhäisch ist also geradezu ideo

tisch. Als 'Abd - el - Mesſ'h ? ) , berichtet Mas'û di im 9. Cap. des

Morûg , zu Chálid , dem Feldherrn des Chalifen 'Omar , als Ab

gesandter aus 'Hîrah geschickt wurde , fragte ihn jener : « seid

ihr Araber oder Nabathäer? worauf er erwiederte : « wir sind

pabathäisirte Araber und arabisirte Nabathäer » 3 ).

Io einem Spottgedichte auf Kafûr macht sich Motapabbi

über einen Minister desselben lustig , dass er als Nabathäer

Untersuchungen über die Abstammung der arabischen Stämme

anstelle . Der Commentator el - Wå'hidi bemerkt zu dieser Stelle,

dass unter « Nabathäer » Einer aus Suwwad ( Babylonien ) ge

meint sei und dass die Satire darin bestehe , dass jener Minister

als Nabathäer, der also kein Araber ist , über die Ab

stammung derselben (die Araber ) unterweisen will " ).

Im Kitab el-'Ag'aïb el - Kabîr des Ibrahim ben Wassif

Schâb 5 ) heisst es : Nabith ist einer der Kinder Kana'ans und

die Nabathäer von Suwwad (Babylonien) stammen von ihm.

1 ) Im Ms. ib. fol. 91 , a.

2) Vgl. über diesen Hammer, Literaturgeschichte der Araber, I. p. 43 ff.

3) S. Sprenger l. c . p. 249.

4) Der Vers des Motanabbi lautet :

الغلالهاباسناسروبداوسلالهانميطبناهب

Dazu bemerkt der Commentator el -Wahidi (Ms. des asiat. Mus. in St. Pet. Nr. 34 ,

وهو

وهوبرعلا سيلهنألبجعتبامناو....(cod.38.ةبازخ)ةنازنخنب

برعلاباسناسانلاملعي

fol. 431 , 6. u. Cod. Nr. 35 , fol. 242, a .) : Jill gly , sol med bill oss

gog ( نم.

5) Ms. ib. Nr. 818, fol. 39, a.; vgl. oben p. 237, Aamk. 1 .
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J à qût zählt nach 'Hamzah Issfahani fünf Sprachen auf,

die im persischen Reiche gesprochen wurden , zu denen er auch

die syrische Sprache rechnet. Von derselben sagt er , dass sie

in Sûristan , d . h . in 'Iraq , gesprochen werde und dass sie die

Sprache der Nabathäer sei. Eben so nennt . Jâ qût an einer

andern Stelle ausdrücklich die Bewohner von Sûristán Naba

thaer1 .

''Hamawi erwähnt in seinem Târich el - Manssûria ) die

Völker, deren Könige, um so zu sagen , stereotype Namen hatten,

wie z. B. Pharao u . dgl . andere, und bemerkt, dass die Könige

der Nabathäer Nimrod hiessen . Der biblische Nimrod regierte

bekanntlich über Babylonien und Manche unter den Mohamme

danern glaubten , dass alle Könige dieses Landes diesen Namen

führtep .

Ibn Abi-Osseibi'ah theilt in seiner bekannten Geschichte

der Aerzte verschiedene Ansichten über den Ursprung der Medicin

mit und sagt davo : die Nabathäer von 'Iraq , die Syrer , die

Chaldäer , die Kasdäer u. dergl. Andere von den verschiedenen

Arten der alten Nabatbäer, behaupten , dass sie die Erfinder der

Medicin seien u . s. w.3 )

In Nochbah ed - Dahr des Dimeschqi" heisst es von

Nimrod , dass er nach der Meinung ader Nabathäer, d . h .

der Chaldäer » der erste König der Welt gewesen wäre. An

1 ) S. oben 163, Anmk. 2. 3. p. 164, Anmk. 1., wo die betreffenden Stellen aus

dem grossen geographischen Wörterbuche des Jaqut im Original mitgetheilt sind.

3) Ms. ib . Nr. 548,fol.6,a. Die ganze betreffende Stelle lautet daselbst : bi lol ,

.Ms.L.:ةدراهنلاهللاقبكولمطابناللو c .Nr .521 ,fol .3 ,b(2

.:اماو . . a

فانصا نممهريغونوبنارسكلاونوينادلكلاونويناروسلاوقارعلا

ةسمارهلا

سمرهناوبطلاةعانصیدابممهنامهلىعدبفمدقلاطبنلا

خلا رصمىلإمهنعجرخفمهمولعىفرعيومهنمناكةملكلابثلثلا

.:كلم .593 , . ,(4

نادلكلا

مهو1 (طبنلا)طبقلااومعزامىلعملاعلاكولملواو

لوا
نم
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einer andern Stelle macht er die Nabathäer zu Nachkommen des

Nabît , eines Sohnes des Kanaan und sagt von ihnen , dass sie

Babylonien bewohnt bätten und dass Nimrod ihr erster König

gewesen wäre. Gleichzeitig bemerkt Dimeschqî , dass die Chal

däer , Kasdäer , 'Ganban , 'Garàmiqah (Assyrier ), Kûthäer

und Kana'a päer alle Nabathäer wären " .

In den bekannten Prolegomenis des Ibn Chaldûn kommt

ein Capitel vor , welches die Ueberschrift hat : « die Geschichte

der nabathäischen und syrischen Könige von Babylon»

u. s. w .? ' An einer andern Stelle 3) spricht Ibn Chaldůn von

der Erfindung der Zauberkunst und der Talismane und bemerkt,

dass diese Wissenschaft bei den syrischen und chaldäischen Be

wohnern von Babylon, bei den Aegyptern und dergleichen andern

Völkern verbreitet gewesen sei , welche darüber viele Schriften

besessen hälten , von denen nur wenige auf uns gekommen wären,

wie z . B. das Buch über die Agricultur der Nabathäer

von Ibo Wa’hschijah , welches zu den Schriften der Babylo

nier gehöre und aus dem die Leute die Zauberkunst gelernt

hätten. Er hält dieses Buch also für ein babylonisches und

wir lernen aus dem zuletzt Gesagten den Character jenes Werkes

kennen. Ibn Chaldin macht uberhaupt , wie alle andern mo

hammedanischen Schriftsteller, einen strengen Unterschied zwischen

1 ) S. anten Bd. II. p. 414.

2) s . Dozy , Catalog..

II . p. 181 .

3) Ib. im Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 505 , p. 475 f. heisst es , dass die

in den Schriſten der alten Völker vor Moses , wie z . B. in

denen der Nabathäer und Chaldaer , behandelt wurden ; dann bemerkt er :

.s.Does ,Catalog,علانيينايرسلاوطبنلانملبابكولمنعربخلا

مولع

تامسلطلاورعسلا

تناكو

رصملهايفونيينادلكلاونیینابرشلانملبابلمايف.مولعلاهذه

محرتيملوراثالاوفيلاوتلااهيفمهلناكو

طبقلا

لبابلهأعاضوانمةيشحونبالةيطبنلاةحالفلالثمليلقلاالا

ىلااهنمملعلااذهسانلاذخاف

نمانا ريغو
مه

ناكو

مهبتك
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Nabathäern und Arabern , und so stellt er an verschiedenen

Stellen seines erwähnten Buches auf der einen Seite Nabathäer,

Perser, Kopten, Römer u . s. w . und andererseits die altarabischen

Stämme, wie die ’Ad, Th’amûd, Amáliqah u . s . w . , zusammen " .

In dem Achbar ed - Dowel des Jûsuf ben Ahmed ed

Dimeschqi ) lautet die Veberschrift des 45. Cap. des 53. Buches,

welches von der altbabylonischen Geschichte handelt : « Ueber die

Babylonier und diese sind die alten Nabathäer ». — Dass

der nabathäische Dialect vorzugsweise im südlichen Mesopotamien

gesprochen wurde , wissen wir aus verschiedenen von Quatre

mère mitgetheilten Stellen ). Es wird also hoffentlich Niemand

mehr daran zweifeln , dass wenigstens die Nabathäer, von denen

die Araber sprechen, Bewohner von Babylonien waren . Wegen

der Etymologie von 012 ), Nebajót, brauchen sich die Nichtorien

talisten nicht zu beunruhigen ; denn sie ist ganz entschieden falsch .

Dieتبان, Araber transscribiren diesen Namen wohlweislich durch

Nábit, während sie Nabalhäer immer Nabath , bw, oder Nabith,

bw , schreiben “ ) . Man kann daher jene Etymologie für ein wis

senschaftliches Vorurtheil — deren es in der Wissenschaft viele

giebt ansehen , von dem Mancher sich nur desshalb nicht los

sagen kann oder will , weil man einmal seit Jahrhunderten daran

geglaubt hat. Der Widerspruch zwischen den Berichten der Alten,

nach denen die Nabathäer Araber waren , am Saume der arabi

schen Wüste, in Arabia Peträa und am älanitischen Meerbusen

wohnten und durchaus keinen Ackerbau trieben , und zwischen

den orientalischen Aussagen , nach denen jene in Chaldäa ihre

Wohnsitze hatten , aramäischen Ursprungs und vorzugsweise dem

Ackerbau ergeben waren , lässt sich durch Quatremère's An

nahme, dass die Nabatbäer der Alten Colonisten der chaldäischen

Nabathäer wären ” ) , auf folgende Weise leicht erklären . Es ist

1 ) In demselben Ms. p. 330 u. p. 370.

2 ) Ms. der königl. Universitätsbibl. in Breslau, Nr. 26.

3 ) S. Nouv. Journ . As. I. c . p. 209 ff.

4) S. Sprenger I. c. p. 120.

3) S. Nouv. Journ. As. I. c. p . 128 fr.
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möglich , dass nabathäische Stämme schon in der Urzeit, als ira

· dische Völkerschaften in Mesopotamien einfielen und die Semiten

nach dem Westen drängten " ) , in die erwähnten Gegenden dies

seits des Euphrats auswanderten und daselbst, da die Beschaffen

heit des Bodens ihnen selten oder gar nicht gestattele , Acker

bau zu treiben , eine nomadische Lebensweise , nach der Art der

Araber, annahmen, mit demselben sich zuin Theil vermischten und

mit der Zeit und nach Umständen auch Handel trieben . Da aber

diese Nabalhäer eine arabische Lebensweise fübrlen , hielten sie

die Alten , die hinsichtlich der ethnographischen Bestimmungen

barbarischer Völkerschaften niemals sonderlich genau sind , für

Araber. Haben wir ja oben gesehen , dass Plinius auch die ächt

syrischen Bewohner des nördlichen Mesopotamien für Araber

hält ) . Hiobs Heerde , dessen Geschichte unbedingt in Arabia

Peträa oder in Edomitis spielt, wird von den Kasdîm geplün

dert 3). Diese Chaldäer wohnten demnach diesseils des Euphrats,

scheinen eio Nomadenleben geführt zu haben und gingen oft auf

Raub und Plünderung aus, wie Diodor die Nabathäer schildert" ) .

Die Vermuthung liegt sehr nahe , dass der Verfasser des Buches

Hiob an nomadisirende, aus Chaldäa ausgewanderte nabathäische

Stämme jener Gegend dachte , die er blos desshalb Kasdim

Dannte , weil ihm diese Benennung für die Bewohner Chaldäa's

überhaupt geläufig war. Dass die Alten den Namen Nabathäer,

den die ursprüngliche Bevölkerung Chaldäa's führte, nicht kannten,

darf uns gar nicht befremden ; denn sie kannten nur den in Baby

lonien herrschenden Stamm , die Cbaldäer, der eine welthistorische

Rolle gespielt hat . Uebrigens war ja auch der Name Aramäer

den Alten fast unbekannt und von dem Namen Israeliten wuss

ten sie gar nichts.

Nach dem Gesagten kann es nicht mehr zweifelhaft sein , dass

das Buch über die Agricultur der Nabathäer in Babylo

1 ) S. oben p. 319 ff.

2 ) S. ib. p. 365 f.

3) S. Hiob I. 17.

4) S. Diodor. XIX. 94. u . vgl. ib. III. 43.
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nien verfasst wurde und dass es von den Babyloniern handelt .

Es bleibt bier nur noch Einiges über die Abfassungszeit und über

den Inhalt dieses Bucbes mitzutheilen .

Ueber die Verfasser und die Abfassungszeil dieses Buches giebt

Ibn Wa’hschîjah, der Uebersetzer und Bearbeiter desselben, nach

einer von Qualremère nicht angeführten Stelle Maqrizi's " ) Fol

gendes an : «Abû Bekr A’h med ben 'Ali ben Wa’hschijah

sagt in dem Buche über die Agricultur (der Nabathäer): er

a habe dieses Buch übersetzt und aus der Sprache der Kasdäer

« (Chaldäer) in die arabische Sprache übertragen . Dieses Buch

ahaben drei Weisen (oder : drei ihrer Alten) verfasst , nämlich

« Ssagrit , Janbûscbåd ? ) und Qûtà ma 3 ) . Der Erstere , welcher

aim siebenten Tausend der 7000 Jahre des Saturn (des 7000

ajährigen Cyclus des Saturn ) welches Jahrtausend dem Saturn

" und dem Monde gemeinschaftlich ist — aufgetreten ist, habe es

abegonnen, der Zweite, welcher am Ende desselben Jahrtausends

a blühte, habe es beendigt , und der Dritte, welcher nach Ablauf

« von 4000 Jahren des 7000jährigen Sonnencyclus erschienen sei ,

« habe es vervollständigt. Er ( Ibn Wa'hschîjah) habe ausgerechnet ,

« dass zwischen dem Erstern und Letztern ein Zeitraum von mehr

« als 18,000 Sonnenjahren liege» " ) . Diese Zahlen klingen ganz bero

sianisch und die Abfassung dieses Buches wird also mythischen

u1ظعاوملاباتك

.St:اهيقابواهيضامايندلاةدميفليقامركذ Pet .)in Cap .iberschrieben

1 ) Im bielell Who (Ms. des Scheich Thanthawi u. des orient. Instituts in

)im

2) Vgl. unlen p. 707. ib . Anmk . 3. u . p . 108. ib. Aamk. 1 .

3 ) Loligo, welchen Namen Ibn 'Awwam in der gleich anzuführenden Stelle u.

auch sonst überall roligj schreibt.

) : ! Diese:نبىلعنبدمحارکبوبالاق Stelle lautet im Original wie folgt(4

نیینارسكلاناسلنمهلقنوباتكلااذهبرعهناةحالفلاباتكيفةيشحو

داشوبنبوتيرغص(1)مهوامكحةثالثعضونمهدجوهناوةيبرعلاةغللاىلإ

ةعباسلافلألايفهروهظناكولوألاهالتبا(2)اماتوقو

( 1 )

ةعبس
نم

CHWOLSOHN , die Ssabier. I.
45
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Personen der Urzeit zugeschrieben. Aus der oben " angeführten

Stelle aus Ibn 'Awwảm geht gleichfalls hervor , dass Ssagrit

der ursprüngliche Verfasser jones Buches war ; dennoch heisst es

da , wo Ibn Awwam seine Quellen aufzählt ? ; aZu denselben

agehört auch das Buch über die Agricultur der Nabalbäer ,

averfasst von Qûth'àmî und dasselbe beruht auf Aussprüchen

aberühmter Weisen und Anderer . In diesem Buche sind die

Namen und die Zahl derselben erwähnt, zu denen Adam ,

« Ssagrit , Janbdschad , Achoucha ( Enoch ) , Masi , Dina ,

«aThâmtarî und Andere gehören ». Ibn 'Awwâm citirt Ssag

rît , Japbûschad und die andern eben erwähnten Personen

sehr häufig und es scheint uns , dass das Buch über die Agri

cultur der Nabathäer ein Samnelwerk war , das von Qûtâ mà

redigirt wurde 3 .

Quatremère , der den 2. und 3. Theil der Agricultura Naba

thaeorum vor sich hatte , bebauptet, dass in diesen beiden Theilen ,

نم

يناثلاهمتنورمقلاوالحزاهيفكراشييتلافلألايهولحزینسنالا

ىضملعبهروهظناكوثلاثلاهللاوفلألاهذهرخآيفهروهظناك,

رظنهناوةنسفالاةعبسوهيذلاسمشلارود ةنسفالاةعبرا

ةيسمشةنسفلاةرشعينامنناكفثلاثلاولوألانامزنيبامىلا

رشعةعساتلافلألاضعبو

مهئامرق.-

(2)یباقرقو Qatant ,lin .Statt,یماتوقim Cod .Th .Diese Lesart zeigtauf ein

.eineCorruption ,die bei Ibn 'Awwarm oft workommt,داشوس.slehtitداسوبني

Bemerkenswerthe Varianten sind : ( 1 ) im Cod. des orient. Instit.

bin. Statt

1 ) S. oben p. 699 u. ib. Aank. 2.

8.:ینبموهویمانوقفيلاتةيطبنلاةحالفلاباتكاهنم
.L.c .I.p(2

مدامهنممهددعومه،تساهيفركذو مهريغو

مهریغویرتماطوانودویسامواخونخاوداشوبنبوتیرغصو

ايكلاةلجالاوقاىلع

3) Dieses geht besonders aus den vielen , von Ibn 'Awwam aus der Agr. Nab. an

geführten Stellen hervor , wo die oben genannten Personen sehr häufig citirt wer

den ; vgl . unter Andern Ibn 'Awwam I. c. I. p . 53 ff. bes. ib. p. 58.
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die gegen 600 Folioseiten ausmachen , keine Spur vom Christen

thum und von den durch die Griechen gegründeten Städten, wie

z . B. Seleucia , Ctesiphon u . dgl. anderen , vorkomme, dagegen

werde darin von Babylon , als von einer noch blühenden , mit

zahlreichen Tempeln geschmückten Stadt , gesprochen. Quatre

mère vermuthet daher, dass jenes Buch noch vor der Zerstörung

des cbaldäischen Reiches durch die Perser , etwa zur Zeit des

Nebûk adpassar abgefasst worden sein " . Mag nun auch diese

Ansicht nicht ganz wörtlich zu nehmen sein, so muss man doch

wenigstens annehmen , dass jenes Werk einige Jahrhunderte vor

Christus verfasst wurde ; denn um die Zeit Christi war Babylon zu

einer völlig bedeutungslosen Stadt herabgesunken.

Um aber dem Leser eine Idee von der Epoche, der das in Rede

stehende Werk angehört, zu geben , wollen wir folgende höchst

merkwürdige literarhistorische Notiz, die Quatre mère aus dem

zweiten und dritten Theile desselben ausgezogen hat ?', wörtlich

mittheilen : « Un Auteur , bemerkt Quatremère nach der Agri

cultura Nabalhaeorum , nommé Sagrit®), dont on ignorait l'époque

précise, et qui devait par conséquent avoir vécu dans un temps

très -reculé , avait écrit en vers un traité d'agriculture , un grand

ouvrage sur la médecine, et un autre sur les propriétés des temps.

Ce dernier était, dit -on, un livre admirable, d'une grande étendue,

d'une utilité incontestable , et pour lequel il n'avait point eu de

modèle. Le premier ouvrage, je veux dire le traité d'agriculture ,

était divisé par chapitres, et chaque vers offrait une double rime,

celle de premier mot et celle du dernier. On trouvait, dans cha

cun de chapitres, le dénombrement des plantes particulières aux

1 ) S. Nouv. Journ. As. I. c . p. 231 ff.

2) Ib. p . 227 - 230.

3) Im Buche Kòsri ( I. 61.) sind drei alle Gelehrte nach dem Buche über die

Agricultur der Nabalhaer erwähnt, nämlich Janbù schåd,901J* (vgl . die fol

gende Admk.) , Ssagrit , n'928 , und Rüani, ' 897 , von denen es dort heisst,

dass sie alle vor A dam gelebt haben, und dass Ersterer der Lehrer desselben gewe

sen sei ; vgl . Hottinger, hist. orient. p .283. ed. alt . und die beiden folgenden Anmkn .

In einer von Ibn 'Awwam I. c. 1. p. 53 aus der Agr. Nab . angeführten Stelle scheint

Janbůschåd den Adam zu citiren.
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différents pays . Douiabi, qui était révéré comme prophète , passait

pour auteur d'un ouvrage adressé au Syrien Mar -daïad. Janbou

schad '), qui avait vécu longtemps après Sagrit, n'avait point com

posé de traité exprès sur l'agriculture , mais il s'étail attaché à

suivre les traces de Sagrit en ajoutant aux découvertes de ce

dernier les fruits de ses propres recherches. Adam avait, dit- on ,

écrit mille feuillets, dans lesquels il passail en revue ces plantes

qui viennent dans un pays et ne réussissent pas dans un autre,

et détaillait leurs vertus et leurs propriétés utiles ou nuisibles.

On lui attribuait aussi un grand ouvrage sur la nature des terres,

leurs différents saveurs , leurs qualités , leurs productions. Une

partie de ces ouvrages existait encore à l'époque où écrivait l'au

teur de l'agriculture nabatéenne. Barkouka, de la ville de Babylone,

avait composé un traité des poisons , ainsi que le médecin Raouata ),

Kamas - Nehri avait écrit uoe poëme dans lequel il donnait à la

vigne la préférence sur les autres plantes , et même sur les pal

miers. Il avait aussi écrit une pièce de vers sur le vin . On attri

buait à Tamiri le Cananéen un poëme, dans lequel il exposait les

diverses utilités des vents . Noé passait pour auteur d'un grand

ouvrage qui lui avait été inspiré par la lune3'. Koulouscha, qui

prenait le titre d'envoyé du soleil, avait composé un traité des

mystères. Maschi– Nehri avait écrit un ouvrage dans lequel il

s'attachait à relever les inconvénients que présente le climat de

la Syrie, afin de réfuter le livre du Cananéen Tamiri, qui cher

chait à prouver que la Syrie l'emportait sur la Babylonie. On

attribuait au même Tamiri une réponse à la lettre que lui avait

1 ) In den gedruckten Ausgaben des Buches Kosri steht 7802 ', Janbú

schar, welche Lesart wabrscheinlich durch Verwechslang der ähnlichen Buchstaben

7 und entstanden ist .

2 ) Es scheint, dass dieser Rawata , siel ?),mit dem in der vorletzten Anmk.

, sley, eine Person ist,und dass der erste Name eine

Corruption des letztern ist . Denn ; u. ; können leicht verwechselt werden , dagegen

kann dies nicht gut bei n u. រ gescbehen .

3) Vgl. unten Bd . II. p . 453 1. S. 6. p . 438, S. 10. u . p. 460, S. 13.

er,ינאור ahnten Rdani
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écrite Noe pour l'engager à quitter le culte des planètes et à

n'adorer que le seul Dieu éternel . Kamasch - Nehri, qui passait

pour le plus ancien des écrivains , avait composé un ouvrage in

titulé Schiaschek ( jului), divisé en trois chapitres , dans lequel il

traitait de l'agriculture et du soin qu'exigent les plantes. Le poëte

Mabarderouka avait écrit un poëme sur un vigne qui avait été

blessée d'un coup de pioche. Enfin Douiabi que nous avons

déjà nommé , et qui portait le titre chef de philosophes ( LaBlo),

arait peint, de sa propre main , mille figures, qu'il avait laissées dans

un temple des environs de Tyr, et sous chacune desquelles était placée

une inscription qui indiquait la propriété de cet figure. Il avait aussi

déposé dans le même temple un ouvrage étendu , que donnait

des détails circonstanciés sur l'objet qu'il s'était proposé en des

sinant ces images , et sur l'emploi que l'on pourrait en faire. A

l'époque où écrivait l'auteur de l'agriculture nabatéenne, l'ouvrage

avail péri , ainsi qu'une grande partie des figures; il s'en élait

seulement conservé cent dix-huit , l'une desquelles représentait une

vigne ) ,

Aus diesem Excerpt lernt man zugleich den Inhalt des Buches

über die Agricultur der Nabathäer kennen ; denn diese Agricultur

ist nicht blos auf rein agronomische Grundsätze basirt , sondern der

Ackerbau bing indig mit dem religiösen Cullus und der Astro

logie zusammen , besonders aber gebörte dazu die Verfertigung

verschiedener Telesmata und Bilder, und allerhand Zauberei und

Hexerei wurde dabei nach den Vorschriften jenes Buches ausge

übt ' . Maimonides sagt auch , dass jenes Buch voll heidnischen

Upsions sei und dass es von der Verfertigung der Talismane,

Herabziehung der Kräfte der Geister und von Zauberei, Dämonen

und Gaulen handele ? ). Das Buch über die Agricoltur der Naba

thäer wird daher von vielen arabischen Autoren , wie z . B. von

1 ) S. ib . p . 458. 462 ff. S. 16. p . 466 f. S. 21. p. 468 f. §. 23. 1. p. 474 17. S. 29 ff .

Ibn Chaldún schildert in seinen l'rolegomenis (Ms. I. c . p. 473 f . im Cap. uber

is bill ple die Agricultur der Nabathaer auf dieselbe Weise, wie wir oben.

2) s. ib. p. 458 , S. 9.
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Sachawi in seinem Irschad ' ), vou Ibn Chaldûn in seiner

Moqaddimah, geradezu zu den Büchern , welche von der Zau

berkunst handeln , gerechnet ? ) . Die Mohammedaner fanden es

für nöthig, Auszüge aus diesem Buche zu machen, in welche sie

nur das rein Agronomische aufnahmen) . Aber in dem erwähnten

Auszug des Ibn Awwam kommen , ungeachtet der Versicherung

Ibn Chaldûns vom Gegentheil, manche beim Ackerbau anzu

wendende telesmatische Mittel vor, welche den von Maimonides

angeführten nicht unähnlich sind " ) . Ueberhaupt hielten die Araber

die alten Nabalhäer eben so gut für Zauberer und Hexenmeister,

wie die Griechen und Römer die Chaldaer des Alterthums. Dies

geht deutlich aus den schon , angeführten Stellen des Ibn Chal

dûn ” ) , dann aus manchen Stellen des Irschad von Sachåwi6 ),

endlich aus vielen Mittheilungen 'H. Chalfa’s hervor. So spricht

derselbe ? ) von der « disciplina Nabathaeorum in arte incantandi,

quae in exercendo certis temporibus opportunis versatur. Ferner

wird erwähnt ein build you tis, liber de arte magica Naba

thaeorum , ein Lläb Ulis, liber Thabaqátá , welches von der Ver

fertigung der Telesmale handelt , endlich ein weil Sando

liber de mysteriis solis et lunae de doctrina,تايجنرينلايفرمقلاو

Nirangiját (natürliche Magie); diese drei Schriften sind von Ibn

Wa’hschîjah aus dem Nabathäischen in's Arabische übersetzt

worden 8 ) .

1 ) In der Bibliotheca Indica , Calculta 1849. Heſt I. ed. Sprenger p. Vy im Cap.

ةiberرعسلاملع

2) S. oben'p. 702 u. ib. Anmk. 3 .

3) Ibn Chaldùn I. c.; vgl. Nouv, Journ. As. I. c . p . 237 f ., wo die betreff. Stelle

aus Ibn Chaldùn in franz . Uebersetzung mitgetheilt ist,

4 ) 8. Ibn 'Awwam I. c. II , Cap. 29, S. 5. p . 337 y. 339.

5) S. oben p. 702 u. ib . Anmk. 3. Dahin gebört noch folgende Stelle des Ibn

Chaldùn I , c . p . 477 :
نوينابلكلا نممهولبابلهايفريسلا دوجو امار

خلارابخألاهبتأجونارقلاهبقطنريثكونيينايرشلاوطبنلا

6) L. c . p. Vi f. u . Vo f.

7 ) Bd . III . p . 584 , Nr. 7033 .

8) S. Irschåd Il. cc . u . 'H. Challa I. p . 281 , Nr. 650. III . p. 581 , Nr. 7053. IV.
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Dieser Ibn Wa'hschîjah war , sowohl nach seiner eigenen

oben angeführten Angabe , als nach Andern , der Uebersetzer

der Agricultura Nabaihaeorum ; er scheint aber , wie schon be

merkt , dieses Buch nicht blos übersetzt, sondern auch umgear

beitet zu haben. Quatremère giebt zu , dass Ibn Wa'hschîjah

manche Interpolation gemacht habe " , und aus der unten nach

Maqrîzî angeführten Stelle scheint sogar hervorzugehen , dass er

jenes Werk geradezu bearbeitet hat? ) . Durch diese Annahme lässt

sich auch die Erwähnung vieler biblischen Personen, wie Adam ,

Seth , Noa'h und Abraham in jenem Buche über welche

Maimonides viele Stellen aus demselben mittheilt -, erklä

ren ; denn theils mag wohl Ibn Wa'hschîjah aus einem chal

däischen Adam einen biblischen und aus einem Xisutbrus einen

Noa'h gemacht, theils mag er manches ganz Neue eingeschoben

haben. Aus dem, was über Ibn Wa’hschỉja und dessen Schriften

berichtet wird , ersieht man auch, dass er überhaupt viele naba

thäische Schriften übersetzt , dass er sich mit der nabathäischen

Literatur und mit nabathäischer Wissenschaft viel befasst und über

verschiedene Arten der Zauberkunst geschrieben hat, ferner dass

er für einen Zauberer, Alchymisten u . s. w. angesehen wurde und

sich selbst für einen solchen ausgegeben hat 3 ) ,

Die Hauptquelle des Maimonides über die Ssabier und den

p. 166, Nr. 7976. u. V. p. 94, Nr. 10178. Das zuletzt erwähnte Werk citirt auch Di

meschqt in seinem Nochbah ed - Dabr (Ms. des as. Mus. in St. Pet. Nr. 593 , fol.

t:رارسابىمسملانيفاعتلاباتكيفةيشحونبالاق .)mit den worten,42

.Nachdiesem Citat au urlheilen scheint dieses werk alchymisti.رمقلاوسمشلا

schen Inhalts zu sein und von der Natur der Metalle und Pfanzen zu handela. Im

Irschad ist p. V u . Vo ausdrücklich bemerkt , dass Ibo Wa'bscbijab die drei oben

erwähnten Bücher aus dem Nabalhäischen übersetzt habe.

1 ) Nouv. Journ. As. I. c. p . 232 u. vgl. Journ. des Sav. 1849. Oct. p. 611 .

2) S. unten Bd . II. p . 605 f. $. 3.

3) S. 'H. Chalfa III . p . 98 , Nr. 4592. IV. p. 166 , Nr. 7976. ib. p . 461 , Nr. 9183.

V. p. 95 , Nr. 10194. ib. p. 117, Nr. 10311. 3. p. 137, Nr. 10402. Hotlinger I. c. p

298 f ., dessen Promtuarium p. 102 ff.; vgl. ib. p . 233. S. ferrer Hammer I. c . V. p

403 f., den alten Leidner Catal. Nr. 771. 803. 1274. u. 1914-18. u. Wüstenfeld , Ge

schicbte der arab . Aerzte p. 38 f. Nr. 96.
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Ssabismus ist also ein ohne Zweifel lange vor Christus in Baby

Jonien abgefasstes und später am Ende des 9. Jahrhunderts von

einem chaldäischen Hexenmeister und Alchymisten bearbeitetes

Buch , welches von der Agricultur handelt , die mit dem babylo

nischen Heidenthum , mit der Astrologie und mit verschiedenen

Arten von Zauberei eng verbunden war. Dieses Buch hat nichts

mit unsern nordmesopotamischen jungen Harraniern zu thun, und

Maimonides gab es nur desshalb für ein ssabisches Buch aus, weil

es vom Heidenthum und von Zauberei handelt ; diese beiden aber

sind bei ihm mit Ssabismus völlig identisch .

Zu der zweiten Classe der Quellen des Maimonides rechneten

wir die Werke, welche entweder aus dem Indischen übersetzt,

oder wenigstens nach dem Muster gewisser indischen Werke be

arbeitet worden sind . Zu dieser Classe gehört das von Mai

monides erwähnte « Buch (des) Thomthom ). Maimonides

zählt dieses Buch unter seinen Quellen auf und theilt auch dar

aus eine Verordnung mit, nach der ein Mann ein buntes Frauen

kleid anzulegen habe, wenn er vor dem Planeten Venus stehe,

eine Frau aber einen Panzer und kriegerische Waffen tragen solle,

wenn sie vor dem Planeten Mars stehe ). Ibn Chaldun er

wähnt dieses Buch ? ) unter den Werken über Zauberei und der

bei :

Wille, « das Buch des Inders Thomthom über die Bilder

der Graden und der Planeten » . Es handelt also vorzugsweise

von den verschiedenen Bildern der Sphären und Planeten , die

gewisser Zaubereien und Beschwörungen halber verfertigt wurden.

'H. Chalfa kennt dieses Buch , giebt aber in dem betreffenden

Artikel3) nichts Näheres über dasselbe an ; dagegen sagt er im

Artikel über ablös8l ple", adoctrina ex tremore membrorum ho

1 ) S. unten I. c. p. 461 , S. 14. u. p . 470 f. S. 25.

2 ) Ms. I. c . p. 476.

3 ) Bd . V. p. 112 , Nr. 10280. Flügel transscribirt bier den Namen durch

Tamtam ; aber bei Maimonides ist dieser Name 010010 geschrieben , was unsere

Vocalisirung dieses Namens rechtfertigt.

4 ) Bd. I. p . 193 P.; vgl. unlen Bd . II . p. 38 u . p. 266 ff. Anmk. 326.

Titel:جوردلاروصيفيدنهلامطمطباتک desselben lautet lei ihm

مطمط
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minis sive animalis involuntario praesagiendi », unter Andern Fol

gendes : « Multi viri docti ex cognitione illius tremoris doctrinam

formarunt, et praesagia ex eo deduxerunt. Persae, 'Iraqani, Indi,

ut Thomthom , et Euclides, eius auctores habentur ». Das Buch des

Thomthom scheint also auch von den verschiedenen Divina

tionsarten zu handeln . Wir haben also hier wiederum ein heid

pisches Zauberbuch , das wohl aus Jodien herstammt und das

Maimonides bier gleichfalls nur desshalb als Quelle über Ssabier

und Ssabismus benutzte , weil es vom Heidenthum und von heid

nischen Gebräuchen handelt. In der That aber bezieht sich jenes

Buch eben so wenig wie die Agricultura Nabathaeorum auf die

Harranier.

Zu den Schriften der dritten Classe , zu der verschiedene

Pseudepigraphen u . dgl . andere Werke von unbekannten Autoren ,

welche von den mannichfachen Arten der Zauberei handeln, ge

hören , rechnen wir folgende von Maimonides unter seinen

Quellen über Ssabier und Ssabismus aufgezählle Schriften :

1 ) 297 9D, oder wie es im arabischen Original des Leidner

:

Mai

monides giebt nichts Näheres über dieses Buch an , zählt

es aber zu den Werken über Talismane, so dass wir es hier

wiederum mit einem Zauberbuch zu thun haben. 'Hâg'i

: , qu

und da jou die Titel mehrerer Schriften mit , von denen er

aber mehrere ohne Inhaltsangabe und zuweilen auch ohne

Nennung des Autors anführt. Unter diesen Büchern erwähnt

: ,

-Mai.''جرسلاباتک:Codex wahrscheinlich richtiger heisst

Chalfa:جارس,ةيجارس theilt unter den Schlagwartern

er:ريسكالايفةمألاهذهلةمحرلاوةبلطلا auch ein Werk2
مارس

Lucerna»,رباجقیدصیکمربلادمحمرکبیبانبىيحيميكحلل

obscuritatis et misericordia huic populo tributa de lapide philo

sophorum, auctore philosopho Ja’hja ben Abi -Bekr el -Barmaki,

1 ) S. unten I. c. Anmk. 47. zu Text Nr. IV .

2) Bd. III . p. 588, Nr. 7074.
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qui amicus 'Gåbiri fuit. Mit diesem huic populo sind wohl die

Alchymisten gemeint , wie es aus dem angegebenen Inhalt

des Buches bervorzugehen scheint. Aber dasselbe scheint

nicht blos vom Steine der Weisen, sondern zugleich von Zau

berei überhaupt zu handeln ; denn obgleich der Verfasser

dieses Buches selbst wenig bekannt ist, so war sein Freund

desto mehr als Zauberer und Hexenmeister berüchtigt. Dieser

'Gabir ist nämlich kein anderer als der auch in Europa

durch das ganze Mittelalter und auch in der neuern Zeit

bekannte Alchymist Giabir oder Geber , dessen alchymisti

sche Schriften lateinisch und deutsch gedruckt worden sind.

Dieser 'Gâbir war aber nicht blos Alchymist, sondern er

beschäftigte sich auch mit Zauberei und Talismanen , was

Ibn Chaldûn ausdrücklich von ihm bezeugt" , und er be

arbeitete auch die Schriften seines Lehrers 'Ga'afar ess

Ssadiq über Augurien und Divinationen ? ', lauter Dinge,

die Maimoides für reines Heidenthum ansah . Wenn nun hier

ausdrücklich bemerkt wird, dass der Verfasser jenes Buches

ein Freund dieses 'Ga bir war, so beschäftigte er sich wahr

scheinlich , wie dieser, mit ähnlichen Gegenständen, und Mai

monides mag daher von seinem Standpunkte aus jenes Werk

für ein ssabisches, d. h . heidnisches, angesehen haben .

2) und 3 ) Zwei Bücher über Talismane , von denen das

eine Aristoteles zugeschrieben wird ; es sind also Zauber

bücher und daher in den Augen des Maimonides als heid

nisch oder ssabisch verpönt. Uuter den Mohammedanern

cursirten ziemlich viele Scbriften , die von verschiedenen Ge

genständen der Zauberkunst handelten und welche sonder

barer Weise jenem vielleicht allzu nüchternen Philosophen

zugeschrieben wurden 3 ) . Achulichen Inhalts mag das sonst

unbekannte Buch

1 ) Prolegom. Ms. I. c. p. 475 ſ .

2 ) S. Ibn Challikan Nr. 1. ed. Wüstenf. u. Slane 1. c. I. p. 300. 'H. Chalfa V.

P, 277, Nr. 10996. u . ib. p. 280. u. Wüsleof. Gesch. der arab . Aerzte p . 12 f. Nr. 25,

3) Vgl. Irschau I. c. p. VN , wo von einer gewissen Art von Zauberei die Rede
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4) Istomachos sein, da es gleichfalls Aristoteles zugeschrie

ben wurde und Maimonides es in einer so schlechten Ge

sellschaft anführt. - Zu dieser Classe gehört wahrscheinlich

auch das von Maimonides erwähnte

5) Buch , welches Hermes zugeschrieben wird. Mit diesem

Buche ist schwerlich etwa so ein Werk gemeint , wie die

unter uns cursirenden pseudohermetischen Schriften , oder

etwa wie das von el - Kindi erwäbote, das bei den Ssabiern

in hohem Ansehen stand ; denn ein solches Werk, in welchem

die Idee der Einheit Gottes ganz besonders in den Vorder

grund gestellt wird , würde Maimonides nicht gar so sehr

missfallen haben und er würde auch bei Erwähnung dieses

Buches etwa die Bemerkung gemacht haben , dass dasselbe,

obgleich in ihm eine monotheische Richtung berrsche, ein ver

pöntes Werk sei . Es ist daher zu vermuthen, dass Maimonides

eine der pseudohermetischen Schriften vor Augen batte , wel

che unter den Mohammedanern cursirten und von Astrologie,

Magie u. dgl . ähnlichen Dingen " ) , die in seinen Augen so

viel wie Heidenthum waren , handeln.

Bestimmt barranisch sind die beiden von Maimonides er

wähnten Schriften, deren Verfasser der Ssabier Is'ha q ist ; dass

derselbe einer der harrânischen Ssabier war, ersieht man aus

seinem Namen ? ) .

Zweifelhaften Ursprungs ist das von Maimonides erwähnte

Buch : « über die Grade der Sphären und die Himmels

zeichen , die bei jedem Grade zum Vorschein kommen ».

Der Babylonier Tenklûschậh hat ein astrologisches Werk

unter einem ähnlichen Titel in nabatbäischer Sprache verfasst, das

ist und wo bemerkt wird, dass unler Andern auch das Buch Timaeus von Aristoteles

und viele andere Scbriſten und Sendsobrejben desselben an Alexander von jener

Kunst handeln ; vgl. 'H. Chalfa III. p. 460, Nr. 6440. p. 584, Nr. 7053. u . V. p. 113,

Nr. 10286.

1 ) Vgl . ' H. Chalfa V. p. 247, Nr. 10877.

2 ) S. obeu p. 621 , Nr. XXX. , unten Bd. II . p. v , Nr . III . ib. Aomk, 17. und po

461 , S. 14.
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Ibn Wa'h schîjah in's Arabische übersetzte "), und es könnte wohl

sein , dass Maimonides eben dieses Werk vor Augen hatte ; dem

nach würde dieses Werk zur ersten Classe gehören.

Nach dieser Auseinandersetzung über die Quellen des Mai

monides, über die Art und Weise, wie derselbe das Heidenthum

überhaupt auffasste und was er sich darunter und unter Ssabismus

dachte , kann es nicht mehr schwer fallen , seine Nachrichten über

die Ssabier und den Ssabismus richtig zu würdigen und ihren

Werth in's rechte Licht zu setzen . Für die Geschichte und den

Cultus der harrânischen Ssabier haben sie geringen oder gar

keinen Werth ; denn selbst die wenigen Nachrichten , die er aus

harrânischen Schriften geschöpft haben dürfte, verlieren sich unter

der Masse derjenigen Angaben , welche er aus solchen Quellen

schöpfte , die nicht im Entferntesten auf die Harrânier Bezug

haben. Seine Mittheilungen über die Ssabier und den Ssabismus

dürfen daher nach dem bisher Gesagten nicht anders aufgefasst

werden, als Nachrichten eines unkritischen jüdisch - arabischen Ge

lehrten aus dem Mittelalter über Heiden und Heidenthum über

haupt, die er aus verschiedenen Epochen und verschiedenen Län

dern angehörenden Schriften schöpfte, und welche noch obendrein

nicht immer direct vom Heidenthume selbst , sondern zum Theil

blos von weiteren Auswüchsen deselben, wie z. B. von Zauberei,

Beschwörungen u . dgl . ähnlichen Dingen, handelten.

1 ) Dieses Buch ist auf der Leidn. Bibl. Nr. 1274 (891 , 2) aufbewahrt und führt den

Titel:هيلعلدياموكلفلاجردروصيفناقوقلايلبابلاهاشولكنتباتک

vgl. 'H. Chalfa I. c . u . p . 68, Nr. 9992,



Cap. II.

Das höchste Wesen der Ssabier.

In dem letzten Capitel des ersten Buches sind viele Nach

richten von mohammedanischen Schriftstellern , welche von dem

höchsten Wesen und von einem Quasi-Monotheismus der Ssabier

sprechen , mitgetheilt worden ' ) . Es ist dabei die Behauptung

aufgestellt worden , dass während der ersten Jahrhunderte des

Christenthums eine Art von Monotheismus unter den gebildeten

Heiden verbreitet war und dass es besonders die Neuplatoniker

waren , bei denen diese Lehre gewissermassen die Grundlage

ihrer Systeme bildete . Dieses soll hier für diejenigen, welche mit

der
grossen geistigen Bewegung und der geistigen Gährung , die

während der ersten christlichen Jahrhunderte in der griechisch

römischen Welt vor sich ging , nicht näher bekannt sind , durch

einige Hauptstellen aus den Schriften der Kirchenväler und der

Neuplatoniker nachgewiesen werden . Vorher aber sollen bier noch

einige Nachträge dazu , wie die philosophisch gebildeten Harra

nier ihr höchstes Wesen auffassten , geliefert werden , aus denen

zu ersehen ist , dass dieselben auch hierin nur die Meinungen

der frühern Neuplatoniker nachgebetet haben .

Der Schöpfer - so lehren die Harrâpier nach einer Angabe

Scha hrastani's - welcher vermöge seiner Essenz, Primitivität,

Ursprünglichkeit und Ewigkeit einfach und durch seine Verviel

fältigung in den körperlichen Gestalten vielfach sei , manifestire

1 ) S. oben p. 629 fr.
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und personificire sich durch die sieben leitenden Planeten und

durch die guten , wissenden , ausgezeichneten irdischen Körper,

wodurch aber die Einheit in seinem Wesen nicht aufgehoben

werde " ) . « Gott , lehren sie ferner, personificire sich nur vermit

telst der himmlischen Sphären insgesammt , wobei er aber Eins

bleibl ; denn nur sein Thun kommt in jeder einzelnen Sphäre

zur Erscheinung, nach Massgabe seiner Einwirkung auf sie und

seiner Personification durch dieselbe ; wie wenn die sieben Sphären

seine sieben Glieder wären und wie weon unsere sieben Glie

der seine sieben Sphären wären, worin er zur Erscheinung kommt,

so dass er vermittelst unserer Zunge spricht , vermittelst unserer

Augen sieht, vermittelst unserer Ohren hört , vermittelst unserer

Hände greift und (die Hand) ausstreckt, vermittelst unserer Füsse

kommt und geht und vermittelst unserer Glieder handelt» ) .

Es ist hier nicht der Ort, die Frage zu erörtern , ob der Mo

notheismus oder ob der Polytheismus die ursprüngliche Form der

Gottesverehrung war ? Es handelt sich hier nur darum, die That

sache zu constatiren , dass die Idee von einem höchsten Wesen ,

einem Gott der Götter und Herrn der Herren , aus der sich all

mäblich eine Art von Monotheismus entwickelte, von den Philo

sophen der frühern Zeit gelehrt, nach und nach sich verbreitete und

während der ersten christlichen Jahrhunderte fast Gemeingut der

damaligen gebildeten Welt wurde. Es versteht sich von selbst,

dass dieses höchste Wesen bei der Vielfältigkeit seiner Erscheinung

je nach den subjectiven Anschauungen verschiedenartig aufge

fasst wurde.

Der babylonische Belus ist nach Berosus ein Gott der Götter,

der Schöpfer aller Dinge, auch der Sonne, des Mondes, der Pla

neten und aller übrigen Dinge 3 ) . Von dem höchsten Wessn der

Chaldäer sprechen Eusebius " ) , die sibyllinischen Orakels ) ,

1 ) S. unten Bd . II . p. 442 f. S. 30.; vgl . ib . p . 399 f. u. 514.

2 ) S. unten l. c . p. 444 f. S. 33.

3 ) S. Berosus in den Fragment. hist. Graec . Bd. II . p. 497.

4 ) Praep. Evang . IX . 10.

3) Sibyllina Orac. an vielen Stellen.
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Jamblichus , Damascius " ) und viele andere Neuplatoniker und

Letzterer vergleicht die All - Eins-Gottheit der Platoniker mit dem

Urgrund aller Diuge der Chaldäer und mit dem Aiov zobuixos

der Phönicier ? ) . Mit Recht stellt daher Brucker als das Haupt

dogma der Chaldäer auf: « Esse Deum omnium regem , patrem

que , cuius providentia universarum ordo atque ornatus factus

est »3 ) . Ob diese Idee auch der ältern oder nur der spätern Zeit

angehört, ist für die vorliegende Untersuchung gleichgültig .

Im Occident war die Lehre von dem höchsten Wesen , dem

Schöpfer aller Dinge, in der früheren Zeit einzelnen erleuch

teten Männern bekannt und später war sie ziemlich allgemein

verbreitet.

Cyrillus theilt die Meinung des Pythagoras von einem ein

zigen Gotte, der ewig existirt und der das Princip und der Vater

aller Dinge ist , mit “ ) ; er führt auch die Meinung des Hermes

Trismegistus über jenen unaussprechlichen, unkörperlichen und

einzigen Gott an5 ) und citirt Verse aus Sophocles und Stellen aus

Xenophon , wo ebenfalls ungefähr dasselbe ausgesprochen istó !.

Plalo spricht in unzähligen Stellen von jenem höchsten We

sen, dem Vater aller Dinge und dem Schöpfer der Gölter , den

er auch μέγιστος των θεών und και του παντός κυβερνήτης

nenot ? ) ; und Porpbyrius erklärt in seiner Geschichte der Pbilo

sophie 8 ) den einzigen Gott Plato's für einen solchen, dem kein

Name und nichts Menschliches zukommt, und dessen Benennungen

alle uneigentlich sind .

Plotin spricht viel von höchsten Wesen und sagt, dass Ana

xagoras , Heraclit , Empedocles und Aristoteles mit Plato

1 ) S Gale adnott. ad Jambl. de myst. Aeg. p. 202.

2) S. Damasc. quaest. de primis princip. p. 208, ed. Kopp.

3) S. Brucker, hist. philos. II . c.2, S. 18, p . 132 ; vgl . Stanley, hist. philus . P. XIII .

S. II . c . 1 , p . 1122 u. c. 3. u . 4 .

4 ) Contr. Jul. I. p, 30. C. u . D. ed. Spanb.

5) L. c. p. 31. C. u . D.; vgl . p. 33.

6) L. C. p. 32, A. B.

7 ) Vgl . Euseb. praepar. ev . IX . 12.

8 ) Ap. Cyrill. I. c. p. 31 , A.
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übereinstimmen, dass es ein einziges einfaches Wesen gebe, das vor

allen Principien war, und dass aus demselben diese alle entstanden

seien " ) . Ja Eusebius hält sogar die Lehre von dem ersten und

höchsten Wesen , das allen andern Dingen voranstehe und das der

Herr und Gott aller Götter sei , für die der Griechen ? ) .

Maximus Tyrus behauptet auch, dass der Grieche, wie der

Barbar , der Bewohner des Festlandes , wie der Insulaner , der

Weise, wie der Thor, darin übereinstimmen, dass es ein einziges

höchstes Wesen gebe, das der König und Vater aller sei und dem

die übrigen Gottheiten nur beigeordnet seien 3 ) .

Wenn es in der älteren Zeit nur einzelne wenige erleuchtete

Männer gab, welche die monotheistische Idee erfassten , so wurde

diese nach und nach immer mehr verbreitet und allgemeiner, wie

wir es eben bei Maximus Tyrus gesehen haben . So spricht auch

Plutarch “) von dem Einen und von dem ewigen und unver

gänglichen Gotte der Stoiker ; ferner von der Erkenntniss « des

ersten und nur mit dem Geiste erkennbaren Wesens », und

an einer dritten Stelle sagt er 6 ): « Wie Sonne , Mond , Himmel,

Erde und Meer allen Menschen gemeinsam sind und nur bei ver

schiedenen Völkern verschiedeue Benennungen haben , so giebt es

auch nur Ein vernünftiges Wesen , welches diese Dinge ordnet,

Eine sie regierende Vorsehung und untergeordnete Kräfte, welche

über die einzelnen Dinge gesetzt sind » . Wie die Harrânier nach

Scharastânî , spricht sich auch Plutarch darüber aus, wie die

Gottheit sich verwandle und in verschiedenen Gegenständen sich

manifestire ; ja die Winde, das Wasser, die Erde, die Gestirne,

1 ) S. unter andern Stellen bes. En. V. 1 , 4 fr. 9. 5 , 3. u . a . v. a. St.

2) Praepar. ev. IV, c . 5. p. 141 .

3) ... « ένα ίδοις αν εν πάση γη ομόφωνον νόμον και λόγον , ότι θεός εις παν

των βασιλεύς και πατήρ, και Θεοί πολλοί , θεού παίδες , συνάρχοντες , θεώ ». Er be

merkt noch dazu : « Ταυτα δε ο "Έλλην λέγει , και ο βάρβαρος λέγει , και ε ηπειρω

ins, xai ó SdaTTLOS, xal o copos , xai é acopos) ; s. Fabricii Bibliogr. antiq. VIII.

5, p. 232 , ed . sec.

4 ) De defect, orac . c. 19.

5) De Isid . c. 2 .

6) Ib. c. 67. ; vgl . de Ei Delphico c. 20.
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die Geschlechter der Pflanzen und der Tbiere betrachtet er als

Verwandlungen der Gottbeit " .

Porphyrius spricht auch ?) vom höchsten Wesen , dem man

nichts Materielles opfern dürfe , dem kein Wort und kein Gedanke,

welcher irgend Etwas von einem leidenden Gemüthszustande an sich

trage , gemäss sei und das man nur durch reines Schweigen und

reine Gedanken verebren dürfe . Dieses höchste Wesep bält er

für die erste Goltheit und für unkörperlich, unbeweglich, untheil

bar u . s . w.3 )

Ja mblichus begnügt sich nicht einmal mit einem Wesen,

aus dem alle Dinge entstanden seien , sondern er uimmt noch

vor dem Primus Deus, der nach ihm der Gott der Götter ist ,

ein Urprincip an , aus dem jener sich von selbst entwickelt

haben soll , und er sagt daher, dass alle Göller aus der Einheit

entstehen und in derselben bestehen , ja dass diese ihre Essenz

sei “ ) ; dass es ferner vor allen Dingen und Wesen ein Urprincip

gebe, das früher als die erste Gottheit selbst gewesen und das die

Quelle aller Dinge und die Wurzel jener intelligiblen Ideen sei 5 ) .

Julianus Apostata betrachtet die Sonne als die Erzeugerin

aller Menschen , von der wir unsere Nahrung empfangen ?', als

die wirkende Ursache, von der alles Gute im Leben , entweder

ganz unmittelbar, oder durch Vermittlung der andern Götter

kommes ) , und nimmt an , dass sie von Göttern umgeben seiº ) , und

dennoch lässt er sie aus einem ersten Principe emanirt sein ' ' )

1 ) De Ei Delphico c. 9. s. ibid .

2 ) De abstinentia, II . 34 .; vgl . das folg. Cap. p. 728, Anmk. 3.

3 ) L. c S. 37: ο μεν πρώτος θεός ασώματος τε ών και ακίνητος και αμέριστος,

και ουδε έν τινι ών , ούτε ενδεδεμένος εις εαυτόν , χρήζει ουδενός των έξωθεν , ώσ

περ είρηται ..

4) De myst. Aegypt. I. 19.

3) L. c. VIII . 2. Ueber den zweiten Primus Deus vgl. Gale, Adnott. ad Jamblich.

p. 297 f.

6 ) Or. in sol . p. 131 , ed. Spanh .

7 ) Ib.

8) Ib. p. 153.

9) Ib. p. 149, D.

10) L. c. p . 132 f.

C wolsohn, die Ssabicr, I , 46

p. 152.
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und nennt sie « das lebendige, beseelte und wohlıbätige Abbild des

übersinnlichen Vaters ,, ' ) . - Wie sich Proclus über das höchste

Wesen ausspricht, das er, ganz so wie die Ssabier, für einen gros

Itov ánávrov bält, ist bekapot ? ) .

Hören wir nun, wie diejenigen , welche die Ssabier für ihre

Lehrer ausgeben ? ) , sich über die Einheit Gottes aussprechen . —

Hermes drückt sich in der ihm zugeschriebenen Schrift, Ascle

pius , über Golt ganz pantheistisch aus, so dass bei ihm sogar die

Bezeichnung aller Dinge als Glieder Gottes , wie es unsere

Harrànier nach Schabrastanî thun, nicht fehlt. So lässt der Ver

fasser der erwähnten pseudohermetischen Schrift den Asclepius

sagen : “omnia unum esse, et unum omnia, ut quae in creatore fue

runt omdia antequam creasset omnia, cujus membra sunt omnian " .

Von dem höchsten Wesen , das er für einzig , für den Schöpfer

der Götter, für den höchsten und ersten Leiter aller Dinge und

für die unaussprechliche und unnennbare Gottheit ausgiebt, han

delt er in sehr vielen Stellen " ) , - Auch in der ebenfalls dem

Hermes zugeschriebenen Schrift Poemander findet sich überall

jene pantheistische Auffassung des höchsten Wesens, als dessen

Glieder alles Gute auf der Welt genannt wird . So heisst es

in dieser Schrift 6 ) : « So wie Himmel, Erde , Wasser und Luft

die Glieder der Welt sind , so sind auch Leben , Unsterblichkeit,

Kraft, Geist , Nothwendigkeit, Natur, Seele , Verstand , dieser Aller

Fortdauer und das sogenannte Gute Gottes Glieder ». Ferner :

« Weil Gott aber Alles vorstellbar macht , so ist er auch durch

Alles in Allem ». Dann : « der Himmel regiert die intellectuelle

1 ) Epist . ( 31. ) p . 434, D. ed. Spanh.: « Töv ubyav "Hacov déyw, tò CWv ã yazara, xai

έμψυχον, και εννουν, και αγαθοεργών του νοητου πατρός » .

2 ) S. Theol. Plat. II . 2. u . 23. IV. 2. u. V. 23. u. 34.

3) Vgl. unten Cap. X. u. oben p. 635 ff.

4 ) Cap. I. p. 475 ; vgl . VII . p . 499. XI . p . 528 u. XV. p. 842 ( in der Sedezausgabe

von Ficinus) . Diese Ansicht kanoten übrigens schon die Stoiker ; Augustin de civil.

Dei IV. 11. sagl : Stoici « dicunt omnia sydera partes Jovis esse » ) .

8) I. p. 476. II . 477. IV . 487. V. 489. VI. 491. VII. 498 f. VIII . 508. IX. 512. u .

an v . a . St.

6) C. XII. p . 110 f. der Tiedemannschen Ausgabe.



Das höchste WESEN DER SSABIER. 723

Substanz, d. h . die Gottheit; der Himmel, die Götter , die den

sellen untergeordneten Dämonen und die Menschen sind alle

Theile Gottes ) .

Auch im ägyptischen Religionssystem wollen spätere Philo

sophen ein höchstes Wesen , eine Art von Monotheismus finden .

So nennt Plutarch " den Cneple , welchen die Bewohner von

Thebais verehrten , einen Gott obne Anfang und ohne Ende,

und nach Jamblichus ? ) ist Osiris bei den Aegyptern das

höchste Wesen , die übrigen Gottheiten dagegen sollen blos per

sonificirte Kräfte desselben sein ; so z . B. sei Amun die Personi

fication seiner Allmacht , Phtha die seiner Weisheit u. s . w.

Es lassen sich also Zeugnisse genug anführen , dass die Idee

von einem höchsten unkörperlichen Wesen , das sich in seinen

Werken manifestire, Eigenthum fast der ganzen gebildeten Welt

in der späteren Zeit des Alterthums war. War aber jene Einheits

idee auch in die Masse der Bevölkerung gedrungen ? Aus einer

Stelle bei Tertullian ) geht hervor, dass bei den Heiden, we

nigstens bei denen seiner Zeit , der Glaube an die Einheit Got

tes allgemein verbreitet war und dass man damals allgemein

annahm , dass es etwas Erhabneres und Mächtigeres , gleichsam

einen Herrn der Welt gäbe , der von vollkommener Gewalt und

Majestät sei , dass ferner die Meisten die Gottheit sich so vor

stellten, als wenn die Herrschaft der höchste Eine besässe, dessen

Dienst aber Viele versähen , die man als Stallhalter und Vorstände

betrachte. Er tadelt daher das Benehmen der Heiden , dass sie

sich nicht an den Kaiser selbst - d. h . an das höchste Wesen

sondern an die Statthalter - d. h . an die untern Gottheiten

wenden .

Wir können also , nach dem hier Gesagten , mit Recht an

-

1 ) De Isid , c. 21 .

2) De myst. VIII. 3.

3) Apologet. c. 24 : « Nunc ut constaret illos deos esse, nonne conceditis de aesti .

matione communi aliquem esse sublimiorem et potentiorem , velut principem mundi

perfectae potentiae et majestatis ? Nam et sic plerique disponunt divinitatem , ut im

perium summae dominationis esse penes unum , officia ejus penes multos velint ....

Ilaque oportere et procuranles et praefectos et praesides pariter suspici ( od . suscipi ).
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nehmen , dass die Lehre von einem höchsten Wesen bei den

Ssabiern nicht erst durch jüdischen oder christlichen Einfluss sich

gebildet habe , wie es z . B. Stuhr in Folge der herkömmlichen

Vermengung der Harrànier mit den Mendaïten behauptet " ) , son

dern dass sie den Ssabiern eben so bekannt war , wie überhaupt

den Heiden der ersten christlichen Jahrhunderte , wenn auch ibr

religiöses Bewusstsein sonst wesentlich von dem der Juden und

Christen differirte .

1 ) Allg. Gesch. der Religionsformen der heidn. Völker. I. p . 398 f. 0. vgl . oben

Buch I. p. 77.



Cap. III.

Die Grundidee des Ssabismus nach Schahrastâni

und Andern.

Die Grundidee des Ssabismus ist nicht der Sterndienst, wie

man bisher nach alten vorgefassten Meinungen , die in Folge einer

ganz falschen Etymologie sich gebildet hatten , allgemein ange

nommen bat " ) . Dem gelehrten Araber Schabrastà nî und vielen

Andern, die ihm folgten, drückt das Wort Ssabismus die Idee

aus , dass Gott zu erhaben und zu gross sei , als dass

er sich unmittelbar mit der Leitung dieser Welt be

schäftigen solle ; dass er daher die Regierung dersel

ben den Göttern übergeben und für sich nur die wich

tigsten Angelegenheiten behalten habe ; dass ferner der

Mensch zu schwach sei , um sich unmittelbar an den

Höchsten wenden zu können , dass er da her seine Ge

bete und Opfer an die vermittelnden Gottheiten richten

müsse, denen die Leitung der Welt vom Höchsten an

vertraut worden sei. Dieses ist nach den arabischen Schrift

stellern die Grundidee des Ssabismus , und die Verehrung jener

vermittelnden Wesen in den Planeten , deren Geister und Be

wobper jene sind , eben so die Verehrung der Götzenbilder , als

der Repräsentanten derselben – wovon in dem folgenden Capitel

noch die Rede sein wird, ist blos die Consequenz jener

Grundidee ? ) .

1 ) S. oben Buch I. p . 147.

2) S. unten Bd. II . p.7 , S. 8. p . 406 ff. 420f. 133. 439 ff. 512l. 515. u. 609 f. S. 3
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Ist aber diese Auffassung des Heidenthums elwa blos den

barrânischen Ssabiern eigenthümlich ? Durchaus nicht! Diese

Grundidee ist ziemlich alt und hat sogar bei den streng mono

theistischen Juden in der späteren Zeit zum Theil Eingang ge

funden ; sie war es auch , durch die man das Problem über das

Verhältniss des abstracten geistigen Goltes zu der concreten ma

teriellen Welt, über das um die Zeit Christi und nachher so viel

gestritten wurde, lösen wollte. Die gebildete Welt fasste in jener

Zeit das Heidenthum durchaus nicht anders als auf eine solche

Weise auf.

Schon im Pentateuch wollte man die Andeutung finden, dass

Gott die Regierung der Heidenvölker Andern überlassen und für

sich selbst blos Israel auserwählt habe's . In den nachbabyloni

schen Büchern tritt diese Ansicht noch klarer hervor , indem in

denselben von Engeln die Rede ist , die über Persien , Griechen

Jand' u . s . w. eingesetzt seien ? ) .

Das Problem ferner, wie aus jenem reinen Geiste die mate

rielle Welt entstanden sein und wie jeder mit dieser in Berüh

rung kommen könne, hat die ganze Gnosis erzeugt, die sich vor

zugsweise mit dessen Lösung beschäftigt hat. So hat auch der

Jude Philo , dem jener heidnische Ausweg von vermittelnden

Göttern nicht zu Gebote stand , die Kräfte , duvéuers , erfunden ,

die er von Gott selbst bestimmt unterscheidet und denen er Da

sein und Persönlichkeit beilegt; und eben so erdachte er sich

einen 7.oyos, den er ebenfalls als ein persönliches Wesen betrach

tet und den er für den erstgeborenen Sohn Gottes und den erst

geborenen Erzengel ausgiebt. Diese Kräfte aber und den kóyoz

macht Philo zu Werkzeugen und Dienern Gottes, denen die fernere

Ausbildung der Welt von jenen übergeben worden sei und die

1 ) S. LXX . Deutr. 32 , 8. u . 9. u . vgl . Orig. Hom. XI. in Num.; Bocbart. Geogr.

1. 13. Gale n. ad Sambl. p. 279 f. Frankels Vorstudien zur LXX. p. 66 f. u. Dähne's

jüdisch -alexand. Religionspbil. I. p. 62.

2 ) Vgl. Daniel 10, 13. 20.

3) Die fernere Ausbildung , nicht aber die Schöpfung des Stoffes ; denn Philo

gebraucht beim dóyos den Ausdruck ruloupyelv, welches deni hebr. 23“, « bilden ) ,

nicht aber κτίζειν = x79 , « schaffen », entspricht.
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mit der materiellen Welt in Beziehung treten " . So bildet er sich

auch ein , dass bei allen Theopbanien im Pentateuch nicht von

dem öv selbst die Rede sei , sondern von dessen Kräften. Eben

so sagt er zu Exod. 24, 10.: man müsse nicht glauben, dass der

wesentliche Gott (oớorodns 9:ós) berabgekommen sei , son

dern seine doğu, d . h. die iho repräsentirepden Kräfte. Auch

in Bezug auf die oben erwähnten Verse Deut. 32, 8. 9. sagt er :

die Israeliten seien das auserwählte Volk, dem Gott unmittelbar

vorstehe , während die übrigen Völker höhere Geister , Engel

Gottes zu ihren Vorstehern hätten ? ) .

Die Idee endlich , dass Gott selbst nicht unmittelbar mit dieser

Welt in Berührung komme , scheint auch unter den späteren

Juden so allgemein verbreitet gewesen zu sein , dass selbst bei

den Rabbinen im Talmûd , bei denen doch der starrste und zu

weileo in Anthropomorphismus ausartende Monotheismus herrschte ,

an unendlich vielen Stellen von Engeln des Meeres , von denen

der Wüste , des Regens , des Hagels u. s. w. und von solchen,

die das Reifen der Früchte u . dergl. andere Functionen zu ver

richten hätten , die Rede ist. Mag nun diese Anschauung zu

ihnen gekommen sein , woher sie wolle , immerbio ergiebt sich

daraus, dass es einst selbst Manchen unter den strengsten Mono

theisten nicht gut möglich war, das höchste geistige Wesen mit

der materiellen Welt in unmittelbare Berührung zu bringen.

In der heidnischen Welt wurde diese Anschauung, wenigstens

in den ersten christlichen Jahrhunderten , allgemein von der ge

bildeten Classe getheilt. So findet es Apulejus für unschick

lich , dass Gott Alles selbst besorge; er schreibt ihm daber , wie

die Ssabier, blos die höchste Vorsehung zu und spricht von die

nenden Göttern und Dämonen , welche die Angelegenheiten der

1 ) S. Philo de creat, mundi p. 3. de agricult. p. 13. de leg. alleg. p . 128. de mo

narch. p. 223 , wo es von λόγος heisst: « λόγος δε έστιν είκιον θεου, δι' ου σύμπας

ó xéquos idrulouPyeito» ; ferner de poster. Caini p. 229. de vict. offer. p. 261. de

migr. Abrah. p. 366. de confus. lingu. p. 227 u. de somo. p. 655. Vgl. Euseb. Praepr.

evang. VII. 12 f . Ritters Gesch . der Philos. IV. p. 643. 430. 482. u . Reinholds Ge

schichte der Philos. I. p. 300 .

2) De plant. Noë. p. 222.
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Welt verwalten " ) . Auf diese Dämonen, meint er ferner, bezögen

sich alle religiösen Gebräuche der Griechen und Barbaren, nicht

weniger die Künste der Magie ? ),

Am schärfsten und klarsten spricht sich darüber Porphyrius

aus. Er sagt nämlich ungefähr Folgendes 3 ): Gott , dem höchsten

Wesen , können wir nichts Sinnliches, nichts Nennbares , keine

Räucherwerke und nichts Materielles opfern ; ja selbst Worte giebt

es nicht , die für ihn passen und rein genug wären, um uns durch

sie ihm zu nähern . Mit reiner Seele und reinem Schweigen kön

Den wir ihn verehren . Die Erhebung unseres Geistes und die

Betrachtung Gottes ist unser Gruss an denselben und unser Opfer;

den von ihm erzeugten Kindern aber und den intelligiblen Göttern

1 ) Diese Idee spricht er an vielen Stellen seiner Schriften aus , besonders aber in

Florida u , de Deo Socialis. De mundo XXVII. sagt er : « Quod si cui viro vel cuilibet

regi indecorum est per semetipsum procurare , omnia quaequae perficere multo magis

deo inconveniens erit. Quare sic putandum est , eum maxime majestatem retinere,

si ipse in alto residat altissimo, eas autem potestates per omnes partes mundi or bis

que dispendat , quae sint penes solem ac lunam cunctumque coelum . Horum enim

cura salutem lerrenorum omnium gubernari ». Auch in seiner Schriſt De dogmate

Plat. I. 11. heisst es : « Deorum trinas nuncupat species ; quarum est prima unus et

solus summus ille , ultramundanus, incorporeus : quem patrem el architectum huius

divini orbis superius ostendimus. Aliud genus est , quale astra babent ceteraque nu

mioa , quos coelicolas nominamus. Tertium habent, quos mediorimos Romani veteres

appellant (vgl . d . Anmk. 2. St. v . Hildebr. II . p. 197) . In dem folg. Cap. spricht er sich

über Jie Vorsehung auffolg .Weise aus : « Et primam quidem providentiam esse summi

exsuperantissimique deorum omnium , qui non solum deos coelicolas ordinavit , quos

ad tutelam et decus per omnia mundi snembra dispersit , sed natura etiam mortales

eos qui praestarent sapientia ceteris terrenis apimantibus ad aevitalem temporis edidit ,

fundalisque legibus reliquarum dispositionem ac tutelam rerum quas quotidie fieri

necesse est diis ceteris tradidit ». Er spricht noch dann ib. von Dämonen als Ver

mittler zwischen den Göttern und Menschen ; vgl . unten p. 731 u . ib . Anmk. 3.

2 ) De Deo Socratis VI .: « Per hos eosdem (daemones ), ut Plato in Symposio (s .

weiter unten p. 731 , Anmk. 1. ) autumat, cuncta denuntiata, et magorum varia mi

racula omnesque praesagia species reguntur ». Vgl. über diese Stelle Lips. Physiol.

1. c . 19, p . 883. ed. Vasal.

3) De :bst. Π . 34 .: « θεώ μεν τω επί πάσιν , ως τις ανηρ σοφός έφη , μηδέν των

αισθητων, μήτε θιμιώντες , μητε επονομάζοντες· ουδέν γάρ έστιν ενυλον , ό μη τω

αύλω ευθύς έστιν ακάθαρτον. διο ουδέ λόγος τούτω , ο κατα φωνήν , οικείος , ουδ ' και

ένδον, όταν πάθει ψυχής η μεμολυσμένος διά δε συγης καθαράς και των περί αυ

του καθαρών εννοιών θρησκεύομεν αυτόν. .... τοις δε αυτου εγγόνοις , νοητοίς δε

θεοίς, ήδη και την εκ του λόγου υμνωδιαν προσθέτεον.
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können wir uns mit Worten und ausgesprochenen Hymnen nähern.

Einem Jeden von ihnen können wir Etwas von dem opfern, was

sie uns geben und womit sie uns ernähren " . Bei Augustin

sagt auch Porphyrius , dass die durch die Theurgie Gereinigten

nicht zum Vater selbst, sondern blos zu den in den Luftregionen

wohnenden aetherischen Gottheiten gelangen können ? ).

Wir finden auch ferner , dass die von Scha hrastâ ni und

Andern angegebene Grundidee des Ssabismus auch von Julian

als die des Heidenthnms überhaupt hingestellt werde. So

dreht sich der Hauptstreit zwischen Julian und Cyrill vorzugs

weise um den von jenem ausgesprochenen Satz , Gott habe die

Schöpfung der Welt und die specielle Leitung derselben den von

ihm geschaffenen Göttern übergeben und wir müssen uns daher

an diese mit unsern Gebelen und Opfern wenden , nicht aber an

jenen . Cyrill dagegen meint, dass Alles unter der unmittel

baren Leitung Gottes stehe und dass wir uns daher an diesen

wenden müssen . Auch der Letztere sagt ausdrücklich , dass seine

Gegner sich niemals an das höchste Wesen wenden 3 ) . Julian

behauptet auch, dass der Demiurgos der Vater und König Aller

sei , dass die einzelnen Völker und Städte aber unter der beson

dern Leitung verschiedener Götter stehen . Als Beweis dafür dient

ibm die Characterverschiedenheit der verschiedenen Völker , die

nach ihm von den lofluenzen der dieselben leitenden Götter ab

bänge “ ) .

Diese Meinung von der allgemeinen Providenz des Höch

sten und der partiellen der übrigen Gottheiten, findet sich viel

fach auch in der pseudohermetischen Schrift Asclepius. Auch

Proclus antwortet auf die Frage : « Providentia enim , ut dictum

est , uno hoc valde laudato , omnia et cognoscente et in bonum

1 ) Vgl. Euseb. praepr. ev. IV . 11 , p . 149, Dem . ev. III . p . 103. A. Porphyr. in

antr . Nym . p. 266. Jambl. de myst. VIII . 3. u . Rhoer. n. ad Porphyr. de absl. I. c.

2 ) S. Gale adnot. ad Jambl. p. 264 u, vgl . die auf der vorigen Seite Anmk. 1. an

geführten Stellen aus Apulejus.

3 ) Vgl. das ganze vierte Buch des Cyrill . c. Jul .

4 ) S. Cyrill . IV . p. 115, D. E. 116, A. B. 143, A. B. 148, C.
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reducente , quomodo et angeli providere dicuntur et daemones ;

si autem velis et heroës et animae cum iis condispensantes cum

Diis mundum ? », dass die Vorsehung des Höchsten eine allge

meine , während die der Uebrigen eine partielle sei ' ' .

Tertullian giebt sogar diese Vorstellung für eine allge

mein verbreitete aus und tadelt daher die Heiden , wie schon

erwähnt wurde, dass sie sich nicht unmittelbar an den Höchsten

wenden, sondern nur an dessen Diener ihre Gebele ricbten ? ).

Auf eine ähnliche Weise , wie Porphyrius , spricht sich

auch Proclus an unendlich vielen Stellen aus, und Ritter stellt

in seiner Geschichte der Philosophie den Satz von ihm auf , dass

er das höchste Wesen in jeder Ordnung des Daseins unsrem

Auge ganz entziehen wolle und es in ein Gebiet stelle ,

welchem wir uns nicht nähern können ; dass er jedoch

glaube, dass wir mit ihm durch die Vermittelung der Zwi

schengeister , deren Verebrung er anempfiehlt, in eine mysti

sche Beziehung treten können " . In letzterer Hinsicht behaupteten

auch unsere Ssabier nach Schahrastà pi etwas Aehnliches 5 ) .

In Poemander6 ) sagt Hermes zu seinem Sohne Tat beide

sind angeblich Lehrer unserer Ssabier — ; « Du, o Soho ! schicke zu

Gott, dem Allvater , ein angenehmes Opfer, setze aber hinzu, mein

Sohn, durch den Verstand ). Unter diesem Verstand versteht er

aber ein personificirtes Wesen , welches mit dem Allvater nicht

identisch ist, wie es aus dem ersten Capitel hervorgeht ”).

Aber nicht nur Vermittler zwischen dem höchsten Wesen

und den Menschen hielt das Heidenthum wenigstens das philo

1 ) Dubit. circ. provid. c. 10, p 174 ff. Bd. I. ed . Cousin .

2 ) S. Tertul. apologet. c . 24. u. 43.: « Sed apud vos quodvis colere, jus est, praeter

verum Deum », u. vgl . oben p. 723, Anmk. 1 .

3) IV. p. 676.

4 ) S. bes. Theol. Plat. II . c. 2.

5 ) S. unten Bd. II . p. 421 .

6) C. X.

7) Diese heidniscbe den Ssa rn zugeschriebene Lehre von der blos mittelbaren

Berührung Gottes mit der Welt findet sich auch bei den Arianern , die übrigens

vielfach heidnische Vorstellungen angenommen haben ; vgl. darüher Athen. c. Arian.

II . 24. u. Rilters Gescb. d. Philos. VI . p. 22 ff. u. p. 29.
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sophische für nöthig , sondern es bedurfte auch solcher zwi

schen den Menschen und den Göttern überhaupt, mit denen jene

durchaus nicht in unmittelbare Berührung kommen können. So

antwortet Plato auf die Frage « Was für eine Verrichtung hat

der Dämon ?» Folgendes : « Zu verdolmetschen und den Göttern

zu überbringen, was von den Menschen, und diesen , was von

den Göttern kommt , der Einen Gebete und Opfer, der Andern

Befehle und Vergeltung der Opfer. In der Mitte zwischen Beiden

ist er also die Ergänzung, damit das Ganze in sich selbst ver

bunden sei . Und durch dieses Dämonische geht auch alle Weis

sagung und die Kunst der Priester in Bezug auf Opfer, Weibungen

und Besprechungen und allerlei Wahrsagung und Bezauberung ;

denn Gott verkehrt nicht mit den Menschen , sondern aller

Umgang und aller Verkebr mit den Menschen geschieht durch das

Dämonische, sowohl im Schlafe, wie im Wachen » ' ) . Dasselbe sagt

Plutarch ? ) und Apulejus3 ) ; Jamblichus meint sogar , dass

man nicht einmal den höheren Göttern opfere, sondern blos denen,

welche unmittelbar mit der Erde in Berührung stehen “ ) . Auch

Proclus sagt, dass das Gute , welches von den Göttern zu den

Menschen komme, zu diesen erst durch die Vermittlung der

Dämonen gelange 5 ) . Wir sehen also, dass die heidnische Welt

1 ) Plato in Sympos. c. 28, p. 202 ; vgl. Stallbaum z. St. Diese Meinung führt auch

Porphyrius de abst. II. 38. an, vgl. oben p. 728, Anmk. 2.

2) De defect. orac. c . 13. u . a . V. a . St.

3) De Deo Socratis c.VI .: « Celerum sunt quaedam divinae mediae potestates inter

summum aethera et infimas terras in isto intersitae aeris spalio , per quas et desi

deria nostra et merita ad deos commeant ; hos Graeci nomine daluovas nuncupant,

inter homines coelicolas vectores , hinc precum inde donorum , qui ultro citro por

tant, hinc petitiones inde suppetias, ceu quidam utriusque interpretes et salutigeri».

4 ) De myst. Aegypt. IV. 1. 2. V. 9. 14 .; vgl . Gale p. 234 .

3) In Alcibiad. p. 173 , Bd. ΙΙ.: « τα γαρ από θεών αγαθά τους ανθρώποις ήκει

did MEOW Twv daquóvwv » ; vgl . ib. p . 177. 182. 185 ff. 189 fr. 206 ff. Dubitat. circ.

provid. c . III. p. 109 f . Bd . I.: « Aut non etiam mortalia omnia et particularia con

dita Deorum sunt, et omnia quaecumquae continet mundus. Et haec quidem ex uno

condita sunt patre ; haec autem ex mundialibus quidem Diis , sed secundum illius

jussionem et his facientibus, et ille per hos etiam producente » ; in Perman . p. 21 , Bd.

IV . Inst. Theol. c . 132. ed . Creuz.; vgl. ferner Stanley , hisl. philos. p. 1194. u. Creuzer,

Symb. I. p. 392, wo diese Lehre nach Proclus den Acgyptern zugeschrieben wird.
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den Menschen nicht einmal mit den höheren Gottheiten , viel

weniger mit den höchsten in unmittelbare Berührung bringen

wollte .

Von den neueren Schriftstellern giebt Gale " als die Grund

idee und die Basis des Heidenthums das Dogma aus , dass wir

uns mit unsern Bitten und Opfern nicht unmittelbar an das

höchste Wesen , sondern an die Engel und Dämonen, wenden

müssen . Diese Meinung, sagt er ferner, bekämpft Leo Magnus

in seinem Briefe ad Aristoricensem Episcopum , und für sie , als

Grundlage des Heidenthums, kämpft Jamblichus besonders in

seinem Briefe ad Macedonium bei Stobaeus Eclog. Eth . II . Auf die

selbe Weise spricht sich auch Brucker in seiner Geschichte der

Philosophie aus , wo er sagt : « Summum enim universi regem in

luce inaccessibili babitare ( Deus), nec addiri posse visi median

tibus spişitibus mediatoribus universi fere orientalis dogma fuit, non

in Aegypto modo, ut Jamblichus (de myst. Aegypt. VIII . ) exposuit ,

sed et apud Chaldaeos, Persas Indosque occurrens ? ) .

Wenn wir nun nicht gerade behaupten wollen, dass die Mei

nung , man dürfe sich dem Höchsten nur durch Vermittlung

nähern , von jeher die Grundlage des Heidenthums war , so

glauben wir doch nachgewiesen zu haben , dass dies wenigstens

in der Periode der spätern Entwicklung desselben der Fall war.

Demnach aber war jene Auffassung des Heidenthums, die Schah

rastânî und Andere den Ssabiern zuschreiben , nicht blos diesen

eigen, sondern vielmehr eine unter den gebildeten Heiden während

den ersten christlichen Jahrhunderten allgemein verbreitete Ansicht.

1 ) Nol . ad Jambl. p. 273 ; vgl . ib . p . 199 u . 266 .

2 ) T. I. L. II . c . 2. S. 18. p . 133 ; vgl . Fabric. bibliogr , antiq . VIII. 3. p. 232 ſ .,

wo dasselbe nach vielen Autoritäten behauptet wird.
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Die Vermittler zwischen dem höchsten Wesen

und den Menschen , oder die Götterwelt

der Ssabier.

Ueber die Gottheiten der Ssabier sind verschiedene Berichte

auf uns gekommen , die einander zu widersprechen scheinen , in

der That aber nur verschiedene Auffassungen eines und desselben

Gegenstandes enthalten. In den von en -Nedim im Fihrist mit

getheilten Auszügen des Abû-Sa'id kommen nämlich, theils ge

legentlich , theils bei der Beschreibung der harrânischen Gottheiten,

viele Namen von Göttern und Göttinnen und verschiedene Götter

classen vor , wobei auch zuweilen die Functionen derselben an

gegeben und einige sie betreffende Mythen mitgetheilt werden.

In diesem Berichte begegnen wir theils bekannten , theils unbe

kannten Namen von Göttern , Göttinnen und Dämonen, von denen

auf eine ähnliche Weise wie z . B. bei Herodot und Apollodor

von den griechischen Gottheiten gesprochen wird ; nirgends aber

kommt in diesem Berichte irgend eine Spur von einer höheren

philosophischen Auffassung der Gottheiten vor " ) . Anders verhält es

sich mit den Nachrichten mancher jüngeren mohammedanischen

Schriftsteller, wie z . B. mit denen Mas'udi's und vorzugsweise

Scharastânî’s. In diesen Nachrichten kommen gar keine Götter

vor und nirgends ist daselbst speciell diese oder jene

Gottheit erwähnt ; dagegen ist hier die Rede von intellectuellen

Substanzen , von den Planetengeistern , von den verschiedenen

geistigen Wesen, welche den verschiedenen Erscheinungen und

namen

1 ) S. unten Bd. II. p. 22–41 u. vgl . die Anmkn. zu diesen Stellen .
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Aeusserungen der mannigfachen Naturkräfte vorgesetzt sind . Eben

so ist in diesen Berichten von Intelligenzen und von Gottheiten

der Weltordnung , der Nothwendigkeit , der Seele , der Vernunft

und dergleichen andern die Rede " ) . Diese beiden verschieden

artigen Nachrichten können durchaus nicht als einander wider

sprechend angesehen werden ; denn sie verhalten sich zu einander

wie die wirkliche Religion , die im practischen Leben ausgeübt

und von der Masse nach ihrer Weise aufgefasst wurde, sich zu

einer philosophischen Auffassung der Religion verhielt, die von

ihren philosophisch gebildeten Bekennern ausging , oder — um

dies durch ein Beispiel zu erläutern sie verhalten sich zu

einander wie die Nachrichten Herodots und Apollodors über

griechische und ägyptische Gottheiten zu denen des Jamblichus

und Julian über dieselben . – Da aber in diesem Buche nur

von den speculativen Religionslehren der Ssabier, oder vom Neo

platonismus derselben gehandelt wird, so wird in diesem Capitel

nur von der philosophischen Auffassung der ssabischen Gott

heiten von Seiten der gebildeten Ssabier die Rede sein .

Nach Schabrastànî nämlich werden nicht die Planeten selbst,

sondern die dieselben dirigirenden und ihnen innewohnenden

Geister für Gottheiten angesehen , die sich zu den Sphären wie

die Seele zum Körper verhalten ? ) . Diese die Planeten lenkenden

Geister sind aber nicht die einzigen Gottheilen , sondern jede

Wirkung und jede Thätigkeit in der Natur kommt von einem

vorgesetzten Geiste . So kommt jede universelle Wirkung von

einer über das Universelle eingesetzten Gottheit, und jede par

tielle von einem einer jeden partiellen Wirkung der Natur vor

stehenden göttlichen Wesen. Alles , was in der Luft erscheint, am

Himmel sich bildet und auf oder aus der Erde entsteht , kommt

immer von den diesen Erscheinungen vorgesetzten Gottheiten ,

und zwar so , dass der Regen im Allgemeinen eben so seinen

vorgesetzten Gott hat , wie jeder Tropfen insbesondere. Diese

geistigen Wesen sind es ferner , welche die Materie bearbeiten,

1 ) S. ib. p. 367. 381. 446, S. 36. u. p. 609.

2) S. ib. p. 422, S. 9. p. 431 u. 440 .
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die Gegenstände von einer Form in die andere verwandeln , das

Geschaffene aus seiner ursprünglichen Gestalt in einen Zustand

der Vollkommenheit bringen und die von Höchsten empfangenen

Kräfte auf alle Substanzen , Wesen und Dinge ergiessen. Durch

die Bewegung und Lenkung von Seiten jener geistigen Wesen

entstehen die verschiedensten Einwirkungen auf die Elemente und

die verschiedenen Compositionen in der Natur , so dass die zar

teste Pflanze vermöge der Kräfte , welche der ihr vorstehende

Geist ertheilt, durch die bärtesten Felsen zu dringen vermag ').

Der Leiter dieser Welt heisst der erste Geist2 ) .

Jene geistigen Wesen oder Gottheiten kennen unsere geheimen

Angelegenheiten und unsere Zukunft ist ihnen bekannt? ), Die

weiblichen Gottheiten scheiden nach Schabrastani von den

Ssabiern als das empfindende und passive Princip aufgefasst wor

den zu sein , - eine Ansicht , die Julian und viele Andere

seines Gleichen theilen " ).

Ueber das Wesen jener Intelligenzen wird uns auch Folgendes

berichtet: sie sind die Elemente der existirenden Wesen 5 ) und

sie sind es , die unmittelbar von Goll , ohne dessen Willen,

wie die Strahlen vom Licht, emapirten G !. Sie sind ferner aus

reinen abstracten Formen ?), frei von aller Materie und weder

aus einer Substanz , noch aus irgend einem Stoffe geschaffen,

sondern sie bestehen aus einem Lichte, in dem keine Dunkelheit

herrscht, das der Sinn, wegen der sehr grossen Helle, nicht fas

sen, das Auge nicht ertragen kann, worüber der Verstand, wegen

der äussersten Fcipheit , erstaunt und wohin die Phantasie sich

nicht versteigts ) . Ihre Natur ist frei von allen tbierischen Nei

1 ) S. ib. p. 422 f. S. 9. p. 429 f. u . 431 .

2 ) S. ib. p. 427, S. 15. 3 ) S. ib. p. 428 f. S. 18.

4 ) S. ib. p .427,S. 18. u. vgl. ib. p . 232, Aumk.310. u. Anmk. 84. zu Text Nr. IV.

5 ) S. ib . p. 432, S. 22. 6) S. ib. p. 493, S. 2 .

7 ) S. ib. p. 420 f . S. 8. v . p. 426, S. 14.

8) S. ib. p. 423 f. u . 428, S. 17. Man wird sich wundern , dass die Intelligenzen

bier als substauzlos und zugleich als aus Licht bestehend sehildert werden. Wir

bemerken aber bei den Neuplatonikern sebr oſt, dass sie das Licht für keine Substanz

gehalten zu haben scheinen . So werden Gott und die Geister in Poemander als aus

Licht bestehend geschildert und zugleich für körperlos ausgegeben. Tiedemann
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1

gungen und sie selbst sind zur Liebe und Harmonie geschaffen

und zur Freundschaft und Einheit gebildet "). – Den örtlichen

Bewegungen und zeitlichen Veränderungen sind sie nicht unter

worfen” ) , und sie regieren die Weltkörper, ohne dass ihnen etwa

die Bewegung des Schweren zu schwer oder die Lenkung des

Leichten zu leicht fiele 3 ) , - Ihr Zustand ist voll von Wonne,

Freude und Lust durch die Nähe des Höchsten, den sie Tag und

Nacht ohne Ermüdung und ohne Ermaltung loben und preisen ,

gegen den sie die ungehorsam sind , und dessen Befehle sie im

mer vollziehen . Sie haben eine freie Wahl und Deigen sich

immer zum Guten ). Diese geistigen Wesen , unsere Herren

und Götter , sind unsere Vermittler und Fürsprecher bei dem

Herrn der Herren und Gott der Göttert ) , - Alle Substanzen und

Typen der Körperwelt rühren von der geistigen Welt her, wel

che diejenige ist , von der Alles ausgeht und zu der Alles zu

rückkehrt und die lichtartig, erhaben und rein ist. Diese beiden

Welten entsprechen sich gegenseitig und verhalten sich zu einan

der wie Körper und Schalten .

Diese hier mitgetheilte Auffassung des Wesens der Gottheiten

und deren Functionen ist eine ächt chaldäisch - neuplatonische, was

im Allgemeinen nicht näher nachgewiesen zu werden braucht ;

einige Einzelnbeiten , die nicht sogleich sich dem Verständniss auf

schliessen, werden unten in den Anmerkungen zu den betreffen

den Quellen näher aus den Schriften der Neuplatoniker und der

gleichen Anderer erläutert werden .

bemerkt daher ganz richtig ( in seiner Ausgabe des Poemander p. 12 , Anmk. “), dass

die Alten unter Unkörperliches nicht unser absolut Einfaches verstanden , sondern

entweder das , was sich nicht füblen lässt , keine körperliche Solidität oder Impene

trabilität hat , wie hier, oder auch manchmal was nicht zu Körpern gewisser Art

geformt ist, in welchem Sinne die erste rohe Materie ebenfalls manchmal unkörper

lich heisst. Auch Jamblichus behauptet bei Priscianus Sydus , dass das Licht un

körperlich sei ; s. Gale n. ad Jambl. p. 272 .

1 ) S. ib . p. 423, S. 13. 2) S. ib . p. 421 .

3 ) S. ib . p . 429, S. 19.

4 ) S. ib . p . 421. 423 , S 10. u . p. 429, S. 18.

5) S. ib. p . 430, S. 20.
6) S. ib. p. 421 u. 439 f. S. 28.
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Die Mittel , um sich der Gottheit zu nähern, oder

der Cultus der Ssabier .

Gott sei zu erhaben , sagen die Ssabier , und der Mensch zu

schwach, als dass dieser sich an jenen unmittelbar wenden könne.

Wir müssen daher sichtbare vermittelnde Wesen haben , und diese

seien die Planeten , oder vielmehr die denselben innewohnenden

und sie regierenden Geister. Diesen können wir uns nähern

durch Reinigung unserer Seele von allen Begierden, Leidenschaf

ten und Zorn , durch Selbstbeherrschung, Enthaltsamkeit, Fasten,

innige Gebete, Anrufungen, Opfer , Räucherwerke und Beschwö

rungen . Dadurch können wir in Beziehung zu jenen Gottheiten

treten , denen wir, nach jenen Vorbereitungen und nach Ausübung

der erwähnten Vorschriften , unsere Bitten und unsere Wünsche

vortragen und die dadurch unsere Fürsprecher bei ihrem und

unserem Schöpfer werden . Vermittelst eines solchen Verfahrens

können wir zu einem solchen Grade von Vollkommenheit gelan

gen , dass wir auch in ein unmittelbares Verhältniss zu Gott

selbst treten ! ) .

Um sich den vermittelnden Gottheiten zu nähern , wandten

sich die Ssabier nach den Lehren ihrer Alten an die Himmels

sphären, d. h . an die Planeten , wobei sie Folgendes vorzugsweise

beobachteten : 1) die Behausungen und Stationen der Planeten ;

2) den Auf- und Untergang derselben ; 3 ) deren Conjunctionen

1 ) S. unten Bd. II . p . 420 f. S. 8.

CHWOLSOHN , die Ssabier . I. 47
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und Oppositionen unter einander ; 4 ) die Bestimmungen in Be

zug auf die Tage, Nächte und Slunden, wann dieser oder jener

Planet seine Herrschaft ausübt; 5 ) die Eintheilung der verschie

denen Figuren, Foruien, Climate und Länder nach den dieselben

beberrschenden Sternen . Die Ssabier dachten sich nämlich , wie

bereits in dem vorigen Capitel auseinandergesetzt wurde, und wie

wir es auch bei den Chaläern oder bei den sogenannten Mathe

malikern nach Sextus Empiricus und bei vielen Neuplato

nikern überhaupt wiederfinden , dass Alles in der Natur durch

die Einwirkung der Planelen oder durch die dieselben dirigiren

den Geister sich gestalte und fortbilde, dass Alles jbrem Einflusse

unterworfen sei . Nicht nur jeder Stoff, jede Substanz und jede

Naturerscheinung, glaubten sie ferner, sei der Influenz eines an

deren Gestirns oder einer specifischen Gottheit unterworfen , son

deru auch jedes Land und jede Provinz, jeder Tag und jede

Stunde , jede Thätigkeit und jede Wirkung in der Natur sei es

ebenfalls. Wenn man daher irgend etwas verlangen wolle , so

müsse man sich an dasjenige Gestirn oder diejenige Gottheit web

den, unter deren Einfluss das zu Erlangende stehe ; man müsse

ferner daher auch für jene gottesdienstliche Verrichtung , durch

die man dies oder jenes erlangen wolle, diejenige Stunde wählen,

in der jenes Gestirn herrsche , und solche Stoffe , Figuren , Räu

cherwerk u . dgl. andere Dinge gebrauchen, welche in reciproker

Influenz zu dem angeflehten Gestirn stehen . Da ferner durch die

verschiedenen Stellungen der Planeten und durch die verschie

denen Conjunctionen derselben unter einander auch die verschie

denartigsten Einwirkungen auf die Natur entstehen , so müssen

auch daber deren verschiedene Stellungen zu einander bei der

Theurgie beobachtet und berücksichtigt werden . So sagen z . B.

die Ssabier, dass die erste Stunde des Sonnabends unter der Herr

schaft des Saturn stehe ; man müsse daher, wenn man Dinge er

langen wolle , die zu dessen Wirkungskreise gehören, die Wir

kungszeit dieses Planeten , d . h . die erste Tagesstunde des Sonn

abends, zu jenen Gebeten und theurgischen Handlungen wählen,

mit Siegelringen , die nach dessen Form und Gestalt verfertigt
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wurden , sieglen , oder solche Siegelringe anstecken , die auf ihn

Bezug habenden Kleidungsstücke anlegen und ebenfalls die ihm

bestimmten Räucherwerke räuchern u . s. w.

Um sichtbare Vermittler zu haben , meint Scha hrastani ,

habe sich ein Tbeil der Ssabier an die Sterne selbst unmittelbar

gewandt, die sie für die Körper der Gottheiten hielten . Ein an

derer Theil aber, meint er dann, habe sich damit nicht begnügt,

da die Sterne bald auf- und bald untergehen und daher bald

sichtbar und bald unsichtbar seien . Sie verfertigten daher Götzen

bilder als permanente Repräsentanten der Himmelssphären , die

für Vermittler derselben galten. Solche Bilder müssen , so glaubten

sie , nach der Form und Gestalt desjenigen Planeten verfertigt

werden , den sie repräsentiren sollen ; auch müsse der Stoff, aus

dem das Bild verfertigt wird, ein solcher sein , der zu dem dar

stellenden Planeten in Beziehung und unter dessen Influenz stehe,

ja es müsse sogar die Periode, die Zeit , die Stunde und selbst

die Minute und dergl . andere astronomische Beziehungen genau

beobachtet werden, wann und wie z. B. das Idol verfertigt werde,

und wie die Gebete verrichtet, die Opfer gebracht und die übri

gen religiösen Gebräucbe ausgeübt werden, um einen guten Er

folg zu erlangen ' ) . So wird auch berichtet, dass die Ssabier ihre

Tempel nicht etwa blos nach den Regeln der Schönheit, sondern

nach bestimmten Formen bauten , und ihre Idole wurden auch

nicht aus beliebigen Stoffen verfertigt , sondern es war Alles genau

nach den Regeln der Theurgie bestimmt und vorgeschrieben. So

waren z. B. ihre Tempel drei-, vier-, sechs- und achteckig ; die

Idole bald aus Gold , um die Sonne darzustellen , bald aus Silber,

um den Mond zu repräsentiren u . s. w. ? ) Durch die Annäherun

gen an den Repräsentanten einer Sphäre, sagen die Ssabier end

lich , nähere man sich auch zugleich dem repräsentirten Himmels

körper, durch diesen nähere man sich wiederum dessen Geist

1 ) S. unten Bd. II. p . 432 f. S. 23. p. 439 ft. S. 28 f. u. vgl . ib. p. 476 , S. 31. u .

p . 478, S. 33.

2) S. ib. p . 367. 381 f. 383 f. 388. 390. 392. 394. 396. 464 , S. 36. p. 455, $. 7.

1. P. 609.
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und durch diesen endlich dem höchsten Wesen '). Daraus, meint

Schahrastani, leiten sie jene wunderbare Mittel al) , die nach

der Wirkung der Sterne festgesetzt sind , welche Mittel in den

Talismanen , in der Zauberei, in den Weissagungen, in den Beob

achtungen der Sterne, Zauberformeln , Siegelringen und Figuren

bestehen ?,

Diese hier den Ssabiern zugeschriebenen Lehren sind eben die

selben , welche die Chaldäer , die im Occident unter dem Namen

Mathematiker bekannt waren , lehrten, gegen die Sextus Em

piricus so genial kämpfte; sie sind auch dieselben , welche wäh

rend der ersten christlichen Jahrhunderte von allen gläubigen

heidnischen Philosophen, die einen Hang zur Schwärmerei balten ,

ġetheilt wurden, und in Griechenland, Kleinasien , Aegyp

ten , vorzugsweise aber in Syrien verbreitet waren . Einerseits

von der Philosophie in ihrem Innern beunrubigt, andererseits von

den ernsten Worten und dem glühender Eifer der begeisterten

Kirchenväler gedrängt und von der scharfen und schneidenden

Satire eines Lucian und dessen Gleichen gegeisselt, nabmen jepe

gläubigen und träumerischen Gemüther , die schon lange ohnedies

ihre Befriedigung in jener kindlich naiven Fabelwelt der alten Re

ligionen nicht mehr Gnden konnten , zu der geheimnissvollen und

dunkeln Theurgie und zu den damals nach dem Westen sich ver

breitenden Lehren der Chaldäer ihre Zuflucht . Man bildete ein

astrologisch - phantastisches und mystisches Religionssystem , das

den Menschen damals zugleich ein Bedürfniss des Gemüths gewesen

zu sein scheint. Denn jene Richtung des gesunden Menschenver

standes , jene aristotelelischen Menschen , wenn wir uns so aus

drücken dürfen , finden wir in jener Zeit wenig vertreten und

nur verzerrte platonische Persönlichkeiten treten uns überall ent

gegen . Keine Spur mehr von jener frohen und lebenslustigen

Religiosität, von jener ernsten und verständigen Philosophie der

alten Griechen , sondern überall offenbarte sich ein Hang zum

1 ) S. ib . p . 406 iſ. 604 S. S. 21. p . 440, u . 609 IT. S. $ f.

2) S. ib . p . 141 , S. 28.
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finstern Mysticismus, zu jener rein aus dem Gemüthe hervorge

gangenen Philosophie, so dass der Gnosticismus und der Neo

platonismus fast nur die einzigen Produkte der Richtung jener Zeit

sein konnten .

Es ist eine merkwürdige psychologische Erscheinung sowohl

bei der Menschheit im Allgemeinen , wie auch beim einzelnen

Menschen : wenn nämlich die Sinnlichkeit, der Leichtsion , die

Uebersättigung und die Frivolität gar zu sehr überhand genom

men haben , so findet sich dann zugleich ein Hang zur reli

giösen Schwärmerei und zum Mysticismus ein . In dem Zeitalter

eines Lucull und eines Horaz wurde der mystische Isisdienst in

Rom und Griechenland eingeführt, und nach Voltaire und kurz

nach Abschaffung des Christenthums in Frankreich schrieb Cha

teaubriand sein Génie du Christianisme, Atala und Les Martyres.

Und wie wurden diese Werke damals aufgenommen !

Es ist hier nicht der Ort auseinanderzusetzen , was z. B. die

Siegelringe, Kleidungsstücke und Räucherwerke bedeuten, welche

von den Ssabiern diesem oder jenem Planeten speciell zugetheilt

wurden ; aber so viel soll hier bemerkt werden , dass diese hier

den Ssabiern zugeschriebenen Ideen im Allgemeinen die Grund

lage der Theurgie bildeten , wie dieselbe sich bei denjenigen Neu

platonikern findet, welche nicht wie Plotin und Andere die

philosophische, sondern die eigentliche theurgische Richtung

verfolgten, bei den sogenannten ‘ TEQUtixoi, d . h . allen den

jenigen , welche behauptelen , dass der Mensch nur durch die

Ausübung der heiligen Gebräuche und der Mysterien zur Selig

keit gelangen könne, wie z . B. Jamblichus, Proclus und der

gleichen Andere .

Die leitenden Grundgedanken der Theurgen, waren folgende.

Die ganze Natur wurde von denselben , wenn wir uns so aus

drücken dürfen , vergeistigt , d . h . alle Erscheinungen und Wir

kungen, die in der Gesammtheit der Natur sichtbar sind , wurden

besonderen geistigen Kräften und siderischen Influenzen zuge

schrieben . Nichts in der Natur, glaubte man, könne sich bewe

gen , entwickeln und gedeihen ohne den Einfluss jener geistigen



742
Buch Jl . Cap . V.

6

Potenz , welcher der sich entwickelnde Gegenstand unterworfen

sei und von der derselbe influirt werde. Die Theurgen belausch

ten daber die verschiedene Thätigkeit und die Entwicklung der

Natur und bemerkten oder glaubten zu bemerken , dass diese

oder jene Pflanze , dieses oder jenes Metall , dieser oder jener

Stein u . s. w. unter dem Einflusse dieses oder jenes Planeten

stände und sie glaubten in der Folge an eine gegenseitige sym

pathetische Verbindung zwischen dem Empfänger und Ertheiler

jener Influenz : συμπαθείν τα επίγεια τους ουρανίοις sagt Sextus

Empiricus" nach der Lehre der Chaldäer. Sie glaubten fer

ner, dass Etwas von den Kräften und der Wesenheit der influi

renden Planeten und Geister in den influirten Gegenstand hinab

gestiegen und in ihm enthalten sei, und dass alle geistigen Kräfte

in der idealen Welt ihre Repräsentanten in der sinnlichen hätten .

In Folge dieser Anschauungen wurden die verschiedenen Pflanzen ,

Steine , Metalle , Thiere , ja sogar die verschiedenen Farben den

verschiedenen Planeten , unter deren Einfluss man jene dachte,

zuertheilt. Es war daher beim Cultus irgend eines Planeten oder

irgend einer Gottheit durchaus nicht gleichgültig , ob dieser oder

jener Stoff dazu gewählt wurde, sondern man musste solche Stoffe

wählen , welche unter dem speciellen Einfluss jenes Planeten oder

jenes Gottes slanden , an den man sich wandte , welche ferner

Etwas von der Kraft und der Wesenheit desselben in sich auf

genommen haben und welche endlich zu jenem in sympatheti

scher Beziehung stehen . Durch die Wahl solcher Stoffe und durch.

Ausübung gewisser der angeflehten Gottheit entsprechenden Ge

liräuche glaubten die weniger philosophisch Gebildeten dieselbe

in einen leidenden Zustand versetzen und eine reciproke Wirkung

hervorbringen zu können . Die Pbilosophen dagegen , die einen

leidenden Zustand der Gottheit nicht zugeben konnten , meinten,

dass dem Stoffe selbst eine göttliche Kraft anhänge und innewobne

und dass eben diese liraft im Stande sei, dieses oder jenes zu

bewirken .

1) Advers. Math em. V. p . 338. ed, Fabric.
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Diese Ideen sind im Allgemeinen dem Alterthum durchaus

nicht unbekannt; sie haben aber ihre Entwicklung und ihre Spitze

im Neoplatonismus gefunden. Selbst Plotiu , der mehr der philor

sophischen als der theurgischen Richtung unter den Neuplatoni

kern folgt, findet in der sinnlichen Welt Alles das wieder , was

in der übersiunlichen Welt existiren soll, und er glaubt daber,

dass alle verschiedenen Arten von Magie und sonstigen Zauber

künsten durch die allgemeine Sympathie der untern Dinge mit

den obero erklärt und gerechtfertigt werden könnten " ). Nicht

durch das Wissen und die Erkenntniss, meint Jamblichus ),

können wir uns mit der Gottheit vereinigen , sondern nur durch

die Beobachtung jener unaussprechlichen religiösen Ceremonien und

jener der Götter würdigen Handlungen, und durch die unerklär

liche Kraft der Symbole, kurz durch die Theurgie können wir

es bewerkstelligen. Durch die geheime Lehre, meint er feruer3",

wissen wir , dass uns von den Götterd eine Materie überliefert

worden ist, welche die Theurgie zum Bau der Tempel, zur Ver

fertigung der Bildsäulen , zu Opfern und zu andern heiligen

Zwecken ausgewählt habe. Aus dieser Materie werden verschie

dene den verschiedenen Göttern angemessene Dinge ,

als Steine , Kräuter , Thiere und Räucherwerke zu der Theurgie

gewählt , und zu den Tempeln und Statuen der Götter werden

auch blos solche Stofle genommen, welche derjenigen Gottheit,

der jene erbaut oder errichtet werden, entsprechen. Jamblichus

führt auch “ die Meinung Vieler an , welche dahin geht , dass

die Geister , da sie den verschiedenen belebten und unbelebten

Stoffen vorstehen , sympathetisch aflicirt und zu diesem oder

jenem bewogen werden können , wenn ihnen solche Dinge dar

gebracht werden, denen sie vorstehen. An einer andern Stelle

führt er auch die Behauptung an , dass die Wirkung der Opfer

1 ) S. Plotin. IV. 3 , 13. 4, 26. 40. u . 43 f. 3. vgl. Ritter , Geschichte der Pbilos.

IV. p. 553 u. 626.

2) De myst. Aegypt. II. 11. . X. 1.; vgl. ib. II . 31 .

3 ) S. ib. V. 23 f. u . a . v. a . St.

4) Ib. III . 22.; vgl. ib. Gales adnott. p. 245. · 5 ) Ib . V. 8 .
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durch die Uebereinstimmung der untern Dinge mit den höhern ,

durch die Darbringung gewisser Thiere oder Theile derselben ,

oder solcher Stoffe überhaupt, welche mit dem himmlischen Wesen

in irgend einem verwandtschaftlichen Verhältnisse stehen , hervor

gebracht werde , und dass die obern Geister durch solche Stoffe

afficirt werden . Jamblichus selbst , von Porphyrius , der die

Götter nicht leidend glauben kann , gedrängt, will zwar nicht zu

gestehen , dass alle diese Dioge die Kräfte besitzen , die Götter in

einen passiven Zustand zu versetzen, er behauptet aber dennoch,

dass eine höhere göttliche Kraft jenen Stoffen anhänge und inne

wohne. Wenn nun solche Stoffe, meint er ferner, als Opfer dar

gebracht werden, so wirken die denselben innewohnenden Kräfte

als Mitursachen und werden zu den übrigen Ursachen gezählt,

ohne welche nichts geschehen könne" . Von Steinen , Pflanzen,

Metallen , Thieren u . dgl . andern Stoffen , denen eine siderische

oder pneumatische Kraft innewohne , finden sich schon Andeu

tungen bei Plinius ? ) , bei Jamblichus3), Porphyrius “ ) , Da

mascius “ ) , Proclus ) u . bei dgl . andern Neuplatonikern ist oft

davon die Rede, und in der pseudohermetischen Schrift Asclepius

heisst es? ) : « Constant, o Asclepi, de herbis, de lapidibus, de aro

matibus vim divinitatis naturalem in se habentibus , et propter

hanc causam , sacrificiis sequentibus oblectantur etc. , Aehnliches

ist an vielen andern Stellen dieser Schriſt ausgesprochen. Da aber

die Theurgie verlangte , dass man den Gottheiten nur denselben

entsprechende Dinge darbringe, so war die natürliche Folge davon,

dass man den Göttern nicht auf eine gleichmässige Weise opferte.

Dieser Gebrauch, den verschiedenen Göttern auf eine verschiedene

Weise zu opfern und verschiedene Gegenstände als Opfer darzu

1 ) S. ib . u . vgl. I. 12. 14. 15. V. 7. 23 f. u . VI . 6 .

2 ) XXIV . 17.; vgl . Augustin, de civit . Dei X. 11 .

3) L. c . III . 27. u, a . v. a . St.

4 ) Epist. ad Aneb .

3) Ap. Phot. Cod. 242. p. 1063. ed. Hoesch.

6 ) An sehr vielen Stellen seiner zahlreichen Schriften ; vgl . bes. unlen p. 743 .

7) Cap. VIII . p. 537. ed . Fic.
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bringen war im Allgemeinen den Griechen schon in der ältesten

Zeit bekannt und schon bei Homer finden sich Beispiele davon ;

aber damals hatte man noch keine Ahnung von den theurgischen

Ideen der spätern Neuplatoniker. Plutarch dagegen , der zwar

noch kein ächter Neuplatoniker war , aber schon von den Ideen

einer neuern Zeit und von einem Hang zur Deutelei durchdrungen

war , sagt schon '', dass man desshalb dem Mars ein Ross opfere,

weil dasselbe muthig, kriegerisch und tapfer sei und dass man

den Göttern das opfere, was ihnen am meisten angemessen und

passend , nooogoou , sei ; und auch Jamblichus behauptet aus

ganz theurgischen Gründen ausdrücklich ?), dass jede Gottheit auf

ibre Weise verehrt werden müsse , und dass die Opfer, welche

der einen Gottheit dargebracht werden , keiner andern geopfert

werden können.

Ohne uns aber in Einzelheiten , von denen in den Apmer

kungen zu den Quellen gehandelt werden wird , hier einzulassen ,

wollen wir eine Stelle aus einer Schrift des Neuplatopikers Pro

clus , betitelt De Sacrificüs et Magia ? ), anführen , wo die oben

mitgetheilten Lehren der Ssabier über die dem Cultus derselben

zu Grunde liegenden Ideen sich fast wörtlich wiederfinden . « Sa

cerdotes antiqui, heisst es daselbst “ ) , cum considerarent in rebus

naturalibus cognitionem quamdam , compassionemque aliorum ad

alia , et manifestorum ad vires occultas, et omnia in omnibus in

venirent, sacram eorum scientiam condiderunt. Agnoverant enim

et in infimis suprema, et in supremis infima , in coelo quidem ter

rena secundum causam modoque coelesti ; in terra vero coelestia ,

sed modo terreno .. Er führt dann die Sonnenblume an, die sich

immer zur Sonne, und die Mondblume, die sich immer zum Monde

1 ) Quaest. Rom. Cap. 97.

2 ( L. c . V. 19. u. 25 ; vgl . Aroob . adv. gent. VII . 18 ff.

3 ) Von dieser Schrift ist blos die lateinische Cebersetzung des Ficinus auf uns

gekommen ; das griechische Original, aus dem derselbe seine Uebersetzung verfertigt

hat , scheint verloren gegangen zu sein ; vgl . die Cousia'sche Ausgabe des Proclus

Bd. III . p. 230, Anmk. 3. u. ib . p . 277 , Anmk. 1 .

4) Tom. III. p. 278 ff. ed. Cous.
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wende, als Beispiele dafür an , dass es auf der Erde Dinge gebe,

die. Etwas von himmlischer Natur an sich tragen , und er be

hauptet von ihnen , dass sie , während sie ihre Bewegungen

machen , beten und Hymnen singen , und dass wir deren Töne

hören würden , wenn wir ihre Bewegungen in der Natur wahr

pebmen könnten. Ebep so, meint er ferner, gebe es im Himmel

irdische Dinge, wie Pflanzen, Steine und Thiere, die ein inteHee

luelles Leben führen . Dann heisst es bei ihm : « Quae quidem

veteres contemplati alia coelestium , alia terrenorum adhibuerunt,

unde divinas virtutes in locum inferiorem ob quamdam similitudinem

deduxerunt; 'nempe similitudo ipsa sufficiens causa est ad res singulas

invicem vinciendas. Si quis enim capabim sive papyrum calefa

ciat, deinde subigat lucernae proximae , etiam si non tangat, vi

debit subito accensanı canabim , quamvis non tetigerit ignem ,

accensionemque desuper ad inferiora descendere. Comparamus

igitur canabim calefactam șive papyrum cognationi cuidam inferio

rum ad superiora , appropinquationem vero eius ad lucernam op

portuno usui rerum pro tempore , loco , materia, processum ignis in

canabim praesentiae divini luminis ad id quod potest capere, accen

sionem denique canabis deificativni mortalium materialiumque illust

rationi, quae deinde feruntur sursum , instar accensae canabis ob

quandam seminis divini participationem ». Er führt noch manche

Dinge als Beispiel an , die an sich Etwas von einer himmlischen

Nalur haben, wie die Lotosblume, die ihre Blätter immer nach

der Sonne richte , der Sonnenstein , der die Strahlen der Sonne

nachahme und dergleichen andere . Er sagt dann ferner : « Sic

divinorum omnia plena sunt, terrena quidem coelestium, coelestia

vero supercoelestium , proceditque quilibet ordo rerum usque ad

ultimum . Quae enim super ordinem rerum colliguntur in uno,

haec deinceps dilatantur in descendendo , ubi aliae animae sub

Duminibus aliis ordinantur ). Die Löwen sind ihm dann von der

Sonde influirte Thiere " ) und er bemerkt dabei : « Quod quidem

1 ) Vgl. Porphyr. de abst. IV , 16. , wo er von verschiedenen Thieren spricht , die

verschiedenen Gottheiten geweibt sind , und wo er auch den Löweu ein Thier

nennt, welcbes nach der Meinung der Aegypter der Sonne lieb sei.
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inde procedit, quod semper quae in eodem ordine constituta in

feriora sunt , reverentur superiora ... Ut autem summatim dicam ,

alia ad revolutiones solis correvolvuntur, sicut plantae quas dixi

mus , alia figuram solarium radiorum quodammodo imitantur , ut

palma, dactylus, alia igneam solis naluram, ui laurus , alia aliud

quiddam ... Quo circa sacerdotii veteris aulores a rebus app :

rentibus superiorum virium cultum adinvenerunt, dum alia misa

cerent , alia purificarent. Miscebant autem plura invicem , quia

videbant simplicia nonnullam habere numinis proprietatem , non

tamen singulatim sufficientem ad numinis advocationem. Quam

obrem ipsa multorum commistione attrahebant super nos influxus,

atque quod ipsi componendo unum ex multis copficiebant, assi

milabant ipsi uni , quod est super multa , constituebantque statuas ex

materiis multis permistas odores quoque compositos colligentes arte in

unum , divina symbola, reddentesque unum tale', quale divinum eris

til secundum essentiam , comprehendens videlicet vires quamplurimas.

Quorum quidam divisio unamquamque debilitavit , mistio vero

restituit in exemplaris ideam . Nonnunquam vero herba una , vel

lapis unus ad divinum sufficit opus. Sufficit enim cnebison, i . e .

carduus, ad subitam numinis alicujus apparitionem, ad custodiam

vero laurus , raccinum , i . e . genus virgulti spinoseum , cepa,,

squilla , corallus , adamas, jaspis, sed ad praesagium cor talpae, ad

purificationum vero sulfur, et aqua marina. Ergo sacerdotes per

muluam rerum cognationem, compassionemque conducebant in unum,

per repugnantiam expellebant purificantes, cum oportebat, sulfure,

atque asphalto, i . e . bitumine, aqua aspergentes marina ; purificat

enim sulfur quidem propler odoris acumen ; aqua vero marina

propter igneam portionem , et animalia diis in deorum cullu con

grua adhibebant, caeteraque similiter. Quamobrem ab iis atque

similibus recipientes primum potentias daemonum , cognoverunt

videlicet eas esse proximas rebus actionibusque naturalibus, atque

per haec naturalia , quibus propinquant, in praesentiam convo

carunt. Deinde a daemonibus ad ipsas deorum vires actiones

que processerunt , parlim quidem docentibus daemonibus addis

centes , partim vero industria propria interpretantes convenientia
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symbola , in propriam deorum intelligentiam ascendentes , ac de

nique posthabitis naturalibus rebus actionibusque , ac magna ex

parte daemonibus, in deorum se consortium receperunt» .

Es ist also hiermit im Allgemeinen nachgewiesen worden,

dass die am Anfange dieses Capitels mitgetheilten Lehren der

Ssabier die der theurgischen Neuplatoniker überhaupt sind , wel

che um die Zeit des Verfalls des Heidenthums ziemlich allge

mein im Umlauf waren und zu denen auch die gelehrten Ssa

bier sich bekannten ,



Cap. VI.

Die Sch'ö pfun
g

.

Unter die Cosmogonie der Ssabier finden wir bei arabischen

Schriftstellern nur wenige Andeutungen , die aber grösstentheils

ausdrücklich für Lehren der Ssabier in Harrán ausgegeben

werden . Die Hauptquellen darüber sind Schabrastanî und

Kalibî , welche offenbar mittelbar oder unmittelbar ihre Aussagen

aus Schriften der bagdadischen Harrâ nier geschöpft haben .

Nach der Meinung eines alten ssabischen Lehrers , Agatho

dämon " , berichtet Schahrastani? ) , gebe es fünf Urprincipien ,

nämlich den Schöpfer, die Vernunft, die Seele , den Raum

und die Leerheit und darnach wären die zusammengesetzten

Dinge entstanden . Nach Katibî aber lehren die Harrànier,

dass es zwei lebendige und active Principien gäbe , und diese

seien Gott und die Seele ; ferner ein passives , die Materie ,

endlich zwei solche, die weder lebend , noch passiv seien , näm

lich die Zeit und den Raum 3 ) .

Die fünf Urprincipien , die Schahrastånî nach Agatho

dämon aufzählt , scheinen keine wirklicben Urprincipien zu sein ,

d . h . die ursprünglich und ungeschaffen sind , sondern darunter

ist das Einfache, das nicht aus den Elementen zusammen

gesetzt ist , zu verstehen , worauf der Schluss des Satzes hin

1 ) S. oben p . 653 ff. u. vgl . das letzte Capitel dieses Buches.

2) S. unten Bd . II . p . 443, S. 34 .

3 ) S. unten l. c. p . 492
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deutet " ) . Die von Kâtibî angeführten aber scheinen wirkliche,

ursprüngliche und uranfängliche Principien zn sein , wie aus den

dafür angeführten Beweisen hervorgeht ?). Uebrigens scheint sich

auch aus Schahrastánî zu ergeben, dass die Harrânier — oder

der Harrânier, aus dessen Buche Scha hrastânt seine Nachrich

ten geschöpft hat – an die Ewigkeit der Materie glaubten, wie

wir es gleich sehen werden.

Von Gott unmittelbar , berichtet der oben erwähnte Kâtibi

und Schems ed - Din Issfaháni nach der Lebre der Harràpier3 ) ,

sei nichts Materielles entstanden , sondern blos die Intelligenzen

seien aus ihm wie die Strahlen von der Sonne emanirt ;

denn Gott selbst sei Eins und einfach und etwas Zusammen

gesetztes könne aus ihm nicht kommen ; alle Dinge könnten da

her nur durch die Intelligenzen entstehen .

Etwas ausführlicher handelt darüber Schabrastani. Auch

nach diesem Jassen die Ssabier den Höchsten nicht die materielle

Welt schaffen , sondern blos die Sphären , und die in denselben

sich befindenden Himmelskörper und Gestirne, so wie auch deren

Geister von ihm herrühren . Die geistigen Wesen, die Leiter dieser

Welt, seien die Elemente der existirenden Wesen uod ihre Welt

sei diejenige, von der Alles ausgehe und wohin Alles zurück

kehre, und in der die Substanzen und die Typen, oder, um mit

Plato zu sprechen , die Ideen zu dieser Welt enthalten seien .

Jene Sphären ferner, die lebendige und vernünftige Wesen seien

und Väter heissen, führen die Typen oder Ideen den Elementar

stoffen , Mütter genannt, zu , welche jene in ihre Mutterleiber

empfangen , woraus jene Zusammensetzungen , Kinder genannt,

entstehen . In Folge der Bewegung der Planeten nämlich und

in Folge ihrer Conjunctionen werden die verschiedenen Eindrücke

auf die Natur und die Elementarstoffe ausgeübt, woraus die ver

schiedenen Zusammensetzungen und die Vermischungen in den

selben entstehen , worauf dann jedes Zusammgesetzte seine Seele

1

!
1 ) Vgl . Plotin . VI. 5, 10. u . 7, 42.

2 ) S. unten I. c.

3 ) S. unten I. c . p. 493, S. 2. u. vgl. die Anmk. 2. zu diesem S.
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oder seine eigene Lebensthätigkeit erhalte '). Aus dem hier Ge

sagten geht hervor , dass die Harrápier an die Ewigkeit der

Materie geglaubt haben ; denn Gott , meinten sie , hätte blos die

Intelligenzen oder die Gestirne geschaffen, die Thätigkeit dieser

aber bestehe blos darin , den Elementarstoffen die Ideen zuzu

führen , und in der Ausbildung, aber sieht Schöpfung des

Stoffes. Uebrigens sagt Schabrastàni auch ausdrücklich , dass

Golt, nach der Lehre der Harrànier , durchaus nicht das Böse,

Hässliche und Unreine geschaffen habe, sondern dass diese durch

die Verbindung glücklicher mit unglücklichen Gestirnen , durch

eine Vereinigung der reinen mit den unreinen Elementarstoffen

entstanden seien ? ). Wer hat aber die unreinen Elemente ge

schaffen ? Sie müssen also an die Ewigkeit der Materie geglaubt

haben , die als die Ursache des Bösen von ihnen betrachtet wird ).

Davon mag auch die Behauptung des Maimonides herrühren ,

dass die Ssabier an die Ewigkeit der Welt glaubten “ ) ; denn nach

seinem philosophischen und religiösen Standpunkte ist die Ewig

keit der Materie mit der Ewigkeit der Welt identisch " ).

Die Grundgedanken dieser cosmogonischen Lehre, wie das

männliche und weibliche Princip , die Ausstrahlung der In

telligenzen von Gott, die Ausbildung der Materie durch diese und

dergleichen andere, scheinen von jeher zu den Lehren der orien

talischen Religionen, nicht nur blos in Vorderasien, sondern auch

sogar in Indien “) gehört zu haben. Seit Pythagoras und Plato

aber scheinen sie auch im Occident, vorzugsweise unter den Neu

platouikern, Gnostikern und Cabbalisten, die alle in gewisser Be

ziehung dieselbe Richtung verfolgten , sehr bekannt und verbreitet

gewesen sein .

1 ) S. unten I. c . p. 422, S. 9. p. 426 f. S. 13. p. 430 f. S. 21. p. 432, S. 22. u . p.

442 f. S. 30.; vgl. Schmölders , Essai sur les écoles philos. chez les Arabes, p. 124 f.

2 ) S. unten I. c. p. 443, S. 33.

3) Vgl. das folgende Capitel.

4 ) S. unten I. c. p. 454.

5) S. Môreh-Nebâkim II . 13 ff.

6) S. Ritter, Gesch, der Philos. IV . p . 378.
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Die Babylonier nehmen zwei Urprincipien, den Geist und

die Materie , an ; jener ist die Idee des Bel , diese die der

Mylitta. Der Babylonier Zaratas lehrte auch dem Pythagoras ,

dass von den beiden Urprincipen das eine Vater und das andere

Mutter sei . Der Vater sei ferner das Licht und die Mutter die

Finsterniss - d. h.. die schwere und die träge Materie – und

die Welt bestehe aus dem Männlichen und dem Weibli

chen " . In Bezug auf die Ewigkeit der Materie stellt Diodor

als Lehre der Chaldäer die Meinung auf, dass die Welt ihrem

Wesen nach ewig sei , dass sie nie einen Anfang genommen

habe und auch niemals untergehen könne ; dass das All aber

durch eine göttliche Vorsehung geordnet und gebildet wor

den sei ? ) .

Die phönicischen Systeme der Cosmogonie , die von Eu

demus und Moschus sowohl , als das von Sanchonjathon,

nehmen ebenfalls ein weibliches und ein männliches , oder,

was dasselbe ist , ein actives und ein passives Princip an ? ) . Ferner

behaupten die Phönicier wie die Ssabier, dass die Schöpfung durch

die Einwirkung der Gestirne sich entwickelt babe “ , – Es ist

übrigens nichts natürlicher als dies , dass der Mensch , sobald er

nur einigermassen die Natur zu beobachten anfing, sogleich auch

ein thätiges und leidendes , oder dass er , um mehr ' bildlich

zu sprechen , ein männliches und ein weibliches Princip er

kennen musste . Diese Idee äusserte sich in den verscbiedepar

tigsten philosophischen Richtungen zwar auf verschiedene Weise,

aber immer mit demselben Grundgedanken.

Nach den Pythagoräern nämlich vermittelt das göttliche

absolute Eins sich durch sich selbst zur vielheitlichen Einheit

der Dinge aus , wodurch die unbestimmte Zweiheit (uovotos

1 ) S. Euseb . Chron . can. I. c. 2. S. 4. Proclos in Plat. Parmen. T.V. p. 46 u. 49.

ed . Couss. Münter, Relig. der Babyl. p . 17. 44 ff. u . 90. Görres , asiat. Mythengesch .

I. p . 321 u. Movers, Phönic. I. p . 269.

2 ) S. Diodor. II . 30.; vgl . Görres l . c . p. 307 u . Münter I. c . p . 36.

3 ) S. Movers Art. Phönic . in Ersch u. Grubers allgem . Encycl. der Wissensch .

III . 24, p. 410.

4) Sanchonj . ap. Euseb . Pr. ev. I , 10. p. 33.
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dvus) entsteht . Aus der absoluten Einheit ergeben sich also zwei

Grundprincipien der Dinge ( üoqui tov hov ), aus denen

die übrigen Zahlen entstehen , indem nämlich die Monas sich

fortbewegt zur bestimmten Zahl -Monas und die unbestimmte Dyas

zur Erzeugung der bestimmten Zahl-Zwei vermittelt wird . Da

nun die Genesis der Zahl bei den Pythagoräern mit der Bildung

der Welt identisch ist, so erscheint die bestimmte Zahl-Monas,

wie Hillebrand bemerkt " , als das thätige , wirkende und

formgebende, und die unbestimmte Dyas als das leidende

und empfangende Princip in der Schöpfung.

Die Bezeichnung des thäligen und erzeugenden Princips durch

Vater , des leidenden durch Mutter und des Erzeugten und Ge

wordenen durch Kinder kennt auch Plato. Er nimmt nämlich drei

Geschlechter an : das Entstehende, das , worin es entsteht , und das,

woher den Entstehenden die Aehnlichkeit wird ; daher, meint er ,

könne man das Empfangende der Mutter , das , von welchem

empfangen wird , dem Vater , und das Erzeugte den Kindern

vergleichen ? ' . Nach Plato sind ferner ebenfalls, wie nach den

Ssabiern , die geistigen Wesen zuerst geschaffen ), und diesen habe

Gott , meint er , die weitere Ausbildung der Welt übergeben “ ) .

In Bezug auf die Materie scheint er , wenigstens im Timäus,

der Ansicht zu sein , dass sie den Ideen gegenüber eine ewige

und selbstständige Substanz sei ” ) . Wie die Ssabier endlich unter

scheidet er die Gedanken- von der Sinnenwelt , fasst diese als

1 ) Organismus der philosoph . Idee p . 122 . Diese Darstellung der pythagoräi

schen Lehre ist aus eben diesem Bucbe entnommen.

2) Tim . p . 343, d.; vgl. Plut. de Is. c. 56. , wo er über diese Ansicht Plato's aus

führlich spricht.

3 ) Ib. p. 312. 322 f. u. a. v. a . St.; vgl . Origin. de princip. I. 46. II. 22. IV. 33.

hom. in Genesis I. 2. v. Ritter, Gesch. der Philos. V. p. 529 ff.

4 ) Ib . 323 ff. 329 ff. u . 386.; vgl . Julian. ap . Cyrill . II . p . 63. Jambl. II . 8. III. 28.

und viele andere Neuplatoniker , wo vielfach die Idee ausgesprochen wird , dass die

Schöpfung erst durch die Planeten- Geister und die Intelligenzen ausgebildet wurde ;

s. auch Euseb . pr. ev . I. 6. p. 17 u. 10. p . 33, wo diese Ansicht auch den Phöniciern

zugeschrieben wird , u . vgl. Phot. Cod. 249, p. 1316, ed . Hoescb . wo die Satelligenzen

des Aristoteles mit den Ideen Plato's identificirt werden,

5) Vgl. Willebrand I. c . p. 213.

( HVO LSOHN , die Ssabjer . I. 48
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ein sinnlich wahrnehmbares Nachbild (sixóv) des übersinnlichen

idealen Urbildes (rapodery ua) auf, und meint , dass Alles , was

in der Ideenwelt existire, auch in der realen Welt sich befinde ' ).

Wir erinnern an die Aegypter, welche ebenfalls den Himmel

und die Erde , das active und passive Princip, durch eine männ

liche und weibliche Gottheit darstellten .

Bei den Gnostikern treten uns auch die Grundgedanken der

bier den Ssabiern zugeschriebenen Ansichten über die Cosmogonie

entgegen, natürlich in einer modificirten Weise , bei Salurpinus ),

bei Basilides ', bei den Valentinianern “ , bei Bardesanes 5 ) , bei

den Ophilen , bei den Barbelaniten ” ) und bei Marcion 8 ) . Dess

wegen aber ist die Meinung, dass die Ssabier gnostische Ansichten

angenommen hätten , durchaus noch nicht begründet ; denn diese

Ansichten waren zu jener Zeit nicht blos Eigenthum der Gnosti

ker, sondern auch der heidnischen Philosophen und in einem ge

wissen Grade selbst der Judenº ) .

Plotin denkt sich den Ersten in seinem Verbältnisse zum

Zweiten als einen Erzeugenden ; er lässt auch, wie die Ssabier,

vom Ersten blos die Intelligenzen emapirt sein , wobei er das

Eins einer Quelle vergleicht, von der Ströme sich ergiessen , ohne

dass sie sich verändert oder abnimmt. Er bedient sich dabei

auch des Bildes der Ssabier und Philo's 10 ) , dass die Intelli

genzen von Gott , wie die Strahlen vom Lichte ausstrah

len , welches Bild von den meisten Trägern der Emanationslebre

häufig gebraucht wird ; daher die Ausdrücke čxhaufis und ěh

1) Tim. p . 302 f. 316 f. 337 u. 341 ; vgl. Hillebrand I. c. p . 212.

2 ) Iren . I. 24 , 2. Neanders Gnosis p. 269 u. Ritters Gesch . der Philos. V. p . 120.

3 ) Iren . J. 24, 3. Ritter I. c. p . 123.

4 ) Iren. I. 1 , 1. 5, 2. Neander l. c. p. 98 f. u . 120. u. Ritter 1. c . p. 203.

5) Ephraem Syrus II . p . 553 .

6) Iren. I. 30. Neander I. c . p. 238 .

7) Iren. I. 29. u. Neander I. c. p. 288 f.

8) Neander 1. c. p . 287.

9) Das Buch 7071, dessen Grundlage jedenfalls den ersten christlichen Jahr

hunderten angehört, ist voll von solchen Ideen.

10) Vgl . de Cherub . p . 18.
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λαμψις 1). Die Meinung von der Ewigkeit der Zeit und der

irdischen Materie wird schon Pherecydes zugeschrieben ” ).

Der Verfasser des Asklepius spricht auch vielfach von den

verschiedenen Geschlechtern, die in der Schöpfung walten, und da

von wie durch die Vermischung beider Geschlechter Alles entstehe,

sich entwickele und fortpflanze ; er nennt daher die Erde und die

Hyle , als das weibliche Princip repräsentirend, receptrix und re

ceptaculum 3 ) .

Nach dem Poemander schuf Gott, der Verstand, in dem beide

Geschlechter vereinigt sind, zuerst das Wort und durch dieses den

weltschaffenden Verstand , der als Gott des Feuers und des Geistes

die sieben andern Herrscher , nämlich die sieben Planeten , schuf,

deren Regierung das Schicksal heisst. Durch die Drehuog der

berrschenden und regierenden Planeten, heisst es in jener Schrift

ferner , werden verschiedene Dinge hervorgebracht, durch ihren

Einfluss auf die Elemente erzeugen dieselben verschiedene We

sen , durch sie veranstaltet die Vorsehung die Vermischungen

und bestimmt die Erzeugungen " ) . Ferner, aller Urgrund ist Gott ,

der Verstand, die Natur, die Materie und die Weisheit ... Nach

der Ausscheidung der verschiedenen Elemente in dem Chaos er

schien der Himmel in sieben Kreisen ; die Sterne, in denen die

sie bewohnenden Götter 5) sichtbar sind , wurden an ihre

Stellen gesetzt und jeder Gott brachte das ihm Aufgetragene durch

eigene Macht bervor. Und so entstanden Thiere, Saamen a. s. w.

uod alle Seelen am Fleisch bildelen sich durch die in Kreisen

sich bewegenden Götterø ) . Diese Bezeichoung für die Planeten

kommt im Poemander sehr oft vor , und die Idee von einer

1 ) S. die Stellen darüber bei Ritter l . c. IV. p. 583 , Anmk. 3. u. Hillebrand I. c .

p. 313 , Anmk.

2 ) Diog. Laert. 1. 11. p. 88 , ed . Hübner : OWCETQL DĖ Toũ (Depexudou) Súpou tó

τε βιβλίον και συνεγράψεν , ου η αρχή « Ζευς μην και Χρόνος εις αεί και χθων ήν. »

Unter x gwv ist hier gewiss nicht Erde zu verstehen , sondern eher eine irdische

Materie.

3) S. c . I. p. 475. VII. p. 500. VIII . p. 307. XII. p. 513 u. a. V. a . St.

4 ) Cap. I. p. 6 ff.

3 ) S. oben p. 743. 6) Cap. III. p. 34 ff.
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intellectuellen Welt und einer Sinnenwelt gehört in den hermeti

schen Schriften zu den gewöhnlichsten und bekanntesten " ) ,

Proclus spricht von einer wirkenden und einer leiden

den Kraft, nennt jene die Mutter der That und diese das Hülfs

mittel der Vervollkommnung, und erklärt die Theogamien , wie

die Vereinigung Jupiters mit der Juno , Saturns mit der Rhea

u . s . w. , als die Verbindung der verschiedenen göttlichen Wesen

zur Hervorbringung verschiedener Dinge ? ) .

Wir könnten noch sehr viele Stellen aus den Werken der

Neuplatoniker anführen , wo die in unseren Quellen den Ssabiern

zugeschriebenen Ansichten über die Cosmogonie uns entgegentre

ten ; wir unterlassen dies aber aus dem Grunde , weil dieselben

in dem Vorhergehenden hinlänglich als neuplatonische Anschauun

gen nachgewiesen wurden .

1 ) S. Ascl . definit. c. 16. p. 140 u . 142, ed . Tiedemann .

2 ) In Alcib. II . p. 273 u. a. v. a . St.; vgl. oben Cap. IV . p . 733. Julian. Or. V. p .

316 ff. ed . Paris. u . unten Bd. II . p. 252.
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Der Ursprung des Bösen .

-toff und die Materie, sagen die Ssabier gelegentlich bei

stânî , seien die Wurzel des Bösen und die Quelle

derbniss ” ) . Die Materie , sagen sie ferner, die defec

ur sei , und die Nichtexistenz seien die Ursachen und

punkte des Bösen, des Verderbens, der Unwissenheit und

eit, die Form dagegen sei die des Guten , des Rechten ,

tniss und des Wissens 2 ) . Wie aus dem Zusammenhange

t, scheint Schahrastani unter dieser Materie den mate

off in dem Menschen zu verstehen , welche die Ur

· bösen Triebe in demselben sei ; er meint aber damit

Materie und das Böse in der Welt ; denn Schabras

raucht hier den Ausdruck slo, worunter eigentlich der

nd eines Dinges zu verstehen ist? ) . Jedenfalls aber hielten

er die ihn , womit die erste Materie gemeint ist, für

he des Uebels überhaupt, wie wir gleich sehen werden .

anî giebt nämlich den Ursprung des Bösen in der Welt

Lehren der Harrânier auf folgende Weise an : « Gott,

Een Bd . II . p. 424, S. 11 .

p . 428 f. S. 16.

- den Unterschied zwischen den, üln , die Materie überhaupt, und

rie , Sloff irgend eines bestimmten Gegenstandes, s . Schmölders , Docu

s . Arab . p. 132 u. vgl. Ta’arifat des Gorgânt p. poo u. p. 279.
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glauben die Harrànier, sei zu erhaben das Böse, das Schlechte und

Unreine, die Käfer, die Schlangen und die Scorpionen zu schaffen ;

diese seien vielmehr durch Naturnothwendigkeit eintretende

Dinge, welche durch die Conjunctionen der glückbringenden mit

den unglückbringenden Sternen und durch die Vereinigung der

reinen mit den unreinen Elementarstoffen bedingt seien . Was es

nun an Glück , Gutem und Reinem gebe , das sei vom Schöpfer

beabsichtigt und also auf den höchsten Schöpfer zu beziehen ;

was es aber an Unglück, Bösem und Unreinem gebe, das trete

durch Naturnothwendigkeit ein , so dass es nicht auf

jenen bezogen werden könne , sondern es scien theils Zu

fälligkeiten und mit Nothwendigkeit eintretende Ereignisse,

theils auf dem Grunde des Bösen – d. h. dem Bösen in der

Materie und auf den schlechten Verbindungen (der Planeten

und Elementarstoffe) beruhend » ' ) .

Die Frage, woher das Böse in der Welt komme , da doch

der Schöpfer absolut gut sei, hat die Philosophen von jeher, be

sonders aber die der ersten Jahrhunderie des Christenthums eben

so beschäftigt, wie das Problem über das Entstehen der materiellen

Welt aus dem rein geistigen Wesen. So oft aber auch diese Frage

im Alterthum auf verschiedene Weise beantwortet wurde , so war

doch immer der Grundgedanke, von dem alle diejenigen , welche

sich mit jenem Problem befasst haben , ausgegangen sind , der,

dass das Böse ausserhalb des absolut Guten liegen müsse , dass

es in der ersten Materie seinen Ursprung habe und dass es zu

der vollkommenen Harmonie der Welt nothwendig sei.

Pythagoras identificirt das Göttliche mit dem Guten in der

Ureinheit , und die Pythagoräer betrachten daher das absolute

Eins geradezu als das an sich Gute und meinen auch, dass Gott

keinen Theil am Bösen habe. Den Grund der Unvollkommen

heit aber suchen sie nicht in der Gottheit, sondern in der Ma

terie ? ) .

1 ) S. unten I. c. p. 443, S. 33.; vgl. ib. p. 38.

2 ) S. Brandis, Gesch . der Philos. I. p. 488 f .
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Plato fasst ebenfalls seinen Gott als das absolut Gute auf,

von dem alles Gute herrühre ! ) , und meint, da Gott gut und dem

Guten jeder Neid und jede Missgunst fern sei , so müsse er auch

Alles, was er gemacht habe, so weit es möglich sei, gut und

sich ähnlich gemacht haben ? ). Er sagt aber auch, dass die Welt

durch die Vereinigung der Nothwendigkeit (úvoyxn) mit der

Vernunft entstanden sei , und spricht daher von einer nothwen

digen und einer göttlichen Ursache3'. So waltet nach Plato

in der Gedankenwelt die absolute Vernunft in ihrer reinen Iden

tität mit den Wesensformen und den Ideen als das schlechthin

Gute und Vollkommene, und daher auch als Quelle des wahren

Seins und des Wissens , beides in ursprünglicher Einheit tra

gend und aus sich begründend. In der Sinnenwelt dagegen habe

auch die Notbwendigkeit ihr Recht, jedoch nicht in dem Grade,

dass sie nicht von der Vernunft (dem voữs) beherrscht werde,

welche daher vermöge ihrer obwaltenden Macht die Welt zum

vollkommensten und schönsten Werke ihrer selbst oder des gött

lichen Geistes mache ).

Bei Philo äussert sich auch überall der Gedanke , dass nur

das Gute von Gott herstammen könne, dass alles Uebel aber aus

einer andern Quelle fliessen müsse ” ). Er nimmt daher, um einen

Uebergang zwischen Gott, dem vollkommenen, und der mit Uebel

bebafteten Welt zu finden, stufenweise herabsteigende Grade götl

licher Ausflüsse an, bis er von der übersinnlichen zur sinnlichen

Welt gelangt, und in dieser ist ihm die Materie , aus der er

alles Böse ableitet und die er als eine blinde seelenlose Kraft,

welche eine form- und eigenschaftslose körperliche Masse sei,

beschreibt. Die Mangelhaftigkeit der Dinge , die in der Welt

1 ) De repub. II. p. 231.

2) Tim. p. 303, e.

3 ) Tim. p. 339, e. u. a. v, a. St.; vgl. die Eluapuévn des Bardesanes in Neanders

Gnosis
p. 198.

4) De repub. VII . p. 133. Tim. p. 303. 306 f. 337 u. 339 ; vgl . Phileb. p . 244 u.

Hillebrand, organismus der philos. Idee p. 212 , aus dem die letzten Zeilen entnom.

men sind .

8) De creat. mundi p. 17.
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zum Vorschein komme, ist nach ihm in der Materie , in der posi

tiven Kraft begründet , die , von Natur blind und der Vernunft

unfolgsam , niemals sich ganz dem Gebote des Guten bequemen

und niemals in Wahrheit das Gute in sich aufnehmen könne.

Daher macht auch Philo eipen Unterschied zwischen den reinen

Ideen oder Engeln und zwischen den Geschöpfen dieser Welt,

welche durch ihre Verbindung mit der Materie jenen sich

entfremden ) . Er betrachtet auch die Materie als das Nothwen

dige ? ) , und das Werden in ihr als die Ursache der Sünde 3).

Ritter bemerkt daher , dass , während Aristoteles die kör

perliche Natur , als etwas , das selbst nach dem Guten strebt ,

betrachtet , sieht sie Pbilo in einem unauslöschlichen Streite

gegen das Gute und Göttliche verwickelt, und zwar desshalb ,

weil sie eben aus der Materie herstammt, die in einem ursprüng

lichen Gegensatz zu Gott steht, die auch das von Gott gebil

dete immer wieder in die Veränderung zieht und zu verderben

drobt. — Wir brauchen wohl nicht erst zu bemerken, dass Philo

nicht der Schöpfer seiner Philosophie war, sondern dass er blos

die Philosophie seiner Zeit in sich aufgenommen und sie auf seine

Weise blos zum Theil judaisirt hat 5 ) .

Plutarch hält es für unmöglich , dass da , wo Gott Ursache

von Allem ist, etwas Schlechtes entstehen könne, und meint auch,

da nichts ohne Ursache entstehen und das Gute nicht Grund des

Bösen werden könne , so müsse das Böse , wie das Gute , einen

besondern Ursprung und eine besondere Entstehung haben. Er

erklärt das Böse in der Natur nach einer uralten Ansicht

deren Urheber sich nicht angeben lässt, die aber von Theologen,

Gesetzgebern , Dichtern und Philosophen getheilt wurde , welche

sich nicht blos in Erzählungen und Sagen , sondern auch in den

1 ) De creat . muodi p. 2 ; vgl. Ritter I. c. IV. p. 457 u. 459 ff.

2) Quis rer. div. her. p. 512.

3 ) De creat. mundi p. 32 ff. de vit. Mosis p. 137. Quis rer. div. he

nom. mut. p. 585 ; vgl. de Cheruib. p. 132 u. 139 f.

4 ) L. C. p. 473.

5) Vgl. Ritters Urtheil über Philos Philosophie l. C.

p. 15 u. de
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.

Mysterien und Opfern bei Griechen und Barbaren findet - dar

aus « dass das Weltall keineswegs vernunft- und verstandlos ohne

Leitung, dem Ungefähr überlassen, herumschwebe, doch von einem

einzigen vernünftigen Wesen beherrscht und gelenkt werde,...

sovdern von vielen Wesen , und zwar von solchen , die aus Bösem

und Gutem gemischt seien, oder , um es gerade herauszusagen,

dass die Natur nichts Lauteres enthalte , daher auch nicht

ein einzelner Verwalter , wie ein Schenkwirth aus zwei Fässern,

die Elemente , gleich Getränken , uns mischen und austheilen

könne , sondern dass es zwei entgegengesetzte Principien und

zwei einander feindselige Kräfte gebe , von welchen die eine

rechts in gerader Richtung führe, die andere nach der entgegen

gesetzten Seite sich wende und umbeuge " ) , das Leben und die

Welt, wenn auch nicht das Ganze , so doch diese irdische und

lunarische, gemischt und dadurch u gleich , mannigfaltig und allen

Veränderungen unterworfen worden seina ) . Es ist also eine ur

alte , von Griechen wie von Barbaren getheilte Lebre, dass von

Gott nur das Gute kommen könne , und dass das Böse in der

Natur selbst als ein besonderes Princip liege.

Die Ansicht , dass es glückbringende und unglückbringende

Gestirne gäbe , nennt Plutarch eine Lehre der Chaldäer ),

was auch bei Sextus Empiricus “ ) und bei Plotin ) vor

kommt. Die beiden Letzteren handeln über die glücklichen und

unglückbringenden Gestirne , wie über den Einfluss, den die

Zusammenkunft von zwei Planeten , welche einen entgegenge

setzten Character haben, hervorbringen, nach der Lehre der Chal

däer ausführlich 6 ) .

1 ) Hatten die Alten etwa schon eine Ahnung von der Polaritätslebre ! Es

wäre sehr merkwürdig, wenn dies wirklich der Fall gewesen sein sollte.

2) De Iside c. 45.; vgl . Ritter I. c. IV. p. 515.

3) L. c. c. 48.

4 ) Adv. Matbem . X.

5) II . 3 , 1 .

6) Vgl. Porpbyr. Epist. ad Aneb., Ephraem Syr. T. II . p. 156 ff. u . v. Andere, wo

diese Ansichten vorkommen ; vgl . auch unten Bd . II . p. 273, Anmk. 329 .

p. 343.
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Unter den Gnostikern finden den Grund des Uebels in der

Materie : Saturninus '', Hermogenes, ein Zeitgenosse Tertullians ?,

Basilides, Valentinus und Marcion ). Dass von Goll nur das Gute

kommen könnie, sagt auch Hermes in Poemander ').

Nach Plotin liegt das Böse nicht in dem wabren Sein , son

dern in dem Nichtsein , d . h . in der Materie , die eine

Nonexistenz ist, die in sich nichts Gutes hat, aus der das Böse

in die Seele und in die Welt kommt und welche das Böse und

die Hässlichkeit selbst ist. Die Materie, meint er ferner, sei der

Grund oder vielmehr die Bezeichnung alles Bösen in der sinn

lichen Welt. Er hält aber auch die Materie oder das Böse, die

ihm identisch sind , für eben so nothwendig , wie das Gute ;

denn, meint er, so wie ein Gutes, so müsse auch ein Böses ge

setzt werden, welches im äusseren Gegensatz gegen jenes stehe " ),

Julian findet es, ganz wie die Harrânier, sehr unwahrschein

lich, dass das höchste Wesen auch die wilden Thiere geschaffen

habe ; er meint daher in Uebereinstimmung mit Proclus und

Andern , dass die Schöpfung erst durch die unteren Gottheiten

geschehen sei “ ) , und da er die Planeten für Gottheiten ansieht,

so muss er wohl das Böse speciell von den bösen Gestirnen her

leiten .

Jamblichus meint ebenfalls , die Götter seien gut und von

ihnen komme blos das Gute, das Böse aber rühre von der Materie

her , die unfähig sei , das Gute zu empfangen ?', Gale , bemerkt

dazu : « omnes ( Deos) bonos esse existimabant (nämlich Thales,

Pythagoras, Plato und viele Stoiker bei Plut. de plac. phil .) , malos

autem τους περί την ύλην και τα σώματα. Ιn hac fuisse se

1

p. 120 .1 ) S. Iren. I. 24. U. vgl. Neander, Gnosis p . 269 u. Ritter l. c . V.

2) Tertull. adv. Hermog. c. 2. u. 10 .; vgl. Riller 1. c . p. 179.

3) S. Neander 1. c. p. 287 f.

4) An verschiedenen Stellen des Buches.

8 ) Enn . I. 8 , 3. 4. 5. 7. 8.; vgl. ib. 15. u. I. 3, 8. II . 5, 5. 9, 4. III. 2 , 8. 6, 6. 7.

Ritter l. c. IV. p. 898 u. Hillebrand I. c. p. 314, Anmk.

6) Apud Cyrill. II . p. 63, e.

7 ) De myst. Aegypt. I. 18.; vgl. ib. IV. 6.
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sententia ostendit Porphyrius in Isagoge quam ad Aristotelem , item

in ea , quam ad Dionysium Thracem praemisit » ' . An einer an

dern Stellea ) sagt er : « Apud bos (multos philosophos) iofamis est

ύλη. Dicitur enim a Pythagora το άλλο , a Damascio υποδοχή ,

υποστάθμη , εσχάτη αμοργή, τρύξ.

Wir bemerken noch , dass auch Proclus die Materie die

gestaltlose und die Hefe aller Dinge nennt3 ) .

1) Notae ad Jambl. p. 198.

2 ) Ib. p. 249.

3 ) η υποσταθμη των όντων απάντων η άμορφος ύλη , in Alcib . III. p . 21 .



Cap. VIII.

Die Lehre der Harrânier von dem Untergange und

der Wiedererneuerung der Welt.

Nach Schabraståni glaubten die Harrâpier an eine Meten

somatose " ) , d . h . wie er es erklärt, sie glaubten , dass die Welt

nach einem grossen Weltjahr oder einer Weltperiode untergeben

und dann sich wieder erneuern werde, und dass solche Perioden

sich bis ins Unendliche wiederholen . Eine solche Weltperiode,

heisst es ferner , dauere 36425 Jahre , nach welcher die ganze

Natur in einem jeden der bewohnten Climate ein Paar von allen

Gattungen hervorbringe, von den Thierarten nämlich und den

Menschen, von einer jeden ein Männchen und ein Weibchen , so

dass diese Art jenen Zeitraum ausdauert . Wenn dann aber die

Periode durch ihren Ablauf vollendet sei , höre die Fortpflanzung

und die Fortsetzung der Arten auf; es beginne dann eine andere

Periode und es entstehe ein anderes Gescblecht von Menschen,

Thieren und Pflanzen und so fort die endlose Dauer der Zeit

1 ) Scharastant gebrancht hier den Ausdruck zulö, welches eigentlich, nach der

Erklärung im Ta'arifat p. 72 u. nach dem gewöhnlichen Gebrauch dieses Wortes,

die Seelenwanderung aus einem Körper in den andern , gleichviel in den eines

Menschen oder eines Thieres (vgl. Pococke, Spec. bist. Ar.p. 135) bedeutet. Hier aber

hat dieses Wort nach Schabrastani's eigner Erklärung , eben so wie in dem Capitel

über die Inder , denen er ebenfalls diese Lebre zuschreibt ( vgl . Schabrastani l. c. II .

p . 449 6. ) , die oben angegebene Bedeutung. Wir gebrauchten auch im Text Meten .

somatose , u, nicht Metempsychose , nach Plotin IV. 3, 9.; vgl Creuzers Symb.

III . p. 444, n. 90.
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hindurch. Dieses sei auch, meinen sie ferner, die durch die Pro

pheten verkündigte Auferstehung '). Die Harrânier glaubten also

nicht an eine Vernichtung der Welt, sondern an deren Ewig

keit mit Verjüngung nach Perioden .

Diese Lehre ist durchaus nicht blos den Harrâpiern eigen

thümlich , sondern sie wurde auch von Indern , Babyloniern ,

A egyptern , von verschiedenen philosophischen Secten in Grie

chenland , und vielleicht schon in sehr alter Zeit von den Grie

chen überhaupt gelehrt Selbst Christen , wie auch ältere und

neuere Juden kannten diselben und pabmen sie , wenn auch nicht

gerade als Dogma , an . Schahrastânî scheint daher blos als Mo

hammedaner diese Lebre speciell den Harràniern zuzuschreiben,

weil der Mohammedanismus sie ganz und gar nicht kennt , und

auch Christen und Juden sie wenigstens nicht als solche kennen .

Nach Colebrooke? ) glauben die loder ebenfalls an verschie

dene Welterneuerungen, die sie Kalpas nennen, und sie meinen,

dass am Ende der Maha juga - welche die vollkommene Um

wälzung aller Gestirne zu einer gewissen Conjunction der Sonne,

des Mondes und der Planeten herbeiführen soll Siva sich mit

Wischnu verbinden und die Welt durch einen Feuerwind ver

brennen werde, allein so , dass bei dieser Zerstörung die Saamen

aller Dinge in den Lotus, in die Gebärmutter der Bhawani, aufge

nommen werden , woraus eine neue Welt entstehen werde ). In

Bezug auf die Dauer einer solchen Weltperiode bei den Indern

stimmen die arabischen Nachrichten nicht überein . Nach Masûd i

soll sie , nach der Meinung einiger Inder , 1000 Hazarwan -

die Dauer eines solchen ist nicht ganz bestimmt“ ) — nach der der

meisten aber , beinahe wie bei unsern Harrâpiern, 36000 Jahre

1 ) S. unten Bd. II. p. 443 f. S. 31 f.

2 ) Transactions Il . p. 34 .

3 ) S. Ritter I. c . IV. p. 410 u. vgl. Creuzers Symb. I. p. 601 ff.

4) Diese Angabe nach Mas'udt ist nicht ganz genau , weil die Mss. sehr verscbie

dene Lesarten und verschiedene Zablen haben . So haben einige Mss. (nach Sprengers

Mittheilung I. c. p. 160. Admk.) : « every seventy thousand years of the Hazarwan ».

Die Dauer eines Hazarwan wird nach einer Hds. auf 70,000 Jahre angegeben. Bei

de Guignes (Not. et extr. I. p.7f.) heisst es dagegen : « Suivant ces mêmes Brahmes,
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dauern " ) . Nach Scbahrasta ni aber, der ebenfalls von jener in

dischen Lehre spricht?), sollen ihr die meisten Inder eine Dauer

von 30000 Jahren geben. Nach Andern jedoch soll sie 360000

Jahre dauern . Diese Lehre der Toder findet sich schon bei Me

gasthenes angedeutet, welcher berichtet, wie in der verflossenen

Vorzeit das All dreimal zur Freiheit gekommen, wie drei Welt

alter abgelaufen und zu seiner Zeit das vierte begonnen babes !.

Beinahe ganz so , wie die Harrànier , lehrten die Chaldaer

nach Sextus Empiricus “ ) ; die Welt werde pach je einem grossen

Weltjahre von 9977 Jahren untergehen und dann wieder erneuert

werden, was aber nicht blos einmal , sondern wiederholt gesche

hen werde.

Nach einer Lehre, die im Dabistân angeführt istá ) , regiere

jeder Planet 1000 Jahre allein , dann in Gemeinschaft mit den

andern , und so gehe die Reihe durch alle Planeten . Sei die

au rapport de Masoudi , douze mille ans font un espace de temps qu'ils appelleut

Hazarouan , et ils pensent que le monde se renouvelle à chaque soixante -dix mille

Hazarouan » ; vgl . die folg. Anmk .

1 ) Diese Nacbricht des Mas'ûdi findet sich in dessen Morů ſ ed - Dsahab c. VII.

und es sei uns erlaubt , diese an und für sich höchst interessante Stelle , die noch

obendrein so viele Analogien zu unserer Nachricht über die Harrànier bietet , hier

nach Sprengers Uebersetzung ( p . 160 ff.) mitzutheilen . Sie lautet : « Some Hindas be

lieve that the world is regenerated every thousand Házarwán (vgl . die vorige Anmk.),

and that as often as this period expires, existence is renewed , the propagative power

returns, quadrupedes again posture , the waters flow , animals creep , herbage grows,

and breezes breathe through the air. Most of the Hindus are of opinion that certain

cycles return periodically, beginning through powers whose corporeal existence sleeps

in latent life ; but their nature is mighty , and their essence is immutable. They de

fine the limits , and fixe the time required for the process (of the re- incarnation of

these powers) , which forms the great cycle and developement. They place it into

the abyss of ages , and calculate the time from its beginning to the end to thirty-six

thousand years, repeated in twelve thousand years. This forms with them Házarwán,

which developes and influences the powers. The ( lesser ) cycles render everytbing

that exists in them longer or shorter according to the age of the world ) etc. etc. )

Vgl. ib. p. 161 , Not. '.

2 ) L. C. II . p. 449 ff .; bei Haarbrücker II , p. 362 f .

3 ) S. Lassen, ind cbe Alterthumskunde I. p. 510.

4 ) Adv . Mathem. p. 385 ; vgl . Fabric. n . X. v . Z. z . St. u. Münter, Religion der

der Babylonier p. 91 .

5) The Dabistán etc. by Shea and A. Troyer, I , p . 11 ff.
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bimmlische Leitung endlich wieder dem Monde zu Theil gewor

den und habe die tausendjährige Regierung desselben ihr Ende

erreicht, so sei die grosse Himmelsumwälzung oder Periode voll

endet. Das Reich beginne wieder mit dem ersten Beherrscher und

die Werke der sich nicht verändernden Welt werden erneuert;

der erschaffene, vergängliche Erdball sammt Menschen , Thieren ,

Pflanzen und Gestirnen gehe neu hervor ... und dieser Wechsel

des Erschaffenen dauere ewig fort.

Nach der Meinung der Stoiker wird die Welt eben so, wie

sie durch Feuer entstanden sei , durch dieselbe untergehen; sie

behaupten aber zugleich , dass sie dann durch die Vorsebung Gottes

wieder hergestellt werden würde, und Philo bemerkt dazu , dass

man die Welt nach dieser Meinung ‘als vergänglich belrachten

könne, insofern sie nämlich untergehe, und als unvergänglich ,

insofern sie sich immer erneuere ' ) , Philo selbst dagegen stimmt

der Ansicht des Pythagoräers Philolaus ?), des Plato 3 ) und des

Aristoteles bei , dass die Welt ewig und unvergänglich eine un

endliche Zeit bestehen werde ), - eine Ansicht zu der sich auch

Plotin bekennt5 ).

Die Lehre von der Weltverbrennung (εκτύρωσις του κόσμου)

ist bei den Griechen , wie Creuzer nachweist, sehr alt und sie

galt nach eben demselben für eine orphische ). Die besio

dische Lehre von vier Weltaltern , die , an vier elementarische

Weltzerstörungen geknüpft, zusammen eine Zeit von 18,028 Jahren

ausfüllen , ist bekannt und diese Lehre findet sich auch , seltsam

1 ) S. Philo de aeternitate mundi p. 939 R .; Cicero de Nat. Deorum II . 20 ; Jac.

Thomasii Exercitatio de Stoica mundi exustione etc. u. Mich. Sonntag, Diss. de palin

genesia Stoicorum.

2) S. Stob. Ecl . Phys. p. 418 ff.

3) Tim. p. 317. 321, e. und 325, a.; aus p. 318, b. c. scheint aber hervorzugehen ,

dass er die Auflösung der Welt nicht für ganz unmöglich halt ; s. ib. u . vgl. Apulej.

de Dogmate Plat. I. 8. Bd. II . p. 190, ed . Hilld .

4 ) S. Philo l. c.; vgl . Brandis, Gesch. der Philos. p. 482 u. Reinhold , Gesch. der

Philos . I. p. 83.

5) Enn. II . 1 , 1 .; 9, 3.; III . 2, 1 .; IV. 8, 3. u.a. v.a. St.; vgl . Ritter 1. c. IV . p .604.

6) Symb. III. p. 317.
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genug , bei den alten Mexikanern " . Strabo sagt ausdrücklich ,

dass die Inder in der Lehre von der Vergänglichkeit der Welt

mit den Griechen übereinstimmen ? ) , und nach Philo war sie

bei denselben sogar zuweilen ein Gegenstand der Befürchtung ' .

Wenn pun bisher die oben erwähnte Lehre der Harrànier

im Allgemeinen auch bei vielen Andern nachgewiesen ist , so

glauben wir sie speciell als eine alte Lehre der Aegypter

nachweisen zu können . Diese nämlich theilten bekapntlich die

Zeit in viele kleine und grössere Perioden ein ; zu den grossen

gehören die Sothis- und Phönixperiode und dann der grösste

Cyclus von 36525 Jahren , der eine 25malige Verdoppelung

der 146 1jährigen Sothisperiode ist, und der als ein solcher be

trachtet wird , in dem das ganze Himmelsheer seinen Lauf voll

endet und denjenigen Punkt erreicht hat , von dem es ursprüng

lich ausgegangen ist — d . h . dem ersten Grade des Widders,

und nach welchem immer eine úroxurÚOTUOIS der Welt statt

findet. Syncellus theilt diese Ansicht der Aegypter, die er auch

für eine griechische ausgiebt , nach den Schriften des Hermes,

belitelt l'evixá und Kvquvvides mit “ , und man findet auch

1 ) S. Humboldt , Vue des Cordillères et Monumens des peuples indigènes de l'A

mérique T. II . p. 119 ff. u . vgl . Kosmos, II . p. 424.

2) XV. 1 ,
59.

3) L. c.; vgl . Aelian . V. H. VIII . 11. , wo er von einer Abnahme der Welt spricht.

4 ) Chron p.64,ed.Bon.: Έλληνας δε και Αίγυπτίους εν είκοσι πέντε περιόδους

έτων των από αυξά , ήτοι εν λς' χιλίασε και φκέ την κοσμικής αποκατάστασιν

γίνεσθαι λέγοντας, ήγουν από σημείου εις σημείον του ουρανού την αποκατάστασιν,

ως εν τοις γενικούς Ερμού και ταις κυραννίσι φέρεται ; und an einer andern Stelle

(1. c. p. 96 f.): τα πάντα όμου των λ' δυναστειών έτη Mγή και εφκε' . ταύτα ανα

λυόμενα , είτουν μεριζόμενα παρά τα αυξα ' έτη είκοσι πεντάκις , την παρ' Αίγυπ

τίοις και "Έλλησιν αποκατάστασιν του ζωδιακού μυθολογουμένην δηλοί , τουτ' έστι

την από του αυτού σημείου επί το αυτο σημείον, ό εστι πρώτον λεπτών της πρώτης

μοίρας του ισημερινού ζωδίακου , κριου λεγομένου παρ' αυτούς , ώσπερ και εν τοις

Γενικούς του Ερμού και εν ταις Κυραννίσι βίβλοις είρηται. Vgl. Diog. Laert. Ρrooem .

p. 7 , ed . Hübn. Creuzer , Symb. I. p. 369 f. Görres , Mythengesch. p. 376 u. bes. p.

407 f. Dass unsere von Schahrastani angeblich als die der Harrånier mitgetheilte

Lehre mit der eben angeführten aegyptischen identisch ist , kann keinen Augenblick

bezweifelt werden , obgleich diese Weltepoche bei den Harràniern 36428 und bei

den Aegyptern 36528 Jahre beträgt ; denn offenbar hat sich in dem arabischen Be
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anderwärts , dass die Zahl 36525 und der Cyclus von eben so

viel Jahren bei den Aegyptern von grosser Bedeutung war.

So giebt Manethor ) die Zahl der Bücher des Hermes auf

36525 , und die « alle Chronik » 2 ) die Summe der Jahre der

dreissig ägyptischen Dynastien ebenfalls auf 36525 Jahre an , ob

gleich die Gesammtzahl nicht so viel beträgt 3 ) . Dieser grösste

Cyclus und die Ansicht von der Wiedererneuerung der Welt,

welche sich an diesen Cyclus knüpft , ist anerkannt ägyptischen

Ursprungs und kann auf eine ähnliche Weise, wie jene Lehre, nach

Syncellus , zu den Griechen übergegangen ist , auch zu un

sern Harrâniern gelangt sein . Aegyptische Schriften , in welchen

diese Lehre enthalten war, können nämlich eben so gut in's Syri

sche , wie in's Griechische übersetzt worden sein . Wir finden

dadurch unsere Ansicht bestätigt, dass , wenn Schahrastâni ir

gend eine Lehre für speciell harrânisch ausgiebt, wir desswegen

noch nicht berechtigt sind , sie wirklich speciell für eine solche

zu halten , sondern dass er sie entweder desshalb für eine solche

ausgiebt , weil sie mit der Grundidee des Ssabismus, wie er

denselben auffasste, nichts zu thun bat, oder weil er sie in irgend

einer Schrift gefunden haben mag, welche den Namen eines har

rápischen Gelehrten an der Spitze trug.

Um den Leser aber nicht mehr mit Citaten zu ermüden, be

merken wir noch, dass die Lehre , « die Welt werde einst unter

gehen und sich dann wieder erneuern » , auch von Folgenden mehr

oder minder ausführlich besprochen wurde : von den Saturpinern ");

richt ein Fehler eingeschlichen , während bei Syncellus die Rechnung 23inal

1461 genau stimmt.
Ueber die Bedeutung der Zahl 36323 in astronom . Be

ziehung s . Ideler, astron . Beobachtungen p. 94 0. dessen Handb . der math . Chronol.

I. p. 191 ff. und über diesen grösslen Cyclus der Aegypler überhaupt Lepsius Chro

nologie der Aegypter I. p. 161. 235 u . bes. p . 210 f. u . Bailly , Hist . de l’Astrono

mie ancienne VI . p. 9.

1) A pud Jambl. de mysl. VIII . 1 .

2) tò TONGLOY Xpovexò'v apud Syocell. p . 98 f.; vgl . Lepsius I. c . p . 446-460 ; vgl.

anch Anmk. 4. der vorigen Seite.

3) S. Lepsius ib . 4 ) Vgl. Abôlſar. hist. Dynast. p . 10 (7) .

8) S. Iren. I. 7 , 1 .; vgl . Ritter I. c . V. p. 238.

CywOLSOHN , die Ssabier . I. 49
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Eusebius " , Clemens Alexandrinus ? ) , Nemesius 3), Ori

genes " ) , Aeneas von Gaza ” ) , Zacbarias Scholasticus “ ) ,

und öfters im Poemandera und Asclepius8). Bei den Rab

binen kommt diese Lehre vielfach im Talmûd , in den Midra

schim , in den Abschnitten des R. Eliezer, bei Sa'adiah, bei

R. Lewi ben Gerson und besonders bei R. Isaac Abarbanel

vor9 ) . Ueber die Verschiedeuheit der Weltjahre bandelo aus

führlich Peter Gassendilo) und Jac. Thomasius !! ) .

1 ) S. Praepar. ev , xv. 18. 19 , p . 810 f :

2) Strom. V. p. 711 ; vgl . Ritter l. c. V. p. 461 .

3) Cap, 38, p. 146 ; vgl . Ritter l. c . IV.

4 ) De princ. I. 2. contra Cels. V. p. 240 u. 244 f. ed. Spenc.: vgl. Ritler I. c. V.

p. 479 .

p . 528 6 .

اومصبلا

عضاومتقولكيفاهب

بكاوكلا
اونطف

ددعلانأ
كرتشملا

des Maqrizi ,woesطعاوملاباتکgenesie handeln .Die eine stelle findet sich in

nach denاهيقابواهيضامايندلاةميفليقامركذ.amAnfange des Cap

.ناملعا . ,

ءامدقلا

نمموقلاقفةلسلاهذهيفاثيدحواميدقاوفلتخادقسانلا

ملاوعلادوعبنولئاقلا ءالوهوةيبرعلامهوراودالاوراوكالابلوألا

نينسلانمفولالعب(؟od.Thanath.ىلع)هيلعتناكامىلعاهلك

موجنلاراودألوطةهج مهو

موجنلاراودأاولمعدقسرفلاودنهلانماموقاودجومهنأكلذو

4) Vgl. Ritter . c. I. p. 492.

6) Lebte 338 ; s. Ritter l. C. ۱۷. p . 498.

7) Cap. III . p. 37. VIII . p . 39 f . XI. p. 87 fr. u XIV. p. 133, ed . Tiedem.

8) S. p. 478 . 324.

9) S. dessen Comm. zum Pentateuch , ed. Hanau p. 216, d. u. 217, a. , wo viele

rabbinische Stellen darüber gesammelt sind.

10) Opera omn. T. I. p. 176 ; sgl. Cicero de N. D. II. 20. u. de rep. I. 22.

11 ) Diatribe de anno magno ; vgl . auch Lindborg zu Censorin. c . 18. , wo viele

Stellen über die erwähnte Lehre gesammelt sind . Es sei uns noch erlaubt, hier

zwei Stellen im arabischen Original mitzutheilen , welche von der Lehre der Palin

و

مف

نوطلاغكلذ
نم يف deestin.)ةدودعم c .I)

cod .Th .addit)ىضماملكهناو
ملاعلاماياو)ملاعلاينسبدوعوهاهعيمج
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عيب

نطلاهذهيفعقودقولوألااهلاحىلإءايشألاتداعددعلاكلذ

يفةتباثلابكاوكلاراوداواولاق....هريغورشعمیبالثمريثكسان

ةدحاوةرمةيسمشةنسفلانيثالثوةنسلكيفنوكتجوربلاكلف

اهتارهبونواهضيضحعضومىلإاهتارهزوجبكاوكلاتاجوللقتنتنيحو

نمهيلعتناكامىلعاهلكملاوعلادوعمهدنعكلذبجوبفسكعلابو

ةرودفلاختتالثيحبعاضوألاوصاخشألاوناكملاونامزلايفلاوحألا

övely. Maqřizi bemerktdabei,dass hinsichtlich der Dauer einer solchen Periode

verschiedene Meinungen herrschen , und er führt unter andern auch eine darauf be

-deselيدوعسلانوناقلابانكAnsicht der Brahmanen nach dem
zügliche

In einer anonymen Handschr. des as. Mus. zu St. Pet. Nr.601 . kommtBirint an. -

fol. 2, a . folgende Stelle vor :
لكيفنایطسجملابحاصسويملطبركذو

ينثألاجوربلايفرودنوبكاوكلاتاجوالقتنتةنسفلانيثالثوةتس

تماشمفلتختبونجلاىلإلامشلانمتلقتنااذافةدحاوةرودرشع

راهنلاوليللااهبفلتختفضرألاعاقبىلعاهتاعشحراطموبكاوكلا

بارخرماعلاريصيفضرألاعابراريغتتودربلاورملاونيصلاواتشلاو

،،الهسلبجلاوالبجلهسلاواربرعبلاوارعبربلاوارماعبارخلاو



Cap. IX.

Der Mensch und die Seele.

Der Mensch sei aus entgegengesetzten Elementen zusammen

gesetzt, lehren die Ssabier nach Schabrastânî , und bestehe aus

einer Materie , die den Grund des Uebels d. h. des Hanges

des Menschen zum Bösen – in sich trage. Er schwanke daher

zwischen zwei Wegen , dem Guten und dem Bösen ; die Macht

der Begierden und der Leidenschaft mache ihn viehisch und hab

süchtig, erfülle ihn mit Hass und Neid und besudele seine Seele.

Daher sei er auch zu schwach und unbedeutend der Gottheit

gegenüber, und nur durch Reinigung seiner Seele vom Schmutze

der Begierden, des Zornes und der Leidenschaft, durch Selbstbe

herrschung, Enthaltsamkeit und Bezähmung der thierischen Natur

in sich, dann auch durch religiöse Gebräuche, wie Opfer u. dgl . ,

müsse er sich bestreben in ein Verhältniss zu den Göttern zu

treten und denselben ähnlich zu werden ). Von der Seele

glauben sie , nach Schabrastanî, dass sie , insofern sie den Men

schen , Thieren und Pflanzen gemein sei , die Vollendung eines

von der Natur stammenden, als Werkzeug dienenden , dem Ver

mögen nach ( xutú dúvuur ) existirenden , mit Leben begablen

Körpers sei ; insofern sie aber den Menschen und den Engeln ge

meinsam sei , sei sie eine unkörperliche Substanz, welche die

Vollendung des Körpers sei , der von ihr von einem vernünftigen

geistigen Principe aus und nach freiem Willen bewegt werde, und

1 ) S. unten Bd . II . p . 421. 424. 428, S. 13. p . 428, S. 16. u. p. 430, S. 20.
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welche als Engelsseele der Wirklichkeit nach (xut' & véoyalar) und

als Menschenseele dem Vermögen nach existire "). Sie glaubten

demnach an die verschiedenen Kräfte der Seele, oder, wie Plato

sich ausdrückt, an eine Pflanzen- , Thier- und Menschenseele ? ),

Dass sie nach Scha hrastâni an die Unsterblichkeit der Seele

glaubten , geht daraus hervor, dass die Menschenseele nach ibnen

etwas von der Natur der Engel in sich babe, die doch gewiss für

unsterblich gehalten werden, und dass sie glaubten , der Mensch

werde bestraft und belohnt für die guten oder bösen Thaten, welche

er in einem anderen Leben während einer vorangegangenen Welt

periode ausgeübt habe. Im Fihrist heisst es übrigens nach A’h

med ben eth - Thajjib ausdrücklich : « Von der Seele glauben

sie (die Harrànier) , dass sie wahrnehme und erkenne und nie

untergehe , dass sie ferner eine körperliche Substanz und frei

von den dem Körper zukommenden Accidentien sei, wie Aristo

teles in seinem Buche llegi yuzñs sich ausgesprochen bat» 3 ) .

« Nach ihrer Meinung , berichtet A’hmed ben Thajjib ferner,

werden die Bestrafungen und Belobnungen nur den Geist afti

ciren und nicht bis zu einer gewissen Zeit (dem jüngsten Gew

richte) aufgeschoben werden , "). Da nun die Bestrafung und Be

lohnung blos die Seele betrifft, so müssen sie wohl erst nach dem

Tode und nicht während des Lebens stattfinden . In der That

theilt el - Kindi eine Lehre der Harrânier mit, nach der Gott

die Seele des Gottlosen 9000 Perioden lang bestrafe und den

Bestraften dann mit Barmherzigkeit wieder aufnebme" ). Es kann

also nur von einer Bestrafung nach dem Tode die Rede sein. Es

scheint aber, dass diese Bestrafung und Belohnung nach dem Tode

picht im Sinne der geoffenbarlen Religionen , d . h . im Paradies

1 ) S. ib. p . 437 f. S. 28.

2) 8. unten p. 776 1. vgl . oben p . $73 , wo nacb Mas'ûd i mitgetheilt wird , dass.

der Ssabier Sinan ben Th’abit ben Qorrah über die verschiedenen Kräfte der

Seele , nämlich über die intellectuelle , animalische und vegetative Kraft derselben ,

geschrieben habe : vgl . auch oben p. 574, Nr. 8. u . ib. Anmk . 2 .

3) S. unten 1. c . p. 13.

4 ) Ib . p . 11 , S. 9.

5 ) S. ib . p . 4 u . vgl . ib . p. 57 , Anmk. 21. u . p . 497.
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oder in der Hölle, sondern dass sie in einem andern Leben , d. h ,

bei einer Wiedererneuerung der Welt in einer andern Weltpe

riode stattfindet . In der That stellt Schabrastâni die Lehre der

Harrânier von der Bestrafung und Belohnung ausdrücklich auf

diese Weise dar. Dieselben , meinen die Harrânier nach Schah,

rastânî , finden auf dieser Welt , nicht aber in einem anderen

Aufenthalt statt, wo weder gute noch böse Thaten ausgeübt wor

den sind . Die Wohltbaten , meinen sie ferner, die wir hier ge

niessen , seien Belohnungen für die von uns während einer ver

gangenen Weltperiode verrichteten guten Tbaten . Die Wonne,

Freude, Lust und Ruhe, die wir hier finden, seien für uns Be

lohnungen für die von uns in vergangenen Weltperioden ausge

übten guten Handlungen ; eben so seien der Kummer, der Schmerz,

die Drangsale und die Leiden, die wir hier ertragen , Bestrafun

gen für die von uns ebenfalls in den vergangenen Weltperioden

þegangenen schlechten Thaten " ) . Diese Freuden und Leiden , die

hier als Belohnung für gute und als Bestrafung für schlechte

Thaten aufgezählt sind, könnte man auch als die der Seele be

trachten und auf die Zeit nach dem Tode beziehen , wenn es

nicht am Anfange des Satzes ausdrücklich hiesse , dass die Be

strafungen und Belohpungen in diesem Aufenthalte und in keinem

anderen stattfänden . Wir werden weiter unten Gelegenheit haben

zu sehen , dass auch die alten Chaldäer , nach dem Buche de

agricultura Nabathaeorum , von keiner Bestrafung und Belohnung

im Sinne der geoffenbarteu Religionen Etwas wusstena ),

In Bezug auf die Seele spricht sich auch Kâtibi - der aber,

wie es scheint , nicht durchweg speciell von der Menschenseele,

sondern zum Theil von der Seele als Princip in der Schöpfung

handelt nach der Lehre der Harrànier auf folgende Weise

aus : die Seele , sagt er , sei nach der Lehre der Harrânier pri

mitiv ; denn , wenn sie es nicht wäre , müsste sie materiell sein

denn jedes neu geschaffene Ding sei der Materie , wie der

1 ) S. ib . p. 414 , S. 32.

2) S. unļen I. c . p. 463 f. S. 16. u . ib. Anmk. 62. zu diesem $.
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Zeit theilhaftig -, eine materielle Seele aber sei ein Unding ' ) .

Die Seele, sagt er ferner, die eine immaterielle Substanz sei und

von Ewigkeit her existire , sei die unfreiwillige Ursache der ersten

Typen , wie Golt die der Intelligenzen. Die Seele nämlich er

blickte einst die Materie und liebte sie ; sie entbrannte vor Be

gierde, eine körperliche Gestalt auzunehmen und wollte sich nicht

von der Materie trennen, wodurch die Welt entstanden ist. Seit

dieser Zeit vergass die Seele sich selbst, ihre ewige Existenz,

ihren ursprünglichen Aufenthaltsort und wusste ' nichts mehr

von Allem , was sie vorher gewusst hatte . Gott aber , der Alles

zum Guten wendet, vereinigte sie mit der Materie, die sie liebte

und der er verschiedene Formen gab , woraus dann die zusam

mengesetzten Dinge, wie der Himmel, die Elemente u. 8. w. ent

standen sind. Um die Seele nicht ganz ihrer Erniedrigung in der

Materie zu überlassen , begabte sie Gott mit lutelligenz, durch die

sie ihren hohen Ursprung , die spirituelle Welt und sich selbst

erfasste. Dadurch erkannte sie auch, dass sie ein Fremdling auf

dieser Welt sei , dass sie in der materiellen Welt den verschie

denen Leiden unterworfen sei und dass selbst die Genüsse dieser

Erde in der That nichts anderes als Ursachen vieler Schmerzen

seien . Sobald sie dieses Alles erfasst und sobald sie sich selbst

wiedererkannt hatte , fing sie an, sich wieder nach der geistigen

Welt , nach ihrer ursprünglichen Heimath zu sebpen , wie ein

Mensch, der ferd von seinem Vaterlande ist, nach seinem heimath

lichen Heerd verlangt. Sie wurde auch überzeugt , dass sie , um

in ihren prinitiven Zustand zurückzukehren , von den irdischen

Banden, von dem sinnlichen Verlangen und von allem Materiellen

sich befreien müsste ; dass sie aber dann , von diesem Allen be

freit, in Ewigkeit die Seligkeit der spirituellen Welt geniessen

würde 2 ) .

Diese theils den Ssabiern überhaupt und theils speciell den

Harràniern zugeschriebenen Ansichten sind im Abendlande von

den älteren Philosophen , wie Pythagoras , Socrates , Plato

1 ) S. unlen I. c . p. 492. 2 ) S. ib . p. 193 f. S. 3,
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und vielen Andern, wie auch vielfach von den spätern Neuplato

pikern aufgestellt worden . Wir wollen uns aber darauf beschrän

ken, bier blos das Allgemeine anzudeuten ; über das Specielle ver

weisen wir auf die Anmerkungen zu den betreffenden Stellen.

Die Idee , dass das Böse im Menschen von der Materie her ,

rühre und dass der Mensch sich bestreben müsse , durch Enthalt

samkeit , Reinigung der Seele u . s . w. Gott ähnlich zu werden,

haben wir theilweise schon in Cap. VII. nachgewiesen und wir

bemerken hier noch , dass das Letztere öfters von Pythagoras ,

Socrates ' ' , Plato? ) , Pbilo ), Julian “), Plotin" ) , Porphyrø ) ,

Jamblichus ), den hermetischen Schriften ), Clemens

Alexandrinus ”) und vielen Anderen ? ' ) ausgesprochen wurde.

Ueber die Lebre von den verschiedenen Kräften der Seele

handelt Plato im Timaeus sehr ausführlich ? ' ) ; Pythagoras

aber kannte sie schon12 ) und Aristoteles stellt sie auch als eine

Lehre der alten Philosophen Griechenlands bip'3 ) , Dasselbe thut

Ja mblichus " " ) , und wir finden sie auch bei Plotin'5), Clemens

Alexandrinuste ). Porphyrius'?), Damascius" 8) ų. vielen Anderen ' ' ),

1 ) S. Brandis I. c. p. 492 ff,

2) In verschiedenen Stellen seiner Schriſten, bes. aber in Theaetel.

3) S. de creat. mundi p. 50. de leg. alleg. p. 88. 113 u. 125. quod Deus inmut,

p. 279. de migr. Abrah , p. 456. de prof. p. 539 u. de Somn. p. 646 ; vgl. Ritter I. c.

ĮV. p. 472.

4) S. Julian, orat, VI. p. 184 , ą. b. Fragm. p . 302, b . y. Caes. p. 333, c. 334. b,

5) Enn. I. 2, 1. 3, 5. U. 8. v. a . St.

6 ) De abst. II , 43. u, a. v. a . St,

7) De myst. I. 11. 1. a. v. a . St.

8) Poemander c . I. p . 13 ff. u . a . V. a . St.

9) Strom. II . 19, p . 482.

10 ) S. Phot. cod. 249, p. 1313, cd, Hoesch.; vgl. Riller I. c . V. p . 139.

11 ) Pag. 387 ff.

12) S. Arist. de anima I. 3. vgl . Cic. Tusc. quaest. I. 17. u . Diog. Laert. VIII . 30f,

13) De anima I. 2.

14 ) De myst. III . 3. bes. VIII . 6. u. a. V. a. St.; vgl . Gale !. c . p. 307,

15 ) Enn . IV . 3 , 5. 7 ff. u . a . v . a . St,

16) Paedag. I ! I . 1 , p . 230.

17) De abst. I. 40.

18) Apud Phot. cod . 212, p . 1032 u. 1065.

19) Wir beschränken uns hier darauf, auf diese Stellen zu verweisen , weil die
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Die Lehre von der Neigung der Seele zur Materie und deren

Sehnsucht nach ihrer ursprünglichen Heimath scheint bei ältern

Philosophen und bei ältern Religionstheorien des Occidents nicht

vorzukommen, wohl aber kommt sie , obgleich mehrfach modifi

cirt, bei den Neuplatonikern und in den sogenannten hermetischen

Schriften vor. Creuzer behauptet, dass sie auch in der ägyptischen

Lehre vorkomme "), was wohl sehr zu bezweifeln sein möchte .

Was Griechenland anbetrifft, so glauben wir, dass sie daselbst

in der ältern Zeit gewiss keinen Eingang fand, sie mag sich dort

vielmehr erst in einer spätern Zeit ausgebildet haben . Unserer An

sicht nach konnte sich die Lehre von der Liebe der Seele zur Ma

terie, von ihrer Einsicht in die Nichtigkeit alles irdischen Glückes

und von der Nothwendigkeit, die Anforderungen der Natur gewalt

sam zu unterdrücken , nur in einer krankhaften Zeit ausbilden,

wo einerseits Wollust und Laster herrscht und andererseits

zuweilen eben in Folge davon jene Krankhaftigkeit des Ge

mülbs entsteht, dass die Seele, übersälligt und ermüdet, von einer

unbestimmten Sehnsucht gefoltert wird und ein unnennbares Ver

langen nach unbekannten Regionen , nach einer andern Welt in

sich trägt. Diese Stimmung ist es, die in Folge verschiedener Ver

anlassungen zuerst bei den Jogis in lodien, später bei vielen Neu

platonikern und dann bei den Ssûfîs unter den Mohammedanern

jene eigenthümliche, schwärmerische Geistesrichtung hervorbrachte,

die in manchen Ländern auf die neuern Religionen einen ausser

ordentlichen Einfluss ausgeübt hat. Eine solche Geistesrichtung

oder richtiger Gemüthsrichtung offenbarte sich während der ersten

christlichen Jahrbuuderten bei den heidnischen Philosophen , in

Rom und Griechenland nicht minder , als in Aegypten , Syrien ,

Mesopotamien und Chaldäa . Schwerlich aber konnte diese Lehre

bei den ältern lebenslustigen und lebensfrohen Griechen Eingang

gefunden haben .

Celsus spricht bei Origenes von einer freiwilligen Neigung

bis jetzt in diesem Capitel besprochenen Ansichten der Ssabier ziemlich allgemein

bekannt sind.

1 ) S. Creuzer 1. e . I , p. 399 ff. u . 424 ff.
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der Seele zum Leibe und zur Erde. Nach Plotin und Proclus

ist diese Neigung der Seele die Folge des Blickes in den Spiegel,

in welchen Dionysus gesehen , ehe er sich zum Schaffen der

einzelnen Dinge gewendet und in welchen er sein Bild erblickt

hat. Auch die Seelen , meinen sie, habe Dionysus in den Spie.

gel hineinblicken lassen , und in Folge dessen wandelte

sie eine Lust an , sobald sie darin ihre eignen Bilder erblick

ten , berabzusteigen und in einem einzelnen Dasein für

sich zu bestehen " ) . An einer andern Stelle sagt Plotin : als

die Seelen anfingen , sich ihrer Freiheit zu bedienen und sich auf

die Kraft, sich selbst zu bewegen , verliessen , wodurch sie eben

einen verkehrten Weg nahmen , vergassen sie ihren Ur

sprung , wie Knaben , welche gleich nach ihrer Geburt von

ihren Eltern abgesondert erzogen werden , dieselben und sich

selbst nicht kennen ? ) .

Proclus spricht auch davon , wie die Seele mit Intelligenz,

Kraft und Reinheit von der Gottheit bei ihrem Herabsteigen in

den Körper begabt war, wie sie aber nach ihrer Verbindung mit

der Natur und den materiellen Dingen mit Vergessenheit, Irrthum

und Unwissenheit besudelt wird . Aus dieser Welt, meint er ferner,

werden ihr ein vielförmiges Leben und verschiedene Hüllen um

gehängt, die sie in eine vielfältige Zusammensetzung binabziehen

und die der Betrachtung des Göttlichen widerstehen. Zuletzt aber,

sagt er, erinnert sie sich der Dinge, von denen sie getrennt wurde,

inres göttlichen Wesens und woher sie gekommen sei , und dass sie

nach einem höheren Leben streben müsse 3 ) .

Porphyrius spricht ebenfalls ziemlich ausführlich über das

pleruntersteigen der Seele, von deren Erinnerung an ihre selige,

ewigen Substanz und von ihrer Rückkehr zur böchsten Intelli

genz nach Abwerfung alles Körperlichen , das sie an sich hatte

U. s . w . ). Eine ähnliche Ansicht in Bezug auf die ooqiu ,

1

1

1

1 ) Piotin . Enn. IV. 3, 12. Proclus in Tim . p . 163. 2) Eun. V. 1 , 1 .

3 ) Proclus in Alcibiad. p. 75 f. Bd. III . ed. Cous.

4 ) Do abst. I. 30 f. Ueber die verschiedenen Meinungen vieler Philosophea von

dem llerabsteigen der Seele s. ( jale, not. ad Jambl. de myst. p. 193f.
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die sich zur öln neige , finden wir bei den gnostischen Ophi

ten und den Barbelapiten " ) .

Der immaterielle , von dem Allvater nach seinem Bilde ge

schaffene Mensch , d . h . die Seele , heisst es in dem hermetischen

Poemander , zeigle seine Gestalt der niederen Natur, indem er

durch die Kreise drang , und als er die ihm ähnlichen Gestalten

im Wasser sah, liebte er sie und wünschte bei ihnen zu wohnen .

Dieser Wunsch ging auch in Erfüllung, so dass er in der ver

nunftlosen Gestalt wohnte. Die Natur aber umarmte ihren Gelieb

ten inniglich und sie vermischten sich ; denn sie liebten einander.

Der Mensch ist daher unter allen Thieren doppelt, sterblich wegen

des Körpers und unsterblich durch den wesentlichen Menschen ,

d . h . die Seele ? ) ,

1 ) S. Neander, Gnosis p. 287.

2) Poemander C. I. p. 9 f. Tiedemann bemerkl zu dieser Stelle (p . 11 , Anmk. “),

dass er diese Ursache der Vermischung des ersten Menschen mit der Materie sonst

hei keinem Philosophen gefunden habe. Wir glauben nachgewiesen zu haben , lass

sie bei Vielen , wenn auch in einer etwas modificirten Weise , vorkommt.



Cap. X.

Die angeblichen Religionsstifter und Propheten

der Ssabier.

i

In dem letzten Capitel des ersten Buches ist bereits im All

gemeinen von den Religionsstiftern der Ssabier die Rede gewesen

und dabei nachgewiesen worden , dass die Harrânier als neu

platonisch gebildete Heiden , sich eben so gut auf uralte, theils

wirkliche, theils fingirte Autoritäten beriefen , wie es die theurgi

schen Neuplaloniker der ersten christlichen Jahrhunderte gethan

hallen. Auch ist an dem angeführten Orte nachgewiesen worden,

dass die Harrànier einige jener heidnischen Autoritäten in bibli

sche umgetauft haben , um so bei den Mohammedanern Anspruch

auf Duldung machen zu können . Da von diesen metamorpho

sirten biblischen Patriarchen dort ausführlich gehandelt worden

ist , so soll hier nur von den heidnischen Autoritäten der Har

ranier die Rede sein ) .

Der älteste arabische Schriftsteller, der mehrere von solchen

Autoritäten der Harrânier erwähnt, ist el - Kindi , welcher sagt,

dass Arânî , ulj ) , Agathodämon und Hermes die berühmten

und weisen Männer der Harrànier seien und dass Manche unter

denselben auch Solon zu jenen zählen ? ) . Nach Ibn Chordâdbeh

hielten die Ssabier Agathodämon und Hermes für zwei grosse

Propheten , welche in den beiden grossen Pyramiden begraben

wären und von denen der Erstere der älteste und grösste Pro

1 ) Vgl. oben p . 630 m . 2 ) S. unten Bd . II . p . 4 .
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denسابروا ersten ,undساروا:.Daahabnach dem Leidn .Cod

den zweiten ,nach demسباوا.uسیسایزرا,سياوا:
.desor .Inst

u .

den ersten undشیابروا,سارا.einemandern Cod .des or .Inst

den zweiten Prophetenسیسارا.denersten uسیسایرا.سیسارا

setan

phet gewesen wäre "). — Mas'ûdî nennt in seinem Morûg' eds

,

den zweiten , nach dem Cod. des as. Mus. und nach einem Cod.

l

Cod . des Sch. Thanthâwîwww bjl u . und den zweiten, nach

I

www ! I den zweiten und nach einem dritten Cod. desselben Inst .

u . I

der Ssabier? ) . In diesem Buche sagt auch Mas'ûdi , dass Bûdasp

zur Zeit des altpersischen Königs Thahmûrathi die Religion der

Ssabier gestiftet habe? ) , und in seinem Kitab et- Tenbih heisst

es , dass die Ssabier Agathodämon , Hermes , Homer , Aralus

( jubljl, den Verfasser des Buches über die Gesta't der Sphären

und Planeten und dergleichen anderer Bücher , ferner Arjâsis ,

www.byl, den ersten und zweiten Arâni u . dgl . Andere für Pro

pheten halten “ ) . — Nach Eutychius hat Zeraduscht (Zoroaster)

zur Zeit des erwähnten Königs Thahmûrath' die Religion der

Ssabier gegründet; nach Andern soll ein Grieche , Namens Jû

pân ben Jeraqlius , welcher in Alîss wobote oder aus Zei

tûnah in Athen herstammte, die Religion der Ssabier gegründet

haben ). El -Makin , der diese Stelle des Eutychius fast wörl

lich ausschreibt, nennt nicht Zeraduscht, sondern Nawàssib ,

yuoly , als Gründer der ssabischen Religion zur Zeit des er

wähnten persischen Königs , und statt Jûnâ n ben Jeraqlius

schreibt er , « der Grieche Jûnâ n ben Merqulius» , — Nach

Ibn Zûlaq wallfahrteten die Ssabier zu den Gräbern des Her

mes und dessen Schüler Agathodämon , welche beide in den

beiden grossen Pyramiden begraben sein sollen ? ) . Nach Ibn

26 27

ini aka
n

che

m
e
m 1 ) S. oben p. 199. ib. Anmk. 4. v. vgl . unten I. c . p. 528, S. 1. u. die Anmk. zu

diesem S. 2) S. unten l. c . p . 624, S. 3.

3 ) S. oben p. 208 ff.; vgl. unten I. c. p. 376, S. 10.

4 ) S. unten l. c. p. 378 f. $. 13. 5 ) S. unten I. c . p. 507.

6) S. ib. p. 509, S. 1. u. ib . die Anmkn, zu diesem S.

7) S. ib . p. 629, S. 17. u. vgl. oben p. 492 u. ib. die Anmkn. 4. u. 5.
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'Hazim erkennen alle Ssabier Nûdâ schp , ceilagi, lûn (oder

Eilûn ) , igl.I, Hermes , dessen Sohn Tat , Agathodämon , den

ältern und jüngern Arânî und Asqlâbiûs (Asclepius) als Pro

pheten an ' , - Nach Schabrastå ni sehen die Ssabier Hermes

und Agathodämon für ihre ersten Lehrer und für die Stifter

ihres Glaubens an, durch die sie die Existenz und die Zustände der

göttlichen Wesen kennen gelernt und von denen sie die Lehren

ihrer Religion erhalten hätten ? ). An einer anderen Stelle sagt

Schabrasta ni ? ) , dass die Harrânier ihre Lehren von vier Pro

phelen , nämlich von Agathodämon , Hermes , A'jânâ, Lill,

und Awâdsi , sólgl, herleiten und dass letzterer ihnen den Ge

nuss von Zwiebeln , Kohl und Bohnen untersagt habe. Statt A'jå på

hat ein Cod . A jân , üll , und statt sölel hat ein Cod . A wadi“ ,

ein anderer Sol, l * ) und wieder ein anderer sigl, Awadsi® ).—

Nach Dimeschyi hätten die Ssabier ihre Lehren von Agatho

dämon empfangen, dem - sie von Hermes Trismegistos über

liefert worden wären ?. Ungefähr dasselbe sagt auch Maqrízis ) .

Nach Basthami wird der biblische Seth von den Ssabiern

Agatbodämon genannt und auf griechisch soll er Oráfi , slus ,

oder nach einer andern Lesart Orâni , ukol , heissenº ) .

Unter den bisher aufgezählten Namen sind viele wohl be

kannt, manche aber sind dermaassen corrumpirt , dass man ihre

ursprünglichen Formen nicht erkennen kann. Aus den bekannten

Namen aber kann man leicht ersehen , in welchem Kreise man

die unbekannſen zu suchen bat . Die hier aufgezählten bekannten

Namen sind folgende: Hermes , Agathodämon , Asclepius ,

Tat , der Sohn des Hermes , Homer, Aratus , Solon , Jûnân

1 ) S. unten l. c. p. 527 u. vgl . oben p. 229 f.

2 ) S. unten l. c . p. 419, S. 6. p. 421. 425, S. 12. u. p. 433.

3) S. ib . p. 475, S. 34. u . ib. die Aumkn. 143. u. 144. zu diesem S.

4 ) S. Haarbrückers deutsche Uebersetzung von Schahrastani Bd. II . p. 428.

5 ) Nach einer Variante in dem Apograph des Hrn. Prof. Schmölders .

6 ) Ms. des asiat . Mus. in St. Pet. Nr. 540, fol. 147, b. eine alle 631 (1234) vollen

dele Handschrift.

7 ) S, unten 1. c . p . 398. 8) S. ib . p . 608 f. 9) S. ib . p . 635, S. 25 .
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(" Iow ) und Zoroaster ; die unbekannten Namen dagegen sind fol

gende : der erste und der zweite A rânî , der erste und der zweile

,. , , . سابروا,od.شیابروا,od.سباوا,od.سياوا,od.سوا,سيساخرزا,,

oderسباراder erste und zweite,سیسابراoder,سیسابزرآoder

,oder Aradi,یداوا.oderAwadi,یناوا,Awadsi,سیسارآ

oder,نایعا; Ajan,انابعأ,Ajana,نولیا,dann Ilan;یدارا

endlich,فسادوب,Jddsasp,فساذوب,Bawadast,تسداوب. Budasp

und,فشادونNadaschp۰,فشادوبBidaschp۰,فساروب,Barasp

), , , ,

, , ;

, , , , ,

, ,

Nawâssib , Smolej". Wir wollen nun versuchen , die Stellung,

welche die aufgezählten Personen im Alterthume einnahmen, im All

gemeinen nachzuweisen und über die unbekannten Namen theils auf

dem Wege der Conjectur, theils vermittelst verschiedener Data bei

mohammedanischen Schriftstellern die nöthigen Aufschlüsse zu ge

ben. Es versteht sich übrigens von selbst, dass es ganz ausserhalb des

Bereiches unserer Aufgabe liegt , ausführliche Untersuchungen über

den Ursprung und die Entwicklung der mannigfachen, die oben

genannten Persönlichkeiten betreffenden Sagen und Mythen anzu

stellen . Unsere Aufgabe besteht vorzugsweise nur darin , in all

gemeinen Zügen nachzuweisen , welche Stellung jene Wesen

während der ersten Jahrhunderte des Christenthums einnahmen ,

was man von ihnen um diese Zeit glaubte , wofür man sie da

mals hielt und inwiefern sie auch zur Zeit des Islam unter den

Mohammedanern bekannt waren.

Hermes eine uralte Persönlichkeit, in Griechenland nicht

weniger bekannt , als in Aegypten und Chaldäa , bei den alten

Griechen nicht weniger berühmt, als bei den spätern Neuplato

nikern und bei den noch jüngeren Arabern – wurde angesehen

als der Erfinder aller Wissenschaften, als der Begründer der Cul

ten , als der Erbauer der Städte , als derjenige , dem man alle

Civilisation zu verdanken habe , als der erste Gesetzgeber vieler

Völker und endlich als der Verfasser vieler heiligen und weisen

Schriften . Als solchen finden wir ihn nicht blos bei den phan

1 ) Alle oben angeführten Formen , oder richtiger Varianten , kommen bei den ver

scbiedenen arabiscben Schriftstellern vor, wie gleich nachgewiesen werden wird.
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tastischen Neuplatonikern , sondern schon in den uralten Cata

comben und in uralten Tempelinschriften dargestellt. Syncellus

sagt von den Scbriften des Manetho , dass derselbe sie aus den

Gedenktafeln schöpfte , welche einst im seriadischen Lande slan

den und , wie er (Manelho) sagt, im heiligen Dialecte und in

heiliger Steinschrift von Thoth , dem ersten Hermes , beschrie

ben wurden , nach der Siolſluth aber aus dem heiligen Dialecle

in die griechische] Volkssprache und in die heilige Bücherschrift

übertragen und in Büchern vom zweiten Hermes, dem Sohne des

Agathodämon und Vater des Tat, in den Archiven der Tempel

niedergelegt worden waren " . Manetho sagt auch in seinem

Briefe au Ptolemaeus Philodelphus: « Da du mich nun be

'fragt bast über die zukünftigen Dinge , welche der Welt bevor

stehen , so soll dir , wie du mir befohlen hast , gezeigt werden,

was in den heiligen , von unserm Vorvater, dem dreimal grossen

Hermes, geschriebenen Büchern , die mir bekannt sind , enthal

ten isto? ) . Der ägyptische König Mneves , welcher der erste Ge

setzgeber Aegyptens gewesen sein soll , gab vor , seine Gesetze

von Hermes empfangen zu haben ? '. Derselbe wird auch von

den Aegyptern als eine Persönlichkeit geschildert, welche mit

besonderen Anlagen zu Erfindungen , die der menscblichen Ge

sellschaft nützen könnten , ausgerüstet war. Von ibin , sagen die

Aegypter ferner, habe die allgemeine Sprache ihre erste Ausbil

dung erhalten , und Vieles , was vorher nicht bezeichnet war, seine

erste Benennung bekommen " . Von ihm rühre die Erfindung der

Buchstabenschrift und die Anordnung des Gottesdienstes und

der Opfer her. Er habe auch die Stellung der Sterne , die Har

monie und das Wesen der Töne beobachtet, er habe endlich die

Fechtkunst erfunden " ) , die Leier gemacht, die Griechen über

den Ausdruck in der Sprache belehrt ) und Gesetze über Recht

1 ) Syncell. p. 72 f. ed . Bonn .; vgl . Gale ad Jambl. p. 296 , Böckh, Manelho p. 16 ,

Bunsen , Aexyptens Stellung etc. I. p. 258 u. Lepsius, Chronologie, 1. p. 413.

2) Syncell . p. 73 f.

3 ) S. Diod. Sic. I. 91 .

4 ) Vgl. Genesis II . 19. 20.

3 ) Vgl. Diod. Sic . I. 81 . 6) S. ib. I. 18 f. u . vgl . Macrob. Sat. I. 17.
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und Unrecht gegeben " . Nach Jamblichus ?' haben die ägypti

schen Priester ihre ganze Gelehrsamkeit von Hermes empfangen,

dem sie auch sehr viele Schriften zuschrieben und der , nach

seiner Aussage, den Weg, zu den Höheren zu gelangen , gelehrt

habe. — Proclus nennt den Hermes den Verkündiger des väter

lichen Willens des Jupiter an die Seele 3). — Julian spricht

sogar von einem dritten Hermes , der nach Aegypten gekom

men sein soll " ) . — Cicero kennt bekanntlich fünf verschiedene

Gottheiten , welche den Namen Hermes führten , von denen der

Eine ein ägyptischer Gott und Sohn des Nilus gewesen und der

Andere nach Aegypten geflohen und daselbst Thoth (oder Theuth)

genannt worden wäre 5 ) . Eben so kennt auch Servius vier ver

schiedene Hermes , von denen der Eine gleichfalls nach Aegyp

len geflohen sein und die Buchstaben und die Zablen erfunden

haben soll6 ) . – Die Schriften , welche dem Hermes zugeschrieben

werden , sind zahllos. Nach Seleucus7 ) und Manetho 8 ) soll

Hermes viele Myriaden Bücher über die Gottheit geschrieben

haben . Ob unter diesen Bishou Verse oder Papyrusblätter oder

Sprüche zu verstehen seien" ) ist für uns bier gleichgültig. Ueber

die empyrischen und ätherischen Gottheiten soll Hermes je 100,

über die himmlischen " ) 1000 Bücher geschrieben haben ; seine

Schriften sollen auch in's Griechische übertragen worden sein " ) .

1 ) Diog. Laert. Prooem . p . 7 .

2) De myst. I. 2. u . VIII . 1. 5 .

3 ) In Alcibiad . III . p. 29 f.

4) Apud Cyrill. I. c. V. p. 176, 6.

5 ) S. Cicero, de Nat. Deor. III. 22.

6 ) S. Serv. ad Virg. Aen. I. 301. u. vgl . IV. 577.

7 ) Er scheint ein Priester gewesen zu sein. Bei Strabo kommt ein Seleucus aus

Babylon vor ( 1. p. 6. 172 u. XV. p. 509) , Porphyrius kennt einen Theologen Seleucus

(de abst. II . 53. ) und Suidas erwähnt einen Seleucus Alexandrinus , der 100 Bücher

Tepi Sewv geschrieben haben soll; vgl . Gale I. c. p. 295 , Fabricii Bibl. Gr. I. 77.

Rboer, not. ad Porphyr. I. c. p. 199 u. Fragm. hist. Gr. III. p. 500.

8) Apud Jambl. 1. c. VIII. 1 .

9) S. Gale I. c . p. 295 r .

10) Ueber empyrische, ätherische u. himmlische Gottbeilen s . Augustin. de civit.

Dei X. 27.

11 ) Jambl. de myst. VIII . 4 .

CHWOLSOHN , die Ssabier . I. 50
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Es cursirten auch viele Schriſten unter dem Namen yevixá und

xvpavvides , welche Hermes zugeschrieben wurden , die von

Eusebius im Chronicon, von Syncell und Slobäus an vielen

Stellen erwähnt werden , und welche Origenes , Jamblichus,

Porphyrius, Damascius und viele Andere unter dem Titel

περί όλων αρχών βίβλοι anführen . Diese Schriften handeln von

den Principien aller Dinge, von Gott, dem Geiste, der Weltseele,

der Seele , der Welt , den Tbieren und den Menschen " ) . Cle

mens Alexandrinus erwähnt bei der Beschreibung einer Isis

procession 2 ) zwei Bücher des Hermes , von denen das eine

Hymnen der Götter 3 ) und das andere die Regel des königlichen

Lebens “ ) enthält ; ferner vier Bücher über Astronomie , über die

Ordnung der Fixsterne , über das Zusammentreffen des Mondes

mit der Sonoe und deren Beleuchtungen ; ferner zwei von den

Aufgängen ; dann 42 Bücher , die wesentlich nothwendig seien

und von denen 36 die gesammte Philosophie der Aegypter ent

halten , welche die Priester auswendig lernten ; die übrigen sechs

Bücher, welche von der Arzneikunde handeln , wurden blos von

Pastophoren studirt5 ) . Die unter uns cursirenden hermetischen

Schriften , wie z . B. Poemander , Asclepius u. dergl. Andere,

denen schon Casaubonius6) und in neuerer Zeit Parthey ? )

ein viel höheres Alter zuschreiben, als man gewöhnlich anpabm,

sind bekannt 8 ) .

1) S. Syncell. p. 97, ed. B. u. 64 u. Gale I. c . p. 296.

2) Strom. VI. 4. p. 757 f.

3) Vgl. Plut. de Isid . c . 52., wo von heiligen Liedern des Osiris gesprochen wird ;

Jos. C. Ap. II . 2. u. Jambl. de myst. I. 15.

4) S. Diod. Sic. I. 70. , wo viele Vorschriften für die ägyptischen Könige ange

führt sind und wo auch von Schriften die Rede ist , welche solche enthalten.

5) S. Jablonsky, Panth. Aeg. prulegg. $.41 , p. 96. Jomard, Descript, de l'Egyple,

Antiqq. c . 5. p . 24. Creuzer, Symb. I. p. 247, Anmk. 9. 11. p. 378. Bunsen l. c . I. p.

34 ff. u . Lepsius I. c. I. p. 45 (T.

6) Exercitat . Baron. p . 79 f.

7 ) In der Einleit. zu seiner Ausgabe des Poemander , Berlin 1854 ; vgl. Münchn.

gel. Anzeigen, philos. -philol. Classe, 1854, Nr. 10. u. 11 .

8) Vgl. Fabric . Bibl . Gr. I. p. 46 f. ed. Harles, Creuzer I. c. I. p . 363 ff. u . Baum

garten -Crusius, de librorum Hermetis auctoritate et indole, Jenae 1827 .
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die me

A vielen

lela mia

corte

· Fast nicht weniger bekannt und berühml, als in der alten

Welt, war Hermes auch unter den Mohammedanern . Schon im

Corâ n wird der biblische Enoch mit Idris identificirt ") und

letzterer wurde auch schon frühzeitig für eine Person mit Her

mes erklärt. Nach Abû-Mascbar ?) war dieser der Erste ge

wesen, welcher die himmlischen Dinge, wie die Bewegungen der

Gestirne erfasst, Tempel erbaut, den Gottesdienst eingeführt, über

Medicin geschrieben , Bücher und Gedichte über die irdischen und

höheren Dinge verfasst und die Sintflut vorausgesehen habe. Er

habe ferner in Oberägypten gewohnt , daselbst Tempel erbaut,

Schulen errichtet 3 ) , die Wissenschaft für die Nachwelt in den

Tempeln aufgezeichnet, Bücher verfasst, über die Wissenschaften

geforscht, die Kleidung eingeführt u. s. w. Nach Abû - Ma'schar

soll es im Alterthume drei Weisen gegeben haben , welche den

Namen Hermes führten ' ). Im Fihrist des en - Nedim ) heisst

der live

las cinta

iter elle

gloo
PO

tit
ich

e

1 ) S. Corào XIX . 57. u. XXI. 85. u . vyl . Beidhåwi's Commentar zur ersten Stelle

1. p . ofer u. Hottinger, hist. Orient. p. 30 ff.

2) Bei el-Qiſtht , Tarich el - 'Huk. Ms. der k. k. Bibl. in Wien , Nr . 105. vit. Idris,

u. bei Ibn Abi -Osseibi'ah, Gesch, der Aerzte, Ms, des asiat. Mus. in St. Pet. Nr.548.

fol. 12, a.; vgl. Journ. As. Sér. V. Bd. IV. 1834. p. 189 f. u. Simon . Assemani, Cala

logo de' codici manoscritti orientali... del 3lus. Vaniano, Paduva 1787. I. p . 52 u. 198.

Der von Assemani daselbst unler Nr. XXIV. p. 45–63 u. p. 196 – 208 beschriebene
rth

er

Dea
ler

Codes:نبانينحميكحلافيلاتةسامرهلاخيراترصتخم tragt die Veterschrift

schiedl jsu ) und enthält die Biographien des Idris , des Königs À mon (eines

angeblichen Nachfolgers von Hermes, vgl . unten p. 790 f .), des Asclepius, Empedocles

und Plalo. Diese Ueberschrift ist aber fälsch ; denn 'Honeiu ben Isaac lebte unter

Mola wakkil und starb 260 (873) , in den von Assemanni I. c . p. 196 - 208 mitgetheil

ten Auszügen aber wird der Spanier Ibn Golgol cilirt, der in der zweiten Hälfte des

10. Jabrh . p. Cbr. in Spanien lebte (s. Wüstenſ. Gesch . d. arab . Aerzte, p. 75, Nr. 11 ).

Nach Vergleichung der Auszüge Assemanni's mit den meinigen aus dem Tarich

el - 'Aukama zeigte sich aber , dass der von Assemani beschriebene Codex oichts

anderes als den Anfang von diesem Buche enthält.

3) Bei el - Qifth 1. c.

1

leh
t

bei Assemani,يناربلانیادمومارهألالكايهانبف

beiبارتلانیالموز Ibn Abi -Osseibi'ah dagegen,198:یناربلاسرادمو.e.p.1

vgl. Jourri. As. I. c . p . 189 u. ib . Anuk. 1 .

4 ) Bei Ibn 'Abi-Osseibi'ah Ms. I. c . fol. 11 , b . f.; vgl. Journ. As. I. c. p. 187.

5) Ms. der k. k . Bibl. in Wien Nr. 414. im 10. Bucbe fol. 158, a.:
( ), (a)سمرهرکذ
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es von ihm : Nach dem Einen soll er einer der sieben Tempel

diener gewesen sein , welche zur Bewachung der sieben Tempel

eingesetzt wurden, und ihm soll die Bewachung des Mercartem

pels übergeben worden sein , nach dem er auch benannt wurde.

Nach Andern soll er nach Aegyplen gekommen und König dieses

Landes geworden sein . Seine Kinder waren Tat , Sså , Asch

mun , Athrib und Qofth . Er sei ein Weiser seiner Zeit ge

wesen und nach seinem Tode soll er in dem Gebäude , welches

in Qahirah unter dem Namen «Abû -Hermes» bekannt ist und

das vom: Volke « die beiden Hermen » (Pyramiden) genannt wird,

اوبترنيذلاةنسلا(6)ةعبسلادحاناكهنأليقفهرمايفاوفلتخادق

نافىمسيهمسابودراطع(ع)(2تیب(ههلناكهنأوةعبسلاتويبلاظفحل

بابسابرصمضراىلالقتناهناليقوسنمره(2)ةينادلكلاةغللابدراطع

هناوطفقوبيرثاونمشاواصوطاط مهنمةدعدالوأهلناكواهكلمهناو

یبابرصمةنيدمبفرعييذلاءانبلايفنفديفوتالوهنامزمیکحناك

لبقوهتجوزربقرخالاوهربقاهدحانافنيمرهلابةماعلاهفرعيوسمره

هتوملعبهفلخيذلاهنباربق. Codهيلا;Cod.B(2.بيترتلا .A. hat(1

Ms. des orient .Inst ,in)ظعاولاباتكDiese ganze stelle fihrt Maqrial in seinem

St.Pet.:نيمرملاءانبببسوتامرهالاركذ .u .des scheich Thanthawi )im Cap

نيميطعلا .fehltim Cod .des or(6);(ه)ىلبابلاسمره:mit folg .Varianten an

a)Cod.ةينادرطلا .Th);بيترتلناکInst .; (6 )Beide Codd .haben a .

.Langlestheilt die obige stelle offenbar nach Maqriat in franzis.ةينارطلا.Inst

St

fehlt im Cod. des

Uebersetzung mit (s . Voyage de Norden , ed . Langlès. III. p. 320) und bemerkt (ib.

Anmk. 2.) : « Toutes mes recherches n'ont pu me procurer des renseignements sur

cette langue therdanienne ». Es kann aber gar nicht zweifelhaft sein , dass Maqriztو

.sindNaبیرثاzu lesen scheint )andنمخاwofirLangles)امونيشا;Unrecht

۱۴۲p .۲۰ u . pلصارم.;

eine falsche Lesart vor sich hatte. Lo willLanglès in yo corrigiren , aber mit

;, .

men von ägyptischen Städten oder Provinzen ; s. voljo I. p . No , 49 u . II . p . Inom

und die andern arabischen Geographen s. vs.
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begraben worden sein ; denn eine derselben sei sein Grab und

die andere das seiner Frau, nach Andern das seines Sohnes, der

pach seinem Tode auf ihn folgle. - Der Emîr Abû - -Wafâ Mo

basscbir ben Fatik " ) identificirt ausdrücklich Hermes mit dem

biblischen Enoch und mit dem coranischen Idris und sagt von

ihm, dass er in Mempbis geboren wurde und 82 Jahre gelebt

babe . Nach Ibn el -Mathrâ n 2 ) benennen ibp die Chaldäer

« Hermes , der dreifach die Wohlthaten Geniessende» 3), und zwar

als König , dessen Reich sich über den grössten Theil der Erde

ausdehnte , dann als Prophet , den Gott im Corân unter dem

Namen Idris erwähnt und der mit dem biblischen Enoch iden

tisch ist , und dann endlich als Arzt und Philosoph , der viele

Schriften verfasste , die sich noch bis damals erhalten haben .

- Ibd el - Matbrân zählt auch einige dieser Schriften des Hermes

auf, die astrologischen Inhalts zu sein scheinen, und bemerkt ferner,

dass die Inder und die Harrânier von ihm behaupten : er sei

durch ein von Golt herabgesandtes Feuer in den Himmel er

hoben worden , wessbalb auch dieselben ihre Todten verbrennen " ) .

Auch nach Ibn -'Golg'ol") soll es drei Personen gegeben haben,

welche den Namen Hermes führten , von denen der Erste vor

der Sintfluth lebte , den auch die Perser kennen , und den die

Ebräer Chanôch nennen. Hermes , meint Ibn -Golgol ferner,

sei ein Beiname, wie Kaiser und Cosroes. — Schahrastani )

nennt Hermès einen grossen Propheten und führt eine Meinung

1).Bei Ibn Abi -Osseib. Ms. I. c. fol. 11 , b.; vgl. Jouro. As. I. c. p. 183. Diese Stelle

führt auch el- Qiftbi l. c . ohne Angabe seiner Quelle an. Ueber diesen Emir vgl.

oben p. 227 , Anmk. 2.

2 ) Ib. fol. 12, a.; vgl. Journ. As. I. c. p. 187 1. Ueber Ibn el- Mathrán vgl. ib. Bd.

III. p. 248, Aomk. 1 .

ثلثلا
معنلاب

3)
cuore, « Hermès aux trois bienfaits » übersetzt es Sangui

netti im Journ. As. I. c. p . 187.

4) Vgl. unten Bd. II. p . 602.

5) Bei el - Qiſthi I. c.; vgl. Assemani l. c. p. 31 f. u. 198 u. Journ. Asial. Bd . IV.

p. 188 f.

6) L c. p. NN f ., bei Haarbrücker II . p. 61 .
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an , nach der Hermes mit Idris identisch sei und nach der

Erstere den Zeichen des Thierkreises und den Planeten Namen

gegeben , sie nach ihren Stationen angeordnet , ibre Oppositionen

und Conjunctionen u. s . w . auseinandergesetzt habe. — El- Qifthi

unterlässt es , das anzuführen, was die Historiker und die Corân

erklärer von Hermes berichten und will nur das mittbeilen , was

die Philosophen von deniselben sagen . Ueber seine Geburt, seine

Erziehung u. s . w. sollen verschiedene Meinungen herrschen . Nach

Einigen soll er in Memphis in Aegypten geboren sein , Hermes

Hermetum geheissen baben und mit Chanôch und Idrîs iden

tisch sein . Agathodämon soll sein Lehrer gewesen sein . Hermes,

heisst es ferner , hätte von Aegypten aus die ganze Welt bereist

und nach seiner Rückkehr nach Aegypten hätte ihn Gott in sei

nem 82. Lebensjahre zu sich genommen " ) . Nach Andern sei

Hermes in Babylon geboren und erzogen worden. Seth , der

Sohn des Adam , sei sein Lehrer gewesen. Er sei dapn von

Babylon nach Aegypten ausgewandert, habe die Bewohuer dieses

Landes ermahnt, Gutes zu thun und geborsam gegen Gott zu sein .

Da aber die Menschen damals 270 Sprachen redeten , so lehrte

ihn Gott alle diese Sprachen , damit er alle Völker der Erde in

ihren Mullersprachen unterrichten könnte. Er legte auch Städte an,

versammelte alle Wissbegierigen um sich und lehrte ihnen die

Grundsätze , nach denen die Staaten geleitet werden. Hermes

unterrichtete auch die Menschen in der Philosophie und Astro

nomie , so wie in den Jahreseinrichtungen , da Gott ihn die Ge

heimnisse der Sphären, die Bewegungen der Planeten u. s. w. ge

lehrt hatte . Er hat ferner den Völkern in allen Ländern Gesetze

gegeben , die Erde in vier Theile eingetheilt , über jeden der

selben einen König eingesetzt und denselben beauftragt, dafür zu

sorgen , dass seine Untergebenen nach der von ihm gestifteten

Religion leben möchten. Die von el - Qifthi angegebenen Grund

züge seiner Religion , welche dieser Biograph, wie viele Andere,

1 ) El-Qiftht nennt I. c . seine Quelle nicht, aber aus Ibn Abi-Osseibi'ah I. c . 11 , b.

dass der jlis des erwähnten Emir Abd - 'I -Wafà ihm bier als Quelle

diente ; vgl. Journ . As. I. c. p . 183 f. 11. die vorige Seite Anmk. 1.

ersieht man ,
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mit denen der Ssabier identificirten " , sind von uns unten mit

getheilt worden ? ) . Als Idrîs die ganze Erde beherrschte , wird

ferner berichtet, habe er die Menschen in drei Classen eingetheilt,

nämlich in Priester, Könige und in das eigentliche Volk , wobei

er die erstern über die zweiten gesetzt habe. Seine Nachfolger

befolgten seine Gesetze und Anordnungen , und Asclepius , einer

der vier von ihm eingesetzten Könige , stellte sein Bild in den

Tempeln auf und liess seine Lehren und Sentenzen daselbst ein

graben ) . El-Qiſthî kennt gleichfalls “ ) drei Personen , welche

den Namen Hermes führten und zwar war der Erste derje

nige , von dem eben gehandelt wurde , der Zweite lebte in der

Stadt Kalwad sa in Cbaldäa und der Dritte mit dem Beinamen

Trismegistos lebte in Aegypten und schrieb viele Werke über

Alchymie. — Ibn A bi - Osseibi'ah theilt ebenfalls5) Verschiedenes

über Hermes nach verschiedenen Schriftstellern mit und berichtet

noch Folgendes, ohne Angaben seiner Quellen : der erste Hermes ,

der mit dem die drei Wohlthaten geniessenden Hermes identisch

ist, hat vor der Sintfluth gelebt. Die Perser nennen ihn in ihren

Annalen « den Besitzer der Gerechtigkeit » und machen ihn zum

Enkel des K ajûmarth', der mit Adam identisch sei . Die Har

rânier sehen ihn für einen Propheten an, die Israeliten nennen

ihn Epoch und die Araber Idris. Nach den von Mohammed

herrührenden Traditionen aber war Idris der Erste, der Bücher

las, der über die Wissenschaften meditirte und die Kleidung ein

führte . Der zweite Hermes lebte in Babylon, war Arzt, Philo

soph , Mathematiker und Lebrer des Pythagoras und lebte nach

der Sintfluth . Der drilte Hermes lebte gleichfalls nach der Sint

fluth und zwar in Memphis , schrieb Vieles über Alchymie und

dergl . andere Wissenschaften und batte Asclepius zum Schüler6 ).

1 ) S. oben 243 ff.

2) S. upten Bd. II . p. 529 ff .; vgl . ib . p. 616.

3) Vgl. Assem. I. c . p. 46 ff. u. 196 1T.

4 ) Ms. I. c. fol. 200 , a . f .; vgl. Casiri, Bibl. Arabico -Hisp. I. p. 375 .

8) L. c . Ms. 1. c. fol. 6, a. a . fol. 11 , b. f.

6) Vgl. Journ. Asiat. S. V. Bd . III. p. 263 u. Bd. IV. p . 185 (T.

1. c. p. 601.

192 u. unten
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Nach Teifåschi") wurde Hermes in Aegypten geboren ; von hier

aus soll er die ganze Erde durchwandert sein und bei seiner

Rückkehr die Menschen zur Verehrung Gottes aufgefordert haben .

Auf seiner Reise nach dem Osten hätten ihm alle Könige Ge

horsam geleistet und er hätte 140 Städte erbaut, von denen Edessa

die kleinste wäre . Nach seiner Rückkehr nach Aegypten habe er

der Regierung dieses Laudes besondere Aufmerksamkeit geschenkt

und der König desselben sei ihm gehorsam gewesen . Aehnliche

Nachrichten über Hermes , wie die eben mitgetheilten des el

Qifthi und zum Theil auch von demselben abhängend , theilen

auch Abu -' l - Farag Barhebraeus ? ” , Abu -'l- Feda %), 'Hagi

Chalfa “ ) u . dgl . Andere mit5 ) .

Die Corruptionen des Namens Agathodämon bei den arabi

schen Schriftstellern sind sehr zahlreich ; die gewöhnliche Cor

ruption ist aber A'dsimûn, ig? Jich, oder ’Adimûn , igels; es

giebt aber auch viele Stellen , wo dieser Name richtig igralilėl,

Agathadîmûn , geschrieben ist, so dass es gar nicht zweifelhaft

sein kann , dass überall so gelesen werden muss.

Agathodämon ist eben so ein uraltes Wesen wie Hermes

und nimmt auch eine ähnliche wissenschaftliche Stellung ein wie

dieser . Agathodämon , der mit dem ägyptischen Cneph und

dem phönicischen Surmubel identificirt wird , soll die verbor

genen und durch Allegorien dunkele Theologie des Taaut auf

gehellt und in neuen Büchern aufgezeichnet haben . Creuzer

und Movers sprechen viel von ihm und wir begnügen uns auf

diese und auf einige andere Schriftsteller zu verweisen . Nach

1 ) Bei Sojútbi s. unten l. c. p. 616.

2 ) Chron. Syr. p. - 5 f . u . hist . Dyn. p . 9 f. (6 f .)

3 ) Hist. anteisl. p. 14.

4 ) I. p . 62.

5 ) Vgl. den lellu des Ibn Qoteibah, ed . Wüstenf. p.11

6) S. Creuzer , Symb. I. p. 291. 310. 371. 391. 410. 505, Anmk. 286. u. p. 522.

Anmk . 305. Movers, Phönic. I. p. 89. 103. 109 u. 503 ff. und vgl. Jablonsky, Vocc .

p. 112 u. Pantb . I. p. 86. Sylv. de Sacy, Relat. sur l'Egypte p. 223, not. 27. u. Leps.

1. c . p . 413 u. 441 und dessen Abhandl. über den ersten ägypt. Götterkreis u. seine

geschichtlich -mythologische Entstehung, in den hist.- philol. Abhandl. der Berl. Akad.
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el - Qifthî war Agathodämon einer der griechischen und ägyp

tischen Propheten und Lehrer des Hermes ' ' . Er soll auch

Ladin oder Lûrîn der Erste geheissen haben, während Hermes

Lûdîn oder Lûrîn der Zweite biess 2 ) .

Asclepius , dessen Bedeutung als Erfinder der Medicin , als

Gott der Heilkunst bekannt ist und dessen Verehrung um die

Zeit Christi besonders verbreitet war, wird mit dem phönicischen

Esmun identificirt3 ). In den pseudohermetischen Schriften nimmt

er bald die Stelle eines Schülers , bald die eines Collegen von

Hermes ein und nach Julius Firmicus hat Hermes die ge

heime Lehre ihm überliefert“ ). Bekanntlich existirt roch jetzt eine

pseudohermetische Schrift, welche seinen Namen an der Spitze

trägt und welche oben oft citirt wurde. Nach el- Qifthis )

war Asclepius einer der vorzüglichsten Schüler des Hermes ,

dessen Lehren er verbreitete ; er war auch einer der vier Könige,

unter die derselbe die Regierung der Erde vertheilte , und sein

Antheil war das Land der Griechen . Auch Ibn 'Golg'o16) macht

ihn zum Schüler des ägyptischen Hermes, lässt ihn aber in Syrien

wohnen. El-Qifth i handelt noch ziemlich ausführlich von ihm

und theilt Verschiedenes über ihn nach Hippocrates , Plato ,

Galen und Orosius mit. — Ibn A bî- Osseibi'ah handelt gleich

falls ausführlich von ihm , benutzte zum Theil el -Qifthî , theilt

aber auch viel Neues über ihn mit. So berichtet er über ihn Ver

in den von Assemanimilgelheilten Auseigen,نیدول

.s.Assem;نیرولdagegen

aus dem Jabre 1851 (Berlin 1852. p. 157-215) p . 169, wo behauptet wird, dass Aga

thodämon erst sehr spät in die ägyptische Mythe hineingetragen wurde und sich

nicht leicht vor dem 1. Jahrh. p. Chr. nachweisen lassen dürfte. S. auch Gerhard,

Ueber Agalhodämon u. Bone Dea (in den Abhandl. der Berl. Akad. 1847. philol. u.

histor. Abbandl. p. 461-99) p. 462 u. p. 474, die Anmkn. 5. 6. u. 7.

1 ) El-Qiſlbi im Tarich el- 'Huk. Ms. I. c.; vgl. oben p. 243, Anmk. 4. Diese Stelle

findet sich bei Ibn Abi-Osseibi'ah Ms. 1. c. fol. 11 , b.; vgl . auch J. As. I. c . p. 186 .

2) Im Wiener Cod. steht

; s. 46. Woraus der Name Lüdin oder Lürin cor

rumpirt ist, können wir nicht angeben.

3) S. Movers I. c . I. p. 532 f.

4) S. Selden, de Diis Syris, Synteg. I. c . 2, p. 286 .

5) L. c . vit. Idris u. vit. Asclep.

6) Bei el- Qiſthi l. c. vit. Asclep.

1. c . p .
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schiedenes nach Abû -Suleimân Mohammed es-Sigistànî, der

aus einer in syrischer Sprache abgefassten Heroengeschichte

schöpfte, nach Plato , Hippocrates , Galen und Orosius " ) ,

nach dem Emîr Abů- 1 -Wafa Mobasschir , der Asclepius zum

Schüler des Agathodämon macht und ihn vor der Sintfluth leben

lässt, nach Abû - Ma'schar , der ihn gleichfalls zum Schüler des

Hermes macht, nach Johannes Grammaticus , nach dem Ssa

bier Thábit ben Qorrah , nach welchem Asclepius zwölf

tausend Schüler in verschiedenen Ländern der Erde gehabt haben

soll , und endlich sehr Vieles nach dem bekannten 'Honein ben

Isa ac ? ) .

Taaut, Taaules , Thoyi , Thoth , Athotis , Tatius und Tat

sind verschiedene Namensformen eines uralten phönicisch-ägypti

schen göttlichen Wesens, das zuweilen mit Hermes, mit Agatho

dämon , mit Asclepius und vielen andern Gottheiten der Intelligenz

identificirt wird und das als Erfinder der Schrift und als Ver

fasser und Erklärer alter beiligen Schriften im Alterthume berühmt

war und verehrt wurde. Bei Manetho steht Tat in der Reihe der

Götter, denen viele Heiden ihre heiligen Schriften beilegten, und

wird der Sohn des zweiten Hermes und Enkel des Agathodä

mon genannt. Bei den Phöniciern soll Taaut zuerst die heiligen

Schriften abgefasst haben , in denen die Symbole oder Bilder für

muss:ةيمورلهانیدناكو an dieser stelle bei Ibn Abi -Osseibi'ah gelesen werden

stat der falschen Lesart der Pariser Codd .und desموجنلاةدابعةينارصنلالبق

ةينارصنلا

1 ) Die von Ibn Abi - Osseibi'ah (1. c. fol. 11 , a.) mitgetheilte Stelle aus Orosuis,

vanill volo cunngjø, findet sich wörtlich bei el- Qiftht wieder ; demnach

Ibu Abl ,

.

Cod. des as.Mus.in St.Pet. , wo es steht: Jänes jamaill waib,

pysill isl.c. Dieses ist ein offenbarer Unsinn u. Sanguinetti giebt sich im Journ.

'As. V.IV.p. 183, Anmk. 2. vergebliche Mühe diese corrumpirte Stelle zu erklären. -

Ueber die arabische Uebersetzung des Orosius vgl. Pascual de Guyangos , the hist .

of the mohammedan Dyn. in Spain, Append. p. xxv, not. 9.

2 ) Ibn Abi-Osseibi'ah widmet Asclepius fast das ganze zweite Capitel seiner Ge

schichte der Aerzte, Ms. I. c. fol. 10, b. 13, b . Dieses Capitel ist von Sanguinetti

in franz. Uebersetzung mit Anmkn. im Journ. As. I. c. p. 178–211 mitgelheilt.
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1.

hichte
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einen jeden Gott bezeichnet und angegeben wurden, wie dieselben

der Bedeutung und dem Wesen einer jeden Gottheit angemessen

waren '). - Ungefähr dasselbe geben die Ssabier vor, von Hermes

gelernt zu haben ? ). - Unter den Neuplatonikern spielte Tat als

Sohn von Hermes eine grosse Rolle, und es sind einige pseudo

hermetische Schriften auf uns gekommen , in denen Tat von sei

nem Vater Hermes über die höhern Dinge belehrt wird . Auch

unter den Mohammedanero cursirten solche Schriften ; denn el

Kindi erwähnt, wie bemerkt, Abhandlungen von Hermes über

die Einheit Gottes, die er für seinen Sohn ( Tat) geschrieben habe,

und auch Barbebraeus erwähnt eine Schrift des Hermes in

Fragen und Antworten, die er für seinen Sohn Tat geschrieben

habe und die Barhebraeus noch in syrischer Sprache vor

sich hatte3). – In wie fern Hermes , Agathodämon , Tat und

Asclepius vielleicht identische Wesen waren , ist für uns hier

ganz gleichgültig ; denn uns kommt es hier nur darauf an , die

Thatsache nachzuweisen , dass diese Wesen für Begründer der

Culte , für Verfasser heiliger Schriften und für Autoritäten des

Heidenthums schon im Alterthume und vorzugsweise unter den

Neuplatonikern angesehen wurden, und nur in diesem Sinne kann

man sie als die Weisen, Lebrer und Propheten der Ssabier auf

fassen , womit nur gesagt wird , dass die späteren nachislâmischen

Heiden in Mesopotamien sich auf dieselben Autoritäten stützten,

auf welche ihre Vorgänger in Aegypten und Phonicien sich ge

stützt halten .

In wie fern Homer bei den Ssabiern als Prophet angesehen

wurde , kann nach dem bisher Gesagten nicht zweifelhaft sein .

Homer wurde bekanntlich in der jüngern Zeit des Heidenthums

vergötlert ; Tempel wurden ibm erbaut, Altäre errichtet und man

che Alexandriner suchten sogar seine Gesänge zu allegorisiren . Er

war auch im Orient bekannt , denn seine Gesänge wurden in's

le

3

1 ) S. Syncell. p . 72 f. ed. B.; vgl. Cyrill . c . Julian. I. p.33, e Augustin. de civit. Dei

VIII. 2. 3. u. bes. Movers l. c. p. 89 ff. 103. 205. 237 u. 501 f.

2) S. oben p. 782 u . ib. Anmk. 2.

3) S. Abülfarag. hist. Dyn. p. 10 ( 7 ).
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Syrische, Armenische " und , wie Aelian behauptet ), auch in's

Persische und Indische übersetzt. Es kann also gar nicht zweifel

haft sein , dass die hellenistisch gebildeten Ssabier , die so viele

griechische Werke in’s Arabische und Syrische übersetzt haben,

ibn kannten .

A rai'us ist wohl kein Anderer, als der bekannte Dichter

Aratus aus Soli in Sicilien, der ein astronomisches Lebrgedicht,

Phaenomena betitelt, schrieb, dem er die Witterungsregeln , nach

dem Stande der Gestirne , Diosema , hinzufügte. Dieses Gedicht

war im Alterthume sehr berühmt und verbreitet , und Cicero ,

Cäsar Germanicus und Rufus Avienus übersetzten es in's

Lateinische . Als Astronom des Alterthums wurde er wahrschein

lich im Orient eben so zu einer halb fabelhaften Persönlichkeit

gemacht, wie die jüngern Astronomen Hipparchus und Ptolemaeus.

Von Solon heisst es nur , dass Manche unter den Ssabiern

ibn für einen ihrer alten Weisen und Lehrer apsaben. Offenbar

aber vindicirten sich mancbe Ssabier diesen Gesetzgeber und

Weisen des Alterthums nur in dem Sinne, in welchem sie sich

als die Erben und Fortpflanzer der alten beidnischen Religion

und Civilisation ansahen .

Junan ben Jera qlius nach Eutychius , oder Junan ben

Marqúlius nach el -Makîn , aus Alîss oder aus Zeitûn ab in

Athen ist wohl " Iov aus Hellas oder aus der Oelstadt. Die

byzantinischen Apnalisten, zu denen Eutychius in gewisser Be

ziehung gezählt werden kann , haben eine eigene hellenische

Mythologie gebabt , die vielfach von der der alten Griechen ab

weicht. Nach dieser Mythologie mag Ion ein Sobn des Mercurius

oder des Heracles gewesen sein , und da die Griechen von den

Mohammedanern immer ügilig , el-Jůnåniûn, Jovier , ge

1 ) S. Wenrich , de auctor. Graec. vers. et com. Syr. Ar. Arm . Pers. coment. p .

73 f . 8. 51 T.

2) Var. hist. XII. 48.; vgl . Wenrich I. c . p. 76 f. S. 54. - Neuere Sanscrilisten

behaupten , dass mit dem Homer des Aelian die Mahabháralla gemeint ist. S. die

Abhandlong von A. Weber , über die griechischen Nachrichten von dem indischen

Homer in seinen Indischen Studien . 2. Bd Berlin 1853. p. 161-169.
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da er

ihm Suidas den «Gigantes
?

nannt und bei den Kirchenvätern überhaupt, besonders aber bei

Eutycbius für die Hauptrepräsentanten des Heidenthums ange

seben wurden, so machte Letzterer. ihren angeblichen Urahn Ion

zum Stifter des Ssabismus , d . h . des Heidenthums. Es ist schon

oben mitgetheilt worden , dass Joannes Antiochenus und nach

war, die den Thurm (zu Babylon) gebaut haben » , gewissermassen

zum Urheber des Götzendiensfés machten, und zwar offenbar dess

balb, weil Hellenes bei den Kirchenvätern so viel wie Heiden

bedeutete. Eutychius kannte offenbar diese von Joannes Antio

chenus und Suidas mitgetheilte Ansicht , denn er führt die

Meinung an , dass der Gründer des Ssabismus einer von denen

war, welche den Thurm zu Babylon erbaut haben 2 )

aber arabisch sprach und schrieb und die Griechen nicht Helle

nes , sondern Jûnâniûn nennt, so macht er auch den Jon uod

nicht den Hellep zum Urheber des Heidenthunis.

Eutychius führt auch die Ansicht Einiger an, nach denen

Zeràduschi (Zoroaster) zur Zeit des Patriarchen Nahôr wäh

rend der Regierung des persischen Königs Thah mů rath' die

Religion der Ssabier gegründet haben soll . Es ist oben bemerkt

worden , dass el - Makîn die betreffende Stelle des Eutychius

fast wörtlich anführt und dass er Nawassib , urogi, stalt Zerå

duscht hat. Dieser Nawassîb kommt aber sonst , so viel bekannt

ist , nirgends vor. Dagegen erwähnen viele andere arabische

Schriftsteller einen andern Mann , von dem etwas Aebnliches be

richtet wird und aus dessen Namen der Name Nawassîb cor

rumpirt zu sein scheint. Es ist nämlich schon oben ) nach Mas'ů -

dis Morûg ed- Dsahab mitgetheilt worden, dass ein gewisser

Bûdâsp , der zur Zeit des von Eutychius erwähnten persischen

Königs aufgetreten sei, die Religion der Ssabier gestiftet und ge

lebrt baben soll , die Sterne wären die Leiter aller Dinge u. s . w.

Dieser Bûdâsp , heisst es daselbst ferner , stamme aus Indien ,

1 ) S. oben p. 205 u. ib. die Anmkn. 6. u. 6.

2) S. unten Bd. II . p . 507 ; vgl. ib. p. 509, S. 1 . 3) Pag. 207 fl.
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.corrumpirt,بسادوبist daher offenbar aus Badasp۰,تسدارب

فسادوب

sei aber nach Sind , Sigʻistân , Zabûlistán , Kirmân und

Persien gekommen , wo er sich in der angegebenen Zeit für

einen Propheten und Gesandten Gottes ausgegeben habe. Aus

einer andern Stelle des Masûdî im Kitab et- Tenbîh " geht

aber ziemlich deutlich hervor, das mit diesem Bûdåsp kein An

derer als Buddha gemeint ist . Mas'ûdi zählt nämlich daselbst

vier verschiedene Arten von Ssabiern auf, zu denen er « die

Samanen , d . h . die Ssabier von China und dergleichen andere,

gehören , welche der Lehre des Bawâdast , iwly , folgen ».

Dieser Name scheint aber corrumpirt zu sein ; denn unter Sa

manen sind die Buddhisten ? ' zu verstehen und Bawådast ,

, .

'Hamzah Issfahânî kennt nämlich 3) einen Jûdåsp , cewdogs

der zur Zeit des Königs Tbah mûrath' eine Secte gestiftet haben

soll , deren Anhänger fasteten . Chowárezmi aber sagt “ ) : Jû

dsåsp , canlig', welcher in Indien aufgetreten sei , sei der Pro

phet der Samanen, Bûdsåsp , cewig , welcher zur Zeit des

Thahmûrathi leble , habe die persische Schrift erfunden . Es

scheint, - wenn man nicht annimmt , dass der Text des Cho

wârezmi überhaupt verderbt ist — dass der Name Bûdasp schon

zur Zeit des Chow årezmî so verschiedenartig corrumpirt war,

dass derselbe aus ihm zwei verschiedenartige Personen machte.

En-Nedim schreibt in Pariser Codex des Fihrist canlyn, und

sagt von demselben , nach einer Mittheilung von Reinaud , « po

sitivement qu'il s'agit ici de Bouddha considéré, soit comme le

représentant de la divinité, soit comme son Apôtre ». Dass cewly

mit der Form cendag identisch ist , bemerkt schon Reinaud 5 .

1 ) S. unten I. c . p. 378, S. 15 .

2 ) Clemens Alexandr. erwähnt (Strom. I. 15, p. 339) die indischen Zapužval u.

Porphyrius (de absl. IV, 17 , p . 336) u . Origenes (c . Cels. I. 39. ) nennen dieselben Sa

Lavatoi , unter diesen sind die Buddhisten gemeint; s. Lassen, de nominibus, quibus

veteribus appellantur Indorum philosophi, im Rbein. Mus. für Philol. 1833, p . 178

80 u . vgl . Julien im Journ . As. Sér. IV. Bd. X. 1847 , p. 81 ff.

3 ) Ann . ed . Gottwaldt p. qu . (21 ) .

4 ) S. unten l . c . p . 506 .

5 ) S. Reinaud, Mém . sur l'inde, Paris 1849. p. 90 f.
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In dem Commentar des Ibn Badrûn zu der bekannten Qassi

deh des Ibn 'Abdùn heisst es nach verschiedenen Codices , dass

Bùràsp , cewlyg , zur Zeit des erwähnten persischen Königs die

Religion der Ssabier eingeführt bälle ; nach einem Codex heisst

es daselbst nicht Bûråsp , sondern wie bei H. Issfahani, Jû

dàsp. In der oben angeführten Stelle des Ibn 'Hazim wird

Nûdâschp, ceilag , als Prophet aufgeführt. Nach Dimesehqi

bekannten sich die Perser ursprünglich zu Einheit Gottes , dann

sei aber unter ihnen , 1800 Jahre vor Zoroaster , Bijūrasp ,

cewlyopen mit der Religion der Ssabier aufgetreten ” ). Die verschie

: ,

, , , ,

unog'; alle diese Namen lassen sich ohne alles Bedenken auf die

am häufigsten vorkommende Form celog zurückführen und es

kann fast gar nicht zweifelhaft sein , dass dieser Name nur eine

iranische Form von Buddha ist ) , da ausdrücklich bemerkt wird,

dass Bûdâsp aus Indien stammte, und dass die Samanen, d . b .

die Buddhisten , seine Anbänger sind , und da Buddha auch,

nach den Aussagen der Buddhisten , Afganistán und die angren

zenden Länder besucht haben soll " . Es scheint also, dass Bûdâsp

nur insofern als Stifter der Religion der Ssabier und als Prophet

derselben angesehen wird, insofern er Stifter einer weit verbrei

denen:فسادوب,تسادوب,فسادوب, Varianten sind also folgende

undفساذوبوفساوب,فساذوب,فسروب,فسارویب,فشادوب,فشادون

1 ) Ed. Dozy p. 10.

2 ) S. unten Bd . II. p . 402 î.

3 ) Sylv. de Sacy bemerkt zu der angeführten Stelle aus Mas'udi's Kitab et-Tenbih

wo die Form inlo , Bavádast, vorkommt: « Je pens qu'il faut lire Bouda (s.

Not. et Extr. Bd. VII. p. 178). Dies ist uns aber unwahrscheinlich ; denn diese Form

kommt, wie wir gesehen haben, bei keinem arabischen Schriftsteller vor. Wir zwei

feln daber nicht , dass die Endung Law , sp , eine persische ist ; vgl . Herodot I. 139.

Polt , Etymol. Forsch. etc. p . ILV I. i f. u. obeu p. 134. Reinaud will ( 1. c. p 91

vgl. ib . p. 290) cinsg. lesen und glaubt , dass dieser Name mit dem sanser. Bodhi

sattva, qui, chez les bouddhistes, désigne les différents Bouddha identisch sei. Aber

ein Kenner des Buddhismus versicherte mich, dass Bodbisállva gar keine bestimmte

Persönlichkeit ist und pur, um so zu sagen , ein Buddha xarà durau . bedeutel.

4 ) S. Reinaud I. C. p. 91 .
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نانويلا,

glaubenینارا,يناوا,یداوا,یدوا,یدارا, wir ,dass die Namen

u .wahrscheinlichساروا,سباوا,سیوا,شیابروا,سوا,سیارا

sammt undسیسیاخرزاundسیسابرا,سیسارا,سيسایزراauch

teten heidnischen Religion war , und in der That nnterscheiden

Mas'ûdî , ' Hamzah Issfahani und Chowarezmi die von Ba

dåsp gestiftete heidnische Religion wohl von der Religion der

heidnischen Harrànier ').

Mit dem von Ibn 'Hazim erwähnten Propheten der Ssabier

ügbil, llûn oder Elồn , ist vielleicht Hellen gemeint , der in

eben dem Sione als einer der Prophelen der Ssabier angesehen

worden sein mag , wie iligt, el-Jûnân," Iov nach Eutychias .

Es ist übrigens auch möglich , dass iglul allmählich aus

el -Jûnàn , "Iov, corrumpirt wurde.

Welche Persönlichkeit des Alterthums mit dem Namen A'jânà

oder A'jàn gemeint ist , sind wir ausser Stand anzugeben ; dagegen

, , , ', ,

, u

, )

sonders Corruptionen aus Orpheus sind . Iu der oben angeführten

Stelle aus Basthâmi heisst es , dass die Griechen den Agatho

dämon yel, pach einem andern Cod. lyg pennen ; Wetz

stein vermuthet?) bier mit Recht , dass mit lol, Orpheus, ge

meint sei . Dass ein / hinter das , eingeschoben wurde, rührt viel

eicht daber , weil man ursprünglich mit sol, um so zu sagen ,,

die Orpheuse sagen wollte , die spätern Schriftsteller aber mögen

geglaubt haben , dass all der Name eines Individuums sei .

Aus 3 vel können leicht folgende Corruptionen entstanden sein :

Il durch Weglassung des , und die Veränderung des ; in i ,

solgt durch Weglassung des , und durch Veränderung des in

3 , woraus dann sol, J entstanden ist , dann soll durch Weg

lassung des , und durch Veränderung der ý zuerst in i , dann in ;

und s . Orpheus ist aber wahrscheinlich auch durch wolonel

transscribirt worden , woraus die Corruptionen : wow Lyol (=

, -istnamسوا;entstanden sindسواetc. undسپابروا,سيابروا

1 ) S. unten I. c . p, 378 , S. 15. u . p. 304 u . 506.

2 ) S. Fürst , Literalurblatt des Orientes, 1841. Nr. 7. p. 89 u. ib. Anmk. 3.
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us .w .entstanden sein .Dassسیساخرزاundسیساتزراschriften

lich ein sehr häufig vorkommender arabischer Eigenname und es

ist ganz natürlich , dass unwissende Abschreiber aus dem unbe

kannten Namen einen bekannten machten . Aus juulised können

aber auch leicht wurwr byl und die Lesarten der Petersb . Hand

s.

Mas'udi jl, neben www.by/ anführt " , beweist , glauben wir,

nichts gegen unsere Vermuthung, dass diese beiden Namen Cor

ruptionen von Orpheus sind ; denn Mas'ûdî mag in verschie

denen Quellen die beiden erwähnten Namensformen vorgefunden

haben, so dass er glaubte, dass damit zwei verschiedene Personen

gemeint wären . - Welche Rolle Orpheus im Alterthume, be

sonders bei den Neuplatonikern gespielt hat , braucht nicht näher

Dachgewiesen zu werden ; eben so bekannt ist es , dass in der

spätern Zeit von drei und noch mehr Orpheusen die Rede ist,

woher auch der ältere und jüngere Arânî herrühren mögen.

In wie fern aber Orpheus für einen Propheten der Ssabier an

gesehen wurde, bedarf nach dem bisher Gesagten keiner weitern

Erklärung. Nur dies wollen wir hier noch bemerken , dass el

Qifthi2) unter den vier Königen , denen Hermes die Regierung

der Erde übertragen haben soll , auch einen König ung oder und

nennt, und wir vermuthen, dass auch dieser Name aus Orpheus

corrumpirt ist3 ) .

.weg,ینارا,gen iber Arant

1 ) S. unten Bd . II . p. 379.

2) Im Tărich el-'Hukama, Ms. l. c. vit. Idris ; vgl . Assem. I. c . p. 48. Nach dem

hier Gesagten fallen die unten Bd. II. p. 38, Anmk. 24. ausgesprochenen Vermutbun

) .

3) In einem an mich gerichteten Schreiben vom 8. Juni 1832 spricht Herr Pro

fessor Movers folgende Vermuthung über Arani aus , die ich dem Leser nicht

vorenthalten will . « Ich hatte , schreibt er , schon bevor ich diese Stelle S. 18. ( d . b .

unten Bd . II . p. 412, wo es heisst, dass die Gründung Harràns auf jjl will

point of zurückgeführt wird;vgl.noch ib. p. 549.883 , S. 12. , oben p. 303 u.

ib. Anmk. 6.]las , vermuthet , dass der Weise der Vorwelt jl, s. 4 ( Bd. 11.) der

Stammvater 177 (Gen. 12,26 ff.) sei , dessen Name wieder mit ?? ?? identisch ist (vgl.

C # WOLSOHN , die Ssabier. I. 51
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090X und 27728 , wie über diese Namensformen , so mochten auch über den

Wechsel von 7777 und 10 besondere Traditionen vorhanden sein) . In dieser Ver

muthung wurde ich jetzt durch die Nennung ÜLI s. 412 (Bd. II.) bestärkt. Die

apocryphische Sage der spätern Zeit hat häufig die Stammväter semitischer Völker

zu Weisen gestempelt : an diesfällige Legenden von Abraham (Phön. II . 1 , S. 53 ſ.)

brauche ich wohl nicht zu erinnern ; ich verweise dagegen auf Phönix , den Sohn

Agenors, als Erfinder der phönizischen (Cedren. p. 35 , Bonn . ) u. auf Chaldaeus,

den Erfinder chaldäischer Weisheit (Dicäarch. bei Steph . Byz. v. Xandağol) . So

galten auch Syrus und Babylon (Steph. v. Baßuawn) als Urweise und gleicherweise

ist dann auch die barranische Weisheit in dem Stammvater Arân oder Arâni perso

nificirt» . Wir glauben aber, uns nicht für diese Meinung erklären zu dürfen u. zwar

aus folgenden Gründen : die Combination von Harrán mit Haran , dem Bruder Abra

bams , scheint uns von den syrischen Christen oder von den Mohammedanern und

nicht von den Ssabiern berzurühren ; letztere benutzten die Bibel nur so viel , als sie

es für nöthig fanden , um die Mobammedaner täuschen zu können. Unsere Quellen

sprechen ferner von einem ältern und jüngern , oder ersten und zweiten Arâni , die

Bibel dagegen kennt nur einen Haran. Aráni wird endlich immer in einer sol

chen Gesellschaft aufgeführt, dass man ihn eher unter den Griechen als in der

Bibel zu suchen hat.
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P. 7 , Zeile 13 v . u. lies machen statt maehen .

P. 9, Z. 4 v . 0. lies Ssabier statt Ssabismus.

P. 10, Z. 1 lies Sebaïm statt Sebaim.

P. 15, Z. 2 sind die Worte « Elinvorous and » zu streichen .

P. 18, Z. 8 f. v . U .: « bis ein grosser Strom » U. s . w. vgl . unten Bd.

1. Cap . XIII . p . 671 ff.

P. 19, z. 3 lies der Heg'. statt desselben .

P. 20, Z. 2 v . u . lies appellativum.

P. 22, Anmk. Z. 5 ist endlich zu streichen .

P. 27, Z.2 lies in will, esch-Scharqijjù n. Z. 16 lies

daemonibus statt daemonis.

P. 32, Z. 8 lies Nobile statt Nobili.

P. 36, Z. 11 lies all superstious statt al superstitions.

P. 37 , Z. 9 lies Rambam statt Ramban. – Z. 12 lies plus la

statt plus de la . – Z. 27 ist ne zu streichen .

P. 38, Z. 5 v . 0. lies gentils statt gentiles.

P. 39, Z. 12 lies idololatris.

P. 41 zu Z. 3 : vgl . jedoch Chardin I. c . p. 143, wo derselbe

die Mendaïten nicht für ächte Christen gelten lassen will : « car ils

ne connoissent pas Jésus Christ pour fils de Dieu » . Ebendas. Z. 8 f.

lies : « da er spätere confuse Nachrichten über die Religion der Ssabier

gewissermassen für religiöse Dogmen derselben ansah » statt « da meh

rere seiner Nachrichten offenbar auf die Mendaïten sich beziehen» .

P. 46 zu Renaudot. Auf eine ähnliche Weise spricht sich der

selbe über die Ssabier aus in der Hist . de l'Acad . Royale des Inscr.

et bell . lett . t . I. p . 9, u . in den Mém . des littér. tiréz des Reg. de

l'Acad . Royale t . II . p . 525 u . 528 .
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P. 52, Anmk. 4, Z. 2 lies VI . statt VIII.

P. 56, Z. 1 lies Polytheists.

P. 58 , Z. 14 lies Nossairier statt Nassairier. 2. 6 y . unten

(Anmk .) lies 2 statt 1. - 2. 2 v . u. lies Diarbekr statt Diabekr. –

2. 1 v . u. lies Schemsijeh statt Schemschijeb .

P. 61 , Z. 14 lies eintauchen st . eintünchen .

P. 62, Z. 2 lies Gebelin.

P. 64, Z. 10 lies aus einem statt an seinem. Z. 21 lies 3 st

1. – 2. 26 l . 4 st. 3 .

Zu p . 65 , Z. 3 v. u. Vgl. unten Bd. I. p. 491 ff.

P. 71 , Z. 14 lies hieroglyphics.

P. 73 , Anmk. 1 , Z. 17 lies 145 st. 125 u . 174 st. 134.- Ib . Z. 18 lies

Tchamitch st. Thamtsch . Nach dieser Zeile ist noch Folgendes hin

zuzufügen : Ebendas. p. 158 bemerkt er bei der Beschreibung der Stadt

Harràn : « Elle fut pendant très-long-temps la principale résidence

des sectaires dont les dogmes religieux ne sont pas très-con

nus , et qu'on appelle dans l'orient Sabéens ou Harranis » .

P. 75 , Z. 21 lies hdl.

P. 76, Z. 13. Bohlen hat Jowk, es muss aber ulik heissen .

Anmk. 3 , Z. 1 lies deutschen st . dänischen .

P. 78, Z. 4 v. u . lies Sterndienstes st. Sterdienstes.

P. 81 , A. 1 , Z. 2 lies O'n st . 0997 .

P. 83 , Z. 4 v . u . lies giebt , so etc. st . giebt so etc. – Letzte Zeile

lies Zeit , mit etc. st. Zeit mit etc.

P. 84, Z. 12 sind hinter « Völkerculturen » die Worte «verwickel

ten Gegenstandes » einzuschieben.

P. 85 , Z. 6 v. u . lies : auch wohl Sabäer.

P. 93, Z. 1 lies Joqthan . – Z. 2 lies Joqschan. — Z. 20 lies

Dumah el -'Gandal.

P. 94, Anmk. 1 , 2. 5 ist «in» zu tilgen . — Ib . Anmk. 2 : Diese

Eintheilung ist eigentlich nicht vollständig ; denn die ſeis und die

,

d . h. die ursprünglich eingeborenen arabischen Urstämme, wie z. B.

die ' Amàliq , die 'Aditen , Tbʻamûditen u. dgl . andere ; dieselben sind

aber unerwähnt geblieben, weil hier von ibnen nicht die Rede ist.

P. 96, 2. 3 f. v . v . lies : auf die Artt. Láßol in den Lexicis des

Harpocration und des Suidas.

zusammenةبرعبرع, bilden erst den Gegensatz gegen dieةبرعتسم
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Z. 16 u.
P. 97, Z. 13 lies gaônitischen statt geonitischen .

Anmk. 2, Z. 4 lies Qahirah. Zu Anmk. 1 , Z. 8 f. Vgl . unten Bd . I.

p. 110 f.6 .

Dubez

st.
.Pفوخst.فرح. 102 ,Z. 1 lies -.18یراصنلاوst.یراصلو.

هللا

۱هبمب

هللا.

21 lies is

IhZN

genda bi

og der

all
esi

zu lesen ;aber in der von Quatremere imنربرانوكلا.stنويوانركلا

uنويراثاوكلا. .nichtنويراثوكلاanonymen Geographen steht gleichfalls
u .

ناگیار

tos

z . 19 st.

P. 105, 2. 4 f. v. u. Vgl . jedoch den Nachtrag zu Bd . II . p. 783,

Anmk. 21 .

Zu p 108, Z. 13-17 . bemerkt Hr. Prof. Fleischer in einem an

mich gerichteten Schreiben vom 22. Januar 1856 : « Dies scheint mir

anmöglich, und ich habe bei den arabischen Grammatikern unter den

sehr mannigfachen unregelmässigen Relationsbildungen nie eine An

deutung hiervon gefunden . Analoger Weise muss für solg stehen

solig ». Deinnach wäre in der angeführten Stelle aus Dimeschqi

. ;

Journ. As . (s . Anmk . 2) angeführten ganz analogen Stelle aus einem

u

Vgl. unten Bd. II . p. 643 , Anmk. 43. - Ib . z . 19 lies Kimàriun

st. Kimâriùm.

P. 109, Z. 2 u. 9 lies 'Hamzah st. Hamzah ,

P. 111 , 2. 1 lies abluit.

P. 114, Z. 3 u. an einigen andern Stellen steht in Folge eines

sonderbaren Verschens Origines st Origenes. Die Kenntniss der

hier angeführten Stelle des Origenes verdanke ich der gütigen Mit

theilung des Hrn . Akad. Kunik , der indessen in Eoßlaï und dem

Namen der Ssabier nur eine curiose Namensassonanz fand . Nachdem

ich aber auf der Stelle die Identität des Elchasaï mit dem Elha

sa i'h erkannt hatte , sprach der erwähnte Gelehrte die Vermuthung

aus , dass der angeblich mythische Scythianus mit Elchasaï eine

Person sei , - eine Vermuthung, die mir sogleich höchst wahrschein

lich schien und die mir bei fernerer Untersuchung der Quellen zur

Evidenz wurde .

P. 114 , Z. 6 f. soll es heissen : « ein gewisser Alcibiades aus Apa

meia in Syrien sei zur Zeit des römischen Bischofs Callistus

(221-226) nach Rom gekommen » etc. — lb. Z. 4 y. u. lies : regierte

von Ende Sept. 96 bis zum 27. Jan. 98 ; danach ist auch oben p. 131 ,

Z. 3 v . u . zu verbessern. – Ib. Anmk. 2, Z. 2 : drovoías; 2. 3 : ÉnīADE.

تار
-

.. ::
*

N
A

Le
ma
nd
e
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P. 116, Z. 14 lies Iooyvuotixoi. - Z. 22 lies 'Elveoci'. - Ib.

Anmk. 2 I. 2. lies 'Elveocíol, 'Eneocí u. 'Elneocíos. - Dieser Name

wird sehr verschieden geschrieben : Origenes schreibt bei Eusebius

(h . E. VI . 38) 'Einegui, Joan. Damasc. (de haeres . 53 , opp. t . I. p.

88 ed . Par . 1712) ’Engd , Theodoret ( 1. c .) 'Elneocí oder auch ’EN

naoai. Nach Cotelerius ( Monumenta hist. Eccl. Gr . t. I. p . 775 ed .

Par. 1678) schreibt Methodius « in Convivio 'Eazaootoş vel 'El

KedaiOS» , Niceph. Callistus : 'EXnEOCÉ, und Sophronius: 'Einkocio..

Alle diese Namensformen sind im Grunde genommen nur mehr oder

minder treue Umschreibungen des orientalischen Namens fund), El

'basai'h , wo das erstere - wohl härter als das zweite ausgespro

chen wurde; vielleicht aber ist Emil,Elchasai'h, die richtige Lesart.

P. 117 , Anmk. 4. Joan . Damasc. stimmt I. c . Nr. 30 , p. 83 u.

Nr. 53, p. 88 im Ganzen mit Epiphanius überein, aus den er offen

bar seine kurzen Mittbeilungen schöpfte, nur sagt er in Betreff der

Wohnsitze der Sampsaer oder Elkes aiten : έτι δεύρο την 'Αραβίαν

κατοικούντας καθύπερθεν της νεκράς θαλάσσης κειμένην , wodurch er

also die Angabe des Epiphanius einschränkt.

P. 117 , Z.2 f. Mehr oder minder verunglückte Etymologien die

ses Namens findet man bei Rhenfeld , De fictis Judaeor. haeres .

p. 98 , bei Guerike , Kirchengesch . I. p. 143 und bei Delitzsch,

Literaturbl. des Orients, 1841 , Nr. 20 , p. 296 ; vgl . noch Ritschl,

über die Secte der Elkesaiten , in der Zeitschr. für d . histor. Theol.

1853, IV. p . 581 f. Anmk. 6. Dieser Aufsatz von Ritschl , der die

oben angef. Stelle aus dem Pseudorigenes kennt, hat mich ganz un

befriedigt gelassen : es ist wieder die alte theologische Litanei , die

von der Dogmatik umnebelt ist und sich von Epiphanius , der viel

leicht nirgends so verworren ist , wie hier , nicht emancipiren kann .

P. 119 , Anmk. 2 , 2. 1 lies : dass er das Buch år) Enpay tiis

Ilaplias erhalten habe. — Am Schlusse dieser Anmerkung sind noch

folgende Worte hinzuzufügen : « Uebrigens kommt es hier mehr auf

die Abstammung des von ihm mitgebrachten Buches als auf die

seiner Person an ».

P. 120 , A. 2, Z. 4 v . u . lies Imrilqeis st . Amrulqeis. — Ib . I. Z. des

Textes : « Sobiäer für Sabier scheint mir, in Verbindung mit dem ara

zu beweisen , dass das ursprüngliche arab. Wort nicht

als Fa'il theag, sondern als Fa'il es zu denken ist . Fleischer

I. c. Vgl. oben p. 111. – Ib. Anmk . 2, Z. 2 lies el-Mo‘alla .

bischenةئباص,
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E1 .

ve Event

pp.tl

Er auch

يلا

zu lesen ;diese Conjectur giebtلزنبناكوهاملوقيناكو:l .c .)vor)

the

0.1

Butrition

كلم

Grammatisch:رونلاناكلم lige am nichsten.نالارونلا

logi
endo

P. 121 , Anmk. 2. Vgl . Renan , hist. génér. et syst. comparé des

langues Sémitiques, prem . part. Paris 1855, p . 232 f. u . dessen « Note

sur l'identité de la secte gnostique des Elchasaïtes avec les Men

daïtes ou Sabiens» , Journ . As . Sér. V. 1855. Août — Sept. p . 292-294.

Jenes vortreffliche Werk von Renan kam erst am Ende des Jahres

1855 in meine Hände und zwar als das vorliegende Werk schon voll

ständig abgedruckt war.

P. 122, Anmk. Z. 5 lies n'ait eu . - Z. 8 lies Elchasaïtes st.

Elchasaïstes, und des Nab.

P. 124, Anmk. 1 , Z. 6 u . p . 125 , Anmk. 4 , Z. 4 f. schlägt Fleischer

( ) : , st. , ;

einen vortrefflichen Sinn.

Zu p. 125 , Z. 7 bemerkt Fleischer 1. c.: « Die als zweifelhaft

bezeichnete Uebersetzung lässt sich allerdings nicht rechtfertigen, da

« «vom barmherzigen Könige des Lichts» . heissen müsste

. ,

von einem Könige, dessen Licht barmherzig,- oder nach Hammers

Lesart (vgl . die folgende Seite , Anmk. 2. 7 ) : dessen Licht lebendig

ist » . Ib

P. 127, Anmk. 1. « Hammer hat in seiner Handschrift entweder

,

krumm , d . h . einwärts gedreht ist – , so verstanden , als ob es
!

JLJl hiesse, bei der Uebersetzung davon aber an den durch seine

Sanftmuth sprüchwörtlich gewordenen ciell gedacht (s . Freytag's

Arab. proverb. I. p . 398, prov. 164) , während JL I Läs bedeutet :

der rechtgläubigste der Männer » . Fl .

P. 129. Die Aussage des Origenes bei Eusebius (hist. Eccl.

VI 38) , dass die Elkesaïten eine « unlängst » gebildete Secte sei und

die Angabe des Eusebius selbst ( 1. c .) , dass dieselbe erst im 60.

Lebensjahre des Origenes (d . h. 247) entstanden sei , rührt offenbar

von einer Verwechslung der Elkesaïten , d . h . der Mendaïten, mit den

Manichäern her, zwischen denen ursprünglich ein inniger Zusammen

hang stattfand. – Vielleicht ist der Name « Manichäer » , der nicht

auf Mani zurückgeführt werden kann, eine corrumpirte Bildung von

dem bekannten Mando- di - Chajo der Mendaïten.
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-
P. 130, Z. 18 lies Saracene. Die ib. Anmk. 6 u . die auf der

folg. Seite Apmk. 3 angef. Stellen aus Suidas verdanke ich gleich

falls der gütigen Mittheilung des Hrn . Akad. Kunik.

P. 131 , Z. 10 ff. v. u. Auch von dem bekannten Gnostiker Basi

lides heisst es in den Actis disput . S. Arch . c . Man. S. 55, p. 193

(in den Opp. Hippol . ed . Fabric. Hamb . 1716, t . II .): « Fuit praedi

cator apud Persas ctiam Basilides quidam antiquior, non longe post

nostrorum Apostolorum tempora. Ib. Anmk . 2 Vgl. auch Malal.

Chronogr. X. p. 268 ed. B. u. Zonar. XI . 20, tom. II . p. 505 ed . B.

Ib. Apmk. 3. Vgl . Malal . I. c . , wo dasselbe berichtet wird. — Petrus

Siculas folgt in seiner hist . Manichaeorum S. 11 f. u . 19 Cyrill. Hie

rosol. u . Socrates; s . Patrum nova bibl . t. IV. (pars 2) p . 15 ff. u.

p. 24 f.

P. 132 , 2. 15 ff. Vgl . Epiphanius , haeres . LXVI. u. Petr. Sic.

1. c . S. 20, p. 25. - Ib. Anmk. 1. Vgl . Malal . I. c . XII . p . 301 .

P. 134 , Z. 2 f. Vgl . Droysen, Hellenismus, II . p. 320 f.

P. 143, Z. 9 lies werell.

P. 144, Anmk . 3 u . p. 145 , Anmk. 1. Vgl . u . Bd . II . p. 631 f.

P. 147, Z. 21 lies ügil. Ib. 2. 23 f. Lo heisst wohl der

Ostwind .

P. 148 , Z. 12 lies Bog n . Z. 13 abluit.

P. 151 , Anmk. Z. 1 f. sind die Worte : « Ueber den scheinbaren

Uebertritt » u . s . w. bis Ende dieser Anmk. zu tilgen .

P. 155 , Anmk. 5 lies : S. unten Bd . I. Cap . XIII . p. 646 f.

P. 160, Z. 4 u . 5 lies Kumr. Ib . Z. 12 lies im st. ihm.

P. 162, Anmk . 1 lies Cap. VIII. 9. XIII .

P. 163, A. 1 , Z. 9 lies Wörter st. Buchstaben . - Ib . Z. 13 ist

Es der Handschrift in Ejgü zu emendiren. – Ib. Anmk. 2, Z. 6

ist die Verbesserung nilos unnöthig ; denn änilo ist an u . für sich

ein Collectivum . — Ib . Z. 8 ist üguno der Handschrift in Uggunio

oder ügunio zu verbessern.

P. 164, Anmk. 2 , Z. 1 lies Moqaddimah u. Z. 2 * ; ,.

P. 170 , Z. 7 v. u . lies A pollo . Ib. letzte Zeile lies Sozo

menus.

P. 174, Anmk. 3 lies : S. Bd . I. Buch I. Cap. XIII . Bd . II . etc.

P. 176, Anmk. 3 , Z. 2 lies 1:29 .
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P. 178. Anmk. 3, Z. 10 f. « vielleicht ist hier zu übersetzen » U. 8. W.

Fleischer meint I. c. mit Recht, dass dies unmöglich sei, weil dann

. ? stehen .

P. 180 , Anmk . Z. 3 lies 1:30 ;.

P. 187 l . 2. lies Ferrà. Ib. Anmk. 1 , z. 1 lies a willi.

Anmk. 4. Vgl . 'H. Chalfa II . p . 333 .

P. 185 , 2. 7. « Psalmen » , « Der Psalter, das Psalmenbuch. Ueberall

steht in den davon handelnden Texten Jouill (persisch gleichbedeu

tend 19:;), hierunter aber versteht kein Araber etwas Anderes als

-Eshan.روبزلاgenanntenليمالاundةاروتلاden im Koran neben

delt sich natürlich nicht um die Richtigkeit der Thatsache , sondern

um die Vorstellung der Orientalen davon. Dieselbe Bemerkung be

zieht sich auf alle spätern entsprechenden Stellen » . Fl . Diese Be

merkung ist allerdings richtig , aber ich habe absichtlich überall

« Psalmen » anstatt « der Psalter » gesetzt , um keine Veranlassung zu

Missverständnissen zu geben, da die Mendaïten ohnedies von Vielen

irrthümlich für Cbristen gehalten werden . — Anmk. 5 u. p . 186 ,

Anmk . 5. Vgl . 'H. Chalfa III . p . 335 .

P. 187 , Z. 6 v . u . Vielleicht verwechselt el - Kelbi die Men

daiten mit den zu Bacathus (μηροκομία 'Αραβίας της Φιλαδελφίας )

wohnenden Gnostikern , welche sich zu castriren pflegten und fast

alle Eunuchen waren , s . Epiphan . haer. LVIII . 1 , p . 498 ed . Col. u .

Joan . Damasc . I. c . I. p . 89 , Nr. 58. – Anmk. 5. Vgl . 'H. Chalfa

III . p . 333.

P. 188, Anmk. 3 , Z. 3 lies Chalfa . — Ib . sind die Worte : « vgl.

unten Bd. II .» etc. zu tilgen . - Ich hatte anfangs die Absicht, über

die in diesem Capitel erwähnten mohammedanischen Gelehrten in den

Anmerkungen zu den Texten ausführlich zu sprechen , da aber der

zweite Band durch den Abdruck so vieler neuen Quellen eine nicht

vorher berechnete Ausdehnung erlangt hat , so entschloss ich mich,

mich auf die hier angegebenen Verweisungen zu beschränken.

P. 189 , Z. 3 v . unten lies Rabweih . Ib . Anmk. 1 , Z. 1 u .

Anmk. 7 , Z. 4 ff. sind die Worte : « vgl unten Bd . II . » etc. zu tilgen.

Anmk. 7. Vgl . 'H. Ch. III . p . 335 , wo Suddi st. Sedi zu lesen ist.

P. 191 , Anmk. 2, Z. 1 lies ailel.

P. 193 , Z. 4 v. u. lies el-Marginâ n i .
Ib. yorl. Zeile lies

A bhur. Ib. Anmk. 3, Z 2 f. sind die Worte : « wo Näheres» etc.

zu tilgen .
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9

P. 195, 2. 6 v . u . lies « zu verfolgen » statt «vor sich zu for

dern » . Ib. Anmk. 5 lies 7 st. 9.

P. 197 , Anmk. 1 , Z. 1 lies Cap. XIII .

P. 199, Z , 6 v . u. lies Mo'tamid .

P. 200, Z. 3 v . u . lies Sonbath. – Anmk . 1 , Z. 3 : slobodl.

P. 202, Z. 13 ft. Diese Nachricht theilt auch der Corâncom

mentator Chazrag'i mit ; 6. unten Bd. II . p . 561 . Ib . Anmk. 1

lies : « S. uuten Cap. XII . Nr . III . u . Cap . XIII.

P. 204, Z. 13 ljes : sind , zum Theil.

P. 208, Anmk. 3 , vorl . Z. lies Guignes.

P. 210, Anmk. 5 lies övaill.

P. 212, Z. 5 lies 5. st . 3. - Ib. 2. 8 lies Qadim.

P. 215 , Z. 8 lies dieses st . des 2.

P. 218, Z. 8 v. 0. lies Thaji '- lillahi. Ib. Z. 4 lies : 364-7

d . H. ( 394-7 p . Chr.) etc.

P. 219, Z. 7 v . 0. lies Bachtjar. Ib. Anmk. 5 lies Nr. XVIII.

-

derیتاتب Handschriften inیتاپP. 222 ,Anmk .4 ,2.6 ist

zu

verbessern. Fl . - Ib . Anmk . 5 , Z. 2 lies fathimischen .

P. 224, 1. Z. lies Anssari und schäfe'ische. Ib . Anmk. 5

lies p. 591 st . 520 f.

P 225, Anmk. 1 , Z. 2 sind die Worte : « u . unten Bd. II . » etc.

zu tilgen.

P. 228 , Z. 5 v. u . , p. 229 , 2. 1. 18. u . 27 und p. 230 , Z. 10

lies 'Hazm .

P. 230, Anmk. 1 , Z. 2 u. 3 lies : « weiter unten Buch I. Cap. XIII.»,

das Uebrige ist zu tilgen .

P. 231 , Z. 12 ff. Vgl . jedoch oben p. 655 u. ib . Anmk. 5.

Ib . Anmk. 4 lies p . 632 f. st. p . 630 f. — lb , ist die zweite Zeile der

6. Anmk . zu tilgen.

P. 232, Z. 9 lies : « von den Mohammedanern erobert wurde » statt

zerstört wurde; vgl . über das , was hier folgt oben Buch I. p. 666 ff.

Ib . Anmk. 1 , Z. 1 lies : unten Buch I. Cap . XII . Nr. IX f. XIX ff.

1. XXVII . - Ib . Anmk 2, Z. 2 lies äs .

P. 233, Z. 2 lies passender. – Ib. Z. 5 : Zamachscbari. —

Ib. 2. 6 v . u.: Moqaddimah.

P. 134 , Anmk. 1 , Z. 5 lies : < oder es steht in der Handschrift

in Folge » etc.; vgl . unten Bd . II . «Nachträge und Berichtigungen«
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هارما

den Nachtrag zu p. 635 f. S. 26 f. – Ib. Anmk . 2 lies p. 635 f. S. 26. -

Ib. Anmk. 3 lies Cap. XI. st. XII .

P. 237, Z. 10 lies vorsinth- , -lb. Anmk. 1 , Z. 7 lies p . 268.

P. 239, Z. 17 lies Marginâni. Ib. Anmk. 2, 2. 1 u . 2 sind

die Worte : « u . unten Bd . II .» etc. zu tilgen .

P. 240, Aomk. 2, Z. 3 u . 4 sind die Worte : «u . vgl . unten » etc.

gleichfalls zu tilgen. Ib . Anmk. 4 1. Z. lies p . xxxvt ff. st . p . xl f.

P. 241 , vorl Z. lies Mowaffaq. — Ib . Anmk. 4 , Z. 3 lies p .

629 f. S. 16. 18. u. 19. st. p. 627 f. S. 13. u. 15 .

P. 242, Z. 8 v . u . lies erobert st. zerstört.

ینابم

too
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P. 244,

E. 245, Z. 12 lies Teifaschi.

P. 246, Z. 1 ist « äusserlich » hinter «wegen » zu suppliren.

P. 247 , Anmk. 4 , Z. 3 sind die Worte : « u . vgl . unten Bd . II . »

etc. zu tilgen .

P. 253, 2. 6 lies Kitabijah. Ib. 1. Z. lies Wafaját. Ib.

Anmk. 3 , Z. 2 sind die Worte : « u . unten Anmk. » etc. zu tilgen .

P. 256, Z. 16 lies Ibn st. Abù. — Ib . vorl . Z. lies 'Hafitz.

P. 257, Z. 7 f. lies : offenbar, wie. – Ib . Z. 9. Hr. Prof. Flei

scher meint, dass dieser Name «Kotobi (librarius) » auszusprechen

sei ; Flügel dagegen schreibt Ketbj. - Ib . Z. 11 lies Fiker.

Ib . Z. 6 v . u. lies : wahrscheinlich gemacht werden wird statt

nachgewiesen werden soll .

P. 259, Z. 2 lies Scha hrastani.

P. 262, Z. 6 y. u. lies Antzar. Ib . Anmk. 1 lies 45 st. 42.

P. 263, Anmk. 2, Z. 3 sind die Worte : « u . unten Bd . II . » etc.

zu tilgen. Ib. Anmk. 4 lies u . 6311 , S. 24. st. 632.

P. 265, Anmk. 3. Jm handschriftlichen 'H. Chalfa des Rumänzof

schen Museums lautet der betreffende Art . fast eben so wie im Cod .

Ital. Vgl . 'H. Chalfa VI . p . 436, Nr. 14220.

P. 266, Anmk. 2 lies ilg.

P. 267, Z. 16 lies 821 st. 827 .

P. 269, Z. 11 ff. Vgl . über das hier Gesagte unten Bd . II . «Nach

träge und Berichtigungen» , den Nachtrag zu p. 635 f. S. 26 f. – Ib.

Anmk. 3 , Z. 2 u . 3 sind die Worte : «u . unten Anmk. » etc. zu tilgen .

P. 271, Z. 1 u. 2 lies : « lebte während der ersten Hälfte

des 10. (16.) Jahrhunderts» statt schrieb 908 ( 1502) . — lb. Z. 8
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sanes » .

allerdings werden die Bardesanier vonنیناصيدهنباونومیمناوز

u. 21 lies Beihaqi. - Ib. vorl. z. lies 'Gerkesi. – Ib. Anmk. 4,

Z. 3 sind die Worte: « u. vgl . unten » etc. zu tilgen.

P. 274, Z. 7 v . u . « Ing'ù, auf türkisch Perle , gewöhnlich Ingi

ausgesprochen ; daher Ing'ig'i, Perlenhändler, Name des bekannten

armenischen Schriftstellers ». Fl . Vgl . unten Bd. II . p . 775, Anmk. 18.

Ib . Z. 3 v . u . lies : welche aber nur beweisen. – Ib . Anmk. 6. Vgl .

unten Bd . II . p. 776, Anmk. 28.

P. 277, Z. 6 lies Nihel.

P. 278, Anmk. Z. 2 sind die Worte : « u. unten Bd. II .» etc. zu

tilgen .

P. 289, Anmk . Z. 6 : « Daissånier, d . h . Anhänger des Barde

Dies ist vielleicht unrichtig ; im Original heisst es nämlich :

,

den Arabern ävla Jl genannt (s. unten Bd. II . p . 3 u . vgl . ib . p . 55,

Anmk. 9) u . Achů- Mo'hsin Dimeschqi , der über die ägyptischen

Fathimiden schrieb , leitet dieselben von Daissan « auteur de la

secte des Dualistes , qui admettent deux dieux , dont l'un a créé la

lumière , et l'autre les ténèbres» , ab, er bemerkt aber auch zugleich, dass

der Vater des hier erwähnten Maimùn Daissân biess. Dasselbe sagt

auch 'Izz - ed - Din 'Himjari; s. Journ. As. Ser. III . t . II . 1836, p .

117 f. u . 131 u. vgl . ib. p . 13
5 . Bemerkenswertb ist es, dass die

Jeziden sich noch jetzt Daseni (pl . Duasen) nennen ; s . Badger ,

the Nestorians etc. I. p. 111. Stehen die Jeziden vielleicht mit den

unserer Ansicht nach heidnischen Isma'eliten in irgend einer Ver

bindung ?

P. 290, Z. 6 v . u . lies : Kermân, wo etc. - Ib. ist Anmk. 1 zu

berichtigen ; denn der hier erwähnte Abù- Moslim ist kein anderer

als der bekannte Missionär und nachherige Feldherr der ’ Abbasiden ;

s . Ibn Chall . Nr. war ed. Wüstenf. u . vgl . Haarbrückers Uebers. des

Schahrastani I. p . 293 u. II . p. 408. Demnach ist hier oben Z. 1

u . 2 zu lesen : « der ungefähr im dritten Decennium des 2. Jahrh. d.

H. gelebt hat » .

P. 291 , Z. 18 lies 'Heg'az.

P. 294 , Z. 4 lies Agathangelos.
Ib. Anmk. 6 , Z. 2 lies

croisade.

P. 296, Anmk. 1. Vgl . die Abbildungen bei Badger I. c. I. p .

106 , ib . p . 114 , den Vers: « And I am be to whom the serpent came >

u . die Anmk. 2. d . St.

>
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P. 298, Anmk. 6. Vgl . auch Badger I. c . I. p . 113 ff.

P. 299, Z. \ v . unten u . ib . Anmk. 4 , Z. 2 lies llahijah.

P. 300 , Z. 10 lies ist u . Z. 11 : sie . – Vgl . unten p . 821 f., Nach

trag zu p . 697, wo wir nachweisen werden, dass es am Anfange des

10. Jabrh. p . Chr. im südlichen Mesopotamien noch nabathäische oder

chaldäische Heiden gab; vgl . auch unten Bd . II . p. 666 .

P. 303 , Z. 6 sind die Worte : « Hellenopolis und » zu tilgen.

Ib . Z. 7 lies : « in den Actis Conciliorum » st. bei einigen Kirchenvätern .

Ib . Anmk. 5 , Z. 2 sind die Worte : « wo noch andere Belege dafür

angeführt sind » gleichfalls zu tilgen .

P. 304, Z. 10 lies Tell .

P. 306 , Anmk . 6, Z. 2 lies : p . 630 , S. 19. u . ib . p . 794, Anmk. 37.

P. 307 , 2. 1 ff. Demnach ist die Bemerkung St. Martins zu Lebeau,

hist. de Bas- Empire , t . VII , p. 364 , not . 1. zu berichtigen. Ib .

Anmk. Z. 5 lies óló u . vijes.

P. 313, Anmk. Z. 4 ff. Der Stamm der Khartouchis war vor

Place bekannt und kommt schon auf den Kiepert'schen Karten vor.

P. 314 , Anmk. 3. Arrian sagt ausdrücklich , dass Alexander bei

Thapsacus über den Euphrat ging . Curtius giebt zwar IV, 37. (IV.

9, 12.) die Stelle nicht an , wo Alexander über den Euphrat setzte,

aber aus X. 3. (X. 1 , 19.) , p. 487 ed . Zumpt geht deutlich hervor,

das zur Zeit Alexanders das alte Zeugma , d . h . der Uebergang bei

Thapsacus , und noch nicht das neue Zeugma, welches erst von Se

leucus I. gegründet wurde , zum Uebergange über den Eupbrat be

nutzt wurde. Die Angaben des Strabo ( p. 746 ) . Plinius (XXXIV,

43 [151), Dio Cassius (XL. 17.) , Steph . Byz. (s. v. ZEūyua) u . v. An

derer, dass Alexander bei dem neuen Zeugma über den Euphrat

ging , beruht also offenbar auf einer Verwechslung; vgl . Ritter, Erdk.

Bd. X. p. 25 , Drosen, Hellenismus, II . p . 686 f. u . Zumpt zu Curt. I. c .

P. 315 , Z. 11 u. 12 lies : « dass zwei syrische Lexicographen,

nämlich 'Isa bar 'Ali und Bar Bablul von denen der Erstere

in der zweiten Hälfte des 9. und der Letztere um die Mitte des 10.

Jahrh . p . Chr. lebte die Nachricht» etc.

P. 318 , Z. 8 f. lies des Alterthums. Ib. Z. 19 lies der

historischen st. der mittelalterlichen .

P. 321. Der Name 7370, Parnak , der Vater eines zebûluniti

schen Stammfürsten, Numeri XXXIV, 25, zeigt, wie Hr. Kunik dies

auf eine schlagende Weise nachgewiesen hat, auf einen vormosaischen
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religiösen Einfluss der Trânier auf die Semiten hin ; s . Bullet. hist.

philol. Tome X°, p . 197 (oder Mélanges Asiat.I . p . 616 f . ) und vgl .

Hamaker, Miscell . phoen . p . 199, der, auf Herod. VII . 66. u . IX . 11 .

verweisend , schon die Vermuthung ausgesprochen hat , dass dieser

Name persischen Ursprungs sei ; vgl . auch Gesen . Thes. ling. Hebr.

p . 1127 s. v . u . Blau in der Zeitschr. der d. morg . Gesellsch . Bd . IX .

p. 87. — lb. Anmk. 1. lies Dseheb zeigt. - Ib. Vgl . Rawlinson in

den Nouvell. Ann. des voyag. 1854, Aprilbeft p . 37 .

P. 331 , Z. 2 lies Manethos.

P. 332, Z. 5 lies haben st. hat.

P, 344 , Z. 6 lies Tigranes u. Z. 8 in die Nähe.

P. 346, Z. 22 u . 23. Ob Zoroaster blos Reformator oder selbst

Stifter einer neuen Religion war , darüber sind die Iranisten ver

- schiedener Meinung. Spiegel nämlich meint , dass die Lehre von

einem alten Glauben und Zarathustra als einem Reformator im Avesta .

keinen Anhaltspunkt findet (s . indische Stud . III . p . 451 ) , Haug da

gegen ist entgegengesetzter Meinung ; s . Zeitschr. der d . morg . Ges.

Bd . IX . p . 685. - Das was ich hier über die Religion der alten

Perser sage , wird vielleicht Mancher für kühn und verwegen halten ,

aber nachdem diese Stelle hier längst gedruckt war , fand ich , dass

auch Spiegel über diesen Punkt eine Meinung ausspricht, welche

der unserigen sehr nahe kommt ; s . Zeitschr. der d . morg . Ges. I. c .

p . 182-184.

P. 352 , Anmk. 1. Vgl. die Hauptstelle dafür bei Ephraem Syr.

Opp . S. t . II . p . 554 . Ib. Anmk. 3. Vgl. über den Namen Eau

plyé'oauos Z. d . d . m . Ges. Bd. III . p . 202. - Vgl. über das hier

auf dieser Seite Gesagte : Bernhardy, Grundriss der gr. Literatur , I.

Halle 1852, p. 486 u. 425 u. Renan . bist . general etc. p. 278 f. -

Ib. Anmk. 6. Vgl . Daghu , die Gegend und Daqyunű, der Herr

der Gegend des Avesta ; s . Spiegel , über die iranische Stammver

fassung, in den Abhandl . der I. Cl. der k . bayer. Ak. d . W. Bd. VII.

Abth . III . p . 682 ff.

P. 361 , Z. 15 : « Theon» ; dies scheint unrichtig zu sein ; denn

arabisch ist dieser Name i gub geschrieben, wofür andere Codd . die

, , ,

wahrscheinlich die richtige Lesart ist ; Theon dagegen schreiben die

.

P. 362, Z. 1 ff. Vgl . Bd . II . p. 35 , Z. 5 v , unten u . p. 249 , Anmk 295.

-

habenنويبط ,unter denenنوسط.uنوعط,نوسطوسطVarianten

Araberنواث. immer
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P. 365 , Z. 9 lies Commagenen u. Z. 11 : Callirrhocn ; statt Prae

tavi Z. 14 baben andere Codd . Relavi u. Praetani.

P. 367 1. Z. lies notauoũ.

P. 374, Z. 22 lies gesinnt st. gesonnen .

P. 378, Anmk. 4. Vgl . über die Lebenszeit und das Vaterland

des, Isid . Charac . Geogr . Graec. min. ed . Car. Miller, p . LXXX ff.

P. 382, Z. 3 v. u . lies L 217 .

P. 388 , Z. 1 lies Antoninus.

P. 391 ff. Vgl . über die sehr geringe Verbreitung des Lateini

schen im Orient Renan I. c . p. 282 ff. u . Egger , de l'étude de la

langue latine chez les Grecs dans l'antiquité , im l'Institut , lle Sect.

1848, Nr. 235-36, p . 91 ff.

P. 393, Z. 3 ff Auch der Orosius ist in's Arabische übersetzt

worden ; s . oben p. 794, Anmk. 1. – lb. Anmk. 1. De Sacy's An

nahme widerspricht mit Recht de Chezy in de Sacy's eigner Chresto

matie Arabe (ed . II . ) , III , p . 483 u . 484 , not. 35 , vgl . p . 512. Auch

Sprenger in seiner Uebersetzung des Mas'ûdi , I , p. 424 , Anmk. ist

für Plinius, natürlich einen sagenhaft entstellten ; s. Catal . libb .

bibl . Sen. Lips . p. 508 , col . 1 med . mit der Anmk. , wo aber statt

nach überwiegenden andern Autoritäten zu zu lesen ist . Gegen

Wenrich (de auctt. graecc. verss. p . 237 u . 238) habe ich den Plinius

vertheidigt in der Anzeige dieses Werkes , Lpz . Repertorium , 1843,

Heft 48, S. 384. S. auch Möller's Catalog, Tom. I. part. 1 , Appendix

S. 7. FI .

P. 394, Z. 5 lies Communalverband.

P. 397 , Z. 17. Bayer vermuthet (hist. Osrh. p. 191) , dass Baiov

aus Batvāv corrumpirt sei .

P. 398, Z. 4 v . unten u . p. 401 , Z. 9 v. unten u . letzte Z. lics

Septimius.

P. 402. Die beiden hier mitgetheilten Münzen verdanke ich einer

gütigen Mittheilung des Hrn. Akad. Staatsrath Stephani.

P. 403 , Z. 17 lies Harrànier.

P. 40%, Z. 21 lies euhemerisch .

P. 405 , Z. 21 u. 22. « Ich glaube doch , dass bei einer weichern

mss .

Aussprache des Aramäischen Mamo sos ; recht wohl von den Arabern

;;gehirt und geschrieben werden konnteنیسملصstattنیملسals

vgl . Bd . II . p . 171 , Z. 18. Ein Salamsin Vollmond .. wäre, meines
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Wissens, nicht nachzuweisen . , Fleischer . Dieser höchst wahrschein

lichen Vermuthung kann ich nur vollkommen beistimmen ; dadurch

aber wird die hier und oben p . 377 ausgesprochene Vermuthung,

dass der berühmte Mondtempel der Harrânier sich an diesem Orte

befand und dass derselbe mit Elvvaxa des Plutarch identisch sei ,

noch mehr bekräftigt.

P. 406, Z. 2. Vgl . oben p. 667 u . unten Bd. II . p. 686 f. Anmk. 103.

P. 401 , Z. 6 lies Sarah.

P. 108, Z. 8 v . u . lies Thaji -lillahi.

P. 413 , Z. 2 ff. Hr. Prof. Movers meint in einem an mich ge

richteten Schreiben vom 18. Oct. 1855, dass diese Ligatur unmöglich

yw gelesen werden könne; er meint aber, dass sie 759 oder 59 laute,

was er « der Wunderbare. deutet, ein Beiname, den Elagabalus nach

Dio Cass. LXII , 15. geführt haben könnte. Diese Vermuthung ist mir

aber desshalb unwahrscheinlich , weil die Stämme oba od . 9,8 g

in den aramäischen Dialecten schwerlich die angegebene Bedeutung

haben ; vgl . jedoch Gesen . Thes . ling. Hebr. p. 1103, s . v.859, wonach

dieser Beiname wohl phönizisch sein könnte.

P. 418 , Z. 1 lies Galerius .

P. 423. Anmk . 3 lies Eccl .

P. 426 , Z. 5 v. u . lies nullo.

P. 427 , Anmk . 6 1. Z. lies dveykioot.

P. 433, Z. 2 ff. Vgl . oben p. 666 ff.

P. 431 , Z. 22 u . 23 lies : und dass sein oberer Theil hohl sei ,

gleich einem hohen Thurmer. jhis ist hier im Sinne von fundamen

tum genommen .

P. 437 , Z. 2 u . 13 f. Nach Dimeschqi (unten Bd. II . p. 388 ,

vgl . ib. p . 658 ff.) wurden die Bildsäulen des Mars aus Eisen ver

fertigt und da es sonst bekannt ist , dass dieser Gott in Edessa den

Namen Aziz , f , führte , so ist es wohl anzunehmen , dass hier

von einem Tempel des Mars und nicht der Venus die Rede ist, um

so mehr , da der Venustempel der Harrànier, wenigstens zur Zeit

des Islàm, aller Wabrscheinlichkeit nach, nicht in Harrân selbst, son

dern in dessen Nähe , in dem Orte Tar'ùz sich befand ; vgl . oben

p . 473 f., unten Bd . II . p . 246 f. Anmk. 290.

P. 442 , Z. 3 v . unten u . p. 443 , Anmk. Z. 1 lies i

P. 445, Z. 10 lies 28 .

DY
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mabuto

den; data

Vermutati

identin

E. donk te

einenنارحخیرات
vonةفيلخ ةمالس

نساحمفسويوبا,
WO von

ali nil
a
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t
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P. 454, Anmk. Z. 5 lies : ... die obigen Städte , welche nach eben

diesen Quellen ein Jahr später in die Hände der Perser

gerathen sind , im Jahre 607 unterworfen.

P. 457, Z. 6 lies 14 st. 11 u. ib. Z. 7 lies « den persischen

König . st. Cyrus.

P. 458, Z. 2 : « starb 752 = 1331 » . Dieses Datum ist unrichtig :

denn Ibn Challikån, der 681 (1282) starb, citirt (Nr. 441 ed. Wüstenf.)

,

einem Manne die Rede ist, welcher 662 (1162) starb . Unser Geschicht

schreiber war also demnach ein Zeitgenosse Ibn Challikâns. - Ib..

Anmk. 1 , 2. 5 lies ikls u. ib. 2. 7 lies Vor st. nou

P. 462, Z. 5 u. 2 v . a. lies Tbeophytus.

P. 465, Z. 8 v . u . lies : d . h . Manichäer, Ketzer . 1. 6. w. -

Vgl. unten Bd . II . p. 129 f. Anmk. 120.

P. 469, Anmk. 1 , Z. 3 lies soso fut. sosten. Ib. Anmk. 2,

Z. 1 lies ilus.

P. 479, Z. 7 lies el-Battani.— Ib. Anmk. 7, Z. 2 lies soljo.

P. 483 vorl . Z. lies Is'hâq u. 1. Z. Qunna.

P. 484, Anmk. 2 1. Z. lies about

P. 488, Z. 4 lies Schabrastàni.

P. 489, Z. 13 lies el - Ba'labekki.

P. 492 ff. Ueber die hier mitgetheilten Nachrichten von den Wall

fahrten zu den Pyramiden vgl . unten Bd . II . « Nachträge und Berich

tigungen , den Nachtrag zu p. 635 f. S. 26 f.

P. 493, Anmk. 1 lies : ... quellen ,p 635 f. S. 26 f. - Ib. Anmk. 2

.

P. 494, Anmk. Jies p . 636. — Ib. Anmk. 4 lies p. 636, S. 28.

P. 497, Z. 18 ff. Vgl. über das hier Gesagte oben p. 666 f.

P. 499, Z. 13 lies Westen st. Süden.

P. 501 , Z. 20 f. lies Thaji '- lillah.

P. 502, Z. 10 lies : bei den Gotteshäusern der Mohammeda .

ner etc. – lb. Anmk. 1 , Z. 2 lies : von A bû - Ishaq Ibrahim .

P. 503, Z 2. ,bis zu Ende des Absatzes : S. unten Bd. II . p. 648 ff .,

wonach das hier Gesagte zu berichtigen ist.

P. 515, Anmk. 1 lies : vgl . das folg. Cap. st. unten Cap. XIII. -

Ib. Anmk. 2 lies : unten Bd . II . p . etc.

CHWOLSOHN , die Sgabier. I.

ilbe

no
n

liesةرضاحلا.

Con
ten

ts

Fan

dow
s

52
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P. 517 , Z. 6 lies Osseibi'ah.

P. 518, Z. 14 lies erbitten st. beten um. - Ib . Apmk. 2 lies

P , 626 st. 625 .

P. 520, Z. 6 lies : die letzten hellenisch gebildeten Heiden etc.

P. 522 , Z. 6 v . u. lies : dessen Arzt er gleichfalls war. Ib.

Anmk. 1 lies p . 627 st. 626.

P. 524 , Z. 2 ff. Dass einzelne Philosophen , wie z . B. Seneca ,

Marc Aurel u. dgl . Andere , eine Ausnahme davon machen , braucht

nicht erst bemerkt zu werden , aber hier ist nicht von diesen , son

dern von der grossen Masse des Volkes die Rede , welche die huma

nen Grundsätze der Stoa sich nie zu eigen gemacht hal.

P. 525 , Z. 4 v . u . lies vormohammedanischen .

P. 528, Z. 6 lies : Und so, erzählt etc.

P. 530, Anmk 1 lies p . 627 st . 626.

P. 538, Z. 8 u. 7 v . u. lies December st. Januar.

P. 539 , Z. 13 ff. Bekanntlich feiern die Juden noch jetzt den

30. eines jeden 30tägigen Monats und den 1. des darauf folgenden

Monats als Neumondsfeste und beide Tage werden von ihnen

w711 087 genannt , obgleich der erste dieser beiden Tage zum

verſlossenen Monat gezählt wird .

P. 540, Z. 19 lies : weil er, als etc.

P. 542, Z. 13 lies hervorragender.

P. 543, Z. 14 ff. Die Ausdrücke , deren Ibn 'Aischun am An

fange des 10. Jahrh . p . Chr. sich bei Erwähnung der harrânischen

Götzenbilder bedient, weisen auf eine frühzeitige neuplatonische Auf

fassung des Heidenthums von Seiten der Harrânier hin ; s. unten Bd. II.

p . 369 f. – Ib. Anmk. 4 1. Z. lies 45 st. 42 .

Zu p . 513 ff. Renan meint ( 1. c . p . 236) , dass die «notions fabu

leuses qu'on lit dans les auteurs musulmans, et, en particulier, dans

Ibn - Abi -Oceibiah et dans le Tarikh el - Hokama , sur les ori

gines mythologiques de la science et de la philosophie helléniques,

notions dont on chercherait vainement la trace dans les auteurs grecs ,

sont d'origine sabienne ou barranienne". Wir glauben aber , dass

zum Theil wahr ist ; denn die diese Punkte betreffenden

Nachrichten der erwähnten Autoren rühren grösstentheils von syri

schen Christen her, und das Wenige, was ausdrücklich im Namen

der Harrànier mitgetheilt wird , haben dieselben höchst wahrschein

lich nur als hellenistisch gebildete Syrer , nicht aber als Heiden

berichtet.

dies nur
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der von uns vermuthete Feller scheint also;دوعسمنبلمحes dort

P. 54%, Z. 11 lies Schah. – Ib . Z. 13 ist nach « Ssabier . Fol

gendes hinzuzufügen : Ein anderer Mohammedaner sagt, dass Ssá hib

Ssábî der Name eines geistig begabten Mannes sei , der eine hohe

Intelligenz besessen und den Sterndienst eingeführt habe . — Ib. Anmk .

1 , Z. 2 lies : und unten Bd. II. p. etc.

P. 545, Anmk . 2, Z. 6 lies : vorkommen . Hr. v . etc.

P. 556 , Z. 5 u . 6 lies : mit den frühern hellenistischen Bewoh

nern des nördlichen etc.

P. 547 , Anmk . Z. 7 lies Meleagros.

P. 550, Anmk . Z. 4 f. Die angef. Stelle aus Schahrastant in dem

alten i . J. 631 ( 1234) geschriebenen Cod . des as . Mus. Nr. 540, fol.

208, b. lautet eben so wie in der Curetonschen Ausgabe , nur heisst

;

jedenfalls ein sehr alter zu sein .

P. 556, Z. 3 v. u. lies : de conicis sectionibus etc.

P. 557 , Z. 11 lies ärill.

P. 559, Anmk. 2 vorl . Z. lies Osseibi'ah.

P. 564, 2. 5 lies Ej.

P. 565 , Z. 5 v . u ., ib. Anmk. 6 vorl. Z. u. p. 567, Anmk. 7 ,

Z. 6 lies Oseid .

P. 567 , Z. 7 lies Beihaqi . Ib , Anmk. 7. Vgl . Zeitschr. der

d . morg. Gesellsch . Bd . VIII . p. 382 f.

P. 570, Z. 5 lies : Erlaubniss dazu etc , — Ib. Anmk . Z. 5 lies

.

,

P. 572, Z. 6 lies andern .

P. 574, Z. 18 u. 19 lies : Unter den Historikern, deren Schriften

Mas'udi benutzt hat, erwähnt etc.

P. 577 , Z. 16 lies Mell. — lb: Anmk. 1 , Z. 1 lies : an welchem

Sinan ben Thabit etc. - Ib. Anmk. 2 lies XX. st. XIX.

P. 579, 2. 1 lies 285 (898) st. 290 (903). — Ib. Z. 2 v. u. lies

bis zum Anfang des etc.

P. 580, Anmk . 2, Z. 2 lies Nr. XXI. st. XX.

P. 581 , Anmk . 11 , Z. 2 u. 3 lies : dass Abù - 1-'Hasan Ibrahim

ben Sinan des Ibn Abi - Osseibi'ah mit Abu -'l- 'Hasan etc. - Sinan

تاناتسراميبلا.

.Pميطعتلاةياهنهمظعو. 571 ,Anmk .4 lies
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ben Thabit hatte auch einen Sohn Namens Dawud , der sonst unbe

kannt ist, dessen Urenkel aber, 'Hasan ben Farag'ben Ali, im J.

413 (1022) das von Hammer edirte Werk von Ibn Wa'bschijah,

,

kann nicht mit unserm Abu -'l -'Hasan identisch sein . Der erwähnte

copirt hat .Dieser Dawud,مالقالازومرةفرعميفماهتسلاقوشbetitelt

Copistتباثنبنانسنبدوادنبىلعنبجرفنبنسح nenntsich selbat

slightl t W blöö is . (s . Hammer , Ancient Alphabets and

hierogl. charact. etc. London 1806 , p. fpey u . vgl . unten Bd. II. p. 801 ,

den Nachtr. zu p. 44). Unser Abù - l -'Hasan konnte allerdings 'Ali

gebeissen haben, aber er wird immer ben Sinan genannt, während

der hier erwähnte 'Ali ein Sohn des Dawud u. Enkel des Sinan war.

P. 582, Z. 15 lies A bi .

P. 583 , Z. 4 v. 0. lies Qunna.

P. 589, Z. 4 v. u . lies noch eine etc.

P. 590, Z. 8 u. 9. Diese Angabe wird auch durch das oben p.

605 über die Geburtszeit seines Sohnes el -Mo'hassan Gesagte be

stätigt.

P. 599, Z. 7 lies ibn st. in .

P. 60 %, 2. 1 lies Tenssiss.

P. 607, Anmk. 4,Z.2v. u. lies ¿L.

P. 608, Z. 10 lies Je st. us .

P. 613, Z. 8 lies Ptolemaeus.

P. 615 , Z. 4 v. a . lies ; .

P. 618, Z. 12 lies el - Ba'labekki.

P. 622, Z. 6 v. u . lies : Ibn Sinan etc. - Ib. El- Qifthi er

wähnt in seinem Tarich einen Arzt , Namens jlla jabol, Ste

phan der Harrånier , von dem er aber nur weiss , dass Ibn

Bochtjes chù' ibn in seinem Tårich erwähnt ; war dieser Stepban

vielleicht gleichfalls ein Heide aus Harran ?

P. 628, Z. 9 lies : zu Stiftern .

P. 630 , Z. 13 u. 14 lies : dass du einzig an Schönheit bist zur

Bestätigung (d . h . zur Erhärtung des Daseins) eines glorreichen Ein

zigen (d . h . Gottes). - Ib. Z. 21 lies 'Hazm.

P. 632, Z. 5 lies : nur das an etc.

P. 636 , Anmk. 5 lies: p . 624 , S. 5.
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P. 640, Anmk. 2. Vgl. jedoch oben p . 267.

P. 651. In dem oben erwähnten Werke des Ibn Wa'bschijab

spricht derselbe von gewissen Heiden, welche zu seiner Zeit (am

Ende des 9. Jahrh . p . Cbr.) noch existirten , und welche sich gleich

falls auf Adam , Seth und Idris beriefen ; s. Ibn Wa'schijab's höchst

merkwürdige Mittheilungen I. c . p. 90 ff. u. p. 99.

P. 654, Anmk. 1 , Z. 2 lies : SS. 14. 0. 15. , p. 634, S. 23.

P. 655 , Z. 18 lies Marginani. Ib. Anmk. 5 , Z. 1 lies : P.

632 f. S. 21 f. - Z. 4 lies : oben p . 231.

P. 660, Z. 9 lies lillahi. (Die Pag. der folg. S. 661 st. 561 ) .

P. 681 , Z. 5 lies : Nachrichten überhaupt.

P. 686, 2. 2 lies und st. uup.

P. 688, Z. 6 v. a. lies : mit , welche von eben diesen In

spirirten herrühren und die allen etc.

P. 692, Anmk. 4. Im arabischen Original schrieb Maimonides

Dis 97214 , was am Ende auch nichts Anderes als Götzendiener

und Heiden überhaupt bedeutet; vgl. unten Bd . II. p . 721 , die

Anmkn. 2. q . 3.

P. 697, Anmk. 1 , Z. 7. Das Exemplar der Leidner Bibliothek

Nr. 1915. enthält nicht einen Auszug, sondern das grosse Werk selbst,

aber nicht ganz vollständig und in einer vielfach von dem Pariser

Exemplar abweichenden Recension (Juynboll in einem an mich ge

richteten Schreiben vom 25. December 1855 nach einer Privatmit

theilung von Quatremère ). Dagegen enthalten die Leidn. Codd. Nr.

1916. u . 1917. nur einen Auszug aus dem grossen Werke. Vgl . bes.

die höchst interessante Note von Hamaker zu Weyers , Spec. crit.

exhibens locos Ibn Khacanis de Ibn Zeiduno etc. Lugd. Bat. 1831 ,

p. 100 f ., wo es von Ibn Wa'hschijah nach dessen Vorrede zu seiner

Uebersetzung des Buches « über die Agricultur der Nabathäer

wie folgt heisst : « Invenerat illud opus ( scil. de agr. Nab .) cum alliis

multis libris veterum Chaldaeorum apud reliquias gentis, quae veteribus sacris,

moribus et linguae adhuc addicta erat, sed libros suos studiose occul

tabat, unde difficulter admodum possessori oblata pecunia persuasit,

ut illos sibi vertendos concederet, ne gloria majorum , quam doctrina

et arte meruerant, penitus evanesceret » . Man sieht also ganz deut

lich , dass das in Rede stehende Buch ein chaldäisches Werk war, dass

die Chaldaer oder Nabathäer wenigstens viele unter ihnen – noch

.
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am Anfange des 10. Jahrhunderts p. Chr. Heiden waren und

dass endlich zu dieser Zeit noch viele Ueberreste der baby

lonischen Nationalliteratur existirten.

.Pیعلیفst.ېعلبف. 701 ,Anmk . 3 ,Z. k lies

P. 705 , Z. 12 ff. Vgl . über die 7000jährigen Cyclen u. s . w.

Dabistan Bd . I. p . 11 der englischen Uebers. u . vgl . oben p . 766.

P. 706, Z. 9 ff. u . ib. Anmk. 3. In dem auf der vorl . Seite erwähn

ten Werke des Ibn Wa'hschijah sagt derselbe von den alten Kurden

131):صاوخوةحالفلاةعانصيفلوألاداركألاةعاربتناكامناو
.p)

مهيلالصودقو(1.داشوبني)داشونيبدالوانممهنانوعدبتابنلا

Aberwas)یمائوفرفسو(1.تيرغص)ثیرغصرفسومعمدالةحالفلارفس

و

haben die Kurden mit diesen altbabylonischen Lehrern zu schaffen ?

Es sei überhaupt hier bemerkt , dass das , was Ibn Wa'hschijah hier

u. p . 135 über die Kurden und deren Verhältniss zu den Chaldäern

sagt , höchst beachtungswerth ist) . P. 134 theilt Ibn Wa'hschijah ein

Alphabet mit , dessen Janbischad and Masi es - Sirati , nach der

Behauptung der Kurden , sich bei Abfassung ihrer Schriften bedient

hätten . (Zwei mit diesem Alphabet geschriebene Werke über Agri

cultur hat Ibn W. aus der Sprache der Kurden ins Arabische über

setzt ; ib. p. 135) . Vielleicht ist dieser Mási es - Sürati mit dem hier

erwähnten Mási identisch .

P. 707, Z. 5-8 . Gegen die Bemerkung Renans (hist. gen . etc.

p . 227) über diese Ansicht Quatremère's ist zu erinnern , dass das

in Rede stehende Buch über die Agricultur der Nabathäer kein pro

fanes , sondern ein religiöses ist, und dass der Ackerbau überhaupt

einen integrirenden Theil der alten Religion Chaldäas ausmachte ; vgl.

olen p. 709 u. unten Bd. II . p . 463 f. u . 728, Aank . 60.

P. 708, Anmk. 2. In der eben angef. Stelle aus Ibn W. (p. 131 )

sagt derselbe ferner von den Kurden, dass sie die wsieben Schriften

kennen .An einerیاناودليسلافيصمund den(ةعبسلاراعسالا)

andernيزلایاناودليسلالكيه Stelle (p .126 ) erwahnt er einen

Auch aus dieser Stelle geht hervor ,dass dieser.رمقلاوسمشلاهبطاخ

ein alter nabathaischer Weise oder Prophet war ;ist dieserیاناود

=vielleicht mit Raouataیاناود beiQuatremere.هدو uیناور



NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN . 823

vile, des Buches Kosri identisch ? > n . , und i u . • sind oft

in Handschriften schwer zu unterscheiden und werden daher häufig,

besonders bei fremden Eigennamen, mit einander verwechselt.

P. 710 , Z. 3 : lies : fanden es daher etc.

P. 711 , Anmk. Z. 3 f. Nach einer Mittheilung Hammers (Ancient

Alphab.p.xvi f) erwähnt Ibn - Sina in seiner pill i ulos ein

Einigil , welches Ibn W. übersetzte und welches von den

Eigenthümlichkeiten der Metalle , Pflanzen, Thiere u. s. w. handelt .

Dieses Werk ist offenbar mit dem von Dimeschqi erwähnten who

woleil identisch . Ebendaselbst erwähnt Hammer nach derselben

Quelle ein anderes von Ibn W. aus dem Nabathäischen übersetztes

Werk über Chemie,betitelt croüil! öslw , welches Ibn Sina zu den

Louill sit rechnet; vgl . 'H. Chalfa III . p . 587 , Nr. 7065. — Ib.

Anmk. 3. Einzelne Notizen über das Leben des Ibn Wa'hschijah

findet man in dessen oben erwähnten von Hammer edirten Werke.

Aus demselben ersieht man, dass er auf seinen Reisen (er scheint

viel gereist zu sein , vgl . 'H. Chalfa V. p . 117, Nr. 10311 ) — in Bag

dad und in Damascus war, sich lange in Aegypten aufhielt , daselbst

die Hieroglyphenzeichen studierte und sich mit den kümmerlichen

Ueberresten der sogenannten ägpytischen Weisheit bekannt zu machen

suchte. In diesem Werke erwähnt er auch (p . 91 ) ein von ihm « aus

unserer Sprache, der nabathäischen », wild Liland, übersetztes Buch,

:

,

zu sein scheint. An einer andern Stelle ( ib . p . 135 ) erwähnt er zwei

aus der kurdischen (?) Sprache in's Arabische übersetzte Schriften ,

: 1) . 2) , !

انناسل,

betitelt:ةسمارهلازومرفشكيف،رامقالارمقوسومشلاسمشباتك

ein Werk ,das von grosser Wichtigkeit,رارسالاوايافخلانممهلامو

betitelt:1)لخنلاومركلامالفايفباتكa.2)ةيفيكوهايملاللعيفباتك

Dass dans von Hammer.لصالاةلوهجملايضارألانماهطابنتساواهجارختسا

edirte Werk wirklich von Ibn W. verfasst ist , kann , ungeachtet der

Bedenken de Sacys (Magas. encyclop . 1810, t . VI . p. 149) , nicht be

zweifelt werden (vgl . Hammer Literaturg. der Ar. V. p . 404) . Wer

Ibn W. sonst kennt , erkennt ihn in diesem Buche an vielen Stellen
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etباهوس, Souhab(اقربراب)tulisse ex duobus auctoribus Yarbouka

wieder. Wann Ibn W. geboren wurde ist mir unbekannt, aber 318

(930) lebte er noch ; s . Hamaker I. c. Ueber Ibn W. ist ferner zu

vgl . Uris Catal. p . 120 , Nr. 479. p. 122 , Nr. 494. p206, Nr. 931.

p . 212, Nr. 973. Pusey, Catal. p. 604. Casiri I. c. I. p . 325. de Sacy,

Relation de l'Égypte p . 461 f. u. p. 484 , not. 55. 'Hag'i Chalfa V.

p . 132 , Nr. 10378 und p . 219 , Nr. 10895 ; vgl . endlich die oben

angeführte Note von Hamaker p. 101 , wo es unter Andern heisst:

« In praefatione libri (de venenis) dicit ( scil . I. W. ) se haec trans

( ( ),

tum addit primariam causam, cur tot libros chaldaicos Arabice trans

tulerit, hanc fuisse, quod aequales sui , licet magnam partem a Nabathaeis

descenderent, illos ut viles et stupidos et ignorantes contumeliis et pro

verbiis insequerentur, cum illis operibus , quae majores composuerant,

conficiendis impares esset ».

P. 712 , Z. 20 ist nach den Worten : vor dem Planeten Mars

stehe » Folgendes einzuschieben : « und eine kurze Nachricht über Opfer

von Löwen, Bären u. dgl . andern wilden Thieren. – Ib. Anmk. 1

ist hinzuzufügen : « U. p. 480, S. 34 ".

P. 713, Z. 7 v. u. lies vieler st. mehrer. - Ib. Z. 4 v . u. lies

ةملظلا.

P. 723, Z. 7 v. u. lies Einer.

P. 728, Anmk. 2, Z. 4 lies Vesal .

P. 731. Vgl. über das hier und auf der folgenden Seite Gesagte

Ukert , über Dämonen , Heroen und Genien in den Abhandl. der

philol .-histor. Classe der königl . sächs . Gesellsch. der Wissensch. Bd . I.

Leipz . 1850 , p . 139-219) p . 147 ff., eine Abhandlung, die ich zu mei

nem Bedauern erst unlängst kennen lernte.

P. 757, Z. 14 lies išlo. — Ib. Anmk. 2 lies : p . 427 f.

P. 765, Z. 10 lies sie st. dieselben .

P. 767, Z. 10 lies dasselbe st. dieselbe.

P. 771 , Z. 1 lies intill.

P. 776, Z. 9 ff. Vgl . auch Jul. Firm . Matern . Astron . II. 23.

P. 781 , Z. 5 lies you losejl,

P. 782, Z. 1 lies 'Hazm. Ib. Z. 14 ist «Arâdir vor und

wieder einzuschieben .

P. 787, 1. Z. Auch Ibn Wa'hsch. identificirt I. c . p . 99 ausdrücklich
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theiltةرضاحملانسح(imCap.ناكنمركذ auch Southi in seinem
1: 2

Thes

die stigt

Hermes mit Idris . – Jb . Anmk. 3. Die oben angef. St. aus Abu-Ma'schar

. (

Jelloul is slatel jo vas, Ms. des Scheich Thanthawi fol. 19 , 6.)

mit, wo aber blos julle plod steht.Daselbst berichtet Sojùthi

am Anf. des Cap . nach el - Kindi und Ibn Zulaq , dass Hermes mit

Idris identisch ist und dass der Erste Prophet, König u. Weiser war,

wesshalb er auch eill genannt wurde. Sojùthi theilt dann noch

einige andere Nachrichten über die drei Hermes, die einst existirt

haben sollen , nach Ibn Fadbl-allah , Ibn Abi- Osseibi'ah u . Ssaid

ben Ahmed mit, - Nachrichten, die mit den von uns hier und auf

den folgenden Seiten mitgetheilten im Ganzen übereinstimmen .

P. 792. Eine deutsche Uebersetzung eines arabischen Pseudepi

graphums von Hermes Trismegistus, betitelt : « Sendschreiben an die

menschliche Seele " , theilt Fleischer in Ilgens Zeitschrift für bist .

Theol . 1840, I. p . 87-117 mit.

P. 793 , Z. 1 ff. In den mohammedanischen Ländern cursirten

auch Pseudepigraphen , welche Agathodämon zugeschrieben wurden ;

so citirt Ibn Wa'hschijah 1. c . p . 116 eine Stelle aus einem Glül view

des Agathodämon und p . 130 führt er gleichfalls eine Aussage von

demselben an , wo er ihn geradezu mit den Ssabiern in Verbindung

bringt ; vgl . unten Bd. II . p . 847. – Ib. Anmk. 1. Vgl . auch unten

Bd . II . p . 634 f. S. 24 .

P. 797 , Z. 22 lies Nawàssib , yolgi.

P. 799, Z. 6 lies 'Hazm. – ib. 2. 13 lies volg .

ر
ا

ین
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